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nieder zugänglichen Reform-Archiv zu Brüssel , welches von Kaiser 
Karl Y. in Belgien für die Angelegenheiten Deutschlands und des 
Nordens errichtet wurde, geschöpft sind, so hetrcffen auch die 
meisten die Religionssache, die deutschen und die dänischen An- 
gelegenheiten. Die letzteren sind durch die Handelsbeziehungen 
durchaus mit den niederländischen verflochten, wie mit den nord- 
deutschen; und durch das Interesse des Kaiserhauses und den 
damit verknüpften Plan, die Länder des Nordens zum Kaiser- 
thume beizuziehen, treten sie dem Centrum der kaiserlichen Be- 
strebungen ziemlich nahe* Andere, welche die Niederlande be- 
treffen, beziehen sich auf die Verhältnisse derselben zu benachbarten 
deutschen Ländern oder zum Reich; über die inneren Angelegen- 
heiten derselben gebe ich nur einzelne Stücke als Probe dessen, 
was von dort aus hoflentlich durch Herrn Gachard publicirt wer- 
den wird. Ebenso mögen die einzelnen auf Frankreich bezüg- 
lichen , soweit sie nicht mit den deutschen Angelegenheiten direct 
sosammenhängen , die Mittheilungen aus Besançon, und die wir 
aus Lille von Herrn Lc Glay zu erwarten haben, ergänzen. 

Da dieses Buch für eine Gesellschaft bestimmt ist, in deren 
Händen ich nicht die gedachte Correspondenz des Kaisers voraus- 
setzen darf, so muss ich hier Einiges aus der dortigen Vorrede 
in der Kürze \^iederhoIen. Die meisten Stücke sind aus der Ab- 
theilung des vorhin genannten Archivs der deutschen 
Staatskanzlei zu Brüssel entnommen, welche unter dem Titel: 
Documens relatifs à la réforme religieuse en Allemagne in meh- 
reren Serien nunmehr dreiunddreissig starke Folianten umfasst. 
Die Hauptserie besteht aus siebzehn Bänden , das erste Supplement 



position et celle de la eommission royale d'histoire , vous chargeâtes Monsieur 
le Docteur Coremans , de les mettre en ordre. Il n'y en avait aucune espèce 
d'inventaire, et nous ignorions mémo en quoi ils consistaient . . . Sous le 
régime antrichlen ils avaient été Jetés pêle-mêle dans les greniers, ou leur 
existence était en quelque soHe oubliée. Ich fuge bei, ivas der Minister des 
Innern ohnlangst in der Repräsentantenkammer sprnch: Toute la correspon- 
dance allemande était inconnue, on ne savait même pas qu'il y eut dans les 
archives de l'état de documens allemands aussi importans . . . Mr. Coremans 
% rendn un véritable ser\'ice a l'histoire, non seulement de la Belgique, mais 
de l'Europe. (Moniteur. 1844. 28. Jan.). Eine Uebersicht Aber den Vmfîing 
des Archivs der deutschen Staatskaniiei gab Dr. Coremans im 
Jahrgtag 1842 der Builethis de la Commission ro^le dldstoire. 
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aus sehn, das sweiie aas ffinf. Der lehnte Band des ersten 
Supplements ist neuerdings mm ersten Band einer besondem 
Serie über die Verhältnisse tum Orient gemacht worden. Eine 
erst künlicb aufgefondene Parthie in die Heformepoche gehöriger 
Papiere wurde als Supplément à toute la collection hiniugefügt. — 
Eine iweite Quelle ist die ohniangst Ton Herrn Gachard Teran- 
staltete Collection de documens historiques, eine Reihe 
Ton Banden, deren sehen erste auf die Zeit Karl's Y. sich be- 
liehen. — Die Bibliothèque de Burgogne, deren reiche 
Manuscriptenschitte in Deutschland bekannt sind , lieferte Einiges« 
Dahin gehört die im Anbang mitgetbeilte Relalion über die 
Eipedition nach Tunis im Jahr 1535, welche nach einer 
ohngerähr gleichzeitigen Handschrift abgedruckt ist. Zur Yerglei- 
ehung stand mir eine Abschrift Ton gleichem Werlhe aus der Pri- 
ratbibliothek des Herrn Baron y.Reiffenberg tu Gebot, welche 
nur in unwesentlichen Eimelnheiten der Schreibung abweicht. Die- 
selbe hat am Rande des Umschlags Ton späterer Hand den Namen 
des Autors Pernin beigefügt. Herr E. Gachet*) meinte in dem 
Dichter Nicaise Ladam, dit Grenade, den Verfasser zu Anden. 
Für jene Angabe fand ich dagegen eine unverwerfliche Bestätigung 
in einer trefilichen Handschrift (Nro. 1192) der königl. Bibliothek 
SU Haag, welche im Jahr 1541 von dem Franziskaner Bonaventura 
Meurisse geschrieben wurde nach einer von dem Original genom- 
menen Copie, wo im Epilog die Worts: Le présent livre a este 
faict et recoeuUie par feu messire Antoine de Pernin, eu son 
▼ivant chevalier, conseiller de l'empereur et premier secrétaire 
d'estat de sa maieste, lequel fut avec icelle ou dict voiage de 
Thunes, et présent a tout le dict affaire« Das ist derselbe Secretär, 
welcher die sieben Briefe des Kaisers über die Expedition , die im 
zweiten Bande der Correspondenz Nro. 405 — 411 abgedruckt sind, 
abfasste und mit unterzeichnete. Das Verhältniss dieser französi- 
schen Relation zu der lateinischen Bearbeitung, welche Scepperus 
in seiner Sammlung (Herum a Carolo Y in Africa gestarum Com- 
mentarii. Antwerp« 1554.) dem Jo. Etrobius zuschreibt, ist von 
Gachet in dem vorhin dtirten Aufsatze gut nachgewiesen : die 
letztere ist nicht blos Uebersetzung , sondern enthält Einschaltungen 



BsIMbs da la CsHuissiim royale a'bistoirs 1844. I. p. 68. 
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und Zusätze aus andern Quellen. Ich fuge nur bei , dass die yon 
Foppens citirte erste Ausgabe, Anvers 1547, sich ebenfalls in 
der königl. Bibliothek zu Haag findet, \ivo auf dem Titel und in 
der Vorrede das Werk als interpretatio einer französischen Schrift 
angegeben ist. Nach dem Vorgänge des Scepperus erschien die 
lateinische Bearbeitung unter dem Namen des Etropius auch in 
der Sammlung des Oporinus (1556) und später bei Schardius II. 
Die Manuscripte , wornach die Actenstücke abgedruckt wur- 
den, sind nur zum Theil Originalien oder Minuten. Die Copieen 
sind zum grösseren Theil aus der Zeit der Abfassung, und diese 
sind, \venn sie schon den Originalien an Werth nachstehen und 
nie buchstäblich übereinstimmen, doch in der Regel im Wesent- 
lichen exact. Anders die modernen Abschriften , — dahin gehören 
namentlich die aus der Coli, de docum. bist, genommenen — die 
lu Ende des vorigen Jahrhunderts von unkundigen Schreibern ge- 
macht wurden; sie sind, abgesehen von den äusserlichen Abwei- 
chungen der Schreibung , häufig fehlerhaft. Diese Fehler lassen 
sich bei einiger Uebung im Lesen der alten Schriften mitunter 
leicht erkennen. Soweit dieses mit einer gewissen Evidenz ge- 
schehen konnte, habe ich ohne Bedenken geändert, sonst aber 
die auch noch so bedenklichen Stellen unangetastet gelassen, zu- 
weilen die nicht sicher erkannte Form durch (?) bezeichnet. Die 
Interpunction , welche in damaUger Zeit auf ganz andern Grund- 
sätzen beruhte , musste geändert werden , wiewohl diess zum Theil 
nur annähernd dem neueren Gebrauch geschehen konnte , weil der 
Satzbau nicht nach neuerer Art gefügt ist. Die Schreibung der 
Anfangsbuchstaben, welche damals als Stütze der Interpunction 
diente, ist ebenfalls abgeändert Die Accente und der Apostroph, 
welche jener Zeit fast gänzlich fremd sind, liess ich in der Cor- 
respondenz beide weg; indem ich den letzteren hier einführte, 
geschah es auf besonderen Wunsch des Yereinsausschusses , zu 
grösserer Deutlichkeit. 

Giessen im August 1846. 

K. L. 
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Es waren hohe Ideen « welche Kaiser Karl V. Yerfolgte; ein weitom* 
fassender Plan, der seine vielseitige Thitigiceit leitete. Stets TorsichtIg 
irerdeclLt blickt derselbe in den Äusseren Handlungen zwar selten durch, nur 
ganz aUmfthlig honimt er in der EntwicUang der Yerhiltnisae xum Vorschein» 
nie tritt er offsn hervor; doch ist es, seit wir Gelegenheit haben ^ in die 
vertranllche Correspondenz und die geheimen Instrulitionen des Kaisers tiefere 
Blicke zn thun, nicht mehr so schwierig, denselben in seinem Grunde und 
Endziel , wie in seinen Verzweigungen zu verfolgen. Ein Universalreich im 
Sinne Karls des Grossen , der Kaiser an der Spitze der gesammten Christen« 
heit, Ober alle andere FCirsten erhaben, den Papst zur Seite, doch fUgsamy 
die dissentirenden Elemente innerbalb der Kirche beigezogen oder bewältigt, 
die WalTen dieses erneuerten Gesammtreiches gegen die Ungl&ubigen gewen- 
det, um sie aus Europa zu verjagen, in Aft'ika dienstbar zu machen, in Asien 
die heiligen Lande wieder zu gewinnen , in dem neu entdeckten und erober- 
ten Welttbeile das Christentbum siegreich zu pflanzen — fOrwahr ein grosser, 
ein kühner Gedanke, der wohl den Ebrgeiz eines jungen und m&cbtigen 
Fürsten zu entflammen, eine im Stillen glühende Seele ganz zu durchdringen, 
und gegenQber den unermesslichen Schwierigkeiten ibr den Scbwung der 
Thatkraft, die unbesiegliche Ausdauer, den fast unerscbOpflichen Reichthum 
an inneren Mitteln zu verleihen geeignet war, wie wir sie an diesem unend- 
lich thfttigen Geiste bewundem mQssen. 

Dieser Plan war indessen nicht in der Seele dieses Karl gezeugt; er 
war in seinen Tendenzen langst vorgebildet, seine AusfQhrung bereits wohl 
vorbereitet. Entsprossen aus den Keimen der burgundischen Politik, er- 
wachsen auf dem Grunde der von dem Vater giacklich in den Erbnieder- 
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landen begonnenen Rfstaaratlon , Kepflegt im Gemülbe des weit strebend en 
Grossvaters, d€r mii solcbem Erfolge die GrundlageD zu der Macliinille 
legte, welclie dieMillel zu seiner Verwirklicliung ^u geben verspracli, durcb- 
drang er bereits in sfinen GrundzOgeii entschieden das Cabinet, nelebes den 
Jüngling leitete. Imlividuell ausgeprBgt ward er allerdings in der Seele des 
jugendlichen Fürslcii, i'ulwirtelt durch den Gang der Ereignisse, in der Ans- 
fllhrung gestaltet iliinli die Klngbclt derer, die ihn mit ihrem Rathe onter- 
sltktzten. Auch die Tolii" — '""■- '"■ '-'"'ichen sollte, in dem Charak- 
ter, nie wir ihn In dies ?n, ist früheren Ursprungs . 
Diese mehr als zueiilei' iuste wurden in Italien nnd 
Spanien lingst geQlit, u: en dieser Hore mit dem Fron* 
zOsischen und Burëundls( d Raum gewonnen; nur der 
deutsche Geist widersirel lier in Deutschland war es 
auch , wo diese Politik i iKclner Siege scbeKerten am 
Gelale des Volkes und a mseiben sich cntwickelndeB 
Ideen. 

Es ist ein interessantes Schauspiel , den Gang und die Conllikte dieser 
Politik naher zu betrachten, den diplomatischen Krieg zu verfolgen, womit 
sich in Jener Epoche die UScble bekimpfen. Man wQrde sehr irren, wenn 
man dann , wann der Süssere Gang der Begebenheiten eine scbeinbare Ruhe 
zeigt, ein nrledllcbes Verb&ltniss voraussetzen wallte j gerade dann sind ort 
die Verhandlungen der Cabinette und die Praktiken der diplomatiscben Agen- 
ten am feindseligsten, selbst wann die Klugheit sich mit dem Mantel des 
rreuDdlicben Elnverstfindisses umhüllt. 

Die hier folgenden Aktenstücke geben einen Beitrag zur nfiheren Ein- 
sicht in diese Verb fil Inisse. Da sie nicht etwas in sich Abgeschlossenes 
bilden, so wird es dienlich sein, den Faden der Begebenheiten, worauf sie 
sich bezieben, in der KQrze zu verfolgen. 

Die ersten Stücke stehen vereinzelt. 

Das Gutachten des Cardinais ') Uercurin Gattinara (I.) Ifisst uns einen 
tiefen Blick in den Charakter dieses Mannes thun, '} welcher bis zum Jahr 
1330 so bedeutenden Einlluss auf den Kaiser hatte, sowie in die Art , wie 
er diesen behandelte. 

Mit dem Bericht über das Schuldenwesen (II.) muss man das Reform- 

') Der Correspondeni ilesMlbeo, welche Hr. Le Gliiy ans dem Archiv 
EU Lille EU publiciren versprochen hnt, könoen wir nar mit Ver- 
langen entgegen sehen. 

*) Ib dem Archiv an Brüsstl findet sieh C*benfUla bn II. Bd. der Doorh. 



eükt Philipps des Sebönen ^ Tom 6. Msi 1495 verglelcbeo, um zu erkea- 
aen, diss Jene Zerrüttung nieht der vormimdschaftliGhen Regierung zur Last 
fillt, sondern der sctndalösen Verwaltung der Dom&nen zur Zeit des grossen 
Privilegiums. Wenn man sodann vergleicht, dass ungeachtet dieses Zu- 
standes der Finanzen der Kaiser *) fOr seine Erwfthlung Ober eine Million 
Golden bezahlen mnsste ; femer dass er zur Zeit seiner zweiten Abreise aua 
den Niederlanden alle EinkQnlte von seinen Dom&nen ^) und alle laufenden 
Beden bis zum Jahr 1525 bereits anticipirt, dass er im Jahr 1526 in 
Spanien ^) über zwei Millionen Dukaten Schulden hatte : so muss man um 
so mehr das GlQck erkennen « welches die Unternehmungen auf solcher finan« 
dellen Grundlage begleitete, und wird auch den Zustand der Gfthrung in den 
Niederlanden, wie ersieh in der "O Denkschrift (IIL) zeigt, ziemlich begreiflich 



bist) eil sehr amAMseades Gataehtea der Biederliadischea uad spa- 
Bischea Râthe ans dem Anfang des Jahrs 1524, welches sehr meri^- 
wfirdlg ist Zar Zeit meiner Anweseabeit, d» mir dasselbe erst hi 
der letzten Zeit sa banden kam, Hess ich es seines Umftings wegen 
nicht eopirea, und als ich es sp&ter za haben wflnsehte, wurde aiir 
dessen BUttbeifamg versagt leh kann die GefiUUgkeit des Arehiv- 
dlrektors Hern. Gachard aar rihmend anerkennen, und wiederhole liier 
den Dank fur die Liberalität, womit er mir die Schatze seines Depots 
zor Disposition stellte. Daher ziehe ich aas der gedachten Verwei- 
gerang nar die Hoffhong, dass dieses and wohl noch manches andere 
schätzbare Aktenstfiok aas der Epoche Karls V. von dort aas whrd 
mitgetheilt werden, and wünsche nar, dass solche nicht lange mögen 
auf sich warten lassen. Das gedachte Stück ist überschrieben : Avis 
donné à Tempereur par les premiers seigneurs, conseillers et ministres 
d'état, poor le bon gouvernement de ses royaumes et états, and ist in 
Form eines Protokolls abgefasst. Es verbreitet sich sowohl über die 
innere Verwaltung, als über die auswärtige Politik nach allen Rieh- 
taugen, und zeigt den Geist des Cabinets, welches den Jungen Fürsten 
leitete, sowie den Charakter der einzelnen Glieder desselben, im ent- 
schiedensten Gepräge, 

^ Abgedruckt im V. Bd. von Kluit, Historie der hollandsche Staats- 
regeeriog. 

O Gachard Rapport sur les archives de Lille S. 16. Ebendaselbst 
S. 152 f. sind speciflcirt die Summen, welche Kaiser Maximilian im 
Cet. 1518 för die Wahl seines Enkels sagesagt hatte, nämlich an Pen- 
sionen jährlich 70,400 fl. und einmal bei der Krönung 504,065 ü, 

») Instruktion der Statth. Margarethe für Rosimboz, 16. April 1527. 

<0 G. des Barre« an die Stotth. Marg. ZZ. Mars 1526. Ms. Bibl. de 
Bonrg. Nro« 16,078. S. 45. 

IIL and V. dienen als Probe von âhaliehea AktsistiekeB, di« sieh hn 



Dnden. l'nler diesen TTuutlnden war die Stellung der Statllialterln Msrga- 
rethe in jeder Hinslc)i< hQchst sclmieris. und es bedurde der (lusserslen 
Klugheit und Energie, wie sie diese verstlndige und nTahme Tocbter Maxi- 
milians in der Tbat enlwickelle, um des Kaisers Aulorilfit r.a nabren, und 
dabei das Vertrauen dt^s Landes zu lieliauplen. Man sucbte auf alle Wels« 
das Zutrauen des Kaisers la ihr zu schwächen . uiiii nicht guia ohne Erfolg. 
Diesen Umtrieben zu begegnen, war der Zweck der Gesaadtscbaft, fUr 
welche die Instrul^iion (\.X 

Die Politik des rroj Icht lediglicli in persönlicher 

Rivalität hegründet; sie le die PrSponderanz des bar< 

gnndlscb-SstreJchisch-g iD und di« Monarchie — wie 

man damals sich ousdn M drohte, lolksgemlss und 

notbwendlg, und Tand i desgenossen nahe und ferne. 

Karl fand an seinem B' «fllgste StOlze. Dieser trug 

nicht wenig zum Siege I e das Bestreben des Kaisers, 

Frankreich , als das Ct^n or allen Dingen so klein und 

schwacb zu machfn , di ..mcic .....,igung der gemeinsrbaflltrhen 

Plane nicht bindern kOnne. Dagegen unterstatzte Franz den Herzog Ulrich 
von Wurtemberg, die Oegenparthei In Böhmen und Ungarn, reizte die Türken 
auf und (IV.) arbeitete den BemOhongen um die römische Kflnlgswörde ent- 
gegen. — Als England im Jahr 1528 im Bunde mit Frankreich den Krieg 
begann, (V.) rief der Kaiser den Beistand Polens an. 

In DSnemark verwickelten sich die Verblltoisse ^) in eigen thQ ml Ich er 
Welse. Der vertriebene Chrisllem 11. hatte , wSbrend der Kaiser , sein 
Schwager, durch den (tanzOsiscben Krieg gehindert war, nicht nur ihn zu 
unterstützen, sondern auch nur die schuldigen BQckslfinde der Mllgift zu be- 
zahlen, vergeblich wieder einzudringen versucht. Sein L'eberlritt zur lutheri- 
schen Lehre batte IHr diesen Zweck nicht gefruchtet, dagegen ihm die Ge- 
sinnung des Kaisers enifremdet. Als dieser nach den Friedensschlüssen zu 

Archiv la Brüspel Boden. Wir dürfen von Hrn. Gkohnrd die Millhel- 
lung einer höchst intere^UHDlen Corre»i pondent zwischen dem Kaiser 
und der Slndhiillerin Murgnrelhe ern'nrien, welche leider fragmentn- 
risch ist, doch iwei Binde umfhsst und aber die gesamoilen inneren 
Ver^Kltflisse der Niederlande von 1532—30 die echaltbaralen Auf- 
BchlüHse gibt. AlCmeyer In meiner Notice sar Marguerite d'Aolriehe 
hKt sie nur oberflüehlleh benätit. 
") Dhh der Qegenatand — nm nnr vom Malerietlen ed reden — 
durch die Schrift Aldnejers: Histoire des reUlions eommerciales 
elo., welche fibrigaas masobe sehätsbare Aktenslüokc ans dem Archiv 



Cambrai and Bologna gen Deutschland log rinn Scbolie des alten Glaubeni, 
«ar er rb<;n nicbt geneigt, für den AlttrUnnlgen tu wirken; er gedachte 
vielmelir das Land Ki dessen Prinzen Johann zu erobern, und damit den 
kslbollscben Glauben wieder eiozonUiren. Da unlerwarr sich der reuige 
Künis den Plänen des Kaisers. Seine Yerscbreibung (VK.j soll ibn zum 
dienstbaren Vasallen machen: mit der vollstândigslen Restauration In den 
nordiscben Beichen billr' zneleieb das Kilserthum eine Eroberung geuiacbl; 
die Interessen des Hauses und der Erbniedcrlande waren zugleifh bedacht. 
Darm Haren beide einig; (ÜT die Au^ruhrung aber gingen sie gleich ver- 
scliiedene Wege. Der Kaiser wolllc erst mit Deutschland Teriig werden, 
«aa er leichter lo erreichen meinte, nnd suchte einstweilen (X.) durch Un- 
terhandlungen die Hansestädte flir seinen Fisn zu gewinnen. Zu Augsburg 
(Vm.) bandelte er im Smne des Papstes, erzielte (IX.) durch Geld nnd Prak- 
tiken die Wahl Ferdinands ;£um rfioiischen Ki^ni^ (XU.) , und dachte angriSï- 
weiae (XI.) gegen die Protestanten zu Wege zu geben. Das trirb diese, als Oppo- 
sition sich nrmlicb tu organislren , das bereitete den Umtrieben Frankreichs 
ein neues Feld. Wlbrend nun In Deutschland allgemeine liâhruDg herrschte, 
und die angesehensten KeicbslUrslen sieb um VermlUelung der streitenden 
Priocipien bemühten, im Osten die Türken drohten. In der Schweiz die reU> 
giftsen Pariheien bewaimet sich entgegen irnliri und scbon sich schlugen, 
sehen wir den Kaiser im Verlaufe des Jahres I.i31 auf das Vorsichtigste 
i.Xin.) *J laueru und schwanken; der Reichstag wird von einer Zeit zur 
anderen verschobea WAhrend Ferdinand wiederholt und dringend zur 
Tbejlnabme am Beligionskrieg aulTorderl, erwägt und berQckslchligl man Im 
kaiserlichen Cabinet wohl (XV.) die von allen Seiten drohenden Gefahren, und 
der Kaiser versagt ôlfenllich den Katholiken in der Schweiz den Beistand, der 
indess helmlich und mittelbar durch den Papst gewaiirt wird. 

Es ist sehr begrelDIch, dass es dem Ksiser wirklich nicht nach dem 
Sinne war, als der ungeduldige Cbrlstlern in Friesland zu einem Einfall In 
Dinemark rüstet. Vergelillcb sacht er durch einen Abgesandten '") zu ver- 
mitteln ; mit Gewalt verschaOl sich fener durch plQtzikhen Einfall in Hol- 
land Celd und Schiffe, und geht von dort aus in See. Dadurch ward aber 
die Abknott verletzt, welcbe im Jahr 1523 zwischen Holland und Danemark 
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getrolTen war. Durch die Sclilfegsnng ûts Snnds »ntilmd groM? tfoth In 
ganz Holland. Zu Anfang 1332 werden UmcrliandlUDgeii (KVl.) zu Harn- 
bui^ erDtrucl. aber Friedricti I. liebt sie bin. bis Cbrisliern besiegt und ge- 
lingen Ist. Inzlvi:^<'tlt'll, bei steigender Gefïbr von Selten der TQrken, gibt 
der Kaiser den Vcniiidlem In der Bellgionssache nacb (XVIl— XX.). m 
kommt der rf{lrnijergi?r Religio tu ftiede zu Stande, mit stattlicher ReicbsbQire 
werden die Türken zurttcllgeschlagen ; der Kaiser aber »endet sieb dann 
scbnell nach llalien uni —■■' — ■*■ —'■ Spanien. Frledrtcb dagegen 
(XXVI. > dringt bei Holtai rner den Sund, und verbludet 

sich mit Frankreich, En^ malkaldischen Bund und eini- 

gen Hansestädten, namen ; ist im BegrifT auszubrechen, 

als ihn der Tod ereilt. 

In Deulscbland gla Uc Aussicht auf das verspro- 

chene Concll die fieniütht Ibgesandter liebt (XXI. SXU. 

XXII.) nebst einem pfips! n Höfen umber, um dasselbe 

In Gang lU bringen , nel eu werben und für Anerken- 

nang des rOoilscben Kbnigs zu wirken. Aber die Opposition wichst. Balem 
(XXIV. XXV, > scbliesst sieb an Sachsen and Hessen an zum Widerstand gegen 
Ferdinand und zur Wiedereinsetzung des Herzogs von W'Ortemberg ; verge- 
bens sind die BemQbungen des Abgesandten Godscbalk. FranzOsiscbe Agen- 
ten dorchzlchen Deulscbland, ft-aniösisches Geld rBrderl die Rüstungen des 
Landgrafen, Im Hintergründe wirkt der Papst. 

In Genf war die religiöse Bewegung, rrbher in Folge der Siege der 
katholischen Cantone ïurDckgeb alten, dennbcb eingedrungen, und es herrschte 
da seit Anfang des Jahres 1534 (XXVII.) zunehmende GSbrung. Am ersten 
tlBrz hielt Farel die erste ÖlTentliche Predigt ; im Juni verliess der Bischof 
die Stadt und begab sieb nacb Savoyen, von wo aus er am letzten Joli einen 
rergeblichen Versuch machte , mit Gewalt einzudringen. Der Herzog Karl III. 
ron Savoyen, des Kaisers Schwager, wQnscht ihn wieder einzusetzen und 
begehrt (XXXIll.) BeisUnd vom letzteren ; dieser (XXXIV.), so erwQnscbt es 
ihm wire, wagt Jedocb nicht denselben zu gewahren, aus Furcht vor nllge- 
meiner Erbebung der Protestanten und Frankreichs. 

In DSnemark aber begegneten sich wfihrend des Interregnums nicht 
bloss (ïan^flstscbe und kaiserliche Praktiken ; um die Wablkrone traten eine 
Menge Bewerber auf. Lübeck, die ansebnlichsle Hansestadt, spielte dabei 
eine bedeutende Rolle. Der vertriebene Erzbischof von Lunden (XXVI.), 
damals in Diensten des Kaisers mit einer diplomatischen .Mission zu Wien, 
naclit VorscbIBge , wie durch Vermittelung jener Stadt die Krone fOr eine 
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Regierung die AbgesaDdten G. MDiarl (XXX.) und Dr. Tacher (XXXL) an 
CbrisliflD uod den dàniscben BcichsralJi acliickte. 

Der kâistilielu' llof halle eineo anderen Pr6l ende nten im Sinne (XXXV.). 
Der Pfaligraf Frii'dricli, Bruder U«8 Kiirnirslcn, der langsUn engem Ver- 
biimisse zam Kaiserhaus staod, war ïum Uemabl der Priniessin Dorottiee, 
ältesten Tochter des gerangenen Cbrlsiiem, liesilmnit; eiu BUBdesverlrag 
sollte das pfShUehe Haus enge an Karl, Ferdinand und den Herzog von Mai- 
land kuüpfen: ci\w Cürphi""'!"" «ti" •mnei'-h lur Restaurallau des Sordens 
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bedrängten Adeligen und GeisIMcheD wählen indessen Christian zum KAnig, 
er schliesst mil Lübeck füi Holstein Frieden und wendet sich nach Danemark, 
wo er nicht minder gtOcIilich kümplt. Die Lübecker, Im Einverständniss 
mit der niederlËndiscben Regierung gewinnen einen neuen Bundesgenossen 
und Feldberm an dem Herzog Albreebt von Meklenburg. Aber die Ent- 
scheidung llet am lt. Juni 1535 für Christian. Bald daraufwar das ganze 
Land wieder erobert bis auf ftlalmor und Kopenhagen. Um dieselbe Zeil 
ward durch den kaiserlichen Agenten Hopfcnsteiner ") mit Wullenwebers 
Gegnern zu Lübeck ein gros s artig er Plan entworfen: ein Erbbündniss zwi- 
schen der deutschen Hanse, den Kiederianden und Dänemark als Erbreich 
unter dem Pfalzgrafen Friedrich sollte zugleich die Freiheit des Sundes 
sichern und den Gehorsam im Reich gegen Karl und Ferdinand. Der Plan 
V'ard dem Hanselag zu Lüneburg vorgelegt und da genehmigt, '-) zu- 
gleich der Sturz Wullenwebers beschlossen. Seine Ausführung schien immer 
noch möglich . wenn nur Kopenhagen sich hielt , wo Oldenburg und Meklen- 
burg des Entsatzes harrten. Hülfe that Kolh. 
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tmd bielt slcb bereit, été Flotte n5ttaii;enlUJs nncli der Provence eb fDbren. 
la Deutschland, Vio er die HeichsIiQU'e nictit tiitiiruffn wirrte, Kuclite er die 
einzelnen Fürsten zti gewinneu, wie das aucli im roigendDn Jahre geacbab 
(XLII.) r insbesondere wanlen wiederholte Versuche ftemacltt , nie bereits 
1519, so 1585, iliiiin (XLl,) I5SS, lind Rieder (XLiX.) 153?, mil dem 
Bisthum Cäln In eiig<' AllianE leu treten. Nur mit dem Landgrafen , dem er 
wegen des Zuges nach WOrlcnberf groJlM, «aille er in kein nSberes Ver- 
hillniss treten. DiTse"- '• — "'■-- -'-^ — " ilem Frieden von Cadan aoge- 
legentlicb um AU8sOlini lung Ferdinands. AI« er zu 

Katern 1535 zu Vien •rbeudelL Ferdinand uar zu 

einem BQndniss bereit, o Aussiclit gestellle Vermahlung 

«Oltte befestigt «erdei len dem Kaiser zuKesrhickt ; 

der Erzbiscbof von Luim -ben , doch nur um den Uml- 

grafen la hOdem, bis i igt sei. Sie wurden verwor- 

ftn zu derselben Ztit, ) des Kaisers Absieht zu er- 

kenuen gab, ein In Deut! er gegen Frankreich den Weg 

durcb Wurtemberg and Hessen zu fDbren. 

Als min der Feldzug von 1536 so Qbel ablief, und auch das folgende 
Jahr kein besseres Resultat herbeimhrte, so zeigte sieb insbesondere die 
StaltUlterln der Niederlande, Maria, geneigt, den Landgrafen in des Kaisers 
Dienst zu ziehen. Die Verhandlungen zu Schmalkalden (LI.) im Frühjahr 
1537 waren nun allerdings nicht geeignet, denselben zu gewinnen. Die 
Protestanten hielten sich darauf gefasst, einem Angriff zd begegnen; sie 
VBSsten, dass der kaiholiscbe Bund bei/leben wurde, dass der Kaiser bei 
seinen Vnterbandlnngen mit Frankreich den Beistand gegen sie zur fiedin- 
gvm machte; das gegenseitige Misstrauen stieg aufa Hecbste. Als nun zu 
Pfingsten t53S die Königin Maria (LUI.) den kaiserlichen Ralh und Greffier 
ntres an Philipp sendete , war er unter der Bedingung der Religlonslïeihelt 
zmn Dienste des Kaisers bereit, „dann solle man sehen, dass er ein kaiser- 
lifb Herz bn Leib habe." Diese Bedingung war aber dem Kaiser nicht ge- 
BChm. Zu derselben Zelt trat er zu Aignes Mortes mit dem Kanig Franz '*) 
in ein hcrzlicbet Ein Verständnis* zu geraeinscbafilichen Massregeln gegen die 
Protestanten und TQrken. Cegcn jene sollten vorerst alle Mittel der Gute 
versucht werden; gegen diese wurde alsbald emstlicb gerbslet, so dass die 
SOnIgiB Maria (LIV.) , welche das Hlssliche in der Lage des Kaisers tiefer 
erwog, dem Kfiaig Franz nicht traute and einem ßrraliehen Aufstand in den 
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KiederlandeB entgegensali , die dringendsten Vorstellungen dagegen machte. 
Die Verhandlungen mit Frankreich Ober die AusfAbning dessen, was za 
A%ues Mortes nur im Allgemeinen festgestellt worden, zogen sich in die 
Linge; drum zögerte auch der Kaiser mit seiner Antwort in Betreff des 
Landgrafen. Die Königin rftth dringend seine Anerbietungen anzunehmen 
bis auf gelegenere Zeit , ^^) und sucht (LVl. LVll.) inzwischen den Land- 
grafen zn begütigen und hinzuhalten. Endlich, als die Aussicht zu dem ge« 
hofften aligemeinen Zug gegen die Türken verschwand , dagegen die Gefahr 
von jener Seite wuchs, verstand sich der Kaiser zu Concessionen gegen die 
Protestanten. Der iSrzbischof von Lunden (LVlll.) sollte Jedoch nur in ausair- 
wesentlichen Punkten nachgeben, nur mit Beistimmung des KOnigs Franz 
und mit Wahrung der pipstliehen Autorität ; dagegen auf die neue Allianz 
pochen, um Jene herbeizuziehen. Wenn man am Ende in dem Frankfurter 
Anstand sich auch dazu herbeiliess, die Autorität des Papstes nicht zu wahren, 
so war doch dem Kaiser damit nichts Wesentliches vergeben : es war nur 
ein AuflBcbub; flUr bessere Zeiten behielt er gegen die Protestanten noch 
freie Hand. 

Ebenso gegen Dänemark. Der Pfalzgraf hatte inzwischen noch meh- 
rere vergebliche Versuche gemacht, seine Rechte geltend zu machen, und 
Ouistians BemQhungen, sich mit demselben zu vergleichen, oder auch nur 
den yeriTêg zu verlängern, waren ebenfalls vergeblich. Im Januar 1540 
liess man sich endlich darauf ein, als durch Hamburgs Vcrmittelung die Ver- 
handlungen zu Brüssel begannen , ^^) die nachher zu Gent fortgesetzt wurden« 
Dänemark wünschte definitiven Frieden und begehrte förmliche Verzichtlei- 
stang vonseiten des Pfalzgrafen ; dieser aber weigerte sich entschieden: so 
wurde am 15. April der Vertrag mit den Niederlanden auf ein Jahr ver- 
längert. Zu COln sollten nun Verhandlungen (LX. LXl.) zwischen Abgeord- 
neten des Kaisers, des Pfalzgrafen und Christians Statt finden. Die des 
letzteren blieben aus. Aus den Instructionen des Kaisers sind uns dessen 
Absichten klar. Der Pfalzgraf mochte sich wohl vergleichen ; nur sollten 
seine Abgeordneten sich ja hQten^ seine Zustimmung ausdrücklich auszu- 
sprechen ; denn ohne diese hatte eine etwaige Entsagung von Seiten Fried- 
richs keine Gültigkeit: er behielt sich vor, die Rechte der Familie und des 
Reichs zu behaupten, nur sollte bequemere Zelt abgewartet werden. Im 
folgenden Jahre , als sich die Verhandlungen erneuerten , führten die kalser- 
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licbeo BevolImüchiTsteii schon eine andÊTP Sprache Va trteb Christian 
zum Bitiidniss tiiii Frankreicb und Cleve, und xu ernstlicher Tbeilnahme In 
dem dsmuf fulËt-nden Kriege, 

Das lierdiflie Etaversiandniss war bereits vorüber, oder vielmehr die 
Maske de], als es sicli bei rartgesetiterUnlerbandlung zeigte, dass der Kaiser 
dem KOniR Franz doch nicht den Anlheil an der Leilung der europfiiscben 
Angeles en bellen , nicht die Vorlhelle einer Familien Verbindung, welche er in 
Anspruch nahm , gf rmordung der lyanzQs Ischen Ge- 

sundlen in Obcrilalii ssung, dass die bcreils eingetre- 

tene Spannung ollti trat. Es Folgfen BUndnisse mit 

DSnemurk, Schwedt sieb tieldem zugeeignet, dessen 

Besitz dem Kaiser {1 Zelt in Anspruch nahm, von der 

grflssten Wichligkei scbland konnte der Henog auf 

manche Unlerslljtzu i bei Sachsen, dessen Familien- 

intéresse dabei im t lien, denen die wachsende Macht 

des Kaisers gefäbriiv nenllkb den Proleslanlen. Eine 

Gesandtschan (LIX.) sollte diese FQrslen davon abmahnen und des Kaisers 
Becht darauf ihnen varslellen. 

Zugleich drangen die TUrkea in Ungarn ein, das nach dem Tode Zapo- 
lyas ganz an Ferdinand Tallen sollte. Das Land war In iusserster GSbrung 
(LXIII.). Das Volk, die Edcln waren, v^ie in Oesireich, zum grossen Thell 
den proteslanlischen Lehren ergeben ; selbst das Cabinet war von solchen 
Elementen durchdrungen; die Führer der deutschen Protestanten halten 
dort mächtige und weitverhreilele Verbindungen : das ganze Land drohte 
von dem Hause Oestrelcb und der rOmiscben Kirche abzuTallen. Doppeirer 
Grund zu einer weiteren Annlherung an die Proleslanlen, Die denselben 
1541 gegebene Déclaration, welche, um die Katholiken nicht zu verletzen, 
geheim bleiben sollte, und die im Grunde nur eine temporäre Concession 
war, flibrie zu den BQndnissen mit Hessen und Brandenburg und zu slalt- 
licher ReichshUire. Gegen die Türken richtete diese zwar aus Mangel an 
IQchtiger Führung nichts aus; desto nützlicher aber erwiesen sich jene 
Bündnisse im Verhältniss zu Cleve und Frankreich. Für denselben Zweck 
(LXV.) reiste Sccpperus im Herbst 1542 an verschiedene deutsche Höfe, 
namentlich zum Landgrafen, der mit Cleve und Dlnemarlt gerne vermittelt 
hStte. Als der Krieg zum Ausbruch kam, bemühte sich der Papst, durch 
einen Legaten den Frieden zwischen Karl und Franz wieder herzustellen. 
Unwillig schickte diesen der Kaiser zurück. Ein nochmaliger Versuch, (LXVL) 
den Jener ImJanuar 1548 hei Granvella machte, halle keinen besseren Erfolg. 



Im liai dieses Jahres verliess der Kaiser Spanien, wo Prini Pliillpp 
hl setner Atiwesenbeil die Statthallerscliafl Obemalmi. Die Anweisungen 
(LXVIL LXVIII.), welelie er demselben bei seinem Scheiden hinter- 
Bess, lassen ans thells in die allgemeinen Regierongsgnmdsfttse blicken, 
theils in die besonderen Yerfaäitnisse Spaniens ; sie zeigen uns die M&nner 
seines Vertrauens, namentlich wie viel Granvella galt in Allem , was die 
nicht spanischen Linder betrilR. 

Um dieselbe Zeit bemOhten sich zu Augsburg (LXUL) der Rath Raum- 
garten ^^) und der Hauptmann Schirtlin vergebens den Landgrafen zu ge- 
winnen , um mit einem Heere am Kriegszug gegen Cieve und Frankreich 
Theil zu nehmen. Die Protestanten dagegen, durch das Resultat des Nürn- 
berger Reichstags von Neuem beunruhigt, hatten beschlossen, eine Gesandt- 
schaft an den Kaiser zu schicken , ihre Beschwerden yonntragen und ihren 
Bebtand gegen die TQrken an die Bedingung der Abhülfe n knikpfen. Diese 
traf denselben, als er gegen Cleve den Rhein herabcog, zu Speier, wo er 
(LXX.) sie dann zu beschwichtigen suchte. Der Herzog von Cleve wurde 
bezwungen, ehe Frankreich ihn nachdrücklich unterstützte, etai BQndniss mit 
demselben geschlossen, Geldern mit den Niederlanden vereinigt. 

Jetzt galt es, erst mit HQIfe der Protestanten Frankreich zu besiegen, 
dami mit dessen Beistand die TQrken. Dänemark, welches im letzten Kriege 
die Gegner wesentlich unterstützt hatte, musste von beiden getrennt werden. 
Der Friede zu Speier, 23. Mai 1544, sicherte diesen Zweck; der Pfalzgraf, 
der ohnediess bereits der Hinneigung zum Protestantismus verdachtig war, 
wurde auf bessere Zeiten vertröstet Die Protestanten Hessen sich durch 
weitere Concessioncn und Versprechungen die HQlfe abgewinnen, welche den 
ÏOnig von Frankreich ihnen entfremdete. Der Friede zu Crespy verpflich- 
tete diesen zum Beistand gegen Jene und gegen die TQrken. Der letzteren 
Verbindlichkeit auszuweichen wurde die gemeinschaftliche Gesandtschaft 
nach Gonstantlnopel ^) unternommen, welche, wihrcnd auf dem Reichstag 
zu Worms (LXXH.) nochmals die Krftfte des Reichs gegen den Erbfeind der 
Christenheit anfj^eboten wurden, zu einem fQnfjährigen WalTenstlllstand führte. 
So war Raum gewonnen, inzwischen die isolirtcn Protestanten den Beschlüs- 
sen eines unter päpstlichem und kaiserlichem Einlluss stehenden Concils zu 
unterwerfen. Schon jetzt CLXXIIL} wurden die Kräfte der katholischen 
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Staaten im Stillen anfî^eboten, um mit Gewalt zu verfahren, wenn sie sich 
nicbt in GOte (Ogen wollten. Die Streitkräfte der Gegner vereinigt waren 
immer nicht anbeträchtlich : sie mussten getrennt werden. In der Erzdiöcese 
COln (LXXIY.) war die Gefahr fQr die Niederlande besonders dringend ; doch 
die Opposition des Domkapitels und Stadtrathes gegen die kirchlichen Neuer- 
ongen des Erzbischofs gab Anlass , zunächst hier einzuschreiten. Jene za 
ermuntern , diesen zu warnen , zugleich die ROstungen , welche schon in den 
Niederlanden gemacht wurden, abzuläugnen, war der Zweck einer Gesandt- 
schaft, welche auch den £rfolg hatte, dass der Erzbischof sich nicht mit den 
Schmalkaldischen verbünden konnte. Diese weiter zu Isoiiren diente die 
Erklärung, der Krieg, wofür gerüstet wurde, betreffe nicht die Religion, 
während in den Niederlanden, in den Verträgen mit dem Papst und Baiern ^^) 
eben die Bekämpfung der Ketzer als Motiv galt. Als die lange verdeckte 
Absicht des Krieges endlich hervortrat, kamen unglaublich schnell die Streit- 
kräfte der Bundesverwandten zusammen. In Niederdeutschiand (LXXV.), wo 
sieh die Werbungen des Kaisers und des Landgrafen begegneten , war allge- 
meine Bewegung. 

Der erste Akt des schmalkaldischen Krieges war beendigt, das Lager 
bei Giengen trennte sich , die oberländischen Städte und Wurtemberg unter« 
warfen sich; aber an Geld hatte der Kaiser Mangel, und der Sieg war noch 
keineswegs entschieden. Da liess er (LXXYL LXXVH.) bei den schwäbi- 
schen Ständen um Entrichtung ekier Contribution werben , und um Errich- 
tung eines dem früheren schwäbischen gleichen Bundes« Das erste ward 
mOhsam geleistet, mit dem zweiten kam man weder auf dem Bundestage 
zu Ulm , noch auf dem folgenden Reichstag zum Ziel. Die Idee wurde aber 
nicht aufgegeben: bei den Verhandlungen über die Succession im Februar 
1551 stellte Ferdinand an Karl die Forderung, einen schwäbischen Bund zu 
errichten, qui soit en main de sa mijeste, und der Kaiser war bereit dazu. 

Die Uebermacht wurde nun vor Allem benutzt, die Differenzen zwischen 
den Niederlanden und dem Reich zu beendigen, welche bereits während der 
ganzen Regierung des Kaisers gedauert hatten. Jene weigerten sich be- 
ständig, das Reichskammergericht anzuerkennen, und die Reichssteuern zu 
leisten. Man gestand dem Kaiser Maximilian die Befügniss nicht zu, sie 
zum Reiche beizoziehen ohne Zustimmung der Stände , auch weil er damals 
nicht Herr der Lande gewesen. Anfangs bestand Karl auf Zahlung der Bei- 
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^ Ans dem ReformârohiT abgédmokt Corresp. H. ez$. 



frige nnd Aneitemmiiff des Refebskammergeiicbts und Reicbsreglments: ^ 
to Gegentbeil widerstrebte seinen Ideen vom Kaisertbnm ; Ja, ebe er nodi 
Aircb den Papst von seinem Eid aaf die Privlleg^ien entbanden war, ^*) iiesi 
sieb wohl die Aensserung bOren, als Graf babe er sie beschworen, nicbft 
aber als Kaiser. ^^) Nacbber aber, besonders ais sein Goavemeor yoq 
Laxembnrg, ^) Markgraf Philipp von Baden (X1V.)> gestützt anf das Reichs- 
ksBonergericht, ihm viel za schaiDen machte, als die Stinde ihre BewUli- 
gimgen an diese Bedingung iLnQpflen, erUIrte er die alten Lande Ar exempt, 
bestitigte und erweiterte 1580 die goldne Boue von Brabant; Ja setai Ge- 
sandter Scepperus ^) brachte die Herrn vom ReichsiLammergerieht 15Si za 
efaiem fbrmllchen Widerrof einer AcbtserUärong. DarQber erhoben sich 
aber beim nächsten Reichstag, der sich der Sache annahm, die emstliehsten 
Beschwerden, und bis dabin waren alle BemObungen des gescbicliten and 
gelehrten Tigiias nicbt im Stande , die Sache zom Yortbeile der Erblande za 
erledigen: die ärgerlichsten Collislonen wiederholten sich, and warden 
fanmer höchstens beigelegt. Auch die neueren Lande, die znm westphUl- 
scben Kreis gehört batten, sachten sich wiederholt (LXIl. LXXl.) der Bei- 
trige gegen die TQrkensteuer zu erwehren, weil der Krieg gegen Frankreich 
daftkr gelten mQsse. Daber wurde bereits 1542 (LXIY.}, als der Zeitpunkt 
iQostig zu sein sebien, der Vorschlag eines auf Reciprocität gegründeten 
B&DdnIsses gemacht, und 1547, alsbald nach dem Siege wurde Vigiius 
(LXXYIU.) abermals zur Betreibung der Sacbe an den Reichstag gesendet, 
QDd nunmehr mit gflnstigem Erfolg. 

Der Kaiser war auf der Höbe seiner Macht, die deutschen FQrsten ge- 
horsam, die Stände willfährig, — aber der Landgraf von Hessen blieb fort- 



^) Mes pays patrimonianlx qai sont soabz rempire» Brief des 
Kaisers 19. Juli 1522 Coiresp. I. 34. 

*') Die Bewülignog geschah zo Bologna, die Balle effblgte im Sept 1530* 
Margarethe hatte lange darauf gedrungen. 

^ Diese Antwort gab Margarethe 1527 den brabantischen Prälaten aof 
ihre Beschwerden wegen Verletzung der joiease entrée. 

^^ Ans Veranlassang der Appellation desselben an's Reichskammergerieht 
äussert Karl an Marg. 24. Aug. 1524 seine Verlegenheit: d'ung eoste 
je doibs soostenir les droix imperiaulx , et d'auKrepart Je suis tenu par 
vraye charité, de non laisser perdre mon patrimoisne, e* a. rhanteur 
et prééminence qui m'appartient comme duc de Luxembourg. Auf alle 
Weise sollte die Sache gfitlieh beigelegt werden. Das war aber bebn 
Tode Margarethens noch nicht gelungen* 

^) S. dessen Bericht 5. Jon! 1581 Corrosp. h 176. 

b* 
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UV. 11 ciCll ^LAAAlll. L. 

T niissgliicktc; und Kurfürst Moritz sann auf andere 
zu gewaltsamer Erreichung des Zweckes. Als die 
ul.) der beiden KorfQrsten in Verbindung mit vielen a 
vendeie, war der Plan bereits vOUig verabredet und 
in letzter Yersucli in Gute. Der Kaiser liess sich i 
üsbald darauf ein, als er von seinem Gesandten In 1 
Bhsten Waraungen vor der grossen Conspiration ^) 
8 sebon tftglicb auf die Ankunft des KurlTlrsten Moriti 
obl Ober die nOtbige Sicherbeit bei Erledigung des 
Qber einen anderen Punkt verbandeln wollte, der im G 
war, wessbalb er Jenen so lange in Haft bebielt, 
b der Kaiser in Verfolgung seiner Zwecke In den b 
batte er docb die Summe seiner Bestrebungen noch 
Das Kaisertbum^ wie er es aufj^efasst batte — die Ye 
en geistlJGben und weltlicben Macbt — fing docb erst 
It zu treten; Scbwierigkeiten waren auf jedem Schritte 
}as Concil — dessen ScbIQsse in YoUziebung zu setzen 
rlicbe Wirksamkeit war — zog sieb in die Länge ; er i 
ealtert. Kein natOrlicberer Wunscb , als dass nach sc 
reicher er die Tbätigkeit seines Lebens gewidmet batte 
e in Ausführung kommen. Dabei erhob sich zunächst 
liss. Was bis Jetzt für das grosse Ziel erreicht wo 
ir durch das eintrlchtiire ZusammpnwJi-VA« *i«« k^»j— 



àmtdtruxm m «eben ? War scbOB das erntere bel dem ongescbiBeidigen Charakter 
FWUpps zn bezweifeln, so war das zweite nocb weniger zu erwarten. Dazu 
ftlilie es Ferdinand zwar gewlas nicht an kathoUsebem Eifer ; aber die nibe- 
ICD Yerbâltnlsse zn Deutschland Hessen ihn doch stets mehr dessen BedOrf- 
oiiie ins Aoge fhssen; sein Cabinet war nicht rein von unlutholiscben Eie« 
■eaten geblieben; and gar Maximilian war seiner religiösen Ansicht wegen 
fom Ejdser bereits mit sehr missliebigen Augen angesehen. Dagegen Phi« 
bpf ein Master von Gehorsam und katholischer Geshmung, dazu seine Rilbe 
eligeweiht in alle Künste seiner Politik und durchdrungen von seinen Ideen. 
Diese Betrachtung rief eine Combination (LXXXVl.) hervor, welche als das 
ficherate Mittel erschien, der grossen Idee ihre Verwirklichung und Dauer 
n sichern* Die ILaiserwQrde sollte in beiden Linien altemirend, und der 
Thronfolger als Coa^Jutor des Regenten durch das eigne Interesse zu ernst- 
licher und thatkraftiger Theilnahme gefesselt sein. Der Plan musste zwar 
— das lag auf der Hand — von vom herein auf bedeutende Hindernisse 
stossen. Doch die Diplomatie des kaiserlichen Cabinets hatte bisher schon 
so bedeutende Siege errungen, der Segen des Himmels schien so offenbar 
auf seinen Unternehmungen zu ruhen, dass man nicht brauchte davor zu 
scheuen. War nur erst in der Familie das Ziel erreicht, so Hessen sich 
vohl die Kurfürsten — man hatte es schon mehr erfahren — nicht allzu 
lirtn&dug linden. Aber schon das war nichts Geringes ; ohne die Vermit- 
telung einer Frau w&re wirklich nirhts daraus geworden. 

Bereits im Frühjahr 1548, ^^) als die StSnde beim Reichstag so viûU 
fihrig waren, sollte das warme Eisen geschmiedet werden. Rücksichten 
tuf die Verhältnisse in Italien bestimmten zunächst die Verschiebung. Als 
dann im Sommer 1550 die Sache wirklich zur Sprache kam, wollte Ferdiv 
Bind nicht ohne Maximilian, der in Spanien vsar, verhandeln; und als dieser 
in December anlangte, wollte der Kaiser erst die Ankunft der Königin Maria 
abwarten , um so mehr, als die gegenseitige Spannung, wiewohl über diesen 
Gegenstand kein Wort gewechselt wurde, ziemlich unverkennbar hervor- 
trat. -'') Erst im Februar 1551 wurde die Verhandlung geführt. Alles 
ging schriftlich her: Maria schrieb eigenhändig die gewechselten Noten, 



^ Am 14. Man sehrieb der Bisahof von Arras an Alba in Chifiern , um 
mit dem Prinzen die Saehe za be»preelien. Derselbe, vom Kaiser 
Bchon befragt, erhob die gedachten Anstände und rieth so Versehiebung 
ins^a'a ce ^ue le« aAUres fassent plos aflbrmies« Das war Ferdmand 
sehr zufriedeD, and der Kaiser gab es sn. 



,... ....Ol »Uli rt'rniiianrt , dass er Philipp zu seinem 

iclie mit voller Gewalt — mit Kinpfindliclikeit a 

sich in Deutschland bei Lebzeit Ferdinands in nicht: 
faximilian za seinem Gouverneur in Deutscbland ma( 
[ne fQr die Krönong Ferdinands und PbiUpps werde 
Fnterstatzangr in Ibren JSrblftndem , comme antre s« 
!edij:ung der Religionssacbe , sowobl beim Concil, als 
elben. Gegen die Annahme einer dritten Person als 
des Kaisers fQbrte Ferdinand an: den Eid gegen die K 
Ile etc. Maria meinte : le bien de l'empire est nostre 

Argument, das Ferdinand schön beseitigte, 
arz (XC.) war man mit Allem im Reinen : unter diese 
egenseitigen Traktate '^^) abgefasst. Die Erkllrong 
:.) machte auf den Kaiser einen guten Eindruck; am 
nit den besten Versicherungen. Doch haftete das Mi 
1 der Seele des Kaisers : als die Gefahr ausbrach, ein J 
r ^ sie Im Verdacht, mit den Gegnern im Einverstân 
Unterhandlung mit den Kurfürsten wurde zwar als! 
rOckte aber nicht weit vor. Pfalz wurde von Maria c 
; auch Trier durch Gesandtschaft. Haidz und Cöln di 
M (LXXXVll.) mit gemeinsam vom Kaiser und Ferdüii 
ruktion. Sachsen und Brandenburg übernahm Ferdba 



skà aUeiB, docli mit d« besooderen Instniktion (LXXXYlll.) von Seiten des 
Eâisen. lUinz wolite die Sache vor dem Reichstag » mindesteos vor der 
Versanmlung der KnrfOrsten behandeit haben, erhob BedenlLlichkeit wegen 
der Stimmong Deutsdilands gegen die Person des Prinzen Philipp ^ Zweifel 
aber die gutwillige Zastimmong Ferdinands. Cöln, auf der Durchreise nach 
nient noch besonders vom Kaiser und dem Bischof von Arras bearbeitet, 
Wieb ehier bestimmten Antwort aus, wollte sich erst mit Mataiz und Trier be- 
reden. Moritz forderte BedenlLzelt, reiste zu Joachim, beide wichen aus; 
alles war auf die persönliche ZnsammenlLunft Jenes mit dem Kaiser ausge- 
sHxL Kein Zweifel, dass, wie die ewige Festhaltung Job. Friedrichs ange- 
boten wurde, so fOr die Erledigung des Landgrafen die Zustimmung der bei- 
den Kurfürsten wftre verlangt worden, wenn sie erschienen w&ren. 

Ais die Verbündeten den Krieg eröffnet hatten , und die Unteiliandluiig 
zu Linz bereits im Gang war, schidLte Maria (XClIl.) den durch seine Sen- 
dong nach Constantinopel bekannten Gerhard Yeltw^k nach Cöhi, um zu ge- 
meinsamer Vertheidigung aufzufordern. Der Kurfllrst zog mit den besten 
Versprechungen die Sache hin (XCIV.)« Die Erkundigungen Qbrigens, welche 
der Gesandte Ober die Vorgänge in Deutschland einzog , sind nicht ohne be- 
sonderes Interesse. 

Die beiden gefangenen Fürsten mussten die Passauer Verhandlung 
ifflterstotzen ; der Landgraf (XCII.), um seinen Sohn und Schwiegersohn zur 
Nachgiebigkeit zu stimmen ; Johann Friedrich sollte nöthigenfaiis die Acht 
gegen Moritz vollziehen. Es wurde bei ihm angefragt, ob und wie er diess 
aoszuführen vermöge (XCV.). Darauf erkundigte er sich bei den vermit- 
telnden Fürsten zu Passau. Man verlangte da vorerst Versicherung hin- 
sichtlich der Gewissensfk'eiheit, und seine völlige Erledigung; unter der 
Hand aber Hess ihm Moritz einen Vergleich anbieten. Job. Friedrich liess 
uch auf nichts ein ohne des Kaisers Wissen und Genehmigung. Seine wei- 
teren (XCVl.) Eröffnungen und Anerbietungen wurden als unvemQnflig an- 
gesehen. Bei seiner völligen Freilassung (XCVU.) ist unter den Bedingungen 
Ergebenheit gegen den Prinzen Philipp aufgenommen , und der Fall in Aus- 
sicht gestellt, dass er oder die Seinigen einmal wieder zur Kurwürde 
Urnen. 

Mit dem Passauer Vertrag kehrte nicht alsbald die Ruhe in Deutschland 
wieder. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg hatte die Bischöfe von 
WOrzburg und Bamberg zu sehr nachtheiligen Verträgen genöthigt, welche 
der Kaiser sofort casslrt hatte. Als nun derselbe sich dem Passauer Ver- 
trag nicht auschioss , sondern zum König von Frankreich wandte , ward bei 



oiîs Heinrirli von Brauiisrliweig: (('.) beiicctniirpii zu 
il p:pk«»rimioii, dass cr sich von pinem Hciclisflirsi 
man halte allgemein dafür, er lasse desshalb die 
TrQmmern gehen and die Stände des Reichs sich ein 
dasselbe desto besser in seine and seines geliebt 
za bringen; dass er sich masste ermahnen lassen ^ 
per vor dem FriedstOrer fürchten, sondeVn zar Handb 
;hun, was ihm seines Amts halben gebQhre. 
iz anders laatete diese Sprache , als die der Stände 
Q zu Aagsburg! Kein Wunder, dass dem Kaiser De 
che Krone verleideten. 

Schreiben de^selben vom 8« mnà 15. Oot. im Ilf. 
• Charnkeiistiseh Ist die Stell« (m den Bischof vw 
anerie d'Albert est 01 s<^nde et le dessein de le poni 
e, qu'il me parait qn'il est nécessaire de mettre to 
dans la balance ; avec d'autres raisons que sa mijes 
■avec sa prudence, afin qu'elle soit contente, que pour 
lette un homme qui avec le tems sera eelui qui paiera 

Die Absieht vrar innächst auf die Brobeninf von Met] 
rmnihiich ging sie aber noch weiter. Am 17. Oet. sei 
an Ferdinand bei der Meldung von der Fehde der brau 

Edlen gegen den Henog Heinrich: comme vous sea 
enant quelcun a icellui traicte (de Passan) je ne suis 
, selon qu'auei peu vcoir par le texte de U r«#îflr!— -«- 
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Gutachten des Kanzlers M. Gattinara 

ober Annahme des Waffenstillslandes oder Fortselxang des Krieges. 

(DocUMM hbtoriqief T. IL f. 3. Gop.) 

1521. 30. Joli. 

Sire , tant et si très humblement que fere puys a votre bonne 
grâce me recomande comme celluy qui jour et nu}'Ct ne cesse de 
penser ce quîl me semble estre convenable pour bien rendre le 
debooir de mon service envers votre très sacrée maîeste Imperiale 
sur les grandi afferes présentement occurrens. 

Sire , il me semble que les choses sont maintenant en tel 
estât, qae Thon sera bien perplex a vous bien conseiller, si 
debves poursuyr vos emprinses de guerre tant deçà que delà les 
nonts et de toute couslei que pourrez adommaiger vos ennemyz, 
oo si debvez accepter la tresve, de laquelle estes si fort solicite. 
Et poor mieulx resouidre ceste perplexité me semble mestier de 
considérer principalement les raisons que je puys comprehendre 
se pouvoir alléguer d'ung couste et d'aultre , et après choisiray la 
paitje qoe me semblera estre meilleure, et diray sur ce mon ad« 
ris eo respondant aux raisons contraires le mieulx que me sera 
possible. 

El premièrement pour persuader votre maieste de accepter les 
tresves sans ponrsuyr les dittes emprinses de guerre Thon peut allé- 
guer les raisons qui s'ensuyvent. 

SUatfHTîsr« K. Eari T. 1 



^... .v.i ».iiijiimsfs üe MiIInn et de Ger 
l'ellVc t (|ii(' l'on pcnsoit , et y a grosse chî 

a les enirelenir. 

esme, le dangicr des Suisses qui se pourroh 
mce, taut du couste de Milian que de par c 

, que seroit unne grosse guerre et bien c 

lesme , que l'année d'Espaigne qu'estoit en ^ 
n Castille, et n'est apparance qu'ils volent rie 
Dur faulte d'argent et pour entendre de la red 

me, que le royaulme de Navarre est reduici 
id honneur de votre maieste, messire Robert hi 
, et les Francoys n'ont riens gaigne , et par ail 
lit poinct honteuse a votre maieste , que pourrai 
iserver ses pays en paix et repox jusques an i 
se ferait la tresve a l'honneur, puisqu'elle ▼! 
-ance et a prière du roy d'Angleterre qui seroit 
plie et garderait les François de la rompre, 
isme, que le temps est brief et l'armée de 
iirra estre si tost preste , que Thon ne soit presqi 
res de septembre viendront, que Thon ne poun 
ps, les enemys se retireront aux villes, l'arge 
s Espaignolx, quant ovre« îl« vnnMi— * — • - 



La première , qae Totre maieste est fiée ayee le pape de non 
fai vai r fere paii ne treare avec les Françojs sans son seeo et 
c one e ■ toaent , et celon dieu et conscience et celon rhonneor du 
momdm vetre maieste ne penlt ne doit aller au coniraire de ce que 
hä eele capitule, jure et promis en votre nom et en vertu de 
telre pooToir, et que vous mesmes avei ratiffie par vos lectrea 
patentes. ^ 

hä seconde, que votre maieste doit considérer que le pape — 
sans avoir esgard au dangier ou il se mectoit, combien qu'il voit 
le roj de France lors plus puissant, qui desia avoit gaigne sur 
TOUS le royaulme de Navarre et estoit apparaut de passer plus 
oaltre, et qu'il scavoît votre armée de Naples non estre preste, 
et votre secours luy estre bien loing — n'a pour ce laisse de se 
déclarer pour vous contre France et hasarder tout son estât pour 
estre a unne mesme fortune avec votre maieste, tant an bien. que 
ao mal ; et si votre maieste faisoit maintenant tresves sans luy et le 
laisser au dangier, ce seroit ung très maulvays exemple, et n'y 
anroit jaroays personne qui si veulsist fyer. 

La tierce , que si le pape se voit abandonne de votre maieste 
et que vous ne luy tenez ce que luy ha este promys, il pourra 
Udtement retracter ce qu*il vous ha accorde tant de linvestiture 
de Naples, que de la dispensacion de pouvoir tenir l'empire, et 
par ce moyen vous fere perdre Naples, avec ce mectre l'empire 
en dangier. 

La qualriesme, que abandonanl le pape votre maieste perdra 
toutes les grâces qu'il peult avoir de luy non seulement pour 
l'empire et pour Naples, mays aussi pour le tiltre de Navarre, 
pour les décimes, indulgences et cruciale, que sont choses bien 
a peser avant que les laisser perdre, ensemble la nominacion et 
presentacion des benefBces, procedans plus tost de grâce du sainct 
nege appostolique , que de aultres droictz ou tillres anciens. 

La cinquiesme» que le pape se veant abandonne de votre 
maieste se appoiuctera incontinent avec France et Veniciens, et 
par ensemble attireront les Suysses a eulz pour exclure entière- 
ment votre maieste d'Ytalie , et vous feront perdre Naples et Sicile 
et tout lespoir d'Ytalie , et par conséquent perdrez le cueur de 
toute vos amjr et serviteur^ non seulement en Italie, mais en 
AUemaigne et ailleurs. 



I 

La sixiesmp, que l'armée de TOlre maiestc csl dfsia presque 
dressée et In ilispence faictc, et 1g brui>:l pu est courni par tout 
le inonde, pcnäual que de ce couste deussies fere merveilles; et 
si maintenaiil llion faisoit tresve sans employer la dJIle armée, ce 
seroil perdre toute rcputacion, et jamnys l'hon ne penscroit que 
deussies fero bonne chose, ayaol si lionne et juste occasion, el 
estant meslicr payer Francisque •) pour deuï mois. 

La sepliesinc, |uercile juste et dieu en voire 

sydt, comme il ee stroil acquérir maubajrae 

cause et mcctre >i par tresïps ou oullrement 

vouliez souidigier f fcrc dcsiruirc et perdre voi 

amj'z et subieclz, er au bi'soing. 

La hnjrtipsmi ni se sont mis en armes pour 

vous servir, s'itz m, el enlreletiuz, n'auront cueur 

l'armée que vjinl ^t quant vouidries recomencer 

la guerre, iif trourt b, que feriez a les acharner 

mainlenant a quelque pelit gatng. 

La npufh'sjne est, que voz subieclz qui sont maintenant dé- 
libérez a vous servir et employer leur pt-rsonnes, leur vies el 
leur biens pour fere U puerre , s'ilz voient flesrhir votre maieste, et 
qu'il ne veuille emplojer l'ajde a leiïecl qu'elle ha este demandée, 
ou ne vouldrout pajer ce que a este nccorde, ou aull. efoys 
ne vouldront servir, pensant que ce soient mJsleres pour attirer 
argent. 

La diiiesme esl, que votre maieste doit sur toutes rhoses ser- 
cher de aquerir roputaeion ; car ju^ques a maintenant votre per- 
sonne n'a rsie employée en chose d'estal dont l'hon puisse arguer 
bien ou mal , et j'etpeelarion de tout le monde ha esie jusque« 
a ojres en espoir, que ajant si belle occasion deussies fere quel- 
que chose digne de lil et si grand empereur, veanl Esp.iigne par 
■la divine clémence cnlierement rcduicle a voire obéissance, veanl 
llalje que de loulz cousiez cryc empire et ne désire que votre 
grandeur, veanl Allemaigne qui vous craint, aime et estime, veanl 
Su.ysses pui vous doublent el ne se ouscnt déclarer contre votre 
maieste, el veanl vous ennemyz qui sont loulz eslonnez eteutx mes- 



*) Praiw v. aicklngcn , an itr Splli« der dcuUcben BôUaer 1d den N. h. 
1 Heere des Oraren toi Nirnenu. 



mes dooblenl de leur *) , comme par les lectres re nans 

d'Angleterre se peult assex cognefsire. Et puis, sire, que c'est 
Totre première armée que a?es touIsu eomencer, et que en icelle 
•res despendn si largement , et en ha este faict si grand IcTee de 
booefier, qu'il en est le brûlot par tout le monde , c'est bien mes- 
tier d'aroir ésgard a bailler telle yssue a ce commencement, que 
la repnlaeion de votre maieste ne se perde ou diminue, ains se 
puisse eonserrer et aecroîstre. 

Si en ceste matière si perplexe par les raisons alléguées d'ung 
couste et d'aultre a les bien considérer peult sembler que les sept 
raisons alléguées pour Tacceptacion de la tresve sont les sept 
pesehes mortels que Thon .tous enyo^e pour templer et tous di- 
Tertir du droict chemin, et les dix raisons alléguées au contraire 
«gnifflent les dix commendements de dieu, lesquels debTez ob- 
serTer, et en gardant iceulx ne reste que de trouTer l'absolucion 
des dits sept peschiez mortels, en respondant particulièrement 
aux sept raisons dessus desduictes en fsTCur df's dittes tresves. 

Majs aTsnt que respondre aux dites sept raisons contraires 
A'ray mon advis soubz la bonne correction de Totre maieste de ce 
qo'il me semble convenir aux afferes presenlz ; car a conserver le 
pape, le roj d'Angleterre et toutz toz amyz et subiectz en notre 
dcTOtion , et pour tenir les Suysses en craincte de non se déclarer 
contre tous, et estonner toz ennemis, et pour aToir meilleur paix 
ou tresTC de France, si vous la desirez, ne fault fleschir, ains 
monstrer meilleur cueur et tenir meilleur mynne, et fere plus de 
le hardjf que Thon n'entend , addressant votre armée , faisant mar- 
cher voz gens sur lesennemyz, et mesmes la bande de monsieur 
de Nassau, en actendant le surplus \uy envoyant le pont pour passer 
la rivière , s'il voit Topportunite , et s'il se voit plus fort, aller as- 
saillir les ennemyz, soit pour les combatre ou pour le fere des- 
louger ; car en tout ny peult avoir que honneur pour votre maieste. 
Et pujs que Thon scet assez que la bande des François n'est ainsy 
puissante que celle du dit seigneur de Nassau, et qu'ils n'ont en- 
coures aulcungs Suisses, ne les pourroient avoir si tost, et les 
lanzquenectz qu'ils avoient envoyez pour ranforcer Tarmee de Na- 
varre ne peullent eslre si tosl de retour, ne aussy les gens d'armes; 
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et s'il doit sccourrir Italie, il aa peull avoir grosse armée par deçà; 
semble qu<; voire maieste ny peult acquérir que honneur el proutTil 
a non laisser |>crdre temps a son armée cl la fere marcher sur 
les ennemvz . quant o>res ce ne seroit que de prendre ung colam* 
bîer, combirii que l'hon prendroll facUemenl Guise el Touniay el 
Terousnne i!ont les muretlles desrochent et ruinent d'elles mes- 
mes. Et quelque petite cbose que voire msiesle eomence, quant 
oyres ce ne seroil que ouvraige de XV jours ou ung mois, voire 
maieste j acquerra nera ses ennemyi, le pape 

se tiendra sali^fnit , le roy d'Angleterre sera 

plus tiard.v a se d licste, le cardinal d'Yoïl y 

sera plus chnuld , faee sans luy , les Suisses 

seront plus retcn p France, veaiit qu'il« n'y 

pourraienl venir a rolre maiegle verra comme 

se pourteront les ne les Suisses prendront le 

Taict de Millan v le« Rspaignolz se délibére- 

ront, et comme lal d'Angleterre au traicliez 

qui sont afere, el celon ce prenara son truyn. Et puis que la 
despence est faicle pour la plus part, ce que voire maieste ne se 
sauroit excuser du moings du payement de deux moys, ce serait 
grosse follye de nucepler Ircsves sans rien fere, mesmes que, 
estant le cardinal par deçà el pressant les ennemyz, non seule- 
ment aurez meilleure ouverture de Iresves ou de paix, quant y 
voultirez entendre, mavs pourriez cependant fere pracliquer noire 
sainct père par voje du dit cardinal et du roj d'Angleterre poor 
fere les trcsvcs de son consentement, en luy donnant espoir el 
cerlainnelc, que le dil roy d'Angleterre Iraicleroit des maintenant 
pour se déclarer a la guerre en leste que vient avec sa sainctele, 
et votre maiesie contre les Francoys, a quoy M condesc endroit plus 
farilemeni, veant que votre maieste eusl faict quelque ctiose de son 
cousle , el que vous eusstes votre cas dispose pour reassembler 
l'armée, quant il seroit mestier. Et par ainsy me semble que l'ac- 
ceplation de la tresve pour le présent vous seroit plus domma- 
geable que proufTilable , et ne pouvez bonnement deslaisser de 
fere quelque demonsiracion de votre armée sur les ennemyi, et 
si ne voulez perdre la repulacion de tout et perdre entièrement 
le cueur des gens d'armes, qui ne vous vouldroient après servir. 
Reste maintenant respondre aux sept raisons principales 



aUfgoees en contraire , et effacer les sept pechei morteli ayant 
dits» en reapondant particulieremenl. 

A la première raison, que la guerre est doubtease etc., et 
que llion ne doR sercher débat ne hasarder son aflere » la responce 
est clere; car ceste rabon pourroit militer ^contre celluy qui se- 
roit promoteur de la guerre et a injuste cause. Mais quant l'homme 
est proToque et tire a la guerre maulgre luy, et qu'il ha juste 
cause de se reyangier, comme votre maieste, ceste raison n'auroit 
lieo; car les hommes comencent les guerres, et dieu donne les 
TÎctoirea eelon la justice de la cause. 

A la seconde raison , que la guerre ne se doit comencer sans 
if oîr de qnoj la soostenir , et que les financée de Naples, Espaigne 
et par deçà ny peullent fournir, semble qu'il y ha bonne responce. 
Car du commencement votre rodeste ponijecta son armée pour quatre 
BI0J8, et aooffira la bien employer pour les deux, avant que Thon 
entre en hyver, a qnoy votre maleste ba argent asseï , et avant que 
r^ver passe peult es dits deux moys fere chose digne de memoire 
et repntacion , et cependant dresser ses afferes an moings mal, et 
ce faisant ce donra chemin a recouvrer le surplus des deniers de 
Naples, fere les vendicions a loysir et mieuli a proufBt, se pourra 
donner ordre d'avoir quelque chose d'Espaigne ou des Indes, et 
fotre roaleste satisfaisant aulcunement au désir des subiectx de par 
deçà recourera plus facilement l'ayde accorde pour la guerre. 

A la tierce raison, de ce que les eroprinses de Millan et de 
Gennes ne sont venues a l'effect, et de la grosse charge et des- 
pence a les entretenir, semble qu'il y ha bonne responce. Car 
combien que les effectz n'en soient ensnyx si tost , ainsy que Thon 
esperoit, toutesfoys il sen est ensuy du moings ung bon efTcct, 
que par ce moyen Thon ha garde Naples et Sicile, qui estoient 
en dangier de se perdre et encoures se perdroient en faisant la 
tresve sans consentement du pape, et avec les dittes emprinses 
de Millan et Gennes ne sont pas si faillies , que l'hon n'ait encou- 
res bon espoir de les conduisre a bon efTect, joinct que c'est la 
guerre que tient plus en nécessite le roy de France , de non pou- 
voir fere par deçà l'effect qu'il vouldroit, et n'y a riens que luy 
fuct plus sercher les tresves. Et l'entretenement d'icelle guerre 
ne couste riens a votre maieste oultre les cent mil ducas qui ne se 
peullent retracter; car votre maieste n'y employé que ses gens 
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d'annei ordinaires qui ne pa.^ent sans cela, et ne pourroit rotre mafeste 
les mieutx employer, que a tenir toz ennem^z en nécessite et 
despence, mesmes ajanl si gros ranforl des gens d'armes du pape, 
Florentins et outres lenana le parlv du duc. et ne seroit pas pe- 
tit seruice que l'hon /eroit nu roy de France a le meelre en Ires- 
ves et le descliargcr de si grosse charge que \ay seroieni bien 
diil'jcile a soubslenir. 

A la qualriesme raison touchant les Suisses qui se pourroient 
déclarer pour France, me semble que l'faon ne les scauroil mieuli 
conrenner au service de France, que de fere les tresves el laisser 
la poursuite de l'emprinse de Millan. Maj's en gardant le pape 
ferme el en entretenant l'emprinsc au nom du pape el de votre 
maiesle et au proulTit du duc, il nj a point d'apparance que le roy 
de France estant invaseur s'en puysl ayder ; car celon qu'eseript 
monsieur le cardinal de Lyon, ili laisront bien courrir leurs pielona 
sans congie jugques a ce qu'ili ajent receu l'argent, et après les 
révoqueront. 

A la cinquiesme raison, de l'armée d'Espaigne que s'est reti- 
rée, semble que pour cela ne se remuedroicl fsic); car les Fran- 
çois ne laisront pas pour ce d'avoir tousjour crainte de se couste 
la, que les consiraindra a estre sur leur garde et entretenir gar- 
nisons en leurs frontières, dont ilz auront moingz de force par 
dc<;a. 1:^1 avec ce ne fauH doubler que, quant les Espaignolz 
Bcauronl que voire bon plaisir soit fere la guerre en France par 
mer el par terre, Hz ne fauldront poinci , quant ilz »e dcbTroient 
meclre en forme de chat, et n'y a faulte d'argcnl qne les en ïccusl 
garder, car ilz en gaigneront bien sur les ennemyz. 

A la siiiesme raison , de ce que le royaulme de Navarre est 
reduiet , et que la Iresve se feroit a votre honneur, certes, sire, a 
parler a correclton. il me semble que reste raison ne vaull riens. 
Car l'honneur du recouvrement de. Navarre demeurroit a vos sub- 
iecli, et non a vous, actendu que ce qu'ilz en ont faict l'a este 
sans voire ordonnance, sans votre présence el sans voire despcnee, 
et si vous ne faisiez riens de voire couste, a,vanl vos enneraji 
B la porte tenant camp, vous ayant romen<e la guerre de par deçà 
par messire Rohert, et que vous ayant pouvoir de fere ne leur 
ousissiez riens dire, debveï penser, quelle honneur vous seroit, el 
en quelle eitime l'hon tous tiendroil de prendre tresves sur le 



pofaicl , et 8Î TOUS snbieclx et vous roysins qui scavent la oeces- 
fite de France prendroient cuear a tous tenir en moindre fzUma- 
cion, qu'il ne seroit mestier, et auroienl raison de prendre har- 
diesse a Tons fere aoltresfoys quelque plus lourde tenue. 

A la septiesme et dernière raison, de la briefyete et indis- 
posicîoD du temps et de rapprochement de l'^ver, semble que» quel- 
que court temps qu'il soit, Thon ne peult desnyer que Totre 
maieste ne puisse bien demeurer deux moys entiers aux champs, 
pendant lesquels se peult très bien satisferc a tout a ce que dict 
est, en gaignant reputacion et mectant les ennemyx en nécessite, 
et confortant le pape et aultres amjx , et quant l'y? er viendroit, sa 
maieste pourroit aussi bien a?oir tresves, comme a présent, et a plus 
grand honneur et proufllct sans se mectre en nul dangier; et en 
touti adf enementf le roy d'Angleterre veant quelque comencement 
d'apparence seroit pins enclin a vous conserfer et non tous laisser 
en dangier. 

Sire» je tous supplie me pardonner, si j'ay este long en ce 
discours;, ear laffection de notre bien et adTancement me trans- 
porte. El doublant que messieurs de Totre conseil n'ayant loysir de 
bien penser, et me trouvant en ce séjour, m'a semble de non 
perdre temps et vous escripre mes pensées pour les leur commu- 
niquer, afin qu*ilx ayent meilleur occasion de bien ruminer le tout, 
combien, sire, que ma finale resolution et pour mon advis me 
semble que votre maieste en ce que dessus se doit tenir aux dix 
comandements , et non se laisser tempter des se|.t peschex mor- 
tels , en poursuyvant votre emprinse sans retardation , de sorte 
que faites parler de tous en honneur et reputacion, mesmes ayant 
la cause si juste et dieu avec vous, et ce faisant ne tumbera 

votre maieste en aulcung inconvénient. *) 

Eseript a Donkerque ce penultiesme jour de juillet 1521. 

Votre très humble et très obéissant subject et serviteur 

. ' GatUnare, 



*) FolfCB noch einige S&lie fiWr asdere Qecenetânde. 
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II. ' 

Bericht des Finanzrathes der Niederlande an , 

den 



«über das Schuldenwesen des Kaisers Maiiniilian. 

(Docum. hifl. T. IL f. 69. Gop.) 

Mai 16». 

Ma dite dame *) a fait communiquer les dits articles a ceulx di 
conseil des finances et aucuns de ceulx des comptes de reroperenr 
pour savoir ce que pour son debuoir et pour satisfaire ^. 

Premiers que depuis le trespas de feo le roy dorn Philippe 
l'empereur Maximilian, lesquels dieu fasse paix, fut crée et insti- 
tue, comme a son droit appartenoit, mambour de Tempereor a pré- 
sent, que le dit feu empereur commit feu l'audiencier Hanneton, 
Ton des premiers de justice du dit feu roy Philippe , a la recepte 
des parties applicquees a Tespargne, lesquels avec antres deniers 
il ordonna en employer au fumissement de lexecutlon da dit 
testament. 

Que le dit sieur audiencier pour faire son debuoir en la dite 
charge s'est notablement et vertueusement acquitte de reconvrir 
les deniers de la dite espargne , et les a employés au fait de la dite 
exécution , assavoir au payement des gaîges des povres officiers du 
tems du dit feu seigneur roy du dit seigneur empereur avant l'éman- 
cipation dicelluy seigneur roy, de feue madame Marie sa mère, 
et du feu duc Charles de Bourgogne que dieu absoille , de debtes 
de marchands emprunts , arrérages de pensions favorables et antre« 
debtes qui sont ete liquides , de sorte que Ion tient que Ion a 
paye pour plus de trois cens mil florins des dites debtes, comme 
se peut démontrer par les comptes du dit feu audiencier. 

De a présent recouvrer des dittes chambres de comptes et en- 
voyer a l'empereur la déclaration de la reste des dittes debtes c'est 
une chose comme impossible de accomplir, parceque les dittes 
debtes sont de plusieurs natures. 



•) Die StatthaKerin Marpirethe. 
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Anafoir pour les pins farorables et prhrilegees des gaiges 
comptez par les escrois de la despence de Thotel des princes mis 
en restes par les comptes des roaistres des chambres aox deniers, 
portes depuis le tems du dit dac Charles a pins de YI® mil florins, 
dont ont ete bailler eztracts aox officiers, quant les princes l'ool 
ordonne, et en sont plnsiears qui jamais n'ont lere ne demande 
aucon extrait. 

Poar autres parties y a de grans et grosses pensions consen- 
ties et accordées par les princes paravant l'émancipation de l'em- 
pearer dont on doit de X, XH ou XVI ans , a l'un plus et a l'autre 
moins, et ne sera troure que on en ait paje a aucuns que ung 
80 on autre petite espace de temps. Encore y a-t-il des pensions 
accordées dont les seigneurs gentilshommes et officiers ont les 
lettres et n'en ont jamais rien reçu; et en chersant le den des 
dûtes pensions elles porieront a sommes inestimables. 

Oultre ce pour les plus dangereuses debtes l'on trouvera qu'il 
y a es mains de princes, ▼illes, gens d'eglIse, gentilshommes, 
marchands, ofiBciers, particuliers et autres pour une somme exces- 
sive, comme de ung million d'or ou plus, de descharges lerces 
qui n'ont jamais ete payées et sont vrayes obligations des princes 
au prouffit de ceux qui l'ont en leurs mains. 

Il y a aussi encore es mains de plusieurs personnages divers 
mande mens de dons et promesses de grosses sommes dont n'est 
rien paye. 

Aussi des rentes deues et mises en reste es comptes des 
officiers rendus es chambre des comptes doit bien plusieurs parties. 
De la plusparl desquelles parties l'empereur n'est point fort 
travaille pour cette heure, a cause qu'il a desja fait contenter les 
plus grans poursuyrans et povres officiers par appoinctement et 
autrement, comme se desmonstre par les comptes du dit feu 
audiencier. 

Et si fait fort a noter que l'hon a trouve le passe que aucuns 
ofHciers et marchands, ausquels l'on devoit de grosses sommes, 
en avoient par leurs testaments descharge Tempeureur , et disoient, 
qu'ils ne vonloient que par leurs hoirs en fut jamais riens demande. 
Et mesmement est advenu depuis 8 ans en ça que feu lescoutette 
de Bruges Vinocq avoit en ses mains aucunes descharges de k 
ou 5 mil florins venus de feu messire Pierre Lanchals son beau- 
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père tîont il dcmandoil payemenl. On lui repondit qu'il n'doit seul 
héritier du dit Tcti me-ssire Pierre, et qu'il fülloil veoir ïe parisge 
ou leslament H'irclluy feu messire Pierre; el le To.ïanl fut Iroure 
que le dil messirc Pierre avoil quille a l'empereur sa dile debte. 
Dont le (lit feul escoulelle se dcmonâlra confus. 

Pareille m en I doM l'on a plusieurs qui n'en scerent riens el 
n'en font pourMivie. Et si ont les princes bien souvent donne a 
aucuns seigneurs et »('■'■i'"^ H'res de grosses pensions, de dons 
et autres choses, pu. m >nneur et avaDeemenl , dont ils 

prenoient ronlreletlre riens demander, lesquelles 

contrelellres des c ntes oni mises el baillez eu garde 

en divers lieux , qu a recouvrir. El si demon- 

fitroil bien que depuis o ans ença ung noble personnage a 

demande a lempereu renie héritière a rachat de VIU"!. 

que il disdil que l le lui avoil donne par son 

obligalion en l'avanc m uc 6on mariage, laquelle obligation il 
avoil saine el entière, etil fut trouve par le Iresorier des finances 
que le dil personnage avoil baille au dil feu seigneur roj sa contre- 
lettre de non en jamais riens demander, de t\uoy icellujr person- 
nage fut aussi fort confus. 

El encore outre ce que dil esl, pose que les dilte» debles 
soient cleres el liquides, si est il accoutume et est aussi chose 
raisonnable que par ad\is de ceulx qui a ce sont commis l'on ap- 
pointe avec tous creilileurs au plus gr.ieieux el raisonnable pris 
que l'on puel, ajant regard et considération a la nature de la 
dette el aux services de leurs prédécesseurs- el successeurs. 

El d'autre cosie, ja soit que plusieurs des diltes debles el pour 
les causes cjdevant dechiirees el par les obligations el enseigne- 
menlsiqui en ont ele donne, el aussi par les registres ou comp- 
tes qui se Ireuvcnt es chambres des comptes semblent de prime 
face estre claires et liquides: si est ce chose certaine que grande 
partie d'icelles sont par diuers moyens el par diverses voyes ac- 
quitlces, si comme a cause des guerres el divisions qui ont legne 
par titre de conliscation et fourfnictures on a cause d'autres dons 
d'office, d'avancemens de mariage el grâces depuis fnitles aus diis 
créditeurs ou a leurs successeurs, ou ayans cause el autrement 
en diverses manières qu'd n'est besoin declairer, et pour ces cau- 
ses il esl de coutume , quant aucuns des dits créditeurs viennent 
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demander leur dea» oa ail nen ont extrait, et a?ant qne on let 
Msae. Von seinforme, te par ang dea dlta mojens ou autrea qne 
l'on conaidere en Toant la nature de la debte, elle ne aeroH ao^ 
quittée, et aelon ce feo fait ou ae denye le paiement 

Poor lesquellea cansea et raiaona il aemble a ma ditte daoM 
et aoa dits de finances et des comptes que ce seroit chose impos-^ 
Bible de aaroir a la vente et au juste faire le recueil des dittea 
debtes, et que le faire et par ce moyen emboucher plusieurs • 
demander ce quils ignorent et ce que possible ils ne sce?ent ne 
cognoiasént a la Terite-, que pour lea causes arant dittes on ne 
doit point ainsi res?eiller ceux qui se taiaent et dorment, aeroit 
tait a Tempeurer on si grand et excessif dommaîge , qu'il ne seroil 
a extimer, a quoj on doit de tout son pouroir obvier. 

E. a ce propos monsieur l'archiduc pour être entièrement 
purge de touttes les debtes délaissées par feu l'empereur Maximi- 
lian ea AUemaignes, lesquelles debtes se doivent payer par l'em- 
pereur et luy chacun par moitié, a nagueres mises avant de faire 
publier par toutea les Allemaignes et en Germanie, que tooa ceux 
et celles qui entendent avoir droit, querelle ou action d'aucunea 
debtes personnelles sur la maison mortuaire du dit feu seigneur 
l'empereur se trouvent endedens quatre mois devers mond.t seigneur 
et les commissaires de l'empereur pour faire demandes de leura^ 
dittes debtes et querelles et monslrer leurs titres en enseignemenSi 
pour leur en faire la raison , a peine désire forelors de leurs droits, 
s'ils ne viennent pendant les dits 4 mois. Laquelle publication, si 
elle se fait, en porte charge a l'empereur, comme l'escrivent ses 
dits commissaires, a bien grosse somme, comme de 3 ou 4 mil 
florins d'or ou plus. Et est der et certain que, se le semblable 
se faisoit par deçà, on y trouveroit debtes et demandes inextima- 
bles. Parquoy ma ditte dame a fort déconseille la ditte publication, 
en Allemagne. 

Car il est vray que depuis le mois de février IV^^VU, *) que 
le dit feu seigneur empereur fut détenu a Bruges, l'on cessa a 
compter par les escrois tous officiers domestiques jusques en lan 
1\'"XI1I , **) que feu le seigneur roy dom Philippe fut receu a 



*3 qaatre - viof^t sept 
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seigneurie. ïïl durant re tems ou sont compris 7 nns plasirara 
conseillers, setrelaires, huissiers et autres oITïriers dorArsIiqiies 
lerotenl sans H'^'Rp . dml ils ont prins rertiftmlion de feu In 
chancHler du ( haupuans (?) et de monsieur de Berghes, et ont 
souveni fait ponrsiiyle pour en estre pn,>ez. a quoy l'on a jamais 
ifoulu entendre pour la grande rhargc que l'empereur y sougtien- 
droit; et a ceux qui onL este ei importuns, que l'on n'en sauoJI 



?schapper 

fais aucuns petits d 

En outre le dit 
dit et derlaire qu'il 
argent plusieurs des 
deniers, don), quelqu« 
recouTrir les extraits 
et apregnoit a la mode a 

El se nonobstant ce qu 



) ont a la fin este 

< ircur Maximilinn a souvent 
le cnnicnic et satisfait en 
i par deçà de ses propres 
ail Bce« faire, on n'a Bcea 
I ne autres en se ig ne métis, 
nngne ou n'i a tel slil. i 

est il plaisoîl a l'empereur d'à* % 
noir la déclaration des ditles debtes pour seurement procéder, se- 
roil besoing de faire une lelle et semblable publiralion que avoil 
mis avant mon dit seigneur l'archiduc es dites Allemagnes, a quoy 
on ne doit jamais legierement procéder, et ne vouldroit ma dille 
dame conseiller, et non seulement ceux du conseil et des finan- 
ces, ains de tout leur pouvoir l'emperher, et ou dit cas commettre 
et ordonner commissaires pour recevoir les requêtes des supplians, 
ïeoir leurs lillres et enseignemens, et liquider les demandes el 
debles le plus justement el leaulment qu'il sera possible, jaçoil 
que ma ditle dame et les ditles du conseil et des finances ne se- 
roient jamais d'avis de le ainsi faire, pour le grand dommage qui 
en pourroit avenir a l'empereur, et que obslant les autres charges 
qu'il a lui seroil impossible de savoir satisfaire ne furnir aus dit* 
tes debles. 

Ainsi adris par ma dille dame ou conseil. 
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Denksclirift der niederUndûcken Rejgieruiig *) 

über den Zustand des Landes, 

mWC imÊk éaràmfSom Eaincr ertbeilteo BeajliaM« 
ifXkL de BMrf . Hrt. 11079. t 199. Gop ) 

9. Jiüi aad 31. Oct l6% 

Memoire au meur de Pradt^ ckamieUam^ et a wœêtHre Jeham 

Hâtmari, premier gecretaire et auHencier de fempereur, de ce 

pie de ia part de mad a m e ih auront a faire eerê $a meierte. 

^) Loy diront, que par messire Guillaume Des Barres que 
fBe a ennoje Yers luy soubi couleur d'oblenir la confirmation de 
la continuation de la neutralité de Bourgoigne il peut auoir entendo 
le désir que a maditte dame descauoîr la resolution, soit de paix 
ou de guerre, et luy supplieront l'en vouloir aduertir; et sur ce 
propos Taduerliront de Testat des affaires de par deçà, mesmes de 
la conduitte des subiects en diuerses désobéissances, et que ma- 
dame n'ait peu d'espoir d'en scauoir tirer ajde pour la guerre.* 



Responce de l'empereur. 

') Sa mau a deêja aduerty maditte dame par ledit messire 
GuiUaume Des Barres que son jntention estait plus encline a la 
paix que a la guerre des chrestiens, laquelle paix pensaient oh-' 
tenir a la venue de madame d'Alancan , mata elle s'en est partie 
ions conclusiany comme maditte dame paurra veair par le discours 
que ton luy ennaye auec les articles et responces baillez Svne 
part et dC autre, ou elle paurra cognoistre que les François en 
lieu de s'auancer ce sont retirez de leurs mesmes offres^ que peut 
estre cause tant pour lappaintemenl qu'jls ont fait aux AngleiSj que 
pour aucunes pratiques qu'jls tenaient en Italie , ausquelles sa 
maieste espère remédier et rompre leurs entreprises, de sorte que 
les dits Français ne s'en puissent protifiter* Et cependant pour les 
faire tenir a la raison n'entend sa maieste que de sa part l'on com" 
mence a présent aucune guerre, si non de pourveoir les garnie 



*j Vott dieser sehr ausfUirllehen Sehrîft gebe ioh hier nar aassasswelse 
was aUgeaeineres lateresae 4anaUatea soheiat 
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'') Luy ik'dareroDt le refus de ceux de Gand en dinerses 
collaces de l'n.yde demandée en Flandres pour la garde de leurs 
frontières, comme les autres membres, cl noaobslant jls ayent 
consent;, cl mesmenienl ceui de la chastelenie de Gand, re- 
serue du Viesbourg , et que neiiulmoins, quant vient a Icuer l'ayde 
ceux qui l'ont uiiorde ne veullent et ne osent payer. 

^) Que puh le mois de januier madame a demande aux eslalz 
deBrabant, vl (jue pnroro pIIp n'en a^l la fin. Bien que les pré- 
lats et nobles apr nicalions. et les villes de 
Louuain, Bruxelles snt grosses grâces et dimi- 
nutions y ayenl coi j est , s'y ayent ceux de la 
loy et les notables i |ue soubz couleur de refus 
de la commune de i. dame ne peut et ne scail 
jnduire les dits esli solut , ne soit que la com- 
mune du dit BoJsli j 

*) El n ce proiiuB iiiy oi nonl les assemblées que ont lait 
ceux de la clitlc commune deboisleduc, comme jls ont constrainl ceux 
de la lo; d'abolir le droit de mollaige des grains et autres Jmposls 
montant par an a Xil'° 1. ou enuiron; qu'Jlz ajent pris la clef 



gons dex frontière» et tendre a la deffence seulement, jusqucx a 
ce que Ion voye plus cleremenltje chemin que les ditt François vou- 
dront prendre. 

') Lon doibt premier tacher , si par douceur et bon moyen» 
ton les peut attirer a se conformer auec les autres membres, et 
en traitant cesie douceur se jnformer secrètement, qui sont les 
auteurs de ce discort; et soubz ombre d'autre chose les faire ap- 
peler en lieu ou l'on se puist saisir de leur personnes, et lors 
leur donner tel chastoy el punition, que ce soit exemple aux 
autres. Et ce fait l'on pourra mieux manier le peuple el les 
jnduire a la raison, et encores en tirer quelque bonne composi- 
tion. ' Four les difficutlez sur ce alléguées l'on remet cest affaire 
a madame pour y remédier par bon conseil au mieux que sera 
possible. 

*) Attendu que depuis ceux de Boisleduc ont este bien cka- 
gUez et reduitz a la deue obéissance, cessera la difficulté du dit 
accord. 

*) Idem. > 
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df s portes en leurs mains et ayant dit que l'oo oc leur parle plus 
d'aucune ajde, et qu'jls n'en accorderont point 

^} Qu'jls ajent constraint les gens d'egifsc a payer assis, qu'jla 
ajent rompu les portes de divers cloistres dedans et dehors la dilte 
\\\\e, les ont soubmis a payer tailles et assis pour en faire leur 
plaisir; et après auoir beu et mange leurs prouisions les ayeot 
compose pour recompense de leurs liberlei du passe a grosses 
sommes de deniers , et comme Ton dit , avant propose faire abbatre 
les murailles d'aucuns monastères voisins a la ditte ville. 

^ Que madame désirant, si auant que en elle scroil, appaiser 
ceste mutinatjon par douceur, l'authorite de l'empereur gardée, a 
trois diuerses fois et par trois lettres ayt escrit a ceux de la Iot, 
aux notables et aux doyens et communauté de Boisleduc, enuoyer 
leurs deputei vers elle, leur faisant déclarer que a seurete jls 
pourroient venir et retourner, et estoit jntention de madame, s'jls 
eussent aucune matière de doleance^ de leur pourveoir; et que 
aucuns de la loy et du conseil jusques a quatre et vn nouueau 
pensionnaire fussent venus, mais nul de la commune, bien que 
aucuns doyens eussent volontiers venu, mais que la commune 
leur eust dcffendu ; que a la requeste d'aucuns comparans elle 
leur consenty qu'jls renuoyassent a la ville a requérir a ceux de 
la commune qu'jls enuovassent leurs députez, et leur accorde seu- 
rete , mais que la commune n'en a tenu compte et ne sont venus, 
fi que ma ditte dame ayt renuoye les comparans, et leur ait déclare 
son regret a leur mesvs, et que elle aduisera d'y remédier et gar- 
der Tauthorite de l'empereur par la meilleure voye que faire se 
pourra, et que ma ditte dame a grande et meure délibération de 
conseil, auquel estoient messieurs de Pale r me, Buren, de Hooch- 
straete , de Berghes et autres du priue conseil et des fînances de 
l'empereur en bon nombre, ait délibère y pourueoir par la manière 
qui s'ensuyt, ascavoir: 

') Par reuocation de Testât accorde aus dits de Boisleduc du 
payement de leurs debtes. 



•^ — «) Idem. 

'} Toutes ces prouisions estoient très bonnes, et ainsy s'en est 
ensuy le bon fruit de les auoir réduits a deue obéissance auec 
Tastende honorable et prouffiiable. 

SlMtupapiere K. Karl Y. ^ 



^) Par mninmlse de l'cmpprciir aux biens a eux appartenans qui 
seront trouez es pays d'jccluj sdgncur hors la ditle ville, soient 
maisoDS, seigneuries, censrs hprilAgrs , rentes et reucniis avec les 
arrierages, ilehfes, obligations marefiandises ou autres biens. 

*) Par arrest et détention de leurs personnes et tiens en Ions 
les lieux dti pnvs de l'empereur ou jlsse trouueronl hors la dille villf. 

'*) Par adjournement personnel au conseil de BrabanI et d'aucuns 
de la bourgeoisii", s doyens el jurez des mes- 

liers et autres de sa*) des plus eon- 

pables, pour y res gênerai. 

") El sjls n'j djournement a peine de bao 

et confiscation. 

'*) Et ponr pui lie ville ne facent hors jcelle i 

aucunes forces ou v ur le conte de Buren, capi- J 

tajne gener;d . rnile 1< sra et aura assembler mille 

hommes de guerre a i,-.^, -. j,.,jx et L hommes darmes de sa 
charge, el la resie de la compagnie de monsieur de Nasson logera 
a l'enuiron de la dilte ville de Boisledue, cl pourucrra qu jls ne mcs- 
feront a ceux de la dille ville en Taçon que ce soit, ne soit tou- 
lesfois que ceux de la dilte ville emprendeni ou atlenlent a l'en- 
contre d'eulx. 

'^) Et que semblablement pouruerra le dit conte de Buren, que 
les dils geas de guerre ne fourageronl n'y en manière que ee soll, 
ne adomageronl ceux de la majerie de Boisledue , ny aucun d'eulx, 
ains payeront deuemenl et a la raison ce qu'jls y prendront. 

'*) Que la commune d'Anuers par leurs doyens el jurez après 
diuerses commiinicalions ont oblenu la misejus de l'assiz de la petite 
bierro, et ordonne a ceux du chapilre de l'église du dit lieu clorre 
leur caue, et que tous prebstres payent assii, comme les layz. 

'*) Que ceux de la loy de Bruxelles, auertiz que leur com- 



'') Comme au précèdent 

^ — '■'') Idctn. 

'*) Si ce est fait de commun accord, jt leur en faul, laisser 
faire entre eus , pourueu iju'jl ne s'en ensuiue autre esclandre, et 
que pour ce ne laissent de contribuer aux aydes pour leur rate 
auec les autres, el que ce ne soit contre l'authorite de sa nu^ette. 

'^) Comme au prochain précèdent. 



Il) 

moDe quise d'abolition du droit du mollaige, d'eulx mesmes leus- 
sent rais jui, que leur proufifoit de VI" liures par an. 

*•) Que ceui de Hollande après phisieures sollicitations et 
moyennant diuerses grâces ayent consenly a quelque ayde qui ne 
pourroit fumir aux garnisons de Frize; et ne scait madame, dont 
elle pourra furnir a Tentretenement des dits garnisons en Taduenir. 

^^ Que ceux de Zelande s'excusent donner aucun ayde sur 
leur pourete. 

^) Ceux de Hajnau, prélats et autres, et ceux d'Artois , non ob- 
stant qn jls soient en frontière, gens d'église et autres , ont donne 
ce que en eux a este, et obstant les pilleries qui se sont faites 
ao pa^rs d'amis et d'ennemis ne peuuent plus rien donner. 

**) De Luxembourg ne se peut rien recouurer , et le pouuoir 
de Namur est petit; si est celuy de Malines, et ne peut leur ac- 
cord aydier. 

Que le pays de Luxembourg est comme tout destruit. . . . 



^^) Luy diront l'erreur et abus qui est en plusieurs lieux de 
par deçà de la secte lulheraine , principalement a Gand , en Anuers, 
a Boisleduc et Amsterdam, a Delfl, a Berghes sur le Zom et 
autres lieux de Hollande, en Haynau et au pays de Luxembourg; 
et que a ces occasions, et pour ce que madame n'a plus moyen 
et espoir de recouurer argent, qui est chose nécessaire pour la 
conduite de la guerre, et y ait pis, c'est que elle double et est 

'•) Il faut faire de nécessite vertu et en prendre gracieuse^ 
ment ce que Fon peut, comme Ton fait par deçà et aux autres 
royawnes et pays de sa majesté. 

n _ 19) Idem. 

^^) Il desplaist grandement a sa majesté des dits erreurs et abus, 
et voudroit bien estre deliure des autres grands affaires pour y 
pouuoir bien remédier. Et a cest effect sa majesté a toujours 
désire la paix vniuerselle entre les princes chrestiens , a laquelle 
a trauaille et trauaille tant qi^jl peut, et n'a tenu ne tiendra a 
sa majesté f que la ditte paix ne soit trouuee. Mais sa majesté 
seule ne peut faire paix, si ses ennemis ne la veuillent; car jl 
faut que ce soit de commun consentement, 

2 ♦ 




vravsemblable quo. si la Un ne s'y met, que ces pays de par deçà 
viendront a ilesobeissance et commolion — ma dille dame a ces 
causes, et pour remédier aiii jnconueniens sppsrens. desireroit 
bien, el liiy semble très nefcssaire, si l'empereur peut anoir vne 
paix hoiiornhli-, qu'jl y ealendisl. 

'") Et n'ouMJeroDt luj déclarer la conduite des abbei de Brabaiil, 
singulièrement lin l'abbe du Parca, el qu'il soit plein de désobéis- 



sance, et après luy 
après que li-s prélats 
consenlj a I avde, si a 
labbez du Parcqui Ti 
et tesmoins prniestei 
contre leur jnlention 
payer aucune chose. 



yue 



I: 00 ; et que puis nagaires, 

is villes de Brabant avaient 

; les ensuiuisl. les dits deux 

I nt en présence des notairea 

1 dits prélats, et que ce fusl 

. et qu'jls n'entendissent en 

ne estant a Malines, elle manda 



aux estais assemblez au cloisire des t^armeliles venir vers elle, et 
au chancelier de Brabant les v amener , mais que pour chose que 
l'on en sccust dire au dit abbe du Pareq, il n'y voulut venir, et 
abandonna les autres. 

"} Que nouucllemenl a Louuain jl ait contredit et refuse payer 
la reste de sa portion d'vn ajde cydeuant accorde; qu'j! ait grande- 
ment jniurie le mayeur, le receueur el aulres olïlciers de Lou- 
nain; qu'jl ait de force chasse hors de sa maison au dit Louuain 
les oITlciers qui y estoient mis par la justice ; qu'jl ait publique- 
ment dit plusieurs parolles scandaleuses de la majesté jmperialle 
et de ses officiers, et de son pouuoir se soit parforcc séduire le 
peuple de Louuain a soy desdirc de l'accord par luy fait, et a le 
reuoqucr. Dont, combien que madame en soit deumenl aduertie, 
elle fait prendre jnformation ; el que ma dittc dame ne scüit remède 
de pouuoir venir audessus du dit abbe. ne soit qu'elle le face jetter 
en vne nauire et l'enuoyer en Espagne, ou que l'empereur le mande 



'-') // a desja esle respondu que l'on aduise par delà des re- 
mèdes et prouisaions que l'on peut raisonnablement faire contre 
tes dits abbez, el que l'on y pouruoye au mieux que sera possible. 
Et quant aux protestations, puis que la plus part ont consenty, 
leurs dites protestations sont de nul fruicl. et ne faut pour ce lais- 
ser de les faire payer. 

") Idem. 
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venir vera luy et le retienne de par delà. £t luj diront que le sem- 
blable seroit bien fait des abbes de Tongerloo et de S<e Gertrud. 

^^) Diront a l'empereur de la part de madame qu'elle ait veu 
les articles que par cydeuani jl a par le seigneur du Roeux enuoye au 
roi de France , et a la vérité que de prime face jl luy ait bien 
semble que le roy n'y deust prétendre, et s'jl y consentit, que ceux 
du royaume n'y consentiroient ; toutesfois qu'jl a le roy ?ers luy, 
et a ce moyen peut faire communiquer avec luy, ou mesme» y 
parler , et plus facilement paruenir a traiter , que s'jls fussent long- 
temps (sic) Tvn de Tautre. 

^) Diront, s'jl vient a traitter , qu'jl scache , de quelle impor- 
tance est la riuiere de Somme, et combien elle apporte de dom- 
mage es pays de par deçà ; et si elle fust en son obéissance, comme 
elle luy seroit commodieuse a la seurete de ses pays de par deçà. 

*^) Quelle dommage de Therouanne et Bolongnes ont porte a 
ses pays de Flandres et Artois, que ces deux villes sont situées 
cotre les villes d'Artois et les gardent de se pouuoir succourir. 

^) Qu'jl peut considérer les diiilcultez des rois, et guerres 
que par cideuant sont procedees a raison de la souuerainete pré- 
tendue par le dit roy de France en Flandres et Artois. 

^^) Qu'jl cognoisse la situation de Tournay, du Tournesis et 
St Amand et Mortagne. Et de la part de ma ditte dame luy supplie- 
ront, si vient a traiter, que, si luy est aucunement possible, jl 
recouure la ditte riuiere de Somme ; et que pour rien jl ne laisse ou 
abandonne Therouanne, Bologne^ le dit Tournay, Tournesis, St Amand 
el Mortagne et les souuerainetez de Flandres et Artois , et n'oublie 



**) Par le discours et copies que Von a enuoye a madame 
elle entendra que sa majesté s'est mis en tout raison, 

^^) Sa majesté scait bien que cela et beaucoup Vautres chO" 
tes luy duir oient bien, mais jl se faudra contenter de ce que on 
pourra raisonnablement auoir. 

^) Idem. 

**) De ceste souuerainete sa majesté en est jouyssant, et a 
juste titre , comme jl prétend; et l'entend bien garder de tout son 
pouuoir, et jcelle asseurer tant que possible sera. 

^') Quant a Tournay et ce que sa majesté tient, jl entend 
bien de le conseruer , mais quant au surplus que les François 
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Hesdin el li; liailliage; et Irouue mojen d'flboKr lu querelle de 
Neuers, a qiiov pourroit seniir la prise du seigneur de Neuers; que le 
ro^ aussi »butidonne messire Charles de (îeidres , messire Knliert 
de la Mari-he <'t ses enfsns, le duc el ses suMeiU de Vîerlem- 
berg, el toules iilliances qu'jl peul auoir en Allemagne. 

'*") L'I ne faul oublier de a pcrpeluilo esleindre el abolir la 
querelle iirnlendue par les François de pouiioir racheler Lille, 
Douay et Urcliics. *" n".-i a la que*elle de iVaples el autres de 
par delà, el rjndeii erre, nadame se confie bien que 

l'empereur el rcuï aemour luj en auront bonne soiiuenanee, et 
que, si a Irailer vient, qu'jl plaise a sa majesté mander aucuns de 
par deçà, JnfornH z des droits et querelles de sa majesté des dits pays 
de par dera qui le requiert. 

-") Kl qu^inl a Bourgoigne el ses ajiparlenances, la visconte 
d'Auxonue el ressort de S* Laurena, la cite d' Aux erre , U cite et 
comte de iMacun. lechastel, Tille el chastelenie de Bar sur Senne 
el leur apparlenence et dependence et en toutes preemienres, et 
en eirecl le sainl Irairte ü'Arras de l'an XXXV, de Conflans el 
Peronne, ma dillo dame espère que l'empereur en aura bonne sou- 
uenanie. 

*") Jls pourront dire que madame la regenle , mère du roy 
de France, ail vy enuoye vn sieur Doiiarlv, gentilhomme de 
la chambre du rov, a la requérir qu'elle se veuille employer a 
trouuer traite entre l'empereur el le roy, le lout en terme, gene- 



lietinent, jl en faut prendre ce qu'jU roudront consentir par paix ; 
car sans leur consenlemi-nt l'on ne pourroîl rien auoir , si non ce 
que ton en pourrait prendre par la force. 

**) Toules ces choses et les précédentes ont este demandées 
par les jnsiruclions de monsieur du Hoeuls. mais la responce n'a 
pas este conforme a la demande: el de demander qvelquvn de 
par delà, Con scail bien que sa majesté auoil mande renir messire 
Nicolas l'errenol. 

"'} Si l'on a bien feu les instructions de monsieur du Roeuj; 
l'on Irouuera que l'on n'y auoil rien oublie. 

*^) // n'y gist autre responce, puisque nul eff'ert ne s'en est 
ensuyl , si non la renue de messire Nicolas Perrenot . laquelle a 
este bien aggreable a sa majesté. 
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ma sans declaralion d'aocons moyens ; que le dit gentilhomme s'en 
retourne vers la ditte dame régente y et ait dit de retourner a?ee 
bonne et ample charge, ef que a ce madame luy ait donne sadf 
fondait; toutefois que elle n'ait espoir qu'il doibt apporter riens 
danantage, ne si auant que l'empereur peut auoir entendu du roy 
et des ambassadeurs de madame la régente ?ers luy. 



'^) Que ceux d'Vtrecht soient assez en mutation , j;omme les 
autres, et que leur différent ne soit encore acheue. 



*^) Ils présenteront a l'empereur vn concept que madame a 
faduis de ceux de son conseil luy enuoye sur le fait des eue- 
schez et des gens d'église, moyennant la confirmation duquel par 
nostre saint père jl peut sembler que l'empereur proufiteroit gran- 
dement a sa hauteur et au support de ses subiectx; et luy sup- 
plieront le Youloir enuoyer a ses ambassadeurs a Rome pour en 
solliciter l'accord de nostre saint père. 



^') El luy diront qu'il luy puist souuenir que par cydeuant 
pour jnduire aucuns de Brabant et de Flandres a Taddresse de 
bes aydes, jl leur a promis pourueoir leurs enfans d'aucuns béné- 
fices, que puis son partemenl de par deçà elle ait este conseillée 
faire le semblable, et que pour addresse a la réduction de Frize 
elle ait fait promesse a quatre hommes d*eglise qui auoient credit 
au pays et ont grandement seruy, les pourueoir chacun d'vn bénéfice ; 
et outre ce, qu'elle ail promis a messire Vincent Cornelis , maistre 



^^) Il faut mieux déclarer cest article , en quoy giët ce dif- 
férent, et après F on y respondra depuis ayant entendu le diffe^ 
rent. Sa majesté remet a madame d^y pourueoir, comme jl lui $ein^ 
blera pour le mieux, 

^^j Sa majesté y pouruoyera en temps conuenable. 

••) Sur cest article a este respondu par messire Guillaume Des 
Barres, que en renouuellant le roolle l'on aurait memoire des dittes 
promesses. Et quant a consentir que ton deust disposer par delà 
d aucuns bénéfices , que sa majesté ne f entendait si non ensuiuant 
tordre du roolle. 
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des comples de Hollaïuile, lequel a grandemeiil seruj eii Hollande 
el Frize et y coiitiDoe, vn benellce pour vn de are enfans, dont 
jl a grande Dombre: et de la part de ma dille dame diront h l'em- 
pereur que, t>jt luy piaisoît lu> consentir la dispusitiou du 111* 
bénéfice de son rutle qui vscqueroit , que a ce mojen jl luy fe- 
roil honneur, cl HIe acquilcmt sa majesté des promesses passées 
et celles que rllr a fait, et en l'aducnir on feroit le grand prouGt 
de samajesic. n que loD^ours s'expedteroient les jellres de col- 
lation des beiieficei. c sa majesté elle dispose- 
roit sur le nom de , 'es de collation que l'em- 
pereur a délaisse a ' uucrneur de Hollande. Et 
de la pari de mad. empereur qu'ji \ay plaise 
ainsi le faire. 

"*) Luy diront Hle des opinions qui est 

entre ceux d'Arras et eut cognoisire en fortres- 

ses de villes, U'qitel " laisser la ville d'Arras, sé- 

parée de la cùi' , ce ou tire des deux foris in, la 

chose est jusque» ores demeurée, comme elle esloit ; que, si la 
paix se [aisoil, rempcreur feroit beaucoup pour lu^ cl ses suces- 
scurs, d'obtenir don de la cite et des droits que le roy de France 
y prétend, aduisanl l'empereur que le roy n'y a point de régal, et 
au dit ras pourroit l'empereur ordonner des dits forts a son plaisir. 
Ft si la guerre se continue , (lu'Jl seroit dilTuille el dangereux pour 
les pays ; que en ce cas madame ne voyt que la fortification de 
la cite a faute d'argent soit conduisable 

^^) Que l'empereur puisl esire aduert^, comme nicnsieur le vice 
roy ail enuoye a madame messire Robert de la Marche, soit di 
sant seigneur de Floreni;i-&, charge sur «t foy de tenir prison ou 
elle luy ordonncroit ; et «duiseront l'empereur que madaiiit luy ait 
ordonne prison au chaslel de l'Eeluse sur sa foy Ll que a sa 
venue jl ait assez déclare auoir charge du ro> it de midime sa 



"*; Comme dessus est dit, sa majesté entend de conseruer 
tout ce ijuji lient , el par conséquent la dith cite tant qujl pourra 
Et quand les choses seront bien accordées Ion pourra lors adut- 
ser de la fortification, comme mieuJ^ semblera. 

**) Ce sera bien de le faire bien garder, et qujl ne se mes 
le Vautres pratiques. 
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Diere, et dît aaoûr pooaoir a addresser les dfflerens d'entre l'em- 
perear et le roy a trailter, si l'on lay en yoalsist donner charge; 
mais qn'jl a semble a madame qu'jl y ait autres personnages asseï 
plus prochaines du roy que luy pour s'en entremettre. 

^ Diront a l'empereur que pour retirer d'Angleterre messire 
Jehan de la Sauch, lequel monsieur de Benres et le président du 
grand conseil a leur parlement y ont délaisse vers le roy jusques 
a ce qu'jl y fnstpounieu d'ambassadeur, madame y ait enuoye messire 
Jehan Jonglet, seigneur de Maretz, jusques a ce qu'elle entende, 
que sa majesté ?oudra ordonner pour ambassadeur vers le dit seigneur 
roy. £t par bonne manière exhortiront l'empereur en regard a la jour- 
oelle communication des Anglois et de ceux de ces pays , que 
60D plaisir soit y ordonner ambassadeur d'Espagne, que en ce 
cas luy plaise pour la cause que dessus luy donner pour adjoint 
vo de ces pays. 

*'') L'aduertiront que le roy d'Kscoce ait esrcit a madame que 
a l'entretenement des amitiez que d'ancienneté ont este entre les 
prédécesseurs el les princes de la maison de Bour^oigne , et de 
la mutuelle communication et conuersation de leurs subietz elle 
Touisist permettre la continuation de la dilte communication mutuelle 
de ses subietz et de ceux de par deea , offrant le dit seigneur roy, 
Ü ceux de par deçà eussent este adommagez par les siens, de les 
faire restituer parmy faisant aux siens le semblable. 

^) £t que madame a ceste occasion et deuement de la com- 



^) Sa majesté na encores résolu d*y enuoyer ambassadeur 
djcy, n'y en disposera sans scauoir ce que les ambassadeurs on- 
$lois estons jcy voudront conclure sur le renouuellement des ami-- 
liez en vertu du pouuoir qiCjls disent auoir eu de nouueau pour 
traitter avec sa majesté, monstrant que le roy entend en demeu- 
rer amis; et ne faire chosCj n'y auoir fait qui puist prejudicier a 
sa majesté. 

^"^ Ayant les Anglois traite avec France et Escoce sans sa 
majesté^ (fest raisonnable que semblablement de la part de sa ma- 
feste Von aduise et pouruoye de asseurer ses affaires, et non 
perdre la communication ny les amys. 

^) Et que madame a ceste occasion a bien fait d'y escrire. 
Et que selon la response ma ditte dame pourra traiter et conclure 
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muiiicalioii (les Angloia et des Escoçois, el sur ceT^ie'le vày 
d'Anglelerre a ilit a noz ambassadeurs, qu'jl enleiidJst que les nos- 
Ires aitoj(;ni lelle coiiimunication que les siens avec les Ëscoçais, 
el que pour l'^iaseurance de la pcscherie des nnslres que se Tait 
oulre Escoce nous esl fori nécessaire auoir nmilie el jntelligencc 
auec les Eseiiç^>i$ , et du moius leur aaseurance — par aduis de 
conseil ait esorii au roy d'Escoce, el le merciant de sea atTecUons 
et olîres les ail accepte soubz le plaisir de su tnajeete , dont elle 
n'a encore resjionce. 



"') A Tau^Milure si 
lesquelles iiiadriitie l'a ai 
secle lullierîeniie elle a 
consentir leuer Mir le cle 
pour ïne fois , luv d 
1r part de mu dille 
en escrirc bien aHectueus 



Lioil receu les lettres, par 
r rebonler 'et eslatndre la 
iiis a noslre saint père luy 
i la somme de vüj" ducats 
n eu «il response. Et pour ('e de 
quterront que son bon plaisir soit 
menl a noslre dii saint père, 
'") Luv diront que pour le rebouleinent des luthériens ma- 
damt lon&idtunt que la source proiidf ou contempt des exlor- 
siuns q ( le^ ^ens d c„1im m ]1usieur» indroils Tont aux lavs, 
ait csirit aux ofluitrs pnuiiioiiv de iis pus el uix gens des loix 
des niks quiis fis>,uil lili enU jiiqui-.ilion el jnforimtion des 
griefs et foulk des dils t'MS d iJim et entre eux a leur adujs ti.n- 
eeusseul le remède et lu\ enuovasseni par cscnl, el que Ijnlen- 

ce que semblera conuenable pour le bien du pays , selon quelle 
trouuera par conseil, el soubz le bon plaisir de sa majesté, 
comme elle dit. 

■'') L'ayde sur le cierge contre luthériens , ce n'est pas petite 
somme, si l'on la pouuoil auoir , mais »y de Rome ny de par delà 
Ton n'en a Jcy eu noituelle. Et scroit bien entendre , par quel 
moyen leuer si grosse somme; car sceu le moyen l'on pourrait 
lors donner ordre de la forme de la demande sans déclarer ta 
sofmne, afin que le pape fust plus facille , qu'jl ne serait a le 
concéder «Cinsij en confus, en luy exprimant si grosse somme, que 
ce scroit plustoi reculer, que adnancer. 

*") Ce serait bonne oeuurc, mats quji se face par bon eon- 
seil, et auanl que Vexecuier l'on le consulte sa majesté. 
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fioD de madame soit de commaniquer les dittes informations et adais 
particuliers aux consaulx des pa^s, a scauoir a cbacuo ceux de 
leur Jurisdiction, et le tout aux gens du priue et du grand con- 
seil de sa msyeste, et par leur aduis ordonner du remède, et 
jceluy communiquer aux gens d'eglîse , et les jnduire , et en tant 
que besoin seroit, les presser d'entendre a la raison. 



^') Lu^ pourront réduire a memoire ce que madame luy a 
c\deuant escrit du galion que le roy de Dannemarcke a cydeuani 
fait mettre en mer , et que présentement jl soit luy iiij« , et facent 
plusieurs maulx sur mer. 

^^) Que la journée de pentecoste a este tenue a Lubeke 
par le duc de Melkelbourg, le docteur Frison et messîre Maxi- 
milien Transsiluane de la part de sa majesté, et d'autre coste par 
les députez du duc de Holstain , du royaume de Dannemarcke et 
de leurs alliez, mais que les aduersaires du roy ne veullent en 
façon que ce soit entendre ny rien ouyr de la restitution; bieu 
de la promotion du prince son fils après le trespas du duc de 
Holstain , et promptement de xiiij™ francs de pension pour la 
royne , pourueu que le roy des maintenant renonçast non seulle- 
ment au dit rovaumc, mais aussi a la duché de Holstain et a la 
seigneurie de Sleeswyck et leur appartenence au proufit du duc et des 
siens a perpétuité, et que de la ditte renonciation et de l'obseruation 
d'jcelle nostre saint père, rempereur et aulres fussent seurete. 

**) Que le dit messire Maximilian qui esloil retourne de la ditte 
journée ail fait ce rapport, mais que le docteur Frison y soit encore 
auec les députez de Hollande, altcndans la venue de *) 

•*') Sa majesté escrit t)onnes lettres au roy de Dannemarcke 
pour faire retirer et desarmer le dit galion. Et cependant jls ad- 
uisent par delà du remède en cas que le roy ne le voulsit faire. 

*^) Von pourra attendre le retour du docteur Frison pour 
scauoir j si en ce aura eu changement, FA selon ce sa majesté pourra 
aduiser ce qt^jl deura conseiller au dit roy, ou de accepter le dit ap- 
pointement si honteux y ou de le refuser, 

" Idem. 



*) Lücke im Msc. 



**) DiroDl a l'empereur ce qu'jls ont ouy lîu rem^ootre «Tes 
HollanJois et Liibckois sur mer; el que au rapport du dtl Maximilien 
V soit mori vu capilaiiic lubekoré et bien deux cens hommes des 
siens, et des Hollandois bien peu. 

**) Madame a cydeusnt assez aduerty l'empereur des difTerens, 
esquelz elle eslait auec les cuesques el gens d'église pour raison 
de leur Jurisdiction, ■"•*" ■*"" """ '"-'lue plus de diflïculte et de 
(Jesroy au dioiese e autres; et que puis vn an 

ença jls ont vse 11 icalione el de cez es villes 

comme es viLlai!;es, ^. i jiu^r remède a este conslrainte 

vser de mainmise . hl rel les oiïiciers du dit diocèse, 

el que a ce moje., g u . ccz; el que elle soll déli- 

bérée de ne plus dis« >. la nervation de la hauteur de 

l'empereur au ilil dî uu en a >. 

*''j Madame l'as»»! vy deuant «uu^/ty du différent qui esloit m''1 
Maeslrjchl. et comme monsieur le cardinal de Liege uuoil fait tirer 
des prisons de l'empereur vn Semais Bellin que l'oiïicier de l'em- 
pereur par voje de justice y auoit mis. Ils diront a l'empereur 
que madame fust conuenue auec le dit cardinal de la réparation de 
l'empereur, mais que le cardinal, quand est venu a la faire, n'y a 
voulu entendre, et a dit, s'jl faisoit tort a l'empereur, qu'jl le 
pourroll poursuiure a la chambre JmperJalle, comme si la hauteur 
de l'empereur comme duc de Brabant en Maestrichl fust subiecte 
a la dittc chambre, et que l'empereur et liry fussent compagnons et 
en egalile ; que non, car la ville el le fond djcelle appartiennent 
au duc de Brabanl , et n'y a Icuesquc rien qu'aucuns hommes. 

'"l Diront aussi que le cardinal , les prédécesseurs duquel n'ont 

''*, A tout le mal jl en ei^l bien adueiiu , cl est mieux que 
le» ennemis soient battus, que autrement; toutefois si l'un peut 
appaiscr le différent, ce sera le jiietlleiir. 

"' Il est bien d'y pourueuir par bon conseil, el non sou/frir 
chose jndeue tiy préjudiciable a la hauteur de sa majesté, 

■**) Il a aussi este respoudu sur ce. FA ont este dépêchées 
lettres a monsieur de Liege el a ceux du conseil de par delà 
pour y remédier et faire les réparations necessairen. 

*') Idem. 
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jamais doDoe remission en Maesiricht, se seroît adaance de don- 
ner remission a ?n , ayqnel l'emperear a son entrée en la ditte Tille 
aaoit fait grâce de son mesrs e^ Fa restitue a la ditte ville, parlant 
le cardinal en ses lettres de remission, comme si Femperenr eC 
hiT conjointement eussent fait entrée en la ditte ville. Et diront que, 
si l'empereur ne veut perdre la seigneurie de Maestricbt , qu'jl con- 
lôent qn'jl y remédie. Et auertiront l'empereur que la commune 
renommée soit, que le seelleur met plusieurs nouuellitez en auant 
a son maistre. 

^) Diront a sa mtjeste que madame en suiuant son ordon- 
nance a fait refreschir la deffence de wyder les chenaux hors ces 
pays, et expressément ordonner au marquis d'Arschot, au conte 
de Buren et tous autres ordonnez a la frontière , y prendre garde, 
mais que elle entend' que les Allemans, ausquelz l'on ne peut re* 
fuser chenaux de par deçà, sont ceux qui les vendent aux Fran- 
çois; et qui deffendroit aux Allemans de leuer chenaux en ces 
pays, et Ton yiendroit en jnimicite ou a la rompture du cours de 
la marchandise auec eux, ou a rompre la marchandise des che* 
oanx en ces pays, qui seroit gros jnteresf. 

Ainsi ordonne par ma ditte dame au conseil de l'empereur, au- 
quel estoient messieurs de Palerme, de Buren, de Hoochstrate, de 
Berghes, et autres du conseil et des finances de l'empereur, a 
Breda le ix® jour de juillet l'an XV^ XXV. ainsi signe: Margue- 
rite, moy présent du Blioul. 



*^) Pour remédier a cest abus et jnconvenient faudrait adui- 
ier du remède plus conuenahle ou de destendre aussi bien te 
traite des pays d Allemagne , s'jl estoit possible de faire garder 
les pas, ou de astraindre les Allemands qui tiendraient acfiater 
les cheuaux de Flandres par serment ou par seurete et finance, 
de non les vendre dehors de Allemagne ^ ny a personne qui les 
ait a conduire dehors des dits pays ^Allemagne, Sa majesté de^ 
être que madame y pouruoye par bon conseil. 
Donne en nostre cite de Toledo le dernier jour 
d'octobre l'an de grâce XV«XXV. 

Charles. 
Par ordonnance de sa majesté 

Lallemand. 




Plan des franztisiselieii Hofes gegen die Be- 

mühuiigeti des Erzherzogs rerdinand um die 

römische KJtiiigswi'irde. 

Ch^nifil. BibL ta Firii. Ttul Bcthme BHIO. f. «D Cop.) 

Frühjfthr Ift2il. 

Lc (iiic d'AiisIriche pourchasse etemenl aiietiues ie roy de 
Bohesmc el d'Oupr.y» son beauTrere, el nucqucs les archeucsquea 
de Mayeiice i-l de Coullognc pour e e esileii roy des Ruin»ins. 

[■:t sonl si'f. moyens pour ii les dessus dils a r*> faire, 

qu'il oiTre gros jiresens d'or vt d'sFg< aux seigneurs de Bohesme 
dont ja il a ^ill^ne ung nombre d'itcuit pour y cpmeoUr cl «idr . 
liciler leur priiiiu pour le ealire. . ^^m 

Et de l'Hiclicuesque de Mavenre qui est homme sercbanl 
gaings el argeiil par tous moyens, le ilit due d'AiisIrirhe luy a pro- 
mis el ja faiet de ^rnus présent, el par luy el son conseil a faicl 
oITrc a l'empereur son frère luy remelire et quicler deux cens 
mille duralz qnil luy doit pour supplcruenl de parlaige, el pour 
consentir qu'il soit psiejj, el permettre que le dit archeuesque de 
Mayence luy donne sa voix. 

Quant a larciieuesquc de Collogne qui est vne bonne et simple 
personne et est quasi gaigne pour le dil areheduc par le moyen d'ung 
sien frère qui a espouse la seur du conle de Nassau el est en- 
tièrement au commendemcnt du dit conle qui par vrayscmblence 
se esfürcera faire tout seruiee au dil seigneur areheduc, frère de 
lempercur son seigneur et maisire. 

Pour empeschiT l'emprinse susdille semlile qu'il sera bon qu'H 
plaise au roy escripre lellres gracieuses ou conte palalin l'eslec- 
tcur et a monsieur l'arclieuesque de Tresues, contenantes entre autres 
nlioses, que le roy depuis son relour en France a entendu que 
de long temps ce maynent plusieurs pratiques par aucuns princes 
des AlIcmBignes, lesquelles, si elles prenoyeni fin a leur inten- 
tion, pourroieni venir au gros dommaigc et desauantaige de tout 
l'empire el des princes électeurs, leurs droiclz prérogatives; el 
que le dit seigneur, désirant l'honneur el nvanlaige du dit empire el 
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princes susdits, el dont de toat temps les rojrs de France ont 
este bons amys et voisins, les prier affectueusement qu'ils y reul- 
Ifnt pancer et par bon conseil y obuyer et donner' ordre. Sera 
aussi besoing escripre semblables lettres et propos au due 'de 
Saxe , et mesmement que le roy est bien aduise que le duc d'Au- 
triche et le dit arcbeuesque de Mayence lont tellement et par mo- 
▼ens aduance anuers Tempereur, que le dit seigneur a très mauuayse 
fantasie de son amytie, et que ce considère Je dit duc de Saxe 
doit présumer et pancer ce que pourroit ja auoir este propose 
encontre de luy, et que la ou le dit duc d'Autriche parviendroit 
sa point d'estre esleu roy des Romains , qu'il tendroit de le priver 
do tiltre et droit d'eslecteur, et se esforcer de le chasser de son 
|»aTs dont le roy par bon voulloir le ueult bien aduerlir ad ce 
que tant pour son particullier , que pour tout lempire et princes 
fsifcteurs jl reulle empescher que le dit duc d'Austriche ne soit 
esleu. Doue le pourra engarder par l'ayde et secours des princes 
fslecleors ses parens et amys, autres que le roy de Bohesme et 
les arrenesques de Abyence et Coullogne, ausquelz n'est besoing 
aocunement leur en eorouniquer pour les causes predictes. Sera 
bon aussi escripre semblables lettres au marquis Joachim de Bran- 
debourg eslecteur, et que Je roy est tout aduerty du mauuoys 
îoulloir que Farcheduc luy porte pour cause de certaines lettres, 
jostractions et mémoires que vng sien seruiteur nomme Dietrich 
de Chenoeberg, frère de larcheuesque de Cappua qui dit en ses 
coffres aa camp deuant Pauye , lesquelz papiers et mémoires sont 
toutes entre les mains de messire George Froncsperg , seruiteur 
de la maison d' Austriebe, qui les a comuniques a l'empereur et 
au dit duc d'Austriche, et les a le dit duc entre mains et en faict 
cas; et semble que la ou il viendroit a son jntencion, qn*jl n'en 

pourroit venir au dit marquis et desplaisir, et que le roy 

qui la tousjours estime et trouue son bon parent et amy ne luy 
vcult celler, le pryanl y voulloir pancer et ne voulloir entendre 
de baller sa voix au duc Daustricbe, mais la ou les princes et 
seigneurs de l'empire vouldroient eslire vng chef qui de sa pari 
les veuUe prier d'y pancer et voulloir eslire vng prince, amy comun 
et non parcial. 

Et pour respondre a l'interrogatoire faicl, lequel prince des 
Allemagnes seroil plus vtille pour le royame de France. 




Semble ijn'il ne n'y trouvera prinre plus propice, plus procbf 
ne plua amy ih Fraoce, et de tout temps, que le conte palUline 
l'eslccleiir; .'Jlls^i qu'il eal vrnjsemblnble que les dits princes eslec- 
leurs prandroni plutost l'ung d'entre eulx, que nul autre prince des 

Allemagnes ; nii'isi que le proposant recuil el grande amylie 

qu'il a trouve en Francp aura toute sa vie occasion de pourclLas- 
ser enuers iiiiiquoiiqiie soit ro> des Romains l'amylie et alliance 
de France, ce ([uil ' îoodujre enuers le dit conte ; 

pallatin l'eslccliur. 

Et pour le qa de conséquence, el auquel 

aucuns des princes ent faire delüculle, ajiani ^ 

crainte de parlic ad que le roj fasse remonS' 

trer au pa]ic, au i ix Vénitiens et autres ses 

allies l'ulillilt: ou jncoti n d'eulx de l'issue de l'af- 

faire susdit , et ce le plt :ii l que faire ce pourra, et tes | 

admonneslen i!p voulloir assister par secours cl ayde aus dits prin- 
ces pour conduire Jcclle affaire a bonne fin et désirée. El de 
ce voulloir faire est besoing que le roj- en asseure par lettres de 
creance les princes électeurs, pour leur donner voulloir et vraj 
espoir de bon secours, mesinernent d'argent, pour pouoir au be- 
soing leuer gens de cheual et de pied pour résister au duc d'Au- 
striche qui a délibère leur rompre le coup, s'ilz ne le vouldronl 
cslire , et usurper le lillrc de roj des Romains par faree. 

Aussi que la ou par les moyens et service du roy si feroit 
vng roj des Romains, le dit roy des Romains cl princes eslecteurs 
seroienl obliges au dit seigneur, et ce pourra entre lesilils roy des 
Romains , de France et les princes estccleurs faire confédération 
perpétuelle, et ce trouuer moyen bonnesie pour inuestir de noil- 
ucau le roy de la duché de Millan, el pour perpétuellement luy 
assister a luy et aux sciens a la tuition, garde el defTence de la 
ditle duché. 

Pour resolucion plairra au roy faire bien veoir et entendre 
les dits articles, el en ce que bon luy semblera y faire donner bonne 
et briefue conclusion , cl au demeurant y faire adjousier ce que 
bon luy semblera y eslre faict. En quoy y seroil employés Ions 
pouuoira el diligenre. 
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V. 

Instruction der Stattlialterin der Niederlande, 
. Margaretlie, fiir P« de Rosiniboz 

xar Gesandtschaft nach Spanien an den Kaiser und die Kaiserin. 

* 

iBibI de Boar«. Nro. 16071 f 24. Gop.) 

* 

16. April 1M7. 

Instruction et memoire de par madame, madame Farchidncese 
d'Austrice, ducesse et contesse de Bourgoingne» douaigiere de 
Saooie etc. a messire Pierre de Rosimboz, chevalier, seigneur 
dodit liea, son conseillier et premier maistre d'hostel, de ce qu'il 
aura a faire et exploicter en ce présent voiage d'Espaigne ou ma 
dite dame l'envoie. 

Premièrement se tirera le plus diligemment qu'il pourra deuers 
la maieste de rempereur, a laquelle jl fera les très humbles re- 
commandacions de ma dite dame, luy présentera les lettres que 
ma dite dame luj escript de sa main. 

Et pour anstant qu'elles sont en partie de credence sur lu^, 
dira a sa maieste, que ma dite dame l'envoyé celle part pour le 
naiter de par elle et sauoir de sa bonne disposition et santé , la- 
quelle elle ne désire moings que la sienne propre, actendu, 
comme raison est, que c'est tout son espoir, refuge et confort. 

Luy en dira en après que ma dite dame a aduise de l'envoyer 
par delà pour semblablemeul visiter de sa part 1 jmperatrix, sa bonne 
compaigne, affm de rendre son deuoir deuers elle, ce que bonne- 
ment elle n'a peut plustost fiedre a cause des dangiers des passai- 
ges et chemins que a l'occasion des guerres ont regne cydeuant, 
et este fticoires plus difificilles, qu'ilz ne sont a présent. 

Et pour effectuer cecy demandera a sa dite maieste adresse 
deaers la dite seignore jmperatrix, a laquelle il présentera les let* 
très de la main de ma dite dame et luy fera ses humbles recom- 
mandations ensemble ses excuses de ce qu'elle a tant tarde de 
rendre son deuoir de l'envoyer visiter, qui n'est pri^ede a faulte 
de bon vouloir , mais pour les causes que dessus. 

Et ayant l'opportunité , soit a vne ou plusieurs foys, luy con- 
gratulera et coniouyra deux choses principalement, assauoir pour 

Staaispapiere E. Karl Y. '^ 
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la preiiitert) I alliance âr. mariage qu'elle n prinso arec la maiestt- 
de l'emperctir »on neptieu quVIIe tienl pour son Sit, et sa vennft 
en Castille en bonne prospérité , auec toutes bonnes parotle» ser- 
vans a ce; cl pour la seconde le fruict qu'il a pieu a dieu luj 
donner briefunncnl de l'efTect du dil mariage, dont plus grand 
psiou.vsscmeiil ne scsuoit aduenir a ma dite dame, et consequem- 
ment a lous les parens, amva, alliez et bienvueiltana de lenra 
maieslez et de tous U^.^ yaj iecU: et a cesle cause prie 

rontinuellempnf a dieu de bon cuenr que luy doint bonne el 
joieuse deliuranre, el que re pulst > atre ?ng beau josne prince, 
comme elle es]ifre. Wen désirant, s'il estoil raisuble, que a celle 
lieure eue se piiisl Irouuer emprea d Ile pour luv faire serriee et 
assistence a son accouchement. IVlais veanl ce esire impossible 
a aduise Iii^ oiiuoyer rug reliqaiaîre bien singulier qu'elle ettime . 
beaucoup pour le lien dont il fient el la rertu qu'il a, qu'est la 
propre sainclure de madame saincle Elisabelh, parlje des rois de 
Hongrye et arehiduez d'AusIrire, fort duysant pour alléger a la 
délivrance de toutes dames ensainctes. el fui recouuree parle 
feu empereur Frederic, son grand père, en Hongrie, el depuis par 
iuj donne a l'empereur Maximilian, son filz, cui dieu absoille . qui 
l'expérimenta a la delîurance de madame sa bonne compaigne, a 
coi aussi dieu face mercy, quant elle esloil ensaincte, el depuis 
l'a donne a ma dite dame qui l'a garde iusques a présent, qu'elle 
la luy envoyé comme chose a elle fort duysanle el bien emploiee. 
Et peull fermement croire que , si elle auoit meilleur ou plus 
digne chose a ce semant, qu'elle ne la luy vouldroit espargnier, 
bien saiehanl que d'aullres baghes el joyaulz elle en a, comme 
raison est, si grand liabondance, et de si bonnes, que ma dite 
dame n'a chose qui lenrapprouche. Neantmoings que tout ce qu'elle 
en a , est a son commandement et scruice. • 

La suppliera de bon cueur de par ma dite dame de la vouloir 
tousiours auoir en sa bonne grâce et recommandation , et la tenir 
et repuler non comme tanle , mais comme propre mère, et au 
surplus l'entretenir tousiours en la bonne grâce de l'empereur, et 
l'asseurer qi^ sa maieste la trouuera tousiours vraye el obéissante 
laute, prompte et preste a luy faire tout seruice, comme elle 
cuyde auoir faicte iusques a oyres. Et si par aduenlnre en eicr- 
ceant le gouuemement des pays de par deçà que. sa maieste luy 
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a délaisse n'a peut toasiours complaire a chascun , est de besoing 
que sa maieste le prende de bonne part; car elle cuyde auoir 
biet toutes choses pour le mieuhc et au bien et honneur de sa 
maiestè et a la conseruation de ses droits et haulteurs, comment 
de toutes choses elle est preste de lu^ rendre bon eompte: et 
rooldroit bien , que entre sa maieste et elle n'y eust iamais aullre 
mojenneur, que la dite seignore jmperatrii; car par ce elle con- 
gDoistroit , de quelle affection ma dite dame a seruy et sert sa dite 
maieste. 

Oaltre plus luy dira que ma dite dame vouidroit bien que les 
choses se puissent disposer de si bonne sorte, qu'elle puist venir 
visiter les pays de par deçà qui sont si beaulx et garnis .de si bon- 
aes riUes et tant aymans leurs princes et princesses, comment 
flz ont monstre a sa maieste par effect en ses grans affaires. Par- 
quoy lay supphera de par ma dite dame , de vouloir tousiours iceulx 
anoir pour recommandez envers sa dite maieste, afin de les traic- 
tier fauorablement , et les tenir en leurs drois et preuileges accou- 
stomez. Car si elle abonde en génération, comme il faîct a espé- 
rer, elle y pourra envoyer Tung de ses enfans, qui ne seroit le 
pis party, et vouidroit ma dite dame que desia il fust aduenu, 
pour en audh* la charge , et ne Vaymeroit moings, que son propre 
enfant. 

Et pourra continuer ces propos de temps a aultre a la dite 
seignore jmperatrix, et cependant quil sera par delà, comme il 
verra le temps, l'opportunité et les affaires le requérir. 

Retournant en après deuers sa maieste luy dira, qu'il auoit 
este aduise par deçà, d'envoyer de par les pays quelque grosse et 
honnorable ambassade par delà pour visiter sa maieste et la seig- 
nore jmperatrix, pour luy coniouyr et congratuler de par iceulx 
pays le fruict qu'elle porte , ce que toutesfois Ton n'a voulu mectre 
a effect sans premier en sauoir le bon plesir de sa dite maieste; 
et s'il estoit tel, et que celuy fust chose agréable, jaçoit que le 
temps soit assez mal propice poor ce faire , neantmoins si se mect- 
roit il a effect; et sil semble bon a sa dite maieste, le dit seig- 
neur de Rosimboz portera parolle a la dite seignore jmperatrix et 
hiy fera les excuses pertinentes de par jceulx pays a l'effect que 
dessus. 

En ouitre ayant ropportonlte par bon et gracieux moyen dira 
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s sa iiiaicsle que luadaine eatenil bien que an gouuememeDl rie» 
pays de par ileta, auquel il luy s pieu la comineclrt . ne tnv eal 
possible rie romplaire a chascun, et que aucunesrois y en peull, 
sans cause loulcsfois raisonnable, auoir aucuns qui murmureut 
contre elle, faisant enlendre a sa dite maieste, qu'elle seroit assez 
inutile au dit gouuernement , au mojea de quoy sa dite maieste 
pourroil aucunement - - - ^^ bonne affeclion que pai 

raison luj doit porter, ei a ceste ision penneclre de faire au- 
cunesfois plusieurs despeche»' '*"« aires de par deçà rierogans 
au pouoir rie son gouuernemp ruetions a elle baillées pour 

la conduicte dicelluy: ■- < ildroit Lien e'slre ouye pour 

a tout responrire a la > m et an sen lerne ni de sa dite ina- 
ieste; car il ne sera Iroui "'' iamais vse d'aucune parcia- 

lile audit goutiernemeat, n prouRIler d'un eacu, mais ^ 

bien y a cmiiln.ye du sven propre, quant la neceessite l'a requis, 
el s'i est lousiours conduiclc par bon adnis et conseil de ceuli 
qu'il a pieu a sa dite maicstc orrionncr en son dit conseil. 

Et pour pnr manière ci'iin petit discours renionslrcr a sa ma- 
iesle briefuement que ma dite dame luv a esle vlille et nécessaire 
par dc(;a, est a nolcr ce que s'cnsuyt. 

Premiers que les pa.ys rie par deçà eu absence Se sa maiesie 
n'esloicnt a conduire nj gouucnier par aullre personne que elle, 
veu les parcialitez, diuisions el envyes estans a son parlement 
entre les grands maistres, riont sa maiesie n'eusl sceu commecire 
aucun ri'eulï qui eusl eu l'obéissance requise , ny lelle qu'elle a 
ene , comme cecy est assez notoire a sa maiesie ; et ma dite dame 
a mis paine en appaisant icelles parcialitez a son pouoir, d'enlre- 
lenir icelle obéissance et l'aurtorite de sa maiesie en toutes cho- 
ses, non y espargnant grans ny pelis. 

Aussi elle a sollicite de poursiiyuir lemprisc rie Frise, laquelle 
a la bonne assisteiice de son gouuerncur de Hollande et aultres 
bons persounaiges et des dits pays rie Hollanric qui se sont lous- 
iours demonstrez bons el afTeclionnez subieclz en cest affaire el 
aultres a esle menée a bonne lin, el plus auani, que iamais les 
bons riurz Philippes el Cliarles cuy dieu absoille ne ßrenl, de 
manière qu'il n'y a chose en icelluy pays, qui ne soll en bonne 
obéissance, reserue la ville de Grunynghe. 

Pareillement a obuie que monsieur rie Gheirires n'a riens acquis 
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sur lefl pays de sa maieste, quelques praticques qu'il ail cherche 
pour ce faire. 

Aussi estant la ville de Boisleduc en grosse commotion et 
diaisioo , elle a tellement conduit J*afiere en sa personne , qu'elle 
y a rois bonne pacification , aboly le Kerchoue , et iceulx réduits 
a la Traye obéissance de sa maieste , a son grand honneur , en 
qaoy D*a espargne sa personne ny ses biens. 

Les pays de Limbourg estans aussi en ce mesme temps en 
grosse commotion , les a remis en bonne vnion et obéissance de 
sa maieste. 

La TÎlle de Mons estant en gros discord auec les datnoyselles 
cbaDoynesses a cause d'un clochier que les dites damoiselles firent 
abbatre a este par bon moyen rapaise par ma dite dame. 

d'Aultre part a tellement sollicite le capitaine gênerai et anl- 
très gouuemeurs et capitaines particuliers , qu'ilz se sont conduits 
de sorte , que grâce a dieu durant ces guerres n'est aduenu aucun 
notable dommaige ou inconuenient en ces pays. 

Et pour ce que aucuns de Gand au moyen et a la ponrsuyte 
de la yefue dame de Likerke s'estoient de |:ar la ville de Gand 
mis en garnison au dit ebasteau de Likerke qu'ilz detenoient par 
force, en vueillant avoir la congnoissance soubz couleur de bour- 
geoisie dont la dite vefue pretendoit jouyr,-ma dite dame considé- 
rant, de quelle importance le dit chasteau estoit , et la conséquence 
de cest affaire , l'a fait prendre et depuis garder au nom et soubz 
la main de sa maieste, jusques a ce que l'accord a este faict 
entre la dite mère et son beau filz, comme il pourra declairer. 

Ne s'est aussi fainctc ma dite dame de ensuiuant le vouloir de 
sa maieste faire procéder contre les leuteriens , tant en Anvers, 
assauoir a la demolicion des Auguslins, pareillement de l'augustin... 
et Teiecution publicque y faicte , et aussi a Boisleduc en Hollande 
et ailleurs ou besoing a este, de sorte qu'on a peu congnoisire 
l'affection qu'elle a d'extirper la dite secte au seruice de dieu et a 
la satisfaction de sa maieste, et pourra monstrer a sa maieste le 
double du brief que feu pape Adrian lu^ escripuist. 

N'a pareillement eu petite paine a conduire* la continuation 
des aides de Flandres cadeuant, toutesfois a i'assistence dn gou- 
aerneur a tellement faict , que non obstant le mauuais vouloir que 
ceulx de Gand y ont demonstre par effecl ont este leuees les 




aides, et L-onlinuees iosques a présent, qu'ello treuue la chose fort 
dimcille. 

Et en plusieurs aullres ertes aduenuE puis le dernier parte- i 
ment de sa inaieste s'est demonstre si «ITeclionne a faire seraice 
a SB dite maieslc, qa'eile ne craint personne que l'on scenl reprendre 
nj arguer di' m-filigenee. 

Et nr fiiiil reraonstrer recj a »a maieste par forme d'aucane 
louange on n-iirouche, mais affin qu'elle entende, comme dit est. 



1 pourroil aiicunesfois avoir 

oir meu bien §ouuanl, de 

les prouisions el despeches 

s bénéfices, selon le pouoir 

par sa dite mairsle, coroine ' 

(1 icculx dont , sil est besoig, 

moyen de quoy elle esl tom- 

I nation envers ceuli de par |j 

jcension renverser el reiioequer 

ertn de son dil pouoir et selon 



qu'elle ne luv a este 
dit a s% Diüiesk' , que te ir 
non suoir eu n^greables 
qu'elle a Ciid<'iiant faici, tant < 
et inairuclion a l'Ile bailliez 
il apparra y.w la copie au 
fera ostencion a sa dite 
bee en grosse deseitime et p 
deçH, quani ilz oui veii a jietile 
les prouisions par elle faicles en 
la restrinclion sur re a elle baillée, qu'on ne trouuera ma dile dame 
auoir iamais eu rien cxeede. ains en avoir pliistot moings vse, qu'elle 
ne devoit. Kt n'y a viceroy de royaulme, ehanefllier de prouince, 
ny quasi gouuerneur ou lieutenanl de pays, qui n'en vse et est 
accouslume de vser aussi amplement ou pltps, que ma dite dame a 
faicl. El fait a noter, que si vng gouuerneur ou gouuernanle de 
pays n'a quelque puissance et auetorilo de chastier les mauuais 
et rémunérer les bons, est tout noloire . qu'il ne sera crainct ny 
eilime des subieriz, au moyen de quoy l'auctorile du prince du- 
quel il lient le lieu se perdra , et ne scaura conduire aides ny 
autres choses, s'il n'a puissance aucuncsfois donner quelque office 
ou bénéfice; car si daucnture la guerre conliiiue, ma dile dame ne 
voit point, qu'elle sceut attirer aucuns bons personnaiges pour 
coiiduyre les aceordz des aides ny aullres affaires de sa maieste, 
si elle na le moyen el povoir de leur donner espoir de recom- 
pence de quelque office ou bénéfice; ei desia a ce propos a esle 
impropere a ma dite dame ounerlement par aucuns bons el grans 
personnaiges, qu'elle leur peult bien faire dommaigc et déplaisir, 
mais qu'elle n'a pouoir leur scavoir faire aucun bien. 

Et ne faict dire ma dile dame cecy pour aucune affection qu'elle 



ad de dispoeer d'oucniu offices on beneficra au 
de sa maie^le, n,y s aucans des sj'enB. maib sei mcui pour h. 
der par deçà sa repulacion en l'eslal qu'il a pieu a sa maieüte U 
commectrc , qu'esl la sieone propre , et pour le bieo el auanne- 
raent de se» afT.iires, et a ce quelle luj! puisse gd temps cl Uea 
faire sfruice en icem. 

Parquov faicl supplier a sa inaiesle quK , qimnt ilorcscnauaul 
sera question de telles tboses , assöuoir des ofTiees que sa maiesle 
a ooDseat; estre pourveuE par ma dit« dame selou son iostruclion, 
SOD boa plesir soit lu^' Taire cest houDeur de lu^ en laisser 1 
pouisioD. et elle y pourrovera par l'aduis du cooseil , et si ydoi- 
ors personnuiges. que sa maieäle aura cause s'en contenter. Ul 
ptrtiUenieDl des Doininalions des lieneßces qui bodE comprtns 
wubt son induit appostolique, dénommez aussi es dites Insiruclions. 
el dont la prouission ne se peull bonnement différer si longue- 
Bienl, que poor eu aduerlir §a dite maiesti', n luul le moiugs aani* 
cKlandre ou inconveoiaul. El quant il plaira a sa dite maiesie 
^e ma dite dame préfère en ce aucuus , et sou plcsir est lu; en 
twripre, n'j aura faulte, qu'elle nj obtempère cnliercmenl et de 
Unt ce que s'en fera , ne l'aDr-rtisse de temps a aultre ; ear en 
duK do monde ne luv vonldranl eu rieus désobéir n; despisire. 
Et aeroit bon et necceasaire semblablemeiit, quant aueuns de 
par deçà auront recours a sa maieste , en quelque matière que ce 
Hit, qu'il pleust s sa dite msiesle non y accorder legieremenl au- 
emie despeche sans préalable en aduertir ma dite dame el y auoir 
MB aduis, que seroil l'auctoriser, et «Ile en fera lousiours au bon 
loulotr et plesir de sa dite maiesie. 

Et en vsanl aullrement es allaires de par deçà au dehors de 
fr que dessus, ne aeroit en ma dite dame lu; sauoir faire guie- 
re« de seniice, ains perdroil de jour a aultre tout credit et 
iFpulatioD. 

Remanteura aussi a sa maiesie, comment elle le tient bien 
WQueaant des lellres qu'il a pieu a sa maiesie luj escripre der- 
ùfrement par Kichard Boulengier, de en cas de conlinualion de 
piOTc, que sa majesté seroil coulcute, qu'on mecUsl les pajs de 
fu deçà en neutralité , qu'estoit bien aduise par sa maiesie pour 
nWer a rindempnile d'iceulï. Neantmpings veant que les subiecta 
w lassoienl fort de la guerre, et se rendojent si dilTicille» de 
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pins vouloir acL-'iriler aucunes akics pour survenir a la dilp guerre 
cl enlrelinemcni des gensd'nnnes , m» dite dame a tenu secrcti« 
la di'lte Icllre, 'inindant non fa pouolr Mre proulTit, et qiit-, si les 
subieclz inalvuhtilaires pn estoienl adoertiz . ne voalsissent 
d'eulx RiPsmss Inire quelque nenlralile, pnsiposani l'honneur de 
sa maieste. cflmiiiL- il faicl a eraindrB; pi quant depuis elle a lou) 
bien pense . Iroinie la rhoHe dangereuse et dilTtcile a conduire, 
inronvenienl. Parauov oudtl cas di> coalioitatioi) 
r ce l'aduis de sa maieste, 



se conduise pour le bien 
te aidipr du dit ronscnlement. 
le roj de France n'a voulu 
larquov ma dite dame est 
I piglent et destruysent, a 
lier. Si désire aussi auoir 
lant assez mal payée de sa 
..tant In drspcnri' quelle ne 



»ans dangicr 

de guerre désire bien encor 
el sauoir, comme il luv nia 
et seurle des pays, si i 

Aduertim .nnssi »a pt>' 
ralisßer la neulralile 
en granl crainti-. qu'nnf: 
quoy elle ne sriuroit nj 
sur ce son bon adula et d 
pencion. conitop elle est, e 
(jcult euiter en l'estiil ou elle est, n'a besoinf; de granl perle. 

Prcsenterii aussi a sa maieste vue lellre que ma dite dame 
luy escripi pour le couvent des seurs de Bruges, el la suppliera 
y faire la despechc dont ma dite dame la requiert el supplie, que 
sera a l'honneur de dieu et a riiitencion de sa maiesie et de ses 
successeurs: et pourra dire le dil seigneur de Rosimboz ce que 
ma dite dame y fait de son couste. 

Suppliera aussi sa maieste de par ma dite dame, que pour 
autant qu'elle a vng médecin qui l'a seruie aucunes années, homme 
de bien, doti et deuoil. eaigc de LX ans, qui se n donne a l'église, 
lequel elle pouruojeroil voulenliers , que son plesir soit consentir 
cl accorder que sur la première bonne abbaye qui vacquera par 
decu qui le pourra bonnement pourler, en y dénommant par vertu 
de lindult , elle face consentir el accorder par le dénomme au 
dit médecin la pencion de iiij ou \' florins, qui selon cours de 
nature ne pourront guiercs demourer a la charge de l'abbe, veu 
le grant eaîgc du dil médecin. 

Sollicitera aussi, qu'il plaise a sa dite maiesie auoir aggrt.able 
lappoinctement de la conciergerie de Bruges , si desia fuicl ne 
l'auoil, veu qu'il n'y h que dix liures des gaiges, el pour les eau- ' 
•>es qu'il luy dira. 



41 

Et quant a l'estafl des afTaires de par deçà, sa inaieste reiilen- 
(ira par rinstruction de messire George Despleghem, son secrétaire. 
Ainsi fait et conclal a Matines le XVI d'aoril anno W^ et XXVI 
avant pasques. 

Marguerite. 



VI. 



Instruction des Kaisers fîir 0. D« Seepperus zu 
einer Sendung an den Ktfnig Sigismund von 

Polen. 

(Rar. rel 2 8fl. ▼. t. 357. Min.) 

Boorsos 7. Febr. 1528. 

i-arolus. diuina fauente dementia etc. Rhomanonim imperalor, 

semper angnstus etc. 

Instructio pro spectabili lideli nobis dilecto Cornelio Duplicio 
Sceppero , consiliario nostro , de his , quae apud serenissimum 
principem Sigismundum , regem Poloniae etc. fratrem nostrum cha- 
rissimnm , traclari voluimus. 

Imprimis praefatus Cornelius, eihibitis serenitati suae literis 
iiosiris credenlialibus . diligenter eiponet, nos non dubitare, sere- 

nitatem suam per magnificum Joannem , eius oratorem, 

j^ufTîcienter edoclum esse, qao studio publicam quietem semper 
optauerimus, quibusque artibus eam et inducere et conseruare eu- 
rauerimus; et quo pacto Gallorum rex suae oblitus fidei maluerit 
nobis malnm pro beneficio libertatis accepto rependere, quam 
noslra amicitia ?ti, deque aliis orli belli causis inter nos et Rho- 
manorum pontificem ceterosque christianos principes, quibus tamen 
nunquam ne per somnium quidem belli causam dedimus, quinimo 
uullis non ofiiciis ad nostram amicitiam pertrahere conati sumus. 
Verum tamen cum malo quodam fato rex gallus noslra abusus 
dementia in sua duritie obstinationeque perstat, non contentus fidcm 
iusiurandumque violasse, et in nos, a quo libertatem acceperal* 
hostilia arma cepisse, regem etiam Angliae in nos pronocauit« am- 
boque nuper in hac ciuitale nostra Burgensi bellmn indixerunt 




publice. Quo ru, at, dum cupimus, non tarn Doelris, quam rei- 
publicae rebus periclilanlibus pro vrrili succurrere, ah bis openi 
petere coßimur, quos el rcligioDts el pietalis et christianae tran- 
quillitalh t^tudiosos BCimus. Inier quos quum screnitatein suain 
primas lenere videumiiB, silque noMs eiploritlum, suam serenilalem 
res nostras et reipublicae chrisÜ.inae pnlerDo amore nmptexuram. 
praefaluin Coruclium ad eandem destinasse , ut iroprimis noslro 
nomine serenitiitem suam visiiarpi , plurimamque Uli graliam ege- 
ret pro syncerissimo in dos anin ro foedere cum serenissima 

fralre noslro, llngari et B ,„c r ge, percusso, et pro non 
praestitiä supptlJts v dae iae, quo beneficio serenilas 

sua maxime nos detiini ; rogurelque, ut diligenler 

perspicint, quo in stal istiana conslilut» sil, quoi- 

que calemilale» ejus capii qutbus nisi prioeipum cbri- 

stianoruui. et praeserUm le, quae non minus virluli- 

ijus, qiijijn allste ceteros i prudentia obaiam eatur, facile 

Bperare pcilerimiis vitimam reipuLilic-ie perniciem. quam in nostris 
leuiporihus optimus deus iiuerlal. Hisque omnibus diligenter con- 
sideralis senniliis aui pro summa eius in deum pielale et in rem- 
publicam studio velit hanc causam nobiscum suseipere nobisque 
suis consitio et auxilio et fauore adesse, proul suam serenilatem 
Tacluram minime dubilamus. 

Habita regis responsione curabil preralus Cornelius, ut sereni- 
las sua permutai , Gedanenses el subdilos suos publice vel saltem 
prjuatim bellum Anglis infère, quo tanto facilius ciliusque bellum 
conficere valeamus, alque arma nosira in sempilernos religionis 
nostrae hosles conuerlcre , quod nos strenue facturos praefatus 
Cornelius nomine noslro polliceri poteril, narrando ea omnia, quae 
lum apud nos tum alibi inier nos et ponlißcem regesque (ialliae 
et Angliae gesta sunt, quo reclius serenitas sua noslram iustifica- 
tionem percipial inlelligatque. 

Praeterea pelet prefalus Cornelius, nl serenilas sua Prulhenis 
et subdilis suis iubeat, ne a commcrcio el mercantia cum subdilis 
nostris désistant, sed velerem morem seruent, nee ob haec bella 
intermittent veterein negociandi consuetudinem. El si quid aliud 
ex vsu patriae nostrae inferioris Germaniae praefato Cornelio a 
I domina IVIargaritha iniunctum fueril apud ipsum sere- 
I regem traclandum. id quam libentissime exeqiii curabil, 
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et de ttDgali9 nos aduisabit. Datqm in ciuitate nostra Borgensi 
die aeptimo menais febroarij anno dominl milleaimo qulngentesimo 
vigesimo octauo, regni noatri rhomani nono. 



va 

Verschreîbung des vertriebenen KOnigs von 

Dibiemark, Cliristienis IL, für seine Wieder- 

einsetzung durch den Kaiser. 

(Bdclwarcliiv za Haag, Dia. Pap. Lad« 84.^Nro. 11. Orif. auf Pergamant, sckadkaft) 

8. Febr. 1690. 

Nos Christieraus, dal gratia Danie, Suetie, Nor?egie, Gotho- 
ram Wandalorompae rex, dox Sleswici et Holsatie, Stormarie et 
Djtmersie, cornes Oldenburgie et Delmenhorst, testamaur bis literis, 
et oniirersis manifestum esse volamus, nos semper fuisse eo 
inimo et Tolantate , quemadmodum adbue samus et perpetuo, dam 
Tita snpersitt esse yolumus, ut nos juxta bonam voluntatem et 
consiliom sacre cesaree majestatis, domini aiïinîs et fratris obser- 
fandissimi, nos regeremus, viveremus et perseveraremus: neque 
eontrariam unquam in veritate comperietor: simili modo etiam 
jaxta consilium et yoluntatem Serenissimi Hungarie et Bohemie ré- 
gis Ferdinandi, afTinis et fratris nostri, atque illustrissime domine 
Margarete, archiducissc Austrie , ducisse Burgondie etc., amite, tan- 
quam matris charissime : neque unquam ab bis deficiemus autanimo 
diTclii patiemur. Et quamquam forte delati sumus tanquam luthe- 
rane secte in aliquibus adberentes , nos bis literis declaramus et 
promittimus , quod in bac causa catbolice fidei nos ipsos et omnes 
Dostros ita volumus intertenere, ostendere et ab omnibus inreniri, 
sicuti cesarea majestas, Serenissimus Hungarie etc. rex atque jllu- 
strissima domina in Romano jmperio aliisque omnibus eomm re- 
gnis et dominus vivunt et se suosque regunt, atque in posterum 
rifere et regere comperiuntur. Preterea cum auxilio cesaree ma- 
jestatis (sicuti iam optimam concepimus spem) ad regna et dominia 
nostra restituti fuenmus, debent eadem regna et subditt nostri om- 
nes ecciesiastici atque seculares (quantnm ad hanc predictam 




cHlholice ßdei riiusam) vjvere cX se regere alque regt et guberiwri 
ad omnimoduiii lolunlalem et prescriplum mandaloruni cesnree 
majestatis , et ui consimilia circa hec maudala semper ibidem pu- 
blicciilur. cl Miam conaequenter executionem, quem ad ma dum in 
islis et releris icms alque dominus ccsaree inajeslalis lieri «on- 
tingel , iussiini volumiis , et ad . . . mus , quod cessrea mmjeslas 
semper, dou<-i- predicla Recta sopila fiteril. unum aut duos pre- 
tttanles viroM {'\ regni Doaf^ "•■'>■<>■•■' pul exlemJs ordinäre posflit. 
et plenariam dare CO' |i laiic lidei calbolice causam 

et circa eam niundata liniis noalHs diligeoter pro- 

sequautur, cl uliî e >- I eoudignam emendalionem 

alque excculionrm . it! quibus commissariis no» 

pollicemus oniucm assistenlïi ilium preMaturos , quo cr- 

»arce majestiilis voluulas cires hec ad efTecluui deduri possil. 
Fromittimits etinm el nos obligatos voliimuft esse ad manendum et 
peri^everandum pcrpeluo jn vers amicilia, iiga, confederalioae- et 
fralernilnle cum sacra cesarea mujestale alque bis patriis el lerris 
Burgnndic , lia quod, si cesarea majcsias per aliqucm quorum 
hoslium, (piininquc illc Tulurus sil , nemine cxccplo, terra »el 
mari in regnis suis seu in liis lerris el provinciis invadereUir seu 
molcslaretur, nos conlinuo requisili volumus el dcbemus esse ho- 
slis el inimirus eiusdem sui hoslis. el injuriam illam non minus, 
quam si nobis et regnis nosiris illata forci, perscqui el ulcisci, 
immo causam ipsius cesarce majcslatis et harum palriarum cum 
omni auxjlio nobis cl regnis noslris possiliilt lerra alque mari lueri. 
proveliere el conservare , cliam cum oblatione proprie persone el 
omnium forlunarum nosirarum , si id cesarea majeslas optaveril 
aut iiicidens nécessitas exegcril. Debent eliam omnes subdili ce- 
sarec majeslalis et incole liarum palriarum inreriorum uti et frui 
libéra quielaque navigalione et negotiationc in et per régna alque 
dominia noslra juxia aniiquas ]audai>iles coiisueludines et prcvilegia. 
alque in his per nos cl nostros oiïtciales manuteueri, conservari, 
cl ab omni iniitriu lerra mariqne pro virili dcfendi. Consimililer 
volumus ctiam obligali esse el per parles pollicemur, nos omnibus 
viribus auitilio semper adfuUiros sacre cesarce majeslali ac sere- 
iiissimo Hungarie régi adversus Turcarum vires, va^vodam el om- 
nes eorum Taulores . complices hc adhérentes ; iilqiie ad hoc ip- 
^um ultra vjres iioslras eliam amicos principes el populos excita- 
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taros, sicqae nos in hoc negotio post récupérais régna noatra ei- 
hibîloros, at ipsa ceaarea miyeatas et aerenisaimus Hangarie rei 
nobis merito gratiam sint habitiui. Poairemo recuperatis regnia 
Dostria volumus nos in omnibus causîs et negotiis cesaream maje- 
statem, serenissîmum Hnngarie regem, illustrissimam dominam et 
bas terras concementibus ita gerere et opère oatendere, ut merito 
de nobis gaudere et intelligere valeant , ae in illis nostris regnia 
fidelem servitorem, fratrem et constantem amicum habere« Ad 
que omnia supradicla fimuter obsenranda et exequenda nos in fide 
Dostra et verbo regio obligamus, bac tamen adiecta cautione, quod 
prioribus literis et traclalibus inter nos et jUustrissimam dominam 

Margaretam preaentibus hominis de aurei velleris, maxime, 

in oppido Lirensi dudum factis et conclusis , per présentes nuHum 
preiudicium aut derogatio generetur, sed ille litere et tractatua 

quantum ad omnes suos articulos in vigore perm 

nentur. Ad quorum omnium ma consuetudinem présen- 
tes literas nostra propria manu subscriptas sigUIi nostri fecimus 
appensione niuniri. Datum Lire die oclava mensis februarii anno 
Dosfre salutis millesimo quingentesimo trigesimo. 

Christiem. 
Per mandatum régie majestatis 



VUl. 

Gutachten des Legaten Campegio über die 
Behandlung der Religionssache. 

(Ref. rel. I. Spl. n f. 2!K). Gop ) 

Ende Jani 1530. 

Inuictissima caesarea et catholica maiesta. 

Benche jo sia certo non esser bisogno -che ne la resposta 
che si ba ad fare alla proposla fatia per alcuni jU. principi so- 
pra le cose de la fede et sanla religione nostra, jo dica la 
oppenione mia alla catholica maiesta nostra, atteso che per la 



46 

Singular sRpienlia et rarlSBÎmo suo judicio , aggiunli a cio Üi (Ideli 
et Olliini consigll de moltt jll. principi <:letlon el allri principi et 
eignori poira si.'nza di ine aquello che si ricerca prouedere; noa 
dimeno coinandandomi Tosira ccisiludine di iiolunta etiandia de 
IÎ prefati jll. principi, non essfndo anco allieno dal detiilo niia 
per lo ollirio rliio lengo, con ogni reiierenlia diro quelo mi oc- 
corre, a forreclione pero de la maiesla rosira et di eiascuno altro 
che sia àe mpgjiore "■ i me. 

Primo li dico t;sla impresa siira molto a 

proposito. che la call naics ri i on la granclissimasuthorita 

sua et npprcsso coj !zo de qu irincipi calholici che a lei 
parera, con ogni studio cerchi el p Jii de condurce slla bona 
el calholicH uia lilcano de quesli pruivipi , se non si potra lulli, 
li quali si sono sollogcrilti a quesli capiloli et proposla, et etiandto 
alciine dr Ir- eitle imperiali, li quali nel uero, com« uedra Toslra 
serenita ne la resposla che se gli dara , volendo perseuerarc in la 
asserlione de li dilli rapitoli proposli, sono lontani el in lutta deviali 
da la uerita el sincera fede de Christo. 

Secundo, essendo in queitia citta circa XX doctori et Iheologi 
exccilcntissimi di sania, Ilona el essemplare ïila, polra la celsitudinc 
uostra farli addimandare, o parendo cosi allei, pigtiaro jo questa prouin- 
cia di chiamsrli et darli li proposli capiloli , che ü habbiamo cor 
ogni diligentia a leggere el studiare, et usata per loro ogni pni- 
denlia, niodeslia et christiana charila, qiianio piu loslo potrano, 

procedano nel modo infrascrillo, cioe ehe loro prima cauino 

liitti li capi el assertioni comprese ne li detti capiloli auero propo- 
silioni; el non solamente quelli che expresse et aperlamenle sono 
stall proposli ma quelh eliandio che occultamente sono compresi 
in quelli. 

Drpoi lutti quelli che saraoo calholici el ben fondati ne lo 
euangelio. sacra scrittura et doctrina de sanli dotlori , et apprn- 
bali da la sanla cbiesa, se aicuno ve ne sara quelli tutli accellare, 
laudare el comprobare, si deggiano, quelli ueramenle che si al- 
Irouerano esser herelici, falsi, seditiosi, tumultuarii, erronei, scan- 
dalosi , el che offendano pios aures catholicorum , destruggere, 
annuliere et eassare in tullo, demostralo pero pnma a loro, onde 
hano lollo queste sue asserltoni , el come altre Gate siano stale 
proposte da allri herelici , et da li sacri concilii eiaminate diligen- 
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(emente, ßnalmente îaitamente dannate et insieme con i\ iatessi 
herelici abbnisiale» adocbe ogDuno Intenda et cognosca non easer 
da nouo da dîaputare et replîcare et retirar in dubiuo qoello che 
si iustamente et con ottîme ragioni et uera întelligentia de la aa- 
fra acrittara e atato reprouato et condennato. La qoal coaa non 
si po fare aenia grandiaaimo pericolo, come dice Santo Maxime 
epiaeopo in yno aao aermone: Nooerimaa itaque, qnia non aine 
magno discrimine de religionis neritate dispntamua , quam tantorum 
MDgoine conftrmatam uidemuai magni periculi rea eat, ai poat 
prophetanim oracula, poat apoatolorum testimonia» poat martyrum 
folnera aeterem fidem quasi nouellam discutere preaumas, et poat 
tam manifestoa duçea in errore permaneaa, et poat morientium 
radores ocioaa disputacione contendaa. Queato iatesao diapone 
la legge imperiale: Nemo c. de summa trinilate et fide cotho- 
Kca , Nemo clericna uel roilitana uel alteriua cuiuslibet conditio- 
nia de fide christiana publice turbia coadunatis et audientibus trac- 
tare conetar in posterum , ex boc tnmultus et perfidiae occaaionem 
requirens. Nam et iniuriam facit iudicio reuerentissimae sinodi, 
si quis semel iudicata ac recte disposita reuoluere ac publice di- 
spulare prétendit, cum ea, que nunc de christiana fide a sacer- 
dotibas, qui Calcedone conuenerunt, per nostra praecepta statuta 
sont iuxfa apostolicas expositiones et instituta sanctorum patrum 
(ricentonim decem et octo et centum quinquaginta , que in bac 
regia vrbe diflinita esse noscuntur. Nam in contemptores huius 
legis pena non décrit, quia non solum contra fidem vere exposi- 
tam Ycniunt, sed etiam ludeis et paganis ex huiusmodi certa- 
mine profanant reneranda misteria. Igitur si clericus ent, qui 
publice iractare de religione ausus fuerit, a consortio clericorum 
remouebitur ; si nero militia preditus sit , cingulo spoliabilur ; ce- 
teri etiam huiusmodi criminis rei, si quidem liberi sint, de bac 
sanctissima vrbe expellentur pro uigore iudiciario competentibua 
suppliciia subiugandi; sin uero serui, seuerissimis animaduersioni- 
bus plectentur. 

Et perche ne li detti capitoK et proposte si contiene, che 
li loro predicatori non hanno ne predicato ne dette ne scritte 
moite cose che se li attribuiscono , jl che e pero falso, sara op- 
portona per il iudicio mio , che per li prenominati dottori et theo- 
logi siano notati li lochi doue hanno detto inaegnato et predicato 




il conirario . il le molle loro contradjclionl el »randall ftcmiiinli 
ne la chiesa dv tljo , a ruina de lu quit^tc fl pace et rdlgioni' 
sanla. cl per iimggior »alisfattionc che per 11 iio«tri »t- risponila aile 
loro authorila .iildiille, el ehe si:, li ilemustri, il uero »enso et 
inleltigenlia . I.> <iual cosa sara alla loro tloiitriiia inuilo facile. Di 
poi mi pareriü . th« necessurio fusse |ier piu (-liiart tliluciilalione 
de la verila, L-lie li prefuli doltori debbauo proponere ek métier 

li veri arliculi i-l o alle lora berelJcq. folw. 

sediliosc, lumulluai lose, li quali quaclrJno el 

siano consone ulle ealliülici. el quelle confir- 

mare el slabilirc c _ — i, euangelio , aulhorila dr 

»aiiti dottori (t|i|>rob db la. 

KidoUe 11' prbui^ite in bona et ainpia forma, coai in 

lingue Icdescii . «orne I :coudo che da loro e slalo fn(U) 

son in oppeniune fhe tulU -. „|jpiesenli alla caltiolica maiesU r outra, 
la quai (t'osi piirondoli) potra chiamare a se lulti U catboIJri prin- 
cipi, el col consiglio el consenlimenlo loru dcliberare, che si con- 
uochi tulla la dieta, et che publicanienle siano lelle H ben înlese 
da tutti. 

Et perche sacra maiesia dopo leite le predelle eatholice el 
sincère proposie et eapitoli potria facilcmenlc auenire, che loro 
addimandos sero la copia et lempo di re!>pondere saria prima di 
consullare et deliberare con li predetli catholici christiani princîpi 
queilo che in qiicslo catio si habbia a Tare el segulre. El auegna 
che jo non dubili, che ella insicmc con li ill. princîpi non sia per - 
pigliare in cio ollima rcsoiulionc et proucdJnicntu. Nondînieoo 
con ogni débita reucrenlia sollomctlcudomi a sua correclione di- 
rolli il parer mio. La ccUiludo iioslra dcuc esscr cerla, che la natura 
de li hcrilict fu et sara sempre di esser oslînala el dura, ne 
uoler mai cedere o consenlirc a ragione, ne ad aulhorila ueruna, 
quantumque chiara el approbala. Il che mi persuada eue mede- 
simamente sara in qucsti per la prolestalion che nel principio 
fanno el proponcno , la quai benche si sforzaoo di coprire el pa- 
liare con bonc parole, lameu a me pare che altro Qnalmente non 
dica, che, se non si Tara a modo loro, vogliooo persislere ne la 
oppenione sua el ne la appcllatioiie al futuro concilio, non per- 
che siano ni anche per credere o per cedere a delerminalione 
di alcuno concilio, ma per poter persislere ne le loro maie 
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oppenioDi , et éluder la irenuta de la maiesta vostra per tanto loro 
beoe, et a qaesto modo, qaod deaa auerfat, redurre tutta la 
Germania alla peniersa oppenione loro» empiendola di tamalti et 
sediüoni, come hanno fatto sin gui , et potendo eliandio contaminare 
toltol reste de la christianita. Per tanto sarei di oppenione, che 
b serenita vostra con 11 prineipi catbolici insieme délibérasse sopra 
questi doi panti che jo diro hora. 11 primo e, che se loro ac- 
crtteraDDO et approbaranno le Christiane assertioni » et qaanto sara 
Ordinate da li prefati dottori et theologi (jl che pero non credo 
et ooglia iddio che jo habbia falsa oppenione) jn questo caso, e 
da consoltare et deliberare il modo et la uia de la osseruatione 
et coDtinaatione , et che le cose si riducano ad vn segno , si che 
si riua chrislianamente et in yeritate fidei, jl che (qaando dio ne 
facessi questa gratia) si potria facilmenle alhora consultare et 
deliberare. 

11 seconde e, che non aolendo consentire ne accettare il sano 
consiglie et doltrina che li sara mostrata (di che jo grandamente 
temo), ma volessero piu tosto insistere ostinatamente in voler re- 
sponder, et in qaeste disputationi et vanissime controversie dedur 
U cosa in lungo, con animo di non finirla mai, come son certo 
che dissegnino di fare: in queslo caso la maiesta vostra sia bene 
adoertita di non consentirlo, ne sopra cio prometterli o concederli 
cosa alcuna, percioche se entreria in vn labyrinthe del quäl 
non se ne vsaria mai piu, et cosi harianno vinta la lofe op- 
penione, la quai e di menar con qneste uie la cosa in lungo, 
si che la dieta, la quai per le graoissiiue spese non po durar 
longe tempo, si fomisca re infecta. Ma la catholica maiesta 
Tostra con li soi illustrissimi principi et boni et ueri christiani fatta vna 
stretta intelligentia et confederatione se dispona di uoler al tutto 
extirpar qaeste hérésie con ordine et modo di procéder contra di 
loro per nia di ragione et iusticia , vsando lei le arme sue tempo- 
rali, et je le spiritoali, et cosi animosamente castigarli, come si 
conmene, jl che ^ sara facile con le aiuto de dio. Et in questa 
gloriosa, santa et ben veramenie catholica impresa la serenita vostra 
mostrerassi a tottel monde» si come e nel nome, cosi etiandio 
esser ne le eperatteni sne, come altre uolte gli dissi, vero et in- 
doMtante snccessere di quel Carlo Magne, del qoale tra le altre 
pia magnanime sne jmprese ancora risona la fama de la expogna- 

Staatfpapitr« K. Karl ▼. ^ 




trône che feci de li Ssxoni, coa la qnale fu Mabiltia albora la 
sanla el ralhnlira fede christiann. Et po esaer manifesin alla sere- 
nila vosira, clie expedila quesla jmpresa, corne uolendo in piciol 
lem|io expiiiirc, et corne rredo che vora, percioche cosi deue 
uolere per lu nllisslmo grado et officio che liene, si fara piaoa, 
spedita cl Inrf^a uîa sEla vitloria contra jl Turcho tl contra lutli 
quplli elle voll ssero o presumessero contrapor^i aile saote el vir- 
tuose opère suf, 

Quanio alk' abiiaioni et grau expedila che sia la cosa de 

la Tcde, comi' i' dello di sopra, sara opporluno, che la maiesla 
vosira procriri ri in eiïetto Taccia. ch utlo m rcduca alla uers se- 
mita et uia, clic ^i conface a ueri el ealholici clirisliar)i, a che jo 
ancliora , quaiito paliranno le Torze mie, promcllo dr non manchare 
secundo il dcliiio del ofTielo et loco che jo tengo. Altro non mi 
occorre saluo du nouo tullo cio che jo ho detlo reme.llere al m> ' 
pienllssimo con^ilio et arbilrio di vostra rnaie.sta, alla igual humil- 
mente mi raccomando. 

Humil. servilor 

Cdr. Campegius legalus. 



Gutachten über die Mittel, wodurch die Wahl 

des Erzherzogs rcrdinand zum römischen KOiüg 

zu erzielen sei. 

(Ref. rcl. 1. Supl. T. 1. f. 2rii. Ccp ). 

Oc|:ca Ende 1&30. 
Apres que pur le commandement de l'empereur et du roy 
les alfiiires que de cominung desir des deux maiesiez se peuuent 
d'especher sont este dciialuz et examinez, tant ponr l'eleclioD de 
roj des Romains, que pour l'expedicron en Hongrie, fînablement 
resolucion a este faicte par l'aduis des dicles deux maiestei, et 
selon qu'il a semble plus conuenatile aus dicts affaires, que auec 
toute diUgence, cure el sollicitude l'on doje entendre a l'effect 
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de la dicte dection. Et sont este aduises les moyens que 
s'eoaajiieni. 

Qu'il est Ires nécessaire , que par tous moyens, sollicitacions 
et diligences la dicte élection se poarsuyue et procure le plostosl 
que faire se pourra; et que ce soit secrètement, afin que par la 
pablieacion on dilacion l'affaire n'en soit plus difficille ou par la 
coDteneion que du mesme affaire pourroit souldre entre les élec- 
teurs, on par la sollicitacion d'autres princes, lesquelx, ores qu'Us 
ne pensassent le pouuoir prouffiter a y peruenir, auroient espoir 
de par la seuUe dilacion du moings pouuoir mieulz diriger la 
chose a leur arbitraige et désir, et ne pourroit le dit affaire tant 
coDuenablement venir a effecl , ou aussi pourroient aduenir empes- 
ckmens a chacune des dictes maiestez, que causeroient impossi- 
biUte ou occupacion nécessaire en autres choses, comme tousiours 
ilz ont eu , et qu'il est vraisemblable qu'ils auront tousiours asses 
d'affaires grans et de très grosse impourtance. 

Pourquoi a semble que cependent que les affaires de la foy 
et que concernent le bien, vtilite et transquilite de la Germanie 
se esaminent et traictent, que auec toute sollicitude et par tous 
moyens les princes soient sollicites et persuades et induiote pour 
faire la dicte élection auec toute la meilleur diligence possible, et 
secrètement, afin que l'on puisse en vng mesme temps entendre 
leurs Yoiz, mesmes des principaulx, la plus grand part desquelx 
pourra admener les autres et les faire consentir en leur oppinion ; 
et s'il est possible que le dict affaire se acheue , de manière que 
l'empereur ayant pourueu aux affaires occurrans (comme il est a 
espérer se pouuoir faire deans trois mois) puisse en passant en 
Flandres acheuer le dict affaire en la ville de Frankfort. 

Et pour ce que le dict affaire tant grand et impourtant ne 
se pent (pour l'exigence et qualité dicelluy) despecher sans des- 
pence pécuniaire quasi jusques a trois cens mille ducas , a semble 
que auec adresser le surplus qu'empourte a ceste élection, qui 
soit poonieu de faire appourter la somme que l'empereur y voul- 
dra emplier deans trois mois » ou au moings que en tout aduene- 
ment Ton en soit tant asseure , qu'elle soit quasi prompte ; et a la 
satisfaction de ceulx anec qui fauldra conuenir, selon que de la 
manière, forme, temps et moyens sa pourra particnlierement 
aduiser. 
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Et si fauldrn regarder les moyeas, par lesquels l'on pourra 
parliculiereiiionl Iraicler auec les électeurs, comme il semblera 
mieuU conuenir r chacun d'euli selon la qualité des personnes et 
exigence du dici aiTaire, et comme plus conuenallement a moings 
de charge cl a schürte il'icelltiy se pourra faire. 

Aussi pour cesle poursuite cl sollicilacion soient choisies per- 
sonnes ngyre.iiijes bus dictes dr— "isieslcz, el susquelles les 
dicis seigneurs clecleurs a^ent it confidence, et qoe soieDt 

des Gonaeilï sccrels des dicte. maiestes, et auec lesquelx 

les djcts princes puissent auec tonie confidence négocier et traic- 
ler sans souspcçon , craincte ou i ule. 

Les autres (hoses que selon la tj lite de l'aiTaire suruiendront 
se pourront l'j.iminer et pourueoir par conseil. El ce quant aux 
choses griKTalt's de la diclc elccliou. 

Quant nii\ jiarliculiers, el premiers a la demande faicte par ' 
monsieur le cardinal de Majance. 

Au premier arlicle louchant le recounrement de sa pencîon etc., 
l'empereur pouruoyera d'une manière ou d'autre, que la dicle pen- 
sion desia a lut assignée sera bien et suffisant asseure, el de ma- 
nière qu'il aura raison d'en esirc conlent. 

Au second, de lui bailler nouuelle pension de cinq mille flo- 
rins. Le roy esl content lu^ assigner et asseurer la moitié. 

Au III' de la credence el autres choses exprimées ou diot 
arlicle. Les dicis princes lu; poumoyeronl jusques a la somme 
de cinq mille escuz. 

Au IV*, l'empereur et le roy ne Iny deiïauldront point de 
justice ny d'autre faneur , si auani que par honestele le pour- 
ront faire. 

Au V< touchant de transférer les foires de Franckfort, il 
sembleroil, alîn que l'une des citez ne soit destruicte ou adom- 
maigee, et que l'autre en sentit lout le prouffîl, que l'on pourroit 
semblablement ordonner et publier deux autres foires a Mayance, 
mais en diuers temps , el ainsi seroit satisfait a sa demande. 

Au VI*, l'empeurer et le roy pourront promectre en laot que 
en eulx est, que, s'ilz le peuuent promouoir a plus grans chose« 
enuers notre sainct père, qu'ilz le feront très volonliers. 

Au VU', ilz le deffendront el tiendront tousiours en leor 
especiale protection auec toute faneur el asslslence. 
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An un*, remperenr conaeraera lea priufleges dea troia 
^liaea. 

Ao IX* 9 qaant a la faculté de testea , qa*fl se faee. 

Aa X*y l'emperear et le roy (yromectront , qu'ils preodront 
les eoadiutenra demandes , et qo'ils Teolleiit faire toat ce qoe oa 
diet article eat demande. 

Toocbant rabaolueion des atem^ et chargea , le roy regardera 
de son couate tant que en lay aéra, que pour les biens et lieux 
que le dict cardinal se ressèmera il ne soit aucunement greue« 

Aux XI*, Ton fera dons et presens a deux ou trois de ses 
eonaeilliers. 

Au Xn*, l'empereur aura regard de luy gratiSier ea nomina- 
dona Impeiialea. 



Bericht Stepbaii Hopfensteiners an den Kaiser 
über seine Mission an die Hansestädte, 

am ihren Beistand fur die Wiedereinsetzung Christierns U. zu 

gewinnen. 

(Doc hift T. T. l 25. Gop.). 

sa Ende 1630. 

Me ayant dernièrement despeche votre maieste en la diette 
imperialle d'Ausbourg pour , s'il estoit possible » traicter auec les 
cites de Lubeke, Ambourg et Lunembourg auec leurs confédérés 
pour les attirer a la devocion de votre maieste afin de pouvoir 
recouvrer le royaulme de Dannemark etc. ; de quoy , combien que 
par avant en eusse traicte avec le roy Christierne , toutesfois veant 
qu'il ne ae faisoit secrètement , et que trop se divulgoit la chose» 
dont pouvoit advenir danger tant a ceulx que entrevenoient en 
raf&ire» que aussi a moy: je remis du tout la chose a votre ma- 
ieate, pour du tout me faire quicte avec le dit roy. Pourquoy 
par le moyen de l'archevesque de Lunden qui ma présente a votre 
maieste recommance a traicter cest affaire par le commandement 
de votre maieste , me suis transporte a ceulx avec qui aembloit 



'* 
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se devoir traicler, et ny trouve la chose plaa trouble que jamais 
pour les <:onlrjiuelles sollicalJons et importunes pralicques du dit 
roy Chrestierne qu'il avoU avec le populaire non idoiue en cest 
atlaire, veu que je: ne Iraicle avec le dit populaire, «ins avec les 
sénateurs, et aussi a cause d'aucuns înulilles appareilz de naviers 
fait par le dit rov, comme veuillent rompre au dit royaiilme a des- 
— pourveu. el encoires continue, dont ceult que premièrement 
avoient intelligence avec moj •'""i«i'"ii se retirer du dit afTaire 
afin d'éviter que. si le peuple ce adverly. ne ruassent sur 

euli; ce iiouolislaul, pour sat u commandement de votre 

maiesie, jay f;iil tellement et par si mnes parolles et manières, 
les asseuranl par serment que leullement cest ulTaire ne 

se Iraicteroil ));ir le dit roy, mais i ; ne luy ny autre le scan- 
roit, fors votre maieste et deux ou trois de ses conscilliers, les 
enhortant, qui; des ce jour, si par le dit roy ilz estoient requis 
de quelque (luise , ne feissent ou communieassent riens a son 
occasion, ains seullemcnl attendissent mon information, tellement 
que j'ay reduict leurs volentez a la première oppinion, me disant 
loutesfoiz que pour les nouvelletez estant en la foy n'estoient 
comme par avant a leur disposition , mais leur avoit este adjoinctz 
par les luthériens soiiante et quatre hommes que lousjours sont 
presens en tous conseils, qui aussi ont leurs chiefz, avec lesquels 
les dits sénateurs n'oseroient traicler. 

Mats si Je savois quelque moyen pour attirer la volonte d'i- 
ceulx par dons ou promesses, qu'il profîiteroit beaulcoup en l'af- 
faire, autrement ne savoit, cnmme seulz pourroient faire riens de 
bon, ainsi plustosl se mertre en très grand péril, si sans esli 
entrepren oient quelque chose. Pourquoy je commençsy a traic- 
ler avec les dits luthériens. Quoy faisant me dit ung d'euli: voua 
traictcz ainsi avec moy, et ne scavez vous que cy est présent 
le duc Francisque de Luucnbourg et le seigneur Herman Maisperg, 
et aussi le sieur Sebastian de Saxonie en nom du duc Jehan 
électeur et du lantgrave de Hessen, que me promectent beaulcoup 
plus que vous ne faictes, (si) je veuh consentir que ses citez 
entrent en confédération avec eulï. A quoy luy respondiz que 
mieuU seroit pour eulx, s'ilz regardoient la lin; car tout ce que 
luy promectoicnl les dits princes estoit a son dommaige et perdi- 
ciou; car ayant leurs biens es terres de votre maieste, sans les- 
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qoelz ne peaUent vivre, mieulx lear seroit regarder a lear propre, 
que aux vaynes promesses des dits princes; et seroient trop plus 
aMeurei soubs l'oleissaoce de votre maieste» lear seigneur natu- 
rel, duquel pouoient espérer perpétuelle sehurte, et envers tous 
plus grande gloire. Et ainsi avec ces parolles et aucunes promes- 
ses les entretins , et feis tant , que non seullement les dits ambas- 
sadeurs du dit duc de Saxen et lantgrave demeurarent sans des- 
peche quelconque , mais aussi l'ambassadeur du duc d'OIsatie, 
mtruit roy de Dannemarke, envoyé devers eulx pour la mesme 
cause, a este par eulx renvoyé sans conclusion, non obstant que 
par avant fussent confederez avec le dit duc. Apres toutes ces 
choses sont venus a dire qu'ils esloient prestx d'obeyr a mon 
conseil, mais aussi que je dévoie scavoir et considérer, que ayans 
desja reffuse la confederacion des dits princes, et maintenant doient 
rompre la confederacion et amytie des Danemarkois et estre leur 
enneroys, devoyent avoir craincte de tous coustels, tant d'eulx 
que de votre maieste, a cause de ceste secte luthérienne, pour 
laquelle votre maieste se demonstre offensée. Doncques, puisque 
votre maieste veult se confederer avec eulx sur le recouvrement 
du dit royaulme, leur semble aussi nécessaire faire accord avec 
votre maieste aussi sur ces affaires luthériens; sur quoy ilz ont 
demande mon conseil, aussi que, comme au premier point, aussi 
en cestuy les voulsissent conseiller. Sur quoy leur ay respondu, me 
sembler estre facile de faire concorde avec votre maieste, s'ils 
vouloient adhérer a la conclusion de la dielte d'Auspourg , disant 
non pouvoir sans leur grand péril proposer au peuple ce que en 
la ditte diette a este conclud, ilz navoient autre occasion ou provisions, 
afin que le dit peuple ne pensât estre séduit par les dits séna- 
teurs, et iceulx estre corrompuz par aucung particulier proflit. Et 
serchant les moyens pour a parvenir, ne sembla que bon (soubz 
toutesfois meilleur advis), s'ilz procuroient que par les roys de 
France et d'Angleterre fut escript a votre maieste , qu'elle voul- 
sist pourveoir que ces subjets des dits citez maritimes ne pro- 
cédassent en ceste mauvaise loy et secte luthérienne, destruysant 
les monastères et églises, depopulant et usurpant les biens d'iceulx, 
que sont choses non seulement contre le droit divin, mais aussi 
contre les statuz humains , aultrement les dits rojfs seroient con- 
trainclz par le scelle de la foy chrétienne , de non le souffrir, tant 




que en eolx seroit, et que, s'îlt ne sen reliroient, votre maiesle 
ne deust esirc dcsplesante, ai es dtls subjecis que conliouelle- 
ment Iraictrnt inarchandis«s csdîl» rojaumes de France et d'Angle- 
terre, advrnoil quelqne dommaige. Toutes lesquels choses les dits 
ro^s mesmrs pourroienl escripre rus dits cilcz . qu'est en mesme 
forme, pour auihoriser l'afrajre; et semblabletnent votre maicstc 
escripvil iius dits citez quasi en mesme forme. Et ainsi les dits 
sénateurs pourroienl monstrer les ^'"i lettres au dit peuple, et 
soubi cesto couleur, qu'ilz vouidrolent éviter lek iuconveniens et 
domaiges, se pourroit persuader su dil peuple, de vouloir retour- 
ner en la grâce de voire maie sie . ßn que soubz elle puissent 
estre asscurez, et sans danger t leurs négoces. 

J'ay pour le devoir de ma chi ge considère et pense ses 
choses que aprrs plusieurs disputes ur ont pieu, et par ce les 
aye induit que, si quelque moyen de oneorde se pouroit trouver 
avec votre [naiei^te, se monsireroient elz que seroit a votre sa- 
tisfaction. Mesmes sur la restitution des biens ecclésiastiques se 
déclarent de sorte, que feit espérer qu'ilz restilueroient le tout, 
et ce que non, se mesiroit en vos mains jusques au concile , au 
peuteslre a votre bon plesir. Et quant aux cérémonies, que 
aussi les reduyroienl au premier, combien que nullement voul- 
droienl eïpulser leurs preseheurs: sur quoy se pourroit par person- 
nage discret traicler, lequel, si voire maiesle veuit envoyer, me 
semble qu'il doit estre tel qu'il sache -procéder par dexierile a 
bons moyens et doulces persuasions, et non par courroux, si 
votre maiesle veult par lettres traicler cest afTaire, bien faisant 
mencion, que autresfois leur ait souvent escript sur cest affaire. 
Mais mieulx vault envoyé personnage; car il pourra par moy estre 
secrètement aduerly de tout ce que sera traicte: et mieulz se 
traictent les choses par ambassadeurs, que par lettres. Et espère 
que, si votre maieste vient avec euU a concorde, que non seul- 
lement viendra a son désire des deuli aiïaires susdits, mais en 
autres choses les trouvera subjecis pour s'en pouvoir ayder et 
profGler. 
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Plan zu einem Angriffsbftndniss gegen die 

Protestanten. 

(Bet TtL U 8pl. IX. f. 292.) 

Proposition faicte aux électeurs a Aix. 

Jaimur*) 1631. 

Ce que semble sanlf meilleur aduis l'empereur peut faire pro- 
poser aux électeurs. 

Que sa maieste a reu Tunion, intelligence et confederadon 
foicte a Coloingne entre le roy son frère et eulx pour le soub- 
stenement, maintenement et defTense de l'élection en roy des Ro- 
maniis de son dit frère et pour la deffence respectiuement l'un de 
l'autre, ri pour eonaideracion, occasion ou couleur d'icelle l'on 
Tonloit «neone chose actempter ni entreprendre contre eulx, en 
général ou pwticnUer. 

Laquelle union, intelligence et confederadon sa dite maieste 
treuue bonne, honneste et raisonable et très prudemment aduisee, 
conceue et traictee , et la louhe , aggree , conferme et apprenne 
très Tolontiers , et de son couste Teult et entend 4)ourter , soubs- 
tenir et deffendre la dite élection, et aussi les dits électeurs l'ayans 
fait et chacun d'eulx, et y employer en bonne foy ses personne, 
royaulmes et pays. 

Mais pour ce que Ton peut assez clerement veoir par les 
termes tenus de la part du duc de Saxen, et mesmement par son 
fils au temps de la dite élection, et par la rescription des dits 
père et fils et autres leurs adherans desnoyei de nostre saincte foy 
a sa dite maieste, qu'elle leur prie teoir leurs mauuaises et de- 
prauees Tolontes auec obstinadon en leurs erreurs; et qu'ilz ser- 
chent toutes occasions pour eulx y maintenir, et attirer a eulx et 
infecter de leurs hérésies tous eeuls qu'ils peuuent persuader et 
induh'e auec indeues practiques, intelligences et alliances; et si 
demonstrent assez ouuertement que, s'ilz treuuent le temps et 
opportunité , ilz prendront auec le recez dernièrement fait touchant 



*) Naeh Vasdeaesse war der Kaiser rom 10—15. JaBuar ia81 m Aachen. 




la foy en la diclle imperiale et aulres occasions qu'ili aercfaeot 
en loirs endrois ccsie de la dile élection pour venir aux armes: 

Semble a sa maiesie 1res nécessaire, qu'elle el le roy son 
dit frère et le:- dirs elecleiirs aduisent par ensemble , délibèrent et 
Iraictenl ce qw en tous cas el adueneinens se pourrait et deuroit 
faire et pour la di'sfension el encores selon l'exigence pour l'oflen- 
sion, eoinme en chose tant importante, non seullement en parti- 
culier, mais pour le ■n"i»!t'> •"""»«! Ao »astre saincte foy, anelorile 
du sainel empire, prescruanon de la (iermaiiie, et euiter l'incon- 
uenienl irreparable qu'en pourroil air , et dont les dits deui 

maiestez cl ictiilï seigneurs elecleurs (comme les chefs prînci 
paulx et plus rtohibles membres, et ir lesquels loule la Germa- 
nie doit rcspDsiT) doiueni par raison et en bonne conscience et 
pour leurs hourieurs el deuoirs Hitoir le soing. 

Que a eesic Qn sa dile maiesie a aduise leur mectre aiuat 
par mnniere d'ouuerlure et sauf leurs neilleurs aduis ce que s'en- 
suit, nssauoir: 

Qu'il est vrai que le meilleur moyen pour remédier a ces 
erreurs et réduire el retirer les dils desuoyez seroit le concilie, 
lequel il2 ont signament requis , et semble bien nécessaire a sa 
dite maieste de y persister, comme il a délibère faire de tout son 
pouuoir et enucrs nosire sainct père le pape et les autres princes 
cresliens. 

Que si le dit concilie se peut tenir , comme nostrc dit sainct 
pcre a déclare le vouloir et le roi 1res crcslien a baille bon 
espoir d'y lenir la inain, et que les dils desuoyez s'y veullent 
rendre obeyssans et soy réduire , semble bien d'auoir regard qu'ili 
soient traiclez en doulceur el clémence, el en toute charité les 
réduire et retirer. 

Mais en cas que le dit concilie ne se tienne, ou que les dils 
desuoyez ne veullent obeyr, comme desia il fait a doubler par 
ce qu'dz ont dil el toujours reprins par leurs proposicions et 
escriptnres des que l'on a allouse au dit concilie qu'ilz entendent 
qu'il soit franc et libre, ou qu'dz ne veullent entendre a appoinc- 
tement quelconque : fnult bien penser qu'ilz ont volenle de pis 
faire el venire a la force. 

Et pour ce enfin semble qu'il seroit 1res nécessaire, — 
oull" '■" qu'a este pourueu en termes de deffension gênerai ton- 
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chaot la foj , et si les dits desnoyei d'icelle entreprenoient de 
fait coDire les eathoHqoes, que ou présent cas de yeoir des lors 
tout euideroment la mauuaise yolonte des dits desnoyez , leurs me» 
nées, pracliqaes et alliances, — conceuoir et faire une confede- 
raeioD et traicte entre les dites deux maiestez et électeurs, non 
seulement pour obuier, mais encores pour preuenir les dits des« 
noTev, et dresser la chose de sorte, que l'on puist estre ajde et 
assiste des autres princes, seigneurs, pays et yîUes catholiques de 
la dite Germanie. En quoy sa dite maieste — moyennant que les 
dits électeurs y Tcullent entendre, comme il semble besoing, et 
If plustost mieulz , et y aduiser moyen de quelque bonne et du- 
rable eroprinse pour faire exploit — est preste dois maintenant d'en 
traicter et y furnir et faire tout ce que ung bon empereur catbo- 
iifoe et aymant Tbonneur et bien de la nation germanique doit 
(are; et prye sa maieste les dits seigneurs électeurs de youloir 
anoir regard aux choses sus dites et y auiser ce qu'ils yerront 
estre meîllear, et aussi conseiller sa dite maieste de ce qu'elle 
deara faire quant aux lectres que le duc de Saxen et son fils et 
aussi leurs adherans ont escript a sa dite maieste; et si elle y 
doit faire responce , quelle et comme , selon que sa dite maieste 
désire Tser de leur bon aduis et conseil. 



Xll. 

Instruction des Kaisers fïir den römischen 
König Ferdinand behufs der Reichsverwaltung. ^) 

CRef. rel. 1. Spl. I. f 288. Orig. T. U. f. 31 Gop.) 

12. Märe 1531. 

Sommaire memoire au roy des Romains d'aucuns poinctz, es- 
qaelz il semble a l'empereur, son bon frère, que le dict seigneur 
roy doit auoir consideracion et regard touchant le gouuernement 
de l'empire, pour lequel l'empereur luy enuoye ample pouuoir. 

Premièrement , que des inuestitures , reprinses et autres pro- 
nisions concemans les haultz fielz que l'on dit soubz la bannière 



*) Aofiehriflt YOB Ferdinands Hand : Moderaeion del poder que me a sydo 
dido en el emperio. 



U en vtiille consulter l'empereur pour y faire p»r sa inaieate auec 
l'aduis du diul seigneur roy, selon qu'elle aduisera mîeiilx coauenir 
a l'auclorile de Ions deux. 

L'empereur remect a son dict frère la pronision de tous aulres 
fiefz et disposicion de ceuli quj seront commis et escharront s 
Tacquer; semblaMement des ben<:fiees et oEIiees, ecelesiasticques 
et séculiers ; bien conßanl, que en chose de noiable impourtance 
il en aduerlira sa dicte maieste, -' -■isi que le dicl seigneur roy 
fera obseruer les concessions que s icle maieste a faictes. 

11 semble !i> mieuli pour toi lonnes consideracions , que 
le dict seigneur roy ne baille pro )d sur le fait des monopo- 
les dont rcmonstrances ont este derr rement faictes d'ung cousie 
et d'aulre a l<) dernière journée a Auspourg, sans premièrement 
en auoir consuKe auec l'empereur. 

Le rpy aura regard de non facillement accorder nj faire des- 
pecher anobliäsemens et ouciroyer armes, et que les accordant soit 
a gens qualiiïiez, et de manière que ce ne soit cause de plainte 
et desdaing a ceuU qui sont d'ancienne noblesse. 

Quant aui tillres plus haullz, comme de duc, prince, marquis 
et autres semblables dignilcz, l'empereur désire estre consulte et 
aduise par le dicl seigneur roy , auant qu'ilz se despechent, si le 
temps et l'exigence le souffrent. 

Semblablement l'empereur entend que le dict seigneur roy 
ait tout pouuoir en choses que concernent lad minist racion de 
justice, execucion et obseruance d'icelle, ne faisant double qu'il 
aura bon regard de non facillement condescendre a execucion de 
fait, pour consideracion ou occasion desquelles l'on pourroit venir 
a émotions et guerres. 

Aussi sera bien que le roy ait bon regard de non facillement 
souffrir paruenir a declaracion de ban, mesmes contre personnai- 
ges, villes ou lieux d'impourlance , et dont pourroient souldre in- 
conueniens, et si le temps et les affaires le donnent, l'empereur 
desireroil en estre préalablement aduerly. 

Des mynerailles, accords de peaiges, imposicions de gabelles 
et tonlieux, et aulres semblables concessions le roy aura regard 
de non les accourdcr ny consentir facillement, pour estre doma- 
geables au bien publicque, et qu'il en peut aduenir mesconlente- 
ment, ennuy et discord. 



61 

Qae tons despeches de la chambre imperiale se facent soubs 
le nom, tiltre et seaal de l'empereur; et quant aux anltrea que ae 
feront au nom du dict seigneur roy, qu'elles se intitulent: par 
nous Ferdinandns roy des Romains au lieu de l'empereur etc. 

Pareillement entend sa maieste quj ne se despecbe aucune 
prouision, soit soubz couleur de justice ou autre, contre les fran- 
chises de pays d'embas , ne que a raison d'icelles les subjects d'i- 
ceulx pays en soient attirez en jugement de l'empire. Et si par 
ioaduertance ou au desceu du dict seigneur roy se faisoit quelque 
procédure, qu'elle soit précisément reuocquee. 

L'empereur aussi entend que les primarias preces qu'il a cy- 
deaant ouctroye soient effectuées; et pareillement les nomina- 
cioDS que sa maieste yeult prouchainement donner a cause de sa 
coronacion impériale; et que celles que le roy pourra obtenir a 
cause de sa coronacion en roy des Romains se différent d'exécu- 
ter pour ung an; et que le cas aduenant de les concéder, que 
ce soit sans preiudice de celles de sa maieste , et qu'elles soient 
préalablement complies et préférées, comm'il afliert, pour garder 
i'auctorite et reputacion de sa dicte maieste. 

En semblable confie et entend l'empereur que4oute8 proui- 
sions et despeches par luy faictes soient obseruees , et que le roy 
y ait regard tel qu'il appartient. 

Aussi aura bon aduis de obseruer et ensuyuir les deliberacions 
et resolucions des diettes imperiales passées , si elles ne sont chan- 
gées ou immuees par les conséquentes. 

L'empereur ne fait double, que le dict seigneur roy par sa 
prudence et discrétion Tsera de l'aduis et conseil des princes élec- 
teurs selon l'exigence des affaires, et aussi de ceulx des estatz 
selon et ou qu'il sera besoing. 

Aussi le roy, si la nécessite n'y est précise, ne passera 
ligues ou confederacions au nom de sa maieste ou de l'empire 
quj soit d'importance, sans préalablement consulter auec l'empe- 
reur , et en entendre son bon plaisir. 

Et au surplus l'empereur remect a la prudence du dict seigneur 
roy d'adoiser, faire et pourveoir aux choses et affaires de la na- 
tion et langue de la haulte Allemaigne durant l'absence de l'empe- 
reur ce qu'il congnoistra conuenir et estre l'honneur et reputacion 
de leurs deux maiestez et dignités» et an bien du sainct empbre et 
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de la diele nalinn de la haulle Allemaigue; et sera plaisir e l'em- 
pereur de esïri' iiduerly de lemps a aulre des alTaîres et oceuirans 
du dict seigneur roj' des Koiniilns, comme aussi son boa frère il 
se peut enlitrciiient conller de In bonne, cordiale et fraternelle 
corresptindf'ncc du causte de sa dicte imperiale maiesle. 

I';iil en h *ille de Bruxrlles le XII" jour du mois de février 
l'an mil cinq ctiis trente el vng prîns a la natiuite nostre seigneur 
Jesus Chris). 

les. (m. pr.} 

nce de sa maiesle 

Perffnin, 



Erwà'giingeu über des Kaisers Vorhaben 

vor der beabsichliglen Rückkehr aus den Niederlanden nach 

Deutschland. 

(Rel, ret T. Tl. f. 38. Orij, dl« ApostUlea von Crmrellai Hind.) 

Antnag Juni 1631. 

Sujuant la deliberacion prinse du chemin pour Allemaigne 
viennent en consideracion les poincls suigans. 

Premièrement, daduerlir le roy des Romains de cesle résolu- 
cion auec le secret que la matière requiert, tant du temps que 
l'empereur entend demeurer en Allemaigne, que de son passaige 
plus oullre. 

^) Si auec confidence cl pour mteuh adresser les alîaires il 
en deura faire declaracion a aulre personne dois maintenant , ou 
le remectre jusque l'on voje apparemment le succez des affaires. 

■} Ce que le dict seigneur ro.y deura faire pour la direction 

') Qui se face. 

^) Le roy peull aduerlir que l'emperenr n'entend demourer 

plu saiianl d'ung mois, sans faire mencion quelxconque du surplut. 

') — *J Tous ces quatre points sont nécessaires, et pour estre le 
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des choses 9 tsnt de la foy que de la comiDune paii de la Germa- 
nie, ayde contre le Turcq, et aussi touchant Taggreacion de son 
élection. 

^) Auec qui il pourra communicquer les poincti sus dîcts. 

^) Si tous ces points se deuront mectre auant ensemble, ou 
seuUement ceuli de la foy et ayde contre le Turc pour maintenant 

^) Si l'on deura escriprc au roy, de soy approucher pour 
plus coDuenabloment négocier, et ou il pourroit venir et esire 
plus commodieusement,> tant pour les bons que pour les desuoyer, 
et auoir plus souuent de ses nouuelles. 

'') Si le roy deura assembler aucun personnafge deuers Iny 
pour mieulx entendre a endresser la chose, et quelles personnaiges 
semblent conuenables. 

^ Aussi comment il se pourra faire pour le bien de la chose» 
et euiter mescontentement d'autres. 

*) Si Ton deura dois maintenant escrjpre aux électeurs, prin* 
ces et seigneurs ; ou aucuns d'eulz , de ceste ^eliberacion d'aller 
en Allemagne en intension de pourueoir es choses sus dictes, ou 
autrement; et qui, et comment. 



roy sur le lieu, cognoisire F exigence det^ affaires, les personnai" 
ges , les condicions et affections , qu'il endresse la chose , commua 
nique auec ceulx que mieulx luy semblera , et s'arreste principal-- 
lemeni en ce de la foy, deff'ense contre le Turcq et commune 
paix d'Allemaigne, dont resuite Fapprohacion de son élection. 

^) En soit escript au roy pour en faire selon la commodité 
de ses affaires, 

''} Que le roy communicque auec le conte palatin Federic et 
autres que bon leur semblera, et que le dict conte viengne deuers 
T empereur le plustost que faire se pourra, bien informe (?) de 
ouies choses, en deliberacion daccompaigner r empereur, et que 
venant de chemin y parle a ceulx que sera aduise besoing, et 
s'informe de tout ce que pourra, 

•) Dois maintenant se escripra pour mectre sus la diette 
imperiale, délaissant le lieu et le jour en blanc, aduertissanl le 
roy d^aucuns lieux et du temps que semblent plus conuenables, 
plus l4mg{^)ou court le dict temps, selon que ton admsera du lieu. 




s'il semlileroit mieulx enuoyer leclres de credence sur 
le roy ou lel qu'il enuoverail deuera euli. 

") Si l'empereur deiiroil aussi escripre a aucuns personnaiges 
ou villes desuojei de la foj. 

'^) Si mieulx seroit despecher dois msinlenent personnaige 
de par l'empereur auec les dictes leetres de credenee poar en i 
vser a l'aduis du dict seigneur ro,v des Romains, afin de plus auc- •. 
toriser la chose, l'aduancer et gaigner temps, et mJeuli persuader 
les mnuuais, et en tant que besoing seroil les asseurer de la force, . 
ou si mieulx sera de sur ce actendre l'aduis du dicl seigneur roy. . 

'^) Ce que l'on deura escripre a monseigneur de Mayance e 
monseigneur le conle palatin clecleur sur teste deliberacJon el la 
pratique qu'ilz nuoienl rais auant, pour Iraicler auec les dicls des- ', 
uoj'ez, el ce que leur en a esie mande par le secrétaire Cornelius. 

'*) Lequel sera plus conuenabte, ou que le fiscal poursnjrue 
cependant contre les dicls desuoyes pour les presser de venir a I 
appoinctemcnt. ou surceoir et les allraire par doulceur. i 

") Si l'on deura respondre, soit par escrîpt ou de bouche, i 
sur les leclres des dicts desuojez , appourlees par le messaiger 
eslanl ycj; et quoy, aciendu le voaige sus dicl, el ne les plus 
desperer; ou si l'on ne doit faire aucune responce, actendu que t 
la nécessite contre le Turcq, sur laquelle leur lectre est fondée, j 
D'est si inslanle. , 

'^} Si sera besoing ou expédient d'escripre enlre autres aux 
ÜUCZ de Bauiere sur cestuy voaige, et comment, aQn qu'ilz aydent 
en ce de la toj el de la conlribucion contre le Turc , ou ne Ira- 
uersent les choses. 
— — — — 1 

") Soit eicript a messieura leê contes de Ifastau et Nieue- 
naehr pour venir deuers fempereur el prandre la charge. 

' *) Leê dicls seigneurs auront ceste charge. 

**) Que le fiscal diffère jusques Fou voye ce que s'ensuyura, 

'*) Apres que le» despesches concernons Calée ^Allemaigne 
et conuocacion de dielte seront en chemin, Von pourra respondre 
par escript aus dictes leclres, remectant la chose a la dicte prou- 
chaine dielte ou assemblée. 

'^) Oultre les leclres communes touchant la conuocacion 
sera bien d'escripre autres leclres particulières de bonne confidence. 
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'^ Si l'on denra tacher a négocier el praclicquer parlicoHere- 
ment auec ceuli de diaeraes sectes , et lâcher de les desioindre, 
OD sera mieuU de praticqaer par ensemble auec eoli, pour non 
leur bailler occasion de se lyer plus estroiclcment. 

^) Ce que l'on deura escripre on roy louchant la diette, si « 
die se deura meclre sus » comme qu'il soit , ou de Teinter , si n'y 
a apparance de bon eiïect» et qu'elle soit breue; ou que l'on re- 
mette simplement au roy d'en bire, comme il rerra conuenir; ou 
fi mieulx sera de différer de mectre aoant la dicte diette, et l'ex- 
cuser jusques l'on voye le chemin que les choses prendront» contre 
le prouchain septembre, tant d'AUemaigne que d'ailleurs; ayant re- 
gird en tous cas, que la conuocadon de la dicte diette requiert 
et empourte du temps. 

") Si elle se doit indire et conuocquer, en quel lieu plus 
conuenable et pour le chemin et schürte de sa majesté, commo- 
dité des affaires et des estats d'Alemaigne« et en quel temps. 

^ La manière de la conuoquer, sur quel fondement, et la 
forme des lectres, pour non soy lyer et délaisser occasion d'argu- 
menter sur icelles, comme les dicta desooyss ont lache faire sur 
celles depuis Boloingne. 

^') Si les chrestiens el desuoyez se deuront trouuer tous en- 
semble ou en deux lieux prouchains, pour mieulx traicter et sans 
inconuenient. 

^^) Si les lectres de la conuocacion deuront contenir autre 
asseurance plus de l'accoustumee. 

'^^J Si les dicts desuoyex ou aucuns d'eulx demandent plus 

^^ Quant les deux êeigneurs confeê de Nassau el Neuuenard 
seront venuz, F on en aduisera auec eulx, affin quUz en facent 
pour le mieulx. * 

^ Que la diette se mecte sus, comme dessus, 

'*) Comme dessus. 

^) Que la lectre se dresse sur les trois poincts, de la foy, 
du Turcq et de la paix d^Allemaigne , en termes gêner aulx, 

•') Tout en tmg lieu. 

•^^) Non. 

") Aduenant le cas il sera aduise , et s'en pourra escripre 
au roy , et en soit dmise auec messeigneurs les contes de Nassau 
et Neuenarch de ce 911'ite en deuront faire. 

Stiaiipapwrt K. Ktri T. 5 




peciule asseiirance, comment elle se deura donner pour garder 
B deuoir tie prince catholique et la repulacion. 

^*) Si l'on doit dois maintenant bailler quelque parlicnlter adner. 
Lssemeni bu roy de ce 8 qiioy l'on pourroil condescendre au» 
ES dicts desuoji'z, ou aciendre et veoir ce a quoj îli vonl- 
iront venir; ayant regard que cependant If. temps court, et que ea 
raiclanl lou^iours les dicta luthericDs selon l'apparence se rendeDl 
ilus difTicilles. 

") Si pour ( tourroil cependant par »oy 

u autre assentir eurs, princes et filW ehre* 

tiennes, rn cas q demeurassent obslinpi do 

oui sans vouloir li les dicts chresticns vou^ 

IroienI prendre ini , deHensiue, contre les dlcl^ 

lesuoyez, et pour tecliun ne passe en leura 

erres et suhjec-lz ; diftercr jusques a la Tenntf] 

le l'empereur, cl >ii imin le succei des ofTairea. 

^*) Pourueoir de personnages de courte et longue robe, pni- 
lens el expérimentez es aiïaires et langaige d'Allemaigne, poar 
eruir es dicts alTaires, et les faire venir le plus tost que pos- 
Ible sera. 

'") Si sera point besoing d'aduiser quelque asseurance en l'en- 
Iroit du wayvode ou du Turc pour raison du retour de l'empereur 
:» Allemaigne, soit par le moyen du roy de Polone, en \ay es- 
Ttpuanl le contenlement que l'empereur a eu de la tresue, el 
[u'il enlend qu'elle se obserue, ou autrement, afin de euiler emo- 
ion de ce couste la, soit par craincte ou diffidence que les sus 
licls wajïode et Turc en pourraient auoir, ou par pratieques des 
lesuojez, Venecîens ou aullres roys el princes. 



*') Que le roy el les dids »eigneurt contei asgenleni el telon 
"exigence parlent comme d'etlx mesmes det moyens, pour gaigner 
e plu» que faire se pourra auec les luthériens et éviter que 
nconuenienl plus grand n'aduiengne , et qu'iU aduertissenl a toute 
iHigence selon le moyen et fondement gu'iU trouueront.. 

■'•) Que le roy y regarde, et on face pour le mieulx. 

^^) Le conte palatin, le cardinal de Salesbourg, euesque da 
itraibourg , le preuost d'Ausbourg, le docteur Malthiaa et mUrei 
jue Fon aduitera , pour choisir. 



*^ Si se doH foire aacone diligence deaere les Suisses, soit 
pir le iiio]fen de Temperear oa da roy , ou autrement ; ou si seroit 
besoing et Boofllrüit d'en eseripre quelque mot a l'embassadeur que 
rempereur a eiraoye deiiers eulx pour monseigneur de Scauoye. 

^ Si se deuroit dois maintenant du tout resoldre le chemin 
ffut l'empereur prendra, pour en aduerllr le roy des Romains, et 
du temps que sa roaieste entend demeurer en Allemaigne , afin de 
tant mieiilx se régir et conduire selon ce. 

^ SI seroit besoing dois maintenant resoldre, pour mieulx 
et par temps y bailler ordre et la prouision ncrcessaire, et aussi 
en aduertir le dîet seigneur roy ; ou luy demander son aduis, comme 
l'empereur deoroit s'accompaigner ; ou si l'on deura point faire de 
semblant pour le présent. 

*') Si seroit besoing prenenir, d'asseurer quelques cappilaînes 
feables pour, si besoing en estoit, finer gens, soit de pied ou 
de chenal , selon* la neccessite que se pouoit ouflrir sur le chemin. 

*^ Si l'on deura eseripre au roy qu'il face soigneusement en- 
qoffir et auoir tousjours bon regard de tous coustez, si a l'occa- 
sion de ce retour en Allemaigne il se moura quelque chose ou 
se dre«teront menées et pratiques, soit la ou en Suisse. 

**) Ce que l'on deura eseripre au pape touchant ce voaige 
d' Allemaigne , et de rintenllon de ?ostre maiesle en icelluy. 

*^) Si l'on deura faire mencion quelconque de ce que l'em- 
pereor ?oaldroit ou entendroit faire plus oullrement. 

*^) On si le pape le mectoit en auant ou en tint propoz a 
rtmbassadeur, ce qu'il on deura respondre. 



^'') En êoit eacript au roy , et faicte vne responce ou roy de 
Pohnne, remiêe au dict seigneur roy pour en faire ce que verra 
ettre bien. 

^') Eseripre a Fambassadeur. 

^) Que auoir tadm$ du roy. 

»') L empereur y aduUtera auee meseire George de Franê" 
herch et autres. 

»') Fiat. 

»») Soient faictes {V les lectres. 

»*) u. »*) Qui ne s'en parle, ny responée. 
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*") Si l'on liiy deura escripre ou faire parler p»r le dicl »m- 
bassadeur des tiiovpns d'appoÏDCtemcnl aucc les dicls desuo^rcs. ^ 
comment, H a quelle fin l'on peull prétendre, soit par fonne de 
demande, aduis, ou atBti que, s'il est possîblr, la chose prouleane 
de snii mollement: 

»') Si l'on deura point tacher et persister s ce que le legal 



enlreuienne a 

»«) Si en 
père par leclres, 
soit pour .y persislei, 
que pour le Irmp 
dicls luthériens, ei 
tendre a l'effect du 

") Si sern le; 
que façon de nfrec 



s I. 



I Iraicler, si besoing est 

ire mencion au dicl saincl 
illc et neceswic d'iceltuy, 
iner d'cnicndre aux mojcn» 
lies a l'appoinclement des 
l'A abus de leglîsc , ou poar 
Ire ment. 

endroit cinillemcnl de quel- 
le, pour cuiter enuera luy 



toute double, avanl regarn qu'il est scnipuleiii.- »îouspeçonneni. 
craintifz et de loin preueanl, et a sente la sentence de Ferrare 
et l'instance faicte du concilie et la reformacion des dicts abus; 
et si ne delfbiillent pracliques de tous coustez deners luy. 

*°) Si l'on deura quelque chose escripre de ce retour eo Alle- 
maigne tant a Veniie, deuers le duc de Millan et ceulx d'Augletere. 

*') Si l'on deura parler a celluy de France estant ycj, ou en* 
charger a celluy de l'empereur eslant en France de par Tonne 
de confidence et amyte en parler au roy, pour mesmes l'eDtre- 
tenir en ce du concilie et luy euitcr occasion de m esc on lente ment. 

*') Aussi semble conuenable d'aduiser, par quel meilleur moyen, 
couleur ou occasion se pourra tenir en suspens la declaracion que 
l'empereur vuillc passer plus ouUre de ce couste d'Italie, que a la 
Terite semble empourter pour tant mieulx négocier en Allemaigne 

**) // n'eil beaoing pour mainlenanl. 

*®) En respondant aux leclrei du pape et retcript baille par 
le légat se pourueoyera en ce qve conuient sur le point. 
) Il s'en escripra en termes generaulx. 
**J Soil escripl. 
") Fiat. 
) En soil ainsi tte. 



el tenir en suspens lllalie, et aassi\ a la repulacion,- pour non 
soj lyer auec desexfime, si les choses l^ailloient occasion de reprendre 
le chemin d'antrepart ; et en tous aduenemens fault considérer que 
la poUiealion du chemin pour Naples ne amoindriroit la suspicion 
aox Italiens, signamment au pape et aux Venegens. 

^*) Si l'on deura (aire quelque dil%ence pour maintenant deuers 
monseigneor de Juîlliers, et quelle ; ou si mieuli sera actendre la 
Tenue de ses gens. 

^*) Touchant messeignenrs de CoUoingne et de Tresues, et lea 
eoadiotenrs de leurs églises. 

^) Quant au chemin que l'empereur Touidra prendre en par- 
tant de ee lieu , et suijoumer pour mectre ordre en ses affaires de 
par deçà. 

^ S'il pourra auec commodité visiter aucuns pajrs ou vOles, 
et qnelx , pour selon ce gaigner temps et pourueoir aux affaires. 

^'') Quant l'empereur vooldra publier la charge et régence de 
la rojrne, et en quelle forme et manière, soit par assemblée d'es- 
tatx on autrement 

^ Si sa maieste vouldra assembler les estatz pour leur 
declairer son parlement, ou et quant; qu'est chose que requiert 
da temps. Et si peutesire empourte, que ce soit a quelque jour 
aoant le parlement, pour scanoir s'il y restera quelque chose a 
poumeoir a leur contentement, quj fut neccessaire de pourueoir 
auant icelluy. 

'*') L'on y admsera veant leê lectres venues de monseigneur 
de Juifßer, 

^) Quant t empereur pasêer a deuere eulx ou $era en Allemaigne. 

^) L'empereur partira mardi et yra a Bruselleê et entrendra 
es affairée, 

*^) Selon la commodité et texpedicion des affaires. 

^"^ Aux estatz. 

^ Hz s^ assembleront au premier de juillet. 




Instruction der Stattlialteriii der N. L., Maria, 

Königin von Ungarn, liir J. de Naves an den 

Markirraren Bernliard von Baden. 
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laikgraren mil dem Grafen 
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Naiies, greffier de Luiem- 
\a pari de la iriäjeslc de U 

regenle et gonuernaole des 
de Baden Beniard, ven le 



Inetniclton de 
bourg, aura a dire ~* 
rojne douaricre de 
pajs de par derh 
quel présentement elle l't^^-j 

Primes le diel greßier, ajant présente les lectres de credence 
au diel marquis el faict deues recommandations , luy dira pour sa 
dicte credence, que su dicle majesle est aduerlie ^u difTerent estant 
entre le conte de Nyeuwenar el le dici marquis pour raison de la 
terre el seigneurie de Rodemach, ses apartenances et dependences, 
ücituees au pajs et duce <Ic Luxembourg, soubiect a la majesté 
imperialle. 

Que feu madame Marguerite d'Auslrice a ruj dieu pardoint, 
«ussy regenle el goauernante etc. , cognoissanl limportance du dict 
dîlTerent quj est grandement concernant la haulleur de la dicte 
majesle imperialle comme duc du dict Luxembourg, et le» priuî- 
leges, francises el libertés du diel duchie, désirant d'apointier l'af- 
faire a parcideuant escdpt et enuoye messire Louys de Turenoe 
fers le dict marquis et ses frères lors vinans, affin de les induyre 
a la voj'e amiable, pour euiler la rigueur quj conuiendroit tenir. 



°) Die Suche hatte dadurch Tür Jen Knif'er groffe Bedeu'onc gewoiBe*, 
weil dnei Verhallnieis Luxemburgs EDm deuljiclien Reiche darin lur Präge k*n. 
Dnx Reichs kam nie rgerichl halle bei der Appellation Rir den IHnrkgrafbn eal- 
nehieden-, der Kai>ier dngesen erklirle dn^seliie rar incompeteat, da Laien- 
bure eicmpt sei. Gultiche Vermittelans <ler Sache muMte ihm danal« er- 
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CD cas que le dict athire par bon moyen et expédient ne se sceut 
terminer. 

Que pour paraenir a la dicte roje amiable lors forent pro- 
poses aucuns moyens, a scanoir que les dicts frères marquis de- 
sislassent des procédures par eulz commenchies et poursujues en 
la chambre imperiaUe au pretudice de la dicte baolleor de Tem- 
pereor et sa iurisdiclion, des iusiices et nobles du dict Luxem- 
bourg. Et attendu que certaine sentence obtenue au dict Luxem- 
bourg estoit rendue par deffault (?), que en purgant (?) les dicts 
defbnls ili renissent illecq procéder sur la matière principalle. 

Que pour le moins qu'ils tenissent leur dictes procédures faictes 
en la dîcle chambre imperialle en estât et surceance, jusques a ce 
que l'empereur d'icelles aduertj y eust prouueu , comme au cas 
appartiendroit. 

Et combien que les dicts moyens fussent grandement a Tauan- 
tage des dicts seigneurs frères marquis, lesquels desia par con- 
tomaces couuertes de sentence auoyent este condampnes eux de- 
porter de roccupation et jouissance des dicts biens litigieux, la- 
quelle sentence non obstant appellation , rerormation et prouocation 
se debooit exécuter , et au preiudice du dicl conte de Nieuwennar ; 
toQlesfoys les dicts marquis firent aucune difficulté de les accepter 
soubz couleur de certain priuilege émane de feu de très noLIe me- 
moire l'empereur Maximilian , lors tuteur et mambour de feu le 
roj domp (?) Philippe son filz, au preiudice du quel et du dict 
duchie sans le ouyr ne pouoir donner tel priuilege. Que le dict 
conte de Nyeuwennar, ayant la dicte sentence et arrest, pour- 
soyuoit a toute diligence que assistence luy fust donner pour les 
exécuter et auoir fruict et efîect d'icelles , ce que par toute raison 
loy deuoit estre acorde. NeantQioins la dicte feu dame pour au- 
cuns bons regards et considérations aduisa encores de tempter et 
meUre auant autres moyens d'acord el de voye amiable, et escripuist 
au dict marquis, qu'il seroit bon que les parties hinc inde se soub- 
mbsent sur aucuns bons personnages, lesquels cognoistroient du 
principal de la dicle matière , et donneroient a chacun ce qui leur 
ipartiendroit. 

Que les dicts parties se Irouueroient ?ers elle instruites el 
fumies de leurs tiltres, droits et munimens, pour par elles et les 
deputea qu'elle commettroil a ce Tenir en communication et trouuer 




moyen d'apoînrter le dici dilTerent. Que pour le moins qu"i1z 
renunchassenl nus dictes procédures de la chambre imperialle, et 
venissenl procéder par deuant (?) le grand conseil a Malinnes. Les 
dicts marquis eslans par leclres aduerlis des dicta inovens ont faict 
responce, que pnur l'honneur de l'empereur et de la dicte feu 
dame estoient conlens d'entendre a la voye amiable, mesmement 
le di(!t seigneur Bernard reseripuil par ses leclrea en date du III 
de jullel l'an XXJX que. atlln que la haulleur de l'empereur en 
son durhie dudicl Luxembourg, la quelle le dicI marquis desiroit 
de guarder en tous endroitz illese el en valeur, il condescendoit 
au consentement des ses dicis frères, requérant auoir quelque 
gralieux dclay pour communicquier auecques euli et adaiser ce 
quil auraient alTaîre. 

Soubz couleur duquel delay et pour les grans afTsires qui 
lors suruiendrent a la dicte feu dame quj alla traicler la paix de 
Cambray, et de puis pour le trespas d'icelle In dicte maliere a 
demoure en ses lermes sans y estre plus auani procède, au grand 
regret loulesfois dudict coule de Nyewennar, le quel poursuyt a 
loulle instance, que sa dicte senlence soîl mise a exécution. 

La dicte majesté de la royne, désirant ensuyuir le Irain 
amiable, conchut par la dicle Teu dame, cognoissanl que entre lelz 
personnaiges , que les dicis marquis et conte, mieulx vaudroil 
apoinclemenl que rigueur de iuslice , el désirant faunrablemenl 
traictier le dict marquis, par aduis el délibération de conseil a 
aduise d'enuoyer vers luy le dîct greffier pour iuy remonstrer les 
choses desus dicles et l'induire par les raisons prcscriptes el autres 
qu'il verra a la malicre conuenir, de soy soubmetlre a lelx per- 
sonnages que la dicte majesté aduisera choisir et esMre , auecques 
promesse de tenir ferme et estable tout ce que par iceuli sera dit, 
laude (?) el pronuncbie , sans jamais aller au contre, soubz grosse 
painne. Que pour te moins qu'il Tiengne ou enuoye vers sa dicle 
majesté aucuns depules insiruilz de ses droilz, pour commnnicquer 
l'afTaire et Irouuer quelque bon expédient, en quoy pour le bien 
el ïlilile des dictes parues sa dicle majesté s'emploira voluntiers. 

Dira dauanlaige que le dict marquis Bernard comme noble 
homme ne doibt resilir de ce a quoy pnrcideuant a ronscnlu, et 
dont sa tecire est encores en estre , et parlant se doibt rengier a 
la raison et accepter les dicles soubmission ou communication. 
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Aalrement la dtaCe maiesfe pour son debuoir ne scauroit leraer 
de tenir la maiB a ee qae la dicte senflence de Luxembourg soit 
deuemeat mûie a rxecation non olMlant la prétendue sentence de 
la diele ehambra inperiaDe « obtenue par le dict marquis , la quelle 
est nulle et de nslle talenr comme rendue par juge incompétent, 
selon que par acte de l'empereur est expressément détermine, et 
non obstant aussy le dict priuilege, donne partie absente non ap- 
pellee dorant la minorité du dict fen seigneur roy domp Philippe. 



XV. 

Gutachten der kaiserlichen RKthe, ob und wie 
den katholischen Schweizercantonen Beistand 

zu leisten sei. 

ClUt nl. cvt. riiMt. Mia. i. Theil t. Grtawella'i Hand.) 

October 1531. 
A. 

Apres auoir longuement arraisonner raffaire du secours des 
Suysses catholiques contre les autres, et debaptu les diiTîcuKez, 
a este aduîse soubz le bon pleisir de l'empereur ce que s'ensuit. 

Premiercmant que, si auant que conucnablement faire se pourra 
et par tous moyens possibles, fault euiter que l'empereur, et en- 
cores plus le roy des Romains, ne demonstrent vouloir bailler se- 
cours aus dicts Suysses catholiques du coustel d*Allemaigne , pour 
non esmouuoir les desuoyez de la foy estans en la Germanye , ou 
leur bailler occasion d'aller au secours des autres Suysses , soit par 
affection ou par craincte, que seroit rompre du tout la diette, 
mectre toute la dicte Germanye aux armes , et se mectre en guerre 
et frais insupportables, et encore bailler ocasion au yayvode ou 
encores au Turcq, d'en venir a travers et feire inconuenians irre- 
parables; et si auroit d'autres princes que yerroyent voulentiers ce 
discrime (?) pour y entrer a leur pleisir. 

Mais daduantalge semble que l'on doit depescher lectres aux 
princes et villes de la dicte Germanye, les mandant de non soy 
raounoir ny mectre en armes , soit a l'ocasion sus dicte ou autres 




soigne usf me ni garder se* 
is Suysses.'Ianl callioliques 
desuoyez, d'estre mnins 
isoD de s'en ressentir; el 
tires AllernEinds , d'aller n 

neur roj' que la necessile 
f BUS die (s Suisse catholi- 
ï sov derlairer contre les 
, que l'on 



quelxconques , sins ictandre la dicte diette el soy y Irouuer pofir 
aduiser el pourueoir a la quiétude el appaisemeol de la Gei^ 
man je etc. 

Aianl bon regard par le dict seigneur TOy [Icseapjer de tous 
couslelz, si aucune motion se fera, pour les empeschier sans voi^e 
de fait, si aiicinl que possible sera, en aduerüssaot tousjoura de 
ce que succeJ^ra de temps a aulre. 

Kl que le {Jicl 
Tilles et places esta 
qne aulres, qui; sei_ 
audacieux conire les a».!«., ci n 
si par ce moyen s'empe 
leur secours. 

Et en cas qui i i 

et oommoditc s'ailoi 

ques, soit lic vjiires uu uc ^^ s sov derlairer 

aulres, qui se Tace par dissimulacion et si discrelemer 
n'en doige venir a l'incenueniant sus dict. 

En oultre semble que l'empereur doit escripre a nostre sainct 
père le pape, et l'iiduerlir de ses secondes notes, afßn que sa 
dicte sainctele entende ce qu'est succède, estant mieulx aduise l'in- 
stante neccessile dn secours, el l'inconuenienl que sans icelle pourra 
aduenir, el a l'opposile le grand bien et Tondemenl a remédier es 
aiïaires de noslie saincte fo^, persistant au dict succours, et que 
se dicte sainctete pour la qualité de l'afTaire la veuille embrasser 
auec la ncccessite et diligence que l'afTaire empourte. 

El alîn que sa dicte maiesle de son cousie se mecle en tout 
deuoir, dois maintenant resoldre vne bonne somme de deniers, si 
auant que la possibilité s'j pourra accomoder, pour a^der au suc- 
cours des dids quanlons catholiques, et t'euuojer dois maintenant 
on cousie de Millan pour l'employer au plus neccessalre, soit pour 
leuer gens du cousio d'Yialie ou pour le furnir a autres neceasi- 
tez plus instantes d'iceulx Sujsses. El en aduertjr joinctemenl nostre 
dict saincl père , aSn de luy bailler plus d'occasion de faire son 
deuoir, et aussi auancer le succours, comme plus au long se pourra 
mecire par leclres aux ambassadeurs de sa maiesle, afin de sur ce 
faire toutes remonstrances eonuenables a sa dicte sainctete, et 
touaioura de manière, que sa dicte sainctele congnoissance (sic) 
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qpe sa maiesie bit pins que poMible de ce qu'U a deaia accoarde, 
es qae neanlmoiiigs » pour Teoir l'exigence de c'est affaire pour 
ces dernières noauelles, se mect encoires en ce deuoir, confiant 
qae noatre aainct père ne deffaoldra de faire dauantaige , sans de- 
bîsser la contribucion des Espaignoli etc. 

Ajant regard que sans anoir l'argent prest ou dict couste de 
Milbn, ou Ton peut de jour a autre sauoir nouuelles des dicts 
Suîaaea catholiques et de leurs necessitei , deflauldra le rondement 
du succonra ou du moings seroit trop tardif; et si n'y a moyens 
dVnuoyer argent pour icelluy d'autre couste, veu que les passaigea 
sont clos» comme mesme contiennent les aduertissements qu*a en 
le dit aeigneur roy des Romains : 

Aussi semble besoing de escripre et persuader a nostre sainct 
père qu'il enuoye prestement quelque bon personnaige d'auctorite 
pour nonce deuers les dicls cinq quantons catholiques pour les 
entretenir en la sincérité de la foy et encorager de se defTendre 
encontre les autres; et auoir bon regard que, s'ilz venoient a ap- 
poinctement auec les autres, que ce font (?) en perseuerant en 
Bostre saincte foy. Et pourroit estre que les choses succederoient 
de sorte qu'il pourroit faire d'autres bons effeclz a l'honneur de sa 
sainclete et bien de la republique chresUenne. 

Semblablement pourroit sa maiesle despecher quelque bon 
personnaige discret et d'esperil pour sans cerymonie aller a dili- 
gence par les postes et du couste d'Itah'e deuers les dicts cinq 
quantons auec bonnes lectres et bien instruicl, afin qu'ilz entendent 
la bonne volente de sa maieste et du roy son frère a leur sue- 
cours et assistence, et aussi pour Ig^r bailler coraige, veoir en 
quelz termes seroit la chose, et, s'il esloil question d'appoinctement 
entre eulz, auoir regard au bon efîect susdict touchant la foy et 
republique chrestienne et réputation de l'empereur et roy son frère ; 
on si la chose continuoit en ccste rigueur, les retirer a la deuo- 
cion de sa maieste et du sainct empire et de la maison d'Austrice ; 
et pour estre aduerty de temps et instant a autre de tout ce qu'il 
CDtendroit en ce couste la , et aussi escripre aux ambassadeurs de 
sa maieste et dodit seigneur roy a Rome. 

Lequel personnaige pourroit passer deuers monseigneur de 
Sauoye , et auec participation de Goutierres Loppes de Padille *) 

*) Dea Kaisers Oesaadte sa Turin. 
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recommaiider au dict seigneur duc , de faire loule assislence pos- 
sible aus djcis rillt] quanlons el de gens, viiirea et autres choses. 
si auanl que luv est coniienablemenl possible , sans meclre son 
eslal en euideiït hazard, soll par dissiinulacion ou ouuertemenl, 
ainsi que i'alTairc le pourra mieuii souffrir. 

Le senibflble respcctiuemenl pourra faire le dicl personntige 
deuers le duc dp Miltin pour l'assisleare el succours des diclsrinq 
quantons, et mc^mt einpourle grosse neeessilc. 

Aussi le dicl pi ourler leclres de credence 

adressantes aux aulr ns lulheriens, pour en vser 

selon qu'il verra eslni t 



L'inlencion du anl a l'ayde, assistaore el 

secours des cinq rai antre les autres desuojei 

de la foy est snincle, Jlisie n yrimcuBC. fondée en 1res grandes 
et urgentes raisons louchans el concernans a la conscience, hon- 
neur et deuoir de l'empereur et du dicl seigneur roy comme prin- 
ces chrestiens , et a raison des dignilez qu'itz tiennent , et pour leur 
particulier interesl. El quant aus dictes raisons en soy n'a que 
redire; reste les diFTicullez que se relreuuent en l'eiecucion. 

Premièrement que, combien que l'on doige espérer certainne- 
menl de l'aide de dieu en chose tant fauorable a son saint seruice, 
si faull il sans lempler sa diuine puissance aduiser les moyens 
naturellement possibles. 

AianI regard que, si losl que les Suysses desuoyei apperceu- 
ront l'assistance et secours -^e l'empereur et dudicl seigneur roy 
pour les catholiques ou ilz procèdent en cesie emprinse plus re- 
tenuz en beaulcoup de consideracions , ils feront entièrement ex- 
treme de leur puissance contre les dicls catholiques, qu'est beanl- 
coup plus grande. 

Aussi les autres princes et villes de la Germanye, dont grani 
pari est de luthériens et autres pires sectes , et aucuns d'eulx en 
celle mesrne des dicls Suysses desuoyez , ou par crainte on par 
leurs passions ou a l'ocasion de leurs alliances les secourront, et 
se meclra par ce moyen toute la Germanye en armes, les maluais 
a l'effecl susdiet, les bons chrestiens pour soy garder, et daduan- 
taige si entremesleront querelles particulières. 
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Dadnantaige Ton aeet desja que le roy de France , eomm' il a 
declaire a l'ambassadear du dirl seigneur empereur estant en France, 
dit estre tenu de assister et Tune partie et l'autre des dicls desuoyei, 
et leur auoit envojre argent , et y a conjecture, que en cas d'as- 
sister les catholiques il aidera aux autres, et ainsi se resmouura la 
guerre , en laquelle entrera de son coustel le roj d'Angleterre , et 
par consequant sera la dicte guerre en toute la cbreslienle. 

En oultre le vayuode et par consequant le Turc, veans ce 
trouble et la conjunclure, pourront entrer comme a leur pleisir: 
et aonbz c'este occasion de obuier a ceslujr inconueniant des Suys« 
ses aéra toute la dicte chrestiente en asard de se perdre. 

Eocoîres , combien qui semble estre le mains , fait a craindre 
qoe, ou les dicts Suisses , tant catholiques que desuoyez, verront 
que l'empereur et le roy se mesleront de ce différend , que doub- 
tant par ce vont leur extreme ruynne, ou estre remis soubz la 
maison d'Autriche ou de l'empire, sappoincteront et peullestre 
se réuniront non seullement a soy preseruer, mais pour agrandir 
leurs limites. 

Et de Touloir dissimuleement aider aux Suysses catholiques du 
coustel de la Germanye, il est yray que de prime face il semble 
mieulz faisable, mais en somme il ne se scauroit faire sans estre 
apperceu, que seroit le mesme inconueniant. 

D'y ennoyer les Espaignolz estans en Italye, s'ensuyuroit la 
semblable raison desmouuoir et la Germanye et les autres princes 
et ralumer le feu en Italye que peultestre n'est que couuert; et 
de diuiser les dicts Espaignolz seroit les mectre en euident péril 
de perdre, qu'est la force des dicts seigneurs empereur et roy, 
et tenir en suspends ceulx que n'ont bonne voulente. 

Et par consequant, si l'on prent resolucion au dict secours, 
fault tenir pour rompue la diette imperiale qu'a este jugée plus que 
nécessaire et pour l'affaire de la foy , et aduiser quant a la deffen- 
sion contre leTurcq, aussi pour robseruance de l'élection et auc-^ 
tonte du roy des Romains, et autres bons effectz. 

Item, que l'empereur n'a argent que ce que besoing luy est, 
et très estroictement pour son aller a la dicte diette. Et s'il est 
question de plus grant secours que celluy desja aduise et dresse, 
y emplyer partie du dict argent, sa dicte maieste ne uoyt plus 




moy^n de furnir plus aoant sans en pouuoir rccoiiurer d'autre pour 
emplier en son prouchain vofaige. 

Vient encuirca a considérer le temps el saison ou Von esl , et 
la sitiiacion du pnjs des Suysscs ou l'on penll durant cestuy yner 
desja eommencvi- peu proulfitcr ei hcaiilcoup Hcspendre; et selon 
ce aduiser, si Tun se deburn arresler au Hicl seeoiirs desja aduise 



et dont Ion a escripi 
ses catholiques Imil 
cours de deux mille 
mandes, sans plus, 
selon ce s'accoininoui 
et entendre plus auani de 
considère les termes 
Ion deura dois main 
En cas du dici 
fera; de qnoy y se furnJra, et de baplr 
duire, et peser (?) les inconuenians. 



, d'enuoyer aus dicts Sujs- 
nunicions el ïiures et se- 
|u"ilz ont par eydeiiant de- 
TB de teste motion, pour 
! que le pape uouldrs tttirf.. 
Il dicl roy de France, et 
n In Germanjc, — ou si 
us grani secours, 
de quoy el comme il se 
; les effeclz qui pourra pro* 



XVI. 

Instruction ftir J. A. (le Bourcli fiir den Tag 

zu Hamburg*) 

zur Unterhandlung mit dem König Friedrich 1. von Dänemark. 

(Ref. nl -i Spl IL l i. Cop.) 

jMQur 1532. 

Instruction a maislre Joesse Aemsoen de Bourch, conseiller 
ordinaire de l'empereur, de ce qu'il aura a faire a la journée qui 

*) Dieser «uf den 'i. M«i Hnscselile Tng ivnrde vo« Friedrich »nf 6. Jo- 
hNnnis nnch Kopealingen v«rlcs> < «li der Handel nitcli der Osl^ee blieb ffir 
HotlÂndcr vemehrl. Die Inslrnclion für diesen Tag Ul nbeedruckt bel ÄH- 
mej'er, liisloîic des relklions comnerolnles elc. Bnix. 1840, S. Z19. Uabar 
die iniwiseiieD entslandeoe Noth in Holland vtrbriitea alah «Dvtuhrlieh twei 
ebenduelbtit (S. 207 und 823) khgedruekte Acte nul iokc , D&nlieh ihia lulria- 
lion dea Slallhullers vun HuIlKnd, Omrea Ton HoehiXralGD an die KSniflB i. 
li. Hfli, und ein Bericlit des Abeeaandlcn von Seiten des Or^ren an die K(- 
nlcin. Die laslruction Friedrichs für »eine Oefiandlen in AmaUrdan, Nat. 
Mar. 1532, ist ebenlkllâ im Ref. Archif Z Spl. I. f. 173, 
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se doibt tenir t Himboarg a qaasjmodo prouchain, oa les prin- 
cipaUes Tilles de Hollande sont mandei d'enuoyer leurs députes, 
hmîs de ponoir, par lettres a eulx escriptes par le roy Frederick, 
doc de Holsten, jeudi après le trois roys passe. 

Le dict maîstre Joesse passant en Hollande recouurera de 
maistre Herman Zoyderhuyse ou des estais du pays la copie du 
traicte depuis certaines années *) en ça faict entre Tempereur et 
le dict roy Frederick, ses pays et aultres villes de Oistlande allies 
auec loy, sur la frequentacion , hantise et conuersation des subgects 
en l'anancement des marchandises des. deux costez, laquelle il 
prendra auec luy. 

Et communiquera auec ceulx qui sont députes de par les 
fstats du dict pays, d'aller auec luy a la dicte journée sur leurs 
instructions et pouuoirs, si elles sont faictes, comme il appartient, 
si non, les corriger et refaire par l'aduis de ceulx du conseil 
fllecqnes. 

Arriue a la dicte journée de Hambourg présentera les lettres 
de la royne et du conte de Hocstrate, gouuerneur du dict Hollande, 
aa roy Frederick, s'il y'est, si non, a ses commis et députez, et 
pour credence après deue recommendacion dira que la royne a 
feu les lettres clouses que le dict roy Frederick a naguierres es- 
cript es dictes villes de Hollande, par lesquelles il leur signiffie 
de non hanter les pays de Norweghen, la mer de Oistland n'y les 
rinieres circonuoisines auant quasimodo pour les causes y con- 
tenues ; mais que pour le bien et entretcnement de la negociacion 
et hantise de la marchandise et aultres bonnes considérations y 
declairees jlz enuoyent leurs dicts députez au dict jour de 
quasimodo auec pouoir pour communiquer auec ses députez et 
aultres des villes de CNstland, affin d'y prendre vne bonne resolution. 

Sur quoy la royne a déclare au conte de Hocslrale , gouuer- 
neur du dict Hollande et d'Utrecht, qu'elle na jamais sceu ny en- 
tendu que le dict seigneur roy ait occasion legillime d'empescher 
la dicte nauigation et négociation des dicts subgects de Hollande, 
Ten qu'ils ne luy ont en riens mesfaict, ny a ses subgects, ains 
ont obseroez les traietet cydenant bis d'une part et d'aultre a 
leur ponoir, comment encoires ilz entendent et ont charge de faire. 

*) a 152S. 



Parqiioy et pour leur decleirer cccy la majcsie de la ro^ne a 
bien esle d'a<<iji> que le dicl gouuerneur ih: Hollaade cl d'Ulrrechl 
enuoi/c a ctislu journée le dicl maislre Joesse qui \uy fera ou t 
SCS depulcz plus ample relaciou de ce que dessus auec les députes 
du dicl pa^'s de Hollande. 

Et si daucnture le dicl seigneur roj Frederick ou ses députez 
vouloienl dire, ou inférer que lea dicts Hollaodois eussent faici ou 
donne quelque as; ui roj Cristieme et s sou 

armée, el par ce ci ii-li iraiclez, sera respondu 

qu'il ne sera lrouu> aucunement Tsicl de leur 

grejf el consi'nlcmeu. force et violence le dict roj 

Crisliernc a l'insce- i-l plusieurs domniaiges el 

oullraiges, a i|ito^ issance qu'il auuil. peu si 

losl remédier, uoj encoires sejournec quelque 

temps au diti Hol. de sa majesté qui j Buoil 

donne bon oiilru et n csion coimrin uc luv, l'on le fusl bien aperceu 
qu'il ny eusl esle le bienvenu. Au mojen de quoy n'y a cause 
que le dict seigneur roy les doye auoir en ennemylie ou iodig- 
nacioni car ilz enletidenl et onl charge expresse de bien viure et 
voisiner auec luy, ses pays et subgectz, comme le dicl seigneur 
roy a asses peu çaileuanl entendre par le docleur Praotner, am- 
bassadeur de sa majcsie. 

El ou cas que le dicl seigneur roy vouldroil dire que les dicls 
de Hollande desireroienl faire la dicte navigacion pour en pouoir 
mieulx assister le dkt seigneur roy Crislierne ey après en ses def- 
fences, diront auoir expresse delfence de non se mesler de cesl 
alfaire, ne y donner aucune fuucur ou assJstence, ains entretenir 
et obseruer les Iraiclez cydeuant faiclz auec le dict seigneur roy 
et les villes de la IJghe de Hanzc et de Oistland qui sont aussy 
bons subgeclz de l'empire , et ausquelz l'on n'eulend poinct empe- 
Bcher la nauigacion et négociation de la marchandise acoustumee 
par deçà, el pourquoy se pourront, si besoing est, bailler lettres 
de seurte d'une part et d'aullre, a quoy conlendra le dict de Bonrch. 

Et en cas que a cestc occasion les dicts députez du dict seig- 
neur roy proposeront aulcuns articles , moyennant qu'ilz ne fussent 
préjudiciables a sa dicte majesté, n'y contrarians au faicl de la dicte 
nauigacion , le dict de Bourch les pourra accepter pour vne année 
el dois la en auant soubz le bon plaisir de sa m^esle. Mail si 
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d'arentare tt% rooloieol par les dicfs articles lyer oo obliger les 
diels de Hollande a quelque astriction d'importance on desraison- 
nable » le die! de Boarck fera son extreme debuoir que toutes cho- 
ses puisaeDt demeures comme elles sont sans aucune innouaclon, 
pouren que la navigaclon ait son cours , prendant ebarge den faire 
rapport, conduant par ses demonstrances , que d'empescber la dicte 
nauigacion aerolt contre le bien publicque et la forme des traictes 
çadeoaot fois, et en y persistant sa maleste imperiale seroit contraincte 
défendre aux subgects du dict seigneur roy la communication et 
firequenlacion de la marchandise en ses pays de par deçà, ou y 
aller par force, que seroit a son regret. Par quoy mieulx sera 
eondoire les choses par amyablete a bonne fin. Et si difficulté 
i'i tromie , en pourra a diligence auertir la royne et le dict conte 
de Hoeatrate, (four y pourueoir, comme de raison. 



xvn. 

Antwort des Kaisers fiir deiiPfalzgrafeii Friedrich 

auf das Eri>ieten der ChurfQrsten Ton Maini und Pfals sur Yer- 

mittelung in der Religionssache. *) 

(Ett rd. T. m. t 11. Gop.) 

10. Juiaar IftSt. 

L'empereur, ayant entendu la charge que son cousin, monsieinr 
le duc Frederich palatin, luy a pourlee de par les cardinal de Mayence 
et conte palatin électeurs , ses cousins , en préalable mercye gran- 
dement ses dicts cousins du bon deuoir et ofBce qu'ils continuent 
enuers sa mageste es choses et affaires de nostre saincte foy, républi- 
que christienne, pour le bien du saincl empire, quiétude, pacifTI- 
caclon et transquillite de la Germanie. Et ayant sa dicte mageste 
bien et au long ouy la dicte charge , et consulte meurement icelle 
auec ses plus secrets conseilliers en présence du dict seigneur duc 
Frederich son cousin ; se conformant sa dicte mageste a l'aduis des 
seigneurs électeurs et palatin, de moyenner le différend estant a 
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raison de nosirc saincle (oy »uec \e» duc de Saxen, bod filz, les 
lanlgraue de Hissen rl autres leurs adhcrens; üdaissanl les dem 
attires oiiuerturcs comme moings coaueDablcs : b aduifie conforme 
a la dicte charj^e, que l'ea entende a moyenner, et enHumant Ir^ 
poinclz sulJslâtK'iaiilx d'icelle, pour plus d'eaclarcissemcnt et rendre 
la chose plan«' cl la conduire a bon et sclmr eirecd mectre ptr 
escript les poititls »imiian«. 1p« niT«li sa mageslc reiuccl aus dicts 
seigneurs de ,'\lavei s , de conduire et endresser 

la chose, seloti qu don, et qu'ils congnoissenl 

l'eiigence de lalTaire, cion de la partie , 8U mieult 

que possible leur serï. 

PremieremL-nt, i axen électeur, son filz, le 

lansgraue d'Essca reus a^ans enUeuenu en la 

confession et asse )arl a Auepourg par escript 

touchant la fov, se pumn.^. et demeurer en leur dicte 

confession et asserlion sans plus oullre riens innouer jusqiies an 
prouchain future concilie. 

Aj-ant bon regard par les dicts seigneurs électeurs de, si auant 
que conuenablement faire se pourra, induire les dicts princes et 
leurs adherens au reboulement des sw^ngliens et anabaptistes, et 
qu'ilz se vuillent employer a réduire et exlaindre icelles et autres 
dampnables erreurs et sectes, et les retirer de toutes alliances, 
intelligences et confederacions faictes ou que faire se pourroient 
directement ou indirectement preiudiciabics a nostre saincle foy. En 
quoy l'on prent espérance d'eulx [lar la responce faicle en l'esté 
dernier par le dict duc de Saxen aux contes Guillaume de Nassou 
et de Newenaer. 

Que l'une partie n'alrayera en ce de la foy les subjeetz de 
l'autre, ne s'aduancera de soubstenir cclluy quj delTauldra de soj 
maintenir es termes qu'il est presenlemenl. 

Aussi se depourleront les dictes parties dcscripre, imprimer 
DU presclier choses nouuelles. 

Aussi de prcscher hors des terres de leur creance. Pareille- 
ment d'escripre ou dire parolles injurieuses respectivement l'une des 
parties de l'autre. 

Chascun demeurra respectivement paisible en ses biens on 
qu'ilz soient, sans y estre empesche a raison de Is foy, ea ob-. 
semant ce que dessus. 
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Aasurpliu sert et s'entretiendra bonne mutoelle et commune 
paix entre cenix qni perseuerent en l'andenne foy et les diel« 
princes et adherens. 

Et STce sincère amytie et deuotion catbolicqae s'emploieront 
de procurer chasenn endroit soy , que le dict concilie se tienne et 
célèbre le piostost que sera conuènablmient possible pour Tes- 
ciardssement et detenninacion des différends et difficultés estans 
en ce de la foy. En quoy sa dicte mageste et a l'aduancement 
tiendra la main de son poouoir. 

Et au regard de ce qu'a este mis en auant de conununier sub 
Ttraque specie, puisque quant aus dicts princes et adherens il se 
comprent en leur dicte confession , cela ne peut bailler empescbe- 
nent a l'appoinctement auec eulx; mais de le plus avant extendre 
a autres, c'est cbose de trop grande importance et conséquence 
qae ne se pourroit traicter sans l'auctorite du sainct siegé^aposto- 
Ucque. Et supposant, c^mme il est nécessaire, le concilie prou- 
chain , sera le mieulx remectre ce point jusques brs. Et pour ce 
sera très honneste et conuenable de excuser ceste nouuellete jus- 
ques au dict concilie, et de ce prie très affectueusement sa dicte 
maieste les dicts seigneurs de Mayence et palatin pour les consi- 
deracions sur ce arraisonees auec le dict seigneur duc Fredericb. 

En oultre s'employèrent par ensemble et vnanimement a tout 
ce que sera pour le bien, repos, transquillite et sehurte de la 
Germanie, et contribueront a la deffence et conseruacion d'icelle 
et a la repulsion du Turck selon le reces sur ce fait a la dernière 
diette a Auspourg, et comme depuis les dicts princes et adherens 
ont declaire plusieurs fois voloir faire. 

Se conformeront auec les autres électeurs, princes et estais 
du sainct empire, et oultre ce de la foy obserueront les delibera- 
«ons, resolucions et recez des diettes desia faictes et que se 
feront 

Ne feront ne tiendront ny les vieux crestiens ny les dicts 
princes adherens alliances, soit en la Germanie ou dehors, preiu- 
didables a l'empereur, au roy des Romains ne au sainct empire, 
ny dont puist aduenir inconuenient, trouble, preiudice ou dom- 
maige en icelluy, et obeyront au dict seigneur empereur et au 
dict roy des Romaina, et approuueront et aggreeront l'élection et 

coronadon du dict seigneur roy des Jftomains. 

6» 




Et quant nu chang^meat et prolongacion du la dielt«, u dicte 
mageste poy&i^ beaulcop les consideracions el remonslrances sur ce 
mises en auitnt de la part des dicts seigneurs électeurs , tant pow 
Tezigence de raiïaire en soy, que pour ce que en particulier con- 
cerne iceuli elccleiira. Mais enfin sa dicle magesle a aduisc que 
la dilacion ou Iranslocion de la dicte diette empourleroit inconue- 
Dient et autres Iret " ~ ' El que en guidant cestuy 

selon que sa ilicle au dicl seigneur duc Fre- 

derich, ce pourra d'icellu^, et asseï d'assu- 

rance au dicte seigneur duc ae ;t autres adherens. Et eu- 

surplus sa dicte magesle r enco entende très bien, que ce 

leur sera traueil , nevne et di prie très affectueusement 

aus dicls seigneurs .ir defTaillter d'eulx troauer 

a la dielte, ai/anl t ince pourra esire cause de , 

grand bien, non se lenv » .a nie, mais a toute la repu* 

blicque crestienne, et en quoy ilz feront chose très aggreable a 
sa dicte mageste. 

Et enfin l'empereur, auec la bonne et honesie volente qu'il 
Ireuue es dicis seigneurs électeurs , leur prie très afTeclueusemeDl, 
vouloir tenir mein et s'employer de tout ce qu'ilz Terronl et troo- 
ueront conuenir a la bonne direction des moyens dessus dicIs, 
pour comme d'eulx mesmes les approcher el selon qu'ilt trouue* 
ront la volente des dicIs princes et adherens et la comodile, ar> 
rester entre tceuh électeurs et les dicIs princes et adherens les 
poinclz el les articles touchans aus dicts appoinclement, remectant 
de passer la chose a la dicle prouchaine dielte pour la faire auec 
l'auctorile el inleruencion des estalz, el au contentemenl d'ung 
chacun et rendre la chose plus auclorisee, ferme et estable, asseo- 
rant neantmoings les dicls électeurs, que sa mageste easuynra ce 
que sera fait et traîcte entre eulx et les dicts duc de Saxen, lans- 
grave de Hessen et adherens selon reffecl et substance sus dicte, 
comme ce el le surplus concernant cestuy affaire ilz entendront 
du dict seigneur duc Frederich. 

Et dauantage les dicls seigneurs électeurs ses cousins pour- 
ront asseurer les dicts duc de Saxen, son filz et lansgraue de 
Hessen, el aussi leurs adherens cbascun endroit Boy, que moyen- 
nant ee que dessus, et venant la chose en appoinctement, u 
dicte mageste roectra en oblit lootes choses et diSicoltei passeei; 
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ei tromieroiit m dicte mageste et aussi le dict seigneur roj des 
Romiins leor élément et begnin empereur et roy des Romains et 
MenTuQlaiis» et les traicteront fauorablement en tous leurs affaires; 
et mesmes en l'endroit du dict duc de Saxen eùsuyura sa dicte 
mageste ce qu'elle a cydeuant declaire aus dicts conte Guillaume 
de NasaoQ et de Newenaer. Fait en la ville de Bruxelles le X 
de janTier Vêù XV^ XXXIl prins a la nalinite de noatre seigneur 
Jesu Christ. 
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Verhandlungen des Kaisera mit den OhurRlnten 

von Mainz und Pfalz 

Ober die YermitteluDg in der Religionssache. *) 

(Bef. rel. T. IL f^ 27. 39. 90. cf. 86. Copp.) 

4 — 6. Febr. 1ft83. 

A. 

Notule de ce que ce doit faire et remonstrer a l'empereur 
de par monsieur le cardinal de Ma^ence et monsieur le conte 
palatin, princes électeurs» sur la dernière responce de sa ma- 
geste touchant l'affaire de nostre religion et foy crestienne. 

Premièrement doit estre remonstre a sa mageste, comment 
par auctroiement et permission clémente de sa mageste les dicts 
princes électeurs ont eslei esmeuz deuant toutes choses, pour 
l'augmenfladon de sa reputacion, honneur et haulteur imperiale, 
aussi pour le bien et acroissement de tous les estata de Tempire 
et principalement de la nation germanique, que par bonne paix et 
Tuion des deux parties en pourra s'ensuyre, d'entreprendre d'ap- 
poincter amiablement les discors touchant la foy entre sa mageste 
d'une part et le duc de Saxen, lantgraue de Hessen et leurs ad- 



*") VfjL aeo Brief des Kaisers an seinen Brader Ferdinasd fwn 8. Vebr. 
(CerreefOB^eni I. 267.) ma die InstraetioB fttr die Veldea OrarilnteB Tom 
7. Fbir. M Baohoits IX. 28. 



a Sil magcsle que cepen- 
<lr8 dicls nUaircs enitoier 
* de Saxci), Hessen elc." 
•Tir. sv on pourroit Iroii- 
II su moins de suspenscr 
venue reaponce, psr la- 
s électeurs peuUenl asseï 
se demeurer selon la con- 



berens d'autre part. De quo.ï sa mageste par Hdeumt. cl Eîngidie- 
rement par Irurs derniers bons aduis remonslres par monsieur le 
due Frederic rn auoîl bonne inTormance. comme leur estoit ap- 
paru par la rcsponce a culx Taicle tant par leclres que de booebe 
paille dict duc iTederîc, selon le contenu de la eredence et in- 
struction de s.i m;)ge»te contenant la volenlc de hè mageste: de 
laquelle responcc les dicls elpetenrs remcrcicnl 1res tiumblemenl 
sa mageste. 

Sur quov ne vr 
danl ilz anoif'iil |i;iri le 
leurs ambassaili'iirs deoers 
pour a toute diligence 
uer moven ou rhrmin i 

paciüqucmenl les a 
quelle et les oITret 
entendre que. »i nti 
fession qu'ilz ont oultredonne et eihibue a Auspourg, et ne 
soient greuez oultre leur consdence, il > a bon espoir, qu'ilz se 
demonslreront très humbles et se laisseront conduire de sa 
mageste. 

A cause du quoy les dicls électeurs auoient bien este d'In- 
lencion d'auoir inconlinenl assigner journée pour plus oultre traic- 
ter, parler et appoineter auec les dicts de Saxen, lantgravc et ad- 
herens selon la dicte responce de sa mageste. 

Mais oultre ce que la responce de sa mageste et aussi de 
l'autre partie leur auoit este naguercs présentée , et ne leur aaoît 
este possible en si peu de temps d'y besoignier en elTect ; en 
Ëonsiderscion aussi, qu'ilz sont comprins dedans la dicte responce 
de sa mageste aucuns poinctz et articles des quclz la nécessite 
requiert que auant entreprins aucuns traictes auec l'aduerse partie 
on en ajt declaracion, et est aussi besoing que sur la responce 
du duc de Sauen et Hessen on puisse plus auant sauoir la volenle 
de sa maiesie : 

Par quoy incontinent qu'ilz auoient a grande joye entends la 
venue de sa mageste ils estoient en toute humble volentc et inten- 
cion venus ensembles en ceste ville de Mayence. 

El sont les articles qui s'ensu^uent: 
Aggauoir sur l'article ou sa mageste requiert d'enhorter les duo. de 
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Sazen, Hessen et leurs adherens ponr faire denoir poar eitir« 
per el estaindre les erreurs des anabaptistes et swingliens, et de 
les retirer de toutes alliences et intelligence qu'ils pourroient auoir 
faictes a rencontre ou au preindice de la foy cbreslienne etc. 

Les dicts électeurs considereni la respônce que le duc ie 
Saxen a faict aui contes de Nassau et Nuenar, que, s'il j auoit 
quelque mg de quelque estât et condiction qu'il fut de leurs sd- 
herens qui par permission diuine deuenist en Teurreur du sainct 
«aerement des anabaptistes on autres, il se deferoit d'auoir auec- 
ques lujf communication. Parquoy reputent que ce seroit chose 
griene et ne promoueroit point l'affaire, de remectre en auant a 
faduerse partie, comme s'ils eussent fait aucunes aillances de sorte 
que dit est. 

Parquoy, se le dict point estoit mis , que le duc de Saien, 
Hessen et leurs adherens ne dolent adhérer, mais eulter les dicts 
iwingliens et anabaptistes, et toutesfois, s'ils delaissoient leurs 
erreurs et acceplassent l'opinion du duc de Saxen et Hessen, que 
adhoncques seroient aussi comprins dedens cest appoinctement et 
treues de paix: estimment les deux électeurs que ce conduiroit 
bien pour avancer l'affaire. 

Sur le poincf de la respônce de sa mageste ou est contenu, 
que le duc de Saxen, Hessen et leurs adherens se doibuent de- 
pourter d'imprimer, escripre ou faire prescher aucune nouuellite, 

£stlroment les deux princes électeurs qu'on pourra bien ob- 
tenir du duc de Saxen, Hessen et adherens de non accepter au- 
cune nouuellite oultre leurs oppinion et doctrine euangelicque ; 
mais de se délaisser de preschier ou escripre chose conforme. Il 
est a doubter que ce leur sera chose très graue et pesante. 

Dont estimmeot les deux électeurs, que le dict point fusse 
mis, qu'ils puissent interpréter, prescher et escripre la doctrine 
euangelicque selon son vray et droit entendement, et que les 
princes et électeurs qui ont de coustume d'auoir prescheurs, quant 
se trouueront en aucune journée imperiale et semblable assemblée, 
puissent laisser prescber la paroUe de dieu. 

Et comme soit adioinct au poiocl sus dict, que nulle des par- 
ties ne doit escripre ou parier de l'aultre injurieusemenl , etc. 

C'est chose de raison. Toutesfois ce les pèches el enormiles 
sont aucunement par raison rcmonstrei par les prédicateurs et 



adtnonesteurs de ce délaisser sans lurbe, repntent les Jeni 
électeurs que ce ne sera point rhosc dcsplsisante a sa magcste. 

Sur l'arlielf de ]a responcR do sa mageste de conlenn, que 
chascuue partU- doit demourcr sans pcrturbier auec le sien, »oit 
gisant ou que vouldra etc. 

Les deui électeurs le repuleni pour raisonnable. Toutesfofs 
considérant que , se la jurisdicion , e^iulumes el cérémonies que 
les geps d'eglisc .... - . ^^^^^ j^^ terres et pars de 

l'autre partie , y den es, que n peine l'obtiendra 

on de la dicte ad ay un pourroit eppoîncter 

auec les ordinaires, usques au concile. 

Touchant dv rei »i remeol sub vtraque specîe, 

sa mageste a très saigeiut-ut pen dangiers que eu poorroient 

suruenir, et que c r prcssemenl permeclre sans 

la permission du s |ue. 

Les deux cleciears i vuv i par auanl considère, et 
n'estoit point leur volenle de vouloir qu'il fusse publie par tout 
deuant la détermination du concile. Seulement en considération 
du temps présent et l'inclination du commun peuple, et afin que 
les obejssans fussent retenuz en bonne paix et vnion, ils l'auoient 
très humblement remonslre a sa mageste , et est encores leur bou 
et nécessaire aduis et semblant, que, se les eslalz de l'ancienne 
foid ne pouoient autrement, ayant fait tout debuoir, retenir leurs 
subgeclz , et conuenist que la dicte réception sub utraque specie 
fuist tacitement permist, que sa magesie a cause de ce n'en etuse 
aucun regret ou malegrace , et dissimulasse la chose jusques au 
concile sans en prendre d'iceulx aucune punition. 

Oultre plus sur l'article contenant , que ceux de l'ancienne 
et nouuelle [oy ne doienl faire aucune allience que pourroit eslre 
contre sa mageste , le roy nu le sainct empire etc. , et doit eslre 
obéissant au roy et a sa mageste, et approuuer son élection et 
eoronnement etc. 

Pensant de reehief les deux électeurs, comme parauant et 
par les saisons sus dictes , qu'il ne sera poinct bon de mecire ce 
que dit est en avant a l'aduerse partie , comme s'ils fuissent ceulx 
qui parcideuent eussent fait des semblables alliances; mais lea 
dicts électeurs eslimment que, se les affaires par la volente di- 
uine s'adressoient et fussent mis a paix et transquilite , et laisses 



les dae de Saxen , Heesen et adherens en leurs sas dictes confes« 
sion , et ssseares de rindignstioD et dangler de leurs magestei, et 
tromiassent i>onne et gracieose assistence de leurs affaires, comme 
sa magesle l'a fait remonstrer au duc de Saxen par ddeuant par 
ks contes de Nassau et Nuuenar, — ils se maintiendront et demon- 
streront en toute humilité et comme il appertient. 

Toatesfois que fusse an duc de Saxen (se autrement ne se 
fouloit contenter) donner récognition, que la dicte élection ne 
porteroit point de preiudice aui franchises de son droit d'élection, 
et Inj fussent données ses regales, si comme il a requis: estim- 
ntent les deui électeurs que ce ne sera grief a l'empereur , et en 
ponrrolt estre ce poinct résolu. 

Touchant la prolongation de la journée imperiale etc. les deux 
deetenrs ont en toute hnmiUte entendu les griefs de sa mageste, 
et sont bien desirans d'auance son intent; mais ils auoient la 
diose encoires plus suant pense et selon l'exigence des affaires 
tronne que de plus en plus seroit bon et necesssire que la dict 
journée fusse prolongue pour cause que, s'ilz deuoient de bonne 
sorte et effectueusement apoinctier auec le duc de Sazen , Hessen 
et leurs adherens, il seroit nécessaire qu'ilz se trouassent très 
tons en propres personnes ensembles, ce que pour le long che- 
min ne se pourra bonnement faire dedans vng mois* 

Et s'ilz deuoient traicter anecques eulz et leur persuader de 
oenlr a la journée, il y fauldra auoir austant de temps, en enuo« 
yant d'ung couste et d'autre , et ne sera on point asseure , s'ilz y 
▼onldront venir en propre personne , deoant qu'ilz soient asseures, 
comment leurs affaires se pourteront. 

Auec ce qu'il fault souoeraînement penser que aucuns autres 
estât! de l'empire de haulte et basse condiction pour cause de 
leur particularité et pour parauanture ne verroient point uoulen- 
tiers ceste conformité et fnion, et se on deuoit ces choses au 
cler et publîcquement traicter a la journée imperiale, on pourroit 
cercher moyen de desrompre tous les affaires, et par ainsi non 
seullement la peinne et despence perdue , mais les dangiers qu'on 
a cercher jusques a présent d'euiter accumules. 

Parquoy supplient humblement que sa mageste veulle pondé- 
rer les sffaires, et que, se la dicte journée ne se peult aucune« 
ment prolonguer, que au moings pour le bien de toute chose le 




commencement soi! relardp. ou que sm dem electenrs soit per- 
mis el indiilgc de uon y comparoir personnellement jusques atont 
qu'ilz pourront cITcclueusemeiil appojnclier auec le diol de Saxen. 
Hessen el jidhcrens. 

Oullre plii.i doimoîcnt le dict duc de Sri»), Hessen et leurs 
»dherens a rnlcndre, que oultre te bon espoir et leclres que sa 
magesie leur auoît donne et enuoje au ßseal de non procéder 
contre euh, near oit très Tort n la chnmfare 

imperiale el a Rot euU. 

A cause i]e. i deux électeurs que sa ma- 

geste y voulsisse ttf er ordon ifSn de tant mieulx pouaoir 

diriger les aU'aires a bonne eJT* 

Et si les Jietfl poinctz, roi dit est, estoient admis et 

passe de sa mngeste, si comti deux électeurs sont très 

humblemenl ilisîrans, riffin dont qu'ilz eussent plus de fojr 

et creanee de l'iiu're partie, la neccessne requiert, que sa mageste 
leur eusse donne mandement par lectres soubscriptes et scellées 
de tout aiïaire. 

Tout ce que dit est veullent les dicts deux électeurs auoir 
remis au lion semblant de sa magesie pour y plus auant penser, 
supplians 1res humblement que sa magesie veulle prandre et en- 
tendre leur remonslrance de bonne pari, cl leur donner si bonne 
responce et se demonslrer lellemeni, que les choses puissent estre 
conduicles a bonne fm, paix et vnion, et la volonte et enireprinse 
de sa magpste accomplie et auancee. Car si les dicts électeurs 
pouuoient aulre cliose trouuer ou obtenir plus aggreable a sa ma- 
gesie, ilz seroient très desirans de le cercher; mais ih entendent 
tant de l'autre partie, qu'ilz ne pourroicnt les alTaircs autrement 
conduire. El si sa magesie druoit partir de l'empire, et les cho- 
ses demeurer suspenses, supplient de vouloir penser ce qu'en 
pourroit s'ensuire selon te perileux temps qui court. Et tout ce 
qu'ilz y pourront aider , ilz sont enclins d'y Taire toute bonne dili- 
gencu sans espargner peinne ne labeur. 
B. 
Apostilles des Kaisers zum vorigen Stücke. 

L'empereur, ayant veu et entendu les notes faicles par ses 
cousins, les électeurs de Mayence et palatin, a sur ce ordonne les 
«ppostilles suyuanles. 
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Le conteno es premier, II. III. IV« et Y* articles semble bon^ 
et que les dîcts électeurs ont en ce fait tout lo^al deuoir^ dont 
sa dicte mageslè leur scet très bon grey. 

YI. Et en cas que les zwynglfens at anabaptistes ne roulsissent 
désister de leurs diets erreurs , et se conformer a la dicte confes-* 
lion fidcte a Auspourg par les dicts de Sazen , Hessen et adhe- 
rros, les dicts princes et adherens les abandonneront sans en 
ipres auoir ny prendre auec euli aucune intelligence , confedera* 
tion ou amytie. 

\T1. Sur ce que les dicts électeurs treuuent difTiculte , que par 
rinstraction est dit que les prescbeurs ne prescheront ny feront 
prescber choses nouueUes, s'entend qu'ili ne prescheront ny pu- 
VfifTont , soit par parolles, fmpressions ou escriptures , choses tou- 
Hiant la foy oultre ny daventage de ce que contient leur con- 
fession de la dielte d'Ausbourg. 

YIIL Et quant a prescher hors de leurs pays et terres, soit en 
ioomees, diettes ou assenU)lees imperiales ou ailleurs hors de leurs 
dictes pays et de leurs adherens , lempereur ne le vouidroit souf- 
frir, et plustost conuiendroit a sa mageste excuser leur venue et 
présence a ceste dielte , que de souffrir les dicis prescbeurs, pour 
tes ÎDConueniens qu'en pourroient soidre. 

Et quant a parler , dire ou escripre injurieusement vne partie 
eootre l'autre, cella est nécessaire d'euiter: el Ireuue sa mageste 
Tadais des électeurs très bon , que les vices et les peschez sq 
reprengnenl et remonstrent chacun en son endroit. 

IX. Sur Tariicle de la Jurisdiction des prelatz, couslumes et cery- 
iDooies, pour ce qu'il est dit, qu'ilz demeurent en leur creance 
el confession d'Ausbourg, cella est vuyde et n*y a que replicquer* 

Et quant a ce des biens, que chacun doit demeurer au sien 
$aDs empeschement , cella s'entend ainsi, que chacun est de pré- 
sent sans innouacion jusques au futeur concilie. 

X. Et quanta la communicacion sub utraque specie, l'empereur 
n a dit son aduis aus dicts électeurs , et désire que chacun mecte 
peyne a euiler que ceste chose ne soit tirée a effecl austant 
fie possible sera , pour la preiudiciable conséquence qu'en aduien- 
droit contre l'institucion de nostre mère saincle église et foy 
^olieque. 

XI. Quant aux alliances <iue les dicts princes anroient fait on 




vouldroient faire pour leur seurle ou deffence, elles dpmenrron! 
nulles et sans eiïect, actendu ce que dessus, et seront lemiz de 
obejT a l'empereur et au ro^ des Romains sans dißiculte, ne 
coDtreuemr ne cotredire a l'élection ou coroDacion du dict seigneur 
roji des Romain^i, aîns l'aggreeront et approuueront. 

XII. Venant nui choses que dessus, l'empereur pour gmliflicadoo 
accordera au dicl duc de Saien les deux poinctz decJaires eu 



cl ses adherens fauorable- 
sa magesle leur a fait dire 

de Neweuar. 

dietle, sa magesle a dil sus 
ibles causes , ponrquojr ne 
I vouloir trouuer a la dicte 
choses nécessaires a l'effect 



ceste article, 
ment en leurs uiït 
par les contes Gui 

XIII. Quant a i 
dicis électeurs ses 
se peut faire, cl le 
dielle, et haster e> 
d'icelle. 

XIV. Sa mogesie fera dcspecher tes leclres, et escripra ie ma- 
nière que riens ne se fera contre eulx par le fiscal pendent que 
les choses se Iraicleront. 

XV. L'empereur aura 1res aggreable que les dicta électeurs puis- 
sent conduire les choses sus dictes a l'effect désire, et pour ce 
faire leur baillera inslruclions et auctorile nécessaire; mais quant 
a condure il est conuenable que ce soit fait en présence de sa 
mageste et du ro^ des Romains et ceulx des estatz de l'empire, 
pour tant mieulx asseurer la chose, commil appartient. 

XVI. Quant su dernier article , les causes et les considérations y 
mencionnces sont celles, pourquoi sa magesle désire la venue des 
dicts électeurs ses cousins a la dicte journée , dont derecbief les 
prie 1res alTeclueusemenl. 



Sur la responce hier donnée par l'empereur s'ensuit ee qu'il 
semble aux deux princes électeurs y deuoir estre plus auant fait. 

Premieremenl l'inslruction et responce de l'empereur donnée ■ 
monsieur le duc Frederic sur ses remonstrances. 

Plus auant la pondération et déclaration dc:nandee par les 
dicls électeurs sur la dicte responce. 
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Avecqne« ce les replicques de sa mageste sur ce s'ensaites 
ont este perfectement Fane contre l'autre conférées et lentes, et 
ont trooeit comme s'ensnit, et penseît de besoignîer dessus. 

Ascauoir les deulx électeurs trouent le premier poinct contenu 
dedeos la responce et instruction de sa mageste donnée a due 
Fredeiîc en la Tille de Bruxelles desserte couchie, que sa mageste 
concède et permette que le duc de Saxon, Hessen et leurs ad« 
herens peuUent demorer en leur foid et exhibuee confession et 
tMertion sains rien innouer jusques au future concile. Parquoy 
estimment les deux électeurs qu'il n'est besoing maintenant d'en 
disputer ou d'en traueiller sa mageste, si comme hier n'en a esta 
fute aacuoe mention, et est repute pour passeit 

Sor Tautre poinct touchant les swingliens, anabaptistes, sec* 
tes etc. les deux électeurs ont bien entendu la responce de sa 
mageste et les offres du duc de Saxe, que de ceste partie il n'j 
a point de singulière ou discordante intention de se fouloir aioiiH 
dre ans dictes sectes; mais semble estre nécessaire que, se les 
swingliens et anabaptistes se délaissaient de leurs erreurs et ac* 
eeptassent l'opinion du duc de Saxe et Hessen, que adoncques 
fuissent aussi comprens dedens le dict apoinctement et paix du 
temps etc. d'en auoir clere intelligence de sa mageste, pour po« 
ooir plus auant besongnier dessus, comme les deux électeurs l'ont 
hier touchiet 

Sur le UI* poinct, que nulle des parties doit tirer a soy les 
subiectx de l'autre pour la foid etc., ce poinct est repute raison* 
nable auecques l'autre partie, parquoy d'y besoignier dessus selon 
l'instruction de sa mageste. 

Sur le IV« article de l'instruction , de rien inuouer par prédi- 
cation , escriptures ou impressions etc. , semble aus dicts électeurs 
de mettre cest article d'apoinctier auecques l'autre partie, que, 
puisque, comme dit est, ilz peullent demorer en leur confession, 
le dict escrire, imprimer ou prescber en leur pais chose de 
dieu honnorable et raisonnable ne leur soit poinct défendu jus- 
ques au concile; mais de se faire dedens les paix et Jurisdiction» 
d'antruy, singulièrement choses injurieuses etc., qu'ils s'en dépor- 
tassent: ce que n'est point contraire a l'intention de sa mageste« 

Sur le y article, que chascune partie doit demorer et rete- 
nir paisiblement ses biens et le sien etc. , reputent les deux elec- 
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leurs qu'on pourra Lien bcsoingnier 'de ce poincl. comme il est 
rouchie, aue<i|iii's la parlie. 

Sur If VI" jirlicle, que rhascune partie se dfoera doreoauant 
maintenir aniiiiblcmenl. rhsrilfiliuemenl et en fraye dilectton chre- 
slienne, el proinouuer que le dict concile fuisse tenu e(c., repo- 
lenl les eletleurs qu'il n'esl bcsoiog d'en plus auani trâuellhi« 
sa magesle. el qu'on pourra bien conformemenl el du mteülx ap- 
poinclicr auci 



^cepllon du saint sscrament 
este rinlenlioa des dlcls 
si puiilirquement, ains ont 
contenue», comme sa ma- 
res fidèle intention. Mais 
tour grierz , ils laissent la 
lageete, parolTruns en loate 
loule ttllrgenee 



Sur le VII« an 
fiub ïtraquc t.|neie ■- 

électeurs di' le conc o 

seulement roniorislre pnr le» i 
geste l'n bien entenda des boi 
puisque s;i majesté l'es 
chose reposer sur la responce de 
humilité de \ (lorueoir et aiioir des? 
et autant qu'il leurs sera possible. Toutlefois, se oullre toute di- 
ligence a homme possible on ne pouoit la chose obtenir, el con- 
uenist par raisons de nécessiter dissimuler, que la dicte réception 
du saint sacramenl se Tist sub viraque specie: les dicls électeurs 
ont confidence et supplient aussi humblement que sa mageste ne 
leurs en saiche mal gre ou prendre en maie grâce , et les reulle 
auoir pour excusez. 

Sur le VIU" article, contenant que le dict de Seien, Hessen 
et adberens se conformeront a tout ce que poura scruir a bonoe 
paii et vnion de la nation germanicque, el contribueront aux aides 
contre le Turcq et autres, Sülonc le contenu de l'instructioD, — 
eslimnienl les électeurs que, se les precedens el s'ensDiuans 
poinclz ayent lieu en ccst appoinctement, qu'on obtiendra bien 
cesl article de la parlie, de faire tout ce qu'il aperliendra; parquoy 
n'esl besoing d'en Iraueillier maintenant sa mageste. 

Sur le IX*' article, que la partie se doit conformer auecques 
les autres eslatz en chose non concernantes lafoid, et furnir tout 
ce que sera conclu etc., les électeurs ont bon espoir que, si auant que 
les choses soient mises en tranquillité, on poura obtenir el induire la 
partie, comme dit est, en l'article précèdent, de faire tout ce qu'il 
apartiendra, et demonslrer toute obéissance selonc leurs offres; par- 
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qdoy n^est besoing d'en pias aaanl disputer oa (raueîllier sa ma* 
geste, et est a remettre sur l'apoinctement auecques la partie se- 
lonc le contenu de rarticle. 

Snr le X*, que nolle des deux parties , c'est ascauoir ne de 
Taocienne ne de la nouuelle foid, ne doit faire alliance dedens ou 
hors de Teropire contre sa mageste le roy ou Tempire etc., -^ 
sur ce poinct esperont les électeurs qu'on poura bien obte- 
nir de la partie le contenu du dict article et de la responce de 
sa mageste hier donnée. Touttefois, si auant que premièrement 
jlx soient assegureis, que l'empereur et le roy ayent mis hors de 
leur cueur tous regrets et mal grâce, et ne doient auoir peur d'au- 
eone punition ou correction deulx ey après , comme sa mageste 
par l'instruction de Bruxelles et responce hier donnée l'a gracieuse- 
ment ottroie, et commande d'en donner bon espoir a la partie, et 
est auecques ce singulièrement a pondérer, que sa mageste se 
foubist demonstrer benigne et de bon voloir enuers le duc de 
Saxe sur les IV poincts a elle remonstres en ses particuliers aiïai» 
res, ascauoir la récognition de l'élection du roy, de luy oltroier 
ses regales , la confirmation de la foir de Gotha , et la confirmation 
du contract auecques la maison de Cleue etc.; car sains ce il 
est a doubter que la ratification de l'élection, comme dit est, ne 
seroit a obtenir, mais en autre chose seroient obeissans. Par 
quoy est nécessaire d'en scauoir plus auant rintencion de sa 
mageste. 

Sur l'onziemme et XII® poincts contenus en l'instruction et 
responce, touchant Talteration de la journée imperialle etc., les 
deux électeurs en ont très humblement et a sufTisance par cideuant 
remonstre leurs bon aduis; mais se oultre ce sa mageste le veult 
auoir selonc sa dicte responce et replicques , les deux électeurs y 
ièront en toute humilité leur deuoir. Toultefqis, se on doit et 
conuient apoinctier auecques le duc de Saxe , Hessen et adherens, 
lesquels est a doubter que sains en estre aduertis et asseureis des 
choses sus dictes ne se laisseront persuader de venir a la diète» 
et se on le poura faire a la dicte journée pour vnne fois et pour 
TDg temps , les dicts électeurs le remettent a la bonne discrétion 
de sa mageste. 

Sur le XIII* poinct y que les dicts électeurs doient faire bonne 
diligence de remettre tout ce qu'Us obtiendront de la partie a la 




dirle journée, pour le passer estre auclorisiel el coDfirmeil parle 
Toloir, science et permission deseslaz, sur ce se parofironl Ict 
dicis électeurs, J'j foire tous boins eiploilx et diligence, aiilnnt 
qu'ilz leurs sera possible, d'en oblenirdu conletiti de l'article. 

C'esle sus dicte remonslrance et boins adufs que les dicIs 
électeurs de trcs humble bonoe et fidelle intention el non autre- 
ment font sur la resnonee d'hier a sa m&geste, stipplient trcs hum- 
blement de l'acci'pt et »oloir penser le sourdre 
exigence et comlil de son bauJt enlendemeirt 
pondérer la nécessite auecques le en et le mal qui en pourra 
s'ensuîre a sa mugesle^ a l'empi 
les diclB électeurs l'ont uar d( 
sa mageste. Parquoy 
dicls électeurs pondèrent et 
ea bonne Tolentt' , intencion et respo 

soy veuJle demonstrer doulce et clémente, et adoneques tous les 
dicts poinctz coniunctiro et diuisim comprendre et faire mettre en 
vne instruction et nolte signée de sa main et sayellee de son acel 
pour bonne et auctorisation , aßin qu'on pnisse de tant plustoit 
mieulx el en eiïecl appoincter auecques la partie. 

Tout ce que les dicts électeurs y poront oullre ce qu'ilz y 
ont laboureit faire, auancer ou conseillier, que poura lourarr a 
bonne paii , tranquillité et vnion , ilz cognoissent ; estre tenus et 
en sont 1res desirans , comme il est appert jusques a présent 



tous eslatz diceluy , comma 
us d'unne fois remonsire a 
rticits, dedens lesquels les 
ssaire d'en scauoir en elTect 
lupplient que sa mageste 



Ostensible Instruction des Kaisers fïir Lambert 
de Briarde 

zu einer Sendung an die deutschen Fürsten in Gemeinscbafl bH 

einem päpstlichen Gesandten. 

(H«f. «i, 1 Spi. n. f. ïi Cop) 

27. Fehr. 1533. 

Instruction a vous, nostre ame et feal chevalier conseiller el 
présidant en nostre grand conseil en not pays d'embas, i 
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Lambert de Briarde , de ce que aurei a faire , traictier et procurer 
en la Germanie ou présentement tous enuoyons auec le nunce de 
nostre saint père le pape pour TafTaire de la foy et tooebanl l'indfc- 
tion du saint et generale concilie. 

Premièrement tiendrez l'instruction faiele par nosire saint père 
et le collège des cardinaulx au dict nunce , laquelle vous a este 
monstre et dont pourtei copie, pour commune entre vous et le 
dict noBce , et conforme a icelle vous employeres par bonne dilli- 
gence a procurer, persuader, traictier, conduire et faire le con- 
tena d'icelle instruction par lous moyens que verrez duyre et y 
pouuoir seruir. 

Vous en yrez auecq le dict nunce en la meilleure dilligence 
que faire se pourra deuers le roy des Romains, nostre très cbier et 
bon frère, et conjoinctement auecq le dict nunce luy déclarerez 
et exposerez vostre charge, afiTm de icelle endresser et enchemi- 
ner par son aduis et bon conseil. 

Meismes aduiserez deuers luy comme deurez traictier auecq 
les électeurs, princes et estatz du saint empire, et s1l sera plus 
conuenable au bien et bonne direction de vostre dicte charge de 
traictier particulièrement de personnaige a aultre ou par ciercies, 
ou par conuocacion des estatz ou aultre façon d'assemblée on 
diette , ayant bon et soigneuiz regard que , si par aduanture sem- 
blait nécessaire de tenir diette, que ce soit de manière qu'elle 
conaienne au bien de ceste negociacion, et non baillier lieu ou oc- 
casion a l'empescher ou remectre la chose en pires termes. 

Aussi que la negociacion du dict nunce et de vous enuers 
aucuns des princes de la dicte Germanie ne baille jalousie aux 
aultres, ains que tous entendent vostre dicte negociacion tendre 
(comme elle fait) au bien commung de la dicte Germanie, et de 
la réduire a Tunion de nostre sainte foy. 

En tractant laquelle negociacion aurez ensamble le dict nunce 
soingnenlx regard de tenir tous propos conuenables a la réduction, 
padSication et extinction des erreurs regnans, accommadant les 
propos sur ce respectiuement en Fendroit des catholiques et des- 
uojrei, afin qu'ilz congnoissent et entendent Tintention de nostre 
saint père et nostre, et estre seulement a la réduction et vnion, et 
y faire TofCce que debuons a noz dignitez. 

Aurez aassy regard , conmie les choses seront passées et suc- 

Staatipapiere K. Karl Y. 7 




cédez en ce de la foy dois nosire partcmenl de la Germaaie, «t 
s'il y aura apparence de redurliou. soil par 1,1 voie du dicl coo- 
cite ou aiillri; nioven, el ce que l'gn peull présumer, espérer ou 
craindre sur ce pour lo prrsent et a l'adrenir, pour du tout tA- 
uerlir sa sainlcle et nous. 

Et si par aduanlurc se oufîrotl occasion de parler et tenir 
propos dVippoiiictement et traiclin louchant la dicte rcducUon et 
choses de la fov pds efclesiaslicques, consi- 

dères de cuj el ti oc il les diclg propos, le fon- 

dement et espoir quu yp andre, pour du toul pareil- 

lemenl aduerlir nostre ur >i i nous ; el si vecs chose de 

notable oppiirence, m a ommnnicacion a roccasion 

d'en aduertjr sans eii nse, ineismeg que ou l'bon 

peust prendre oceasiou uc ence. et dont les desuoyex 

signammnnt se puissent Vauici', < i ils ont lajct par cjrdeuant, 

que l'on soit facile de leur ronseuur el tolérer choses que soient 
essenliales ou de notable Importance en ce de la foy , el ordon- 
nances et eonslilucions de nostre mère l'église. 

En oullre , si vous est parle ou au dict nunce du concilie 
nalionnal ou aullre assemblée en la Germanie pour remédier icelle 
quant a la foy, el que y vuillions bailtier nostre auctorite, entreaenir 
ou y consentir, remonslrez ce que verrez en ce conuenir pour 
l'excuser, et meismes que ce seroit chose dont se poulroit es- 
mouuoir grande confusion et l'indignacion des aultres parties et 
nations crestiennes et desextime de l'auctorite de l'église, meismes 
actendu l'olTre el volente de nostre dicl saint père tant prompte pour 
le dict concilie gênerai, joincl que la chose sur laquelle conuieut 
consulter, remédier et pourveoir, est de telle grandeur et impor- 
tance, qu'elle requiert la déclaration et dilTinilion de la dicte 
église vniuerselle , selon que tousiours en samiilable il a este faicl 
et obserue par le passe. 

Et s'il y est parle des abbuz proposez par la dicte Germanie, 
dont ilz nous ont requis faire instance deuers nosire dict saint père, 
leur pourrez dire, que le debuoir et dilligence que en ce auons 
fait, el l'intencion et désir de nostre dict saint père d'en satisfaire 
et complaire en la dicte Germanie, et meismes comme desia sa 
dicte sainteté a remédie et pourueu sur partie d'iceuli abbtlz, et 
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qu'elle yenlt s'informer da surplus pour tant mieulx se resoldre 
au raisonnable contentement de la dicte Germanie. 

Aussj pourrez dire, selon et que Terrez besoing, que nostre 
dict saint père a fait reqoir et mectre en bonne forme par gens 
doctx, théologiens et aultres la confutacion contre l'assertion des 
desaojeiy et aussy l'antapologie , que seront prestes a imprimer 
et publier, si sera besoing; mais que peult sembler plus conue- 
nable de le différer jusques l'on uoye comme Taffaire du dict 
concilie succédera, pour n'en engendrer plus de contencion et 
diuiaion entre les estais de la dicte €rermanie. 

Semblablement consuHeres deuers nostre dict frère, et assenti- 
rei le dict nonce et vous de tous moyens conuenables pour in- 
duire la dicte Germanie a Payde durable ou aultre forme et manière 
de deffension de ce eoste la contre le Turcq, et selon que la 
chose tromieé compatible a ceste rostre présente charge et commis- 
Non» iWÊS y accommoderei et traicterez et y tiendrez la main, 
remoDstrant la nécessite de ce, le debuoir que le dict saint père 
et nous y auons faict, et qu'il nous conuient aussy pourueoir sur 
ce da Goste de ceste Italie, le tout afin que ilz yeullent en ce 
aduîser et pourueoir, et sans riens pour ce promectre de nostre part 
si non que en termes generauh, faisant en ce que dessus leur 
debuoir comme en chose tant louable, et que en premier lieu leur 
emporte ai euidemment , ne deffaudrons le dict saint père et nous 
ùke l'ofiice et debuoir que conuient a nous dignitez , nous adui- 
sant et consultant de tout ce que Terrez estre besoing. 

Amsy aduise, faict et conclud en la cite de Bouloingne la 
Grasse le XXYII^ de feburier l'an mil cincq cens trente et trois 
lui romain prins a la natiuite nostre seigneur. 

Charles 
par ordonnance de sa maieste 

Perrenin. 
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Des Kaisers geheime Instruction fiir Laïubert 
(le Briarde 

au derselben Mission. 
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27. Febr. 1533. 

Inslruclion secrète a vous, noslre arae et féal messire Lam- 
berJ de Briarde, dieuBlIcr, prcsidenl en noslre grand conseil en oot 
paj's d'cmlias, en ce que concerne voslre charge, commission et 
voiage d'Atlemagae ou iirescnlemenl vous enuoj'oas. 

Premièrement vous traiclcrci , sollicilercï et (irocureres cour 
fidemmenl aiiec le mince de noslre suinl père el par bonne el vna- 
nime intelligence la direetion, Iraictie et effecl de l'instruction 
fHicle de la part de noslre saint père au dici mince pour la charge 
de lu,y el vous louchant le concilie el ce que le concerne. 

Semblablcmenl ce que contient voslre particulière iustruclion 
que ausB> seruira audict nunce el vous, tant pour l'alTaire du did { 
concilie que de procurer le dcflension conlre le Turcq. 

El combien croyons fermemenl que le dicl nunce suyura en- 
liereinent les dicis instruclious, et conForme a icelles traîclera 
plainement el aitecq loute bonne et sincère alTection le dict aflaire 
du Roncille el loul ce que pourra bien conuenir a l'indiclion et 
celebracion dieellu.y; toulesrois aurez vous tousiours soigueulx re- 
gard en ce, el tiendrez main que ce soit auec la chaleur, dexté- 
rité, remonstrances el persuasions que l'affaire requiert, le tout 
prudentement el par disirelion telle, que le dicl uunce n'en puist 
prendre suspicion ou dilTïtlance. 

Et ne diffauldrez de nous aduerlir de tamps a auUre en se- 
crel et par la chiffre que vous auons fait donner de l'olTïce que 
le dict nunce y fera, de l'eslat el termes ou que les dlets affai- 
res se retrouueront, ensemble voslre aduis de ce que vous semblera 
a faire et pourueoir. 

Aussy prendrez garde que le dict nunce n^meyne practiques 
ou mecire en auant moyens d'appolnctement, n'y s'aduanche de 
traiclier chose que peust empêcher directement ou indirectement 
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findictioD et eelebraeion du dict conrtile-et le remède des choses 
de la foy, et qae, n aocans de la dicié. Germanie parlent des 
dicta moyens, qu'il en soit rse coroih*é.*r>ntient la dicte in- 
straction. 

Daaantaige ferez entendre, selon et on verrer conuenir, le 
debnoir que aaons fait deuers nostre saint père suynant ce que 
accordâmes aux diettes d'Auspourg et Regenspourg, et.»jçramment 
au dict Regenspourg , pour l'indiction et eelebraeion du dicl. con- 
cilie , de manière toutesfois , qu'il ne sambloit que voulsissens »en 
ce imputer la chose estre délayée ou mise en difficulté par nostre 
saint père, ains seuUement faisant en ce rofTice que conuient en 
nostre endroit pour justificacion est tesmoingnage de nostre deb- 
noir, et a son excuse de la tardance, et aussy touchant les con- 
dîcioDs que se mectent en auant pour le concilie, si auant toutes- 
fois que n'apperceussiez estre le roieulx se demesler, et le tout 
auee telle prudence, que n'en baillez raisonnable occasion de sen- 
tement au dict nunce, ny par conséquent au dict saint père. 

Ne délaissant en tous aduenemens d*adu!ser, tant auecq le roy 
nostre frère que aultres es quelz auee son aduis pourrez parler 
confidemment, si au defTault de pouoir peruenir au dict concilie 
gênerai, il se pourront trouuer moyen conuenable pour réduire et 
padfBer la dirte Germanie, tant en ce de la foy que ausurplus, 
pour nous en aduertir et cependant entretenir la chose entendant 
de nos nouuelles. 

En oultre tiendrez la main en ce que auee aduis de nostre 
frère verrez pouuoir duyre pour l'acceptacion et obseruacion de 
son élection, et afin qu'il soit obey en la charge que luy aurons 
laysse du gouuernement de l'empire en nostre absence, baillant 
daduantaige a entendre, selon et que congnoistrez estre besoing 
et duire aux électeurs , princes et aultres des estatz du dict saint 
empire, que nous retiendrons tousiours le soing et nous employé- 
rons en tout ce que sera pour le bien du dict saint empire, et 
nous tronneront leur bon, clément et très affectionne empereur. 

Vous enquerrez, si se fera quelques practiques en la Ger- 
manie , soit de France ou dailleurs , afin de nous en aduertir , et 
de tout le surplus ^Ife pourrez apperceuoir estre de nostre seruice. 

FEnablement tous communicquerez au dict seigneur roy nostre 
Érere tout nostre charge, tant commune que ceste particulière, et de 
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lamps a aulire nous ^ell^« «caufiir de »oi iiouocllrs; Tons re- 
meclBDl des choses .dessus dictes, leurs circutnslanccs d dep- 
pendences, la ^ubsùnte gardée faire ce que par vosire pnidenco 
el discrelion cciDgiiçfctrei eslre et seruir pour le Itien, direction 
el bon eiploiçi de voaire dicle rharge et de noslre sertrire. 

Ainsj). 'a^uj(>e, Tsil el conclud en la rite de BouloiRgne le 
XWlPdé'/^burier l'an mil cinq cens kente trois alil romaio. prins 
a la nalicfte iiosire 

.■'•.- Charité 

pai ordonnance de sa maJesle 
Perrema. 




Bericht des Präsi<Ieiiten Lambert de Briarde 
«ber seine Mission in Deutschland. 

CRer. rel. 1. Sapl. H, f, B. Cop ). 

Ende Joli 1533. 

Sommaire el verbael du besoin^iie de moy, Lambert de 
Briaerde , cheuatier, président du grand conseil, au volage que par 
ordonnance de l'empereur sy fait atiecq le seigneur euesqne de 
Kegio, nunce de noslre saint père le pape, deuers le roy des 
Romains, les électeurs du saint empire et le duc George de Sa- 
xen, pour leur insinuer la conclusion prinse par nostre saint per« 
et sa maieste en la ville de Boulloingne sur le fait de l'indictioa 
et celebracion du consille gênerai. 

Premiers, présupposant les leclres de credence et le conleoD 
de mes instructions, lant commune anec le nunce qne secrelc, 
sommes par ensamble paruenue deuers le dicl seigneur roy en U 
ville de Vienne en Ausirice le premier jour d'auril XV^ XXXII 
auant pasques. 

Le second a l'apresdisner enuiron les cinlfKtieures sa maieste 
nous 8 enuoje querre, el après luy auoir fait la reuerence luy a 
le dict nunce expose nostre charge commune. Sur quo; sa ou- 
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ieste nous dit, qa'3 remerehioit nostre dict saint père et l'empe- 
renr de ce qu'ils aniont enaoje fera laj, et coDaîderant le poix 
et grandeur de noatre expoae et de la maliere il commaDlcqneroit 
mec son conaeîl et noua bailleroit aa reaponae et aduis sur ce 
que deuera lee anllrea princes aariona a faire le plustoat que pos- 
siMe aeroit. 

Ce fait le dict nnnce salua le cardinal de Trente qui la ealoit, 
et ce pendant dix a sa waieste que anoie charge de luy commn- 
oicqner mea inatructioDS conforme au propose, et aussi aultres se- 
crètes, présentant ce faire, quant il plairoit a aa maieste. Sur 
qaoy me respondit, qu'il estoit prest a toute heure , mais afin que 
le dict nnnce n'eust cause de suspicion, me commanda de me 
tronaer le lendemain a douie heures du mydi vers sa maieste. 
Ce que felx, et après les auoir leu luy deliuray les copies d'icelles. 

Et pour ce que ans dictes instructions communes estoit dict 
que debuoie aduertir sa maieste de ce qu'estoit suruenu en ce de 
la foy depuis le partement de la Germanie , le dict seigneur roy 
me dict, que au noel dernièrement passe en la ville de Francq- 
fort l'on auoit du tout deffendu la celebracion de la messe et de 
nourir on bailler aucun solas de viures aux prestres, afin de par 
ce moyen les en chasser et constraindre a soy départir, dont il 
auoit aduertj Tenipereur. Aussi auoit escript qu'il seroit bon de 
delaysser Tarticle de subside contre le Turcq, yeu le traictement 
qu'il aaoit es mains auec son ambassadeur qui illec estoit ; toutes- 
fois n'en anoit encoires responce , et après auoir sur tout commu- 
nicque auecq ceulx de son conseil me donneroit responce. 

Le mesme jour par ordonnance de sa maieste deliuray au 
dict seigneur cardinal de Trente la copie des instructions du 
dict nance. 

Depuis, tant pour le saint tamps de pasques commes les 
anltrea aifairea, ne sommes este mandez jusques au XVII® du dict 
mois, que l'on escripuait XV® XXXUI après pacques, que le dict 
roy nous feit par le dict cardinal dire que , ayant yen et fait visi- 
ter en son conseil les poinctx et articles mencionnez aux instruc- 
tions du dict nnnce, les trouuoit fort raisonnables, combien qu'il 
eraindoit qu'ilz ne'^^roient a vng chacun; et après auoir pense 
sur la manière d'exécuter nostre commisrion sembloit a sa maieste 
que Indire a ces fins nie diette gênerai aeroit chose fort longue. 
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el auecq se doubloil que Felecleur de Saien auec »i-s aiJberHis 
ne feissenl JJIlicultc de y venir; d'aller vers les drcles craindoil 
qu'il n'en vint plus de coinmolion que proullïl.' porcftioy mieuh 
vaiddroit aller vers les seigneurs électeurs et suleuns aullres prin- 
ces que trouoerions en chemiu, pour leur declairer nostre charge. 
Surquoy respondi^jnes que d'aller vers aullres que les électeurs 
le dict nunce n'aiioit aucune credencc; loutesfois trouuoil entre 
ses piipicrii vni:; memoria) ou csloi?nt tes noms de ceuli a 
qui de part de noslre dict saint [icre l'on deliuoit escripre, 
afin de louluir leiiir la main a la inseruacion de la foy: et 
estoient le cardinal de Salzbuurß cl coule palulin Frcdric, 
le duc George de Saxeu et les re de Bauiere. -S'il aem- 
bloit a sa inuiesle que ce suiïisoil. ei plaisoil que allassions fers 
euls, estions pre&ls ensuyuanl re charge de obeyr a ce 

que sa male^le nous commanderoii. Le r«> ce o>snt, et après 
auoir veu le dict mémorial, dit (jue ne dcLiiioti« délaisser d'aller 
vers le dict seigneur duc George, veu la bonne affection qu'il 
auoit tousiours eu en cesl aiïaire , et que a cause d'icellu; il 
auoit beaucoup soufTerl, et ce fait prions deuers les dicts seigneurs 
électeurs; el après pourroit le dict nunce aller vers les aullres 
mencioimes ou dict mémorial, considère que e'cstoit son chemin 
pour so,v retirer en Italie, et mesmement vers les dicts ducs de 
Bauiere, afin qu'ilz n'eussent occasion de penser que pour raison 
de sa maieste ilz fussent délaissez. Et nous ordonna sa maieale 
vng messire Jehan Maria pour nous conpaigner vers les dicts 
seigneurs, desquelz il auoit bonne connaissance. 

Me dit aussy sa maieste présent le dict nunce, que l'em- 
pereur luj auoit escript qu'il esloit content que du subside contre 
le Turcq ne feisse aucune mencion vers les dicts princes, me 
mandant ensujuant ce me conduire. 

Le Wllll' ainsj que estions mandez pour accompagner sa 
maieste a la messe pour la feste du saint George, sa maieste me 
dit que mon instruction secrète ne conlenoil au dehors de la ma- 
tière du consille si non vng arlicle concernant son élection en 
Toy des Romains et l'obseruancc d'icelle, sur lequel il ne me po- 
uoit pour lors baillier responce, veu que sur ce poinct s'estoîent 
la plus part des électeurs ressamblez le dimenche de quasimodo 
passe a Maience ou il auoil aussy enuoye et acteodoit oouuelles 
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de ce qne y seroit besoingne» et m'aduerliroit selon les occurren- 
ces ; M tontesfois les bons électeurs et aians fait h dicte élection 
parloient comme d'eux mesroes de cest aiTaîre, les pourrois ind- 
Hjre pour la soustenir. Et quant a l'électeur de Saxen, au cas 
susdict pounroie regarder s'il voulloit désister des empeschemens 
5 mis josques a présent, dont ay aduerfj sa maieste par mes 
lectres. 

Et combien que ayans prins congie pensions partir , toutesfois, 
tant pour la maladie suruenne au dict nunce et moy sommes 
este constrains y demeurer jusques au XIII« de may , que sommes 
parti du dict Vienne. 

Le XXY^ du dict mois de may sommes arriuez a Dreesen 
fers le dict duc George qui nous a très humainement recueillez 
en son chasteau. 

Le lendemain après auoir expose nostre charge nous dit 
que pour la grandeur de la matière il desiroit Lien communicquer 
aueeq son conseil, et nous bailleroit responce le plustost qu'il luy 
seroit possible. 

Le XX\1I nous feit dire par son chanceliier qu'il auoit faict 
mectre par escript sa responce, et laquelle il feroil lire. Et en- 
tendant que par icelle il se douloit des nouueaulx empeschemens 
que journellement survenoient , auons dit en escripre au roy , ce 
que aussy auons fait le mcisme jour, et luy enuoyer la copie de 
la responce. Et depuis cous bailla a chacun vng escript contenant 
sa dicte responce que enuoye, et est marquée au doz- par . . . 

Le XXVllI« sommes parlj du dict Dreesen pour aller a Wy- 
maire ou estoil le duc électeur de Saxcn, ou sommes arriuez le 
second de juing et fusmes très humainement receuz et logez au 
chasteau, remtrrchiant l'empereur de l'honneur qu'il luy faisoit d'cn- 
uover vers luv, et offrant tout seruice. 

Le lendemain enuiron le YIII heures du matin le dict seigneur 
électeur qui auoit dict lors nous donner audience vint vers nous, 
et après auoir entendu nostre charge requist que luy voulissions 
accorder quelque delay pour communicquer auec son conseil, 
meismement jusques a 4endemain a la meisme heure, qu'il esperoit 
nous bailler responce. 

Auquel jour et heure nous fil déclarer sa responce de bouche, 
et depuis la nous baiilia par escript, laquelle a nostre requcste il 




a signe de sa main. Et combiea que par icelle il désire sçaaoir, 
ou pourrions esire, trois ou qujiire jours après la saint Jehan, qu'il 
esperoil lors nous bailler responce finale ; toutesfois sur ce que 
luji auons dîcl eu nous eslre comme impossible il hob« promis 
s'enquerre et tioiis enuo^er sa dicte responce finale. 

La rcspont^c a nous baillée el quo eniioye auecq cestuf ver- 
bael est marquée au doz par B, 

Le cinquieiiu> ( lomm >arlj et auons prins nosire 

chemin vers HeiIIc ardues e VU*, el y auons troDue 

le seigneur cardiiml o ce m i reeeut 1res cordiallemenl, 

et comme les aullres nous donua n au chasleau. 

Le IX° aiaiit entendu nosire ; requist, veu l'importance 

de la matière, terme pour parler aue son conseil. 

Le X' nous bailla sa responce i miers de bouche et depun 
par escript, rcqtilrant que ne la ri ssions coromunicquer auec 
aucun. Surqunv lu^ diz que, considère qup n'aurîe l'cipportunite 
d'aduerlir l'empereur, il me conuenoit el esloit de ma charge d'es- 
eripre au roj selon les occuremens, auquel seul eslois délibère 
d'enuo)'er le double de la dicte responce, dont il fut content. Et 
ensuyuanl ce ay esnripl el enuoye la copie de la dicte responce 
ensemble de l'électeur de Saxen au toy le XII' du dicl moiSi 
que pour la sollempnile du jour de saint sacrament estions illecq 
demeurez. 

Et est la responce icjr joincle marquée au doz par C. 

Le XIU* auons prins nosire chemin vers Berlin ou sommes 
arriuez le XVll", ou auons trouue le seigneur marquis de Bran- 
denbourg électeur. 

Le lendemain après auoir eipose nosire charge le dicl 
seigneur requist terme de deux jours pour délibérer, lant pour 
l'imporlance de la matière, comme que le lendemain esloit jour 
fort sollempnel illecq pour l'oclaue de saint sacrement. 

Le meisme jour estant au disner le dicl seigneur électeur 
dit que les seismalicques prendoient grand couraige de ce que 
la confulacion faicte entre eulx, veue el visitée eu la journée 
d'Auspourg, n'auoit este imprimée , disant qu'elle esloit souOlsaate 
pour débattre leurs oppinions, adjousiant qu'il eust bien voullu 
qu'elle fui este imprimée. Surquoy après le disner, et que les 
gentilz hommes el autres s'esloient retirez, respondis en présence 
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da nmice selon h teoeur de mes inttnictiont , allegant les causes 
poorqaoy la dicte conAitacion se differoit a imprimer, et depuis 
n'eo tint le dict seigneur marquis aucun propos. 

Le XIX* a l'apres disner est venu en ma chambre le dict 
seigneur électeur et me dict que celuy de Saxen anecq les ducs 
de Baoiere vouioient remeclre le dict duc de Wirtemberg au paya, 
dont pour la grandeur de la matière, et que ce concemoit gran* 
dement les autres princes, le susdict seigneur cardinal son frère, 
le dac Henrj de Brunswjfck et luy anoient aduertj le roy, et en- 
uoye vers sa maieste lors députes. Et quant a l'élection de sa 
maieste en roy des Romains, ils tenoient seurement que ceulz qui 
Vauoient faîcte la vouldroient maintenir, et que pour ce et sçanoir 
quelle quantité de gens de guerre ils deburoient mectre sus, s'il 
estoii besoing, seroit lors la journée a Maience, et de sa party 
as6istMi>it de tout pouoir et cheuaucbe. 

Ce oyant le reroerchiay, disant qu'en ce seroit seruice très 
agréable a l'empereur, auecq aultres termes que me sambloient 
dnyre a ce propos, et afin de la faire continuer et persister en 
ceste intencion. Ce fait s'est le dict seigneur du tout présente 
au seruice de l'empereur et du roy , requérant que de sa bonne 
affection youlsisse porter tesmoignaige vers leurs roaiestes , et meis- 
mement vers l'empereur; ce que promis faire. Et de tout ce que 
dessus ay aduerty le roy. 

Le XX* ,a l'apresdisner enuiron les trois heures le dict 
seigneur marquis nous fist déclarer sa responce de bouche, et 
depuis icelle nous deliura par escript, et est marquée p<ir D. 

Le XXI* sommes parti et arriuez a Brunzwyck le XXYI*. Et 
le meisme jour auons enuoye vng courrier a ?ne lieuwe d'illecq, 
lieu de la résidence du duc Henry, a l'intencion de le saluer; 
mais il estoit absent bien dixhuit ou vingt lieuwes, comme aussi 
estoit le duc Brick son oncle. 

A ceste cause auons dresse nostre chemin vers Couloingne, 
ou sommes arriuez le cinquiesme du mois de juillet. 

Le VI* ay escript a sa maieste et la royne , les aduertissant 
de mon besoingne vers les susdicts princes, et par vng propre 
niessaigier ay enuoye mes lectres a la dicte royne. 

Le VU« du matin enuiron neuf heures sont venuz vers nous 
les cbtneellier ei seellenr de monseigneur de Couloingne, et nous 




ont diel estre enuoyei par le dicl seigneur leur maistre poar 
içatioir. se noslre charge esloil telle que la leur voulsissont dire, 
et lovroienl Tolunliers pour après en faire rapport »a dict 
»eigneur qui esloil nouuellement retourne du bain et mal dispose 
de sa personne. 

Surquoy le dict riunce leur respondist que le dict seigneur 
pouoit bien considérer l'imporlance de la mallere, et qu'elle estoit 
telle, qu'il fusl besoing la déclarer vers sa personne, et aussi qu'il 
Bçauoit bien, tant par nous leclres que luy auons escript l'aduertrs- 
Mnt de noslre venue, que aullrement, que aurons esie vers le roy 
et sulcuns des elecleurs, et estions d'inlenrion d'aller »ers les aol- 
tres, requiranl qu'ili voulsissenl tant Taire que puissons au dict 
■udience, pour laquelle auoir estions délibère« le lendemain noua 
trouuer a Bonne ou le dirl seigneur esloit, comme auons entendu. 
Surquoy ili dirent d'aduerlir leur maicsie, el le lendemain bien 
matin nous manderoienl de leur nouuelles. 

Le Vlll', sur ce qu'ilz auoienl escript a Jan Marya que se- 
rions les biens venuz, sommes allez au dici Bonne ou auons troaue 
le dict seigneur. 

Le I\° après auoir enlcndu noslre charge le dict seigpeur . 
nous a fuici bailler sa responce de bouctie, et depuis l'a faicl mectre 
par eseript a noslre requesie, et la nous detiura signée de son 
secrétaire, et csl icj marquée par E. 

Le XI* sommes arriuez a Couelents ou monseigneur de Tre- 
ues respoodanl a noz lectres nous auoit escript de se troaner 
le XIV*; toutesfois il y est arriue le XIK 

Le Xllli^ enuiron les huyt heures du malin le dict seigneur 
nous bailla audience, et enuiron deux heures après nous feil dire 
par son chanceliier, qu'il Irouuoil les articles par le ntince propo- 
sez conlenuz en ses inslruclions du tout raisonnables, el ne po- 
uoil a iceulx contredire, si non a celluj qui parle du lieu pour 
célébrer le consille. Sur lequel il ne pouoit donner responce, si 
non que aultresfois aux journées de l'empereur auoient este choi- 
si! les villes de Metz en Loraine, Coloingne. Strasbourg el Ma- 
ience; et qu'esloit aduenu deuant sa promotion a la dignité d'élec- 
teur, pourquoj y changier quelque chose ne pouoit. Surquoy le 
dict nunce luy a allègue plusieurs raisons pourqnoy le consille 
ne se pouoil tenir en Allemaigne. El après luy auons requis nous 
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bailler sa responce par escript , ce qu'il refusa , quelque chose que 
\uy saulons alléguer. Toutesfois a la fin et a bien grande diflH 
coite nous a baillie sa dicte responce par escript, que est icy cot- 
tee par F. 

Le mesme jonr au souper sont illecq venus le seigneur conte 
Guillaume de Nassauw auecq aultres contes allenians et quatre 
députes du duc de Loraine. Et entrant en dinises auec Tua des 
dicts députez me dit que le roy de France estoit a Lyon pour 
en quelque lieu des pays de monseigneur de Sçauoye communie- 
quer auec nostre saint père, ou sa sainteté se debuoit trouuer. 
Ce que sembloit au nunce et moy peu apparant; et combien que 
je feisse paine pour tirer quelque chose, toutesfois ne voulsisi 
riens dire, s'excusant que de long tamps n'auoit este en court. 

Le Xim* auons dresse nostre chemin vers Adelberch ou le 
seigneur conte palatin électeur s'est trouue le XIX*, et y estions 
arriuez deux jours deuant 

Le dimenche XX* sommes par ensamble allez au chasteau du 
matin a sept heures, ou auons auec le dict seigneur électeur en 
(oy) la messe. Laquelle finee luy auons expose nostre charge, et 
pour rendre responce nous a requis terme jusques au lendemain. 

Auquel jour il nous a fait deliurer par son chancellier et en 
sa présence la responce icy joincte, colle par G. 

Le mesme jour le seigneur nunce m'a requis voulloir baillier 
quelque tesmoingnage et cerliflicacion vers les seigneur conte pa- 
latin Fredrick et duc Guillaume de Bauiere, vers lesquelz il deb- 
uoit aller ensuyuant l'ordonnance et bon plaisir du roy , que ce 
qu'il leur exposeroit estoit du consentement et adueu de l'empe- 
reur. Et après plusieurs diuises auons aduise que signenoie vng 
extraict des sept articles contenuz en ces instructions, semblable 
a ceulx qa'O aooit deliure au roy et aultres seigneurs électeurs, 
vers lesqueli auîons este. Et pour de ma signature faire foy 
donneroye au susdict Jan Maria vues de mes lectres de credence, 
lesquelles il me renuoyeroit auec les responces des susdicts 
seigneurs Fredrick et Guillaume. Ce que j'ay fait; car il faisoit 
a craindre que sa venue vers les susdicts seigneurs seroit infruc- 
tueuse , et en cas qu*ilz ne vouisissent donner leurs responces 
doubles m'a le dict nunce promis de m'enuoyer copies auctenti- 
qaes d'icelles que Iny seroient deliurez. 
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Le XXII« suis parti du ditl A<)flbcrg pour me retirer »ers 
Malines. El veninil environ Flocncm ny rencontre rng gentl)homin« 
courant In po&tr, (fonieslir|uc au seigneur ekcleur de .Sssen ; et 
après m'auoir recogneu me dil qu'il auoil charge de deUarer es 
mes mains la rrsponce finale do dicl seignrar et sea tlW sur ce 
que le nunce cl mo,y luy auons cipose a Wymsrie. Et but ce 
gommes allez l'iisamble a Floenem , ou il m» deliure la dicte res- 
poncc icj joirrle i 



Et pour 1,1 doc 
escript nu dicl seig m 

ponce, laquelle le piuslosl < 
sa maiesie, el li- double d'icpi 

La copie di's articles deliure; 
leurs par le niiiire aéra gussy ic< 

Le XXVI'' suis srriue b MbIi 
jour arriuee ta rojnc. 

Le lendemain vers les X heures ay fait a sa maiesie la rc- 
uereuce et expose sommieremenl mon besoingne vers les dicte 
seigneurs électeurs , dont elle m'a commande faire ce petit recueil 
auec inuenloire des susdictes pieches , pour l'enuoyer a l'empereur 
par la poste quelle ferotl pour cesl alTaire despecher. 



<ar H. 

tte du dict gentilhomme aj 
auoye recru la dicte rés- 
ilie me scroil enuoycroie a 
igneur nuncc. 

Toy et chacun de ses dec- 
kte , et collée par J. 
on estoft sussl le menae 



XXIV. XXV. 

Zwei Bericlite Godschalk Erikson's über eiiie 
Missiuii an die Hcrztige von Balern. 

(Def. »1. T. ni. f- »S. mi 70. Orlf.) 

FrUOfthr 1533. 
A. 
Fostquam Jllustres Bauarie duces me Ticessima oclaaa marifj 
Ingoisladij placidissime coromissionem et voluntatem cesaree maie- 
stalis enarranlem andissent, responderunt, si quecuoque per saM 
commissarios cesaree maiestali signiücassent et spem conficiendj 
prebuissent, eadem ipsos prestare velle et adûuplere. 



AUpie quo nuturiiis hoc negotiam exeqvi possent super appro- 
batione electionis regiae Romanonim , se eaocuse Norimbergam 
Saxonie docem electorem, vt cum illo et suis adhereulibus vna- 
Dimiter in hac causa ad voluntalem cesaree maiestatis possent con- 
clndere. Munciala etiam oportuoe aote conuentum per me et literis 
cesaree maiestatis voluntate, quod per se scilicet rationes et cau- 
sas, qoare elecliopj régie baclenus obstiterint, benigne audire 
Teilet, atque, yt ob eam rem ad se in Italîam cum pleno mandato 
in hoc negotio conclndendj accédèrent, postularet; affirmabant, se 
omnj fide et diligentia apud Saxonie ducem et suos adhérentes 
curaturos, Tt ad istam cesaree maiestatis volnntatem se attempe- 
rarent; quod si persuadèrent, yli si omnino persuasuros confide- 
bant, jllustrem duccm Ludouicum per se velle cesaream maiesta- 
tem benenole accedere et ceterornm principum nuncios secum 
addacere. 

Dissuadebaut preterea, ne ego cum literis credentialibus, quas 
baboi, Saxonie ducem eléctorem hoc negotium solicitaturum ac« 
cederem ; nam se , yt bona fide ceperant , ita etiam yelle perflcere* 
Dicebant preterea, se maxime yereij, ne, si ego illum accederem, 
negotium , quod ipsi iam bene ceperant , turbarem ; propterea vl- 
lerius progredj non audebam, yeritus, ne, si ego vitra meam in- 
structionem (qui hoc habet: si Bauarie ducibus videatur necessa- 
riam et ytiie) Saxonie ducem accessissem solicitaturum, atque 
negotium tum yel non sincère tractatum vel non perfectum fuisset, 
8icutj neque est, in me eius rej culpam conjecissent. 

Confirmabant precipue animum meum de bona voluntate du- 
cum Bauarie , quod ipse Wilhelmus dux sub meum aduentum cui- 
dam bono yiro dixerit hec fere yerba: Istud negotium de appro- 
batione electionis Romanorum régis speramus ad cesaree maiesta- 
tis complacenUam in optatum finem dirigere. Videat serenissimus 
Romanorum rex, yt cum liga sueuica se componet ; nam inde plus 
illi forte tomultus orirj possit. 

Deinde cum dux Ludouicus in mensa plura de duce medio- 
lanensi interrogaret, satis composite animo ad me dixit. Ego cum 
in Italiam ad cesaream maiestatem iam descendam, scio ducem 
Hediolanj me aipicissime excepturum et omnem beneuolentiam ex- 
hibîturum; nam longo tempore coniunctissime yiximus. 

JKorimberge conueneraai dux Saxonie elector, Wilhelmus et 
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Ludonicus Bauarie dnees, lonlgrauius HassiP Pliilippas. du« OIU 
Henricus a Baiiaris, »li diciinl, rogalus, alque aliquol tiuilatuH 
nuncij; junior Virlembergc dui eliam adfuisse diiiilur ; FrederiMi 
comes palaliiius rogaluü ventre recusauit. ^ 

Nona aprilis Banarie duces Ingolstadium redirmnl alque «R 
dem nocie resptinsum sali» concisum dederc: Se Rciliret negoriotf 
electionis regit in huuc direxissc fioem, vt sperari'iil omnino ph« 
cilurum cesarec m us ccsarca maieslas probfi 

Iura esset corum i et dilJgeDtiam. 1 

Post mullam )go hoc responso conlenlMI 

non essem, ci dict ad eorum priinum respoH 

sum ccrtiora nunc; (j, de srce&äu sctlicel La* 

douicj ducis et do sieiidj negotij. ^ 

Kespondcrunt, ipore fierj non po«»e pro^ 

ter ccrtas raliones elerlorein Sbiodib rejjeiff^ 

bant, quem grauilcr lunsse aiceuHDi, qiiod rt'dcuntes siij nnncij 
ea, que a cesarea maieslate poslulauerunt, non staltin impetrasseat ; 
sua tarnen dexleritate et fide eo deduclum negotium, vi Don mi- 
nus optatum finem breuj sperarenl, quemadmodum ipsorum prin- 
cipum äaxonie, Bauarie el lantgrauij nuncij, qui iam iter in lta> 
liam adornarenl. cesaree maiestalj essent literis el ore declarataTJ. 

Ego cum cerlius vrgerem responsum , dicebant , se non gro- 
uate velle credere mihi sua responsa, verum quando iampridem 
per fiuos homines apud cesaream maiestatem hoc egissent nego- 
tium , velle se per eosdem conficere. 

üeinde verbis splendidis Wilhelmus dui vtriusque nomine di- 
xit, se paratos facere qitecumque cesaree roaiestatj placèrent f 
necesse tarnen esse , vt se parurnper accomadarent ad opinionea 
et animum ahorum, pula Saxonie duces et suorum, quo faeffiai 
cos in suam pertrahere possinl senlentiam , et ad volantateM 
cesaree maieslalis dirigere. Nam huc viderj volunt omnes raa•^ 
conatus properare. 

Cum rursus fcre in llaltam redijssem , nuncialus est cesaree 
maieslalis discessus. Keuersus sum ilaque in Oenipontera exfl»* 
ralurus, quidnam hoc audilo nuncij predicli principum aetui} 
essenl , qui etiam tum in Bauaria erant. Scripsi eliam continao 
serenissimo Komenorum regi , me vererj , ne désignai! nuncij iter 
«mitterent, audilo cesaree maiestatis discessu, et si quid placerel 
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régie maiestatj, qaod ego in ea causa agere deberem yel 



Ykesima aeptima aprilis recepto response régie maiestatis 
I MoDacnm versos iter arripuj , Tt et duces et nuncios conue- 
D. Afiîiit ¥^ilhelmas dox renationj întentus, vbi me acceden- 
aadire noluit AfTuit hic ¥^olfdi(erich de Phyrl. 
Tertia maij rediemnt Monacum ex itinere principum nancy. 
eum Ulis salis diligenter. Responderant , si cesarea maiestas 
jjia quasi in jmperio mansisset, se quam humilUme fuisse ac- 
nros et suorum principum Toluntatem exposituros; in Hispa- 
i cesaream maiestatem sequendj nullam se habere commissio- 
, neque sequi posse hoc tempore. Adijciebat etiam nuncîus 
;raog» eos, qui iampridem ad cesaream maîestalem in Italiam 
ine éjectons Saxonie missi eranl, grauiter conquestos, quod in 
va meritoria delitescere coactj sint, neque hospilium eis 
B ad modnm alijs datum, neque yllus honor nomine stij prin- 

habitns. Quod si in Hispanias, inquit, descenderimus , in- 
lorea illi, vt audio, audito nomine vel Saxonis Tel Hessi nos 
lient y et cesarea maiestas vel forte non possit nos liberare, 
dissiroolabit. A page. 

Nuncij hi fuerunt Philippus Roscnecker, doctor, Jacobus von 
lenheym, eques, et Conradus Fuchs. 

Conuenj demUm ducem Wilhelmum quasi habens nouam ce- 
i maiestatis commissionem , et declaralis quibusdam rationibus 
Dline profectionis cesaree maiestatis eius maiestatis nomine 
y vt dux Ludouicus (quem cesarea maiestas ex prioribus meis 
s beneuolum intellexerat) cesaream maiestatem in Hispanias 
i vellet, adductis secum ceteris principum nnncijs cum pleno 
dato in hoc negotio electionis conciudendj et de ceteri» prin- 
I ipsos concernentibus transigendj; futurum id gratissimum 
ree maiestatj, et omnem gratiam ac benevolentiam inventu- 
ele. 
Post multa data redditaque verba honoris et officiorum in ge- 

petij, vt dux Wilhelmus solus me audire dignaretur. Re- 
idil non esse opns. Tum ego instanter petij certum et planum 
onsoro ad cesaree maiestatis lileras et ad meam commissionem, 
no conquiescere posset cesarea maiestas. Respondilr dux Wil- 
ma: Ex quo ita vrges, scias diserte, esse peracriplum ad 

tuUpapicre K. Karl T. ^ 
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cesaream maiestatem literia et nonÛDe eorum prindpam , c 
rimbergc conuenerant, quicquîd ibî actum ait, et in quea 
Degotium deductam, que aperamus omnino placitara ceaai 
iestalj , et quod probatura atque collaudatura ait principim 
rie erga se aummara fidem, integritatem et dîligenliam; nam 
petuo velle facere et obaeruare , quecumqae cesaree maieata^ 
eaaent grata. Sperare se TÎciasim, ceaaream inaieatafein 
homilea conaanguîneoa et seruitores fidelea gratia et ben 
proaecuturam. 

Haa literaa, inquit, cum proprio noatro nuncio et aoU 
cesaree maiestatj proprediem mittemus in Hiapaniaa. 

B. 

Ex Gonailiarija quibuadam Bauarie ducum et nunc^a pri 
hec fere audio. 

Si ceaarea maiestaa aliquem ordinäre dignetnr commiii 
qui ducis Saxonie electoria et suorum adherentiam rationn^ 
hactenua electionj Romanonim régis sese oppoaaerint, in .i 
nia audiat; tum duces Bauarie aflüturos cum commiaaariOi 
fecturos, yt ipsa electio approbetur grataque et rata ce^ 
quemadmodum cesaree maiestatj per auos significaaaent al 
prebuissenL 

Dicunt quoque, quod cum tali assensu et approbationi 
tionia in Germania conclusa et confirmata dux Ludoaicoa i 
saream maiestatem in Hispanias sit profecturus, et ai ae | 
viderit aut a cesarea roaiestate invitetur , mansunim penea cea 
maiestatem in aula. 

Certuro est, ipsum ducem Ludouicum apparare iter. Ni 
familiaribus muitos missos fecit, victum etiam et sumptua b 
caatellis diminuit, argenteam etiam mense suppellectilem port 
aliqnot milium florenorum fieri curauil. 

Unus ex ducis familiarissimis a me quesiuit, essetne . 
in Portugallia vel régis yel ex régis sanguine filia innupta, 
fertur in dotem habere ducenta millia ducatorum. Ego cm 
nescire responderem, subiunxit, si princeps meus ad cesaren 
rit, sicutj confido, posset auxilio eius maiestatia facile impe 
Dixit mihi etiam dominua de L^kerke Lugdunj, eaae ibi 




cl ordinaliones imperij abunde pernoscerenl, non posse eos atiud 
invenire et concludere. 

Sequi in HispaniaH esse primum contra Ordinationen] et sta- 
tuta jmperij, tain ardua ncgolia, preserlim eleclîonis, in tam extemo 
regno traclarc et approbare. 

Esse etiain contra jpsorum principum exislimationem , qaî tam 
dicerentur haticni" f-în"!" ■» nnnnai.isse eleclioi^ régie, et OUDC 
non declardlis in rtJbtis in Hispanias abire «t 

ibidem eleclioncm intra ordinaliones et alaluta 

jmperij, que hucb assent. 

Dicunl cliam, ectorem conqueslum, quod 

auperiorj anno eti. aliquot rationes contra elec- 

tionem protiilisset lie ipse ralionea magna et 

parle contra ipsoru Tuissent personss . megunti- 

nensem Tideliccl el Ci ^lectorem, nihil eorum bons 

fide ad cesareani mairslalem fuisse dclalum , alinquin sperasset 
Jampridem per cesaream maieslatcm remedium et hiiiiis controaei^ 
sie optatum fine m. 

Hec alque multa lalia loquuntur. Verum quoniam authores 
vario varro videntur ingénie, eupeclandus videtur principum nuo- 
cius cum literis , considerandumque , similiane scribanl. Tum 
cesarea maieslas facile commodum inveniet consiliura et respcasum. 

Comperi etiam, in Bauaria adesse quendam doctorem Genia- 
sium de Memmingen negolia régis Gallorum, vt Terebatur, solici- 
tantem. Atque aliquot dies vno eiceplo hospicio comunem meih 
sam et hominum conspeclum, ne a me cernetur, declinaUit b 
lamen, cum secundo in Bauariam redirem, ad Heluelios abieral. 

De isto commissario cum pmdenlibus et sinceris consJlium et 
sermoncs habuj. Eorum sentenlia fuit : si cuarea maieslas ad pa- 
candos principum animos in sua absenlia, et ne dicereni sua con- 
silia abiecta, bunc commissarium ordinäre dignarelur, hac ralione 
ileret Coromissarios vocato duce Saionie electore cum suis ad- 
herentibus nullo nominato dicent. Cesarea maieslas, qui omni), 
que ad pacem et Iranquillitatem Germanie et totius cbristianilalis 
attinent, perpeluo meditatur et benigne consulit, me vitra suum 
debitum ad elTIagilationem lamen Testram commissarium ordiaauit 
ad audieudas causas et rationes vestras, quare bacteDUS eleclioqj 
regia Komanoram vos opposuerilis, non quod Tllum babeam 
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maDdatüm desoper dispatandj, conaenien^j aat in longnm trac- 
taodj, sed ?t eaa cesaree maieatatj bona fide référant, qai in Us, 
qne remedio indigere jure yideantar, benigne prouidebit Aaditis 
^otein ntionîbiw idem commisaarios nomine cesaree maieslatia 
eleetorem Sazonie hortetar, Tt ob pacem, tranqaülitatem et com- 
modnm toUiis Germanie seae in hoc negoUo céleris jmperQ elec- 
toribiis conformet et dictam elecUonem sao etiam asaensa , quam- 
qaam iam acta ralidam, approbet. 

Scribende anbinde litere ad Banarie duces in meliorj forma, ?! 
ipsî, qoemadmodum cesaree maiesta^ sont poUicitj, dicto commis- 
sario (qoi ad eomm conriliom datas est) adsint, et persoadeant 
docj Saxonie electoij atqne sois, ?t ab oppognatione hoinsmodi 
electionia post enarratas suas rationes discedant illamqne ratam 
et gnitam ae ralidam, qoemadmodum est, liabeant etc., qoo hee 
discordi« e Germania tollator et paz atqoe amicicia rorsos codescant 

Canendom, ne rogentor literis Tel Baoarie doces vel lantgra- 
oios Tel aiy pro soa approbatione et confirmatione electionia , com 
eomm nihfl intersit, sed cogontor elecjo régi seo jmperatofj 
obedire. 

Verom deiecti duabos magnis spebus Bauari forte hoc niton- 
tor eztorqoere, Tt literis aliqoando probare possint, suom qooqoe 
eonsensum tanqoaro preoalentioro in jmperio principaro post elec- 
torom Toees etiam requirj debere; qood malum esset ezemplum 
et nonom, quod alij postes principes imitarj possent, et negare 
electo obedientiam» cum dicerent, se non prestitisse eonsensum« 




Denksclirift des Erzbischofs von Li 



üfcer die Lage des dänischen Sloales beim Toile FriedrichB I., für 
den römischen König Ferdinand. 

(Rcicbiarchiv tu Hang. Diu. Papier« Hrn. 3S. Lide 34. Hro. IK. Cdp ) 

April 1531 
i estas , 

inc. 

Pro debilo of n obmlllere , quin maiestl- 

lem vestram cerlii > , que apud Holsalie du- 

cem Fredericiim , rem, et eivilalefl mariUiims 

EJve wandsircas, qi aganlur, jla iil ijs inletlec- 

lis maieslas vesirn pro -alissimam cesaream mides- 

talem ant serenissimam dominam Marism, Hungarie reginam, pa- 
Iriarum jnferiorum regenletn , an imad verlere possil. 

Inprimts non duliito, maieslalein ueslram rescifisse, qtifm- 
admodiim prefalus dnx Holsalie sit serenisaiino Gailorum regi ad- 
dirtissiiniia et slrielissima conredemtione juncins ; quodque superio- 
ribus annis episcopus Transylvaniae , HjeTonimiis deLasko, el 
Anloiiins Ronchon ex Gallia missi ad Anglorum regem, deinde »d 
Fredericuin ducem prefalum, epud quem simiüler ea traclaferunt 
que in Gallia el Anglia Irartaveraiit maieslati veslree nolissima. Ei 
Dania navibus el romealu sudicienlibus missi suni ad Gedantim, 
deinde ad hoslem maiesl^ilis vcstrae, Joannem wajwodam, redierunl, 
rebus in taliler apud ducem Fredencum dispositrs, ul promtssionem 
obiinuerini, ad eorum requisilionem et equiles el pedites aliquot 
milia contra maiestalem vesiram usuros (?) illinc abducere posse. Quod 
poslea Ifniavil Nicolaus de Mynckwiz, qui anno i^upertori ob eam 
causam ducem Frederinim accessit, et qui omnem favorem djcto 
Nicoiao preslilil; el iam illi otnnia votive successissent , nisi per 
aliquot nobiles mihi noiissimos et cesareae maiestali addiclissJroos 
impedila cl perturbala fuissent. 

") Jab. V. West , mit Chrisliern II, verlrieben, lansB Zeit einer der (hi- 
tigelen und ergebenslen diplomaliiichen Agenten des Kaisers. 



119 

Caetemm duz Sazoniae elector, dox Lunebargensis, ianlgra- 
Ttas Hassiae , et caeteri lutharanae opinionis aequacea, ut cesareae 
maiestati ei equitati diutiua obsialere posaiot , maximam eorum q>eni 
in ipsnm Fredericmn ducem cooaliloant, eo qaod regnum Danie» 
ducatua Holaatiae et ciritates wandalicae iUae marittiinae taliter ai- 
toata aant» Dt ?iribii8 conianclis maximum damnum dominlja cae* 
sareae maiestalis partium jnferionim iDfeire potenint. Eapropier 
rix pretereuDl mensea duo, quin lantgraTius Hasaiae ipaom Fre- 
dericum ducem cootinuo personaliter accedit et practicaa auaa 
omnes ibidem componit Exinde etiam mittuntur oratorea ad regea 
Galliae, Aogliae et alios; riciaaim rex Franciae auos oratorea re- 
mitlity qui ibidem tanquam in officina aimilium practicaram cum 
alüa communicant. 

Fredericua dux jnatigatione dicti lantgrav^j Haaaiae mullia me- 
dija tentaTÎt cum cintatibus ilba mariltimia de Hanaa inducere ip- 
»08, Dt com lutherania principibua contra caeaaream et veatram maie- 
statem eonfederationem (quam alias ligam vocant) focerent; aed 
bucosque impetrare non potuit, niai cum aolia Lubecenaibua, qui 
iunctia alüa civitatibus cum lutheranis confederati sunt. 

Magna etiam diligentia instetit dux Hokatiae hijs proximis 
elapais diebus cum civitatibus illis, ut eos induceret, pro comuni 
bello incipiendo contra Hollandes subditos caesareae maiestatis pro 
impediendo illis navigationem per mare balticnm (hoc est Gedanum, 
Riga et Revaliam) et tantum effecit, quod Lubecenses (qui hoc 
negotium magis cordi habent) Rostokenses, Wysmarienses et Su- 
denaea ioduxerint, ut simul eonfederationem fecerint cum dicto 
duce Frederico contra Hollandes pro hac navigatione impedienda; 
duntaxat apud Hamburgenses , Luneburgenses , Gedanenses, Rigen- 
ses et Reralienses nihil penitus impetrare potuit, jmmo hij expresse 
ostenderant, nullo modo contra caesaream maiestatem et subditos 
ejus bellum gerere velle. 

Civitates istae de Hansa per multos annos strictissimo confe- 
derationia vinculo iunctae fuerunt , jta quod regibus Daniae et cir- 
cnmyicinia principibus multa damna aperto etiam bello intulerunt. 
Et tempus dictae confederationis ante aliquot menses expira?iL 
Praeterea nunc inter eos tanta est discordia , ut de noua confede- 
ratione facienda faciliter convenire non possint. Agendum videre- 
tur iamiam cum ipaia ex parte caesareae et yestrae maiestatia, ut in 
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ea opinione persistèrent, et se potios euro lestris maiestatibas com- 
poDerent et unirent. Id quod cum Luneburgensibus hoc tempore 
commode fier! posse videlur, quum inter eos et ducem Lancbnr- 
gensem suborfa est dissensio et suspitio talis, quod dictiis Lune- 
burgensis dux instat pro civitatis et reipublicae Uliua perpetaa destnic- 
tione et libertalum suppressione. Neque parvi moment! esset posse 
Luneburgenses ad devotionem maiestatum vestrarum adtrahere » qoia 
hij in pecunia prompta ditiores sunt omnibus aliis civitatibas aliani q 
simul unilis. i 

Gedanensium civitas Danfxick (ciyitas, quae nunc pleno ion | 
subest ditioni serenissimi Poloniae régis) longo bello et dWersis • 
incomodis exhausta est, jta ut nihil magis exoptat» quam com 
subditis caesareae maiestatis continua comertia habere et bona pace 
frui. Absque magno labore poterit persuader! Ulis, ne cum duce 
Holsatie et aliis civitatibus novum foedus ineant. Quae res apud 
praefatum serenissimum Poloniae regem maiestatis yestrae nomine 
etiam tractari poterit. Quod plurimum condoceret, qoom ^ae 
rex Poloniae in Gedanenses hoc tempore merum jmperiam habeat, 
et subdili caesareae maiestatis cum solis Gedanensibus plores nego- 
tiationes habent, quam cum caeteris omnibus civitatîbos, jta ot ha- 
bita bona pace cum illis et nullo alio nouo federe composito in- 
ter civitates, quam supra dix!, subdditi caesareae maiestatis jRfitis 
et duce Holsatiae, Danis et Lubeccnsibus absque ullo pericolo 
navigatione et negotiationibus solilis libère frui veleant 

Casu tum, quo régna Danie et Gothic affinitate alîqua» simol 
et civitates ille de Hansa novo quovis federe extemorum regom 
confirmata fuerint (quemadmodum indiem cuna maxima diligentia 
et sollicitudine tractatur) , timendum esset vehementer, résilia non 
solum in perditionem patriarum jnferiorum caesaree maiestatis, 
sed et in detrimentum et incomodum yestre quoque maiestatis 
maxime cedere possit. 

Ad impediendum nihilominus ista a memoria bominum nnlla 
oblata est occasio dignior, neque tempus magis conveniens, quam 
praesens, quoniam régna illa Danie et Norwegie inter se non 
conveniunt. De duce Holsatie (qui se regem nominat) jnco- 
lae regnorum non aeque sentiunt. Nullum jnterea est foedus inter 
ipsum ducem et civitates >vandalicas, quod supra narratum est. 
Item confederatio mutua inter civitates ipsas desoluta est , ac inter 
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tlÊÊê BÉUa |Mlliirin|^ gii nboria Mmt Neqw demil ttidem 
^^-^ qai. oMtMM anietlafi et vastre ex anioio brerat, et ad 
T«ta eoniii sa eidunitleraut ^ dmnodo res serlo et eom 
■Miaiilata äHqss tiaetaratQr* 

S aicaiasfa M lex, dcadM danenfissinie » Jassu msieststis 
nrtre haa eUter dadissa voiiiL Et si sUqot ampliore Infomatioiia 
sH, quorfia ftresaas» tanqiisin maieslatis veslre obedien- 
aarmlas oralamis, sbsans Ten par meas literss hibeas 
Iwimiltima ragsns mrieststein Tastraia, haae meam a»- 
aeo JwpaffiliaiD eaesaraa et Tastia nrieststi magis eanTS- 
rira fidabonC. 

B. ▼• aaersüsafana msieststis 

Imnüttnos saceUsm» et senmlns 

Je. e. srdepiseapas Landensis. 
Fast datsai saeratissima msieptati restre preinsertsin infarmstla- 
mtm f a naïuat ad aw Mlare, qolbas iadicstor» ^ostrlMiiiioiii domiaoai 

flaisrtie duaeet, regnorom Dsnie et Norwegie occa- 

a vifli daeessisse *). Nan possom pro deUto oflllB mal 

foiii OMisstali vestra smpUorem de rebus Ulis intor- 




■t aula amnis aoosidersadom est, qnod regas flla Dsnie et 
IfaWTugitu deallni sont, et jus eligendl est spad episcopos et di- 
^aal proceres ffloram regnonnn. Nihilomioos samroa authoritss 
eligendi est apad episcopos, qui ex antîqua iniiolabili consuetu- 
düne semper proximiorem in recta linea descendentem in eorum 
regem elegemnt. 

Ex serenissimo domino Cristiemo vero, Danomm et Norwe- 
gise rege, sopersirat filiae duae, maiestatis vestre neptes, Doro- 
thea idelizet et Chrisfina, qnarum altera in regnis legittime succe- 
dere deberet. Neque illud esset nova introdacere, ut déficiente 
proie regia mascula feminea succederet, quum non solum Marga- 
rita, Woldemari Danie, Swelie et Norwégîe régis filia, in regnis 
saccessit; sed fisum est,^flliaram filios in regnis succedere, nt 
pote Ericos, Pomeranie dux, ex sorore Woldemari régis natus 
io regem electas et assomptas est; post Ericum Christophorus, 
Bnsrie dox, ex fiKs flUae prognatas, introductus est. 



•) 10. ^f rfl isaa. 




Maîeslas vi^slra procul dubio recordabilur. sereninsimnin Chris- 
liernum regen slalim pusl sutim expulsioni'm u1 principem snncli 
Tomani jmpeni ex parle ducatus Hülsaliae in Jiiililio camerac jm- 
perialjs conlra iircfatuni Fredericom duceni el Liibecenses nclio- 
nem et spolii cl Tracte publice pacis per Jinperiuni iiidJcle tn- 
sliluisse. Que ulraque cum noloria sinl , lamen teslibus Ade 
dignis in diclo juditio, ac etiam l'oram commissariis a jadilio 



camere ad pnrtc 
tenus impelrare no 
et procuraloris inoi 
esse arbitror. 

Si igilur caesarea et i 
dam mandare rt aliqt 
qui has causas ad « 
ris ad judicem el ai 
curaret, duplex inde commodum se<| 

Primum quod eo iuslior esset ■ 
Serenissimi régis Chrislierni eaplivi, 



stimo. Scnlenliam io tiac- 
er ipsius régis caplivitalem 
s nunc omnino dereliclas 

hanc actionem prosequen- 
loueum subordinare celint, 
1 cum commendalilijs lile- 
perialis exequi cum primis 
ui viderelur. 

^ausa et actio pro relaiatioue 
quem caessream et reslram 
maieslalem pro eorum erga omnes etiam capitales bestes clemen- 
Ita et reclissJma afllnilale non neglecluros omnino confido et bu- 
mililer supplico. 

Uetnde hac senlenlia id perpetuum repelli possent Danlkni 
obiecliones, si dieereni, verum esse, successisse aliquando in 
regno filias, sed hoc in defectu masculae prolis ex rege; nunc 
aulem se habere magnum narnerum filiorum ex Frederico progoa- 
torum. Sed isla senlenlia, siculi ego omnino indubie credo, de- 
nunliel , Fridericum dueem spoliasse Chrisliernum verum regem 
suis regnis elc, jdque conlra pubJicam per Germaniam indictam 
pacem; alque ob id Fridericus nunquam eensealur fuisse vems rei. 
Acccdil Hd hoc . quod propler istam [raclam pacem Frideri- 
cus dnx suique heredes ac Lubecenses magnam pecuniariam poe- 
nam incurrisse per senlenltam indubie declararentur. Et sic Tad- 
lius cum eis in poslerum Iransigî possit elc. 

Omnibus eliam noiissimum est, poslquam Serenissimus dominus 
Chrisliermus rex suis regnis exutus fuissel, non solum conniuenle 
Frederico duce predicto, sed hoc ipsum summo studio procuranle 
conlra eius iuramentum prestilum, jllico aperle introductum fuisse 
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lotberanisinani io omnibus ilUs regnis et dominus, et sanctam roma« 
nam eeelesiam et nostram religionem ludibrio haben. 

Quod regnorum illoram episcopi et prelali indigne ferentes, 
quoram ibidem preeipua est et autbonlas et polentia, nihil tum magte 
cordi habent» quam nocte dieqne meditari, quo fldei et religionis 
nostre observantia in regnis illis restauraii et conBrraari poteril. 
Yiuente tum ipso Friderico duce per suos prefeclos et lileras pa- 
tentes conlionatores lulheranos ila promovit, ut inuitis episcopis 
populnm simplicem seducerenL Quod ad vitam Friderici ducis 
tollerari coacti sunt, qui utrumque, et quem indigne expulenint 
et quem temere assumpserunt , reges formidabant. 

Hinc pro coroperto babeo, episcopos meliores re gni et corda- 
üores omnes nihil a deo magis pelere et animo meditari, quam 
?erae oostrae calbolicae fidei reslaurationem et jllustrationem illo- 
dumque, quo ilüs sollda pax et tranquillilas in regnis conftrmari 
possit. Neque ita slolidi sunt, quin intelligant, neutrum herum 
consequi posse, si filium prefnti ducis Frederici in eorum regem 
f Ifgerint. Qum holsalici proceres , qui Frederico ducj prefueruni» 
omnes lutherana opinione infecti sunt, bij et mortuo palrc velint 
JQoiori principi in regimine preesse; et sie per consequens poste- 
riora fièrent peiora longe prioribus. Quod enim ad solidam pacem 
aUnR consequendam, sciunt per eleclionem predictam fieri non 
posse. Nempe pro cerlissimo habent, cesaream et vestram quoque 
iDaiesUitAi jnjuriam per ipsos serenissimis Christierno regi et 
reginae sorori nepolibusque illatam suo tempore inullam minime 
dimissuras. Ita omnino existimo, episcopos et proceres Danie in 
hac electione cum magna deliberatione et maturo consilio procès- 
suros, et bolsalicis proreribus respondisse: Si apud sacratissimam 
caesaream maiestatem aut illius sororem serenissimam dominam Ma- 
riam etc. , efllcere possint , perpétua et sollda pax statuatur ; quod 
neutiquam fieri possit, nisi impetraverint, ut una ex filiabus Sere- 
nissimi domini Cbristierni regis desponsetur ipsi filio ducis Friderici: 
tum illam in regem eligere velle. Ob eam etiam causam intel- 
iigo dictum filium ducis Holsatiae suos oratores iam in Flandriam 
misisse. Interim episcopi et proceres Danie de electione novi 
regis maturius consultabunt cum archiepiscopis et episcopis regnj 
Norwegiae. Quos certissime scio non faciliter induci posse, ut 
filium ducis Holsatiae in regem eligant, quoniam vivente adhuo 




Friderico duce arrbiepiscopus et epfscopi Norwegia^ conlinueniiit 
regnum illud vioknler, n« conctonatores lulhcrani per duccm miut 
eorum olTilio solila fungcrentur, non fibslsntibus lileris et mandalis 
ipsias ducis, jmo se poUus moriluros alfinnabant, quam illos ad 
predicandum eiimiUere. l'reteren quuin dm Fredericiis ante bien- 
nimn misent Christjernnm, eius fiijum seniorem, ad Nonvegiam, vo- 
lens illum pro rege coronari ibidem, scienles episcopi Norwegiae 
Ulum lutheranismo milites et copias omnes, 

non ut illum coro ni poilus et expellereot. 

lUe rem Intellexit e patrem redijU 

Lubecenses et a longo hello, quod prins 

cum sereuissimo d( egemnt, ac deiuccps ad 

minimum rumorem i ri»tierni classem instniere 

militem conseribere ïssaria parare coacU sunt, 

jam bello fessi et e msgis desyderant , qaini 

pacem et in iure fnii auo iiiiv]gaii,<ii>uu el antiquis privilegijs. 

Civilatutn prediclarum confederatio cum duce Prederico per 
ipsius mortem eipiravil, neque aliquam obligationem habent cum 
filio dicli ducis. Est preterea finitum lempus confederationis mu- 
tue inler civitales ipsas , proul supra in alia informatione dixL 
Neque limendum est, quo subito de novo conveniant et ^nin 
confederalionem faciant. ^P 

Proinde cum omnibus clarissime constat, caesaream et Toslrant 
raaieslales christianam religionem sanctissime colère, ^iscopos 
et aliorum prelatorum Jibertates et privilégia defendere, pacem el 
comoda suis ubique conciliare et provehere, certo sperandum est, 
maiestates vegtras nationum illarum animos ad se allicere racillime 
posse, jmo, ai conventenlibus medijs et serio cum primis negoliam 
hoc transiget, régna predicla et diliones ad se suasque manus el 
ordinationem pertrahere posse videatur. 

Ad hoc arduum negotium confitiendum non dubito sacratissi- 
mam caesaream et vesiram maiestates prudentius consultoras et co- 
modiora media inventnras. Nihtiominus , ut inlelligat maiegtas 
veslra opinionem seu potius impehtiam meam, bec media mihi 
videnlur ma^is conducere, non dubitans, eatlem maieslas veslra 
illa in opiimam partem a quoquam interprelari sinat. 

Precipuum videri meo indttio el totins negolij quasi buim. ri 
CKB" stra maiestas, et si non vere aul es aoimo, saltem 
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»molanter ad eomodiorem tanti negotij transaclionem eontra- 
hendam enrarent aponaaila jnter aerenlasimi Hiapaniaruin jnrantein 
aot dariaaimaiii Aastrie etc. principero , utriaaque maieatatfs yeatre 
ilioa, et anam ex neptîboa auia, aerenisaimi Chriatierni regia 
ffliam. 

Atqne in hoe maiealatèa reatre aolemniter impetrare reUnt a 
sereniaaimo domino noalro papa diapenaationem , ut non obatante 
aangninia neceaaitadine bec aponaalia ob tranquillitalem reipabUcae 
cbriatianae et apem mnltoram eommodomm^ legittima cenaeantar; 
nam aie buioa rei fama celebrior ad omnea nationea peracriberetur. 

Hia ordinatia maieatatea veatre ad filioa Hokatie ducia et Danoa» 
atqae ad Labecenaea peracribere poaaent, et oratorea idoneoa mil- 
tere talem aponaalionim contractom indicatoros; nec maieatatea 
veatraa joa neptiom auaram iam derelinqnere aut relie aut poaae. 
Proinde eogitarent ipai» ut régna , quae haclenua eonim culpa in- 
ioste occopala fidaaent , maieatalom veatrarom tanquam legiUmomm 
totoram arbilrio et dîapoaiUoni aubmiltant, neqoe contradicendo 
se et predicla régna grarioribua bellia implicent , atque maiestatibua 
Teatria oecaaionem preatent jnjuriam serenissime quondam regine, 
sorori innocentissimiaque nepotibus illatam ulciacendi. 

m^am maieatatibus vestria nihil aeque unquam cure futurum, quam 
fio^Doalre catholice illuatrationem , libertatum episcoporum et pre- 
latorum conservationem , regnonim tranquillitatem et aolidam pacem ; 
denique jncolarum omnium libertatem et jura consenraturoa ; cum 
similibua perauaaionibus et dlausulia necessariis. 

Hae re per literas et oratores oportune aignificata confido 
omnino episcoporum ac prudentiorum et meliorum procerum om- 
nium animoa in spem meliorem erigi , ac ad caesaream et vestram 
maieatatea pro earum erga deum pielate et erga subditos, jmo 
mortalea omnes dementia animi inclinaluros. Nam hec duo preci- 
pue in suis principibus îampridem desjrderarunt» 

Nemo erit eorum, modo rerum humanarum paulo sit expertior, 
qui non videat , si régna ipsa ad manus et ordinationem maiesta- 
tum Teatrarum devenerint, solida se posse pace et tranquillitate, ac 
omnium nationum comerlijs secure gaudere. 

Maieslates vestre possent etiam talibus modis per sues orato- 
rea et literaa negotium transigere cum Lubecensibus et aliis civi- 
tatibna de Hanaa (qui nihil aliud cupiunt, ut aupra dictum eat. 




quam bonam pncem, el in suis anliquis librrlBÜbus et privilpgîjs 
confirmori) , ui ipsi so in hoc negolio immisccant . et cum Dsnis 
ila efllliant, ul ad iilriu»que maieslutis veslre beiieplacitam et vo- 
lunlalem dirigälur. 

Forlassis maieslas vestrn non velit in hoc ardiiQ negolio ali- 
quid atlenlare, nisi primitua admonita sacralissima caesarea maiesle, 
Videtur tarnen omnino necessarium , ul maieslas veslra citius, quo 
id fieri possei, sn se una cum mandalo linii- 

lalo el inslrucljune ninum Alberlum, magnopo- 

lensem ducein. llle per subdelegandum ab eo 

conférât in regna D iscopis el procenbus regni 

ila agat, ut siillem , ne fiât in personara Glij 

ducis Friderici defni i piescriplas supersedcanl, 

donec per literiis et maieslalis veslre (qui brevi 

venluri sinl) volunlalf ntellexerini , iioaiidoquideni 

hoc in totius regni commodum et >. clinnem Tuluriim eril. 

Simililer poleril maieslas veslra scribere proconsalibus civita- 
tis Luneburgensis , qui caesaree et veslre maieslalis voIuDtali summo 
eliam studio obtemperare conabunlur, jllisque iniungere, ul contem- 
platjone maiestatum vesirarum, velint confisa (?) diligentia el solila 
dexteritale cum alijs civilatibus rem laliler disponere euas<|| 
ces interponere, quo Dani ab elcclionc novi regis abslineant, i 
oratoris caesaree et veslre maieslalis advenerint, in hoc utriqtie 
maiestali veslre rem gralam facluri etc. 

Sunl et hec obiter pro majore inrormalione noianda. Frideri- 
cum quondam Holsalie ducem duas habuisse coniuges. Una videlizet 
Eororem jlluslrissimt dominr Joachimi marchtonis Brandeburgensis, 
principis elecloris, ex qua duas proies habuit, videlizet filium Chri- 
sliernum nomine, Iriginla natum annos, qui regna Danie et Norwegie 
non ambil, neque unquam assequelur. Quippe ut ipse Danos non 
amat, jta vioissirn ab Ulis non amulur. Snccessionem lantum juste 
paterne heridilalis, hoc est Uucatum Holsaltae, nee aliad petil. Hie 
uxorem duxit filiarn jlluslrissimi magni duris Saxoniu de Lauwen- 
burch. Ex eadem coniuge eliam filram habuit Dorolheam nomine, 
quam Alberto ex marchionibus Brandeburgensibus, magno magialro 
PruBsie uxorem dedil. 

Altera coniuni est soror ducis Pomeranie, ex qua suscitavit 
qainque liberos, quorum natu maioreni decem non omnino natum 
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annos Danis tradidil sois ipsoram moribus iostiluendum et in 
spem regnorum aleodmiL Hic ab ipsis Danis in Castro Coppenbi- 
gen hoc usqne splendide educatus est. Nec tamen eum hactenos 
solîto more soleroniler in regem elegerunt. Ceteri liberi, videliiet 
roasculi duo et lotidem femellae , apnd matrem in Holsatiii 
educantnr. 

Preterea notandum, ol ai aliqnando Dania scribendum esset. 
Nomina pisooponim re|Éii Danie. 
Ago Jacobi, jntrasna in arcbiepiscopatu Lundensi. 
Jacobas Rennow, jntnisus in epîscopatu Rochildensi. 



Kamatns Henrici, 


episcopus 


Ottoniensis. 


Ago Bill, 


eps. 


Arusiensîs« 


Georgias Fries, 


eps. 


Wibergensis. 


Inarus Munck, 


eps. 


Ripensis. 


Stigo Krumpen, 


eps. 


Burglanensis* 


Gotscalcns de AUfeld , 


eps. 


Scleswicensis« 



Nomina majonim et procerum regnie Danie , 

qui omnes équités aurati sunt. 

M^pk Goeje. Escildus Bil. 

Predbenis Potbusck. . . ni^t Gregers. 

Logo Krab. Holgerus Gregers. 

Axell Braa. N. Lucke. 

Joannes Bil. Niels Lucke. 

Andreas Bil. Joannes Oxe. 

Nicolaus Bil. Joannes Wme. 

Magnus Bil. Mauritius Jepsen. 

Nomina principaliorum oppidorum regni Danie. 

Koppenhagen. Wentzhusell. 

Nellenbogen. Wiborrh. 

Lanti - cron. Aelborch. 

Koeck. Colljfnck. 

Odensee. Flensborch. 

Rjpen. Rensborch. 
Arusen. 



m 

Nomina episcoporam regDi Nomegie. 



N. - 


— Archlepiscopus 


Nidrusiensis. 


N. ~ 


— episcopDS 


Hainerensis. 


N. - 


— episcopus 


SlsTuugarcnsis. 


N. - 




Aoslocnsi». 


N. - 


- episcopus 


Bergensts. 




SacrntiBsime maiesUiUs 


vestre 




hum 

J 




pus Lundensis. 



Berielit über reli{^ artlieîunrulien zu 

Genf. *) 



(Rcr ni. 2Spl. T. t IB3 Orlg.) 



7. JuD>r 153i. 



Mon très redouble seigneur, tant et si très humblemei^^m- 
manl fere pujs a vostre bonne grâce me recommande. ^^ 

Monseigneur, despuys que ne tous aj escripl, j n'esl sour- 
vuenuz chose digne dVscripre a Genefue, Car , combien que j 
l'onl fait aulcunes motions pour se battre entre culx, y sont por- 
tant touiour demore ainsy sans' coup Terir. Et le plus qui a;e 
cesl c'est que du beau père prêcheur qui a prêche l'aduenl et les 
Testes, lequel ad . . l'instance des luthériens et de ceuh de Berne 
est en l'arrest ex moins de vne demj' dotenne des quejtz ser- 
gens de rille, pour ce que y disent que en prechisnt la parolle 
de dieu y les az oultrage et jniurie parlant contre leur nouelle 
loy, et prétendent grand jnterest. Et sont venus les dits de 
Berne, et ont admcne leur prêcheur Farelz pour dispute auec le 
nosire, et le veulent confondre, si porront. Et premieremMt 
sont aile demande justice de l'y de la part de leurs supérieurs 
en la moyson de la ville; et y leur ai este respondui, que ente 



*) SchBlDt an den Hcraog von Sftvoyen gerichtet la eeya. 
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cause dojt Tentfle par deaant TofBcial » et s'en tont lave lea mains. 
Les dits de Berne sont fort jnnnime contre le dlct prechieor» 
et mesmement que les luthériens de Genefue les jnstent fort a 
fere du pis. Hier, .que fûts le jour des rojs, la bande des luthériens 
que fut pour en compagnie le prestre des Vaudellj quj fut second 
roj fut plus belle et plus forte que celle du premier roy, et Ton 
peosoyt bien que y Vy auroyt en deabat entre eulz; mais y n'en 
eutz point L'on prétend que , si ne se battent plustouts , que an 
moins leur débats sera a ceste cbandeleuse a la élection des sinc- 
dicques; car les luthériens prétendent les fere des leurs, et les 
chrisUens disent que y ne le permettront jamajs. Ceulz du dits 
Berne aussy demandent argent, et ceulx de Fribourg le aembUblfl^ 
et ceulx de la Tille tachent de fere pojer a messieurs d*esg|iae« 

Monseigneur, combien que l'on vous die que la partie des 
christiens sont plus forte, yl est yraj de nombre de gens; mais 
les autres sont tous joeunes gallans et des plus riches et gens de 
desbat. Pourquoy est a craindre que yng mattin y n'y aye de 
loYalh'e (sic) a rencontre des christiens et de Teglise ; car les autres 
jamais ne cessent penser et préparer que .... jnuention pour venir 
a leur volupté. Pourquoy les dangyers ne sont pas petis , se ainsy 
adveall, que dieu ne volie, que les maulueys supp éditassent les 
bons , et gros esclandre bien et bien dangereulz pour vostre pays, 
tant ycy a l'entour que ailleurs, de quoy souuentes foys a vos bien 
este aduerty. Je supplie vostre ezcelence y pensez, tant pour 
mantenir le nom de dieu, que pour la prosperile de vous et de 
vostre pays. Vous voys les signes evidens , quant ceulx de Berne 
viennent pour mantenir leur predicant a rencontre du nostre pour 
poys après semine vng grand erreur partout, a quoy portant re- 
médierons de nostre pouoir. 

Monseigneur, vostre bon plaisir sera me mandes et commandes 
vous bons plaisirs et commendement pour y obeyr de tout mon 
pouoir a l'aide de dieu, le quel je prie vous doint, mon très re* 
donbte seigneur, très bonne vie et longe et l'accomplissement de 
vous très nobles désirs. De Ville ce VIP de janvier. 

Vostre très humble et très obeyssant 
subiects et seruiteur , vostre. 

Juge de Gem. 



8ttati^api«r» K. Eail. T. 




Bericlit iiiul Gutacliten Stephan Hopfeiisteiner's 

über die ViThiillnisse su Lübeck, und insbesondere die dorligen 
L'iiilriebe des Königs von Frankreich. 



9, Jan aar 1534. 

La chârgD de : dOppcDslein, declairee a 

messieurs l'urctieue, lue d'Arschol et le seigneur 

de Prael, commis _ -c le Ic IX" de januier XV*^ 

XXXm (v. sl). 

Que en estant la ee par l'empereur a Heyng- 

berch l'anncc passer il « .»i, . i paine d'entendre lout ce 

que s'est desmrJe au quartier ne uesl , especïalement conlre sa 
maiesle , dont il a escript monsieur de Granluelles ou l'esleu de 
Londen pour en adverlir l'impériale maiesle. 

L'empereur luy a nagueres escript par ses lettres closes en 
cyCre, de entendre ce que se pouoil practiquer lanl a Lübeck que 
ailleurs uu dit quartier de par le roj de France, el de recouurer, 
s'il estoit aucunement possible , copie auctenlicque des instrlllions 
seruans a ce propoz, ou enseignement el allestacion de gens de 
bien, signez ou scellez, et le enuoyer a sa maiesle. 

Ce que le dit de Oppenslein a fait vers aucuns ses amis qui 
scet bons pour l'empereur en sa ville de Lubecke, dont aucuns de 
ceuJx sont venuz par deux foiz parler a \uy a Moelen, qui est a 
qualtre lieux près de Lubecke, ou il a esie aduerli que rng Nico- 
laes Restie (?) a este a Lubecke auec lettres de credence de par 
le roj de France, el après les auoir salue ou nom du roy et 
leur aduert^ du bien que il les vouloil, requerroit auoir députe 
quatre des bourgemaislres ou principaulx du conseil d'icelle "ville, 
pour eulx declairer ce qu'il auoit en charge, ainsy qu'ilz feront. 

Aus quelz quatre il a declaire le contenue de sa charge et 
instruction, la quelle il disoil eslre en cjfre, contenant, que le roif 
de France entendoît qu'ilz esloient en guerre auec les Hollandois, 
el qu'ilz ne fussent puissans assez de les résister a la longue sans 
assislence, mais s'ilz se vouloient alier el eulx donner soubz lu; (?) 
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pour TDg terme de XX oo XXX années, ilf les prendroit soubi 
sa protection, les assisteroit d'argent comptant, gens et bateaux. 

Auec ce desireroit faire et anoir intelligence et confédération 
duee eulz, que les marchandises qu'ili sont accoustnmes mener 
en Hollande, Zeellande et Flandres, quilz les admenastent en 
France on le roy les feroit graciençement traicter , et les Ueroit (T) 
delà mener le sel de Bruaige pour semblable temps, ce que seroit 
a grande resoorsse, gaing et proufBt d'icelle yille de Lnbecke, ce 
que apresent les Hollandois et aultres par deçà ont. 

Et s'ili demandassent au roy quelque aultre chose pour leurs 
libériez, auantaige et prouffitz, le roy y entenderoit. 

Le roy consideroit bien que sans assistence ilz ne scauroient 
continuer la guerre, la quelle il leur oflroit; et deburoient prendre 
exemple au roy de Dennemarce Frederilt nagueres très passe et a 
monseigneur de Gueldres, le^ quelz sans son assistence fuissent este 
enchâssez. 

Les dicts quatre ayant entendu ce que dit est leur commu* 
nicqnerent auec les autres principaulx d'icelle ville de Lubecke. 

Sur quoy pluysieurs des bienyeuillans ont dit qu'il Tault trop 
m|m|y pour eulx premier assayer , comment ilz pourroient recouurer 
et retourner a la grâce de l'empereur^ et reparer l'offence faicte a 
sa maieste, anant appointer ou demander le secours ou ayde du roy 
de France. Et sans auoir autre response ou grant espoir le dict 
Restie est retourne. 

n est anssy vrai que le roy de France a encores ung aultre 
personnaige comme solliciteur de ses affaires par delà, assauoir en 
Dennemarce et la entour. Au quel le dict Restie a donne charge 
de solliciter vers les principaulx du royaulme de Dennemarce, et 
de mener si secrètement qu'il pourroit que le roy de France pou- 
roit paruenir a l'élection d'icelluy royaulme, luy faisant promesse 
de par le roy vng don de I1II<^ escus d'or et yne pension de V® 
escuz par an, et auec ce de dire aux principaulx dMcelluy royaulme 
que le roy de France luy lairroit (?) couster II ou 111* m. escuz, 
s'il pouroit venir a ceste élection , ou le roy de Nauarre son beau- 
fircre , et feroit encoires particuliers dons a chacun des dicts prin- 
cipaulx, l'un de IV- l'autre de V, VI ou X- escuz selon leurs 
qualitez. Mais le dict soUietteur n*a sceu obtenir aucune seurelc 

9» 
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ne autre response des dîcls priiicipauU , que ili estoieat résolus j 
de demeurer el vser a leur manière accouBlumec. 

Et quant eux tniclligenceg , courederacJons et amis que le dict 1 
sollicileur melloil aossy en auual d'entre le roj. de Frame et Ie> 
djcis du ro^aulme de Denneniarce Iu> fut rcaponilu qu'ilz desi- I 
roienl premiers sur ce plus amplement scsuoîr l'inlenlion du roy J 
de France; mais auant de nu'îlz n'avnient encore» leur rov, pour J 



le quel eltgier ilz pi 
n'y pouoient auant 
tenant ainsy ce que 
Le dict Kestie 
'am ai ni u les alliances . 
Sennemarce oagueres 
aictes, poursuyanl li 
oy de France son i 
]uoy le duc de Holstei 



r adiii 



our de St. Jehan auenir, U. 
iree vaillaMemeut conclure, 
SBDs dire l'un ne l'autre. 
le duc de Holslen ou il a 
ince auoil auec le roj do 
re. el les nssislences lof 
kuec ce luy presenloil lo 
le assister contre tous. A * 
e son conseil n'a voulu entendre. 



lins Irouua le dict Keslie bien et luy ßst don d'uu bon chenal. 
U est le dict Restie ainaj' party sans riens faire uuec le dict de 
lolslen vers Lübeck on il a besongnie ainsy que dit est. 

Demande audict de Oppenstetn ce qui lu}' semblait de cesle 
ournee accordée de tenir auecque les dicts de Lübeck a Hamb^rch 
e X* de février auenir, disoit que, s'il eust este icj, il ne enst 
:onseille de le ainsy procéder a la poursuite des dicts de Ham- 
urch; car les dits de Lübeck auoient desia fait requérir a vng 
.ucx Molder qui a este au seruice de monseigneur le marquis de 
Irandeburch électeur, de vouloir se trouuer deuers le dict seigneur 
lecteur, et de luy entendre, s'il Toldroit entreprendre de envoyet 
ers l'empereur ou la royne et intercéder ; que leur bon plaisir 
jst este qu'il depulast vers eulx pour parler de agpaiser l'offence 
licte par les dicls de Lübeck a l'emperiale maieste afin de par- 
enir a appoinlement moyennant offres el reparacions raisonnables. 

Le dict de Oppenstein a aussy este prie et requis d'aucuns 
es dicls de Lübeck, de vouloir parler de meisme a monsieur 
archeuesque de Bremen, el se enquesler aussy icy vers la roynei 
i sa msieste y voldroit entendre. 

Ce que eusl este a son advis plus grand honneur a l'empereor, 
isauoir a la requeste des dicts seigneurs et princes auoir accorde 
wnee et les avoir bit icy vers sa maieste, que de lavoir accorde 
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a la reqaeate des dicta de Hamborcb qui ne sont trop bien aœc 
les dicta de Lübeck » parce qa'ils ne les ont assiate en ceate guerre, 
comme lea dicta de LnbeclL en ont en l'eapoir. 

Dit aoaay que la ponraaîte faicte par lea dicta de Hamburch 
ne rient par euli , maia plaa a la aolUdtation de la rille de Bremen, 
par la crainete qu'Os ont, ae Tempereor par aiege ou aultremenl 
réduit lea dicta de Lübeck , que le dict arcbieueaque pouroit pren- 
dre les gêna de guerre de l'empereur et conatraindre lea dicta de 
Bremen a aultre obeiaaance. 

Touteafoia Iny aérobie que la royne doibt enuoyer a ceate 
journée, puia qu'eDe est accordée et prinae, et que de par aa 
mtteate on doibt contredire a deux fina, l'une a reparacion hono- 
rable pour l*offence que lea dicta de Lübeck ont fait, d'auoir aans 
joate et raisonnable cause enuahy et fait la guerre a l'empereur, leur 
aouuendn seigneur, et a ses subgects et terres patrimoniaulx; et 
l'autre a aatisfaction tant de la despence soustenue par l'emperiale 
maieate par lea nauires guerres mis sus Tannée pasaee, que dea 
dommaiges et interestx fhictes tant par cideuaot que depuia la guerre 
présente aux subgectx de l'empereur. 

Et se les dicts de Lübeck n'y voldroient entendre a ceate fois» 
le dici d'Oppenstein a bon espoir et est comme sceur de le sa- 
noir mener, que non obstant icelluy refus ils riendront eocorea 
prier aua dicts princes, de s'en roloir mesler par aultre journée. 

n entend aussy que les dicts de Lübeck seront menablea de 
renir a me tresue de vng an, III. V. X ou XX., et dedens les II 
ou trois premières années on pouroit par communicacion ou aultre 
journée wider les querelles et traicter finale paix , a quoy ceulx dé 
Danxick, Hapiburch, Lunemburch, Vismere et aultres rOles ran- 
dales et austraelea tienderont bien la main. 

A espoir aussy, que les bons reriendront au gouuemement de 
la rille de Lübeck, assauoir le bourgermaistre sieur Nicolais Brems 
et aultres, et qu'ils seront remis en leurs estas, et que lea mutina 
en seront chasses. 

Demande au dict de Oppenstein, attendu qu'il est bon serui- 
teur de l'empereur a qui sa maieate et auasy la royne ae confient 
entterement , et qu'il cognoit la * aituation et aaaes la puissance des 
dicta de Lübeck, son aduia, comment de par l'empereur on pou- 
roil plus brief et le plus tost constraindre lea .dicta de Lübeck par 
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guerre par mer ou psr terre, de enl» venir rendre a obéissance 
et reparer les iniures et offencea par euli faictes , 

DU que pour le premier et plus sceur niojenseroil — nllendu 
qu'ilz ont faici lonlre le mandat décerne par l'empereur a Re.vns- 
burch, par le tiuel est défendu a tous princes, ïilles et subgecU 
de l'empire , an non procéder par voye de fait ou guerre l'un contre 
l'aulre auant la dclermî ""'■''»'> ''" cnnrillo a lenir, mais procede- 
roient par TOje de ji sur gros lainee ; aussy que le» dicts 

- de Lübeck som subgeclK de l'empei luy ayant fait serment de 

Qdelile, el quu non obslaot ce il« procède contre sa maieslB . 

el biens patrimoiijiiulx par voye de ;, — que a bonne cause »a 

maiesie les pcul Taire déclarer i :ouruE Icspaynes, et auec 

les mecire en son ban imperial, ti faisant pluy sieurs priarus 
leurs voisins qtii^ les aymenl guerre: es feront bien venir sans 
despence de l'ciupereur a la raison: et s'en doublent les dtcls ds 
Lübeck bien fori. 

Aussy. après qu'ilz seront este declairez au dici ban impérial, 
nulz des dicts princes, villes ou subgecti'de l'empereur les pou- 
ront faire aucune assistence , mais partout ou ilz viendront ou leurs 
biens seront trouuez sont de bonne pnnse. Par quoy ilz seront 
conslrains de venir demander grâce, pardon et appoinlement, et 
de reparer les dommages par eulx inferez, et de reprendre ceuli 
qu'ilz onl enchâssez, les faire restituer auant les décharger ou mecire 
hors d'icelluy ban. 

Se le bon plaisir de l'empereur estoîl aussy, de les constraindre 
par force de guerre , le conseilleroil pluslost le faire par terre 
que par mer; car enuoyant par mer dz retourneront incontinent 
leurs nauires dedens ou deuant les murailles de la ville ou on ne 
les peut adommaigicr. 

Et par terre fauldroil auoir VIII' ou mille cheuaulx et V ou VI 
mille piétons auec quelque artillerie , et les enuoyer deuant et 
autour la ville de Lübeck ou ilz ont leurs biens, et les tenir de- 
dens la ville; 'dont les bons s'csleueront contre les mauvois, les 
bâteront ou les chasseront, el ainsy seront constrainl de eulx rendre 
a obéissance el reparacions 

Faull aussy entendre la speciale confederacion que est a^U'e 
l'électeur duc de SassCn, le lantgraue de Hessen, le duc de LuueS^ 
burcb et les dicts de Lübeck, que est, quant aucun d'eulx en ■ 
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faire, les tatres sont lenai le assister chacun de C cheaaaii et V* 
piétons^ que seroit de III^ cheuaulx et XV* piétons, pour Tng 
mois a leurs despens et après aux despens des dicts de Lübeck* 

Et en cas qu'ils feussent declairez an dict ban imperial, les 
dicts princes ne les pouroient faire la dicte assistence. 

Demande, comment ceuU de Lübeck ont scen fumir a ceste 
despence de guerre, dit que au commencement ils ont fait as- 
siete d'un florin sur chacune bonne maison et sur ?ne pour demy 
florin, que ne montoit gueres; depuis ont mis imposition sur les 
Tin et ceruoises; après ils ont leue le centième denier de tous 
leurs biens; puis ont il le reuenu de leurs tonlieuz; et encores 
par dessus tout ce que dit est ils ont mal contente et paye ceuli 
que les ont serui. 

Dit aassy que eeuli de Lübeck sont mal auec le roy de Zue- 
den pour différence que est sur les franchises que ceulz de Lü- 
beck prétendent, dont il a fait arrester leurs bourgois et biens , et 
les tient encores en arrest. 

Ne scet aussy que ceulz de Mesunde (?) , Wissemer ou aul- 
tres font aucune assistence aus dicts de Lübeck , parceque le temps 
de leur mutuelle confederacion est expire; ceulx de Lübeck les 
demanderoient bien renoueller , mais les autres le diffèrent jusques 
a ce qu'Ox roient, comment ilz seront de l'empereur. 



XXIX. 

Instruction der Königin Maria zur Friedens- 

uiiterhandlung mit Lübeck 

auf dem Tage zu Hamburg. 

CRef. rel. 2 dpL I. f. 197. Gop.) 

Febr. l&3i. 

Instruction pour révérend domp George d'Austrice, euesque 
de Brixe, messieurs Gerard Mulart, conseillier et maistre des re- 
quêtes du grant conseil de l'empereur a Malines, Maximilian de 
"Tnnsiluan et Cornille Benninch, aussy conseilliers de sa maieste, 
commis et depputes de par la royne daoaigiere de Honguerie, de 
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Boheme etc., regenle etc., pour euh trouuer a la journée priose 
a Hamburrh le XV de feburicr proitiain »ut les inuasions et em- 
prinses <le guerre faites psr ceiilx de Lubeke gui les 6ul)gecU de 
sa dicte maiesle imperiale. 

Premiers presenleront aux bourgmaislres et echeuins de ta 
ville de Hamburcli leurs tellres de credencc , aus quell diront ; Que 
la roaieste de la royne, aérant entendu par lettres closes leur pour- 
suite et la grande [ju'ilz demoaslrent auoir an 
bien publicque, et alion, banlise el fréquenta- 
cion de marchindise uc ioud i^usi e puisse conliouer el auoir 
son cours rommc du passe, a gu';rre encommeocee par 
ceuli de Lübeck fuiat appaiset loinclce pour euiter les inn ' 
conueniens el maulx inexIimBLles ( irocedent de la guerre, t^M 
parans encoires plus en aduenir, - ïjne que de sa inné bonû^ 
est inclinée au bien de paix a la reqi >ste des dicis de Hamburch 
a accorde icellc journCR soiibz espoir, que les dicts de Hamburt-h 
s'emploieront de informer et mener les dicts de Lubeke a répa- 
rer les iniures, tort, griefz el dommaiges faiz durant Geste guerre 
par euh empriose sans cause ou raison quelconque contre l'em- 
pereur el ses subgectz , el en sorte que sa maieste s'en deura 
contenter, afiïn que cesie journée accordée a leur dicte reque^te 
et l'assemblée pour se falle ne soit infructueuse, dont ptas grande 
guerre et inconuenient s'en ensujuroit. 

Et pour commencier requerront aus dicIs de Uamburcb, de 
parler aus dicts de Lubeke auant que assembler, affin de mettre 
en auant tclz et si raisonnables oITres et moyens, que de par la 
rojne on puisse congnoislre que les dicIs de Lubeke, el aussi 
ceuh de Hamburch et chacun d'eulx en leur endroit, ont la tou- 
lente telle que iceuh de Hamburch ont escrîpl, el que leur secré- 
taire a relate. 

Se les dicts de Lubeke feissent difljculle de vouloir metlre 
aucuns offres raisonnables, les dicls commissaires pour auancbJer 
la journée feroul tant , que les dicts de Hamburch comme ajant 
conduit cesle assemblée, parlent auec les dicts de Lubeke, affin 
que les dicts de Hamburch enlasment la matière, feust oa nom 
des dicts de Lubeke ou en leur nom comme poursuyuans, pour 
ainsi par honneur entrer en communicacion et entendre ce qnfl'' 
les dicts de Lubeke vouldroient dire. 
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Et eontendront, ponr ce qu'il n'est loisible soi subgecU de 
faire la gaerre a leur soaaerain seigneur ne a ses subgects patii- 
monianlx, comme les dicta de Lubeke ont fait, que les dicts de 
Lubeke seront tenus le reparer, comme aéra déclare c^ aprea. 

Et entrant en matière remonstreront sus dicts de Lubelie leurs 
euidens torts» et declaireront: 

Comme en Tan XXIIII dernier ait este fait et conclu et depuia 
en Tan XXV ensnyuant ratüüe certain traicUe entre Tiroperiale ma^ 
ieste et ses subgects de par deçà d'une part et les dicts de Lu« 
belle et lenn consors d'autre« 

Par lequel entre autres choses est expressément dit et de- 
claire que les subgects de la dicte imperiale maieste pourroient 
seorement et paisiblement nauiger auec leurs biens, denrées et 
marchandises par la Sond, Belte et autres riujreres et eaues d'Oost^ 
lande, en payant seulement les tonlieux d'ancbienete accoustumex» 
et que en semblable les dicts de Lubeke pourroyent hanter et cou« 
oerser es dicts pays de par deçà. 

Item, que le dict traictie demeurera en vigueur et sera in- 
uiolablement entretenu jusques a ce et demy en après que Tune 
des parties le desdira. 

Item» que en l'an XXXII dernier a la journée que se tint a 
Coppenhagen le jour St. Jehan Baptiste auec feu le roy Frederick 
le desaua dict traittier ait este par exprès renouuelle par les dep- 
putes des dicts de Lubeke qui y comparurent commes ses alliez, 
comm'fl appert par la signature du traictie qui fust fait et conclud« 

Item, que tout ce non obstant les dicts de Lubeke sans auoir 
desdit le dict traictie a Fimperiale maieste, et sans juste occasion 
auroient empesche aux subgects de par deçà la nauîgacion par la 
Sonde et Belt a leur très grand et irrécupérable dommaige et 
interrest. 

Item, que plus et pis est, se sont auanciez tant en la mer 
du Noort que es dictes riuieres ^e Sonde et Belt, de prendre et 
ammener violentement de force et par voie d'bostiUite pluisieurs 
subgects de sa msieste tant d'Espaigne que des pays de par deçà. 

Item, que les dicts oultraiges et forces venues a la cognois- 
sanee de sa dicte maieste , icelle sa maieste pour la deffence de 
ses pays et subgects ait este occ^sionee faire mettre sus et es-^ 
quipper certaines nauires de guerre famyes d'artillerye et autrea 
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municjons, el ccrlain nombre de gens de gu<rrre, comme il est 
noloirc a vng clincun, pour conlraindr«? les tlirts de Litbeke d'enlx 
retirer de la mer et poarueoîr a la seurete d'icelle et de la rinlere 
du Sonde et IMu-, et conaequameol ammencr les dicis de Lob^e 
a la raison. 

Et combji-]] que la royoe pesant la dirte ofTeace ne debttrofl 
de par remp<'rcur auoîr accorde icelle journée niianl auoir entendu 
les offres et repiiracions que les le Lubeke eussent présente 

de faire, nennimoins, attendu que bourg ni ai sires, e sehe ni n s et 
conseil de la ville de Hamburch et d Ires ont a diucrses fois Tait 
remonslrpr a la maieste de la i ne les dicIs de Lubeke dé- 

sirassent journée et d'eslre ouys, i lerranl a sa maieste j Tou- 
loir entendrt' de la part de l'imp maieste enuover a la dicte 

Jonrnee aucuns commissaires pour aa iser. si par comnmnicscion 
et Toye am,yniilc l'on pourroit appaiser le différend et les troubles 
sus dictes, la maiesle (Je la rovnc. m faiieur et a la rcquesle 
des dicIs de Hambourg ait consenij a la dicte journée, ajant par 
elle regard que l'impériale maieste ait tousjours este, comme 
encoires est, plus enclin a miséricorde et clémence, que a force 
et rigeur. 

Que eiisu^uant ce ilz sojent commis et députez pour sa ma- 
ieste de comparoir a la dirte journée et illecq en la présence de 
ceulx que s'i Irouueronl remonstrer ce que dit est, et demander 
des dicts de Lubeke reparacion, assauoir a l'empereur tant pour 
TolTence falle a sa maieste comme seigneur des pays de par deçà, 
' que des despens par sa maieste soustenuz a l'esquippage des 
nauires et gens de guerre l'esté passe, la somme de 11" mil 
florins d'or. 

Et pour les interretz el dommaiges inférez par les dicts de 
Lubeke au« snbgeclz de sa maiesie autre somme de II' mil flo- 
rins d'or a payer moyennant seure eaucion des dicls de Ham- 
burch, assauoir le quart comptant ou a pasques et la reste en 
trois ans après. 

Et moyennant ce la royne se fera forte de faire agréer el 
confermer par l'imperiatle maieste tout ce que par les dicts dep- 
puiez et commissaires apresent se conclura et appoinclera, et suec 
ce de faire abolir les procédures en train en la cbambre imperialle 
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contre les dicts de Lobeke» affin de les auoir declairez escheux 
an ban imperial. 

Ilem j que pardessus ee les dicts de Lubeke se gardent de 
faire doresennauant de semblables indeues emprinses, en laissant 
et permettant aox subgectx de sa maieste aller passer et repasser 
auec leurs nauires, biens denrées et marcbandises par tout le 
Sond, Belte et autres riuieres, et aussi par terre, comme bon 
leur semblera, le tout seurement, paisiblemant et sans empesche« 
ment, et payant seulement les tonlieuz d'ancienneté accoustumei 
et parmîs ans dicts de Lubeke es pays de par deçà sans aucune 
difficulté. 

Si les dicts de Lubeke en respondant a la demande parlas- 
sent de la mise sus et esquippage de certaines nauires de guerre 
par ceulz de Hollande en Tan XXXI dernier pour et au proiiffit 
do roy Chrislierne , en ée cas les dicts depputez leur responderont 
que l'excuse des dicts de Hollande a este assez déduite a la dicte 
journée de Coppenhage ou leurs depputez estoient tousjours presens. 

Assauoir que le dict roy Chrislierne au desceu de Timperialle 
maieste auroit retenu les piétons ayans seruy les contes d'Oost- 
frise et Jonker Ballasar, et auec iceulx seroit entre es pays de 
Frixe et Oueryssel. 

Que les subgectz de Timperialle maieste en Hollande, eulx 
doubtant du dict roy Christierne et des dicts piétons auroyent es- 
quippe certaines nauires de guerre pour a ce moyen empeschier 
que par eaue ilz n'entrassent ou dict pays. 

Item, que le dict roy Christierne auroit obtenu passage par 
le pays de Gheldres et par ainsi comme impourueu entre au dict 
pays de Hollande auec les dicts piétons, a quoy les dicts de 
Hollande ne pouoyent par terre si soudainement résister. 

Et estant ou dict pays auroit contrainct les subgectz et inha- 
bilans luy baillier les dicts nauires a leur regret, interrest et 
dommaige. 

Item, si les dicts de Lubeke se voulsissent fonder sur vng 
article du traittie fait a Coppenhagen, contenant que, en cas que 
les royx de Dennemarcke et Zweden auec. ceulx de Lubeke et 
autres ?illes wendalles feissent doleance sur aucunes personnes» 
quels qu'ilx feussent, que la royne leur feroit administrer bonne 
expedidoD de justice ; 




Leur sera respondu que le diit article ne parle si générale- 
ment, mais parli' seulement et s'entend de singulières el priuees 
personnes qui poarroyeni anoir donne nyde et assislflnce au 
To^ Chrislierne . comme par l'iospeclion du dîcl article se 
peult veoir. 

Item en signe de ce, et que a nullnjr en uerlu du dîct article 
ne compete nuciine action sur le pays de Hollande, il appert par 
le trailtie que puis i L entre l'imperialle maieste 

et ceuli du l'onseil i i rcqup el Noirwegen el duc 

Christian de Höhten, par le quel i s querelles et acIjroBS sont 
aboiyes. 

Dont s'cnsuvl que ans Lubeke ne peult eompeter 

aucune aciioti de tant moins- n que l'esquippage des dictes 

nauires de guerre ne leur n'en ont este adomniaigies, 

veu que l'aiïsire du dicl roy Cnn le ne leur touehoîl fort pir 
auenlure que voulunlairomenl ilz se sont mis contre, rf que ne 
leur esloit licite de faire sans le gre et consentement de la ma- 
ieste de leur souuerain seigneur, auquel comme bons et team 
subgectz ilz sont lenuz obeyr. 

Item, si les dicis de Lubeke voulsissent soustenir que les 
dicis de Hollande ont trop de nauires, leur sera respoodu que a 
vng chacun est licite faire sa négociation, et que la mer et tontes 
autres eaues et riuieres sont libres et franches, lesquels Tng cha- 
cun veull hanter et nauiger. 

Item, s'ilz parlassent que la ville de Lubeke se destmil aa 
mo_ven du grant nombre des nauires de Hollande, leur sera tea- 
pondu, qu'il n'est chose nouuelle que vne ville que a este riebe 
.et puissant vient a déclin et pert sa negoetacion. Car telles cèo- 
ses adutegnenl par la parmission diuine, comme a Weystin en 
Ghollandt que soulloit estre la principalie ville marchande d'Oost- 
lande et a présent est du tout perje, et semblable adulent en 
pluiseurs autres pays el villes qui ont este riches et puissaotes 
el mainlenani sont poures et ruynees, et au contraire plusieurs 
petites poures villes sont deuenues riches el puissantes, ce qui 
procède par le vouloir de dieu noire créateur, lequel par 
ce demonsire que en la terre n'y a riens de certain sur quoy l'on 
se doibt fermement fyer. Par ou appert assez que les dicls de 
Lubeke ne doibuent imputer la perte de leur negociacion aux 
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aabgeta de Timperialle maiesle, lesqoelz De la peaoent donner 
ne oster. 

Item diront anssi aus dicts de Lubeke qu'ils ne doibaent et 
ne leur apparliengne mettre loy sur les subgects de sa maieste, 
mesmement ceuli de Hollande, sur lesquels ?raysemblablement 
ils eotendroient dominer« comment et en quelle manière ils fe- 
roient leur nauîgacion et negociacion; mais telles choses se pour- 
roient ordonner et establir par la dicte maieste imperialle, leur 
souuerain seigneur» lequel a Tauctorite de mander et deflendre, 
et non les dicts de Lubeke, lesquels sont constitues soubs la 
sobiection de sa maieste, comme par leurs lectres ils le recong- 
ooissent, soit qu#selon ce ils ne se conduisent 

Et aux moyens que dessus et autres que les dicts depputes 
arnseroot et congnoistront seruir a la matière en leur demande 
dessus meocionne, et meismement que les dicts de Lubeke et 
autres Tilles wendales souffrent et permettent d'oresenauant aux 
subgeetx de sa maieste, tant ceulx de Hollande que tous autres, 
de pouoir renir hanter, conuerser, passer et repasser ou quartier 
d'Oostlandt, tant par mer par le Sond, Belt et autres eaues et ri- 
uieres auec leurs batteauli et nauires, que aussi par terre auec 
leurs biens, denrées et marchandises francement, librement et 
sans aucun empeschement, en payant les tonlieux d'anchiennete 
acconstumes et deux tant seulement , persistant neantmoings d'auoir 
la réparation dessus dicte. 

Si toutesuoyes les dicts de Lubeke et autres villes wendal- 
les leurs adherens et complices ne voulsissent entendre de reparer 
la dicte offense et despens, ne restituer les dommaiges et inter- 
rest, mais entendre a vne treue marchande et abstinence de guerre 
pour le terme de YI, XII ou XX années, et prendre jour pour 
tenir autre journée dedéns TDg an ou deux vers la royne ou en 
aucunes villes soubz Tobeissance de l'empereur en ces pays de 
par deçà , pour a icelle parler de la reparacion de la dicte offence, 
despens, dommaiges et interrest, pour en accorder et parue* 
nir a final traictie ou paix, les dicts commissaires le pourront 
accepter. 

Se aussi les dicts commissaires veoient que les dicts de Lu- 
beke ajaieroient mieulx paruenir a final traictie ou paix, quictant 
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d'un coste et d'aultre toutes actions de despens , donimaiges et kl 
terrestz, les dicts commissaîres y pourront entendre, 

Moyennant que les dicts de Hamburg, Luneoburg et adtni 

' villes australes et wendalles que seront a ceste journée et se flriM 

mettront de la part des dicts de Lubeke soient respondaoï'il 

aussi promectans pour les dicts de Lubeke de entretenir ee iß 

sera traictie. * 

Soit que on traicte aucc eulx paix ou treue, les dicts cortÉl 
y comprendront les royaulmes de Dennemarcque , Noorwegett^'l 
duc de Holsten et autres selon les traittex nagaires faîi» ' 

Semblablement le roy de Zweden, s'il y désire estre eaa 
prins, et qu'il veuUe ensuyr • ce que nagaires a9bte commDairt|l 
et mis auant a ses depputez. 

Item, si les dicts depputez peuuent besoingnier a lIiomA 
de l'empereur et de ses subgectz, aduiseront de condicionner 'ifk 
messire Nicolas Bremps auec ses adherens estans presentemei 
hors de la viile de Lubeke y soient restitues et a leurs estais i 
biens , comm' ilz ont este au temps passe. 

Ilem, si les dicts de Lubeke n'y voulsissent entendre, ne 
restitucion, reparacion, treue ou paix, en ce cas les dicts deppv 
tez leur declaireront que Timperialle maieste comme chîeff de 1 
christiennete deffendra ses subgectz et les preseruera de tonte 
forces , iniures et violences contre eulx et tous aultres , qud 
qu'ilz soyent. 

Et ou dict cas remonstreront aux commis et depputez des autre 
princes, seigneurs et villes qui se trouueront a la dicte joame 
le tort et desraisonnable emprinse des dicts de Lubeke, et aM 
seront de trouuer moyen de les desioindre d'iceulx de Lubeke c 
faire alliance auec eulx pour assister l'ung l'autre par eaue etpa 
terre et seurement conuerser es pays l'ung de l'autre sur les in 
ciens tonlieux , bien entendu que nulz biens pourront passer pa 
Lubeke, et que nul d'entre eulx pourra traicler auec icenlz é 
Lubeke en tout ou en partie sous paine de confiscation d'iced] 
biens, nulz exceptez. 

Se ceulx de Hamburcb, Bremen et autres feissent doleanc« 
ou plaintes d'aucuns nauires et biens prins par les gens de gaeiri 
de ce coste pour bonne prinse , entendront ce (que) chacun^ d'eol 
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rooidroît dire et alléguer debatant ou le rapportant, pour sur ce 
007 ceulx y aus quelz il touche , y ordonner. 

Attendu que Tannée passée les marchans de Hamburch han* 
tant Tisle de Yslant ont prins en vue des havres de Yslant vue 
MDve chargée des biens et autres municions appartenans aux 
kourgeois de la ville de Amsterdam par force, et pour ce qu'ilz 
a'estoieot ennemis et par ce non de bonne prinse, les dicts com- 
■îia aires communiqueront auec ceulx de Hamburch, afïln que pour 
Hbrelenir bon voisînaige et amitié les vngs auec les autres iii 
fnceot restituer la dicte uauire et biens y chargiez. 

Au surplus les dicts commissaires en coinmunicquant et be- 
MJpiapt auec les depputez de Dennemarcque leur parleront de 
Taflàire de Tesleu de Lunden selon qu'il est contenu es lettres 
de l'empereur a la royne du XXVI® de novembre dernier dont 
kor a este baille extraict 

Ainsi fait et aduise par la roj^ne et conseil le jour de 
Ufrier Tan XY^ trente trois. 

Marie. 
Moy présent, Pensari. 



XXX. 

Instniotion der Königin Maria fîir G. Mulart 

ZQ einer Senduug nach Hambu^^ und zum Herzog Christian von 

Holstein in Betretf Dänemarks. 

(Ref. rel. 2 Spl. I f. 233. Cop ) 

17. Juli 1534. 

Memoire et instruction pour messire Gerard Mulart, conseil- 
lier ordinaire et maistre des requesles de l'empereur, de ce qu'il 
aara a faire deuers ceulx de Hambourg et le duc de Holstein qui 
est en son camp deuant la ville de Trauemonde. 

Premièrement le dict messire Gerard se transportera a la ville 
de Hamburch, et illecq présentera les lettres de credence de la 
rojne aux bourgmaistres et conseil de la ditte ville, et en vertu 




d'icelle leur declairera que l'empereur, estant par lettres de la 
Toyne aiaerly de l'enuahissemeut que ceulx de Lubeke on( faU 
au duc (le HoUlain el nu ro,>'aulme de Dennemarcque, attendu 
principatlemenl que le dici duc el le rovaulme sont comprins ea < 
la ireue de quatre années que les commissaires de l'empereur ' 
par moyen d'eulx et ceuh de Brème. Lunembourg et Danxwyck 
auoient fait et Irâiclie, a, este bien esbahj. El cotnliien que suy- 
liant icelle treue et sans la enfraindre l'on suroît bonne cause d'ss- 
ejster les dJcls duc et rovaulme de Dennemarcque, loutesfois sa 
dicte maieste imperialle , ayant regard que ceulx de Liibecque sont 
subgeelz a l'empire, auanl que sa maieste s'est voulu enlremetlre 
en cesie guerre, elle a bien ïoulu espionner, se icelle guerre par 
quelque appointement de paix ou de treue se pourroit appaiser, 
el pour ce sa dicte maieste a donne charge a la royne , de des- 
peschier le dict messire Gerart Mularl deuers euh, lea requ errant, 
puisque soubz leur seel ils auoient asseure les commissaires de 
l'empereur de cesle treue, que présentement ilz se veullent em< 
ployer deuers les dicts de Lubeque pour faire quelque paii ou 
treue entre le dict royaulme de Detinemarcq, le duc de Holstein 
et les dicis Lubeciens; et affin que te dict duc y conscnlist, aussi 
le dict Mulart a charge pour cesle cause de se transporter deuers 
luj, auec lequel il fernit son loyal debuoir, rcquerrant que ceuli 
de Hambourg ce pendant voulsissent faire le semblable deuers les 
dicts de Lubeque , comme dit est , et luy auerlîr ai les dicts 
Lubeciens y vouldroient entendre , comment et auec quelles 
condicions. 

Et si on pouoit faire paix ou treue par moyen et auctorite de 
l'empereur ou de la royne entre le royaulme de Dennemarcque, 
le duc de Holslain et les dicts Lubeciens, le dict messire Gérard 
s'y employera de son pouoir, moyennunl que les Lubeciens seront 
tenuz de rendre tout ce qu'ilz ont oste et prins en Dennetnarcqne 
el au duc de Hohtüin, que Trauemonde demourast au duc. et que 
le roy de Zweeden feusl comprins a la dicte paix ou Ireue; et 
s'y a ce appoinctemenl on pouoit parucnir, le dict messire Gérard 
par bons moyens induyra le dict duc d'y vouloir condescendre i 
telles condicions que dessus. 

Et aianl le dicl messire Gérard Mulart communicque auec let 
dicls de Hambourg, comme dessus, il se transportera deuers le 
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dict doc de Holstein et la; présentera les lettres de credence de 
la rojne» et pour l'eiposicion d'ieelle lay dira que sa maiesle, 
estant adoertye par ses premières lettres de la deffiance et enua. 
hmemens que faisoient ceulx de Lubeqne contre lay et ses pays 
et snbgeetx« jaçoit que sa pension de VI mOle carolas n'estoit 
lors, eomme encoires elle, n'est, eschene; tontesfois, en considé- 
ration des charges qu'il a a supporter, y fust mis tel ordre, que 
en ennoyant son commis a Amsterdam deners Comelis Benninck 
aoec quittance selon la minute que luy a este enuoyee il n'y 
auroit faulte au payement des dicts VI" carolus, comme par let- 
tres de monsieur l'euesque de Bricxe et des autres commissai- 
res de l'empereur qui ont este a Bucxteihuyde il a peu entendre 
plus a plan. 

Que depuis la maîeste de la royne a recen ses lettres escrip- 
tes a Trauemonde le jeudy après la St. Jehan, et autres de la 
Teille de St Pierre et St. Pol, par lesquelles elle a entendu 
les emprinses de guerre par luy encommenchees contre ceulx de 
Lubeque, et que en prospérant en icelles il auoit prins et mis en 
son obéissance la ville et bauene de Trauemonde, dont et de sa. 
bonne fortune et prospérité sa maieste, en considération de ce 
qu'il est allye et confédéré des pays de par deçà, a este et est 
bien joyeuse. 

Que pour le demonstrer par efTect sa dicte maieste est dé- 
libérée luy donner toute Taueur et assistence, comme le dict 
seigneur doc a requis par ses dictes premières lettres et réitère 
par les subséquentes ; mais pour ce que grand nombre des naui- 
res de par deçà soubx espoir de ceste treue s'en sont allées bien 
mal esquippees a la guerre en la mer d'Oostlande, sa maieste 
désire bien que Tassistence, faneur et ayde quelle ?eult faire au 
dict duc feust tenue secrète jusques au retour des dicts nauires, 
ains que ee temps pendant feust diuulge que le dict Gérard Mu- 
lart estoit enuoye deuers le dict duc pour estre moyenneur 
de faire quelque appoinctement entre le dict duc et les dicts 
Lnbeciens. 

Mais auant que de faire particulière presentacion d'ieelle as- 
sistence , le dict maistre Gérard Mulart s'enqnerra du dict seigneur 
duc de son intencion et Toulente, et en quelle forche et puis- 
sance il Touldra continuer ses exploits de guerre contre les dicts 
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de Lubeque , et s'il ; a apparence que en ces emprinses il pourra 
venir au dessuz, el si elles sont vlilea et conuenables pour la 
commune naiiigacioD d'Oosl. En oullre s'informcro aussi du de- 
uoir qu'il a fait pour forlifTier la dicle place de Trauemoad«, et 
de ses amis, ai:.vei et conlederez, et quel secours el assistence 
il espère rcccuoir d'eulx. Et s'il treuue que le dict seigneur dnc 
est délibère de j—J— '—•!- "< "—'ire en deue fortificacion la 
dicte place de Tr sera par le dict Mulart ad- 

moneste et pcrsu; a maieste en support des 

fraiz et despens porter pour le demene de 

ceste présente gu. d'une autre seconde année 

de sa pension, in< rolus, pour s'en addier a la 

forlifficacion , gard icie placi^, sur espoir, que 

au moyen d'icelle : par deçà et les siens pour- 

ront par ce mojei. ement hanler el ft-equenler 

la Zonde. 

Et si la seigneur duc ne se contente du secours cy dessus, 
allegant que paiement de pension ne doit estre reptile pour assi- 
slence, et qu'il persiste a autre plus grande assistencc , ou qae 
autrement il seroit meu el conseille de faire appointement auec 
les dicis de Lubeque, dont, comme contiennent ses dictes lellres, 
il est fori sollicite d'aucuns personneiges qui luy font offre de cer- 
taines condicions a son auantaige: en ce cas et pour empeschier 
que le dict appoinctemenl ne se fache," le dict messire Gérard Ha- 
lart luy dira que des dicls douze mille carolus il se pourra ajrder 
a la fortificacion de la dicle place et pour la fumir d'artillerie el 
municions de guerre, comme dit est; et cela fait s'il ne peult 
satisfaire a l'entretenement des gens de guerre pour la garde et 
seurele d'icelle place, sa maieste est contente et otTre de furnir 
au payement de trois, quatre ou cinq cens piétons pour deux on 
trois mois et si longuement qu'il sera Irouue estre besoiog et né- 
cessaire , ou le dict messire Gerart Mulart pourra louchant l'eotre- 
tenemenl des dicls piétons conuënir et appoincler auec luy soobt 
le bon plaisir de la rojne , et en auerlir sa dicte maieste. 

PouTueu toutesfoiz que le dict seigneur duc moyennant icelle 
assistence promeclera de non rendre la dicte place aux dicta de 
Lubeque ne a autre qui que ce soit, ne aussi laîre on Iraittier 
auec eux treue, paix ou appointement sans le aceu et consen- 
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Bot de sa maieste, comme par ses lettres il offre de faire, 
t M dicte maieste l'en merchie et scet bon gre. 

Et afGn de encliner le dict seigneur dac a Tobsernacion et 
eteoement des amitiés et alliances nagaires traictees entre les 
I de par deçà et In; et les siens, le dict messire Grcrard Mu- 

I07 dira que icetili pays de par deçà ne sont en nulle obliga- 
I de treoe anec les dicts de Lubeque, et que sa maieste n'a 
la accepter ne recenoir les lettres de la ratifficacion d'icelle 
e, powr ce que les dicts de Lubeque y auoient oste et de- 
« la clause , par laquelle les royanlmes de Dennemarcque, lu; 
lea pays et subgectz estoient comprins en icelle treue, demon- 
Dt par ce euidamment leur mauuaise volunte non seullement 
ers le dict seigneur duc, mais aussi contre les subgectz de 
perialle maieste, entant que depuis le reffus de Tacceptacion 
la dicte treue sa dicte maieste a entendu qu'ils se sont auan- 
s et ingères de prendre , pillier et spolyer quatre ou cinq bat- 
If qui sur confidence de la dicte treue s'estoyent transportes 
inartier d'Oost. 

Dira en oultre que pour remédier aux forches et violences 
es et inférées par les dicis de Lubeque contre le dict seigneur 
, et affin qu'il ait moyen de s'en pouoir venger , sa maieste 
leript et aduerty la dicte imperialle maieste, comme les dicts 
Lubeque sans cause et occasion quelconque et en contreuenant 
I commune paix d'AUemaigne qui s'appelle le lantfrid, qui 
; snbgects de l'empire, ont deffye, envahy et assailly le dict 
oeur duc qui est prince d'empire, et que a ceste cause comme 
Keques infracteurs de la dicte paix ils sont notoirement tum- 

•a ban imperial, tendant pour ces raisons a ce qu'il pleust 

dicte imperialle maieste vouloir faire décerner la declaracion 
ban imperial contre les dicts de Lubeque, dont la maieste de 
»yne a bon espoir, que en ce n'y aura faulte, au moyen de 
y fl sera infaillibi^inent plus fauorise en son emprinse. 

Dira aussi au dict seigneur duc, pour tant plustost faire vê- 
les dicts de Lubeque a la raison, qu'il feroit bien d'induire 

cousin le duc de Lunenbourg^ que en consideracion de ce 

les dicts de Lubeque font la guerre en tous quartiers sans 
Hunier prince ne pays voisins , il se voulsist traueiller et mettre 

10» 




en pajne de recouurer la ville Ter-Haelen, de laquelle le dici d» 
LuDenbourg a nulresfolz este seignear et maislre. 

Le dicl niessire Gérard pourra aussi dire au dict seigneur 
duc que les «slalz de Dennemarcque ont enuo^e deuers sa maîcste 
leur herauk du ro^aulme, lequel entre autres choses a demande 
en leur a.vde et assistence contre les dicls de Lubeke qui se sont 
aussi Buanchiez de nliir le nombre de bÎi naui- 

res esquippees a II e traiclie fait auec euli. Ce 

que sa maiesle est -e furnir et accomplir ; mais 

attendu que la sajsn" lar mer est desia fort auan- 

chee, et qu'il est re les dicls nauires puissent 

entre epprestees de li leni de septembre, et aussi 

que le dict berault " vray la Torche de ceuli de 

Dennemarcque , ne nauires ilz ont esquippees 

pour faire la {înerre aus dicls de Lubeke , ne aussi <le leur vo- 
lente et intencion en la conduite d'icelle: pour toutes ces difiïcnl- 
tez sa dicte maiesle désire sur ce auoir l'aduis du dict seigneor 
duc, aDln de non mettre en hasard les dictes six nauires que l'on 
bailleroit aus dicls de Dennemarcque en leur assistence, comme 
dit est , que seroit vraisemblable spparant en cas que les 
dicls de Dennemarcque ne feussent desia esquippei et far- 
niz de certaine bonne quantité de nauires de guerre pour 
résister et enuahir les dicts de Lubeke qui sont, comme l'on dit, 
de djihuit nauires , lesquelz en cas qu'ilz pourroient prendre les 
dix balteaulx seront par ce renrorchez, et les dicts de Dennemarcr 
que, le dict seigneur duc et les dicts pays de par deçà d'aulant 
en leur Torce et puissance alToibliz. A ceste cause sa maieste 
enuoje propre homme deuers les diclz estât« de Dennemarke pour 
leur remonslrer ce que dessus, entendre leurs inlencions et vo- 
lunlez, et quelle assistence ilz attendent ou espèrent auoir du 
roy de Zwecden, et leur olfrir ou lieu des dicts six batteaulz l'eut 
(retenemenl de certain nombre de piétons, ^esquelz ilz se pour- 
roient promptemenl aydier, ce qu'ilz ne scauroient faire des dicts 
balteaulx pour les difljcultez auant dictes. Dont sa maieste l'en i 
a bien voulu aduerlir , niïin que par ses lettres il venlle induire 
les dicts estatz de Dennemarcque d'accepter icelle present«ci<ui | 
en leur assistence. I 

En oultre le dicl messire Gérard Mulart dira au dict dac I 
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qoe, puisque ceoix de Lubeke se sont aossi declaires ennemis du 
roy de Zweeden, son beaofrere, et qu'ib seroient intencionnes, 
comme Ton dit, de Touloir debtiasser de son royaulme, il semble 
a sa maieste qu'il seroit fort conduisable au dict roy de Zweeden, 
et pareillement a ceolx de Dennemarcque , et aussy a Tassistence 
ëa dici dacy qae anant que le dict roy feust assailly et enuahy 
des dicts Lnbeciens en son royaulme de Zweeden» attendu que, 
comme le dict herault a demonstre a sa dicte maieste, il a seize 
nainrea prestes et esqaippees a la guerre pour faire secours aus 
dicts da royaulme de Dennemarcque , ilz se feussent joinctz auec 
lear armée par ensemble pour preuenir aux emprinses des dicts 
de Lubeke. Auquel cas sa maieste, estant de ce àduertye et as- 
seuree, fera incontinent apprester les dictes nauires a la guerre 
es pays de par deçà pour se joindre aoec la dicte armée du roy 
de Zweeden et des dicts Dannois, et par cesle sorte le dict roy 
assemreroil fort son royaulme, faisant guerre a ses ennemis hors 
dleellny, et on pourroit mettre par ce moyen Farmee des Lube- 
ciens en telle nécessite , qu'ilz ne sauroient ou se sauluer, princi- 
pallement si par le moyen de Trauemonde les porlz et, haure leur 
feust clos. £t pour ce le dict messire Gérard pourroit mettre 
auant ce que dit est au dict duc de Holstein, et yeoir si a ce 
on pourroit induire le dict roy de Zweeden; et ce qu'il pourra 
de luy entendre et comprendre , il en aduertira bien au long a sa 
dicte maieste. 

Le dict messire Gérard Mulart en allant vers le dict seigneur 
duc, ou pendant le temps qu'il séjournera deuers luy, se informera 
de toutes occurrences et entrefaicles, tant de ceulx qui font as- 
sistence aus dicts de Lubeke que au dict seigneur duc, et meis- 
mement se icelluy seigneur duc pue Ton dit auoir bonne intelli- 
gence auec le laotgraue de Hessen attendt de luy au d'autres 
princes d'Allemaigne quelque secours et assistence ; et de ce qu'il 
pourra entendre en aduertira sa dicte maieste* 

Au surplus en cas que la dicte place de Trauemonde nonob- 
stant les fortificacions que l'on y pourroit faire ne pourroit total- 
lement empeschier l'entrée et yssue 'de la mer aus dicts Lube- 
cîens, dont et de tout ce qui en deppend le dict messire Gérard 
Moiart s'enquerra, semble que, auant que d'y mettre vaine des- 
pense, l'on feroit bien d'y enfondre a l'opposite de Trauemonde 




deux ou trois balleaalx, aßin que au« dicts de Lubeke l'ealree et 
ysBue de la mer feusl de lout empeschîee. 

Ainù fait par la royne en conseil a Matines le XVQ jour de 
juUlet l'an XV' XXXUB. 

Marie. 
moy présent, G. Petuart. 



Instruction d aria für Dr. Tuclier 

su einer Sei eben Heicbssllnde. *) 

lO. örp.) 

JoU IMI. 

Memoire et instruction pour le docteur Tiicher. secrétaire 
de la maiesie de la royne, de ce qu'il aura a faire et remonstrer 
au conseil du ro^aulme de Dennemarcque , vers lesqaeli sa dicte 
mai es te l'enuoje presenlement. 

Premiers se partira d'ity en la compaignje du berautt d'ice- 
luy rojaulme, s'il se délibéra de retourner; si non, se transpoor- 
tera illecq seul auec son seruileur' El auanl que d'approcher les 
dits estalz s'enquerra de Testât et disposition du dit royaulme, 
meîsmement si tous les dits estatz sont en vnion et concorde, et 
s'il les (rouue tous d'ung accord. 

Il prendra son adresse premiers deuers l'euesque de Roschilde 
et antres du conseil du royaulme, ausquelz en leur présentant ses 
lettres de credence il dira: que la ro;yne a receu leurs lettres par 
le heranll Francisque de Mcdîna, el entendu ce que de leur part 
il a dit et declaire a sa maiesie , meismement que ceuli de Lu- 
beke ont commencée faire la guerre au roy de Zweeden qui a 
seize nauires en mer bien esquippees pour résister et enuabir les 
dits de Lubeque; que iceuli se sont présumez de faire sem' 
blables enirefaites de guerre au duc de Holslen, et jaçoit qu'ili 



*) Der Btrieht dièses Qcsaadten von seloer Mifsion flndet lieh im Hm- 
fer Relehaarehiv. 
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anroient rarprink mcaiies places et lea bralle et pilUe , que néant- 
moins icelloj due s'est tellement fortiflie» qoe les dits de Lobeqae 
De le sauront grener ou nujre; et en oaltre qoe iceolz de Lu- 
beqae aoroyent certaines antres emprinses snr main contre et an 
preiudiee do dit royaulme de Dennemarqoe et des inhabitans 
d'icelojy comme le dit heraolt a plos ao long declaire a sa ditte 
maieste, reqoerant ao nom et de la part des dits estati ayde, 
secoors et assistence» meismement de six batteaolx moniz et es- 
qoîppez selon et en ensoioant la forme do traittie dernièrement 
fut entre la maieste imperialle et les dits estati de Dennemarqoe. 

Ayant fait la repetiUon de ce qoe dessos aos dits seigneors 
do consefl do dit royaolme, il fera le semblable anz nobles et 
principeaalx do dit pays a chacon particolierement ^ ne feost qoe 
les dits seigneors do conseil do dit royaolme et nobles eossent 
par epsemble fait rne generale congregacion en qoelqoe ville oo 
placi en icelloy royanlme, ooqoel cas le dit docteor Tacher 
pourra exposer sa charge aos dils prelatx et nobles conjoinctement 

Aosqoelz il dira: qoe la royne est bien desplaisante des for- 
ces et oppressions qoe les dils de Lobeqoe ont faiz et inférez 
et conlinoent faire sans caose ne occasion, en qooy ilz demon- 
strent qa'ilz sont gens cerchans débat et adonnez a goerre et ini- 
mitié ; et qoe Ton feroit vne bonne oeovre de les très bien chas- 
tier par semblables exploiz de goerre poor faire cesser leor or- 
gneQ et indeoes emprinses. 

Et estant sa maieste bien memoratire do traittie dessos men- 
cionne» leqoel elle désire et veolt en toos ses pointz et articles 
garder et obseroer; et actendo qoe sa dite maieste est adoer- 
tye 'des dittes entrefaites en dioerses manières tontes différentes, 
elle a bien toIo enooyer le dit docteor Tocher deoers eolx poor 
de la aerite estre informe ao fray, meismement qoelles appresles 
ilz font poor résister et rebooter les dits de Lobeqae , et qoelle 
mtelligence ilz ont aoec le roy de Zweeden et le doc de Holsten, 
et qoelle est leor condoite et intencion de la présente goerre 
qoUz font aos dicts Lobeciens , ayant toosioors regard, qoe grand 
nombre de naoires de Hollande mal pooroeoes a la goerre se sont 
passe en Oostlande soobz espoir de ceste treoe , en pensant quelle 
estoit senre, de sorte qoe les pays de par deçà ne se peuoent 
oooertement demonstrer contre ceolx de Labeqoe , s'ils ne ooyent 
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qne les Dannois et leurs alliez sojeni assez fors pour résister ans 
dite Lubeciena, nu pour le moins jusques n ce que les dits na- 
«ires de par deçà aoyent retournées. 

El si le dit docteur Tiichcr Ireuue qu'llz sont en bonne 
Tnion et confederscion , comme dit est, et qu'il n'}* ail djscension 
ne inimitié par oeuvre de fait entre les dilz prelatz et nobles et 
la commune ou dit rojauJme , dont il est grand bruyl: en ce cas 
il leur dira, ores que sa maieste soit délibérée de les secoarir et ' 
assister Je six balteaulx de guerre su^uant le dit traillie, que 
neantmotns le temps et la saison est trop auancbee pour s'en 
seniir par mer cesle présente année. 

A cesle cause, en deelairant par les dits des eslatt partîen- 
lierement leurs forces et puissances ensejtible les emprinses qu'ils I 
vouldroyent faire conlre les dits de Ltibeque, et principallement ■ 
si le dit docteur treuue qu'ilz tiennent aucune armée par mer, ^ 
et que le roy de Zweeden vouldroit joindre son armée auec il I 
leur: le dit docteur Tueher leur fera oITre et presentacion de o« ^ 
lieu (les dits six balteaulx leur faire secours et assistence de* 
certain nombre de piétons dont les gaiges et soldées se pajeroiA 
Q la charge de la dilte imperialle meiesle. 

Lequel secours de gens de guerre leur seroit plus vtile et 
conuenalle, que les dits batleaulx, pour ce qu'il fault du temps 
pour les préparer et esquipper, comme il appartient, et l'esquipage 
fait a grosse dîUlculte se pourrovenl ilz joindre auec les autre« 
balteaulx du dit royauhne pour les empeschemenis des chemins j 
et passsiges de incr que les dits de Lubeque par leur srmee de 
mer occupent indeuemenl et prendent, comme sa maieste a en< 
tendue, a lorl et a droit tons les batteauli qu'ilz peaaent rencoo- 
Irer et Irouuer en leur chemin. 

Le dit docteur Tueher entendra 6ur ce Tlnlencion et ïolcnle 
des dits estatz, et quelle assistence d'argent et nombre de pie- 
Ions ilz vouldroyenl auoir ou lieu du secours des dits six bat- 
teaulx, et du tout en aduerlir la royne , les entretenant tousiours 
de bonnes et gracieuses parolles, et les asseurant que sa maieslo 
ne fauldra de les secourir par vng boult ou par sultre selon la 
distinction si dessus. 

Et se les dits estatz ne veullent accepter la dite presenta- 
cion d'argent el retenue des piétons , et persistent a la dene 
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issistence des dits six batleaalz, le dit Tucber dira: que sa ma- 
jesté est contente d'j farair et satisfaire . pooraeu que de -leur 
coste ilc faicent vng effort de tel nombre de batteaaiz qo'ili rer- 
ront estre nécessaire pour faire Tne bonne emprinse contre let 
dits de Labeque ; autrement feroit a doubler que les six batteanix 
que l'on auroit enuojfe a leurs secours pourroyent estre prins et 
spoliex par les ennemis, par ou ilz seroyent renforchez et nous 
du coste de ça affoibliz, qui tourneroit au desanantaige de ceolx 
de Dennemarque. 

Il donnera aussi a congnoisire au dits des estatz: que sa 
maiesie est aduertie , qne le due de Hülsten est seigneur et malstre 
des TOIette et forteresse de Traaemonde par la surprinse qu'il en 
a nagaires laite, qui est le lien le plus conuenable pour chastier 
les dits de Lnbeque, que nulle aultre place a l'enniron, lequel 
Bea il est deKbere de tenir et fortiffier, espérant par ce moyen 
faire Tenir les dits de Lubeque a la raison. 

Et sur eeste oouerture le dit Toucher pourra assentir d'eulx, 
qoefle affedion qu'ilz ont enuers le dit duc , et s'fls seroient con- 
tenSp s'ils se peuuent deiïendre contre les dits de Lubeque» les- 
quels ne pourront longuement porter les armes ne assaillir de la 
ditte ville de Lubeque pour Recourir leura gens de guerre, que 
telle assistence que on leur doibt faire, elle feust faite et baillée 
au dit duc de Hülsten. 

Et si les dil8 de Dennemarque, en consideracion de ce que 
le dit herauit auroit dit et certiffie que le dît duc de Holsten 
et eulz sont en bonne ?nion et intelligence et ne tachent que 
de nuyre et greuer les dits de Lubeque, le dit docteur Tucber 
par Ions les meilleurs et plus conuenables moyens qu'il saura ad- 
uiser les induira a ce que le dit secours soit attribue au dit duc 
de Holsten pour l'entretenement de la dilte place de Trauemonde, 
laquelle est fort propice pour chastier les dits de Lubeque, et 
pour les tenir qu*ilz ne peuuent empescher la commune nauiga- 
cion et passaige de la Sonde qui touche autant aus dits de Den- 
nemarque que auz subgeclz de sa ditte maieste; ou du moins 
qu'ilz se veullenl contenter de quelque gracieulx nombre de pic- 
tons , comme il est dit cy deuant 

Et en ce que dessus le dit docteur Tücher fera toutes les 
eztremes dilllgences qu'il pourra, et de son besognye aduertira 




eues recommandacioas de 
i losl quelle fui aducrtje 
liez se irauailloycnt pour 
iiisporter eu dilligence de- 
irance et rein Icgra don de 
,re el demourcr bon frerc 
dillü rojne, et enlrelenir 
m de par deçà. Et après 
lors il désire vne journée 



la royne inconlini'nt , el pareillement messire Gérard Mulart qd 
se tiendra aucun temps aiieo le dit duc de Holsten. 

•) Le dit docteur Tuchor estant arriue ou dit royaulme de 
Dennemarqne einformera de lestât el disposîcion dn roy Chrislieme 
a présent dclcnii prisonnier par le duc de Höhten, et s'il Irouue 
au vray qu« icpluy roj Christierne soit mis a deliurance el réin- 
tègre en la jovssanee du dit rojaulme, en ce cas il s'approchera 
de luy , et en Tnisanl i«« 
la part de la rojne, v 

que le conte dOlde 
»on eslargissemeni, 
uers Iny pour congri 
son dit royaulme, loy i 
el allye de l'imperiallc 
bonne amitié et voisianaigi 
qu'il aura mis ordre en ses î 
estre tenue pour renouueller ses trailliei d'amilie et de confede- 
racton pour l'asseurance de la commune nauigacian d'entre ses 
Bubgectz el ceulx de par deçà , il tronuera la royne en ce el en 
toutes autres choses concernans le bien el vlillite d'ung cosie et 
d'aultre 'preste el Toluntaire d'y entendre , auec demonstracion de 
tous plaisirs et amisliez, se conRanl, que de son coste il fera le 
semblable. 

Et s'il aduenoit que le dit conte d'Oldenbourg veinsl a pros- 
père ou dit royaulme, et que par praclicques et subtilités il re- 
couurast l'eleelion a son proulTit, en ce cas el si le dit docteur 
Tücher Ireuue que par les eslatz du dit royaulme il soit institue 
en la dille dignité royale, il se transportera denera luy et luy fera 
la congratulation telle que selon estai el qualité appartient 

■) Hier fileht nm Hnnde die Beinerkuas: Ceet Mrtîcle e( le »abM^ocnt « 
E8(e bMliie par rng billet apori e«BB sisnalare, pour iDeaiaire, ou, si kMokf 
e»t, le dcschJrer. 
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Denkschrift des Erzbisehofs von Lunden^) 

ober die VerhallniMe Deatscblands and DäDemarks für den Kaiser. 

(Bar. rel. T. m. i: 121. Griff.) 

2. AocMt 1634. 

Memoriale de Joanne archiuescouo di Landen etc. dato al 
molto magnifico et nobile senior Jouanne d'Andelost etc. 

Prima mente, che ae recorda deadaerlyr la maiesla del im- 
perador, chomo el re di Fransia et re d'Englilerra mandano diuersi 
nuntii et hanno molti practicj per y manj, tanto yerso Ij principi 
allemanjy quanto ad altre penone inferiore et basse, donde e de 
pensare, che sono de Inteotlone de mouer qualche garbuglio per 
el tempo iiituro. 

Pur oboiar che dity rey noa venessero si presto ad complyr 
lor intention, appare el Landen, che la maiesta del imperador 
lacilmente poria obuiare, maximamente che lor non cercano allro 
dj Allemagna che di chaoar gente di guerra; et pur imped^r 
quello appare conueniente che Temperador tenesse controuamente 
¥ng ambassiador, principe overo vng horoo rycbo et de auctorita 
che hauesso modo dj spendere, el quäl andaria per la Germania 
per le terre franche et de vng principe al allro monstrar qualche 
liberalita et buona conuersation , et dar qualche bona speranza allj 
capitanej et glj primj huominj di guerta ; et che sa maiesta ad 
quello effecto spendesso in fin dleci mil ducati per anno; con 
questo se faria che sa maiesta sempre syria sigura di hauer gli 
megliori huomini di guerra ad sua deuotion , et impederia Timpresa 
de Ij altri soy inimici. Anchora haueria questo auantajo , che nis- 
sun re ny sennior poria far alchuna instanzia de hauer huomini 
di guerra in Allemagna, che su maiesta siria in tempo aduisata. 
Ma pur far questa impresa besogna , ^e el tal principe o sennor 
che sa maiesta mandera sia liberal , et che non guarda el suo com- 
mode, attente che con gli AUemani se besogna tractar altramente, 
che con Spagnioli o alire natione. 



•) Vgl. dea Berieht desaelben an den Kaiser ▼. 1. Avgiiat, Correap. II, 875. 
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Depoy c.h'el exercito del lanlgrauio di Hessen e dissolalo, la 
magior parli? di quello se ha ret^ralo verso Munsler el verso 
Lübeck et Dcniifmarck, dooe se possero manlenjr Bochora qua- 
tre o cinqiiR mese , fazendo qnalcbe garde overa spesa sopr« gQ 
rîllanj. 

In queslû meso el ducha di Holstein el gli Dannosî spende- 
ranno lor diniirj pl non haueranno modo de (ener la gent di guem: 
similmenle faranno qi "■ - ' ■ ■ ■ j^q ^i Lunden ha paguors, 
che el re d'Knglilcrra ido di commenior quakha 

disordine conira l'en ino con quellj de Lübeck 

et allri lor iidherenli, no el re d'Engliterra laati 

naui chon »rlrgtaria i )rnile, che se posse iin- 

barchar XV" o XVn* nalî se. trouera per de là 

senze spesa alguna, idar in Hollandta overo hl 

Piandra, doode vssnna iveoîente et séria pericQltt' 

de qualrhe rekllron o nimoi.. heriani et anabaptisati ete. 

Easendo choinmenzalB la gtierra in Dennemarck, la maiesta 
lel imperador poria in nome del conte palalino Frederick overo 
in nome de sua ni^pote, madamma Dorothea, intrar nel ryambo 
et fario far la élection d'ung re de Dennemarck ad sua deuotione, 
et per complemento de queslo non mancharia el fauor degli eues- 
cou^ et molti altri signiori de Dennemarck. 

Et videndo el conte palalino che la maiesta del emperador 
pigliasse quesla impresa in tal modo secretamente , e de credere, 
:he \ay anchora mitleria tutto el stio podere. 

Con queslo l'emperador impederia l'empresa del re d'Englilerra, 
che lu^ non fazia ung re in Dennemarck ad sua denotione. 

Fortißcaria gli soy ps^se de Hollandla et de Fiandria.' 

Milteria paguora el re d'Englilerra, et jusiamente purche se 
chauaria sempre de Dennemarck lanle naui che syrian Buflïcienle 
ie castigar el re d'Englilerra el di farlo star in ceruello al suo 
jespelto. 

Anchor sa maiesta poilh sempre tenyr in Dennemarck V1P> in 
!t" lanlzknechl sentza grandt spesa, et quando hsaeria de besogno, 
joria adopererse doue gli piacesse. 

Pur arniar l'armada pur mar contra Engliterra non se Irooa 
payée nyguno puy stifficiente , che Dennemarck, esscndo li habun- 
luizia di vie tu al ie et a lire munitione necessarie. 
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Si la maiesta del emperador non volesso far la goerra contrt 
qaelii de Lnbeck ne Dennemaiien , ne anchora contra lo ducha 
de Holslein» per amor de conbratti fait! întra sa maiesta et loro, 
et in caao che el conte pallatho non se volesse impatzar: £1 
preCato Lunden, mandandogli la maiesta del imperador, pligliaria 
Timpresa nel soo nome, et luy troneria modo de non spender 
tanto per pagamentö di aoldati, quanto faria sa maiesta. 

Et el ditto Landen poria justamente commenzar la guerra 
tanto contra qnelli de Dennemarck, quanto contra quelli de Lübeck» 
et anchora lo daca de Holstein. 

Contra qaelii de Dennemarck non ha causa di fare guerra, 
solamente contra gli intrusi nel suo archiuescouato di Lunden et 
euesconato de Roschilda, et in spelie de andar contra questi dol 
haueria molto adjuto tanto nel reambo di Dennemarcken , quanto 
di lîiora. 

Contra quelli de Lübeck el Lunden ha justa causa , nam (sic) 
lor hanno pigliato rng castello eon ?na însula , chiamaia Bomholm, 
sette migliar lunga, buona et ton molto inlrada. Pur recuperar 
quel con gli frutti recyuuU, li quali non restituaranno sinon per 
forza, se poria far ung bel tratto a quelli di Lübeck, et in questo 
el Lunden ha grandissime adjuto di alchuni principi et sengniori etc. 

Contra el ducha de Holstein sîmiliter ha justa causa , che su 
padre duca Frederick, essendo et Lunden sequitato li soi sennori 
re et reyna de Dennemarck , vendeua senza alguna razione el suo 
archiuescouato ad vno altro per octo milia fiorioi d'oro. 

Si la maiesta del imperador non prende qualche modo de pi- 
gliar quelli soldat! allemani , 11 quali sono adesso in quel payse 
de basse, overo vna parte de loro, el ditto Lunden ha paguora 
di grandissimi inconuenienti circa el fyn del mese di februario et 
nel principio de marso. 

El sennior d'Andelost per sua humanita se degnera con bon. 
modo informar la maiesta del imperador de la spesa grande che 
el ditto Lunden besognera far nel seruitio de su maiesta, et non 
hauendo algun benefitio ne intrada sinon la prouision ordinata per 
sa maiesta, che e cinque J per giorno, li quali non sono bas- 
taoti pur gli intertenyr, che su maiesta vogla hauer el ditto Lun- 
den in alguna manera par recommendato. 

El dire a sa maiesta» che quella deae al Landen anchora de 




sua-prouision mil e cento ^ d'oro, li quali lu; deue in caria 
de) re de Romani altri mcrcliadsnti , supplicanilo humilinenle pur 
ditlo Lunden, tbe puy presto che sie possibilc li sUn mandati 
quelli; altramenic el Lunden e sforzalo, voglia o non voglia, de 
far bancboroLla con grandissime ignominio el scandalo elc. 

Et che el dillo Bennior d'Andclosl su degnera rerordar a su 



maiesla et anchora el 
gli hanno promiessi 
Welsari , che lor , ini 
gli paganno su ordin 
Hauendo el diUi 
litte ra sua scrilla al 
sennior de GraniuelJe 
sua geniilelza ei noi 
prudenzia et ordîne inii 



Qrnniivelles, che segondo che 
resso gli Fuchari overo li 
ira in quesla commission, 
.e. 

; pocho de mention nella 
;hora in quella scritta al 
lior d'Andelost, che per 
meglior modo c con puy 
et al sennior del Grant- 
Telles, chomo el Lunden non dubila, che per sua innata bonta 
et virluosa alTeclione sua verso de lu> fara. El Lunden se olTe- 
risse de seru^r et ditlo sennior d'AndelosI tanlo che lu; viuera 
con lullo el suo podere, cl con queste se recommande a sua 
signoria de bon colgore et mollo atîectuosamenle pregando dio, 
che gli dona bon viagio et prosperila nelle soy imprese. 
Dato in Praga a di 2. d'augusio l'an W XXXIIII. 

Joannes, e. archiepiscopus Lundensis, episcopus - 
Roschildensis , cesareae maieslatis oralor. 



Denksclirilt ini Namen des Herzogs von Savo- 

yen au den Kaiser über den Zustand der Stadt 

Genf. 

(Her. rel. 1. Spl. T. r. 12l> Gop) 

Herbst lK3i. 
Combien que mondit seigneur ait eduerl; sa maiesle par mon- 
sieur le maislre Rubal de ce qui esl dernièrement succède touchant 
l'alTaire de Geneue, loulesfo^s, pour ce que l'aduys paurait auoir 
este troup somroBire, et pour mieulx informe du tout sa dicte 
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maieste , laj plaise entendre : Que voyant le progrès que fait jour- 
nellement la secte lalherienne en la cite de Geneae, les practi- 
qaes qoe les latheriens font incessement pour corrompre les sub- 
gecls qui sont a rentour, et les atirer a ceste secle, et le dangier 
qu'il ; a permectant plus longuement telles pratiques , qu'ils ne 
se laissent a la longue preuariquer, pour estre tous peuples en- 
cUns a liberté — furent appeliez les grans du pays, tant prélats 
que cheualiers de Tordre et contes , pour aduiser de consuUer en 
ce qu'estoit a faire» tant pour Thonneur de dieu et conseruation 
de la foy, que pour obuyer a l'esclandre de Testai, et fust re- 
soulu de rappeller monsieur de Geneue a la deuotion de mondit 
seigneur, tant pour auoir la coadiutorie de Teuesque en bueur 
de monsieur de Bresse, moyen que sembloit pouuoir grande- 
ment seruir pour rappaser et atirer ceulx de Geneue, que pour 
aduiser en ce que seroit a faire et pourueoir. 

Snyuant ceste resoulution estre icy arriue, le dit monsieur 
de Geneue feist plainctiik a mon dit seigneur des rebellions que 
la part luthérienne luy fait, destenant sa Jurisdiction spirituelle et 
temporelle ; et que voyant Toultraige fait a dieu et a Teglise, et les 
insoUences que Ton faisoit journellement en la dite cite contre notre 
sainte foy ; voyant au surplus qu'il estoit journellement appelle et de- 
mande par les christiens qui. sont en la dite cite, auoir deslibere d'y 
entrer, tant pour obuyer a la dite secte, que pour rendre son 
debuoir en tontes aultres choses qui sont en sa charge; voyant 
manifestement que sans ce la dite cite s'en alloit perdue, tant 
a cause de troys prescheurs luthériens, nommez Farel, Fromment 
et Yiret, qui preschent journellement en publique , comme aussi 
de ce que les luthériens ont le maniement du conseil et de la 
ville, que ne taichent que.de suppediter et abolir les crestiens; 

Disant au surplus que pour ce faire il auoit deslibere y entrer 
fort auecques quelque assemblée de ses amys sans point vouloir 
vser de cas de voulente ; 

S'asseurant d'auoir une porte et les crestiens qui sont de- 
dans a son commandement, tellement que son entrée se feroit 
sans esclandre; suppliant mon dit seigneur n'en estre marry, ains 
luy donner aide et faneur, soy contentant mesmement, qu'il se 
peukt aider et seruir d'aulcuns ses subgectz, le tout au nom du 
dit euesque; 




'Voyant mon dit seigneur sa réponse trea honneste, et r)u1l ob 
uj pouuoil refTuser , la luy accorda — c'est de soy scrnir de m» 
(ubgeclz Irlz que bon luy sembleroil, et le tout b son nom, pr^ 
iupposant quL' k- cas fust dresse et asseitre comme il disoil. Cv 
]ne n'a tenu au dit euesque qui auoit faict une assemblée 11 
pluspart <1u Daulphine et d'ailleurs ses amys, ains a U-na a aul- 
luns des eirquiucurs et de ceuli de dedans qui ont failly a l'heure. *y 

Et voila tout le matière. Le cas esttt^' 

linsi adutinti, preu r les inconuenienls qui wf 

pourroyenl äiiccedei giie pour Icslat; doublanit 

que les rrestiens r cecy ne fussent aOouleC 

et conculqiiez par i Mi que ceuli de Berne M 

descendissent, con lltrefoys en cas semblable^ 

el que les subgec itx qui sont aiilour de HL 

cite, ne ftisscnl p raincte et prenaricques : fl 

mande de lous fousiez pour oliuyer a la dilc descente, nommé- 
ment par deuers les quantons cresliens, Fribourg elles VsUesyens; 
mande au surplus soubdain préparer les subgeclz du pays de Vuaud 
pour leur résister, oultre l'ordre qu'il a donne pour les aullres sab- 
gects qui sont aui aullres pays. 

Tant y a que tout cecy ne sert que pour uug coup ; car 
deraourant Terreur et desordre de Geneue en Testat qu'il est de 
la foy et de la deuotion de Berne, mon dit seigneur soy troaue 
tousiours a raccompter et aux eitremitez qui s'ensuytieot. 

Car premièrement mon dit seigneur veoit notre sancte foj di- 
minuer, el que sans faire en bref quelque exploict en ce afiere. Im 
cresliens qui sont encoures en bon nombre dans la dite cite, seront 
constrainctz en brefs fere le sault de la luthérien (sic) ou d'aban* 
donner la ville auecqueg perdition des biens qu'il y ont, pour ce qo«' 
la partie luthérienne a le maniement du conseil et de la ville , et ne 
serche que la ruyne des cresliens par une manière ou par aultra, 
s'ilz ne vuelllent eslre tels que euh , et de ransfort les persequatent 
de plus fort despuis la dite emprinse faillie , en sorte qu'ils en ont 
faict mourir vng , et en dcslronieal (?) d'aullres , si que sans y pour- 
ueoir bientost tous feront le sault. 

*) Der Bischof, Pierre île Ia Biuime, wnr Im Janl 1634 naah Chanbari 
seCRiiEen, and hhUt in der Nacht v. 30 — 31. Jall vtrsneht fn die Stndt 
einiadriusen. 
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L'aultre, qu'3 ?eoit manifestement, si la dite cite est aae 
yy% unie en la dite luthérienne, est très gros dangier, et chose 
resque impossible , de garder les paisantz qui sont a Tenlour de 
I dite cite de tresbucher en ce erreur, pour autant qu'ili ne 
essent de les praticquer pour les corrompre , non seulement ceulz 
pu hentent la dite cite, mais les aultres qu'ils ?ont trouuer, in- 
tigaer et pratiquer en leurs maisons, et c'est ung ordinaire per- 
joadant liberté aux peuples. A quoj n'est possible d'obuier sans 
ear deflendre l'aller et venir par le pays, et sans deffendre aux 
ubgectx d'y aller. De faire Tun ou Taullre, c'est tomber en guerre 
)ar inimitié aouuerte auecques Berne et ses adhérants ; de le leur 
lermeclre, royla les subgectz corrompus et conlaminex* 

Ceçy est l'inconuenient et dangier pour la foy qui est tout 
lotoire ; car oultre tous aultres abbuz qu'ils font dans la dite 
nie plusieurs prebstres s'y marient, et tous hereticques s'y retirent, 
il de fres ont gaste les haultez et les ymaiges de la chapelle 
bndee en commencement de . . . par les prédécesseurs de mon dit 
seigneur, ou partie d'eulz sont enterrez; et sont appres a ruyner 
e priore Sainct Victor dont il y ont desia chasse les mynes, et 
l'eulz ne fault expcrer amendement; car ilz sont au proufTond 
l'obstination* Que sont toutes choses qui demonstrent la vrgente 
neccessite qu'il y a d'y pourueoir, et bientost 

L'aultre extrémité en quoy mon dit seigneur soy trouue» qui 
touche et sa réputation et son estât, cest qu'il va perdant le 
caeor de ses subgectz pour non y donner ordre, et qu'il veoit le 
nombre des bons diminuer, et celluy des mauluais multipliier si 
très fort , que ce que sembleroit a présent difllcile a entreprendre 
pour y pourueoir, si pourroit trouuer qui tardera guerres toutelle- 
ment impossible« 

L'adlre, qu'il veoit messieurs de Berne obstinez, non seule- 
ment a porter les dits de Geneue et a poulser la dite secte, 
inais aussi sur ce qu'ilz prétendent le pays de Vuaud leur auoir 
jBste jppoteque par la sentence de Payerne et absched de Sainct 
Jnllin, en cas que ceulx de Geneue fussent oultraigez, et que 
justice ne fust faicte des oultraigcs dans troys rooys appres* 

L'aultre extrémité est , qu'il semble bien fort que monseigneur 
de Geneue qui se voit picque de son honneur et de son debuoir 
jusques au bout, voyant ruyner son église» s'il n'y pourueoit ne 

Staalipapiere K. Karl T. 11 




alTere, depuis qu'Ü est enrommeDce el est. encoures que toute 
son occupation y va el la pluspart de loo reuenu, et ceej loy 
romp tous ses euKres desseigns. 



Gutachten ül ;esucb des Herzogs 

von n Genf. *) 

0. Mio.) 

Htrbel 1S34. 
Le maistre des tv. liste d'entendre de bon ple- 

ur de votre maiesic et responce sur les aJiicrttsscuiPiits qu'il a 
donne de la part de monseigneur de Sauoye son maistre touchant 
l'aflaire de Geoesue, en reprenant l'appoinctemeat et traicle fait 
entre son dict maistre et t'euesque de Geoesue, par l'aduis des 
bons personnaiges de Sauoye pour réduire le dict Genesue a la 
toy; et que le diet euesque auoit espérance de faire par le mojen 
de ceulx de son party catholique eslans au dict Genesue ; et qu'Ut 
eussent une porte de ta dicte ville a leur commandement. Aaqnel 
euesque le dict seigneur de Sauoye auoit ouctroye, qu'il se puisse 
ayàer des subgectz du dict Sanoye. Et que depuis aaoit fauli 
l'emprinse par faulte et longueur de ceulz, ausquelx il se fioj>t de 
dedens , et lardance de ceulz de dehors. Ceulx de Berne ont 
enuoye deuers luy ambassadeurs en faneur de la dicte ville de 
Geoesue pour appoincter, remanteurtot la sentence de Pajeme, 
et qui conuenoit a l'obseruance d'icelluy de rieos empreodre de 
fait, et que depuis le dict seigneur duc eut rennoye son ambas- 
sadeur au dict Berne , allegant plusieurs cootrauencions et rojes 
de fait, mesmes d'auoir ruyne le chasteaul du dict seigneur duc 
au dict Genesues et voe chappelle de ses prédécesseurs. Et qoe 
ayant enfin fait faire par ses dicts ambassadeurs toutes bonnes 



*3 Vgl dia Brieh dis Ktiâwt m in Btnof aai in Biaoliof tob 10> 
Nov. Camap. U. 3BT t. 



165 

rtificadoiifl, icenlz ambassadeurs n'aaoient pea obtenir autre 
q^nce sinon de dflacion pour gaingier temps a l'occasion da 
;t enesqne de Genesne et pour ce faire juges ou arbitres entre 
dict seigneur duc et les dicts de Genesne. Et que depuis iceulx 
; Berne auoient a cest effect renuoye deuers le seigneur de Ln- 
B gounemeur pour le dict seigneur duc au pajrs de Vaulz. Et 
An le dict seigneur duc remonstre llnconuenient irreparable de 
perdicion de la foy au dict Genesne en plus différant le remède 
rinconuenient que s'en ensuiue a ses autres pajs et subiects 
lieux circonuoisins ; aussi l'affection de ses dicts subiects pour 
issister et remédier l'affaire; semblablement des Vallisiens, et la 
»ntencion d'entre les Suisses catholiques et ceulz du dict Berne, 
»or raison de laquelle les dicts de Berne ne peuuent sortir. Et 
et auoir bon moyen de les empescher moyennant l'assistence de 
(tre maieste qu'il requier estre de II mille hommes de pied et 
on ni cens cheuaulx pour trois mois^ si l'affaire dure tant, 
ill pense s'acheuera deans ung mois au plus, extendant la fa- 
mr da dict affaire auec longhe' escripture et extraction de lectres 
fil joinct auec ung discours sur ce fait. Le tout pesé et cou- 
1ère semble que de expressément empescher le dict seigneur 
ic en l'opportunité, conjuncture et moyen qu'il dit auoir pour 
dnire la dicte cite de Gencsue a la foy, qu'il luy sembleroit que 
m luy fut cause de tous autres inconuenients qu'en pourroient 
Inenir. Et a la vérité les consideracions sont grandes pour faire 
I ceste saison la réduction, selon qu'il le prétend, et mesmes 
se poouoit conduire en ceste saison. Mais aussi de luy con- 
fller, actendu qu'il y a desia eu plusfeurs emprinses faillies sur 
réduction du dict Genesue, seroit luy alloser chose que par 
Inenture ne se conduira. Et quant a luy furnir les U mille 
»mmes de pied et III cens cheuaulx qu'il requiert pour ceste 
oprinse, seroit ouuertement rompre a la force en ce de la foy 
i par Totre maieste, dont se pourroit soldre motion et guerre 
raerte de tous les desuoyez, dont pourroit ensuyr violence irreparable 
laers le dict seigneur duc, et a laquelle votre maieste se trou- 
sroit très empesche, et le conte de Bourgogne en euident hasard, 
mime irrémédiable. Et dauantaige fauldroit que les dicts gens 
s guerre de pied et a chenal se pourueussent du couste d'Italie, 
16 pourroient faire faulte la. Et si pourroit bailler occasion au 




ro> de France, de nmassergens cl aussi de ca couslc la rompre 
guerre. Et pour" ce semlile que l'on [leiilt pour le mieulx rc- 
mectre au djct duc de faire quant a l'empriiisR susilicle ve que 
il verra estrc possible sans entreprendre chose que ne fui coo- 
duisable sans incfjnuenienl, excusant de bailler gens pour les cnn- 
sideraeions siisilicles; et que ce seroll très bonne oouure, li h 
reddition du dii-l Geneue se pouuoit faire sans exciter guerre du 
cousle de la Gerù, ■ • - - pjam^; („ oaltre ce que 
le dicl Genesue ut cnsuiuroil le manifeste ha- 

lard du dicl scignt lienl irreparable. 



Gesandt«oliaft.sbprieht des ..prni von Maniol *) 

an den Kaiser Jlber eine Mission nach Italien 

und Deutsellland 

beireiïcnd die Vermahîang der Prinzessin Dorothea von DSaemark 
mit dem Pfelzgrafen Friedrich. 

(Ref. r»l 2 Spl. I. f. 209 Cop.) 

JuMr IM». 

Fornissant a la charge ordonnée par sa maîesie pour les vo- 
iages d'Italie et de la Germanie, et selon les instructions sur ce 
depesehees du XIII* de décembre mil cinq cens tranle quattre i 
Marnai, gentilhomme de sa maison. 

En premier lieu en bonne diligence arriuer a Millan deuera 
les cxcillrnces des duc et duchesse a soigneusement exposer ce 
qu'estoit de besoing a l'endroict des diets duc et duchesse anec 
honesles et moutians raisons pour etTect a sa dicte charge, mesme 
que sa dicte maieste Journellement esloil auertie des continues 
pratiques et mesnecs en la dicte Germanie du T03 de France 
quilz non seulement se entrelenoient mais a diuers moiena et sol- 
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er inlend a le preseruer, mainlrnir et garder en repoi, 
lilifc et seurlf |iar plus griiinli' riiisuii cl iiisliiul pour la 
te, cl &i joindanl alliaocc dcsiroit sa dîclc maicstc l'cstablis- 
1 absolut. Et GombieD le dict seigneur roj de Frauce bien 
iut l'amitié, obsenianee et immuable afTeclion enaers a» dicle 
s des contes pallatlns, monsieur l'électeur el conte Pre- 
pom- non délaisser aucungs princes a tenter a plusieurs 
MM et ofTres verbales auoil fait persuader cerlaines lighnes 
lUgences ; toulesfois 1res lojfauU n'auoient consentus aucungs 
sans aussi arrester a certains partis de la France pour le 
;nt du dict conte Frédéric selon son sang el qualité, mais 
it par secrétaire confident auoient non seulement auertie sa 
Gf mais d'abondant asseuree de tous seruices possibles et ob- 
ce de leur debuoir. Et pour ce que aultrefois sa dicle ma- 
1 eonaideraeiCQ do mantien et durée de la maison paUaline 
Irouuee et conseillée conuenanl et nécessaire le logement 
t conte Frederic pour la bonne souu^nance que la maiestc 
U a la grandeur el durée de la dicle maison, supplioienl 
m adais pour 3 ester (sic) entièrement; combien si a con- 
don de leurs 1res anciens et conlinuz seruices, aussi prece- 
Bonsangninite , sa dicte maieste ne Ireuuoil dissonant l'alliance 
iage de la princesse madame Dorolbee de Dennemarck auec 
1 conte Frederic, tiendroient ce fait et bénéfice au plus grand 
ilct, honeur el repulacion que oncques aduint a la dicle 
1 uallatine. condescendrofent aussi a tous traicUers raison- 
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boDS princes auoient esles chnisù e\ esicuz a empereurs et tttyi, 
la vertue, longue expérience el conliniiz seruices du lîict conte 
Frederic, comme aussi dtiiroit a la scurtc el presemation de 
l'eslat de Millau, cslaDl si grandement cegtc maison alliée et con- 
federee auec le?, premiers et plus grands princes de la dicte Ger- 
manie , qa'ih ïoiibz cesie consideralîon deburoieol et pourroient 
I)ien bonne aide rt sdsistaoce, et ne Touidroient consentir a au- 
cune emprinse ion -teneur roj de France quil 
présentement il Tait . cl pour fin scroit sRôi- 
blie son emprinse e nens. 

D'abondant est i résolue an recouurement i 

des royaulmes de adjacens pour le deplesir 

de la longue dclem, droit apartenant a la dicte 

princesse, ne seml idoine et conlidant a cost 

exploit, tant par b :te maison psllaline, que 

aussi adsistenfc, bonne aicie des ducï de Pomer, Me- 

cleburg, Bniosuich, Lunembourch, ses cousins et allies, aiant leurs 
terres et pais voisins et conligns au dict Dennemarch, et qu'ils 
en ce cas ont offert pouoir et biens selon la relation dn didt 
secrétaire. 

Ce neantmoings n'auoit voulu sa dicte maieste entrer a «n- 
GUngs traiclicrs sans préalable auertissement et bon aduis des dicis 
duc et durhesse, et a ce cstoit depescbee le dict Marnol exprès 
pour y estant la conformité faire toute diligence au parfaict de la 
dicle alliance. 

Les dicts duc et dachesse en debuolr el humilité receurenl 
les leclres de sa dicle maiesie , entendus l'exposer merciarent très 
humblement l'honcur et confidanee que sa dicte maieste demon- 
stroit en cest endroit, et encoires plus soigneusement le singulier 
eslude et ferme oppinion a l'establissement de leur estât, au bien 
et repot duquel ne trcuuoient meilleure alliance pour les mesmes 
raisons aians meuz sa dicte maieste, bien pour les occurrans, et 
que telz sfTeres ne sulfrent dila^, supplioient a sa dicte maiesie 
ou parfaict et compliment au plus brief que possible seroit, aisnt 
sa dicle maiesie bon égard a raisonnable Iraictement et seurte 
pour la dicte princesse , selon qu'ils scauoient la bonne intention 
et vigilance de sa dicte maiesie , et ensuyuant les articles sur ce 
fait desia considérez et descriplz quflz feurent luz et poses 
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mtieiilierenieiit par le HcX dac, etdeppais en son conseil, pour 
niant que il et ma dicte dame la duchesse porroient attoucher. 

Veant le dict Marnol le gênerai et particulier de cest affere 
i bien prins, et le grant contentement a l'endroit des dicts duc 
*i dnchesse, ne délaissa persuader yne intelligence en forme de 
ighn^ plus eipresse et particulière auec la dicte maison pallatine, 
«Ion que la coustume estoit asses consentue en la Germanie» et 
e moien a qnelquel honeste et gratuite pension on aultrement au 
lict conte Frederic, moienant laquelle toute la maison pallatine 
»croit tenue a toutes aides raisonables contre tous junchimens et 
smprinses au dict eatat, et selon les poinctz et articles quilc plus 
larticulierement au bien de la compaignie pourroient estre aduises 
w le sentement et bon aduis de sa dicte maieste quil trou- 
lerm't ceste intelligence speciale de bon effcct. 

Le dict duc treuua ceste lighue et intelligence très bonne, 
sonnenir au bien et seurte de son estât , estant seulement es ter- 
nes de recipropue amitié , sans consentir toutcsfois aucune pension 
m gratuite, non comme deraisooable fait, mais par Timpossibilite, 
ittendaes les grandes charges, pouurele et ruine de son pais, 
ortiflïcations nécessaires a Millau et aultres lieux, et que la pro- 
uesse non efTectuee tomeroil plustost a fâcherie et ennuit, que 
}rofEt et bonne intelligence. Le dict Marnol non encoires satis- 
^aiet remonstrolt sa dicte maieste asses auertie des dictes charges, 
KMiretre, fortifications nécessaires; mais plustost venoient a delais- 
«r aultres emprinses pour exploiter ceste quil sembloit tant con- 
tenir, estant yne des meilleurs asseurances et fortification. Tou- 
esfois la persistance longue ne peull aultre efTect arrcsler le dict 
lue en son excuse de impossibilité. 

Pourquoj aiant conformité ou principal, diligenta le dict de 
Marnol deuers le roy a Vienne, auquel après auoir présenter les 
eclres de sa dicte maieste, remonstrer les raisons susdictes, con- 
ormite des dicts duc et duchesse de Millan, comme la dicte al- 
iance et amitié importoit pour le bien et commodité de son estât, 
la dicte maieste jamais n'auoit youlluz aultre consentement sans 
ion sceuz, yolunte et bien exprès aduis, comme raison et proxi- 
nite si grande desiroit 

Le dict seigneur roy fust très ioieulx entendre le bon et pros- 
père portement de sa maieste^ conformité a ceste alliance dont 
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il se disoil esiri' promoleur, qui! tousiours Iu:y auoil semble duis- 
sant non «euK'ineiit a son parliculier, mais gênerai de la dicte 
Germanie a (ollir plusieurs pratiques cl mesncB, cl que plus esloit, 
seurle et ninnlit.'[i de la reUgiou et ioy. pour l'iulegrile de ceste 
maison; et pour fia esperoil en tous endroits désirée et louable 
j'ssue pour l'ajuiiie et colllgance de la dicte maison pallatine, que 
aussi par inli'lligence dernièrement formée Huec les ducs de Ba- 
uiere , selon nue res auoit par reiluree» fol» 

auerlie sa diile m '1 seigneur ro; ou présent 

delenuz aux afTcreL de Vngrie, esqueuLx non 

obstant (oui bons )i( pourueoir sans laide de 

SB dicte maics(c, a itlercment. 

Le dici de Alk seigneur roy grandement 

de la bonne voluDx a dicte maieste , et esloit 

cesic alliance a cee ;& 3 considérable, du ban suc- 

cès es alleres de tngne ires codiuuic ; mais si le dict seigneur 
loy auoil aullres considérations quilz deussent proflltcr, et oa 
prouision tust nécessaire, sa dicte maieste auertie ordonneroil a 
tous moiens conuenables dont le dict Marnol ofEroit Adele relatioB. 
Le dict seigneur ro^ demeura en ceste généralité; bien dcsirott 
entendre, si sa dicte maieste auoil ordonner aultres particuIuilM 
sur le fait du dict Dennemarcli selon l'exigence pour les grandes 
pratiques et mesnees ou cartier (?) des ro^s de France et Angle- 
terre. Et comme sa dicte maieste n'auoit chargée le dict Manuri 
que ou gênerai, aussi le dict seigneur roy n'auoit prompts moiens 
n'y auerlissemens, estant si fort esloignee, ne fusl plus longue- 
ment persislce ou dict affere, ains seulement pesés tous points et 
arlicles concernans et pour elTecl a la dicte alliance, esqueulz se 
conforma le dict seigneur roj' entièrement, non veani a distraire 
ou accroistre aucune chose. 

Suiuant l'ordonnance de sa dicte maieste, et pour rendre 
meilleur compte et certitude en la dicte charge et aullres afferes 
de la dicte Germanie , le dict Marnai eust longues didises et com- 
munication auec l'arceuesque de Lunden quil vigilant au seraica 
de sa dicte maieste n'esloil despourueus de plusieurs bons et né- 
cessaires auerlissemens sur Testât et estre de la dicte Germanie, 
tant a l'endroit des princes que aultres villes imperiales, non aiant 
aussi délaissée ce quil conuenoit a l'endroit du dict Dennemarch. 
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comme a son rapport la dicte Germanie estoit diuisee par ses 
eors en deoi sectes et parties , luthérienne et spinglienne, sem- 
it au dict Mamol de sa charge et debuoir entendre du fait et 
iaion plus spécialement. 

Et sont les princes luthériens le duc de Saix électeur» lan- 

ne d'Eix (sic), duo de Lunembourg, George marquis de Bran- 

nbourgy le conte de Sannault, le duc Henry de Meclembourg, 

villes Nuremberg, Ausbourg, Quantein, Francfort, Vormcs, 

bec, Ambourg, Lunebourg et aultres villes de Hoslan. 

Spingliens princes et rilles le duc de Virtemberg, Vîmes, 
nstance, Basle, Strabourg, Meroinguem, Lindau!, Eslingue. 

Et combien la diuersite fust grande entre euU a raison de la 
f et religion , si se pratiquoient journellement communes inlelli- 
Bces pour estre joinctz et vnis et tant plus puissant a résister 
lous junchimens, aians aussi es afleres de Tempire plus grande 
€6 et pluralité de roix. 

Non asses contans et satisfaictz les dicts princes spingliens 
luthériens auoient dresser et conclus diuerses lighues auec au- 
Dgs princes de la dicte Germanie crcstiens: Tune sur le Rhin 
r lantgraue d'Eix auec les arceuesques de Treues, Colongne, 
grence et le conte pallatin Frederic ; Taullrc par le duc de Saix 
cteur auec le duc Guillaume de Bauiere, Lois, son frère, le 
Bte pallatin Frédéric, George, marquis de Brandembourg , Otho 
nric et Philippe frères, contes pallatins, les cuesque de Eystat 
Fresin, Et sont les dicts lighues faictcs et traictees sans le 
nu et auclorite de sa dicte maieste contre lous status et or- 
onances imperiales , et encoires selon le dict rapport sans aultre 
îeption. 

Les villes imperiales, veant telles lighues conclûtes a la fm 
domination, estoient resoulues a bonne intelligence et seruice 
M dicte maieste, asseurees seulement que a rencontre d'elles 
Dr le fait de la foy et religion ne seroit procéder par armes, 
le remédier par consil gênerai ou national au bon plesir et 
mmodite de sa dicte maieste. 

Et comme sa dicte maieste desiroit entendre la volunte et 

aolîon de tous princes en la dicte Germanie, pour entretenir 

bons et rappeller a leur debuoir et obéissance les maluais, a 

feoda le dict Mamol du dict arceuesque de ce aiant vray et 
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ceriain tpsmoignnge psf Icclres du cbancellier du dicl lanlgraue 
d'Eix, qu'il esloit eu oppinion et voluntu entière goy retire de tou- 
tes intelligences cslrangleres pour le seruice de sa maiesle, que 
sembloit vne l»ien bonne cuure et relraicle de granl fniict, comme 
il est prince de voluntaire et soubdaine emprinse, bieoToulIus et 
estimer des gens de guerre, grandement iighuer et en chemin (?) 
de grandes et domaigeables pratiques, mesmes au9»i que les 
conditions el moie cte sembloienl Asses raiso- 

nables, non cont ic de sii mil florins, «t 

quelquelz aullrcs | dicte meiesto picea a este 

auertie. 

Aiant le dict le de la dicte Gennanifi, a 

bien vouljus en c\ oit posi^iblc au Tait du dicl 

Dennemarcb, cl \\ licticrs a ccsle fin entre le 

roy d'Angleterre o a la fin de cesluy article 

descript«. El comme le conte (Jnsiopne de Oldnmboiirg cstoit a 
l'expédition pour occuper les dicts royaulmes el pais a la soubde 
de la dicte cite, et pour fin a y introduire le roj d'Angleterre: 
le dict arceuesque a asseure le dicl Mamol que, si sa dicte roa- 
ieste desiroit empescher l'eiïort de ceste emprinse, trouueroit con- 
uenables moiens non seulement a empescher, mais que te diel 
conte, ses gens el pais desia conquis et gaignes, enlreroient plai- 
nement a l'obéissance et seniice de sa dicte maieste sans grands 
frais, pour la deuotion du dict conte a sa dicte maieste, et entière 
amitié au dict arceuesque. 

Articles conuenus entre le roy d'Angleterre et la cite oc 
Lubec pour le recouurement et occupation des royaulmes et ptis 
de Dennemarcb. *) 

Primus arliculus. Quod inler serenissimum Henricum, Anglo- 
rum regem, consulatum el ciues ciuilalis Lubicensis, eorundem 
adhérentes debeal esse indissolubilis ligua sine confederatio , et 
quod libère inter se eorum merces haben ac tractari possinl. 

In eueotn, quo per piratas aul alios alicui eorum damnam Ola- 
tum fuerit , debeat illico restaurari el ablatum restitui. 

Quod consulalus, ciues cl communitas lubicensis debeit 
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tille istins confederationis promittere et seruare , quod diuortiuni 
stiim inter serenissimain dominam Catherinam, relictam Arturij, 
HeDricom, regem Anglie, debeat legitimam, iam jure diuino quam 
tunliy jadicari et obseniari, quodque matrimonium de nouo inter 
efatom Henricum regem et Annam, reginam Anglie, pro legitime 
beri; hoc etiam» qaantom potenint, contra quoacunque taeri 
béant 

Qood eonsnles et communitas Inbicensis premittat totia firibua 
nd taerl contra quosconqne contradictorea, maxime in futuro 
■duo generali 

Poitqiiam Clemens pontlfex romanus régi Anglie maximum 
et inîusticiam intulerit, debeant consules, eines et com- 
Henrico régi contra illum et successores illius suppetias 
rre, ita Tt damna illata resartiantur. 

Qaod consulea, ciuea et communitas lubicensis promittant 
naensnm prestare non debere pro loco concilii generalis, niai 
i gratns fuerit régi Anglie. 

Consules^ dues et communitas lubicensis promittunt omnea 
ticulos coram deo et omnibus bominibus contra pontificem Cle- 
sntem et successores omnesque adhérentes in concilio et extra 
fendere. 

Quod diuino et humano jure prohibitum sît , ne quis relictam 
orem fratris abaque liberis in vxorem suscipiat 

Quod in diuinis preceptis neque pontlfex neque alius homo 
ipensare possit. 

Quod juxta scripturam diuinam pontlfex romanus non sit ma-> 
is auctoritatis 9 quam quillbet alius eplscopus. 

Consllium sit supra pontificem. 

Quod a pontiflce ad consilium adpellari possit. 

Consules et communitas lubicensis suis Htteris promittant supra 
riptos articules justes equos et jure diuino veros , posltisque di- 
is ad sancta de! euangelia jurent, quod ita obseruari vellnt; et 
c ipsa cinitas et aile confederate et subdite idem faclant« de hoc« 
e anaa patentes litteras tradant 

Quod ciues et communitas suis Htteris promittant seqne obli- 
nt, qoandocumque Anglie régi necessarium fuerit, debeant iiy 
llere duodecim nanea cum machinia bellicia» preterea decem 
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millis militiim lontra qnosctiniiuc principes cl polcntalas , roiuî- 
cumque (Ugniiüiis fuerinl. 

Quod consules el ducs lubicenses promillant nulium fcdu», 
eonfederationem aiit amiciliam facere Telle, ncque regibu? . prind- 
bus et aliis dominis bellum indicere, nequc ctim hoslibus pactum 
inire, nisi auclorilate el ronsillo Anglornm régis. 

Quod con^ules -* "— '■' icensis proinitUnl darf reg- 

num Danie cum u| iglorum régi, qualenu» l«in- 

pore illud acceplar 

Quod si ri'x (! accpptare uolaerit, lune 

debeani illtid ,idi us, quem m Angtie ipsis 

nominaiieril , el m 

Quod si Angl acccptaaeril , tune Lubicen- 

ses suis lîllcris im o, consilio et fauore adesae, 

quo rex prcfatus d îc possideat pro se et sm's 

heredibus cum omnibu» rogni allincnliis. 

Casu, quo rex Anglie regnum pro se noiuerit, neqae alhim 
ad illud nominaueril , tune consules, dues et communilas lo^icen- 
sfs debeani régi Anglie omnem pecuniam illis muluo dalam resU- 
luere ad quamcunque requisilionem. 

Consules el dues lubicenses promitlant, nemini se dalnrOB 
saluum condudum , qui regt Anglie hostîs sil ; quod si eliam rex 
iliis scripserit el atiquos suspedos habuerit, illico lUoB Aoglie regt 
tradere debeani.. 

Arriuee le dict Marnol a Adeleberg deuers les contes pdla- 
tins remonstral a meilleurs mole qu'ilz peult la bonne affedion, 
sincère amilie et conddance de sa dicle meieste a la maiBoo pal- 
latine, selon les demonslrances et deseings dont sa dicte maieste 
auoit vsee en toutes choses et afl'eres au bien et establiaaemenl 
de la dicte maison pallatine ; et estoit sa dicte maieste fort con- 
tanle du présent moien el bien considérable par cesie alliance, 
délaissant plusieurs grands et raisonables partis quili ponoîeiil 
profllter grandement a sa dicte maieste a l'endroit de ses paix d'am- 
bas, comme d'Escose et aultres ; meue ipecialemenl sa dicte m^ 
ieste des contjnoz et notables serutces receus da diet conte Fré- 
déric , en bon espoir sa dicte maieste , qoe les dicta contet paRt- 
tins aaroient honeste égard aa bien de la dicte alHance, sMig rt 
qualité de la dicle princesse , et iraicteroieul si fauorablemeDt, que 
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dicte mateste s'en debaroit contenter, que la raison aussi et 
l si grand reqaeroit, et d'abondant a telle contemplation et pour 
grandeur et estât des dîcts ro^aulmes et pais, ilz et toute la 
rte maison pallatine auec toutes aides et amitiés feroient entier 
baoir et effort possible au recouurement , selon que de sa dicte 
deste auoit certaine confidance et en son endroit intention entre- 
nir par tous raisonables moiens. 

Les dicts contes palatins très contans merciarent en tout deb- 
ir et humilité le bien , honneur et auancement apparent par ceste 
îance, soy offrant en gênerai et particulier a toute obéissance 
seroice; et comme sa dicte maieste condescendoit a si grand 
^nstaict; ilz remestoient leurs biens et persones au bon plesir 
sa dicte maieste , tant au respect des dicts traictiers que aultre- 
mty sans Touloir dissentir aucunement. 

Le dict Marnol veant la conformité et résolue volunte des 
;ts contes au parfaict de la dicte alliance mit en auant les ar- 
les et poinctz nécessaires distinctement, auqueulx après longue 
»cosion ne fut insister de leur part que a Tendroit des joiaulz, 
ohaire , donation en faneur de mariage et obligation speciale du 
;t conte pallatin électeur. 

Et quant aux dicis joiaulx alleguoient la coustume de la dicte 
irmanie contraire, et ceste charge estre du tout a sa dicte ma- 
te qui traictoit principalement pour le fait de la dicte princesse» 
qaoj respondit le dict Marnol estre question entre diuerses 
rsones et de diuers climat quilz n estoient adstrainctes n'y 
lues arrester aus dictes coustumes , ains libères a tous traictiers 
parcls; dauantaige venoil a bien expresse considération leaige, 
dg et qualité de la dicte princesse quilz requeroient telles gra- 
usetes et aultres traictemens, mesmes que le dict conte Frede- 
; estoit desia auancer en son eaige, et pouuoient telles choses 
qu'elles seroient plus remotes) consentie la barbe blanche. 
remonstrances fust asses réduit le dict conte Frederic, sans tou- 
(fois anltrement evalluer ce que seroit raisonable, si non en la 
neralîte de soy bien adquicter. Et« comme n'estoit chargée le 
:t Marnol de plus expresse spécification , ne feit aultre instance. 

Quant au fiait de douhaire, soubz le bon vouloir et plesir de 

dicte maieste perristoit le dict Marnol a tel et semblable Iraic- 

Bent et searte que celluy de la duchesse de Millan» encoures a 




plus grande raison el considération, estant la dicte princesse ais- 
nee el saisie de (oui droKï el aciions es dids roiaulrnes et pais da 
dict Dennemarcb, tant de soji que pur les renonciations a soa 
prolfîl de la dicte ducliessc de MlHaa, quiU seroieni qnelquels 
fois la force et mainlien de la dicte maison pallatine , enlranl es 
si grand degré et auclorite. ' 

Les dicts contes pallaliiis esloient asses meus a tous honestes 
moiens et Iraictemens, combien tel douhaire leur sembloit grant 
asses, demonslranl les biens du dict conte Frédéric faibles a telle 
charge, se remeslant tonlesfois a sa dicte maiesic quil congnois- 
goit Testât el pouoir , que sembloit satisfaire a la charge du dici 
Marnol , non aiant pouoir d'aullrc résolution. 

Quant a la donation en faueur du dicl mariage les dicts coo- 
les pallatins se rapportoient a l'obseruance gardée en la dicte Ger- 
manie en tell cas el entre telles parties ordinairement de dix mil 
florins d'or; bien est apparant qu'ilz sortiront a meilleur el plus 
grand fait pour considération de sa dicte maieste, et pour les rai- 
sons Eusdicles de qualité, eaige et sang. 

A l'obligation et interuention speciale du dict conte pallatin 
électeur fusl grandement insister ; car jamais , comm'd disoit, nV 
uoit consentuz, ce fait lu^ semblant asses suDlre l'oslention de 
leurs particuliers traicliers et partaiges , et c'estoil oblier le dict 
conte électeur ou mal entendus par le dict secrétaire. l'ourquoj 
fust bien de besoing, comme on fait subslancial et tant enjoinot 
par sa dicle maieste, de bons moiens et conuenables remonslran- 
ces , non estant le dict conte électeur de ceste volunte, et non 
aient de son conseil quil sentit cest affaire, ny congnoissant la 
forme d'ung pouoir. Toule^fois le dict Marnol , veant les alferes 
en ce suspend, par aduis du dict conte Frederic remonsirat par- 
ticulièrement au dict conte électeur le bon succedz apparent de 
cesle alliance pour son repoz, et de loutc la dicle maison palla- 
tine, la raisonnable amitié et désir qu'il debuoil au bieu et auan- 
cement du dict conle Frederic son frère quil lousiours c'esloit 
demonstrer obéissant: ce que le dict conte électeur en ses termes 
auoit escript et fait dire a sa dicte maieste quil a cesle raison 
ae conformoit. El tout bien considère le dicl conle Frederic estott 
apparent selon le discours de nature son successeur en biens et 
euetorile; et pour ses considérations ne debuoit craindre cesle 
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obligation raisonable pour la seurte de la dicte princesse, et ho- 
nestete a l'endroit du dict conte Frederic» son frère, future succes- 
seur el frère (sic). 

Par ses raisons et aultres , aussi son grand désir a l'eflect et 
compliment de la dicte alliance ne différa plus auant le dIct conte 
paDatin électeur a Tobligation speciale et requise, despeschant le 
poaoir en la meilleur forme et seurte qu'il fust possible s h 
persona du dict conte Frederic, son frère, pour en vser au con- 
tentement de sa dicte maieste, et seurtes raisonables pour la dicte 
princesse. 

Ainsi tous les dlcts articles et poinctz entendus et bien prins, 
le pouoir nécessaire conclus , toutes aiiltres difficultés a la Tolunte 
de sa dicte maiesie remises, le dict Marnol auertie, la coustume 
et droit en la Germanie pour telles alliances et mariages estre 
pre^aement gardée , que les dames surriuans empourtcrent a leur 
proufEt la moitié de tous biens meubles délaisses, ne treuua dis- 
sonant adjooster a l'article des accoustremens , que la dicte prin- 
cesse d'anantaige emporleroit a son profTit et des siens la moitié 
de tous les dicts bien meubles, ou pour raison de la dicte cous- 
tume ne fust contrariée. 

Sçaichant aussi le dict Marnol qu'il importoit grandement au 
bien de sa dicte maieste , tant pour la commodité de ses pais 
d'ambas que aultrement, les dicts royaulmes et pais du dict Den- 
nemarch estre régis et maintenus soubz la conduitte et régiment 
de personaige du sang du moings fauorable et bon ami , et a tou- 
tes fins luj sembla non estre superflue traictier que, s'il aduenoit 
le dict conte Frederic, aiant enffans ou enlTant de la dicte prin- 
cesse par la mort d'elle convoler a secoudes nopces, en ce cas 
tout te droit et action esdicts ro^aulmes et pais apartiendroit aux 
enfiana ou enfEsnt de la dicte princesse, sans ce que les aultres 
du second lict poissent ou deussent aucune chose quereler, pré- 
tendre on demander en façon que soit pour raison de la corone^ 
en qaelqaeli temps ou accords qu'ils s'en ensuiuront. 

Et pour ce qae sa dicte maieste auoit bien a certes enjoinct 
au dict Hamol, entenda des dicts contes pallatins tous moiens et 
adresses a lenr endroit et de tonte la maison pallatine pour le 
reconorement des dicta roiaulmes et pais de Dennemarch; aussi 
que certain artide des dicts instructions contenoit promesse en 

SUatipapicrs X. Xirl T. i^ 




foy de prince ii<? cesluj' mesmes fuit: ne délaissa «dsentir par- 
liculierement ile par en£emi>ie ce que les dicis contes auoient de 
volunte et moicn, combien qu'il n'en pcult tirer aullre chose que 
la généralité, de faire le mieuii qu'iiz pourroienl, soy eicusans 
que, comme sa dicte maiesle nuoît lousiours dcsire ccst a&ere 
secret, soubz ccste crainte n'auoient enlenduz a aultre particulière 
eonduilte, mais désormais ferionl telle peine et diligence , que 
entreuenanl sa dicl" e aide de leurs parens al- 

lies et amis ilz esj i îefuc yssuc au contantement 

de sa dicte miiicsle. 

Ainsi tous les dicb aiTaires rparles el pour la pluspart 

approuches, attcrulant le dicl i 3d bricfue depesche cl l'en- 
Toy d'aucungs liuns personai^es sa dicte maieste. et uon 

sentant aultre délibération, ie la volunte el coDolusion 

absolue du dict conte Frédéric un < ige deuers sa dicte maiesle 
en sa persone, remonstrant non seulement proITiter en cest en- 
droit, mais seruir a plusieurs aullrcs aiïeres, lesqueulx ne touI- 
droit commectrc a persone. Veanl ce changemenl le dict Marnol, 
el non vuillant larder la bonne prouision et aaertissemens si grans 
a la bonne eonduilte des afferes de sa dicte maiesle, ne voullnt 
dissuader le dicl conte, seullement luy sembla suilir empescher 
par honesles suasions la dcliberation que le dict conte auoit pas- 
ser par la court de France , pour non conuenir a la volunte de 
sa dicte maiesle : ce qu'il promit faire. 

En ce instant les dicls contes pallalins enquirenl le dicl Mar- 
nol des aprestz de sa dicte maieste en mer et aultres prouisions 
nécessaires. Kespondenl froidement , pour tanl plus attire de leur 
volunte, certifTioil toutes prouisions bonnes el ordre au bien et 
repoz de la crestiente ; mais en son particulier treuuoit chose es- 
trange, les dicls princes et aultres de l'empire apartenent , veanli 
toutes émotions au detrimenl de la religion elfoy, n'esloient plus 
curieuli et aidans a sa dicte maieste. Le dict conte électeur soy 
demonslranl en ceste volunte cl affection offert biens et persone 
pour aider sa dicte maiesle contre toutes emprinses, el d'abondant 
asseuroit bons moiens a induire et dresser tous aultres princes 
du dict empire en mesmes volunte el oppioion, commectaol ce né- 
goce el auertissemenl au dict conte Frederic, son frère i]uil det 
moiens et particularités plus parliculierement aueitiroU sa dicte mateale. 
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XXXVI. 

Erklärung des kaiserlichen Gesandten C. D. 

Sceppenis. *) 

über des Kaisers Absiebten in BesiebuDg auf etwaigen Krieg mit 

Frankreicb. 

(Bet reL 1. Spl. II. f. 29. Orig) 

Friihjalir 163». 

Memoire de l'intencion de l'empereur declairee a CorniUe Sceppe- 

rus par sa maieste. 

Comment sa maieste, yoîant que le roy de France ne reult 
paix auee lay, ou soubz couleur de paix le fera destruyre par 
aollres ses ennemis, est délibère faire ce que s'ensuit, en cas qu'il 
De puisse euiter la guerre. 

Dresser rne bonne^ grosse et puissante armée en Allemaigne, 
et la faire passer en France pour combatre toute la puissance du 
roy, si contre icelle il se veult mectre. Et fera passer ceste 
année par le paix de Wirtemberg et de Hesse, s'ilz font aulcun 
samblant de renouueller les choses , et a ceste cause a sa maieste 
fait pourueoir aux Allemaignes d'une bonne somme de deniers. 

Que sa maieste a bien fourny aux frontières d'Espaigne. Et 
par dessus la dicte armée d'AUemaigne pourra dresser vne aultre 
de la dicte Espaigne pour entrer en France et diuertir le roy de 
France de non pouoir entreprendre contre les pays de par deçà. 
Et ce point est touce au x^^ article de instruction du dict 
CornOle. 

Que aussi sa maieste fait ?ne bonne, grosse et puissante 
armée par mer, laquelle pourra estre telle que sera souf&sante a 



*) Diese EtUkrung wurde der niederlandisdien Regierang abgegeben, ohne 
Zweifel 9 «m das Land wegen der von Seiten Frankreichs drohenden Kriegs- 
gefiübr M benOügea und iv angemessenen Rüstung von Jener Seite su bestim- 
Mi. Vgl. die iBstraetioB d«i Katom fOr Seeppma t. 12. November 1&34 
im IL Baad der Pap. d'état de QranveUe. 
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combaltre le Turcq, Barbarosse et le dict roy de France. De la- 
quelle armée il »e pourrn ajder en eolranl en Prouence el aillieurs. 

Que aussi sa malesle au bcsoing pourra dresser vne armée 
d'ilalie , el amc icelle entrer en Daulpliine. En quoy eue entend 
auoir aydc et accours des princes de la enuiron. 

El pour CI' que les pays par deçà peuent craindre le 



d'Angleterre, 

France sera ; 

tiquer aucc Escose 

a guerre, elk' pot*"" -*' 

l'enuoier eu Cornoi 

iesle a ordre et le " 

El pour ce qui 
Escossois el Irland 
conquerre , sa maiesle a 
monseigneur de Nassaw, 



--yseniblable que le roy de 
>rre , es maiesto a rail prac- 
la chose vient si auiinl que 
nne armée de Biscaiens et 
e pouoir faire sa dicte ma- 

jc auec les dicts Espaignolz, 
G d'Angleterre ne seroit a 
dicl Oornille demander de 
i'il vouldroil entreprendre la conqueste 
du dict roiaulme auec deux cent mille ducals ; et que il luy rouniH 
roit a la dicte somme de deux cent mille ducats. 

Ces choses bien altendues , el consyderee la nécessite de la 
guerre que sa maieste veoil aduenir et en estoîl délibère faire 
tne fin, commanda au dict CorniJIe sollicite deuers la royne et 
les seigneurs de par deçà qu'ilz tenissent soing de soigneusement 
garder la Tronliere, pour autant que possible leur seroit, el que 
sa maieste garderoît bien le dict roy de France de y atlempter 
quelque chose par les moiens susdicts. 

El que a ce pouoir niieuli faire sa maieste ennoieroil ceDi 
mille escus d'or par deçà pour en ïser la ou besoing seroil, et 
non aultrement, et selon le contenu de l'instruction du dict Cor- 
nille a l'unziesme article. 

Et esperoit sa maieste que ses subjects de par deçà, roiant 
les termes que teuoit le roy de France contre sa maieste et le 
bien pubiicque, et aussi l'effort que sa maieste feroit pour en 
venir a chicf par vng beult ou autre, luy ayderoient de quelque 
bonne ayde pour en faire vne Sn, et affin depuis après pouoir 



*) Vgl. d» Brief des irlûdkohen Färaten Obrien an dan E»iaer. CorrMf. 
U, 871. 
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fiure en paix. El ce eat conlena au XII"* article de la dicte in- 
stniction da dfct CiHriiOle. Et demande sa maieste sçaaoir par ses 
derrenieres leetres» quelle pourroit estre celle ajde en cas sus- 
diet Et c'est ce en qaoy est la difficulté. 

Aussi pour tant plus seharement besoigner en ce qu'est sus- 
diet, sa . naieste feroit ^practiquer auec les princes d'AUemaigne, 
affin de les tyrer de l'amytie du rojf de France et les induyre 
d'ajder et assister a sa maieste contre le dict roy de France; en 
quoy requiroit sa maieste a la royne et a monseigneur de Nassaw 
vouloir entendre et luy ayder. Et commanda au dict Comille, 
selon ce que la dicte royne et le dict seigneur de Nassaw luj 
bailleroient instruction pour le fruict de TafTaire susdicte, se em- 
ploier enuers les princes d'AIlemaigne que sont nommez. Et con- 
tenu est TintenUon de ce au XVII« article de rinstruction du dict 
Comille, et depuis conforme par les dernières lectres de sa maieste. 

Depuis sont suruenues lectres de sa maieste, au commence- 
menl de quellea sa maieste se refert aux practiques qu'elle entend 
faire es Allemaignes par le dict monseigneur de Nassaw et le dict 
Comille; et désire qu'elles soient aduancees, et pour empescher 
les dicter practiques de France , selon qu'il est plus amplement 
contenu es lectres de sa maieste. 

Et quant a ce que sa maieste imperialle se réfère par les 
derrenieres lectres en plusieurs articles a Tiustniction baillée 
par sa maieste au dict Comille , ce n'est pour aullre chose, sinon 
que sa maieste luy en a tenu propos en aulcungs endroits plus 
particulièrement que n'est contenu en ses instructions, es quelles 
loutesfois se peuent référer plusieurs choses que ont este deba- 
tues en conseil toucant l'intention de sa maieste et la forme que 
conmendroit tenir pour satisfaire a icelle. 

Et principallement de la practique d'AIlemaigne que.samble 
que sa maieste ait a cueur^ de laquelle sa maieste se refert aux 
personnaiges susdicts. 

La difficulté de l'affaire ne gist que en ce point, que sa ma- 
ieste désire a scauoir quelle ayde et assistence l'on pourra faire 
par deçà a ce que sa maieste desia a poruehu. Sur ce plaise 
a messieurs considérer quelle responce l'on pourra bailler a 
sa maieste. 

Combien que le dict Comille ne sçauroit en ce exprimer ce 




qu'est requiz pour rcspooilrc a sa dicte inaieste, toutesfots soubs 
correction luy >c<mble, que l'on viegne au TÎfi et puisque &a ma- 
ieste est ainüi delerminee, que l'on lit; Tare la responce conforme 
au susdict, et que cepeudant l'on soit eu garde pour non astre 
surprix. 

El croit le dict Cornille que sa mikiesle ait baille telle or^re 
coDforme a ce dont elle a tenu a luy propos, que l'on 1» (rou- 
uera par elTect, et nleres leclres que le dict 

Cornille 3 eut. dont royoe pourra auoir plus 

grande informiilron. 
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Gutachten und Vorschläge iin Namen des Pfalz- 

grafen Friedrich von seinem Secretär Hiri>ert 

dem Kaiser gemacht 

in Betreff der Eroberung Dänemarks. 

(Il*f. rel. a Spl. 1. 1. M5. Orij.) 

in Eode •) I&36. 

S'ensuiucnl les aduis et moyens qu'on pourroit Irouuer oa 
aduiser sur les afTaircs de Dannemarche. 

II est cerlBin que, quant monseigneur le duc Frede rie et tous 
ses conseilliers seroienl ycj presens, ne sçaroient a sa maiesle 
remonslrer autre chose sinon le contenu de mon instruction con- 
tenant deux chemins ou moyens, sur lesquels l'exlreme nécessite 
reqiuerl que sa maiesle se veulle incontinent resoluer; car autre- 
ment d'heure en heure les occasions et oporlunilez se perdent el 
lourncnl a irrécupérable dommaige de monseigneur. 

I. Le premier moyen est, que monseigneur, ayant considère, 
consulte et pense meurement aux aiïaires, treuue laut d'inconae- 
niens qui pourroient s'ensuire, s'il entreprendoil la guerre pour 

•) Die Crcdeni für dieao HïaaioD ial vihd 7. Not. 8. Corrçsp. U, 413. 
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DaniieiMrdie, faul a Inj eomme a la coqle palatine et ses amis, 
qa'il a este conlrainct de m'enuoier jc\ en poste pour remonsfrer 
a sa maieale Testat de Dennemarche anec les dits inconaeniens, 
sopplier très humblement que sa maieste y voalsist penser et du 
ploB brief remédier 9 de sorte que monseigneur poisse estre de- 
sdiarge, supporte et delalssie des dits griefs « et auiser aueungs 
antres bonis mojens , affin qae madame la princesse sa niepce ne 
soit totalement spoliée et prioee de ses droitures et patrimoine. 

Les raisons qui l'esnnouuent a ce sont: que nonobstant que 
despnis son retour de Barcelone ponr et veullant satisfaire a l'ar- 
ticle du traitie du mariaigc il a tousioor demande conseil et assi- 
stence do pays bas de sa maieste, mais jamais ne peult auoir 
responce franc pour se pouoir arrester , sinon qu'on auoit rescript 
a sa maieste les dits affaires , et que attendoit son responce. 

Item, monseigneur leur aooit remonstre les instructions et 
lettres de créances données en Barcelone pour enuoier en Danne- 
marche, ce que en dit pais ^ n'a point est trouue bon et a 
este delaissie. 

Item, que plus est» sont aucuns en pais bas qui dient aper- 
tement qu'on ne peult rien faire contre le duc de Holstein pour 
causes de certaines appoinctemens et consideracions faites auecq 
luj» non obstant qu'il oppugne et veult prendre de force les droits 
el patrimoine de madame la princesse niepce de l'empereur. 

Ooltre plus est manifeste que ce pendant le duc de Holstein 
ayant heu la victoire de ceulx de Lübeck par terre et par mère 
at acquis des amis grans maistres, électeurs et princes d'Alie- 
maigne qui l'entretiennent et ne l'abandonneront point , nonobstant 
qu'ils sont parens et allies des contes palatins , pour cause de 
leur secte et autres auantaiges que sa maieste peult penser. 

Item il y a vng roy en Suéde, lequel craignant son iniuste 
et presumptueux tiltre fait au dit duc toute sorte d'assistence. 

Doint se monseigneur et ses amis entreprendoient la guerre 
contre Holstein, ils sont secrètement aduertis, et est a craindre que 
pour cause dcDannemarchearoient grosse guerre en leur propre pais. 

D fault aussi considérer que le conte d'Oldenbourg et le com- 
mun peuple de Dannemarche ne demandent autre chose que la 
deliorance du roy Christieme , et ne souffriront par auenture que 
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monseigneur soi! ea Dannemarche , se te dit rojr n'est mis borg 
de prison. 

Item il fault doubler que. si le duc de Holstein voit qu'il ne 
puisse faire rrsislence, pouroil faire ses appoinctemens auecq le 
dit roy Chrislicnie , et le remeUre en régiment du dît Denne- 
niarche , commis il en fait desia le semblant , l'ayant mis hors de 
1 son aise revestu en prince, 
pereur, considérant les in- 
lir , se le duc de Holstein 
emin de fait et de force. 



1 prison ou il estoi* 
11. Le second 



lenbtirg qui est assegie en 
in de sa maiesle les villes 
ejlleurs de Dannemarche. 
! Noruegc pour l'archeues- 



conueniens quo sa 

occupe Danncm.irche, enlrenrendc 

ou Irouuert) les auantüigp: 

Premièrement que le couli 
Coppenhauen oITrc 
et chasieaux qu'il tii 

Il ara de son coste pri 
que de Nidrosia. 

Item , monseigneur de sa part y fera tout son pouoir, comme 
1) a signamment remonstre et spécialement déclare en pais bas. 

Item,- monseigneur a secrètement entretenu, ei encor a in- 
tollerable despence, le dit conte d'Oldenburg et quatire mille pie- 
Ions qui sont altendans mon retour et responce en l'eueschie de 
Bremen , et est a craindre , se je larde , qu'ilz se tourneront auec 
le duc de Holstein qui leur fait beaucoup d'offres. 

Item , on dit que ceulx de Lübeck , Weismar , Rostock et 
autres villes ont jusques au nombre de XXX nauieres pour secou- 
rir ceuli de Coppenhauen, sy auant que sa maieste et moaseigneor 
y veuUent assister. 



Doint pour resolution, se sa malesle prent le premier che- 
min, ne restera sinon d'auiser, par qnelz moiens on rouidra be- 
songnier auecq le duc de Holstein et autres ses allies. 

Se sa maiesie veult entreprendre l'auKre chemin, assanoir ta 
récupération de Dannemarche, sera nécessaire que ss maieste le 
declsire incontinent, et ordonne gens de sa part, et aussi le roj 
des Romains et monseigneur le duc Frederic en lien coDuenable, 
pour aduiser comment les choses se deueront mener, et j 
faire incontinent deuoir , comme le temps et les oportonil« 
l'exigent. 



185 

Car de remettre les choses aaecqoe les cominnns affaires de 
h chrestienle» les oportimîtes se perdenl» el qui ara Dannemarche 
la retiendra. 

Hubert secrétaire etc. 



XXXVffl. 

Bedenken der niederländischen Rätke 

ober eine vom Kaiser ertheilte iDStniction *) zu einer Gesandt- 
schaft nach Dänemark und Norddeutschland. 

(JBLU. nl. 2. Sapl. l t 351. Gop). 

JanuAr 1S3S. 

S'ensnjuent aucunes difficullez contenues en Tinstruction des 
trois commissaires ordonnez par l'empereur pour aller deuers au- 
cuns princes de l'empire, et nommément le duc de Holsten, sur 
lesquelles seroit bon, soubz correction, se resouldre et après en 
aduertir l'empereur. 

Premier, icelle instruction au premier point contient que sa 
maieste pour plusieurs raisons est esmeute d'auancier le duc Fre- 
dericq palatin aui royaulmes de Dennemarche etc.; et en oultre 
qne aaemis, nommément le duc Christiern de Holsten, entrepre- 
noit de paruenir et de fait occuper les dits royaulmes sans rai- 
son on ffltre fonde en droit , les aianl enuahy par guerre , et le 
conte fOldemboorg auroit fait le semblable. 

Sur quojf pourroit sembler , soubz correction, que sa maieste 
trop ouuertement se declaire contre le dit duc de Holsten, et 
aussi contre le dit conte de Oldembourg , actendu que et l'un et 
l'anltre en leurs emprinses se sont renommez de l'empereur, pen- 
sans (comme ilz se sont laissez ouyr) en fair seruice a sa maieste. 



*3 l'ic Creieni ftr diese InstrnctioB , welche der Kaiser auf Betrieb des 
Seeretära Hubert »uefbrtisen üess, ist Tom 7. Dec. 1535 (S. Corresp. Il, 
41S.). Aaf dieses Bedenken wnrde die Mission noch Tersögert, nm des Kai- 
sers Bescheid erst eiasnholen. S. die beiden (UgendeB AoCenstSeke. 
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Dont peult semMc^r que le duc de. Holslen le poarroU trouuer 
estrange et bien auant parle, i raison du Iraiclie que a este fait 
entre sa dite m.dcstc et ses pa^s de par deçà et luj et ses pays, 
mesmes s'il vouloit par ceste manière faire sa cause bonne, de 
tant plus, qiti' sa maiesle declaire que son inlention est d'auancier 
le dit due Frcdcricq palatin aus dits rojreulmes , et a ceste Bn 
luy baillier toute deue ayde et assistence , de quojr (oe que veult 
sembler) est bii'ii loiogi de son ci 

Et ou sa innieste dît qi »mme empereur doit com- 

pecler d'auoir regard, nens ". îoir, aiïin que les dits ro- 

yaulmes soient mis Ireprise par voje de guerre 

desmise; et si quùi a iceulx ro^aulmes, que 

sa maiesle permec en feist, pounreu que ce- 

pendant ilz se abs •■: 

Pcult sembler, a c essns, puisque le rojaulme 

de Dennemarcque (dtiquri le on üb Islen se inlilulc esleu ro.v) 
n'est aucunement subgcci a l'empire, que l'empereur n'y ait que 
commander, et que le dît de Holsteo le pourroit alléguer pour 
son excuse selon les demonstrani^es qu'on voit de luy , au moyen 
de quoy, oullre ce que la dite remonstrance seroit infructueuse, 
pourroit aussi ealre preiudiciabic au pays de par deçà, en conside- 
racion que soubz cesle couleur il pourroit prétendre infraction du 
dit tratclie estre enircuenue de ce cosle. 

En oultre la dite insiruclion contient que ceulx qui en cesle 
guerre ont occupe villes ou fors, nommeemenl le conte ChrisloHle 
d'Oldcmbourg, les doibueni mcctre auec toutes leurs appartenan- 
ces eslans a leur pouuoir es mains de sa maiesle jusques a la 
diRInition du droit, et que, selon que les dits commissaires Irou- 
ueront cnuers les choses dessus dites, qu'ils deburont prendre ia 
possession .des dites villes, fors et lieux auec leurs appartenances, 
et en vigueur du pouuoir a eulx baille, pour les régir et entre- 
tenir en bonne ordre et polllce auec prouisions nécessaires. 

Sur quoy peult sembler, a correction comme dessus, que c'est 
chose bien difficile, voire impossible, par ce que l'empereur peull 
bien penser que ceulx qui ont conquesie, souslenu et garde les 
dites villes et places a leur gros fraiz, paines, dommaiges et in- 
terestz ne les vouidroient si nuemenl abandonner sans premiera 
estre satisfaiz, recompensez et payez de leur seruice, paines,. 



18T 

dangiera » frais , despena et aoldees , de tant plaa que icellea vQ- 
les ne touchent l'empire» dont pourroit ensayore que et lea Tnga 
et lea aultrea conceneroient meacontentement; y joînct que les 
dita commiaaairea ne peouent comprendre par la dite inslmction 
ft lettrée euli eacriplea aucun mojen, par lequel, oires qu'us 
eoaaent lea ditea TÎUea et placée en maina ,^lz les pourroient gar- 
der, aouatenir et goouemer jusquea a la dite diilinition de droit, 
feu qu'il ne se fait en icelle instruction aucune mencion , de quoy 
et comment cela ae pourroit faire, et ou les deniers se prendroient : 
dont peult sembler aourdroit plus tost honte et desexlime, que 
pronfBt. D'anantaige le comte d'Oldembourg dénomme en la dite 
instruction a tousjours offert et journellement offre mectre les dir 
tea Tillea ea maina de l'empereur, et la raison , qu'on ne l'a 
accepte, entre aultres est pour euiter l'inconuenient qui se pour« 
roit ensujrr pour ce qu'on ne scauroit fumir aux debtes et arrie- 
raigea deubs aux gêna de guerre et aultrea estans en icelies yilles^ 
nj auaai aux frais que pour les aoustenir et preseruer conuien« 
droit ÜEiire en l'aduenir , pour ce que les finances de par deçà n'y 
scauroient furnir; auec ce que peult sembler, comme aussi la 
rerite est, que le dit comte d'Oldembourg ne se vouldroit de- 
uestir des dites vilfes, ne aussi relâcher aux bourgeois d'icellea 
le serement de fidélité qu'ilz ont fait a luy comme gouuerneur ou 
nom du roy Christieme prisonier, que préalablement il ne soit 
asaeure d'estre recompense de ses paines et de la bonne affection 
qu'il a tousiours pourte a la maieste de l'empereur, en délaissant 
pluisieurs partiz que luy ont eale ouffers par aultres. Parquoy 
requis seroit que icelluy ou ceulx qui vouldroient accepter icellea 
Tillea et places ou nom de l'empereur en eussent charge et pouoir 
absolut et souffissant, signament de traicter et conclure auec luy 
sur ce qu'il a fait aultresfois proposer ; et est vray semiblable que 
d'en tenir propos sans le pouoir effectuer ne seroil honnourable 
et pourroit redender au grand preiudice de ces pays et de la paix. 
Et quant a la restriction contenue en la dite instruction, assauoir 
que les commissaires se doibuent en ce conduire selon ce qu'ilz 
trouueroient nécessaire etc.*; jl fait a croire qu'ilz s'en trouueroient 
bien perplex pour non sçauoir l'intention de l'empereur plus auant, 
que ne contiennent les motz de la dite instruction , laquelle en ce 
point est en termes generaulx. 




Pour lesquelles raiions fait a craindre que l'enuoy (les âiu 
commissaires sera de petit fmict. El n'eusl este le commandement 
de sa maiesie, qu'on deuotl exécuter icelle commission, et d'aultre 
part que la guerre en ce quartier la ne se peull pins longuement 
nourir par jirnlicques, »ins que les parties lachcnl d'en faire voe 
fin par vng lioiif ou par aullre: poull sembler, »oubi correction, 
que mieult eiisl valu pour les psys de par deçà, de non elTecluer 



icelle charge, {-i h 
l'empereur, ne soit 
gard en ce . et enlen > ■ 

Gorle, que les malvetiui 
uultrement que par paroii 

Parqunv cl ei : i 

de par deçà . que 
séquence, cl que sa luMesie ci 
dissimulacion n'ci plus de lieu, semble 



jusqucs d'en auoir aduerly 
aullre consideracion et re- 
tins sérieusement et de telle 
it quelle y reulle procéder 

lire emporte tant ani pays 
mme dit est, pour la con- 
e declaire. si auent qne la 
, soubi correction , que sa 
maiesie feroll bien de mander son intention plus ouuertement et 
particulièrement; et puis que ne se peult euiler la uoye de fait 
contre l'un ou l'aultre, ains que par telle simnlacion pourroil esire 
qu'on esmouuast ambesdeux les parties — tant celle do duc de 
Holslen que des dites filles assiégées, conte d'Oldembourg , et 
per aduenlure aussi le duc Fredericq palatin — d'y ponrueoir en 
toute diligence selon l'eiigence et grandeur du dit aflaire, et ; 
prendre pour briefue resolucion, en y donnant ordre conuenabte. 
Fl au regard du duc Fredericq palatin l'on ne scet noter en 
luy, fors qu'il y procède assez froidement, et que sur loy ne se 
doit faire grant fondement , tellement qu'il est apparant que tonte 
la charge lumbera sur les dits pays de par deçà, de tant plus 
que la dite commission est si très ouuerte , que, nonobslanl qu'elle 
procède de l'empereur en qualité d'empereur, si ne sera elle de 
loua prinsl ne exlime pour telle. 
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XXXIX. 

Instruction der Königin Maria fUr W. Haller *) 

m einer Sendimg an den Kaiser in Betreff Dinemarb. 

CM. nl % Sfl. I. r. 315. Orig.) 

-• 3. Fébr. 16M. 

Memoire et instruction de ce que tous» messire Wolf HaUer, 
cheualier» nostre trésorier aories a dire et remonstrer a l'empereur, 
monseigneur et frère, touchant le fait de Dennemarcque, Oostlande 
et antres* 

Premiers vous feres nos très humbles recommandacions a la 
bonne grâce de sa maieste» et après presentacion de nos lectres 
de credence luy dires que par le seruiteur de nostre cousin le 
duc Frederieh palatin nous suons receu la depesche qu'il a pieu 
a sa maieste faire bailler a Humbert, secrétaire du dict seigneur 
duc Frederieh, gisant en commission, adressant au conte Jehan 
de Montfort et Guillaume de Renemborch et messire GoMsaIck 
Ericq , afin d'eulx transporter deuers les princes , villes et person- 
naiges mencionnes en icelle , pour les ynduyre a eulx désister de 
faire guerre, et remettre leurs différends es mains de sa dicte 
maieste, pour en estre fait ce que de droit se trouueroit estre a 
(aire par raison. Laquelle commission ne s'est peu encoires effec« 
tuer , pour ce que les dicts contes commissaires ne sont encoires 
venus ; mais si tost qu'ils seront venus (ce que sera de brief) les 
feront depescher conforme a rintenlion de sa dicte maleste. 

Dires en oultre que auant la réception de la dicte depesche 
estoient icy arriues aucuns depputes de par le conte Christoffle 
d'Oldémborch et les villes de Coppenhagen et Elleboge en Denne- 
marcque, et entre autres un bourguemaistre du dict Coppenhagen, 
personnaige de bonne réputation , eulx grandement deuUans de ce 
qu'ils n'auoient este autrement secourus par le dict duc Frederieh 
palatin (suyuant sa promesse et l'espoir que par lectres de sa 
maieste leur en auoit este baillle), entant .que icelle sa maieste 
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leur auoit requiz vouloir ajder cl assister le dict duc Frederich 
pour pamcnir au dîct rojaulmc de Dennemarcque , quoy faisant 
sa maiesle leur in sauroil bon gre, comme celle qui par mariaige 
de madame Dorolliee sa iiiepce enlendolt ausncer le di'cl duo bu 
recouuremenl du dict rojaulme, y joinet aucunes rcmonsiranccs 
que a cesie fin et ponr l'effecl susdirt nous leur aurions autres- 
foiz fait faire, ri ànt* «» dictp. mnipstp a csie aduerijc; desirunl 
les dicis deppiilrz ;i sur quoj ilz se pourroyenl 

arresler touchant le f lendu que a cause du long 

siege par mer el p»!" retc el famine iceuli assiè- 

ges de Coppcnhagi ni lellemenl oppressez, que 

sans asseuranct' de rroîent ne vouldroient plus 

longuement leciir, «»"■ ns prendre lel parfj qu'ili 

trouueroient el ver ^essaire, auec plus ample, 

déclaration d'aucunes tes de aduenir au préjudice 

de sa dicte inaicsle et de ses pais de par deçà, foinrne If loul 
Be pourra mieulx veoir par la coppie de leur instruclîon que vous 
sera délivrée. 

Sur quoy par même deliberalion de conseil ne leur auons sceu 
faire ny donner aulrc responce, fors seuUement que cest affaire 
touchait au dict duc Frederich palatin, ou nom duquel auons 
Irouue mojen, que leurs seront dcliure certains deniers jusques 
a la somme de XII" six cens liures, pour par ce moyen les en- 
couraiger et indujre de encoires lenir ferme , quoy faisant pluî- 
sieurs grans inconueniens apparans de sourdre seroienl escheuez. 
El d'aullre part l'cnuoy des dicls commissaires ne seroil de nul 
fruyt, ains de grand préjudice, si les dictes villes ne tenissent 
jusques a ce que l'intimacion de l'Inlencion de l'empereur, telle 
que dessus, seroît faicle aui princes el personnaiges dennomez 
en la commission susdicte, el sur ce eu leur responce auec autres 
raisons rédigées en certain concept que vous sera baillie. 

Direz aussi que , nonobslanl que la commission est ordonnée 
par l'empereur et en qualité d'empereur, et sur personnaiges sub- 
gects de l'empire, si pourroit elle redonder au preiudice des pays 
de par deçà, ne fusl que sa maiesle, en cas que les parties dé- 
nommez en îcelle commission, l'ung ouambedeux, ne voulsisseni 
acquiesser a l'inlencion de sa dicte maiesle, ny obeyr a ses com- 
mandemens, entendist de pourueoir aultrement qUe par paiolles. 
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entant que en icelle sa maieale ^e déclare bien oaaertement poor 
le dict dac Frederich et contre le duc de Holsten, en ce que 
concerne le royaulme de Dennemarcque, ensemble pluisieurs autres 
choses contenues en icelle commission , sur lesquelles ne seroit 
que bon d'y anoir regard selon certain billet sur ce conceu et a 
TOUS deliure pour amplement aduertir l'empereur des diflicultes 
j trounees, soubx la correction toutesuoyes de sa maieste, afin 
qu'ü plaise a icelle en declairer plus amplement son intencion, pour 
plus seurement se sauoir conduire. 

Dires en oultre que pour entretenir les dictes villes assiégées 
en bon espoir, comme dessus, par dessus l'ayde d'argent a eulx 
accorde nous entendons que grandement seroit prouflitable que 
l'empereur commandlst et ordonna par ses lectres au plustost aux 
quatre Yîiles wandalles, assauoir Lubecque, Wismar, Kostocb, 
Stralesund , et au duc Henry de Mechelborch , qu'ilz baillassent 
toute faneur et assistence au dictes villes assiégées, pour le bien 
du dict duc Frederich palatin et auancement de ses aflaires. Des- 
quelles lectres y comme estans chose de très grosse importance, 
TOUS solliciterez la depesche et les nous enuoyerez a toute 
diUigence« 

En oultre direz que nouuelles sont venues, comme cellier 
qui se fsûsoit appeller roy de Zwede auroit este tue , dont le ro- 
jaulme de Zweden est sans seigneur et gouuemeur , auquel gran- 
dement importeroit que aucun bon personnaige feust mis de par 
sa maieste au regime et gouuerncment, tant pour le bien du dict 
duc Frederich (a qui le droit d'icelluy compete), comme aussi pour le 
bien des pays de par deçà, tant pour l'asseurance de la nauiga- 
cion d'Oostlande, que aussi le bien et vlillile des marchans. 

Et pour a ce paruenir vous soUicilerez deuers sa maieste 
qu'elle commande par ses lectres a ceulx de Lubecke expressément 
et sur grosses paynes, qu'ilz ne laissent partir d'empres d'eulx le 
filz de feu messire Steyn Stour, cydeuant gouuemeur du dict ro- 
yanlme de Zweden, nomme Swanty, ne aussi que par le moyen 
du dict Swanty ilz ne facent ny entrent en aucune traictie auec 
le dict royaulme de Zweden, sans préalablement en aduertir sa 
dicte maieste ou nous, et en sauoir sa volente ou la nostre. 

Item, que sa dicte maieste face tant enuers nostre sainct 
père le pape , que sa sainctete escripœ et commande aux euesques 
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et bons persorinajges, nobles el chierc du dicl ro^aulme, que en 
consideraliun de la Iribulucion , en laquelle tli on! estez pour 
auoir eiaulcc el prins pour esire roy vng personnsige qui leur u 
noD seulcmenl spolie des biens temporeiz, mais aussi des spiri- 
tuelz, comme cflluy qui a infecte le dicl roysulme de la maul- 
dicte hertsip cl abhominables mescreans, el les eonslraint de ba- 
bandonner la vraye fov ralholirniii- . auec pluisieurs nuires enor- 
mitcz a euli bien i a non oeces^saircs descripre 

— jls veullen! don rd el soiog de non tomber 

es mains tic quelque lable hérésie cl mescreana, 

et que a ceslc fin ler a l'obejssancc el deuo- 

cioD de ta saincte i idherer a lerapereur, chief 

defTenseur d'icelle, «> faire aulcuueinent quelque 

roy ou gouiierneur e teeu, consenlement et bon 

gre de IVmpcreiir. 

Semblables leelres en gênerai sollicileres deuers sa maieste, 
et aucunes a parliculieres personnes sans superscriptions, laquelle 
se pourra faire par deçà. 

Que sa maiesle face aussi despescber lectres de cotnniission 
deuers les estais du dict royaulme de Zweeden sur certain per- 
■onnaige dont le nom sera délaisse en blancq pour estre mis a 
noalre discrétion, et les leelres de credence sur icelle commissioD 
pourront eslre ennoyees par deçà sans estre cachetées , poar y 
commettre leli que Irounerons a ce propice. 

Direz aussi que le conte de Neuwenaer s'est trouue par deçai 
et nous a aduerty du besoingne du roy des Romains, monseigneur 
et frère, auec le duc de Saien, duquel n'est ja besoing aduertir 
sa maiesle , pour par autre l'auoir soufllsamment entendu ; malt 
pour auslant que le dict duc de Saxen nous a fait requérir que 
le voulsissions recommander a sa dicle maiesle imperialle, aflli 
qu'il peuist obtenir la conflrmacion et ratifTicacion du dict trslcta 
fait entre le dict roy des Romains et luy, ce que ne Iny «noH 
bonnement sceu reffuser, vous lâcherez de sauoir l'inteDcioD de 
l'empereur touchant icelle ratiRïcacion , et nous en adaertiret n 
plusIOBl. 

Direz semblablement comment le dict duc de Saxen a eo- 
uoye certain concept d'appoinclemeni, tel que luy et le lanlgnue 
de Hessen ont aduise par ensemble, pour accorder Je duo Prèdeiit^ 
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pdatin aaec le dac de HobteD , dont aemblablement vona sera de- 
Uore le double , combien qui fait a preaumer aa maieste l'aura eu 
d'antre coale. 

Et pour ce que le dict de Saxen declaire que, si icelluy con- 
cept ou aemblable ne aoit accepte par le dict doc Fredericq pala- 
tin , bien diSiciDement il pourra cy après paruenir a si bon traic- 
tie, a cause que, comme il eseript, les autres princes ne dor- 
ment; et que en brief se doit faire une assemblée la ou le duc 
de Hülsten pourra prendre telle conclusion que cy après il ne 
pourroit graüßier a l'empereur ne a luy de Saxen , en tant que 
Trajsemblablement le dict duc Fredericb palatin ne vouldroit» 
comme aussi par vigueur de son traictiê de mariaige ne doit» con- 
sentyr en aucun traicte en ceste matière sans le sceu , volente et 
gre de sa maiesle tous tacherez d'entendre ce qu'il semble a sa 
dicte maiesle du dict traictiê, et s'il est tel que a icelluy ou aultre 
semblable le dict duc Frederich doit entendre, bien adoertissant 
icelle sa maieste que n*auons touIu declairer au dict duc de Sa- 
xen ce que nous sembloit du dict traictiê , pour non nous faire 
trop parciale, ains seuUement auons fait respondre au conte de 
Neuwenaer qui tachoit d'entendre nostre intencion, que enuoye- 
rons le tout a sa dicte maieste sans demonstrer signe de conten- 
tement ou mescontentement« 

Vous direz aussi que le conte de Neuwenaer a eu aduertisse- 
ment de par le dict duc de Saxen, que, combien que certaine 
journée s'est tenue a Schmalckalden entre luy et le lantgraue de 
Hessen , en laquelle sont comparuz les ambassadeurs des roys de 
France et d'Angleterre, que neantmoins l'on n'y a riens traictiê 
auec euh resolutement , mais seuUement ont este despeschiez auec 
espoir et bonnes parolles, de sorte que le dict de Saxen escript 
riens y auoir este fait qu'il n'en veult bien respondre a l'empereur. 

Eo oultre que certaine journée se doibt tenir a Lunenburch 
on a Brunswych enuiron la chandeilleur, en laquelle compareront 
personneHement le dict de Saxen, lantgraue de Hessen et le duc 
de Holsten et autres, pour aduiser (comm'ilz font courir le bruyt) 
sur le fait de Dennemarcqne ; et est a croyre que les dicts am- 
bassadeurs ne fauldront de eulz y trouuer. 

Et en conclusion tous supplierez a l'empereur Touloir prendre 
de bonne part les aduertissemens que luy faisons, principallement 

Stâatfpapiera K. Karl. Y. IS 




pour autaol t|uc loucliier peult la commission depegchec sur )ei 
Irois personLiiijgLs çy dessus nommez ; car ce que fait en a este 
ne serl pour la conterrollcr . aies seullcmrnt pour faire entrndre 
a sa maiesle It» dillirullez que y auons Ac prime face Irouuees. 
Et aiïin que son plaisir soit en temps et lieu y eaoir regard, 
comme ne faisons double sa dicte maiesle saura bien faire. 



Ainsi f 
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e par la royne eu conseil a 
rier W^ XXXV. (v. st.) 
Moy présent 

Pensart. 



XL. 
Besclieid (les Kaisers für W. Haller 

aof die Millheilungen in Beirciï Dänemarks. 
(n«r rei. 2. spi I. r 21». cop.i 

1S7. Pelr. and 1. »in UM. 

Apres auoir ouyt la charge du trésorier Haller, biea vea, 
: et pesé toutes les mémoires et pièces par luy apponrtees 
touciiant l'afTaire de Dcnnemarkc , tant concernaos l'instruction 
ilerDierement enuoyee a la rojnne par l'addresse du secrétaire du 
duc Frcderich palatin, que aussi la nécessite inslaule et perple- 
xité de l'atTaire, et le tout confère auec l'arceuesque de Lun- 
den, a este délibère ce que s'ensuyt. 

Que quant a la dicte instruction, lorsqu'elle fust dressée, le 
dicl secrétaire affermoit, comme aussi y conueuoieut asseï les 
aduertissemens de tous aultres coustelz, que le conte de Oldem- 
bourg estoil en nécessites de ficluailles, et tant oppresse du 
siege , que sans prompt remède el secours U estoit conslrainct 
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se rendre y et ti n'y looit apparent moyen de poaoir faire le dict 
secours. Et pour ce Itat adaise de dresser la dicte instruction 
pour, s'il estoit possible» induyre le dict conte et aussi sa partie 
aduerse a séquestrer es mains de sa maieste les pièces que le 
dict conte tenoit 

En quoy sembloit que sa dicte maleste imperiale eust occasion 
de persister 9 non pas pour penser que les royaulmes de Danne- 
marke fussent soubz l'empire , mab bien les dictes parties subgec- 
tes a icellny, et aussi pour austant qu'il eropoartoit a sa dicte 
maieste, non seulement tant comme empereur que pour raison 
de ses pays d'embas, qu'ils ne procédassent plus auant par la 
force , ains s'appoinctassent par le moyen de sa dicte maieste. Et 
quant a ce que se tsdt menciou du dict duc Frederich palatin, 
mesmes estans les royaulmes du dict Dennemarke comm'ilz sont, 
n'est chose contraire aux traictei que l'on a auec le duc d'Hol- 
sten et royaulmes de Dannemarke, ceulx bien tcuz, ny que se 
puisse par raison, équité et honnestete dissimuler, et le tout bien 
pesé par auanture s'en pourroit ensayr plus d'înconveniaot« 

Et quant a ce que concerne le dict conte de Oldembourg, 
pouuoit sembler que , s'il estoit en la dicte nécessite , comme 
mesme l'on aduertissoit du coustel de la dicte royne , il s'encline- 
roit Toulentiers au dict séquestre, auec la bonne ?oulente qu'il a 
lousjonrs demonstre d'entendre a traicter des dictes pièces auec sa 
dicte maieste. 

Or, comme qu'il en soit, retrouant la chose es termes ou 
elle se retreuue, il semble que la dicte dame a fait très bonne 
euure de secourir le dict conte. Et actendu la guerre du roy de 
France apparante, et les troubles et mocions que pourroient ad- 
uenir a cause du dict Dannemarke, et rincouaeniant irrémédiable, 
si le dict conte de Oldembourg traittoit auec aultres des dictes 
pièces qui tient: semble pour le mieulx que l'on regarde de pour- 
Teoir encoires auec le dict conte , comme il a este faict jusques 
a maintenant, qu'il tiengne et suppourte le siege pour quelque 
temps jusques l'on voye quel succès auront les choses de France 
et aultres affaires publiques, pour selon ce faire quant aus dicta 
royaulmes de Dennemarke, soit a couleur de traicter conforme a 
la dicte fastmction on aultrement, comme meilleur sembleroH a 
la dicte dame , adrisant de traicter secrètement poor soy assheurer 




da dict coDtc. et aassi àe ceulx qui soat auec luy, afUn de ej 
apres reccuurcr les dictes pièces qu'il lieol, soit pour les remcctrc 
a sa dicle mnJcsle, ou au dict duc Frederich el sa femme, comme 
l'on verra plus coDuenablcs expédiant, tant en faueur des dicU 
duc et diifhessc que puur l'assiieurancG des dicls pajs d'embas. 

Et a ce que l'on pcull entendre de la complexîon du dict 
conle, fait a doubler que sans y •ndte présentement el veair 
a quelque restiliicton auec lu; iirroit se condescendre aux 

pratiques rrnncoises et engloisee. luisque il s'csl declaire qu'il 

se contenlcr.1 d'une pension eccJ etique Jusques a deux mille 
florins auec quelque chasteaul, sert icn de la luj permeclre sut 
les premiers beneSces que eschi n vaquer par delà, el jus- 

ques au fournissement la luy f ijer, et quant au cbasteaul 

l'en assheurer auec l'interuenciuu lu dicl duc Fredericb qui 
debura de son cousiel tenir pour nien eniplye ce que se deura 
pour le recouurement el soy assbeurer des dictes pièces. 

Et combien que les cbarges el aiTaires des dicU paya d'em- 
bas sont Ires grandes, loutesfoys cesluy aiïaire est tant importaal 
a iceuli, et dont sans y entendre el pourueoir pourroit aduenir 
lant extreme Jnconuenianl, comme 11 a este 1res bien pesé par U 
dicle dame , qui fault prestement pourueoir en ce que dessus, el 
mesmes auec l'ayde et assistence des Hollandois aiuquelz il em- 
pourte le tout pour le lout, comme l'on verra bu cas appartenir. 

Aussi pourra l'on tenir main deuers le dict duc Fredericb, 
qu'il assiste au dict appoinclement de ce que il pourra, puisque 
tout ce que se recouurera sera ensujuant le Iraicte de son ma- 
riaige, pour luy et la duchesse sa nompaigne, et n'y prétend ea 
maiesle imperiale aultre que l'assheurance de ses dicta pays d'em- 
bas, comme encoires l'on le pourra certilHer, et que l'iDlealion 
de sa dicte maiesle est que le roy Cbreslierne n'aye jamais auclo- 
rile ny maniance es dicis royaulmes. Ainsi fait, aduise el con- 
clud en la cite de Naples le XXVll de feurier l'an XV« XXXV. 
(V. si.). 

Quant aux nouuelles de la mort de celluy que se intituloit 
roy de Zuewede, si les nouuelles s'en trcuuent vrayes, la royne 
aduisera lout ce quel verra conuenir a l'efTect du contenu en 
l'instruclion baillée au trésorier Haller , et sans autre infonnacion 
ne s'en pourroit bailler plus certain aduise de si loing el sans 
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plos de certitude des choses en ce couste la et inclination des 
subgectz da dict royanlme, et ce en qao; l'on les ponrroit persaa- 
der, et par qnelx moyens , comme la dicte dame le pourra assen- 
tir et contendre par cenlx que ont heptise en ce couste la et 
scaoent les condiclons des dicis subiectx. Paict le IUI de mars 
1535 (t. st.)» 



XU. 

Instruction der Königin Marie für C. D. 

Scepperus 

zu einer Gesandtschaft an den Pfalzgrafen Priedrich, den Erz- 
bischof von Coin u. a. betreffend Unterstützung ?on Koppenhagen, 

ein Bûndniss mit Cöln etc. 

(E«t Kt 2. Spl. I. f. 257. Gop.) 

4. Man 1636. 

Instruction pour tous, messire Comille Scepperus , cheuallier, 
conseiller de l'empereur monseigneur et frere , de ce qu'aurez a 
dire et remonstrer a nostre cousin le duc Fredericq palatin, deuers 
lequel tous transporterez a toute dilligence. 

Premiers, aient faict nos amyables salutacions accoustumees, 
et présente noz lettres de credencc, luy direz. 

Comme puis la despesche de celles que luy auons dernière- 
ment escriptes, responsiues a plusieurs ses lettres précédentes, 
nouuelles certaines nous sont venues d'Oostlande du traicte que 
ceuli de Lubece et aucunes villes wendalles ont faict auec le duc 
de Holsten» duquel traicte monstrerez le double a nostre dit cou- 
sin, par ou il pourra assez congnoistre le grant péril et dangier 
ouquel sont les villes de Coppenhage et Ellebogen, estans desia 
sommez d'eulz rendre ; et que en ce cas ny auroit plus d'espoir, 
qu'il pulst paruenir ou royaulme de Dannemarcque , ny a quelque 
amyable traicte qui luy sauroit estre honnorable. 

A laquelle cause trouvons estre besoing et nécessaire que a 




le, que du inoins il Tenue 
■ en son nom entreprendre 
dictes villes, et payer les 
■s Tilles. 

qu'il ne sauroil furnir liint 
dars eslans au dit Ooppen- 
a l'on furnira la moitié de 
ges deuz sus dits souldars. 



tonle extreme dilMgence sans plus de delà; l'on secoure et assiste 
les dites villes pur main forte , luy declairant, s'il veulL entreprendre 
d'y aller en pirsoune, comme aulresfois il s'est laisser oujr. que 
en ce cas nuus ferons esquipper par deçà quelque bon nombre 
de naiiires dt guerre, victuailles et municions y nécessaires, en 
furnissant aux fraicli montre a montre, ce qu'il ne doibt bonac- 
ment relfuser. 

S'il s'eicnse d'y aller en peri 
députer quelque bon personnage 
la chose et receuoir le seremenl 
souldars et foiilviiler les chiefz d'i( 

S'il en fiiict diOïcnlte, ail 
d'argent pour tonf«* "c 
hage, vous luv od i 

toute la despciifc, y comj 
a condicion i]iie, quant il aura le un royaiilme, il satisfera ce que 
aura este mis par les pa^s de par deçà. 

S'il dit que l'empereur a promis et mande qu'on prengne les 
villes susdites en son nom et a main séquestre, et que a cesle 
fin sa maiesie ait despeschc les commissaires, et que plus auant 
il ne se veult mrller des dites villes, ains soy arresler a la dîle 
promesse , vous luy remonstrerez que les choses sont bien chan- 
gées depuis l'ordonnance faicle par sa maiesie, actendu le traicte 
susdit par lequel est expressément conuenu que les dits de Lu- 
beke ne doibuent permeclre que quelque estrangier donne secours 
aus dits villes assiégées , ne aussi que quelque nauire se arreste 
en leurs poriz , haures , eaues au bien des dits assièges, et que 
parlant n'est possible aux commissaires eulx transporter deuers 
les dits assiégez de ce cosie, ny aucunement conduire l'intencion 
de sa dite maieste et les prendre en main séquestre, comme nostre 
dit cousin peult assez considérer. 

El finablemenl conclurez et luy pourez donner a entendre 
d'une bonne et gratieuse sorte, que, s'il ne veult de son coste 
prendre la chose a cueur, que l'empereur s'en est assez acquicle 
enuers luy, et que ces pays de par deçà, lesquels pour amour 
de Iny se sont mis en gros dangiers, pertes , dommaiges, despence 
et ennemilies la ou ne leur estoit de besoing, ne sont pins d'in- 
tencion ainsi continuer ne porter les fraiz tous seulz; ains s'ils 
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serchent moyeos de eaix accorder auec le dit de Holsten et aatrea, 
qu'il De le doit trooaer eatrange. Et par telz et semblables pro- 
poz , entre aultres que par le traictîe de mariage il est tenu faire 
son extreme pouoir pour recoaarer le dict royaulme , tacherez de 
rindiure a fumir la moictie de toate la despence, on du moings 
ong tiers» comme il s'est souoentesfois offert; et s'il ne Teolt ftir- 
nir le dit tiers , luy direz que de ce couste il ne doit plus atten- 
dre qu'on fera la peine de gaigner le dit royaulme pour luy, et 
qu'il n'a raison de se mescontenter de sa maieste de ces dits pays, 
actendu si belles ouffres et occasions que présentement s'est 
ooffert 

Et sur le tout entenderez sa finale resolucion. Et si tous 
uoyex qu'il est aucunement conduisable qu'il yiengne par deçà, 
afin de tant mieulx tratet er auec luy, tous tacherez par tous bons 
moyens» et conune de tous mesmes, a ce l'induire, soit en am- 
mcoant auec luy nostre niepce sa eompaigne, ou autrement. Et 
en toutes les choses vous demonstrez toute bonne confidence, et 
tacherez de les conduire selon nostre intencion telle que dessus. 

Et en passant par deuers l'électeur palatin luy pourrez dire 
ce que congnoistrez seruir au bien et auancement de la matière. 
Et de ce qu'aurez trouue et besongne nous ferez rapport a la 
meilleure dilligence que pourrez« 

En passant par Coulongne vous vous trouuerez. deuers l'arce- 
uesque de Coulongne et le .conte de Niewenaer, et par dessus la 
charge que auez de par sa maieste au dit archeuesque direz en 
vertu de noz lettres de credence. 

Comment auons este aduertie par lettres du dit conte de Nyeu- 
wenaer, que icelluy conte auroit propose au dit arceuesque et aulx 
estatz de son pays ce que luy auons encharge touchant l'alliance 
que entendons faire entre l'empereur et ses pa^s de par deçà et 
le dict arceuesque de ses pays, a quoy aucuns des dits estatz 
auroyent faict aucunes difficultez pour aucunes raisons. Premiers 
pour ce qu'il seroit autresfois aduenu que ceulx qui se sont allez 
a la maison de par deçà ont este mis en oubly et abandonnez au 
besoing. Secondement pour ce qu'il semble qu'on vouloit faire 
la dite alliance pour mectre le dit arceuesque et ses pays en guerre 
contre le seigneur de Gheldres ; et liercement empescher la liberté 
et francise des gentilbommes des dit pays de Coulongne, dont 
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jiisques ores ils ont jo;, de seniJr hors du pays: maïs que le 
dit coDiB de Nvi'uwenaer esperoit que la cIiosb se pourroH finaMe- 
ment conduiTt.'. 

Sur qiioy direi et re monstre rez au dict arceuesqiie. La cause 
qui nous a m' tu de cercher cestc alliance n'a este ponr aultre 
respect que pour a ce moyen remédier a plusieurs inconueuiens 
qui journellemrtit sont apparens de sourdre, taut a cause des 
hérésies que nuliremenf, dont luy n pa;s ne sont plus asseu- 

rei que ces pitys de par deçà , ue ainsi a bien considérer 

ceulx de son pRys la deuroyent a bien considérer qiie notis; 
auec ce que ce n'est chose non , aîns se tronuera que du 
temps passe plusieurs semblables mces ont este faictes entre 
les pays des vni:» et des aulri icmcnt Coulogne et Brabant. 

Et quam aux difTicultez que ns des dicis estât« y treu- 

uent, mesmi-ment sur la prei que aucuns auroyent este 

habaudonnez, vous direz que qui vouldra bien considérer et pe- 
ser le tout sans afîection ou partialité, il ne se trouuera Terîtable; 
et qu'on declaire en quoy a este contreuenu , pour y pouoir re- 
spondre; ains ou contraire apperra deuanl gens non partiauU que 
la coulpe n'est de ce couslc. 

Quant a la seconde difltculle, de Gheidres, vous direz que 
ceste alliance que entendons faire n'est que defTensiue, et en cas 
que l'un ou l'autre des pays fut enuahy et aggresse, ce que pour- 
roit aduenir tant au pays de Coulongne par aucuns que au pays 
de par deçà par Gheidres, comme a ce commencement est ad- 
uenu de Liege; y joinct que, si par aduenture Gheidres ou antre 
se vouldroit couroucer contre Coulongne, seroient adoncques ces 
pays tenuz de les secourir en la sorte et manière qu'il sera con- 
clud et Iraicle. 

Et quant a la troisiesme difficulté, de leur liberté, a le bien 
entendre elle ne sera aucunement rompu par ceste alliance, en 
tant que icelle alliance ne sextend plus auant que tant seulement, 
qu'ilz ne pouront seruir les ennemis de l'ung ou de l'autre; et si 
le dict seigneur arceuesque a en son pays gentilhommes qui se 
mectent en seruice de seigneurs estranges, aussi bien en a l'em- 
pereur en ces pays qui ne sont de moindre condition; y joinct 
que nul gentilhomme ne se doit mectre en seruice de quelque 
seigneur qui a tort et sans cause entend enuahir sna et leur 
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soonerain seigneur. Et qu'il noos semble que en ce ilz ne peo- 
nent par raison en droit tiltre refiisser d'entrer en ceste alliance» 

Et quant an concept et forme de la dicte alliance, telle que 
entendons faire , qn'üz désirent que leur enuoyons auec le fonde- 
ment mencionne es lettres du dict conte de Nyeuwenaer» tous 
sauex que tel concept ne se peult faire auant que l'arceuesque 
et son pays se soient résolus sur les poinctz contenus en l'in- 
struction du dict conte de Nyeuwenar. Parquoy tous tacherez 
d'entendre la resolucion finale d'icelluy arceuesque, et selon icelle 
feres auec luy et ses conseillers ung concept tel que Terres con- 
oenîr au bien et l'affaire, lequel concept nous enuoyerex auec 
Tostre aduis pour sur icelluy nous resouldre« 

Et touchant Ambrosius de Virmont tous direz au dict conte 
de Nyeuwenar, que tant par sa relacion que par celle que nous 
a este faicte par autres, et mesmes messire Goldschalck Erick, 
sommes assez aduertie de la bonne affection qu'il a porte et porte 
au seniice de l'empereur, dont luy sauons bon gre. Et de ce 
qu'il demande que la pension qu'il a sur la Tille d'AuTers sa Tie 
durant soit prolonguee a la Tie de son filz, nous ne le pourrions 
accorder sans préalablement en aduertir l'empereur , combien que 
ce n'est pas la coustume de les prolonguer de père a filz du Ti- 
uant du père, mais quand les enfans continuent de bien en mieulx, 
on les a pour recommandez , et ne les a Ton en moindre recom- 
mandacion que les pères. 

Quant a Munster et Cleues tous direz au dict conte qu'il 
se TeuUe conduire et effectuer le contenu de sa charge selon 
que de luy nous confions. Ainsi faict, conclud et aduise a Bru- 
xelles le lui« jour de mars l'an XV« XXXV (t. st.). 

Marie, 

Peruart. 




Gutacliten des ErzbischoFs von Luiiden, 

wie die dealschen Fürsten und Stünde zum Beisland gegen Fr»nk- 
reich zu gewinnen seyen. 

IRcr. rcl. I. Siinl. n BS. Orlï) 



domine clGmcnlbsjme. 
liliil aliud predicatur, ntsi 



ijnandj libidino nihil aliud 
pium pncem ei IranquLlli- 
Italia, sed etiam jn Ger- 
intijs, perlurbare el, quod 

iiii^rentia jn sancla religione 



Sacralissima cesarca el i 

Quum ex pullico omnium nimci 
quod Francorum rcx ex jnsalia 
studeat nitiilque machinetur contir 
talem reipublice chrisliane, non solu 
mania ac circumjaceDtibus regnis 
détenus est, jmpi-dire, quominus 
nostra chrisUana jn Germania exorla per sacrosanclum generale 
consilium (vesira sarratissim.t cesarea maieslate id alTectuosissime 
proeuranle) conuenientibus inedijs componatur: ad obuiandum jla- 
que jnsolenlic seu potius petulantie illius jnquicüssimj regis ei 
debilo oiTicij mej, tum etiam quia ad boc ab excellenlissimo do- 
mino de Grantvelles admonilus quedam vestre cesaree maiestatj 
exponere decreuj, tanquam ille, qui eius jussu jn quartum annum 
apud Germanos negolia ipsius Iraclauorim , continuo principum 
quoque et slatuum opiniones et mores vt«!Umque perlustraierim. 

Conalur (vt ab omnibus fcrtur) jdem Francorum rex ducatum 
Mediolanj pro lilio primogenilo occupare. Que res eliam si vestre 
maiestalj non admodum grauis viderelur, nichilominus subdilj sere- 
nissimj Romiinorum etc. régie maicstatis , videlizet comitatus 
Tyrolensis, jd propler diuersos respectus (quos, si placuerit, enu- 
merare possum) ferre non possunt, el ob eam causam felicis 
mcmorie domino Maximiliano jmperatorj diuersis etiam vicibus non 
spernenda siibsidia presliterunt, vtj non absque magna èorum san- 
guinis profusione jd ipsum leslarj possunt, modo cause ille non 
cessant, nee vires Tjrolensium decreuerunt, neque est quod jm- 
bclles jnlerim elTceli sunt. Minus Ulis afTecluosissima voluntas 
vestre cesaree maieslalj jnseruiendj sanguinemque illorum pro illius 
honore et commodo profundendj deest; sallem hoc reslat , Tt 
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debiio modo reqnîrantur : tune nulluni erit dubium, quin jn ali- 
quot milibus optimorum et fidelissimorum militum ad aliquod (sie) 
etiam menses veatre maiestatj jnseruiant 

Modus ?ero traetandi hie esset. Quia re?erendissirnus domi- 
nus eardinalls Tridentinus adest, qui prouintîalibus illius comitatus 
gratissimns est, hie prius bonis ?erbis alliciendus esset, dicendo 
fidelizet, regem Francie omnino dncatum Mediolanj pro suo filio 
habere veUe; sed quia maiestas vestra multa joconuenientia con- 
sidérât , que serenissimo Romanorum etc. regi et dominijs suis 
omnibus successu temporis jmminere possint, jdeo potissimum 
desiderio regis Francie in hoc satisfacere non posse ; et quia eque 
et magis de regis Romanorum et jUius subditorum periculo aga- 
tor, conueniens est, yt et subditj régie maiestatis subsidia pre- 
ssent et regis Francie conatus jmpediant. Cum hoc denfur do- 
mino cardinal] quedam bona ?erba, scilizet maiestatem vestram 
seire, jpsum hoc negotium plurimum promovere posse, dummodo 
confisam diligentiam cum suis subditis adbibere ?elil; et non dubito, 
quin jdem dominus eardinalls optalum responsum sit daturus. 

Preterea necessum erit negotium jstud prefalo domino cardi- 
nalj jnjungere, vt cum regia maiestate jllud pertractet, quod nihil 
omittat horum , que corporis et animj viribus omnibus prestare 
poterit. 

Conueniet huic negotio plurimum, vt, postquam res ista cum 
cardinaU discussa est, maiestas vestra cum Carole Trap et Fran- 
cisco Caslellalter similiter tractet , quia hij duo prouintialibus 
accepti sunt et jn similj negotio domino Maximiliauo jmperatorj 
fideliter jnseruierunt. 

Et licet regia maiestas negotium hoc lubens promouebit, et 
cardinalis debitum suum jmpendet; nicbilominus negotio proderit 
multum , jmmo mihi videtur necessarium , vt maiestas vestra cesa- 
rea oratores suos ad regiam maiestatem et ad prouintiales mittat, 
quo negotium hoc oretenus ac publice preponant et promoueant: 
et ad hoc faciendum designari poterunt prefatj dominj Carolus Trap 
et Franciscus Castellalter. 

Ad jmpediendum etiam practicas Francorum regis, quas 
fortassis cum Bauarie ducibus habere poterit, videtur conuenire, 
ex quo duces ipsj maxime desideranl Ylricum Wirtembergi ducem 
expellere et Christofferum, eins filium, jn domino restituere; quod 
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maieslas vesirn Ulis per dominum de Pral nunrtiarj factat gecrelo, 
eandem reslmtn maiestalem non solum i<l ferr« passe, sed eliam 
desiderare, in;i):tine propler religionis nostre conseruâtionem ; sed 
quia Francontm rcx concillum generale, pretereo jiacem publicam 
vndique perliirbare presumil, opere precium esl, illos maioresjm- 
petus primuni fraiigere: qiiod jgilur Bauari ad breuj lemporis 
jnteruallum pncif tiliam habeant et se a bello contineant . qoodquc 



m suppelias ferant , etinm 
n ducem ChrislofTerum ab 
lo be!lo cum rege Franco- 
blulerit, cesaream vestram 
Ulricus dux eipellalur, sed 



maieslalj ce&arcc cc 
secrelo , si jla pol 
aula Franconim rpgif 
rum, aut eo durante. 
maieslalem non soli 
id eliam conniucre ' 

Otto Henricua et ' duces, absque dubio de- 

sideranl maipslalj ve e i prestare; sed quia pau- 

peres sunt, panim ab illis expectanrtum vidclur. Ne lamen videan- 
(ur despecli, cum illis traclari possil, vt id presteal, quod com- 
mode possunl. 

Fauorabililcr prelerca scribere Frederico comitj palalino , »I 
jpse prouintiam accipint Iraclandj, solus aut vna cum alio quodam 
per vesiram maieslalem deputando, cum cpiscopis eystetensi, bam- 
bergcnst et hcrbipolensi; jllis quoque dcciarare, quantum ipsis ac 
religionj jncommodj et pcriculj jmmincat, si régis Franciae propo- 
situm ad effeclum deducerelur, quia presumendum est ex multis 
conjccluris, quod ipse rei cum principibus lulheranis jnlelligenliam 
habeat sccrelam : jdcirco benc perpendant, quod de lolalj eonim 
niina agilur, nee minus bellum praesens ipsos, quam vesiram cesa- 
ream maieslalem, concernai, quum jiaque Iota jllorum salus post 
deum jn cesaream vestram maieslalem sila existai, vt el eidem 
iideliler subucnianl elc. 

Poleril jdem Fredericus comes palalinus eodem jtinere profi- 
ciscj ad Tralrem suum Lodovicum, principem electorem, el cum 
illo simulier pro subsidio preslaiido Iraclare. Quod si ille ad hoc 
assensum prebuerit, non eril dubium, quin archiepiscopus treue- 
rensis, simililer archiepiscopus coloniensis, eliam pro bona rata 
contribuant. 

A cardinah el archiepiscopo mogunlino nescio quid bonj spe- 
randum sit, jdco nihil pono. 
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Si maiesUiy yestre fisum faerit dare dacj Saxonie electoij 
confirmationem tracUtas matrimonialis jnler jpaum electorem et 
dacem cliaensem, qaemadmodam nooissiine apad Romanorum 
regem de eo tractatam est, nullum dubiam» quin et ipse duz veatre 
cesaree maiesta^ jn hoc bello im^na aubsidia ait prestiturua, quia 
Tirtnte istiua Tltimj tractatua Vienne facti » jn quo ego jnteruenj» 
obligauit ae dux elector ezpresae, ad quamcumque maiestatis 
▼estre requisitionem contra regem Francie cum quingentis equitibua 
graoia armature ad apacium quatuor mensium ae jnseruilurum. 

Quia non placuit dudum, cum lanlgrauio Hassie habere ali- 
quam confederationem , neacio qua arte nunc alliciendus ait, quia 
pensionem annuam non optât. Nichilominus tantum cum ipao 
tractari poaae non difOdo» quod régi Francie contra veatram maie- 
statem non inaeruiat. 

HenricuSy Brunauicj dus, aliaa sponte ae obtulit velle vestre 
ceaaree maiestatj contra Francorum regem jnseruire ; poterit deau« 
per de nouo admonerj. Neque dubito, poalquam jntellezerit, ce- 
teroa Germanie principea aliquid prestare subsidij, ipsum similiter 
non defuturum. 

Sperandum etiam est quasi jndubie , quando ciuitates imperia- 
les per litteras maieslatis vestre et dominum de Prat assecurati 
fuerinty maîestatem ?estram propter religionem nichil centra eos 
vi aliqua attentare, aed negotium jliud per conciUum generale 
aut alias bonis consilijs moderj (sic) velle: tune ciuitates ille Nu- 
remberga, Vlma et Augusta vestram maiestatem non deseranf, 
jmmo alias circumjacentea ciuitates ad' contribuendum jnducant; 
jllud tamen de Argentina, Constantia, Basiiea et Lyndaw polliceri 
non possum. 

Preterea dabo bonam jnformationem tractandj cum prelatis, 
comitibus, baronibus, et nobilibus Sueuie , Hegaw, Algaw et Swartz- 
walt, vt ad omne minus Mediolanum vsque mittant quatuor milia 
peditum, ipsisque pro tempore quatuor mensium menstrua stipen- 
dia cKoluant, 

Primo vt hic tractetur cum abbate jn W^ngartcn , quj omnium 
prelalorum jllius prouintie negotia a tempore felicis memorîe 
Maximilianj jmperatoris jnclusiue jn omnibus dietis publicis, tum 
etiam jn confederatione lige Sueuie» tam beliorum quam pacis 
temporibua, jn hune vaque diem tractauit, et apud iDoa tante 
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suclorilatis est, vt eos ad conlribuendum alque omnia «U possibi- 
lia exponendum jnducere polest. Ideo cum illo hic tmctandum 
esset, quo aul ipse cesaree vestre maiestalis notnini: onus suscî- 
piat cum illis ngendj, aut sallem per suas litteras jta negotium 
promouendi, quo alij maiestatis vestre commissarij ud hoc desi- 
gnandj eo faciliti:« rem pro ?ota eipedire et jmpeirare valeant. 



seculares tideh'iel co- 
dtm prouiulie, commodius 
dclur quod maiestas vestra 
e debeat Frederlcum comi- 
delissimum, qui apud co- 

exisLimalioDis exislit, sed 
Circo îllj desuper fauori- 

recipiat. 

ntur, vt negotium pro n- 



Quo vero 
miles , barones , noi 
promoueatur, et eo t 
jnter ceteros su os ci 
tem de Fursteinberg , 
miles et alios omnes 
omnium fauorem et habt 

hiliter scribendum esseï, ui 

Scribendum simililer ij», s 

ribus promoueani, videlizel: 

Epjscopo constanliensi , episcopo nugustensi ; abbatibus in 
Kemptem, Salcinschwiler, Ochsenhausen, Elchingen, Yrsin, Weys- 
sennaw, Schussenrtcdt, Marchlal , Munchroidt. 

Coinmissanj ettam cum jnfrascriplis ciuilatibus tractare debeant: 

Vberlingen , Rauensburg, Kautîbeuren, Pfulendorff, Wangen, 
Leudtliirch sunt noslre vere religionis constanlissimj obaerualores. 

Scribendum preterea quibusdam particularibus personis, quts 
ego postea doclorj Mathic nominare possum, 

Scribanlur preterea liltcre générales ad prelalos, comités, 
barones cl mililaris ordinis nobiles doininîj Sueuie. 

Sacralissima ccsarea et calholica maiestas, domine démentis- 
sime, hec obiler pro maiestalis vestre beneficio jndicare slaliij. 
Quod si que sint superflua aut sine judicio posita, dignabitur ipsa 
pro sua prudentia moderare ac, vtj solet, jo bonam partem ab 
illo, qui hec scjncera fide scripsit, accipere. 

E. V. sacratissime cesareae et calholice 
maiesLutis humillimus seruus. 

Jo. Lundentii. 
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XLffl. 

istruction des Pfalzgrafeu Friedrich fiir J. Ba- 
radot zu einer Sendung an den Kaiser. 

Geheime MiUheHungen am Deutschland. 

(RtC rd. T. XT. f. 214. Gop.) 

Frfihjalir 153«. 

S'ensajrt ce que Jehan Barradot , secrétaire de monseigneur le 
ic Frederic conte palatin duc de Bauiere, a charge et comman* 
iment de par le dict seigneur duc de aduertir et remonstrer la 
lieste imperialle, deuers lequel il est présentement enuoye. 

Assçauoir que, quant le dict seigneur duc sçauroit ou enten- 
oit aucune chose qui pourroit tourner au desaduantaige ou pre- 
dice de sa dicte maieste, il ne sçauroit ne Touldroit faillir d'en 
uertir incontinent sa dicte maieste, comme tenu y est. 

Et comme ainsi soit qu'il ait entendu que nagueres certaine 
semblée ou journée anroit este tenue en la ville de Smalcalt a 
]nelle eussent este les ambassadeurs des roix de France et 
Angleterre, dont pour le dict roy de France le seigneur de 
HOgy f frère de monsieur de Paris , eust este ambassadeur ; 
ssi y eussent este les duc de Sazen et landgraue de Hessen en 
rsonne auec pluiseurs commis et députez d'autres princes et de 
Diseurs villes dont la pluspart sont luthériennes et de la hanze; 
que a ceste cause il eust faict son extreme deuoir d'entendre 
sçauoir la cause de la dicte journée, et ce qu'il y auroit este 
Dclu : si n'en a il toulesfois sceu entendre aucune chose, parce- 
le les dicts ambassadeurs, princes et députez se sont trouuez 
I conseil seul et sans y auoir admis ou appelle aucun de leurs 
•nseilliers ou secrétaire, et ont tenu les dicts affaires bien secretz; 
irquoy et que les dicts roix y ont eu leurs ambassadeurs, faict a 
»ubter qu'ilz pourront auoir traicte aucune chose qui pourroit 
donder et tourner au preiudice de sa dicte maieste. 

Est vray que le dict seigneur de Langy, ainsi que le dict 
igneur duc Frederic a son dernier retour d'Espaigne passoit par 
ance, luy dit et promist que, si le roy son maistre l'enuoyast 
nais vers les Allemaignes, et qu'il deust passer entour le quar- 
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lier du dict duc , il le vicDdroit veoir en sa maison , et combien 
que le dkl seigneur de Lang; en retournant de la dicte journée 
soit este a Nueremberg, et a^anl illecq demande après le dici 
seigneur duc Frederic s^auoit qu'il esloit en sa ville de Neuen» 
marck quj est a ctncq petites lieues de Nuernberg, après auoir 
illecq achule de vingt a trente hamois, disant qu'il se falloil ar- 
mer pour passer le dict quartier, il est passe oultre sans venir 
ou dict Neuemnarck deucrs le duc Guillaume de Bauiere a Mue- 
iiick, lequel lay a consent} de leuer et faire leuer par lu conle 
Guillaume de Furstemberg secrètement certain bon nombre de 
piétons; el a l'on donne aus dicts piétons grand nombre d'escuz 
et florins d'or sur la main, el pour nuoir gens d'eslile, paye aux 
U"^ qu'ilz prennent pour chacun enseigne au lieu de V, que l'on 
est Bccoustume prendre , aulanl que l'on pa^e ans dicls V° , de 
sorte que par ce moyen il a leue les plus esleuz piétons de tout 
ce quartier; et faicl a craindre que, si sa maieste ou le roy son 
frère eussent a faire de pietous, ili n'en sçauront recouurer de 
tell ne sy bona. 

Laquelle chose entendue par ceulx de Augsbourg, Nuernberg 
et 01ms, ilz ont fait crier et defTendre a leurs subjectz sur paine 
de conriscalion de corps et biens, de aller scruir autre prince ou 
seigneur que sa dicte maieste, mesmemenl les dicls do Augsbourg 
ont consume prisonnier l'ung des capitaines du dict conle Guil- 
laume qui estoit leur subject; toutesfoiz les dicts de 01ms nonl 
faicl la dicte delTence que les dicts piétons ne feussent prealable- 
inenl partiz. 

El pour ce que le dicl duc Frederic a este aussi aduerty 
que incontinent après l'arrluement du dict seigneur de Langy de- 
uers le dict duc Guillaume de Bauiere le duc Lojs de Bauiere 
sou frère coramenceroil a faire ses apprestes pour aller deuers sa 
dicte maiesie pour y iraicler sur son mariage auec madame la 
ducesse de Millau, laquelle chose semble eslre practicquee parle 
dict ambassadeur, el pourroil cy après tourner au grant preiudice 
de sa dicte maieste, par ce que, ayant le dict duc Lojs par ce 
moyen entrée en la duché de Millan , il en pourroil seruir le roy 
I de France, a ceste cause le dict seigneur duc Frederick a bien 
I vouUu aduertir sa maieste de ce que dessus, et enuoyer son dict 
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iretaire, suppliant très humblement qu^fl plaise a sa maieste 
»dre son dict aduertissement de bonne part. 

Et pour ce que monseigneur le duc Philippe, euesque de 
sbinge conte palatin, frère du dict seigneur duc Frederic» a 
rtain affaire touchant la coadiutorie de son euesche au prouflit 

monseigneur le duc Henry, euesque de Worms, aussi son 
ire, pendant passe a deux ans et plus en court de Romme, pour 
Spedition duquel l'on luy demande XU"* ducaz, qui est chose trop 
cessiue, le dict seigneur duc Frederic supplie très humblement 

dicte maieste que en faneur et contemplation de luy il plaise 
sa maieste auoir le dict 'affaire pour recommande deuers nostre 
iDct père le pape, et en escripre a sa sainctete et aucuns car- 
lauls, tels qu'il semblera estre expédient, et ausquels le dict 
^eur duc escript aussi présentement, affin que la dict tauxe 
ist estre honnestement modérée. 



XUV. 

igtruction des Bischofs Philipp von Freisiiigeu 
fUr J. Baradot an den Kaiser. 

ite um Verwendung beim Pap$t für UeraiseUung der Pallien^ 

gelder de$ Bi$thume$ Worms. 

CRef rel T. XT. f. 215. Cop.) 

FrflhJahr 1536. 

Très reuerend pere en dieu, monseigneur le duc Philippe, 
lesque de Freisinge, conte palatin, duc de Bauiere, frère de mon 
et seigneur le duc Frederic, ayant entendu que le dict seigneur 
le Frederic enuoyoit le dict Jehan Barradot, son secrétaire, dc- 
ers la maieste imperialle, espérant que sa dicte maieste seroit a 
omme , il a bien voullu charger le dict secrétaire de remonstrer 
sa dicte maieste, après ses très humbles recommandations a sa 
icle maieste, ce que s'ensuyt 

Assauoir que passe trente six ans le dict seigneur duc Phi- 
ppe euesque a administre et gouuerne le dict euesche de Freî- 

aUMtopapiera K. Karl Y. 14 
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singe aa miculx et a toute dîligEoce, ruro ol s«Uiciludé a lu; 
possible; et comma depuis certain temps ença fl «it este, comme 
encoires csl , continuellement oppresse et traiteille Je liiuerscs 
maladies et inronuenîens , mcsmement des gousles, a cause <lfs- 
quel2 ne lu^ soit possible doresenauant si bien entendre et tsc- 
quer an goiiuerneraenl et administration de son dict euesche, 



cnnsiderant aussi les i 

tnt sourde m et aduiengnent 
fuesche de Freisinge après 
1 pasteur et euesqtie, mes- 
reux des sectes el beresies 
0, affin que la dicte église 
uenlure feusl suspect de la 
le vouldroit résider ou dict 
] la dicte église: pour ces 



comme il a Taicl i« i«mns 

niens, queslions e 

es élections, et q 

son decee auroit I 

mement en re tei 

quj régnent par le 

ne tumbe t-s msia 

dicte secte lutheri< 

lieu au granl lole 

causes et nulri'S n ce Ju mouuüns il euil aduise el propose du 

commun accord et aduiz des preuosl , do^en et chapitre de l'église 

ealhedralle du dict Freisinge, prendre pour son coadiuteiir ou dicl 

euesche monseigneur le due Henry son frère , euesqae de Worms, 

conte palatin, si auant qu'il pleust a noslre sainct père le pape 

confermer et ratifUer la dicle coadjulorie. 

Et combien que passe deux ans et plus il enst enuoye denen 
noslre sainct père le pape Clement deroieremeut decede pour 
solliciter la dicte conürmalion et despesebe de la dicte coadjatorie, 
lequel en contemplation de monseigneur le ducLoys, conte pals- 
tin électeur , qui on auoit escript a sa sainclete , eust commis 
aucuns cardinauh a la dicte despesebe, et que les dicts cardinanlz 
deussent auoir prins regard et consideralion aux causes c; après 
touchées , el autres qui eu long leur ont este remonstreea. auant 
la taxation et composition qu'il conuient pa;^er; ce non obstanl 
ilz ont tauxe premièrement la dicte composition a diibuit mil du- 
caz , et Gnablemenl en contemplation du dict seigneur électeur qui 
pour cesle cause en eust de reehief escript au dict pape Clement, 
modere leur dicle tauxe a Xl[°' ducaz, en laquelle ilz ont persiste 
et persistent, dont le dict afTaire est demeure pendant imparfaict 
jusques au trespaz du dict pape Clement El comme noslre uinct 
père le pape moderne eus! este crée, le dict duc électeur a es- 
cript a sa saiDctele, espérant que par sa benigne démence st 
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sainctete aaroU regvd aus dictes raisons ; toutesfois encoires riens 
n'en est ensieqj josqnes ores. 

Et pour ee que le dict seigneur enesque esperoit que sa 
maieste imperialle seroil a Romme , et que le diet secrelaire estoit 
enuoje par mon dict seigneur le duc Frederic son frère deuers 
sa dkte maieste » auoit aduise de aussi charger le dict secré- 
taire, remonstrer a sa maieste ce que dessus^ et que en ayant 
sa dicte maieste regard a ce que le dict euesche de Freisinge n'a 
jamais tsIIu plus de hujt mil florins d'or par an, lequel reuenu 
qui pour la plus grant partie gist es limites de Carenle est fort 
•diminue par les deux armées du Tureq, et encoires se diminue 
joameHement de plus en plus par les inuasions, courssea et pil- 
leries qui s'y font jounellement , comme ce par pluiseurs Mm le 
dict aeignenr euesque a faiot remonstrer a sa dicte maiesle es 
joomees imperialles, esquelles pour les dictes causes sa dicte 
■laieste a promis modérer les impositions et collectes imperialles 
oa diet eoesche ; auee ce le dict euescbe est encoires journellement 
charge d'autres charges et impositions qui y sunriennenL Parquoy 
supplie très humblement le dict euesque qu'il plaise a sa dicte 
maieste comme protecteur et deffenseur de l'église, en faneur 
mesmement des dicis seigneurs électeur et duc Frederic, lesquels 
toosiours ont este et sont ses très humbles et loyaulz seruiteurs, 
et aussi pour les causes dessus dictes escripre et faire remonstrer 
a nostre dict sainct père le pape et cardinaulx , aCTIn que en ayant 
par eolx regard aus dictes remonstrances et en faneur de sa dicte 
maiesle ils modèrent la dicte tauxe et composition a U" ducas ou 
antreneat raisonnablement, en quoy faisant sa maieste fera oeuure 
aieritoire pour la dicte église de Freisinge, et obligera les dicts 
euesqnes de prier pour la prospérité de sa maieste. 
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XLV. 
Instruction der KUnicnn Maria für Leonliard 



Funk 



- Xoppenhagen. 

20. April 1536. 
enttlbomme de noslre 
gen deuers le duc Albrcchl 
le d'Otdemburch el les câ- 
ig eslims en ieelle ville oo 
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InEtroclioD a vous 
soa, de ce qu'aures i 
de Mechelembourg et le cootc 
pitaJnes et gens de guerre 
vous enuoyoas. . 

Premiers tous en irez cellepart a la meilleure diligence qoe 
pourrez en la compagnie d'aucuns des deputei des dicta seigneur 
duc de Mechelembourg et conte d'Oldemborcb , et après aroir 
présente nos lettres de credence, et fait noz salnlacions a chacon 
d'eu il particulièrement, leur direz. 

Comment sommes assez sduerlie de l'extrémité ou ilz se tren- 
nent, sur quoy leur auons autresfois et par diuerses voyee escript 
et fait dire qu'ilz seroient secouruz , parquoy n'y denoient meclre 
quelque doubte; neaotmoings il semble qu'il« craindeni que l'on 
les veult abuser , comme ils nous ont aussi fait remonslrer. Poor 
a quoj obuyer vous anons ordonne de vous trouuer vers euU et 
les acertener du dîcl secours , lequel pouez alTermer sera dresse 
et auec l'ayde de dieu mis en euure endedens cincq ou six sep- 
maines pour le plus tart tel si grant et puissant que pour les de- 
liurer du siege et iea remectre . en bonne transquillite et repos a 
leur contentement; et que a cesie cause ilz se doibueol esuertuer 
prendre cueur et patiemment actendre le dict secours pour si peu 
de temps. Et combien que la nécessite soit grande, si doibueat 
ilz penser que par vne petite pacience ilz gaigueront perpétuel 
repos auec honneur, mérite et louenge vers dieu et le moode, 
et peruiendront u leur désir; les aduisant que y soiez venu pour 
en ce leur tenir compaignie et y demeurer, comme aussi ferei 
jusques a l'arrlucmeot du dit secours ou aullrement, et si n'en 
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feussiex bien asseore , que tous fenssies bien garde de y Tenir et 
Ywm mecire en tel danger. 

Et pour ce qu'il est Traysemblable qu'ils demanderont sauoir 
on nom de qui et sur quel espoir Ui doiuent tenir, vous direi 
qne Temprinse se fait on nom et de la part de nostre cousin le 
duc Fredericq palatiii lequel après les anoir secouru se conduira 
tellement enuers eulx et chacun d'eulx» tant seigneurs , bourgeois» 
gens de chenal et de pied , qu'ili auront non seullement raison de 
soy contenter, mais d*eulx grandement louer. 

Si les dicts duc» conte et bourgeois tous pressent de Touloir 
prendre le serement d'eulx et des gens de guerre y estans ou 
nom da dict doc nredericq, allegant qu'ils ne meOlent plus tenhr 
sans estre asseures de chief, gaiges et paiement de ce que leur 
peult estre den: en ce cas, et autrement non, dires 
qu'ils penuent asses penser que cela ne seroit hon- 
neste pour eulx, duc et conte, actendu qu'ils se sont porte si 
honnorablement durant le siege, et que la ou« ils sont, ne fouit 
aultre chief, et que le duc Fredericq se fie bien tant en eulx, 
quHs continueront et ne sera besoing de y changer de gooueme- 
ment. Mais s'ils persistent , et ne voyez moyen de autrement les 
contenter, vous dires que, combien que n'en aies aucune charge 
du dict duc Fredericq palatin, que toutesvoyes satisferes a leur 
désir, et quant aux gaiges qui courreront jusques au jour du se- 
cours auec les arreraiges, qu'ils se peuuent tenir pour asseures 
quHs en seront contentes , et que a cause de ce ils ne doibuent 
chercher autre party, ne eulx descouraiger , dont les asseureres 
de part le duc Fredericq. 

Si vous importunent pour argent, leur dires que estes venu 
a la derrobee, et n'aues oser vous charger d'argent, lequel venant 
le secours ne leur fauldra. Toutesfois la ou verres estre néces- 
saire, par aduis de Otho Stygess *) dislribueres aux capitaines 
secrètement a chacun d'eulx quelque auancement gratuit, soit de 
X, XY, XX ou XXX florins, plus ou moings, comme verres con- 
uenir , et a ceste fin vous foisons deliurer jusques a Xu« florins 
earolus. 

Item tiendres la main que les batteaulx estant au port du 
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diel Coppenhagen ta tout ou en psriio puissent tsltr prcsU el 
esqnippez eauiron le lemps de cincq scpmaines pour eoU joindre, 
s'il es! possible, a l'armée de mer du pnr dcra. 

Item passant par Wismer ou Roustock , RJ vous volet que 
pourrez senremenl mener auec vous quelque nauyrfl rharge de 
viures jnsques su prli de dneq ou six cens florins , tous Urtieres 

ce Taire; el poiir ~ '- lerei au duc Henry de 

Mecblembourg les -ipuons, afin qu'il en soit 

respondanl, 

Ausurplus pour 'ennemarck et les propos 

dont par manière- < iser, sans toulestois 

vous obliger, voi« ' iisrrclion el conseil et ad- 

uis du dici Olho Si; remt lout jusques a la vernie da 

duc Fredericq palati s de par delà. Et en ce 

que dessus ferei dcuoir et en t ayant l'opportunito de re 

faire nous aduerlirei par la voye de Mechelembourg. Ainsi faK et 
aduise a Doynse le XX<> jour d'auril l'an XV<^ XXXVI après pasques. 
Marie, 
moj présent , Vereyhen. 



Memoire der Künigin Maria für den Herzog 
von Arschot und den Grafen von Nassau 

betrelTend den Krieg gegen Frankreich. 

(Bsr.nl. 1. Spl. I. t 333. Cop) 

Jali 153«. 

Memoire de ce que monsieur d'Iue aura a dire et communi- 
quer auec le duc d'Arschot pour faire le semblable a monsieur 
de Nassau. 

Premièrement luy dira que depuis son parlement ay Iroqne 
et pense tant d'inconuenient.quy poroienl venir en cas qne l'asle- 
gemenl de Sainct Quentin se lournise en longneur, quy m'a semble 
estre nécessaire qu'il se relrouue vers le dict conte de ifassau 
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. poar lag et Tons lay desclarer ma fantasie , aussy par ensemble 
prendre vue intelligence da secours qu'on poroit faire de ce coste 
en cas qu'il fiit trouue besoing, et la manière comment. 

De dire a monsieur de Nassau que j'ay estee fort marie d'en 
tendre le desordre qay est sy grand en ses gens, que ce cause 
le retardement de marcher en pays, et qu'il aie fallu prendre re- 
soiueion de assiéger quelque fort. S'il en peult venir tost a bout, 
trooaera, que ce seroit vng fort bon exploit; mais s'il tourne en 
longheur, me semble il y a de gros inconueniens apparans, et 
mesmes volant qu'il fault il départe son armée en <leux. Parquoy 
et pour les causes desus dictes m'a semble estre nécessaire que 
le dict seigneur duc d'Arschot se retroeuue vers luy pour par en- 
semble parler de cest affaire , et pour en dire ma fantasie du mal 
quy en pohroit souldre , et comme l'on y pouroit obuier« Ce sont, 
comme dit est, si se siege tombe en longueur, estant la separa- 
cion de l'armée a craindre , que les François s'efforceront sur vng 
dernier, et après les auoir laisse amuser de se fortiffier de sorte, 
pour ou faire leuer l'ung des deux sièges, et reconforter la ville 
de ce que besoing seroit, ou sy noz gens ne se volsisent partir, 
liurer la bataille, et Tune des parties en cas qu'il y veissent leur 
aduentaige. Et ne sçay je se chacun camp est sy fort que pour 
pouoir actendre icelle, ou sy le pays est propice pour pouoir les 
deux sièges secourir l'ung l'autre en vng tel cas, dont, sy ce est 
faisable, l'un poira dire (?) des aultres douze batteaux de ponts 
qu'il y a a Vallenchiennes , et sy par pontz l'on sçauroit a ce par- 
uenir, qu'il me semble ce seroit bien fait d'en faire faire a toute 
dilligence encores d'auentaige, ny seulx ne souiïisent, sy ce mo- 
ien ne se peult faire , et contre camp sépare n'est fort assez pour 
soustenir la bataille; dont, sy le siege est long, les François auront 
temps assez pour faire plus gros amas de gens, et qu'ilz constrain- 
deront noz gens de leucr l'ung des sièges; et que par ce bout 
ilz reconforteront la ville, sy elle est sy forte comme Ton dict, 
ne vois en ce cas apparence, ilz puissent venir a chief de leur 
emprinse. En deffault de quoy vois des dangiers innumerables pour 
l'ung , que auront despendu vng fort grant argent sans riens faire, 
dont s'ensuiura, voyant cou a donne tant a connaistre a tous 
les estais, que en faisant ceste armée ils seroient tant bien gar- 
de«, et feroit icelle merueilles, et seroit cause de bonne paix et 




Tue grose mutiuerie, comme est a craindre; el mesmes leur en 
poroit donner plus entière occasion, voianl que aoona dettpendn 
pour faire cesie armée toule noslre substance et dauentaige. Car 
monsieur d'Arschoi polra déclarer ce que auons fait, àe so rie que 
ne vois après ce cop moyen de pouoir cest jvcr soustenic les 
garnisons, sy ce n'est pour vne nouiielle ayie, laquelle lors lie n- 
droie eocores bracop plus difTicile a conduire que sy noslre ar- 



andant se les seroit boute 
t ne seroit principallement 
le sergise bien , ors que 
ns , quant ilz commensent 
ir son nom , quant ilz coin- 
su, et sur ce passage taise 
oit souidre. Pour a quoy 
rtiSer de sorte ces camps, 
iL.as la bataille, mais au con- 



mee eust fait bon 

a murmurer, con l ii irompi- 

le dici seigneur de Nassan i s q 
sçay que se seroit a tort la 
a murmurer , ou afin qn. 
mensent a muliner 
penser aux plus 
obuier ne vois au 

qalli peussent ait a loua „«....^ 

traire Irouue que, s; des asleure nous plantons la tant de gens 
que ne vois moiens les sçauoir paier, dont confusion en polroil 
souldrc. Parque; quy pouroit trouuer moien de se aaseurer de 
gens, de en cas que on entendisse que les François se feissenl 
plus fortz et volsisent marcher, que quant et quant nons renforsi- 
siemes noz gens, sçauoir s'il ne se polroil faire par les gens du 
pais, et mestre capitaines et gens enrôliez pour les leaer soubdai- 
nemenl, et meclre ordre que des asleure TOg chacun sache ce 
qu'il a a faire. 

J'a; deux mil pielons preslz lesqueTz se pooront enuoyer an 
dict seigneur de Nassau; mais sçauoir (?) qu; paye. 

Luy dire , voiant qu'il m'a falu proneoir a Guise (?) m'a fallu 
lesser l'emprinse a faulte d'argent; dont en ces de ses renforse- 
mens qu'il fault faire el l'eilremite qu'il y a dargent, qu'itz ani- 
sent par ensemble quel moyen qu'il y pouroit auoir , et ay par 
pourele riens de ce ne se peull faire, ne Tois pour l'exlreme 
aultre moien que d'auertir a l'empereur de tout , en voianl 
l'extremile Iny suplier faire vne paix l'espee au point; ce que vanl* 
droit myeulx faire deuaol que ses inconueniens aduenissent qae 
après, dont toute confasion, dommaige et honte s'en ensuyuroil. 

Et pour ce qu'il n'est a moy n'y de mon gibier de penser 
a Ions les remèdes que se poroienl foire , dira le dict doc a tu 
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deax seigaevs» et sy hiy semble bon a monsieur du Roenx et 
de Pnet, qu'ils reaUent adniser sur le tout rajenlz et plas sage- 
nenl que ne le sçanroie penser» et sur le tont m'en mander 
leon adnis par le diet d'Arschot, et prendre vng bon piet 
par enaemUe. 

Le diet d'Arsehot scel les aiTeres autant que moy. Parqnoy 
que fay obmys a dire il le poura desclarer plus amplement. 

De ee enquerre dont Tient ceste faolte de pouldre au camp, 
Toiant que monsieur du Roeux m'auoit dit d'auoir fait son comte 
d'en aooir douxe cens centenerre ou toneaulx. 
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Bericht Leoiihard Fuiik's aii die KOiiigiii Maria 

fiber seine Sendung nach Koppenhagen. 

(Ref. rel. T. IT. L 87.) 

ÄDgiist 1536. 

L'escoyer Funk se partit de Doinse en Flandres le XX« d'auril 
XV* XXXVI auec charge au duc Albert de Mechelburg et conte 
d'Oldemborch et antres assièges en Coppenhagen, auquel ?oaige 
luy est succède comme s'ensuit jusques a son retour. 

Premiers il s'est treuue a Sweryn deuers le duc Henry de 
Mechelburgk, frère du diet duc Albert assiège, auquel il a eipose 
?ne partie de sa charge. El luy a le diet duc Henry fait deliure 
certain nombre de petites nauires chargez de victuailles pour l'ac- 
compaigner jusques au diet Coppenhagen. Et estant venu a demy 
lieue près d'illec a este enuahy par les ennemis , de sorte que la 
pinspart des dicts petits batteaulz ont este prins et perduz ; toutes« 
fois il eschappa et non sans très grant et euident dangier entra 
en la dicte ville. Et y estant arriue exposa aux dicts seigneurs 
et autres assiégez sa charge et commission, contenant que ende- 
dens V ou VI septmaines ilz seroient secouriz. De quoy ils furent 
bien joyeulz, et promirent acceptant icelle promesse, de ayder a 
tenir la fille pendant les VI septmaines. 
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Si ODi ilz preal^lement voulu eslre assearei qn'ilz seroJenl 
payez de leurs iiniges que knr pouoJcnt eslre deoi. Ce qae le 
dict Punck cDsuyuaut son inslruction leur promit preimerement de 
bouche; et après le dict lemps de six seplmaines expire, et ne 
voj'SDS apparctu'L' il'aucuD eircours, a este le dicl Funck conlrainct 
par les dirt-^; seigneurs te aulrea our ce bailler ses lettres, comme 
il appart par l<^urs lettres el U copie de celles du dict Fuock ty 



, quelqui 



qu'ilz 



s de la dicte ville en grant 
bourgeois contre les gens 
de tuer les dtcls gens de 

nia; a quD> loulesfois tut 

mis a morl. 

Jesia si très grande, qn'il 



joinctes; et ne leur 
lu; ont sceii fuire. 

Et ce jienilaiil sont este les af 
trouble a cause de la conspirât i 
de guerre, iesquflz bourgi 
guerre, et ouurir I i 

obuje, et ont esle u 

Et après que . 

n'y avoit appanmce que la ville puisi plus longticrncnl tenir, a 
este le dict Funck fort presse par rigoureuses menasses, de moD- 
Gtrer el exhiber son inslructioa; a quoy toutesrois il a tousioors par 
tous moyens obuye, les confortant el baillant bon espoir, que de 
jour a autre ilz seroient secouruz, ensuyitaut les deux lettres que 
depuis il auoit receu de la maieste de la royne, l'une en date du 
XV« de may el l'autre du IX« de jung XV' XXXVI. Et quant iU 
virent que icelles promesses ne vindrent a nul effect, ne fait a 
esmerueiller s'il luy a convenu ouyr plusieurs reproicbes el hon- 
teuses paroles contre l'empereur, la royne, le duc Frederirq 
et le dict Funck ; ce que luy a convenu le tout prendre en 
pacience, que n'a este sans eslre souuent en grant dangier de sa 
personne. 

Si a il loutesfoJs tousiours persiste et perseuere a les induyre 
d'actendre paciemmeni le dict secours. Ce qu'ilz ont failjusques 
a ce que par pure et extreme nécessite , non ayans plus que boire 
ny manger, leur a conuenu entamer traicte euec leurs aduersai- 
res, auquel traicte jamais le dict Funck a voulu entreuenir n'y 
consentir, quelques menasses et forces qu'ilz luy ont sceu faire; 
ains les en a tousiours deborte et desconseille a son extreme po- 
uoir el possible. 

Et comme de l'argent que pour l'entrelenance de la dicle 
ville de Coppenhage fut deliure au burgmaislre de la dicle ville. 
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Ambrosius Bonckbiiidere« restoient encoires a Bremen IX" V^ LXII 
florins d'or qne le dict borgniaistre n'auoit scea seurement con- 
duire dedens Coppenhagen — leaquelz le dict Funck eust yolon- 
tiers saotae, s'il eust este possible — sont les dicts bourgeois et 
antres Yenoa peu auant h reddicion de la dicte ville deuers le dict 
Fànck , et le contndnet bire delinrer le dict argent au conte Chri- 
stoffle, ce que luy a conrenu faire. Et ont este convertis iceulz 
deniers au payement des gens de guerre du dict conte Christ oflle, bien 
entendu que en monnoye dicelluy pays les dicts IX"* IIII^ IIII^^ 
=: quatrevingt et XIX florins dor du dict prix, dont le dict Funck 
a bonne quictance du dict conte d'Oldemborgh. 

Finablement la dicte ville ainsi rendue s'est le dict Funck en 
compaignie des dicta gens de guerre du conte d'Oldemborch trans*. 
porte jusques en Allemaîgne , et comme il leur auoit promis qu'ili; 
serdeot payez de leurs gaiges ils ne Font voulu laisser aller sans 
'hiy adjoindre deux de leur compaignye pour solliciter le dict pa- 
yement de leurs gaigea, suyuant la dicte lettre de promesse qu'il 
luy convint leur bailler dedens le dict Coppenhagen. 

Supplie a ceste cause le dict Funck qu'il plaise a la royno 
d*auoir pour agréable ce que en ce que dessus fl a fait et négo- 
cie, et en consideracion qu'il a oblige son honneur enuers les 
dicis gens de guerre selon la charge que luy auoit este baillée, 
faire teflement que sa dicte lettre de promesse luy soit rendue, 
et au plustost qu'il sera possible depescher les commis des dicta 
gens de guerre estans par deçà« 




Bericht des Grafen Christopli von Oldenburg 
an die Ktiiiigin Maria 



CBtf. rel. T IT. f 87 



par 80D eecript donne 
i(e de la ro>ne ce qae 



Le conte ChrisloSIe d'O 
sommairement a cognoietre a 1 
s'ensuyt. 

Premiers, qu'il s'est Iranspc Dennemarche pour bonnes 

el notables raisons, lequel pava il ait eu en obéissance excepte' 
Juydtlandt, et que depuis il a depesche son cbancellier deuers la 
royne que il Irouua a Bins en Hainault en l'an XXXHll", el de- 
claira a sa maieste le bon vouloir que le conte auoil pour faire 
semice a l'empereur et a ses pajs par descha. Sur quoy il Auroit 
eu pour responce , que la royne auoil plaisir de sa bonne fortune, . 
et qu'elle enuoieroit sa demande fondée sur deux articles a l'em- 
pereur , en espoir que sa maieste feroit a lu> conte Christofflé 
bonne responce. Depuis se sont deuers icelle maieste IraDsportes 
Jorg Ton Kauensburg et Woliï Gjler pour solliciter la mesme re- 
sponce, et cherche ayde el secours pour le dict conte; ausquelx 
a aussi este respondu , comme aux premiers , que la maieste de 
la dicte (royne) en aduerliroil l'empereur, et que de la responce 
que sa maieste feroit le dict conte seroit fînallement aduerty. Aux- 
quelz deux sur ce propos ont este bailliees deux lettres de cre- 
dence dont a este la conclusion, que le diel conte ne se laissast 
diuertir de la deuotion enuers l'empereur etc. 

Sur laquelle conclusion le dict cbancellier s'est transporte en 
Dennemarche auec les susdicts, el comme le dict conte a^t este 
informe d'ung affaire secret par le dict chanceliier, a le dicl cban- 
cellier de rechief este eauoye deuers la royne pour a sa maieste 
declairer aulcunes choses, dont elle se a contentée el fait remer* 
chier le dicl conte etc. 
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Item, et combien que le conte *) pour Iho*) . . . party, 

et que la rojme ne sçauoit asseharer *) d'Oldenborg d*aalcim 

secours sans auoir le commandement de l'empereur; toutesfois, 
affin que le dîct conte entendist son bon Touloir, sa maieste luy fist 
enuoier six mil carolos d'or et cinq lasts de pouldre. Puis doncques 
que le dict conte par ce assex entendoit que l'empereur et la royne 
s^en Touloient mesler pour le bien des beretiers du dict roiaulme, et 
pour ce que icelle somme ne se pouoit eitendre pour l'entretenance 
des gens de guerre y estans : jl a cherche moîens pour les pouoir 
entretenir jusques a plus ample responce et déclaration qu'il atten- 
doîL Et a ceste fin si a recouuert sur son credit jusques a XXl"* 
«inq cens XXy florins d'or qu'il a emploiei en ce que dessus, des- 
quels il est prest a rendre bon et leal compte» si on le requiert Et 
eomme la dicte responce deftnitiue de la rojfue se retardoit par tant 
de temps, a enuole de rechief le burgmaistre de Copenhagen, Am- 
ImMias Buchbinder, auec son secrétaire auec telle charge comme 
contiennent leurs escripts, conforme a ce que dessus. Lesquels ont 
obtenu quatone mille florins d'or auec déclaration que l'empereur 
s'estoit consentu de secourir le dict conte d'Oldenborg et roiaulme» 
et que a ceste fin il auoit ordonne des commissaires pour declairer 
sa Tolunte, comme dessus , au duc de Holstein et a ses alliez ; et si 
«doncques il ne departist de son entreprinse , que sa maieste impe- 
rialle chercl^ptMt aultres voies pour effectuer sa dicte Tolunte» et que 
ces deux susdicts se transportassent en Copenhagen et EUebogen» 
affin de faire tenir ferme les dictes yilles, non entrer en aulcung traie- 
tie , et attendre la volunte et intention de l'empereur. 

Depuis s'est l'affaire tousjours traîne soubz excuses, qu'on auoit 
pas encoires resolutiue responce de l'empereur, et qu*on attendoit 
le secrétaire du conte palatin jusques a ce que la royne (aient par 
aduenlure déclaration sur ce de l'empereur) fist appeller le dict chan- 
cellier et luy commanda en personne d'escripre au dict conte que 
l'empereur estoit singulièrement affectionne au dict conte, et de 
faalle intention de secourir les villes de Dennemarche et gens de 
bien estans en icelles, a quoy l'on se pourroit attendre, comme il 
pourra apparoir par les lettres , mesmes de sa maieste et aultres^ 
enuoiees par vng lootsmansboot au dict Dennemarche, que sont 



•) Daa Ma. lit hier aeha^halt 
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encoîres pour In plugparl ileiiani In main. El puis de la receplîon de 
la dîcle oonforliilioii a este itcptrsrhe lu serrrisire de la uille d'KlIe- 
bogen, Herman Weher, deuers la dicte royne pour declairer l'iiitei>- 
tion du dii:t rontc lequel comme les auUres areceu boniio et benigne 
responce , aner Inquelle il s'est parlj. 

Mais le dict conle , après auoir entendu que icelluy secours se 
debuoit fiiire pnr mer et non par terre, a enuoie gens de bien enli 
eatendans es alTaIrea de II Bliuk, OlhoSligegs, et sul- 

tres, lesqiielz oui mIr -» leslei des alTaîres du dict 

secours, dont poun i 'on ne desiroit habandonner 

le dict conte ne les assic . dessus ce plusieures lettres 

onl este escripips par la le les de Copenhagen et EUe- 

bogen, alTîn qu'elles feusscnt ust g du secours. 

Et après a este depesche I ■ Funk auec lettres de cre- 

dence au dict conte et ville d ïnhagen. El ce que loy ■ 

este donne en charge peiilt Men esire notoire a la roync, comme 
aussi ce qu'il a promis aux gens de guerre de pied et cboail 
pourra eslre trouue en sa lettre que il a a euix deliure; pBn:iUe> 
ment ce que pardessus ce la royne a escript en date du XXV* de 
ma; touchant le secours au dict conte. Depuis ODt aossjr este 
a tny apportées aultre» lettres de la rojne en date du IX* de jning 
par vng seruiteur du conte, Gherardt von Munster, qu'il se po- 
noit attendre au dict secours que seroit prest a fair^voille eo la 
fin d'icelluy mois non obstant l'entreprinse de Me^rnhart tod Ham. 
Item depuis vng pou auant la dedition de la Tille de CopenbageB, 
a este enuoiee vne aultre lettre du dict Funck, pareillement meo- 
tionnant du secours auec l'exborlalion , qu'ilx lenissenl ferme, atten- 
du que l'armée de mer deuroit party en dedans le XII* de juillet 
sans empescheinent de dieu , non obstant empescbement de« 
bommes. 

En conaideralion desquelles escriptures et remonslrimces le 
dict conte pense auoir fait tousjours ses debuoirs, et non seuUe- 
ment emploie ses biens, mais aussy son corps mis en 1res grand 
dangier, et entretenu la dicte ville de Copenhagen jusques aa Tingt 
et neufiesme de juillet; et l'eust encoires voluntiers plus longue- 
ment tenue, n'east este la digette de toutes choses, comme il 
est entièrement notoire. El qnant le dict conte d'Oldenborg n'east 
este si bien affectionne et enclin a faire eerolr a l'empereur, il 
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east ea par ploisienre fois bon party de la partie adacrse. Mais 
uant memoire da serment que en personne il auoit fait a l'empe- 
rear» et soy confiant a la promesse du secours a luy faicle» n'a 
Tonlo condescendre aus dictes offres. 

A ceste cause prie le dict conte que la rojme et aullres veul- 
knt bien considérer ce que dessus, et ensuyuant ce que par le 
dict Funck a este par escript promis faire au plustost contenter 
et paier les gens de guerre, puisque» comme le conte est jour- 
nellement aduerty , iceulx gens de guerre se fortiffient de jour en 
anitre, de sorte que non seulement iceulx pourroient faire nuys- 
sance, dommaige et contrariétés au dict 6onte et a ses frères en 
leurs signories et pays, mais aussi plus es signories d'aulcungs 
anhres qui pou l'estiment. Et pour en temps euiter iceulx incon- 
neniens le dict conte prie qu'on veulle auoir regard a ce que 
tgJt (a) doubter, comme dessus. Et daduantaige il prie que (Pûb) 
reulle contenter ceulx qui luy ont preste la dicte somme de XXI* 
efnq cens ringt et dnq florins d'or qu'il dit auoir recouure (?) 
tant seullement sur l'espoir que luy fut fait du secours, et pour 
icelle somme auoir oblige son patrimoine par ses scellez, le tout 
pour le bien des vrays heretiers du dict roiaulme de Dennemarcbe 
»et aultres pays, et luy tenir en tout indemne. 

Finallement, puisqu'il s'est tellement offert de tous seruices 
a l'empereur et a la maison de Bourgoigne , de sorte que non 
sans cause il pounoit estre repute pour bon seruiteur de sa dicte 
madeste imperialle, il remect a la maieste de l'empereur et de la 
royne, de luy faire quelque récompense, bien saichant que leurs 
maiestes sont dotées de si bon entendement, qu'elles se sçauront 
bien conduyre enuers vng seruiteur qui si leallement a seruy a 
tceUes leurs maiestez a leur requeste. 




Iiiatmction der KUnigin Maria fîir O. Seepperus 
iiud M. .Strie an den ErzbiscLof von Cülii 

iiir Unterhandlung über ein Bündm'ss. 



12. Febr. tMT. 
aille ScepperuB, cheuallier, 
:crelaire ordinaire de l'ein- 
'aurez a Taire et besoîngner 
'arcUeuesque de Coullognc 
:c les députez, tanl de lu> 
lee prinsc en la cite fmpe- 



Instruclion pa 
coDseillier, et roes 
pereur, monseigneiu 
auec no sire très cb 
prince électeur , et 
que des estalx de 
rialle d'Aii. 

Premiers, ayant fait les salulacîons et présente noz lectres 
de credence leur direz, assauoir au dict seigneur archeaesqae, 
que le remercions de la payne et Iraueil qu'U a prins pour se 
trouiier a la dite journée, et qu'il peut croire que sa maieste leur 
en saura 1res bon gre, rsant de semblables gracieuses parolles 
enuers les commis et depputez du dict archeuesque en cas de 
son absence, comme dessus. 

Et après leur direz, comme des pieça, voyant pluisieurs hé- 
résies et dampnables secles pululler a l'entour des pays de la basse 
Germanie , tant deçà que de la le Rin , au moyep desquelles plui- 
sieurs populaires et gens de basse condicion s'auançojent de vou- 
loir subjuguer villes et pays , et abolir la supériorité et preeaï- 
nence des princes, tanl ecclesiaslicques que séculiers, — non» 
ayons adnise et Irouue très conuènable de dresser quelque Inld- 
ligence mutuelle en forme de ligbe et confédération plus estrolUe 
que n'auoit este auparauant entre ces pays patrimonianlx de m 
dicte maieste par deçà et aucuns princes voisins et leur* pajs. 
et entre autres le dict seigneur archeuesque et ses pajs; et a 
Geste fin commis el ordonne noz cousins, les contes GaUlaoïne 
de Nassou et de Neuwenaer *} , et chacun d'eulx par diuenes bif, 

A. 19. Febr. IbU. ■. M AOmtjtr 



*) Deo Bericht dieier beiden Qnthn, 
8. bW. 
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pour en tenir propos ao dict seigneur arcbeuesqne, et condaire 
la chose a bon eOect. A quoy le dict seigneur archeuesque , con» 
thiaant sa bonne intencion et deuocion enuers sa maieste et le 
bien pnblicque , s'est tousionrs demonstre Toluntaîre et affecte» don- 
nant neantmoins a congnoistre qn'il lu; connenoît en préalable 
sanoir Fintencion de ceulx de son chappitre, nobles et villes de 
son pays et areheneschie , ausqnelz» comme sommes aduertye» il 
a depuis fut communicquer cest affaire, et treuue que pour en 
faire vne fin seroit chose nécessaire d'enuoyer aucuns commis 
dHing coste et d'aullre en quelque lieu conuenable pour illecq 
pouoir le tout bien debatre et s'en resouldre, mettant en auant 
la dicte cite d'Aix a ce bien propice, comme de cecy les tenons 
commemoratifz et bien informez. 

Et en continuant ce propoz leur direz que vous auons com* 
mis et députe auec plain pouuoir pour communicquer et besog- 
njer auec eulx sur le fait et conclusion d'icelle intelligence mutu- 
elle, lighe et confédération plus estroitte auec tous telz pointz, 
articles et moyens que verrez duire a l'assenrance d'ung chacun 
des contrahans, prenant vne piet et fondement sur la charge que 
ayons baillée aus dicts contes de Nassau et de Nuwenaer leur 
mettre en auant, dont vous sera baillie le sommaire, et laquelle 
charge par aduis de conseil auons présentement restrainct , changie 
et modere en la forme et manière qui s'ensuyt. 

Assauoir que sommes et serons contente d'entrer en la lighe 
el coofederacion plus estroitte deffensiue auec le dict seigneur ar- 
cbeaesqae et ses pays enuers et contre tous. 

Que par icelle lighe soit contracte et capitule , que les sub- 
iecls d'one part et d'autre ne pourront seruir n'y militer au pré- 
judice de Tautre des parties contractantes. 

Que en cas que l'ung ou l'autre des pays feust enuahy, l'autre 
sera lena et obligie le secourir et assister auec certain nombre 
de genSy tant de chenal que de piet, nommeement cinq cens che- 
Baidz et mil piétons , le temps de ... . mois par an , en cas 
que Ton en ait si longuement besoing, aux despens de l'enuoyant, 
et les fomhr en dedens trois sepmaines ou vng mois après qu'il 
en seroit requiz ; bien entendu que les pays de l'empereur fumiront 



^ Die Lfiek« im Msp«. ist nioht »iiscefiUlt. 
8U«t9papiere K. Kari Y. 15 




TDg tiers plus que le dict archeuesque et ses pays , de sorte que . en 
furnissant par luy archeuesque le nombre de mil . les pays de par 
deçà fumiront W. El si celluy qui seroil enuab? eus! besoing de 
plus grand nombre, ce sera a ses despens. 

Et poDrra chacun leucr laut de gens es pays l'ung de l'aulrc, 
comme ilz pourront recouurer a la souldee de dix philippus pour 
cbeual , et le pielon a Uli phs. nar mois, le mois compte a XXX 
jours. Et Seront tenus I ung et des contrabans ainsi le per- 

mettre et souiïrir. 

Et que dnuan soi i marchans el subgectz de> 

ambedeux parti z , depo 'eun négocier, Icuer el emmener 

toutes denrées el march -.s, ruans a la guerre que autres. 

Si l'on vous parle de en < mahie fumir scmblablement 

l'ung a l'auire arlillerye, pouidre municions, vous asscnUrez, 

en quelque quantité Ux le Tonidroy ITrir, et direz que non uict 

charge , mais que nous en ferez rapport. 

Et pour ce que auons entendu par le dict conte de Nuwenaer 
que aucans des eslatx du dict pays de Coullogne faisoyeot difficulté 
d'entrer en ceste allyance pour aucuns respects mencionnez en l'ea- 
cript que vous sera pareillement deliure , s'ils en font mencioo , leur 
respondrez de sorle et manière que auions eocharge a tous , Scep- 
perus , leur dire par instruction a vous baillée en date du Illl de 
mars l'année passée *), dont vous sera pareillement baille l'eitraict. 
Et si par dessus ce ilz vous mettent en auant aucunes autres 
dilTïcnltei, vous tacherez d'y rendre resolucion selon la conjuncture 
du temps et la disposicion des aiïaires , vous parforçant de conduyre 
les choses de manière que lighe se puisse ensuyure, de laquelle 
concepuret ' par ensemble me forme , et auant que de l'arrester et 
conclure nous enuoyerez vng double pour vous en mander nostre 
intencion. 

Et pour autant que Ambrosius Virmont, conseillier du dict ar- 
cheuesque , si est tousiours employé , vous luy direz apparl que 
l'empereur el nous le prenons pour très agréable , et en conlempla- 
ciOD de ce sommes conlenle que la pension que sa maiesie luy a 
cideuant accorde paruiengne après son trespas et soit continuée a 
son Uz , pour auoir cours tant qu'il plaira a sa maiesie et jusque* a 

•) S. oln Nro. XLI. 
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son rappel , et dont seront depeschiees lectres patentes , et deliarees 
an dict Vinnont incontinent après la conclusion de la dicte alyance 
et confederacîon. 

Si Ton Tons parie de nostre cousin le duc de Cleues » et meê- 
mes que Taucns bit requérir de rouloîr entrer en semblable traictie, 
et qu'on se demonstre esbahy de ce que le dict seigneur duc ne s'y 
est accorde, et tous apperoeussiez que le dict seigneur archeues- 
que oo ses depputes tacheroyent soubz ceste couleur différer la con- 
clnsîon de la dicte lighe: direz comme de tous mesmes que l'empe- 
reur se tient bien asseure d'icelluy seigneur duc au moyen du traic- 
tie de Zittre fait en l'an XIX. Et au regard de cestuy cy qui est en 
aucuns points plus particulier et speciffie , que suons bon espoir que 
le dict seigneur duc » après auoir bien pourpense le grant bien qui 
en peolt aduenir a ses pays et subgectz , et a l'exemple du dict 
seigneur archeuesque qui luy monstrera le chemin , ne si rendra 
difißcile, auec ce que Tempereur a bien le moyen de lui demonstrer 
Tiffection que sa maieste lui porte , comme a son bon parent, amy 
et allye; sans tous entremettre plus particulièrement des affaires 
d'iceliay seigneur duc. Ainsi fait a Bruxelles le Xll jour de fcTrier 

• 1536 (t. st.). 

(m, p.) Marie. 

Pensart 
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Bericht des C. D. Scepperus und M* Strie an 

die Künigin Maria. 

vber ihre Unterhandlung mit dem Erzbischof tou Coin. 

C2 Spl. I f. 33Z Gop.) 

Februar IftST. 

Suyuant ce qu'il a pieu a la royne ordonner et par instruction 
commectre a messire Comelio Scepperus, cheualier, conseilUer et 
maistre aux requestes de l'empereur, et a monsieur Mathieu Strie» 
secrétaire ordinaire de sa maieste, de eux transporter en la rille 




imiierialte à'Mx pour lUcc aiiec aucuns dcpulei communiquer sur 
le fait de certaine lighe delTensiut^ enlre les pais patrimoniauli de 
sa dicte maicsle pnr deçà el ceulx du dict seigueur arceuesque, 
les dicts commis ont communique , vacque cl entendu aucc iceuli 
députez de Colotgne en la manière que s'ensuyt. 

Premiers , après proposicion faicle par les dicfs commis eus 
dicts députez de Coloicne sur la cause de leur venue celle pari, 
et a quelle Torme et irroil dresser et inuenlcr la 

dicte lighe delTensiue, . lulx deput eColoigne feirenl responce: 
comme vraj esloil ; sont leui ans par le moyen des 

contes de Nassau ei oe Nyeuwe 'on auoit mis en auanl au- 

cune ouuerlunc sur le fait de ligiie, rcmonslrans qu'ik 

»uoient charge du dict seigneur ar que leur raaistre, de auanl 

toute oeuure sauoir et entendre i i vouloil fonder icelle lighe 
sur la mesme ouuerlure l'on (Ion a faicle ou autrement, veu 
que aucun changement estoit depuis entreuenu aus dicts pays. 

Sur quoy les dicts commis declairerent, comme ilz auoient 
charge de mectre en auant la dicte lighe et confederacion quasi 
en la mesme forme que les dicta contes l'auroient pareuanl pro- 
pose, auec toutesfois aucunes speciflicacions plus particulières, 
selon qu'ilz enlendroient plus a plain en faisant la dicte comma- 
nicacion , laquelle les dicts députez de Coloigne requirent estre 
mise par escripl , comme a este fait. 

Et après leur auoir expose l'effect el contenu de la dicte in- 
struction, iceulx députez de Colloigne demandèrent auoir declara- 
cion et speciiïicacion particulière des noms et frontières des pays 
de par deçà que l'on entendroit comprendre en la dicte lighe, 
alléguant que es confedcracions du temps passe l'on auoit accou- 
slume de ainsi en vser. 

A quoy les dicts commis respondirent que cela se pouoit el 
debuoit entendre de tous ces pays d'embas estans présentement 
es mains, pouoir el subjection de sa dicte maieste, et que, si les 
dicts députez de Colloigne Irouuoient en ce quelque diiTiculte, 
eulx mesmes en pourroient faire la specilTicacion , et declairer, 
lesqueli des dicts pays jlz vouldroient en ce este comprins, pour 
en faire le rapport. 

Item les dicts députez demandèrent aussi auoir decluwàea 
de ce mot: contre tous; dieans icelluy estre par trop gênerai, 
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actenda meaines, que le dict seigneur arceaeaqne, lenr maisfre, 
estoil allie aoec plaiseara autres princes, ses yoisins» et autres 
an preiudice desquels ne luy seroit séant ny bonnement conue- 
nable de accepter ou entrer en nouuelle lighe. Parquoy desiroient 
d'entendre se Ton Touldroit reciprocquement excepter iceulz. 

Sur quoy les dicts commis de sa maieste respondireni qoe 
cesie lighe ne se dressoit au preiudice d'aultruj, ains seuUement 
pour empe^cher les innasions que Ton doutoit, bien se seroient 
faictes par les alliez d'un coste et d'autre; mais que toutesfois, 
en cas de sy Tintencion estoit de par ceste présente lighe anti- 
ciper et empescher telles emprinses, sans par ce moyen Touloir 
autrement preiudicier a personne quelconque. 

Et quant au nombre de Y^ cheuaulx et mil piétons que le 
dict seigneur arceuesque deburoit du moyen de ceste lighe con- 
tribuer etc. pour trois ou quatre mois par an, afin de pour la 
part de l'empereur a bailler, assauoir Y1I<^ L. cheuaulx et XV« 
pistons: les dicts députez de Colloigne trouuerent en ce difficulté, 
alléguant que es lighes du passe, mesmes en celle dresse de 
Fan XV« et deux , entre feuz de bonne memoire le roy dom Phi- 
lippe de Castille et Tarceuesque Herman , jcelluy feu arceuesque 
n'estoit tenu furnir si non seullement le nombre de deux cens 
cheuaulx frayez pour vng mois, a compter des lors qu'ilz entre- 
roient et meclroient pied sur le pays du requérant; et que reci- 
procquement le dict feu seigneur roy estoit tenu de furnir le 
double , qu'esloient quatre cens. Parquoy leur sembloit que le 
dict nombre de V^ cheuaulx et mil piétons auec le dict temps de 
trois ou quatre mois seroit trop a la charge du dict seigneur ar- 
ceuesque, leur maistre, et ne le sauroit bonnement comporter; 
et au contraire que l'assistence reciprocque, qu'estoit seuUement 
d'un tiers, seroit trop a son desauantaige, auec ce que le dict 
conte de Nyeuwenaer luy auroit autrefois tenu propoz, que de 
par deçà Ton fumiroit le double. 

Sur ce les dicts commis répliquèrent aus dicts de Colloigne, 
que, si le dict seigneur arceuesque trouuoit quelque difficulté ou 
dict nombre et temps, selon qu'ilz faisoient doubte, luy mesmes 
en pourroit bailler quelque specifllcacion ; leur remonstrant toutesfoiz 
qu'ilz ne se dcbuoient du tout arrester sur la forme etqualite de la 
dicte Ughe du feu arceuesque Herman » veu que lors le temps estoit 
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tont autre que le niDderne, et que eulx rommis o'auoteDt aucane 
charge de leur promectre le double. 

Et quant au fait de la soldée, assauoir dix philippus pour 
cheual et quatre pour le picton, le mois compte a XXX jours, 
mise en au»nl par les dicts commis de sa maiesle, jceuli dépu- 
tes de Culloignc dirent qu'ilz ne faisoiciil en ce nulle difTiculle, 
et si coudesrendroil litcn vnlpniiira lp dict seigneur arceuesquc, 
li tant esloil que a tei ses guerre se vouldroieut con- 

tonler, cocnme il di t m requerans que l*on voulait 

lellement regarder sur cest arliele e idroit que ses vassauli et 
SQbgectz eussent volente de ei lir sans eicuse quelconque. 

Sur qiioy les dicts commis i erenl: que la cause, que 

l'on mectoil fn auant telle soldée, sit pour lo bien de ambe- 
deux les parties, et que les gens d iierre en leur endroit, puis- 
que c'est aiioterinement pour leur bien propre, ne se deburoient 
en se rendre diUlcilles. 

D'aulrepart les dicts députez demandèrent, pour quel teiftps 
l'on entendoit la dicte lighc et conrederacion dcbuoir auoir elTect 
et estre obseruee , assauoir durant la yie du dict seigneur arce- 
uesquc moderne ou autrement. A quoj' les dicis commis respon- 
dirent qu'ilz leur laissoicnt penser en eulx mesmes, quel temps 
scroit en ce le plus propice , selon les apparences et la commo- 
dité d'un cosie et d'autre. 

Aussi demandèrent les dicts députez, quel propoz ilz pour- 
roient tenir au dict seigneur areeucsque, leur maistre, sur le fait 
d'une pension pour sa personne, dont les contes de Nassau et 
de Nyeuwenaer luj auroient autresfoiz touciie de par la maieste 
de la ro^ne. Sur quoy les dicts commis respondirenl que de ce 
ilz n'auoient aucune charge, et s'en remecloient au bon plaisir 
d'icelle qui en eauroit bien vser. 

Tous lesquelz propos en la manière auant dicte ont este mises 
en auant d'un cosIe el d'autre scuUement par forme de communi- 
cation, et soubz proteslacion de ne les tirer a nul preiudice ou 
conséquence, ains pour approcher de tant plus près a la matière 
principale, et y Irouuer une résolution, si possible estoit; el que 
du tout chacun feroil rapport a son maistre. Mesmes declairerent 
les dicIs de Colloignc que le dict seigneur arceuesque auoit desii 
fait conuocquer tes nobles et autres des eslalz de son pajs poor 
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• la mjearesme prochaine leur taire proposer le faict de ceste 
Uglie aaec les points aoant dicta pour sar ce d'enlz entendre leur 
rcaolndon. Parqooy leur sembloit qu'il seroit aussi de beaoing» 
que la dicte maieste de la royne deliberast sur les difficultés mi* 
ses en aoant, comme dessus» et en temps en aduertir le dict 
areeoesqoe leifoel en œ fusant pourra tant plus seorement fidre 
besoîgner auec les dicts de ses estais pour en prendre une entière 
resdudon auec sa dicte maieste a vne autre journée au XlUIe jour 
^Nres pasqoes prochain, laquelle journée a este aduise et acceptée 
par ambedeux les commis et députes soubs le bon plaisir de leurs 
maistres; combien que les commis de sa dicte maieste conten- 
doient de obtenir terme plus brief » a quoy neantmoins ils n'ont sceu 
paruenir. 



U. 

Bericht über die Verliandluiigeii beim Scbmal- 
kaldiscLeii Bundestag im Frühjahr 1537. 

(Bef. rel. T. lY. f. 229. Gop.) 

nach Ostern 1&37. 

A. 

Vortrag des Dr. Mathias Held. 

Le docteur Matthias pour aulcunes raisons mises en auant 
uonloit (aire sa proposition deuant l'électeur de Saien et le landt- 
graue de Hessen, mais les dicts princes voulsirent que la dicte 
proposition se fist conjoinctement deuant tous les autres estais 
consors en l'afEaire de la religion. Ce que fist le dict docteur 
Matthias, protestant neantmoins qu'il n'auoit autre n'y ultérieur 
mandement , si non de déclarer la responce de sa maieste a Telec- 
teur de Sassen et landtgraue; et que, si entre les assislans 
esloient aucuns, ausquelz la responce ne concernoit, qu'ils ne 
debuoient interpréter de sorte comme si ou nom de la maieste 
imperiale il eut besoigne auec euU. Et entre autres raisons il 




aaoît C8OS1; ^e ce dire, <1 les enuojez d'Atigspurg estoient pre- 
sens, quel» resjionce ne les concerne en riens, veu qu'ilz auoient 
eu pluiseitrs foiä auprès de sa maiesle leurs orateurs en Ëspaignc 
et Italie, et aiipresenl pour euli mesnics fuici Iraicler sur k'S s(- 
faires de la religion, en quo> su maicstc auoit entendu raisonablc- 
ment; el inesmes sur la dernière remonslrance que louchant la 
dicte religion les dicts d'Àugsoure auoient par leur enno^e faicl a 
sa maieste en h cite nnes , iclc maiestc leur auoit faîct 

âeclarer »erbalement ei 1 escrrr r leur dîct enuoye. qu'elle 
auoit donne rlintge au dici do atlhias de sur tout ce que 

dessus leur Taire responce, mais ; n'anoîcnl voulau actendre 

la reaponce sur leurs dictes rem ices et besoi^ic particulier, 

ains au mespri.'seiiient de sa maiesi perialc sont témérairement 
passez oullre , de sorte que estant 1 Augspurg te dict docteur 
Matthias Irouuoil l'affaire en teli termes, que In; n'a este loysibte 
d'ensuyure la charge qtic liij esloit donne el de leur derlaircr 
l'intenlion et vouloir de sa dicte maieste, mais qu'il auoit escript 
a sa maiesle le fondement et la vérité du dict affaire, a quoy il 
se remecloit. 

Le dict docteur Matthias respondani au contenu des remon- 
stranees faictes par les ambassadeurs des dicts princes, première- 
ment louchant l'impresMon publiée en langue italianc, la ou es toit 
contenu l'affaire de la guerre suscitée entre l'impériale maieste et 
la France, en laquelle entre autres esloit mis en auant, que les 
dicts princes et leurs consors seroient entrez en alliance auec 
France el Angleterre , ce que les dicls princes et leurs dicta ad- 
herans auoient entendu a grant regret, se faisant sur ce escuser 
par deuanl sa maieste , — dizoil que sa maieste auoit ouy benigne- 
ment et receu pour agréable leur dicte escuse sans jamais auoir 
extime qu'ilz se lalsstssent par les practicques francoises ou d'au- 
tres mener a aulcune intelligence ou alliance, signamment qui 
puisse estre inlcrpretec ou conduicte a l'eneontre de sa maieste 
ou du sainet empire , etc. 

Item il conte comme le roy de France et ses prédécesseurs 
ont jamais faicl ou enlreprins de faire aucun bien au sainet empire 
ains que les dicls alTaires ont tousiours estez dressez et appreslei 
ad ce de pouoir causer et esmouuoir tumultes et effusion de 
sang, et que les estalz du dict saJncI empire fussent gectez en 
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guerre et inimtie les TDgs contre les autres etc. , le tout a Tauan- 
taîge des François ^ etc. 

Item que sa dicte maieste desiroit que les dicts princes fas- 
sent darement et Tcritablement informes, pour quelles raisons le 
roj de France aaoit Tannée passée esleue et témérairement sus- 
cite guerre a rencontre de sa dicte maieste, non point pour la 
personne d'icelle» mais pour cause de la propriété de l'empire, 
et comme en icelle guerre il n'a point enuahy les royaulmes ou 
pays héréditaires de sa dicte maieste, ains la propriété du sainct 
empire, en occupant quasi tout le duché de Sauoye; et que les 
François ont entrepris d'occuper autres propriétés de l'empire, et 
par especial du duché de Millan. Parquoy la maieste imperiale 
pour conseruation du droit propriétaire de l'empire et de sa repn- 
tacion s'est mis en deuoir de resistence auec une puissante 
jarmee a chenal et a pied, que n'a este sans incxtimable des» 
/pence etc. 

/ Item que sa maieste aymeroit beaucoup mieulx emploier ses 

forces et pouuoir a rencontre des infidèles a l'honneur de dieu 
et augmentation de la chrisliente, ce que le roy de France a 
toujours par toute extreme diligence et possibilité destourne etc. 

Item que poise grandement a sa maieste a cause de tiltre 
dont use le dict roy de France, et de TafTinitc par laquelle il 
est conjoinct auec sa dicte maieste, et par especial pour austant 
que France est aussi venue a praticques et grandes intelligences 
auec les Turcq et infidèles, et dont il vse encoires incessamment« 

Item pour ce que les dicts afTaires sont escriptz et publies 
en plusieurs langues , et partie sans nul fondement, qu^a este la 
cause mouuante a sa maieste pour testification de la vérité de 
faire imprimer tous les dicts affaires , en laquelle imperiale impres- 
sion n'est faicte aucune mention de l'article contenu en l'impres- 
sion italienne concernant les dicts princes et leurs consors, et 
que les inventeurs de telles impressions italiennes ont mis en 
auant leur voulente, et non la vérité. 

Et fault que sa maieste coniecture que aucunesfois telles 
manierecT, faulces escriptures et impressions sont par les ennemys 
de sa maieste et de l'empire controuees a celle fin , que les dicts 
princes et leurs adherans tombent en quelque suspicion, comme 
si sa dicte maieste pensoit contreuenir a ce que seroH estably et 
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promis entre irelle et les dicts princes suec leurs dlcls consors; 
eo quoj toulfsfois ils ont en plusieurs sortes (roiiue le cootrairc, 
et entre autre» que, sa msicBlc a par cidcuant souuent fatct dire et 
escripre qu'elle na jamais este d'autre intention qun de dresser 
les afTaires de in religion auec l'aide de dieu a re qu'ilz puissent 
esire paisiblemeril et selon la toy christienne appoinclez et déter- 
minez, et (jiie loultes sortes de lumultes, dissensions et guerres 
soient par ce moyeu euictees. 

Quoy ('[isuYuant sa maieste ne doubte qu'il ne soit riens 
de la alliance ininçoise auec les Oi princes et leurs consora, 
et non seulement se contente de excuse sur ce (aictc, aios 

les fait oullrc plus sauoir que es a oyres elle n'a jamais 

pourpanse »'allier auec aucunes pe aes, ny ausiii euuers nul- 
luy pourchasse oeuures de faict oii treprendre chose aucune a 
rencontre des dicts princes pour cauae de la religion; et si de 
quelque tel aflaire eulx esloicnt (sic) cslc auerlies, seroil a tort 
et sans cause; priant non adiousler toy a chose que au contraire 
ponrroît jusques a oyres aootr este dict sus dicts princes. 

Le II* arlicle concernant une mésintelligence ou différent 
descendant du traicto de paix fait a Nuremberg quant a la religion, 
assauoir que les dicis princes et leurs consors se sont doului et 
plaioclz, comme si la chambre imperiale el autres juslice-s ne se 
conduyroienl selon la surceance de Nuremberg, requérant probibi- 
cion des proecs intentez jusques a présent es alTaires de la foy 
el religion , et procède icelle mésintelligence principalement de ce 
qne en la dicte paix ou suruance est contenu que toutes causes 
de la fo,y et religion seront différées et mises a repoi jusques a 
vng concil gênerai ou vne journée imperiale. 

Sur quoy sa maieste n'a point obmis d'oyr el entendre les 
lettres et remonstrances pour ce faictes, et cogneu enlln que le 
différent gist totalement sur ce point, que les dicts princes et 
leurs adherans mainlienneot aucunes négoces eslre cas de religioD 
dont partie auerse dit et se complaint bu contraire , asseuranl que 
telz alTaires ne peuUent estre tirez es cas de religion ; et lors 
aussi requeroit la chambre imperiale sur ce auoir déclaration, qu'il 
fut spécifiez, lesquelles causes Un deuroiunt exiimer estre ou non 
estre cas de religion. 

Sur quoy sa maiesle par mebnre délibération de conseil sur 
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ce en et tenu phisienrs' fois a pesé cest aflTaire et fait escripre a 
la chambre imperiale , qae le Tonloir et Intention de sa dicte mi^ 
ieste estoH que les cas de la religion fussent suspendui jusques 
a mg concil ou Tne journée imperiale ; mais si difierent ou que- 
stîoii suruenoit, assauoir si Taffaire touehoit la religion ou dos» 
estoit a sa maieste impossible sans auoir tou les actes et procès 
jadldaires du dict cas donner sur ce déclaration generale, aine 
ceulz de la chambre comme juges deuoient leeulz différends dé- 
terminer par droit, en suspendant« comme dit est, les cas de 
religion, et en autres affaires non concemans la religion admini- 
strer justice etc. 

Item que les dicis princes doiuent auoir pour certain qu'il 
n'j a chose qui plus griefue a sa maieste que de suspendre l'ad- 
ministradon de ■ justice , ce que les dicts princes ont bien peu 
cognoistre en Paffaire de la surceance de Nürnberg. 

Mais sa maieste, pour y aller le plus doulz chemin, a pour 
viure en meilleur paix et euiter chose pire et par aduis singulier 
prins sur soy, et de planiere puissance imperiale ordonne que 
les affaires de la religion seroient mis en suspens, sans vouloir 
remectre le dict traicte par deuant les commungs estatz de l'em- 
pire lors assemblez a Regensburg, affin que nul empeschement y 
suruînt. 

Et neanlmoins sa maieste a receu plusieurs auerlissemens 
louchant le dict affaire de part des dicls princes et leurs adherans, 
assauoir que les aucuns ont vse de protestations, appellatlonst 
récusations et d'aultres menasses et paroUes a rencontre du dict 
eamergericht. 

Item sa maieste par remonstrances et certains plaintifs des 
parties a entendu que icelles parties en affaires non concemans 
la religion ne peullent obtenir ce que droit veult , lesquelles com- 
plainctes sa dicte maieste a ouy auec très grant regret pour plu- 
sieurs raisons, par especial en considération que la chambre im- 
periale est la souueraine Jurisdiction que sa dicte maieste ait en 
l'empire , et que la dicte chambre est si très bien pourueu de per- 
sonnes idoines que y sont députées non seullement par sa ma- 
ieste, mais aussi par les dicls et autres princes, tant électeurs que 
autres, et que la meindre partie est illecq de par sa maieste t 
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parquoy sa diclc maiesle espère n'estre aucune juste occasioa de 
se plaindre de \a dicle chambre imperiale. 

Sa niaiesle après s'eslre (tiligemmenl eQi)uis a aussi Irouue 
que les dicts princes el leurs consors onl propose certains alTaires 
pour cas tic religion, lesqnelz sa dicle maiesle ne peult mesmes 
eslimer estre cas de religion, si comme (pour vng exemple) est 
entre autres l'nlTaire d'entre la ville de Mennin^en a l'cncantre du 
fiscal imperial, lequel alTaire est coi )uerse pour cause d'iofruc- 
tion de saulfconduit , qu'est cbose nifeslement non atlouchanl 
la religion ou la foy. 

Item que su dicte maieste ne pei 1 creoir que les dicte prin- 
ces en loulcs causes ou il adulent i ïsinlelligeiice entre eulx a 
rencontre d'aiitrcä es tatz ou personnes fiarticulieres , si les causes 
pour lesquelles le procès est comn ;c touchent la religiou ou 
non, les dicis princes et leurs adhcrans voulsîssent eulx mesmes 
en juger et luirL" detiaralion; car lulle décision jippiirlieiit au juge 
sur la contradiction des parties. Parquoy aussi sa maieste sans 
cognoissance de cause et auoir cogneu le débat judicial des par- 
ties ne doit assopir iceulx procès. 

Item si ceulx de la cliambre imperiale s'estoienl entremis es 
aiïaires de la religion , seroil contre le vouloir et intencion de sa 
dicte maieste; et vouidroil sa dicte maieste donner prouision sur 
ce contre la dicte chambre, et par exprès selon la voie auisec et 
ordonnée par les estalz de l'empire en la cite de Kegenspurg, 
qu'est le syndicat, etc. 

Au réciproque les dicts princes ne se doiuent de legier lais- 
ser csmouuoir d'entreprendre a donner pollice a la chambre im- 
periale pour faire cesser ou suspendre les causes et procès; car 
il n'appartient, seroit aussi par ce mo^en la tranquilite de l'empire 
et la paix de Nürnberg mise en trouble, et la souueraine Juris- 
diction de sa dicte maieste rcduicte a mespria el diminution etc. 

Requérant en conclusion que les dicts princes veulent peser 
cest article que concerne seullement le droit des parties, et pour 
les raisons dessus dictes laisser doresenauant la dicle chambre 
imperiale demeurer paisible el non empeschee en l'administracion 
de justice. El si la dicle chambre auoit négligente quelque chose 
ou feroit cy après, sa dicte maiesle selon sa présentation deuwl 
dicte y veult donner telle prouision, que les dic:s princes et leurs 
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consors n'auront aacnne juste cause de se douloir touchant ]es 
affaires de la reb'gion et de la foy. 

Le III® article, que sa maieste non seullement yeulle mainte- 
nir selon la surceance de Nürnberg ceulx qui y sont comprins 
par especialy mais aussi les autres qui par après se seroient ad- 
joinctx auec eulx a ce qu'ilz puissent joyr de la dicte paix et 
surceance. Responce sur cest article y est» que sa maieste 
n'estoit informée, qui seroient les dictx estais , et que la requeste 
des dicts princes et adhérants estoient touche en gênerai : parquoy 
sa maieste ne pouoit prendre sur ce resolucion finale. 

Et a ordonne au dict docteur Matthias que , si les dicts prin- 
ces entendoient en leur demande et requeste» que sa dicte maieste 
doige permectre a tous autres estatz en l'empire que par cideuant 
ont autrement promis ou consenty es départs des journées impe- 
riales et se sont en autre sorte abstrainctz et obligei par escript 
de demeurer en l'ancienne religion, que non obstant leur dicte 
promesse, scelz et obligations ils puissent franchement délaisser 
la religion ancienne et a leur plaisir se jecter auec les dicts prin- 
ces et adherans, et adioindre a la nouuellete, les dicts princes 
peuUent estimer qu'il n'affiert aucunement a sa maieste de condes- 
cendre a tel cas, seroit aussi contre la conscience de sa dicte 
maieste; et que, si neantmoins sa dicte maieste consentoit, ou 
que les dicts estatz le feissent d'eulz mesmes, et puis après sa 
maieste ratifiie cest affaire, les dicts princes peullent considérer 
comment yng tel cas se pourroit conformer a la paix et surceance 
de Nürnberg; car si vng chacun auoit pouoir de tumber de sa 
promesse et se gouuemer en la religion a son plaisir, sa dicte 
maieste estime que par ce s'ensuyuroit totale ruyne de la paix» 
et cesseroit la cause pour laquelle elle a este faicte. 

Et quant sa maieste receura plus ample information de l'af- 
faire des dicts estatz , icelle se y veult demonstrer benignement et 
ainsi qu'il appartient. 

Requérant très acertes que les dicts princes ne seullement 
quant a soy mesmes yeuUent entretenir la surceance de Nürnberg, 
mais aussi tenir main, qu'elle ne soit par autres renuerse ou des- 
ioincte, ainsi comme de ce sa dicte maieste en a perfaicte confi- 
dence, singulièrement en consideracion que le concil gênerai est 
maintenant deuani les mains. 
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Toachanl lequel concil, qu'est le i^j article gor leqnel U a 
charge de res|iondre el d'en déclarer le vouloir et rintealion de 
sa dicle maiesle, 

Disant quu sa dicte maieste n*a de sa part eapargne aucune 
diligence, faliiiue ny labeur, et enßn tellement travaille, qu'elle 
a conduit le dicl concile a l'inlimalion , et tel a esie l'entière 
intention de sa maieste , de anres le retour d'Afrique demourer 
ai longuement en l'empire, que es a ce que le dicl concil 

seroit tenu, et les affaires conm ses eu la religion peruien- 
droient a delerniination; et griefue en grandement s sa dicle 
maieste, qu'il a fulu et conuem' lie se soit cesl yuer passe 

transporte en ses royaulmes lier s d'Espagne. 

Mais alîn que les dicis prince ; puissent panser que pour 
l'absence de sa dicle' maies concil soit retarde , ioeUe 

luy a ordonne déclarer qu'elle a c( j de certainement retourner 
en Halle a ce printemps, et en personne comparoir au Uîcl concil. 

Et qne en ce riens n'empeschera sa dicte maiesle fors seulle- 
ment nécessite de guerre, a la quelle nécessite sa maiesle ne 
puisse résister, ainsi que sa dicte maieste s'est desja en toute 
autre qualité auec le train de sa court et autrement selon ce ap- 
preste et comme dit est, pour le dict effecl estre en Ylalie au 
dict nouoeau printemps. 

El quant oyres grans et vrgens affaires de guerre saruien- 
droienl qui de slou massent sa maiesle de en personne comparoir 
an dict concil , si veult elle toulesfois en ce cas y tellement poiir- 
ueoir , que de par sa dicte maiesle ne se tronuena aucune faaile 
quant au dict concile. Et mesmes ne refusera aucune eqnite, par 
laquelle la guerre d'entre sa dicle maieste et le roy de France 
puisse estre appaisee. 

Ensuyuont toutes lesquelles choses sa dicte maieste confie, 
pnisques les dicts princes se sont tousjours demonstret enclins 
a laisser amyablcment cmpoincter les aifaires de la religion, et 
qu'il ne peult mieuh auenir que par vng concil gênerai que eulx 
mesmes ont tousjours prouocque, que promoneront et auanceroni 
le dict concil gênerai Adelement et en toute diligence. 

Sur quoy sa dicle maiesle requiert entier auertissement de 
l'intention el vouloir des dicls princes et leurs adherans qnant w 
dict concil, comme de y comparoir en personne on par leura 
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■inbassadeiirs, et ta demoiistrer en ee ainri que antres membree 
de la chmtiente» ete., anec plnsienn antres admonidons de non 
Tonloir donner occasion qne le diot concO gênerai soit diffère on 
en iceUny practiqoe d'esleaer scisme, ains Teglise clirestienne soit 
lednîcte en bonne reformation a l'honnenr et louange de dieu le 
createor: en qnoj sa maieste ne Teolt espaigner dilfgenee, paine ny 
labeur, mais se eondnyre et demonstrer ainsi que jasques a pré- 
sent a bit comme img louable prince et direstien empereur, etc. 

La maieste imperiale luj a par escript encharge cest article, 
pour ce qu'il est de grant poir, et se en icelluj il trouuoit au- 
cune répugnance ou exception , qu'il les deburoit a toute diligence 
confuter. De quoj il se confessa estre tenu» et se présenta poor 
le bien de l'affaire se j demonstr«' en tout ce que luj seroit pos- 
sible, y que, s'il estoit mestier d'aucune déclaration en ce qu'il 
auoît propose , il se offroit de se laisser ouyr selon la charge que 
sa maieste loy auoit donne. 

Actum Smalkaldcn le jeudy après le dymauche Estomihi l'an 
de grâce 1537. 

B. 
Antwort der schmalkaldischen Bundesverwandten. 

Responce pour la part des princes et autres estatz d'intelli- 
gence christienne. 

De la très benigne salutation fls remercient a sa dicte maieste 
très humblement etc. 

De la reste , quant a la protestation faicte au commencement 
de sa proposicion, ils laissent cela reposer ainsi» car ce neantmoins 
eulx tous ensemble que sont consors de la confession veullent auoir 
donnes la responce ; mais quant a ce que par especial concemoit 
ceulx d' Augsburg» auoient fait sur ce leur excuse aus dicta princes» 
et donne information tellement, que ne les.pouoient desioindre de 
cestuy be-soigne et d'eulx« 

Quant a ce que sa maieste auoit recen leur escuse touchant 
l'aisance de France et Angleterre» ils mercion a sa dicte maieste 
très humblement 

Qnant a la narration de la guerre entre sa dicte maieste et 




France, qu'jlz odI lonsioars a grani regret oay la guerre d'entre 
leur imperinie el royale dignitei, el peullent bien coDsiderer que 
la dicte guerre etnpecbe efîectuellenieiit cesl grant oi-uure de la 
resislence contre le Turc. 

Item quant a l'impression ilalienne, qu'ilz ont depuis rcccu 
rne aulre impression émise ou nom de sa msieste, de quelle 



lieot aduenuz, par laquelle 
ision de la dicte guerre, et 
: lesquelt euli auoient faict 

lucune double, comme cn- 
maicsle mninliendra el ob- 
ce e( passée a Nürnberg, et 
r les cslatz conU-nticux de 
irisliennes. etc. 
qu'il K n'aucient jamais este 



sorte iceulx aiïarres de 1« 
ilz ont cogneij bien »cmeni 
n'y a l'on |)oinl Iroi s moti 

faire remonslrnnce. 

Item quilz n'auoiet 
coires ne taisuient de presani, 
seruera fermement la surceai 
que sa mniesic est enclin 
la religion par voyes raisonn . e 

Touchant les mésintelligences 
enclin ou d'intention de vser ou requérir la surceance des pré- 
tendues procédures judiciaires plus auant que es affaires de la 
religion et de la foy, espérant aussi que la chambre imperiale ne 
sçauroit monslrcr aucune cause prnphane que eutx eussiont mis 
auant pour cause de la religion, et ne désirent aussi ce faire. 
Mais si, comme ilz ont tout preniierement déclare a Nürnberg, et 
fait déclarer aux deux princes électeurs médiateurs, el puis après 
aux imperiale et royalle maiestes par plus d'vne fois, et tant par 
escript comme verballement, que telz affaires sont par eulz esti- 
mez el lenuz estre cas de religion (comme, selon qu'ils allèguent, 
ilz sont aussi en vérité) qui jurisdiquemeot et ainsi qu'il appar- 
tient ne peullenl estre déterminez, si n'est que les diuisions de 
la foy el de religion soient préalablement par ung commun libre 
chrislien concilie vuidez et décidez , etc. 

Et pour ce que l'on dici le bencHce a cause de l'office, puis 
doncques que les proflitz sont pour le vray seruice diuin, et l'une 
partie veult dire que sa doctrine est bonne , l'autre lieul le con- 
traire, s'ensuyt que l'on ne peull restituer ceulx de la ancienne 
religion , s'il n'est préalablement prouue et détermine en vng libre 
et chrislien concilie , quelles doclrines sont en cela selon OQ 
contre dieu. 

Et ne peult valoir cest argument de dire que vng tel ne 
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demande si non restitution de ses biens, lesqoelz ne luy appar- 
tiennent autrement sinon en verto du seroice , comme dit est des- 
sus, et pais que maintenant deuient répugnant et non idoine au 
seniice , fault nécessairement qu'il soit pareillement non ydoine en 
perception du proufBt, car vn chacun scet aussi que en telz cas 
ne peolt estre alléguée aucune possession ou restitution, pour ce 
qu'ils concernent la eonscience. 

Item ili alleguen que les cas suruenans a l'occasion des ceri- 
moines changées et des personnes sortissans des monastères ou 
des gens d'église que ne veullent viure en leur religion, soient 
cas de religion, et que pour ce s'ensuyt qu*U n'est besoing que 
la chambre imperiale en fece déclaration. 

Et aussi du temps de l'érection de la dicte surceance la 
double ne pouoit encoires estre de sçauoir lesquelz seroient cas 
de religion, ou non, pour ce que les protestans baiilarent par 
escriptes les causes pendantes en la chambre imperiale et autres 
justices pour affaires concemans la religion aux médiateurs, sur* 
quoy ils offrirent d'en aduertir la maieste imperiale ad ce que la 
surceance en fut sur iceulz effectuellement mise en la chambre 
imperialle et autres justices. 

Quant a cas de la ville de Memroingen, que leur enuoye 
est près pour y donner l'information , et les princes y estats pro- 
testans sur la bien fonder information de ceulx de Memmingen ont 
receo le dict affaire pour cas de religion. 

Item alleguen le traicte de Cadan et la promesse du roy etc. 

Item que en la dicte surceance n'est icelle declaracion aucune- 
ment refrénée, etc. 

Item ilz alleguen que la chambre imperiale estoit plus encline 
a be^oigner a rencontre que sur la surceance , en requérant dé- 
claration entre les autres ordonnances et mandemens de l'em- 
pire etc. 

Item alleguen que la chambre imperiale n'a jamais mis en sus- 
pens aucune cause en laquelle ilz eussent décerne citation, iaçoit 
que l'affaire fut clerement cas de religion, etc. 

Et a Topposite quant aucun des protestans estatz appellent 
en justice autres personnes pour obtenir payements des censés, 
rentes , et que aus dicts acteurs est reproche qu'ilz ayent délaisse 
l'ancienne religion papiste , ils ne peullent lors sur leur action ny 

Stutspapiere K. Karl T. 10 
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en la chambre imperiale ny autres jugemens auoir nyie , ne obte- 
nir justice, ains sont comme apposlalz contumcUeusement tenu 
et renuojez. 

Item en l'^ppcial ili allèguent la eile de Hamburg etc. 
llem que lis dessus dicls cas n'esloienl cas de religion, qu'ils 
ne sçauroieiit inonslrer aucuns autres, et seroil la diule surce^ince 
du loul pour ticanl eneee et sans aucun elTect, pour autant que 
U chambre ne pe loil ordonne de surceoir cl 

non juger es .tllaii lunediatement les articles de 

la foy- 

Hem s'ensuyr slier d'aulcuo concilie geoe- 

ral, si par la voye s ngements de ceremoines et 

procedens pouuoient f l'cslnt suterieur. 

Parquoy sens e non sans juste cause itz 

ayent proteste a l'enconire amergericht et leur illicites 

procédures, et aussi dchuement récuse, etc. 

Puis doncques que la maiesle imperiale peult clerement en- 
tendre que la dicte chambre se ingère de procéder es cas de la 
religion non obslant la surceance et roulenle de sa dicte maieste, 
les djcis princes et adherans ne Tont double que sa dicte maieste 
selon sa offre donnera telle prouision en la dicte chambre impe- 
riale, que cy après elle se déportera sans distinction de donner 
aucune déclaration es dicis alTaires. 

Item se oiïrent de par deuant gens esgallement esleuz rec^- 
uoir et donner rcsponce et déclaration a l'encontre de la chambre 
imperiale, tellement que sa maieste et vng chacun cognoisin que 
tous les cas que Jusques a oyres ili ont proposez pour eu de 
religion soient totalemenl mis en surceance. 

Item contre le syndicat qui leur fut propose ilz allèguent au- 
cunes inconueniens par lesquelz leur semble eslre inconuenable 
de syndicer la dicte chambre imperiale en telle sorte, singulieie- 
ment es causes atlouchantes la fuy et la religion. 

Touchant les eslalz que despuis la paii de Nürnberg se sont 
actjoinctz a la religion, ilz alleguen que par cydeuant au-lieu de 
Schweinfurt, la ou tout particulièrement (?) fut pourparle d'une 
surceance paisible, l'on y besoigna par plusieurs sepmaines a ce 
que deussent accorder de ne receuoir ou attirer plus personne a 
leur alliance; mais ce ne fut consentu, ains ilz ont touSiours pv 
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S|iiret dedare que a cause de lear conscience ne se peullent obli- 
^ de non plos reeepvefr personne auec eulx , si comme ilz n'ont 
renuncex, ne aussi maintenant peullent renoncer. 

Mais quant au consentement des eslalz, les progenileurs ou 
H^ceaseura de eeulx qui par après se sont adjoinct a eulx, leur 
a ette UeCe déclaration » que les aucuns n'ont riens promis quant 
a ea, aux auems est cest affaire reserue par appoinctement , et 
les antres sont de telle façon que, si eulx, leurs progenileurs ou 
antecesseurs auoieni consenty es departz , ou eussent fait quelque 
antre promesae ou consentement, si leur seroit toutesfois donne 
espoir par les dicts departz de sa maiesie imperiale, que sa ma- 
ieste Touloit benîgnement promoveoir vng libre concilie gênerai 
q« seroit en six mois publie et en rng an après tenu: et puis- 
que le dict concilie esloit diffère, et que dieu leur a donne co- 
gBoisaance de sa vérité, ilz n'ont seeu plus longuement actendre 
de recepuoir ce que en leurs conscience ont congneu estre la 
diuine yerife, si comme mesmes les droitz du pape le tesmoin- 
pÊOA que, si quelcun s'estoit oblige veoir par serment ad ce 
|Qe seroit contre dieu et le salut de son ame, que a cela il ne 
eroil oblige. 

Et aussi peu comme partie aduerse , si quelcun de leur cousfe 

*, toomoH a eulx, feroit difficulté de le recepuoir, tout ainsy peu 

ix affiert de refuser ou empêcher le pareil, veu mesmes que 

lire plus sa maieste imperiale peuU benîgnement considérer que 

Acte ehaadire par les mal adroictcs procédures d'icelle et in- 

Hio« de la surceance (en parlant temporellemenl) n'auoit point 

le la moindre occasion de ce comme dessus. 

Suppliant qu'il plaise a l'impériale maieste sur ceste informa- 

souffrir que les dicts princes et les dessus dicts estatz qui 

lia la paix de Nürnberg ont accepte la confession auec eulx, 

lest joyr et soient capables de la dicte paix et surceance de 

berg. Pareillement hic etc.*) 

Rem ils supplient de rechief, que toutes les causes soient 
aellement suspenduez et mises en repoz en leuant (?) et re- 
t le sasdiet mésintelligence que la chambre imperiale ou au- 
istices ont controuez. 



: NoCahio eifram, «t yidetar totoshio Mrticolas bene pondenuidus. 

le ♦ 




Et quant ninsi se fers, d'austanl plus aussi itz gçauront bail- 
ler responce ^ilua voluntaire sur la remonslrance faicle au nom 
de leurs maicsks louchant le Turc cl la chambre imperiale. 

Actum Samedy jour Si. Mallliîafi. 

Touchant le concilie. Apres plusieurs raisons et allé- 
gations des reci'sz imperiales et promesse des ambassadeurs de 

sa maieste, àv pri ■- — n libre chrislieD concilie en 

la nation germnnif >n est de non consentir en 

ce concilie publie 

Disant que le selon laijuelle il a fait pu- 

blier a Kome le c que non seullemcnt au non- 

traire et non lonL ;ne inlcDlioD de sa maieste 

imperiale et des ndrmes par sa maieste en 

l'empire, et au^st liaillees il a publie de cou- 

uerlement tenir vu;, 1 cauleleui concilie, comme 

le pape Clement auoit apertement donne a entender par ses 
articles. 

Car par la dicte bulle appert que non seullement sa volente 
est délaisser cliristiennement, grauement et en vérité parler et 
Irajclcr des erreurs, 'charges non christiennes et mesuz, ains U 
donne irrefragablement a entendre que leurs cbristienne confession 
et ensegnemens el doctrine fondées en la paroUe de dieu doibneot 
estre par lu bulle préalablement jugées et condempnees, auant que 
son prétendu concilie soit commence ; car il propose eotre autres 
les raisons, assauoir les erreurs et hérésies n ou ue Ile ment susci- 
tez. Item ne faict autre mention d'aucun autre raisonnable oa 
ehrislien aiïaire de la foy dont l'on doive traicter en son dict con- 
cilie, fors seullement d'e):tirper toutes hérésies. 

Or il est certain que par ce il n'entend point ses doctrines 
et messuz , etc. 

El que telle soit son intention, sa bulle le conferme et monsire 
cleremenl, laquelle il a fait publier enuiron trois mois après l'in- 
diction du dict concilie faicte a Homme soubz couleur de refoimer 
sa court romaine, en laquelle il se déclare notoirement par moU 
exprès que pour la extirpation de la veniocuse luthérienne et «atrea 
hérésies, elc. 

Item qu'il abuse a sa maieste cauteleusement , etc. 

llem que par simonie el autres practiques violentes« et autres 
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Toyes dangereoses, par lesquels les papes se sont entremis en 
leurs eslatz contre dien et leurs propres consUtutions etc. 

Pour lesquelles causes, aus^i selon les propres drois du pape, 
il ne peult indire mg concilie chrisUenne (?), et beaucoup moins 
se dire et estimer le chief et président du concilie. 

Et tant moings peuUent ses adhérons ecclésiastiques qui luy 
adhèrent en tous ses erreurs et luy sont obligez par deuoir estre 
au dict concilie comme assesseurs ou diffiniteurs, ne a eulz atti- 
rer jus diffiniendi qui prétendent auoir , ne aussi estre membres 
ou partie d'ung vray christien concilie, etc. 

Item a cause qu*il reult auoir assigne le concilie en Italie 
deaers Mantua, il prétend changer et renuerser la conclusion de 
sa maieste et des estati de Tempire etc. 

Item que eulz ne sont encoires acertenez que tous autres' 
roys et potentatz aient consenty ou soient en vouloir de consentir 
en rng concilie qui se tiengne a Mantua. 

Il a aussi ses principaulx adherens et partiaulx en Italie, de 
sorte que a eulx est chose non seulement non sehure, mais aussi 
périlleuse et dangereuse de y comparoir personnellement ou par 
leurs ambassadeurs. 

Item quant oires Ton donneroit a eulx et aux estatz protes- 
tans ferme et souflisante asseurance, si ne pouroient ilz estre bien 
asseures de secretz griefz et practiques qui sont en telle région 
plus a craindre que ailleurs. 

item puisque cestuy est le plus pesant affaire qui ce présent 
soit dessoubz le soleil, concernant le salut et la dampnation éter- 
nelle, et qu'il est besoing plusieurs d*entre eulx, et en bon nombre, 
et aussi plusieurs de leurs docteurs, prédicateurs et ayans charge 
de leurs âmes, qui auec eulx a la journée imperiale d'Augsburg 
ont fait la confession par deuant sa maieste imperiale , et les touche 
et concerne cest affaire en pareil comme vng chacun d*eulx , y 
soient en personne, et ne sont telz cas a commectre seullement 
a ambassadeurs ou procurateurs, — seroit pour austant très grief 
et dangereulx a eulx dehoirs de l'empire et nation germanique 
soy transporter en Italie auec leurs dicts prédicateurs et docteurs 
consors de la confession , et laisser leurs pays et subgectz entre 
cenlx qui a roccasion de ceste matière sont leurs ennemis en 




l'empire, et le peuple aoui longuement demearer sans docleun 
et prédicateurs. 

Suppliant sa maieste vtieille considérer les raiarmnables , vr- 
genles et puissiirilcs causes de grief qu'ili ont de consentir a com- 
paroir et enuovcr hors de l'empire el nation germanique et on 
Ytalie a ce dungtreuz concilie inlime par le p.ipe Paul, et ne 
vueille tourner n indiitnalion leur considerallon des dessus dirts 



.grierz et raisons, 
par dieu singulirrer 
christien semiee dluiti 
très vrgens Rirajres a 
dieu puisse eslre t 
vnion soit plantée ei » 
Christ, notre seignt 
neur et exallalion bi»... 



raiu rhiei temporel establj' 
et protection du vrty et 
i-nt promoueoif les prcsens 
lequel rctemelle vcrHe de 
vnc chrislieune conslaolo 
y rondement, qu'est Jesu 
m saincl cvangille, a l'hon- 
mun libre et cfasrîstien eoa- 



cille sans aueun ritnieleiix, partial, suspect ou illicite besoigne, et 
qui se tiengne en la nation germanicque. 

El les dicts princes ve.ullent demeurer, vlure el morir en 
lelle fo.y que la vray christienue église croj't et tient, et ne pen- 
sent aussi soj desioindre de l'imite de la véritable christienoe 
église, et qu'en eesl allaire ilz ne cherchent aulre chose que 
l'honneur et gloire de dieu ensemble le salut de toutes person- 
nes, etc. 

Acium vl supra. 



Replik des Dr. Held. 

La réplique du docteur Matthias contient sommaire m enU 
Touchant la surceance, que la maiesie imperiale et vng cha- 
cun selon raison et droit debuoient conresser que la paix de Nu- 
remberg en ce point ne pouuoît autrement eslre entendu , sintm 
que les afTaires de la religion se debuoient différer ou suspendre. 
Item non obstant que a sa maieste au temps du traicte de 
la surceance furent présentées certaines signatures de causes alon 
pendans en jugement de la chambre imperiale, mais sa mneste 
ne pouuoit prendre cognoissance des dictes signatures on particu- 
lières speciricalions pour non uuoîr plainne et soulHsaDle Infonnalion, 
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et qo'U est fonde en tonte équité et droit, et mesmee en ]a sanct^ 
escripture» que sentence ne se debuoit donner sar causes et pro- 
cès sans aooir oo;e non seuUement Tnne» mais ambedeuz les 
parties» combien Tane fosse fondée en raison et justice. 

Et pourtant sa maiesto ne pouoit ni debuoit faire autrement 
sinon renooier et remeetre tels differens et causes a ceulz qui 
aooient a juger tous les deux parties. 

Quant a ceulx de Hanil>ourg, que eulx mesmes se sont sub- 
mis Toluntairement a la rigueur de justice sans s'entremectre es 
choses concemans la religion, jusques a la fin, quant il est venu 
a l'exécution , ili ont comence a dir que ce soient choses concer- 
nantes la religion. 

Et l'affaire de Menningen, au cas que la cause ne touche 
antre chose que la violation du saulfconduyt , que en nulle façon 
penlt estre jugée cause de religion. 

Item que ceulx de la chambre imperiale se offroient a vou- 
loir maintenir icelles et semblables causes estre par eulx traictees 
et jugées auec bon fundament, equile et justice, et selon les 
constitutions et droitz de Tempire , de sorte quHz n ont riens con- 
clu nj juge que ne soit conforme a la surceance. 

Semblablement quant a ce que les princes et adherans disent 
que les religieux ne peuUent estre restituez ne remis a la récep- 
tion de leurs reuenuez, veu que encoires n'estoit debatu leur 
opinion de la religion ou la contraire estoit vraye ou non , il 
respondit que on ne peult ni a l'ung ni a l'aultre oster o donner 
riens douant qu'on a^e bien oujre toutes les deux parties etc. 

Item qu'il y a des autres causes sans les dessus dictes, es- 
quelles on pouoit procéder, lesquelles neantmoins et semblables 
ont este par sa maieste remises a la surceance. 

Item veu que sa maieste e^t inclinée que la paix de Nürn- 
berg soit entièrement observée , et eulx ne desiroient aussi aultre 
chose, sa dicte maieste se confioit sans doubte qu'ilz ne actemp- 
teroient chose a ce contraire, soit contre la chambre ou aultre- 
ment, et sa dicte maieste requeroit d'auoir d*eulx sur ce point 
manifeste et expresse responce, affin que sa maieste puisse plus 
acertes et selon ses offres mander a la chambre de inuiolablement 
obseruer la dicte surceance. 

Item que ceulx de la chambre sont obligue» de point juger 




selon leur votilcnte, msis selon les droictz et consliiulions de 
l'empire, f! vsances fondées en droit, elc. 

Quant aux pstalï qui depuis la paii de Nürnberg s'estoient 
adonnez a leur ri'Iigion , les dkis eslalï qui ne sont point com- 
prins en ];i Mirceance de Nürnberg ont receiiz les résolutions de 
l'empire apparlenant b la religion, ou fait quelque »ingulierc pro- 
messe de persister en la ancienne religion, ausquelles promesses 
la dicte maiesic sans ne pourra jamais contrauf- 

nir, et les princes mesmi enser que. ce ne coniiCDoit 

nullement. Quatit a ceuU il entendre de non auoir 

riens promis, uu qui < ; promesse par accord, et 

il se arrestc sur leur rei juelle il ne veolt ni amea- 

dcr ni empirer, elc. 

Et quant a la pétition princes et estais, que u 

dicte maiesic ji';iuoit este inform le, mais quant sa maiesle 

en seroit informe de leur petilion et du cas, et ayant entendu la 
demande, sa maieste donneroit bonne et demente responce. 

Et pourtant aussi iceuk princes et estalz se debuoienl emplo- 
ier donner bonne responee a la demande de l'aide que leur auott 
fait !,a maieste et le wy a l'enconlre du Turc, et aussi pour iTnlre- 
tenement de la cliambre imperiale elc. 

Item en cas que ne fust pas nécessaire de donner secours a 
rencontre du Turc , et que sa maieste fusse contraincte de conti- 
nuer la guerre contre le ro; de France, et les dicts princes et 
leurs consors voulsissent octroyer le dict secours pour sa maieste 
conire le dict roy de France (si comme benignement sa maieste 
leur en requiert), certes ce seroit a sa maieste chose très agréable, 
et donneroient a sa mnieste cause de tellement leur complaindre, 
qu'ilz n'en aurion aucun domaige ni cause d'eulx en repentir etc. 

Et qu'ik voulsissent donner claire et voluntaire responce, aflïn 
que sa dicte maiesic puisse certainement sauoir quelle espérance 
elle doibt auoir en cest afTaire. 

Quant a l'indiction du concilie, ilz auoient de re ment entendu 
le bon vouloir que sa maieste auoit tousioars eu et encoires auoit 
de promoueoir icelluj concilie et s'y trouuer en personne, elc. 

Et *) veu que le dict concilie est si prochain et quasi en 

*) Am Bandej HoK» »li» boa ktce habendr, qoM Ue pretercnlv. 
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terme X m dicte maieste ne pensoit point que iceulx princes et 
leurs consors se deburoîent sur ce plaindre, etc., les requérant 
très affectueusement que en cest article ilz puissent estre confor- 
mes a la Youlente de sa maieste, et que en ce ne se vouloient 
desioindre ou séparer non seuUement de sa maieste, mais aussi 
des potentats et autres membres de la christiente, etc. 

Et l'intention de sa maieste estoit et auoit tousiours este, de 
ne vouloir riens deffendre ne maintenir au dict concilie que soit 
a rencontre de la foy et paroUe de dieu , et encoires mdSngs vou- 
loir excuser les abusions et scandales ou maulvaix exemples que 
seroient treuuees en chief et aux membres, ains sa maieste ne se 
vouloit monstrer ou declairer aucunement partial, mais touIoU 
auec les autres chiefz et membres chrisUens ensuyure ce que sera 
de justice et équité, etc. 

Item de loco Mantuae. 

Item de securiate . eorum et honestis petilionibus per eos pro 
securitale proponendis, esquelles sans iauhe ils cognoistront que 
riens se tiendra a sa dicte maieste, et que nullement les vouldra 
seduyre. 

Item puis que en la cedule que iceulx princes et leurs con- 
sors lujr auoient baille estoient auec autres princes et estatz aussi 
comprins le prince et estatz qui ne sont point vniz en la alliance 
christienne, neantmoins consentans en la confession dUcelie doc- 
trine, le dict docteur Matthias a propose qu'il estoit fort conue- 
nable que eui)L et leurs alliez baillissènt a la maieste impériale 
quelque information du contenu de leur dicte alliance , et auec 
quelles conditions et articles elle auoit este conuenue et faicte, 
afin que sa dicte maieste comme chief souuerain non seullement 
pour soy mesmes, mais aussy pour les autres estatz de l'empire 
que ne sont pas contenuz en leur dicte alliance se puissent por- 
ter en tel cas commil appartient, affin que Ton n'eust occasion 
d*en prendre quelque maluaise suspicion etc. 

a 

Erwiederung auf die Replik. 

Responce des princes et leurs adherans sur la réplique do 
docteur Matthias. 




Quant a la eile d'Augsbnrg , qn'ilz ne Iroueuenl que ceulx 
d'Angsburg se soient desîoinctE de leur religion et inlelligcnce etc. 

Concernant le potnt principal de la surceanoe, que par la 
proposicion et deciiiraUan qu'alors fait l'ambassadeur mis et donne 
Tilg tel sens, par lequel icelle paix seroit non seullement loBrnee 
en vnc Tnesinlelligence, mais aussi (si la dicle interprétation deb- 
uoit anoir lieu) tnlalnment ahnlio . Rt n ce ils allèguent plusieurs 
raisons et autres clioa imbnssadeur auoil propose. 

Itent ilz pretendi | mpereur entend toutes les 

casses concernantes la reiipon, sa dicte maiestc le pouoil 

faire en tellz eas. et non la dicle maicsle celle puis- 

sance, Gins l>ii.-n vng i i licier avant merum el mii- 

lum iraperium en tels cas, s troubles, tamulle et se- 

dicion fcrüil a rniindre, pourroit i le pareil surceoir et sus- 
pendre le droit de la partie. 

Item non obstant que en la paix generale de l'empire soit 
prohibe de tollir a aultruy le sien par oeuure de Tait, ai ont ils 
toutesfoiz en est ablisse ment de la surceanee declaire que, si la 
chambre imperiale ou autres justices eussent deu procéder es cau- 
ses susdictes a l'exécution , qu'iU fussent consIrainclE d'estimer 
icelle exécution estre oeuure de fait el force, et eussent occasion 
de s'en douloir, etc. 

Hem jaçoit que touchant leurs affaires ils n'eussent cralnele 
en Tenir par deuant vng commun non partial christien juge, si ne 
peullent ilz toutesfois s'en laisser mener hors (^ l'assurance el 
paix octroyé par sa maieste. 

Item disputantur multa de restitulione religiosorum et bono- 
rum, quod videlicet non teneantur, et que les biens, desquelx ilz 
sont entremis et dont la pluspart procède de leurs prédécesseurs, 
ne soient este la propriété des personnes des moisnes, ou qu'ils 
y ayent eu aucun droit fors seultement qu'ils ont este seruiteurs 
et ministres après d'eulx en leurs églises etc. 

Item quant a lu chambre imperiale, qu'ilx sont contenu de 
venir par deuant arbitres competans pour par iceulx estre déclare 
si leur récusation est christienne etc. 

Hem quant a ce que l'ambassadeur leur a déclare que sa ma- 
ieste s'actend que les dicts princes n'entreprendent riens contre 
la surceanee, soit contre la chambre ou autrement, elc; ils dieàt 
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que M nmesta et Hig ebacmi n'a josqoes a présent apperceu autre 
chose, sinon qu^s ont este enclins a repoi, paix et rnion, et si 
c'est la voùlente de dieu, qu'ils puissent retenir paii et tranquillité, 
il n'j a chose an monde quils aiment tant, et pourtant ils omet- 
teront tontes choses enoers sultmj» lesquelles ils ronldroient estre 
obmîses enners enlx. 

Item ils deciairent que , si la chambre imperiale oultre la sur- 
eeance estabhe par les imperisle et rojslle maiestes et plusieurs 
mandemens ensujuans, et oultre ce que les eauses, lesquelles Us 
ont déclare a eeulx de la chambre, sont cas de religion et sans 
preiudioe de leur religion ne sceuent ou peullent estre disputées» 
— entreprend procéder a 1 -encontre d'eulx en gênerai ou paHieo- 
lier, et déclare en paynes ou censures, que lors selon leur con- 
science \\% ne peullent aucunement obejr a leurs sentence et exe- 
cutoriaulx ; car par la grâce de dieu ils sont seurs qu'ils ont do- 
uant eulx la rerite diuine et droicture de la foj, de laquelle ne 
leur appartient n j est loisible s'en retirer ou deflecter ; et si oultre 
cela quelcun venoit a estre greue de fait , ils ne scaiuent ne peul- 
lent luy refuser la naturelle raisonnable deffence contre force et 
Tiolence; et qu'ils peullent aussi bien considérer que ce qu'en 
tel cas aduiendroit aujourdhuy a l'ung aduiendroit demain a Taulre* 

Item jaçoyt qu'il soit vray, comme Tambassadeur auoit dict, 
qu'ils auoient jusques au présent trouue le vouloir de sa maieste 
estre beninge et paisible, si ne peullent ils toutesfois receler au 
dict ambassadeur que neantmoins ils sont aduertis de diuerses 
choses, et par especial que leurs aduersaires sercheroient autres 
Yoyes non paisibles et se traueilleroient d'esmouueoir sa maieste 
a Rencontre d'eulx, dont aussi les malduysantes procédures de la 
chambre imperiale ne leur en donnent peu de presumptions, ainsi 
que chacun peult bien imaginer que, s'ils auoient la paix commune 
douant les yeulx , ils se desisteroient de telz procèss dont troubles 
et scandais s'en peullent ensuyure; et pour autant leur nécessite 
requiert , et ils prient humblement de les auoir regard y pourueoir 
d'une paix , a laquelle ils s'en puissent asseurer , et que sa maieste 
imperiale leur veuille aussi en ce cas expressément et benignement 
faire declairer son intention. £t par après, s'ils sont pourueus 
d'une telle paix qui aye vne droite non disputable intelligence, 
ils ont dernièrement declaire en leur responce, qu'ils pourroient 




de lanl mieuli et par plus grande propension respondre quant a 
l'ayde contre le Turc et enlrelenement de la chambre imperiale, etc. 
Quant a leur alliance etc., qu'elle n'est aucunement faicte pour 
ofiension d'aultruy, mais seullemenl pour delTcncc et protection, 
et tellement que, s'il fait meslier, ilï peullenl bien donner la eo- 
gnoissance selon dieu et honneur par deuant la maieste imperiale 
et tout le monde. 



Item ilz repetei 
ceanee et les princes n 

auoient déjà faict en toute sorlf 
par especial prinns s 
mune paii et ImuquiliKc 
certaines particulières non 
ou ecclesiaslique», et estans i 
sujtes illicites qii'ilz ont en la i 



concernans la paix, sur- 
leul receui la prière qu'ilz 
e elle a este proposée, et 
lenigneraent peser lu corn- 
et plus hault l'estimer que 

personnes et monastiques 

mbre, qui taicbeni par por- 

impenale de troubler la 



dicte paù et commune tranquillité de l'empire , etc. 

Quant au concilie, ilz demeurent sur leur intention de non 
consentir, et allèguent les rnconueniens contra le pape et eccle- 
sraslique. 

Item contra la Torme de l'indictioD , contre les bulles , et 
contre le lieu. Item que le duc de Manlua leur n'est point co- 
gneu, et son frère est vng des principauli cardinauli. 

Item que l'empereur Sigismund fusl constraint romper son 
saulfconduct qu'il auoit baille au Joan Huss au concilie de Con- 
stance, et plusieurs autres raisons, 

Demandant vng concilie en Allemaigne etc. 

Item ilz donnent aussi entender qu'il y a encores autres de 
leur confession qui ne sont encoires déclare». 
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LU. 

Instruction der Königin Marin für L. du Blioul 

an den Grafen von Nassau» 

betreffend die Umtriebe des Herzogs von Cleve in Geldern. 

1. JftBMr 1686« 

Messire Laareos du Bliool, cheualier, seigneor du Sari, con- 
seiller ei greffier de l'ordre de l'empereur, monseigneur ei frere» 
TODS TOUS en ym deuers mon cousin le conte de Nassou , et luj 
dires en vertu de la lectre que luy escrips en credence sur vous. 

Comment le conseillier messire Goldscbalck Erlcj lequel 
aujons enuo^fe vers monseigneur de Cleues est retourne icj et 
nous a rapporte que, après auoir declaire au dict seigneur de 
Cleues Faduertissement que aujfons des^ practiques qui se deme- 
notent par ses ministres en Gheldres au preiudice de l'empereur 
et du droit que sa maieste a au duché du dict Gheldres, Tadui- 
sant que sa maieste jamais ne s'en departiroit pour ou (?) que ce 
fenst , et qu'il voulsist bien penser a l'inconuenient que en pouoit 
aduenir a luy et a ses pajfs ; — jccluy seigneur duc de Cleues a 
fait au dict messire Godschaick asses courte et ambiguë responce 
par son chanceliier de Cleues présent le jeusne duc son filz et 
autres de son conseil, disant que son maistre n'auoit practique 
et ne seroit practicein, et que ce qu'il auroit fait a l'endroit du 
dict Gheldres, il en respondroit tousjours pardeuant l'empereur, 
les électeurs et estatz de l'empire* Et sur ce que le dict God- 
schalk replicqua assez gratieusement que on l'auoit mal entendu 
des practicques auant dites — car en ces termes 11 n'auoit parle 
du dict duc de Cleues,* mais seullement que estions informée des 
practicques de ses dicts ministres ; — neantmoins n'a sceu rappor- 
ter autre chose, comme se verra plus amplement par le rapport 
du dict Godschaick dont aurez le double. 

Direz aussi a mon dict* cousin de Nassou , que le dict God- 
schaick en retournant par monseigneur de Breda (?) a entendu de 
loy, qu'il seroit bon que escripuissions lectres aux villes de Cleues 




et Juliers pour les aduerlir de l'inleDcion de l'empereur telle que 
dessus, affin de leur donner a cognoislre, s'IIi pronedeal plus 
auant en la dicte praclirque de Gheidres, il ne leur en sauroit 
aduenir que loul inconucnient. Lesquelles leclres toutesuoyes 
n'auons voulu rscripre sans premiers en auotr l'aduis du conseil 
du dict de Nassou , pour lequel obtenir vous enuoyons vers luv, 
le requérant vous v""!"''- Hprlairpr «nQ jjci aduia pour nous en 
faire rapport, ^ssauo eilleur et plus couuenable, 

soit d'escripre cks m r a la journée qui se doibt 

tenir au jour tle St. Pol, nour de desloumer, si possible 

est, leurs parfins cl inl : personnaiges sembleroyent 

an dict seigneur de Nas ices. Et si le dicl seignenr 

de Nassau pouoil en persi ;ieucs vers le duc, altendu 

l'affinité et l'aniilie estant er « alFuires se porroyent re- 

dresser. D'ung cosle il semDie que dictes villes auecques son 
frère, le duc Guillaume, et le conte de Nyeuwenaer ne feront 
grand comple de lectres, et ue les vouidront ouurir sans premier 
les enuo>er a leur seigneur, et que par tant mieulx rouldroit y 
enuoyer personnage ; car il semble estre bien nécessaire que l'ang 
ou l'autre se faice, auant qu'ils soyent plus estroHtement Ijez et 
Bsseurez par ensemble en leurs entreprinses. 

Vous communicquerez au dict seigneur de Nassoa les lettres 
que escripuons a noz cousins , le conte Guillaume de Nassou mu 
frère et an conte Guillaume de Nuwenaer, dont le double vone 
est baille auec les originalles, afin que, s'il les Ireuue bonnes, il 
les veulle enuojer et leur escripre en conformité pour a ce mo- 
ien diuerlir t'intencion du dict seigneur duc de Cleues. 

Dauanlaige pryerei au dict seigneur de Nassou qu'il veulle 
aussi enuojer deuers monsieur l'archeuesque de Coullogne 
prince elecleur, et l'euesque de Munster, pour eoletidre d'euli 
ce qu'ilz sceuent des dictes praclicques, et les requérir, comme 
ceulx que l'empereur tient bons amis et alliez , des deux eostes 
eulx employer d'obuier a icelles, pour les inconueniens et troub- 
les qui en pourroieni aduenir, et que plusieurs circonvoisins s'ea 
pourroient ressentir; et porra aussi sçauoir du dict seigneur de 
Coullongne si quelque autre practique ou allyance est ea traio 
d'entre les dicis de Cleues, Gheidres et antres princes d'AlU- 
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des Vtcekuizlers Naves*) an die Köni- 
gin Maria 

: Ve ri M ndhiPg mH dem landgraln tm Heaan. 

{■iC nL 1. IpL IX. t Hi Ctf.) 

r»t TCT POaplM •) 1U8. 
lung des jfaenlgaD ao N. *) bel dem bocbgeponea 
hern Pliilîppaea laadl|naea an Heaaen ele. Tentand«. 
rencLlich bett boebgemeller font obgenantem N. anaaigt, 
taie furkoRip, daa er durch eUUctie ba; der ka;. ml. msera 
igsien Hem, anch nuer goedigale fraowen der Lonigin 
hoch angetragen vnd TeiTDglimpfll werd, TeriioETende dan- 
dtanh ir kay. mU gegen Ime nraerbitlent Tnd ejn ngoedigea 
hm ta machen. 

Yod hôr, lias nemlîch vdd ime auasgesprail will werden, ob 
K der jhenig wer, der d> verhinder, daa dem römischen kooig 
Und hiUT beschehe wjder den Turcken; 

Der ftsnipt undera foralen rnd stetten der relligion Bachen ver- 
mi Terbuutuuss vnd verstandt machlen wieder Tud xu nachlail 
itj. tat.; 

Das er vergaogne jara ime s5g gewesen^sejo soUl, das landt 
Lntidbourg dyn Franlzosen zu guten zu Tbenjibn. 



*) Dua Nktm Jer Daterii&B jlcr war, ercieU tlok mb itm ABfuE« tm 
1*1, SMrif! ua in Briehn in Ktalfia m a» K»laer, Corr. 11, 411. ud 
M, Mick« Mlle w*U «turaa Mlur m mUm ■ 
mi kUmim («(•■ Salt U3S. 




Das er in kurfisetn persoalich bei dem konig von Frnncker- 
reich gewesen sfvn soll. 

Das er dem selbigen konig haymlich knechl xusleurn rad for- 
dern soll, 

Vnd mil demselbigcn in aynigung, verbuntntss vnd vcr- 
slandl siehe. 

Welchs alles mit '•'" 
das die kay. 



dargeben, wull er g 

darob benügens tragen solle, 

werden. 

Dan souil des Turcj 
darin verhindert; das abe 
dieser zeyl sich besct; 
waliD sejn f. p. Iiemach we 



"".red werd. Vnd woH gern, 
teilt , die ftollichs' von ime 
chuldigen , das yr kay. mt. 
;selbige antreger schamrott 



t benirl , hall er niemandts 
rj der relligion verwandten 
Icwl vnd gut SU schicken, 
il geben. 



Der Verbunlnuss gegen kay. ml. halben wurd niemandts dar- 
(hun kunnen , das eynige wieder ir kay. ml. oder dern za nach- 
fail gemacht worden olTensiue , daii allain der relligion Sachen hal- 
ben vnd delTensiue. 

Souil den vbertzog des landls Lnizelboarg angezaigt werden, 
hell sich erfonden erdacht seyn. 

Das aber er in kurtEsem persönlich bei dem konig von Franc- 
kerreich gewesen , wer nichts daran , er wer in vier jam bey dem- 
selbigen persönlich mit gewesen , vnd nur das mall , achtet auch 
es wurd das lelst seyn. 

Das er demselbigen knecht sollt zugefügt haben, sagt, soll 
sich nymmer erfinden; aber der wiedersyn sey war, das* er souil 
möglich verhindert , das khayner durch seyn landt in desselbigen 
konigs Dienst gelzogen ; es wer aber nit on , das vergangne jars, 
als seyn f. g. vff pynen lag gewesen äussert halb seynem land, 
elllich knechl durchzogen , als abr seyn f. g. anhaymst khommen, 
dermassen die farr fnd pess bestellen vnd versehn lassen , das 
khayner mögen vberkhommen: vnd habe noch dies^zeyt seyn f. g. 
darulT trewlich vITsehens lassen habe ; das abr etwan eyner oder 
2ween sich durchstehlen, ftt nit möglich zuuorkhommen , dan 
sollicbs on iwyiïel jn kay. ml. erblandn, auch jn ander chnr- vnd 
furslentiinmb geschieht, als PfaKz, Strassboui^, vnd Eltons; M 
babo abr seyn f. gnaden ettlich gestrafft, vnd aber eyn jar gptaagea 
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gehalten , die uch on erlaobniss in des Franfxosen dienst 
begebn. 

Das er in yerstandt vnd verbantnass mit dem konig von 
Franckerreich stehn solt, sagt, war diesr zeyt noch nichts besten- 
digs ; es wer aber derselbig aach nit gar abgeschlagen , wie er her- 
nach wyter anzaign wult. 

Vnd souil des Tnrcken wyderstandt berurt, zaigt an, das er 
ynd anderj furstn, stettn, vnd potenlatn der relligion verwanten 
woU bej inen selbst ermessen vnd erwegen kunten, das nit allayn 
von nöthn vnd billig war, das dem romischen konig so hilff vnd 
bejstandt geschehe, sondern sie wem auch fur gott vnd der weit 
soUichs zuthun schuldig, wern auch das genaigt zuthon, vnd tru- 
gen selbst bey inen nit gering beschwerung, das dem Turcken 
Ihayn ander wyderstandt auss teutscher nation geschehn solt ; dan 
sie woll wûstn, was der Turck nur eyn indringer wer, das aneh 
seyn glaub wieder gott vnd nit gerecht; vnd so ime mit diesr 
zeyt wiederstandt geschehe , wurd nit allayn Ungern vnd Öster- 
reich; sonder gantz teulsch nation oder merer thail darüber grosse 
schadn leydn; vnd zubesorgen zu scheyter gon. Es hett aber die- 
sen mangel, das er vnd anderj fursten vnd potentaten der relli- 
gion verwanten taglichs von vill Ireflliche furstn , stelle vnd poten- 
taten treuwlich vnd warhaStig gewarnet werden, das die kay. mt. 
ir entlieh furgenommen vnd sich des enlschlossn sie zu vberzyhen, 
vnd mit der gewalt zu straffen, vnd hellen des souill vnd wor^ 
hafflige kontschafflen , das sie gedencken müsten etwas daran 
seyn , wiewol er sich zum belayt nit erbotten noch verbonden wült 
habn, doch so er hart erfordert, wiird er etwas darthun mögen« 
Vnd geschehe inen sollich wamung nit allayn von denen , die inen 
verwant vnd zdgelhan , sonder auch von andern , die dem andern 
glaubn anhengig, auch durch frembden hern, fursten vnd potenta- 
ten ; vnd werd besonderlich anzaigt , das die kay. mt oder dem 
hauptlewt, eyns orls hertzog Wilhelm von Bayern vnd hertzog 
Henrich von Bronlzwich andern orts, sey angreifTen solln vnd vber- 
falln. Vnd das sollichs war sey , so hab Doctor Mathiaa Held bey 
ettlich chur- vnd furstn besonderliche Werbung gesabt vnd vnder 
andern anzaigt, das die kay. mt. der maynung vnd willens sey, 
die protesterende stend zu strafiTen vnd vberzyhn, vnd von inen 
begert za wissen, wes sich ir kay. mt zu inen versehn seit, ob 

SUttfpapicre K. Karl. Y. 17 




sie nuch dem liilfT darzu Ihun wulln. Des hettn sie au gultj liaut- 
schalU VDd vcllifht ron den jhenigen , darbey er solüchs geworbn, 
das dan angesdin jr getlion erbielnDS , aucii des rcichs abscbei^d 
sie Dit wenig tK'suhwerl. Vnd solln sie nun Inglicbü sollichs vbcr- 
zogs erwarln scyn vnd in besorgung siehn, und dsriibr ir lewt 
vnd gut äussscliicko der kuy. ml. vnd kn. ml. zu billT wider den 
Turcken, kunl eyn »'"•e«"- ■■''•"-n »emtiU gedenckn, das inen 
solliebs suthon fast i e jbe lubcsorgn belln , wan 

sie ir lewt vnd gu i id ibren furlballl vbergebn, 

wurd man stt^ .ilso em] n vt nd bescbedign , das sie doch 

schwerlich von der kaj. mt. unlen, sie bellen dan aouil 

glaubwürdiger warnUDgeD , aucb die sache sich dahin 

schickn, dan sie ir ks.y. ur eyn cbrisliicbD, milden 

und gerecliln fursleo gi i eD vnd noch Ibelln , hello 

auch änderst nil erfonaen, sie e: c) wern auch nyhc gemolnt 
noch willens gewesn, wie auch noch, eltwas gegen ir kay. ml. 
oder jiemaiidls oITensiue furzunemen, aber defensiv vnd gegenwer 
wer de jure naluralj , von nalurlichem rechten, vnd das lehn wer 
lyeb vng kosilich. So sie aber sollichs vberzogs vnd besorgUDg 
versicherl wurden, vnd darüber eyn bestendiger slillslandt von irer 
kajr. ml. inen zngeschrebn vnd versorg! , wulln sie sich nil alUiyo 
in der hilf! gegen dem Turcken , sonder sonst in allem dem sie 
irer ka^r. ml. wilfarn kunln, vndertheniger gehorsamkaj'l erzaygeo. 
Es muss aber der fride bass halln, dan der letst, der vff dem 
reichslag zu Normberg vITgerichl , dan dem zu abbruch vnd zu wj- 
der helle camerrichler vnd beisitzser gegen sie procedert biss tD 
die acht, da die sacb noch berugt, vnd achten sie darfur, wan 
die kay. mt. gefasl vnd im zog, sie zu vberfalln, wurd man alss 
die acht erkhennen, vnd also in kraiTi deren sie angreiSen. 

Sie betten auch hiebeuor derhalbn eyn trelTIiche bottscba0t su 
kay. ml. geschickt, vnder andern den von Pappenbaym, erbnur- 
schalk des reycti , der vlT dem weg blyben , vod ir kay. mL zum 
rnderlbenigsten lassen bitten, die Sachen in eyn gnedign stüstand 
biss zum kunfTligen consilio oder ercierung der sleod des reich« 
berugen zu lassen, darulT ir kay. ml. inen erholten, sie wolle iren 
trelTiichste reihe eyn zu inen schickn vnd daruIT handln lasseo, 
welchr anlworl sie all erfrewdt gewesen, verhoiTende, es sollte die 
sache ermittelt werden , vnd dardorch teutsch nation ia li;deo vod 
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ayDlgkayt kbommen. Ettlich seyt darnach sey obgemelter doctor 
Mathias xu Schmalkalt vfT dem (ag khommen benebn des pabsts 
botlschafft, ?nd seyn Werbung yffgethon, vnd vnder andern das 
eamergerichl entschuldigt, vnd das dieselbige woll gehandelt ver- 
antwort, darbenebn ansEaigt, das sie protesterende vill sachn fur 
relligion sachen inzogen, die nichts mit der relligion gmayn hettn, 
welches dan die kay. mt. nit gedulden noch zulassn kunt , mit vill 
ander inzug, vnd also die sachen gantz rmbgestuibt^ dermassen, 
das sie all erschrockn gewesen , ob man sie fur das haupt geschla- 
gen , dan sie sich gantz eyner anderer ynd milderer Werbung yer- 
sehn , Tnd also die sachn im schwerstn bleybn stehn, des sie sich 
tum hochstd beschwertn. 

Darbeneben saigt auch an ; das von nöthn , das die hilff gegen 
dem Turcken durch aussschreibung eines reichstags angesucht ?nd 
erfordert wurd, wie sich gepürt, vnd nit also besonderlich, bej 
jederm fursten in gehaym, dardurch die reichstag in abgang, vnd 
dem reich nachmals grosser nachteil ?nd abbruch entstehn möcht, 
md so die hilff dermassn angesucht, wult man zuuersicht seyn, 
es wurden chur- vnd fursten vnd stette sich aller gepür haltn, 
vnd sie protesterende stend wurden frey die leisten nit seyn, son- 
der vellicht mehr thun, dan anderj, die sie dermassn zu vervn- 
glymffpfen vnderstehn, denen vellicht leyd wer, das die sachen 
glûcklig hingelacht wern, gott dem allmechtign zu em vnd der 
christenhayt zu row vnd fryden, dan zu besorgn, irem bracht vnd 
geytz abgeen wurd. 

Betreffen die veraynigung vnd verbuntnuss mit dem konig von 
Franckreich, sagt nit on seyn, das derselbig, wie auch noch vill 
anderj furstn vnd hem ansuchen lassn vnd sich hoch zu inen er- 
bottn, leib vnd gut bey inen zu stelin, aber sie bettn noch zur 
zeyt nichts beschlossn, wem auch nit gemaynt eynigen verstandt 
oder veraynigung mit demselbigen oder andern wyder kay. mt. nit 
lomachen , noch inzugeen , dan sovill die relligion sach berurt, 
vnd nit oCfensiue. Vnd soltn sie nun in der besorgung stehn, wie 
oben angezaigt, vnd dermassn eyn vngnedigstn kayser habn, vnd 
den kunig von Franckerreich , der sich also hoch gegen inen er- 
bewt, anssschlagen , vnd ausster eynem frund eyn vyand machen, 
der sich alsdan vellicht zum gegenthaii thun wurd , stund inen woll 
so bedencken; dan es werd inen anzeigt, dan es eyner auss den 
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furnemst artickell sey, der in der rnderbandlung zwyschn kay. mt. 
vnd den konig von Franc kerrcich von kay. mt. furgewenl werd, das 
IT tnl. wolln, das der konig sich verpflicbt vnd zusag, ir hillT vnd 
beistandl zuthiin , die furstn vnd stellen der religion nnhcngig zu 
siraiïen, des sie doch nil verschuld niaynen habn, vnd gern irer 
sachn halb zu gcpurlichem gehör wulln kbommen, sie begem auch 
niemandts zu bcsch"*""" ""'•' Koiou^i„(.n_ „q^jj auch yetnandn zu 
dringnn diss cder ?yo. 

Es sagt wyters andtgralT, man geh ime zu, 

er sey ejn kriegsm i er vur lusl und gefallens 

zum krieg bab, er t(S all lag sie halten hinler 

ime stunden, \m\ t n i ,n vom krieg oder vnfrieden 

redl, was er dnrzu wen er so woll darzu ralho 

wutt oder bell , als ander ding dan noch fur- 

genommen. 

Diesj enlachuldigung vnd bericht bell hochgemelter her landt- 
grafT an obgemelten N. begert myner gnedigsten frauwen der koni- 
gin regenlin etc. anzuzeigen, mag auch Ijdn, das ir mt die kay. 
mt. des verslendrg, ob veliichl irer kay. ml. die ding nit also fur- 
genommen, noch buuolhen, auch im willen noch gemut wer. 

Vnd so ir kay. mt. gnediglichen lydn möchten, in der relU- 
gion Sachen durch hochstgemeltj meyn gnedigsten fraw gehandelt 
werden, wult man zuuersicht seyn, das gut mittel zu treffen sejii 
möchlen. 

Nemlieh das die relligionsach biss zum consUio, wie sich 
gepurt, oder sonst billich erorterung der stend des heyl^en reichs 
angeslell werden, vnd mittler zeyt ein stillslandl vnd bestendigr 
fryde vlTgericbt, auch die verrdgung im camergericht gestelt. 

Das eynen yedem fry siehn soll die rclltgion anzunemen, auch 
von dem abzustehn. 

Das den thumhern die gute , so sie in dem landt von Hessen 
oder andern furstenlhumb hetln , der relligion anhengig folgn soUo, 
derglichen auch vff der anderer seyt, so eyoig gulr su eynem 
sliin im landt von Hessen verordnet in eyn ander furstenlhumb 
legen solin, denselbigen folgen, abr die pfargulera »oUn bey eynen 
yedem ort, da die pfar gelegen, plybn, vnd nit in frembde orlem 
folgen. 

WylerB heti hochgemeltr her landtgralfaiizBigt, das den cbuT: 
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Tnd forsten des bayligen reicfas angetragen werd, das hochstge- 
mellj meyn gnedîgste fraw, die konigîn der Niederlanden, durch 
miUellewl practicer, das bissthumb vnd landen Munster, Bremme 
Tnd Ossenbruck za dem Hauss von Bourgundj, wie Vtrecht, %vl 
zyhn, vnd dem faayligen reich abzuxyhn, des dan chur- vnd 
forsten nit gering beschwening tragen; wan abr ir mt darzu ge- 
recbtigkayt hetten, oder sonst zu andern landen, vnd mit den 
stenden Hesse handln, wurden vellicht dieselbige irer mU mehr 
gnaigt sayn dan andern; das man abr also all ding vom reich ab- 
ijhn wolt, wurd nit woU liedlich seyn. 

Er hett aoch aniaigt, es wer der tag, der sich dieser zeyt 
zn Oberwesele gehaltn solt habn, abgeschriebn , wurd sich aber 
vir den XXIIII tag des konfftigen monats july eyn lag halten, wo 
als dan der ko. mt geliebn wurd, etwas den furstn obgemeltn Sa- 
chen halben anzuzaigen, kay. mt. zu gutem, stelst zu irer mt. 
wolgefalien. Fur seyn person wolt er sich altzeyt erbotten haben, 
kay. mt., auch irer mt vnderthenigsten vnd vnderthenigen dienst 
zu bewysen, vnd wen der stilstand, wie obstet, troiïen, selten 
kay. mt. mit der that erfinden, dan sie nyhe änderst begert, dan 
sich aller gepür vnd gehorsamkayt gegen ir mU zuerzaihn, vnd 
wen schon das nit troffn, das sie sich doch nit versehn, so wer- 
den sie doch sich nit anders halten , dan ihnen als fürst des reich 
vnd iren ayden vnd pflicht nachgepurt; aber so sie vber all billigs 
erbletens vbertzogen, kunt man erachten, das naturlich ist, das 
man zur gegenwer trachte vnd yederer sich zubeschaden vnder- 
stehe, welchs dan sonder gross blut vergissung vnd verderbnuss 
mererthail teutscher nation nit zugeen wurd , vnd zu besorgen der 
Turck zwysschen bayden infalln vnd den fryden nemmen zu nach- 
thail der gantzer christenhayt. 

Nach gehabter dieser conuersation jst des andern tags vff pfins- 
tag der cantzler m. g. hem von Hessen zu gemeltm N. in die herberg 
khommen« vnd in die lengde anzaigt, was grossen vnralhs auss die- 
sen dingen (so kay. mt vnd die fursten vnd reichsstettn also in eyn- 
ander rffwachsen solltn) enstehn wurd , auch was guts der gantzer 
christenhayt anss igrnigong vnd. frieden denselbigen fliessen wurd: 
nemlich der wyderstand des Turcken , veraynigung vnd verglichung 
des glaubens , vnd eyn gut Ordnung vnd poUicey in der christenhayt ; 
za dem »o wurd der konig von Franckerreich khayner hilfiT , trost 




noch zuuersichl, ziieynigen tentschen fursten noch stelln tunersehen 
habn, sondpr ^Mird derselbige dermasoen bd kajr. mt. alen rnd 
halten, dns der FranUose gar khayn kaecM auas teulscben landea 
bekhommen miigen ; Tnd wan irer mt. irer begero seyn wurd, ward 
sie sich dermassen enaygen , das ir kay. ml. befinden wurd, das 
ir die ynwarhajt von inen angetragen; vnd wo der sUlIslandl be- 
willigt, soll ir kay. mL nur der Tiirslen gemul erfam , vnd von 
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■üllerdiensl begem, 
rlich herti im leib hctt. 
. ftirst vnd her sich wylers 
gemul angezeigt haben, eo 
hochstgemelten ni. g. frau- 
ycmands änderst nochmals 
icn , werde er wjlern be- 
, das ir ko. mt, zu dem tag 



seynem herr 

Tnd ir mt. hefindcn 

Wylers anzaigt, 
gegen obgemelicn N 
er eynign beiirlch ou 
wen regenlin gehabl 
mit credcnlz von ir mi. i le 
rieht hörn, schi' inen aber lur ^u. 
geschickt, oder zum wenigsten sejner f. g. v!T obgeschrieben be- 
richt geschriebn, ob die kay. mt. dermassn gegen sie verbittert 
vnd vngnad gefast : dan warlicb dorlor Held sich etwas echarpfT 
rfT den lag zu Schmalkalk hörn lassen , vnd seyn instruction nil 
zaygn wolln, sonder anzeigt, er hell khayn sonder instruction, 
allayn eyn volkomen gewalt alles des, so er handelt, es wurd 
auch die kay mt. ime des alles geslandt seyu, das sich die fursten 
befrembdt, sampl auch was gemeller Held darnach in sonderbayl 
bey eltlichen chur- vnd fursten gehandelt vnd geworbn, dan ettlich 
ding, die man hcymiicb maynt, bewust. 

Welchs alles zum trewiicbstn aniezaigen, doch on geuerde, 
gemeltr N. angenommen. 

Es helt auch genanlr canlzler gnug zuuerstehn gebe, wan 
kay. mt, oder mein gnedrgste fraw mit seinen g. hern handeln 
wurd lassn , wurd sich seyn f. g. nit beschwern In kay. ml. dienst 
zubegebn, vnd mil syner personen dermassn vnderstehn jrer mt 
vnderthenigstn Irewn dienst luerzaigen, das ir mt. des höchsten 
gefallen» tragen wurden. Es wurd auch seyn (. g. kay. ml. mit 
geringem kost eyn treOlich anzall kriegsfolks wissen TfTzubringen, 
vnd zur noithurfit mit munition vnd änderst furschub thun, doch 
hett der kantzler diess ding, biss wyters mit synen g. bern snat 
beaelch gehandelt werd , begert Dil su melden. 
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Man will audf saaereicbt se^, wan kay. mt. diesr Sachen 
hdb der kon. mU regentin beuelch geb, vnd hochgemelln hern 
lâodtgraff yersicberl» Btyn L g. ward sich nit bescbwern, person- 
Keb sa ker kon. mU sich xuaerfagen. 



LIV. 

Gutachten der Königin Maria für den Kaiser*) 

über die Schwierigkeiten des projecUrien Tûrkenkrieges. 

(Doe. hist T. TL t 103. Cop.> 

Aogast 1538. 

II est a considérer, monseigneur , que, combien que votre 
maieste est le premier prince chrétien en dignité, et puisant de 
pajs et suges, sy n'est il que votre maieste soit obh'ge seul ou 
aaec peu d'aide entreprendre la deffence de la chrétienté, et en- 
coires moins de oSendre le commun ennemy d'icelle, et mesmes 
estant de telle puissance qu'est le Turc. Et cant ores votre 
maieste le voldra entreprendre, si vous fault il regarder sy vous 
aves le pouvoir pour le faire et y aller, de sorte que en lieu d'y 
uoloir faire le bien de la chrétienté, et acquérir honneur, que le 
contraire n'aviengne ; car quelque bonne et catholique que l'emprise 
soit en soy même , sy ne peult elle estre loue , celle ne se fait 
en telle fassen et auec tel appareil qu'il y ait apparence àg 
victoire. 

Pour ce faire fault considérer la puissance de l'ennemy, quy 
est telle que chacun sest. Parquoy pour l'ofendre fault très gros- 
ses puissances, tant par mer que par terre, et équipées plus que 
au double de toute cbosses, et avoir très grant regart, voiant le 
long chemin qu'il faut prendre pour le aller assailler, que les 
vivres ne faillent. Et sest votre maieste la faulte que icelle en 
a trouve a Tunis, qui n'est que a la porte de vos pays, et que. 
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sy Barbarosst; niiisse donne la balajllp. m qael lerme vous et 
votre armée csiiis. Votre niaiesle veuille don conitiderer la diâ- 
gulte qui se troritcra àe y proveoir de si long et pour une si 
puissante erm*'L' qui fault en sy brief tems. Et est bien o penser 
que le Turc ul- voldra venyr legieremenl a la bataille, et se est 
veu l'experieiiee par deux fois devant Vienne; car puisqu'il ne l'a 
volu faire hors de son paj's, encores le ferai y moins dedens. 
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lemens pour lasser et tra- 
luy osier les vivres, les- 
irc. Et a bien la comrao- 
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profiter pour une session, mes fault que l'emprise continue pour 
deux ou trois années. Parquoy il faut aussi rafrechissement de 
tems a aultre de gens, et souvent. Dont pour tout cessy ne fault 
pas pelile somme d'argent, mes exsessive. Et est besoin que 
votre maieslc se fonde sur elle mesme, et non sur ce que les 
aullres vous bailleront. Car sy voire maiesie est en personne, 
les gens de garre s'en atendronl a vous, et seres celuy qui sera 
au asarl, si ceulx qui doivent conlribuer a la despenee ne y veu- 
lent, pour vous perdre, ou peulveni satisfaire dauanlaige. Irelle 
seroil en une armée de plusieurs nations et de divers mestres, 
desquels ne say comme votre maiesie s'y peult üer; car en eulx 
ieroil, cant ils voudroienl, de tirer la victoire, sy elle vous ve- 
noisl hors des mains, et seroit voire maiesie en la mercy en tous 
endroits des conlribuans, comme du pape, roy de France, s'il y 
coniribue de quelque chose, et des Venisiens. Et s'en est veu 
plusieurs exemples de tout coste, car je ne say, monseigneur, 
sy lout le monde vous voldroit veoir plus grant, et mesmes aussi 
les Venisiens, qui n'est cune republique, l'a ou il i a peu de con- 
stance, et ne regardent que a leur particulier, coyqu'il aviennenl 
des aullres. Du roy de France, il n'a pas long tems que este 
remis, et ne say sy après une longue ennemitie on ce peult fier 
d'ane sy courte amilie sans preablement avoir eiperintente plus 
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grande desmonstraeioii d'iceile par eifect, et mesmes estant ancöi- 
res entre vos mains les piesses qu'il querelle. Et craindrois qu'il 
ne demanderoit plus belle, que de vous veoir en ce basart; ear 
VOQS saves que son entente a tousjours este de vous faire porter 
grosses despenses, et pousse, afin que entreprissiez des emprises 
dangereuses, pour par ce bout vous ruiner et deffaire sans y ha- 
sarder sa personne ny ses pays , et par ce moyen vous coper la 
gorge de notre propre coustiau, et vous mestre en sa mersy. 
Alant entendu du duc d'Arscot le terme en quoy vos finanches 
sont dn coste de delà et de Naple , et sachant celles de par desa, 
et aient regard aulx fres que votre maieste a suporte ses guerres 
paaeees» je ne vois pas que votre maieste saroit satisfaire a une 
si excessive despense qui fault. Et de le faire sans en estre 
ftimy a soufisance , sans ce fier sur aultruy , pour les causes dites 
ne me samble que votre maieste se duse mestre en tel assart, 
non pas seulement de sa personne , mes aussy de son honneur et 
de toute la reste. Et comme j'ay peu entendre par ce qu'il vous 
a plu me mander, je vois que pas seulement ce pays icy, mes 
anssy vos anltres royhaulmes , tant d'Espagne que de Naples, après 
qu'ils ont este tant extenues au moyen des guerres passées, ont 
bien besoin d'estre redresses en meilleure ordre , et de reposer 
quelques années. Cant a ce pays icy, sans votre présence pour y 
mestre ordre, sans pas de faulte, monseigneur, il est plus que 
perdu, et mesmes sy de telle sorte le duc de Gleves vient a 
chieff de son emprise touchant Gucldres, laquelle est de merveil- 
leuse conséquence et de très grant desestime de votre maieste, 
et de sa reputacion enuers tout le monde , et de mauvais exemple 
pour aultres , et mesmes a vos suges , lesquels sont desja en la 
désobéissance, que votre maieste sest; aussi le trouble en quoy 
sont les Allemagnes, a quoy fit bien d'y mestre ordre. Et n'est 
rien si vray, monseigneur, que votre maieste est tenu et oblige 
envers dieu deuant toutes choses d'auoir soin et regàrt au bien 
de vos propres suges, et euiter leur ruine de votre possible. Car 
ores que aves l'office de monarche, sy doivent préférer vos pro- 
pres suges devant aulx aultres, comme ceulx que dieu vous a 
donne principallement en serge, et estes oblige de lui en rendre 
conte; car vous leur deves la garde et l'auansement de leur bien 
aussi bien , qu'ils vous doivent l'obéissance. Et considérant , mon- 
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seigneur, que vous poves assez connoilrc, s'il avenoit en quelque 
forlune de voire personne, en (juoy dieu vous veuille garder, en 
quel lerine delL'ssiries vous l'imper^ilrix , monseigneur, vos enfsfls 
el nous Ions ensambic vos pays et sugcs, et même la religion 
chrétienne, laquelle il est tout notoire depenl seulement de la 
votre, el repiitaiion de voire maiesle. Comment séries vous 
repondre dcuanl dieu, si ung tel mal avenoil par votre fnulie? 
Car sy votre maiesle d loir mis ordre, aulx choses 

dessus ditCH, — re que ne me pi bler se peult faire sy sou- 

dain, mes avec quelque tems aavai ; le lout esl bien faisable, 
Toiant mesmes la paix qui esl e otre majesté el le roy de 

France, — je ne vois moyen, ! i que voire majesté eusse 

raisonnable bonne forlune, sinor mtre majesté se meste en 

evident asarl de ruine, et d'en r bonle, ne fut que dieu 

vous donne l;i graee de conbatre rc avee toutes ses forsses, 

le prendre ou tuer et defTaire toutes ses dittes forses. Mes comme 
l'on poroit eontreindre le dit Turc, estant en son pays et si fort 
de gens de cheual , de donner bataille mogre iuy, sy ce n'eloil 
que eusse perdu une grande partie de ses pays? ce qui ne se 
fait sy legieremenl et sans temps. Et ancores que la bataille se 
donna , le asart qu'il y a que sa personne peult eschaper , et 
grande partie de sa furee , votre majesté par votre grande prudence 
le peult raieulx considérer, que l'on ne le vous saret d'escripre. 

Or sy la commensement de sesie emprise est si bon que 
votre majesté gaigne quelque ville et commense a prospérer, Bj 
vous Daves le moyen de pas pouser, quelle desreputacion et re- 
gret vous serasse. Et si votre majesté les veull garder, jcelle 
veuille bien eonsiderer ce quelles couleruit, el les difigulles de 
les ravitailler et retenir contre ung tel et sy puissant ennemy, vo- 
lant mesme la distance et difigultc des pasages qu'il i a de l'obeis- 
sanee de voire majesté, comme voire majesté a veu par Coron. 
Et fait a doubler que le principal frest tomberoit sur votre m»- 
jesle, et que icelle a la longue ne poroil suporter la despense, 
el que laide des Venisiens et du pape »eroit Ires petite, comme 
seroit celle du roy de France , s'il y voloit faire quelque petite 
despense pour vous en faire faire une plus grande. Et ores que 
en ce se trouvas! moyen, sy seroit votre majesté sy très au bas de 
force d'argent au moyen des frais soutenus en la dite emprise. 



267 

qae séries eooiraîiit de yoiui mestre a la volonte du roy de France, 
et Iny aceorder tout oe qu'il vous saroit demander. Et est a 
eraindre, Toiant les ehoses passées et votre majesté sy bas, vous 
presferoit de faire pour luy maintes choses , lesquelles tourneroient 
au merveilleulx regret de votre majesté et domage de vos pays 
pour l'avenir; car de se fier plus avant en luy jusque que on 
voit avec le tems aultre efTect, samble qu'il serolt très dangereulx. 
En somme, monseigneur, je ne say comprendre que d'y aller de 
seste sorte votre majesté y puisse gaigner, mes estre celuy a(UB 
qui y peuh perdre avec les vôtres et perte inextîmable , sy feftuoe 
Toos avenoit, que y perderiex ou par fortune ou par estre mal 
assiste ; le pape riens que le peu d'argent qu'il y peult mestre ; 
les Vénitiens pareillement en feront leur profit de la fortune, de- 
meurants bien aises en leur maison; le roy de France pareille« 
ment, et dauantage par avanture seroit venu au dessin de son 
désir. Mes seulz de votre part y en quelle désolation et perdi- 
sion serions nous venus i pour l'onneur de dieu , je vous suplie 
y avoir tel regart que envers dieu estes tenus et oblige d'en avoir ; 
et penser que le magnanime, tel que votre majesté est, doit ta- 
cher de veincre et non d'estre veincu ; et diferer la dite entre« 
prise ung an ou deulx, et du moins pour toute l'année avenir, 
et cependant mestre le meilleur ordre que votre maieste pora aulx 
Espagnols, et faire provision d'argent partout, et les plus grandes 
sommes qu'il sera possible, faire cependant trecter avec le roy 
de France, et par monstrer discret a sentir, sy ses parolles sont 
conformes a son intention, et le atirer pour faire sy bonne assi« 
stence qu'il se sente du bien et du mal qui en pora venir. Et 
peult Sambier pue notre majesté, pour entretenir le pape et les 
Venisiens en leur bon vouloir de la dite entreprise, lesquels fait 
a suposer ne trouveront movailx le delay d'ung an pour ung peu 
se refaire des domages et fres par eux soutenus ces années pas« 
sees, et en oultre passer en Italie le plus tost qu'il vous sera 
possible, et mestre de longue main ordre nécessaire au fait de 
le dite emprise, et de la en Allemagne, et avec bons moyens» 
mesme sy besoin est, ce avec intervencion du roy de France 
aposle les choses de la foy au mieulx que faire se pora , et de 
sorte que votre migeste gaigne le ceur des princes et des suges 
d'icelle, et les persuader d'aider a la dite emprise , et plus tost 
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couler avec euh aacones* choses toucbanl la religion jusqnes a 
une aultre saison pour le bien de la dite emprise. Et quoy Tai- 
aant je ne double qu'il vous donncnl 1res bonne et grosse assî- 
stence ; et ce poroit uolre majealc niicuh lier de ses gens que 
des aultres, et tn après venir aulx pays de pardesa pour y meslre 
l'ordre plus que nécessaire es choses qui souvent ont este escrip- 
tes a votre inajf'.ste. ce oue nar voire présence seroit facile, et 
aultrement non hi bien que voire Rinjesle y 

feroil ne suije ors ig tel alTaire votre majesté 

en poroit lirer quer nui il ou d'aultre aide pour la 

dille emprise, el du npaigne de plusieurs seig- 

neurs el aullres bon: et desquels votre majesté 

se poroit mieuli fier, ci pu pour ceslc emprinse. El 

sy espère que sans toi par icelle voire présence 

poriet venir a bout de Guciuica, vser de sorte que ce ne 

seroil sy 1res votre desrepulalion , comme se serotl de l'abandon- 
ner. El lors votre majesté poroit retourner la ou il vous plairoil 
encheminer la ditte emprise, pour y parachever ou faire les pré- 
parations nécessaires, et la encheminer ou faire encheminer selon 
l'eslal des aiïaires. Et sambic quelle sera lors trop plus aisée a 
encheminer pour avoir plus a loisir les provisions nécessaires, les- 
quelles désirent bien d'eslre grandes ; el diverses provisions qui y 
sont nécessaires ne se peulvent sy soudain recouvrer, aîns emporte 
avec elles lousjours plus de delay et de diflgulte que de prime 
face ne samble , comme voire majesté a bien expérimente les gai- 
res passées ; et ne suporter pas sy seul le fresl de sesle serge, 
et avec plus grant repos avoir mis ordre a vos pays patrimoniaiilx 
avant que conquesler aultre. 

Qui se poroit fier au roy de France , j'eusse dit que , s'il 
eusies peu passer par France et demeller avec luy ce qu'il luy 
peult toucher, passer par icy, puis lirer en Allemagne et de la 
en Italie el y faire les choses dessus dilles, que, se eust este a 
moy, samble le plus beau; mes voire personne est de sy grande 
imporlance , que ne hoseroit conseiller a votre majesté. Parquoy 
ay parle du plus long chemin. 

Supliant votre majesté prendre le tout de bonne part et selon 
la lelte d'où il prosede. 
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LV. 



BedingungeD, unter welchen der Landgraf 
zum Dienst des Kaisers bereit zu sein seliieh. 



(1638). 

II semble que le lantgraff de Hesse seroit content s'adonner 
an seruice de l'imperialle maieste, et employer corp et biens pour 
iceUe. 

De dresser et conduire que tous princes et citées de la 
confederacion de la religion et protestans se rendriont aussi soubx 
l'obéissance de sa maieste. 

De trouuer mojfens de faire retirer tous les piétons allemans 
qnj présentement sont en France, en gros desroye et mutinement 
et au très gros dommaige et destruction du pajrs de France. 

D*empescber et obuier que a l'aduenir le roy de France ne 
recouuerroit piétons allemans, comme il a fait du passe, ny aussy 
aaroit aucun port, faueur, adresse ny espoir d'aucuns princes ny 
citées que dessus. 

Mais que au contraire la maieste de l'empereur, tout et quan- 
tesfois besoing aurolt et en requereroit, seroit seruj de trente ou 
quarante mil bommes a très petits coustanges , et lesquels seroient 
Uurez a peu de temps. 

Et si de présent sa maieste eust affaire de gens de guerre 
contre le roy de France ou contre autre , luj seront fourniz de XL 
a L mil hommes qui desia sont prestz et leuez. 

Et si sa maieste eust affaire d'admunition de guerre. Ton 
trouuera moyen d*en fournir bonne quantité a sa maieste. 

Pareillement aussi d'argent a très petitz fraiz, moiennant as- 
seurance d'estre rembourse en temps raisonnable et a termes. 

Et quant a Gheldres, Dennemarch, Norwegen et Schweden, 
espoir trouuer moyen d'en rendre joissant sa maieste , et par bons 
moyens et a peu de coustanges. 

Et que, si le Turcq inuahissoit la christiennete , offre de ren- 
dre loyal debnoir de persuader et induire les autres princes et 
citées imperialles de donner bon secours et ayde a sa maieste, 
combien qu'il espoir pour ceste année non estre de besoing. 
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El offre , toule et quantesfois il plaira a sa maiesle soy ser- 
uir de sa personne, de conduire armée contre France, Anglelerre 
et autrepart ou i] plaira a sa maieste, el lellement soy y emplo- 
yer et conduire que sa maieste cognoistra, il désire esire et de- 
meurer son Ires humble vassal et Beruilenr, el que ceiili qui onl 
informe sa maieslf! nu conlratre , l'onl sinistrement inrorme. 

Et il sera toiisjoiirs reserue a sa maiesle, si elle prelend 
action on querello toiilrc luj de Hesse ou aulre» de son alliance 
a cause de la relligio«, ou des armées qu'il a conduit contre Wir- 
lemberg ou autres, il en faire poursutle loul et quaotesfois il plaira 
a sa maieste. 

El quant a In foy soal content s'en laisser rigler par la de- 
terminacion du concil ou des estalz du saint empire. 

Et quant au resl , s'il ne se peult souirisamment excuser au 
contentement de rempereur, il offre en respondre par deuanl les 
estais de l'empire , et d'endurer ce que par iccuh en sera dit el 
déclare. 



vn. 
Instruction der Königin Maria fiir J. de Naves 

su einer Sendung an den Landgrafen von Hessen. 

CHcf. rrl. Z Sp! I r i»% Cop ) 

(Nov. 1638.) 

Instruction de Jehan de Naues, greiHer du conseil de l'em- 
pereur a Luxembourg, de ce qu'il aura a faire de par la royne 
regenle elc. deuers ie laut^raue de Hc&6cn. 

Premiers après presentacion des lettres de credence el salu- 
lacions faites luy dira qu'il a fait bien el au long rapport a la 
dicte dame de tous les bons propoi que par forme de diuises il 
luy auoit nagueres tenu , quant il a este deuers luy , laquelle a 
tree volunliers oy et entendu les jusIiSicacions qu'il fait pour loy 
et ses adherens , et ensemble l'affeclion el ioclinalion qu'il démon- 
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fltroit aaoir au seroice de sa maieste et le bien et repoz du saint 
empire, doDt elle a entièrement auertjf sa dicte maieste imperiale*), 
leipiel sans doubte en aura bon contentement; et que sur ce elle 
en attent brief quelque bonne responce de sa maieste auquel de 
recbief elle rafreschira **) l'intencion et le bon ?ouloir du diet 
lantgraue. Et pour Poster hors de la suspicion en quoy lujf et 
ses adberens peuUent estre a cause des praticques menées par le 
docteur Mathias Held, que sa maieste imperiale les vouldroit en- 
nahîr, jcellujf greffier luy pourra bien dire et affermer que la 
dicte rojne scet bien que le docteur Mathias n'a nu telle charge, 
et que ce sont choses controuuees par malignans pour les tenir 
en doubte, payne et traueil, et que l'opinion de sa maieste n'est 
point de mettre guerre ou trouble en la Germanie, ains an con- 
traire a tousjours tachie, c mme encores fera, de traittier les af- 
faires et questions qui y surviennent en toute doulceur, clémence, 
raison et équité, tant enuers les grands que les moyens. Et si du 
constel de France ou d'ailleurs on leur desguyse ou fait entendre 
autrement la bonne opinion que sa dicte maieste imperiale a en- 
uers les princes et membres de la Germanie et nostre saincte 
religion au repoz de toute la crestiennete , il se fait malicieuse- 
ment, comme se peult clerement congnoistre, y mettre zizanie 
plustost que le bien , et desuoyer les membres du dict empire de 
la deuocion en quoy ilz sont tenuz et obligiez deuers sa dicte 
maieste. 

Mais la royne tient le dict lantgroue et les autres princes et 
villes qui se sont lyez et confederez par ensemble si prudens, 
saiges et entenduz, quilz ne se laisseront suader ne imprimer par 
quy que ce soit nulle sinistre opinion allencontre de sa dicte ma- 
ieste, ains le doibuent tenir et extimer comme ceiuy qui estcbief 
en la crestiennete, soustenant et labourant continuellement pour 
la deffense et accroissement d'icelle, y exposant sa personne et 
les forces de tous ses estaz patrimoniaulx. 

An regard de ce que le dict lantgraue desireroit que la dicte 
maieste imperiale voulsist tenir ce que concerne l'affaire de la re- 
ligion en Germanie en Testât que cbascun est de présent sans 



*) Corresp. H, 461. 
*^ Oorresp. II , 404« 





272 

atlempler nulle voje de fail, el remellre en surceance jusques au 
fulur concile gênera), ou du moins que par journée imperiale en 
présence de sa dicte maiesle autrement y fusist pourueu et ordonne: 
la rojne, uojant cestuv moyen et chemin raisonnable et coiiue- 
nsble, elle en s bien vouisu aiicrlir sa dicte maiesle, et tient 
qu'il se rengera en cecy de soric qu« les dicls princes en auront 
conlenlemenl. Car elle congnoist que sa dicte mateste désire 
r ta celebracion ilu dicl concile ou sa venue en AUemaigne, 
allln dy faire tout le bien qu'il sera possible a l'eiallalion de 
nostrc sain le foy catbolicque et bien de la chose publicque 
creslienne. 

Touchant l'offre que le dicl lanlgraue a fail, de vouloir ser- 
uir sa maiesle a la guerre, quant il en aura bcsoing, auec bon 
nombre de clieual, de pied, arlillerie et municions, et que on le 
TeuUe en ce assayer et experimenter: la royne luy scet grand gre 
de ses dictes offres, comme elle lient que aussi fera l'empereur, 
le requérant demeurer en cesie affeclion; car elle ne fail double 
que le temps viendra que sa maiesle l'employera en quelque bonne 
euure el scruice. 

En oultre dira le dicl greffier que la royne lient le dict 
lanlgraue en telle exlime que, s'il advient que les membres et 
eslali de l'empire soient requiz de donner assislence contre le 
Turcq, que de sa part il s'y vouldra employer comme vng autre 
sans le délaisser pour double que ce pendant ou après ils seroient 
agsaillû de l'empereur, lequel nesl prince que vouldrolt rendre 
mal pour bien, ne y procéder de cesle sorte. 

Et quant au bru^t que l'on dil eslre, que la royne pour- 
chasse distraire de l'empire el vnyr les eueschiez de Munsler, 
Bremen et Ozenbourg aux pays bas de l'empereur, comme l'on a 
fail d'Utrechl: le dicl greffier dira au dicl lantgraue et aux autres 
princes ou il en oyra parler, que jamais la dicte royne n'a pense 
a tel affaire , el qu'il n'eu esl riens , et que telles mensonges se 
font pour mettre la dicte royne et ses pays bas en mauuaise re- 
pulaeion et desextime sans cause vers ceulx de l'empire. Car 
l'empereur n'enlenl tenir le pays d'Utrechl et villes d'Overyssel 
sinon en telle façon et recong naissance , comme l'eusl este 
acoustume. 

Apres que le dict grelTier aura fait entendre tout ce que dil 
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est m dict lanfgraae, et 07 sa responce la dessus, il luy oppo- 
sera ce qu'il a en charge par antre instruction touchant le fait de 
Gheldres et la conduite de messire de Cleues en cest endroit au 
prefadice de sa maieste. 

Et de tout ce qu'il entendra de luy et d'autres princes ou il 
est enaoje» fera rapport et en auertira par lectres, estant en 
chemin, s'il en trouue la commodité. 



LVIl 

Bericht des Vicekaiizlers Naves an die KUiiigin 

Maria 

fiber seine zweite Sendung an den Landgrafen. 

CBeC rel. 2. SpL I. f. 510. Gop.) 

(Nor. 1638.) 

Translate de la responce faite par le lantgraue de Hessen a 
Jehan Naues, greffier du conseil de Tempereur a Luxembourg, en- 
uoye Tcrs icelluy seigneur par la maieste de la royne , régente des 
pays d'embas. 

Premier le dit seigneur lantgraue a remercye la dite maieste 
de son salut 

Et quant a ce qu'il a entendu que le dit de Nanes a ad- 
uerty la dite maieste des propos que par manière de coromunica- 
cion et deuises ilz auoient eu ensemble la veille de la penthe- 
couste passe, et que icelle maieste aiant le tout entendu en au- 
roit aduerty la maieste de Tempereur, entendant sur ce en brief 
bonne responce de sa maieste, le dit lantgraue remercy grande- 
ment la dite maieste reginale du bon et benig vouloir qui'celle 
en ce luy porte et a ses adberens de la religion, comme aussi 
de ce que iceile sa dicte maieste est auant autres encline et af- 
fectionnée de promouuoir et impetrer enuers l'empereur nostre 
seigneur, de mectre le saint empire, du moins la nation germanique, 
en grâce d'icelle sa maieste et en vnion et concorde , dont il ne 

StaaUpapiera K. Kaii Y. 18 
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fauldra en temps et lieu d'aduertir ses confédéré! électeurs, prin- 
ces, contes, citez et estelz de la Germanie, non faisant donbte 
qu'ilz l'entendront très voluntiers. Et suroit bon espoir eiiuers m 
maieste, qu'icclle dressera et promouera luus alTeres a Ibonneur 
de dieu, augmentaclon de S9 ssinte religion, et cont>ecution delà 
grâce et benig bon Touloir de sa maiesle iiaperielle, et sur ce il 

et ses confederez -"--■' * — ■— -aiMile la benigne responce 

que sa mairsie r< ^n brief auoir de l'empereur. 

Quant au pro' nu par le dict lantgraue au 

dict grempr du !: ' Mathias Heldt, selon que 

luy et ses ndberenî iduerlj, icelluy affaire s'est 

depuis aucunemen auanl, et n'est pas moins 

que le dit docteur L prarlîque pluiseurs choses 

enuers .tiicuns p1 estalz du saint empire non 

adberana a la relig; i la maieste de la rojnH «{ 

bien aduertye, que si non, le sera auec le temps. 

Mais que la maieste de l'empereur quant a sa personne soit 
este en vouloir dinnahir le dict lantgraue et ses alliez de la reli- 
gion , n'ont en ceste dilTidence de sa maleste ; aussi n'a autrement 
entendu la remonstrance qu'il a faict quant a ce, siuon sur le 
besongne de docteur Mathias Held qui donnoit cause d'estre en 
crainte de telle inuasion. Et quant a ce que présentement le dit 
de Naues a aO'erme au dit lantgraue que la rojne sçauoit bien 
que le dit docteur Held n'auoil eu telle charge de l'empereur, et 
que c'estoient choses controuuees par les malueuUans de lu; el 
de ses confederez pour mectre la nation germanicqne en crainte, 
paine, Irauail et despens, faisant en cest endroit les eicuses de 
l'empereur, lequel le dit lanlgraeiï, d'autant que touche la per- 
sonne de sa maieste, et innée bénignité et clémence, tient el re- 
pute bien pour eicuse. 11 a très voluntiers entendu , non faisant 
double que aussi feront ses alliez et confederez de la religion; 
ne fait aussi double que, si la maieste de l'empereur est au vray 
et fundentalement aduertje du bcsoingne du dit docteur Held , et 
a quelle fin icelluy s' eilend et regarde, comme le dit lanlgraelT 
apperchoit par les remonstrances présentes, que la raaieste regi- 
nale entend bien icelles practicques et besoingne, etypeult beau- 
Gop de bien, comme sans faulte fera sa maieste imperiale, se de- 
monstreroit en Uta» affaires, priacipallemeiit cetilz qui touchent 
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llMMineiir de dieo, roiiioo, paix» eoneoirde, aagmenUcion et proa- 
forite do Mini empire, benignement et dementement , et en ce 
#M ne presleroit l'oreille aux malneuUans» desirans aemer diasen- 
tittBf Pi^oe et IrauaJl, comme aa maieate reginale l'entend et oon- 
aideré Uen. 

Tooehanl raflEaire de la religion dont aulcun tempa il y a eu 
ttienea opiniona et entendemena qae aa maieate reginalle ne 
tieg;iie dearaiaonnable le moyen propoae par le dit lantgraeff par 
manière de communication et deuiae en absence des autres con- 
federei de la religion, assauoir qu'il pleuat a la maieate de l'em- 
pereor de tenir icelluy afiiure enaemble la procédure en la cband>re 
imperialle et ce que de costel et d'autre a eale beaoigne en 
ceatoy afiaire , et ce qui en deppend , en surceance juaquea a ung 
ftitur pertinent, a'eat assauoir franc gênerai concilie ou autre aa- 
aemUee de l'empire, pour lora selon raison accorder icelluy af- 
faire, et que sur ce fut fait vne bonne aaseuree paix: il Ta trea 
Qoinntiera oye, comme aana faulte aussi feront ses aulrea confé- 
dérés, aeuliement qu'il pleut a l'empereur anancher et promouuoir 
IceUny concilie ou aaaemblee de l'empire en la nacion germanic- 
qne, que aeroit Tbonneur de dieu et augmentacion de aon aaint 
nom, et que icelluy concilie se puist tenir purement et catbolio- 
qnement aana auaplcion ny aduanlaige des prelatx ecclesiastiquea. 
Ce taisant aa maieate feroit sans faulte cbose aggreable a nostre 
seigneur, et decoreroit et augmenteroit le nom, honneur et gloire 
de aa maieate oultre autrea ses manii&cques imperiaulx vertueulx 
BC^alea, plua que en long temps n'est advenu a empereur, et se- 
nil auaai cause de paix, vnion et concorde, non aeuliement en 
la nacion germanicque, ains a toute la cbrisliente, et de dresser 
d'un conunun accord ?ne generalle ayde, conseil, subuencion et 
rniatence contre le Turcq, ennemy commun de la cbrialiente. 

Si ne Teult le dit lantgraue en cest endroit receler la dite 
maieate de la royne comme peu de jours en ça très hault et puia- 
aasl prince, meaaire Joachim marquix de Brandenbourg, archi- 
diambellan de l'empire, prince électeur, a eu par deux fois aea 
dépotes en bon nombre vera luy, comme aoaai il a eo yera le 
doe de Saxen, électeur, et leur a fait remonstrer comme der- 
nièrement, loy estant ?era la maieate do r«^ dea Konaina a Pn- 
dieiaen pour reprendre de aa maieate ses Ae&, il eatoit tonbe 

18* 
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en propos auec sa maiesle de pouoir Uouuer mo^en de dresser 
une asspuree paix et surceance, comme dessus, entre l'empereur, 
les électeurs , princes , contes , cite« et eslaï confederez de la 
religion. Sur quoy sa maiesle luj avoîl fait benigne el bonne res- 
ponce, et dit quelle y hesoiogneroit envers l'empereur son seigneur 
et frère, et de ce qu'elle pourroit obtenir celle pari l'pii aduerti- 
roit; si ne fait le '■ '' 'le que le dit seigneur roy 

l'aura ainsi fait, I, dit électeur est encoires 

attendant. 

Et veu que it , tant da cosle da dit 

seigneur roy comm^ inale , enuers la mwesle de 

l'empereur correspoi te, ce qu'il espère estre 

par l'ordonnance de r espoir cl confidence que 

sa meiestc imperiale S i a toutes autres contraires 

practiques el pourchHZ, le b double regardent plus le 

proufTit particulier que le bien commun de la chresliente , se de- 
monstrera en ce benignement et clemenlement, comme aussi il 
□e faicl double que la maiesle reginale, comme celle que porte 
bon vouloir et aiïection , a l'adresse de cestuy affaire l'aura votun- 
tiers entendu, en cas elle en soit este auparauant aduertye, ou du 
moins l'entendra encoires présentement roluntiers. 

Quant a l'offre et presentacien du dit lantgraue de son ser- 
uice, combien il ne fut besoing de l'en remercbier, neanlmoings, 
puisque ainsi il a pieu a sa maiesle reginale, plus pour demon- 
strer son bening vouloir que de nécessite , il l'accepte pour faueur, 
prest le desseruir vers sa maieste reginale , et es! encoires, comme 
auparauant, très humblement enclin soy demonstrer enuers la ma- 
iesle de l'empereur comme ung 1res obéissant prince du saint 
empire suyuant le précèdent offre. 

Si ne différera aussi, suyuant la requesie de sa maieste regi- 
nale, de sa part estre voluntaire, quant les membres et estatz de 
l'empire seront requiz de donner ayde contre le Turcq, et il et 
ses adberens seront asseurei de non estre inuabiz ny assaillis, 
selon que dernièrement il a demonstre, et sur ce auront paix 
asseuree, de prester el donner secours et ayde ; et neanlmoins il a 
voluntiers entendu la conaideracion de sa maieste reginsle sur 
l'aduertissement dn dit lanlgrane, qni'celle ayde et resistence fut 
requise el conclute « yne jonmee imperiale, ce que sera tort 
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Beeessaire; car par ce nng chacun seroit de tant pins volontaire, 
el aussi rendroit les antres roys et potentats estrangiers de tant 
^bm eocUns donner semblable ajfde. 

Et sur ce le dit lantgraoe pour sa personne, et aussi de par 
les autres ses confédérée de la religion, s'attendront a sa maieste 
regpnalle que icelle aura cestuy affaire en fauorable, benigne et 
affectaense recommandation enuers l'empereur, et de ce qu'il en 
entendra de sa maieste reginalle, en aduertira les autres, et au 
plesir de dieu rendront tout debuoir de leur coste, d'autant que 
selon dieu et conscience faire se pourra, pour dresser et con- 
dayre les affaires a bonne fin. En se recommandant humblement 
a sa maieste. 



LVffl. 

Instruction des Kaisers fîir den Erzbischof von 
Lunden zu einer Sendung nach Deutschland, 

betreffend die Religionssacbe und den Türkenkrieg. 

CRef. rel. L SpL IX f. 373. Cop.) 

30. Nor. 1638. 

Memoire et instruction de ce que vous, l'archenesque de 
Lunden, retournant présentement en la Germanie aurez a faire 
thouchant les choses de la foy et assistance a rencontre du Turcq, 
remectant le surplus des affaires de Hongrie a l'instruction parti- 
culière que a este faicte par la participation de l'archeuesque 
CoUocen. *) 

Vous tiendrez main par tous meilleurs moyens pour reduyre 
en Tuyon chrestienne et nostre saincte religion les desuoyez d*icelle 
en la Germanie. 

Que la chose se conduyse selon le temps et l'exigence et 
termes ou que sçauez et entendez que les affaires publicques sont, 
et que trouuerez Testat de ceulx de la Germanie, et selon que 



*) FnaM T. Ftsigipsai, Brzbisehof Ton Cobda né Agri». 
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aurez entendu la résolution prinae Innt a Nyce auec nosire samct 
père que depuis en Aiguës mortes auec le roj Irei cbrpstfen, 
nostre Irescher et bon frère, qu'est en cflecl do retiret par dool- 
ceur les dicis iK'.suoye2, si auant que ferc se pourra, et y (ra- 
ueiiler jusques u l'extrême de possible. 

Que l'on procède par le moyen et fntcruenlion des logat et 
nuDce de nostre saincl père eslans en la Germanie , si auant que 
conuenablement fere il conuiendra pour le bien 

de l'aHaire en vser mes pour non rebouler de 

plain sault les dcsi se scandalisent de traictcr 

auec les gens de i soil auec parlicîpacion el 

bon aduis des dicta ir ce qu'il emporte et con- 

cerne l'auclorile du iquc et de nostre debuoir, 

et du roj des Itom nosire bon Trere, enuers 

icelluy, el aussi }iuppu<,DJi seigneur roy très cbreslien 

y voutdra tenir le mesme respect. 

S'il se doibt aulcune chose consentir aus dicts desuoyez lou- 
chant le passe et l'aduenir, comme l'on suppose sera nécessaire 
faire, que ce soll quant aux choses non essenlieleg et substantia- 
les de nosire saincte foy, cl non scandaleuses a nostre religion, 
si aunnt qu'il se pourra euiter, et que il se face par auctorile du 
dict sainct siege apostolique, assenlement, participation et inlen- 
lion du dici seigneur roy très phrestien, et de manière que l'on 
n'en puisse riens imputer a nosire dict frère, le roy des Romains, 
ny a nous, de nous estre plus auant mis et fais fort ou dict af- 
faire, qui n'est de nostre auctorite et deuoir enuers le dict sainct 
siege et du respect que debuons tenir en l'endroit du dict seigneur 
roy 1res chreslien, selon la parfaicte amyle d'entre nous, le lieu 
qu'il lient en la chrestiente, et la bonne roulente qu'il demonsire 
en cesl endroit. 

Tenant en ce et ausurplus aussi toustours fin a la pacifiicacion 
generale des Germains, e[ afin que généralement tous les estatz 
d'icelle assistent a la deffension contre le Turcq, le plus auant et 
fauorablemant que faire se pourra, et que tous les dicta estatz 
saichent que ce que s'en fait est par mutuelle voulente du dict 
seigneur roy très chrestien, et selon la resolucion prinse au diti 
Algues mortes pour conduyre el eocheminer ceste tant bonne et 
saincte oeuure auec son moyen et interuenlioti , comme oous 
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c o nfe de m pour procarer en tontes choses Tnanimement 
Is Mes, repos et tranquillité de tonte la chresfiente. 

El sTfl est reqds et nécessaire de tenir vne diette imperiale, 
qam l'oa soit assenre que le reces de la dernière et le traicte de 
Moremberg se obsement, et ne se propose ny traicte en la dicte 
diette chose dont inconvénient peut soldre. 

Bt Craldra aduertissex cootinuellement le marquis d'Aguillar, 
Boetre andMSsadeor deners nostre diet sainct père» de Testat oo 
seront les dicts aibires de la foy et assistence contre le Turcq, 
et de ce que Ton debura requérir et poursuyr deuers le dict 
saiMSt père; et semblablement nostre ambassadeur en court de 
Frsooe , le seignear de Sainct Vincent , afin que chacun endroit 
soy lisent leur debuoir, comme leur suons encharge fere, et 
mesmes *qiie le dict seigneur roy très chrestien ne puisse auoir 
occasion quelconque de soy ressentir que roulsissions riens faire 
eocheminer ny moins passer en cestoy aCEûre sans son bon aduis, 
M retirer personne quelconque de la Germanie de sa deuotion» 
■Mis feoye et entende clerement en tout et par tout que nous 
tenons ses amys pour les nostres, comme aussi nous confions 
entièrement ensemble. 

Et dauantaige, si le dict seigneur roy très chrestien enuoye 
qnelcun par delà de sa part, comme il a offert, communicquez 
anec luy confldamment tout ce que verrez et entendrez de Testat 
et exigence des dicts afferes. 

Et pour ce que, comme sçauez, les duc de Saxen, lantgraue 
de Jlessen et aultres de la Germanie se sont demonstrez plus na- 
gneres enclins, et fort oSers de se vouloir entièrement réduire et 
seruir nostre dict frère et nous ; si le propoz s'en adonne , faictes 
leur bien entendre clerement ce que dessus , et que nous ne vou- 
lons resercher d'eulx autre sy non la réduction de l'affaire de la 
foy, assistence contre le Turcq et tranquilite de la Germanie; 
et que ce moyennant nous les recepurons en grâce et oblierons 
tout le passe, comme aussi nous auons promis et accorde par la 
tresne de Nyce, de non faire poursuyte quelconque contre ceulx 
qjnâ ont seruy cy douant au seigneur roy très chrestien; et quant 
a ee, Uendrex main qu'elle s'obserue entièrement par la chambre 
imperiale, selon que aussi vous sçauex nous Tauons encores 
ej^resaement dit a Teuesque de Tarbe que le vous enchargerioDS. 




Et si le dict appoindemenl quant s noslre saincle Toy et re- 
ligion ne se pt'ull si tost fere, comme il est vrayseralilable qu'il 
ne sera possible, en qaoy toulesfois fauldra tniuailler, du moins pour 
assentir et eiilendre , a quoj l'on pourra conduire et faire condes- 
cendre les dicis [lesuojez, et ce a quoy finablement ils se voul- 
droQt arreatcr, qu'il se face vng estât et suspencion H l'aduîs et 
comme dessus pour quelque temps le plus brief que fere se 
pourra, le condilioui - - ■ ' - 'g manière que, si l'on ne 
peult mieulx, plus c iduienne. 

Que la dicte si ^e en espérance de prucif- 

ficacion, et sans dis ipre la praclicque d'icelle, 

et Beullemenl pour . cis desuoyez, et afin que 

se pendant iceulx i assistent contre le Turcq, 

comme dessus, en t l violence, et que la jus- 

tice &ye lieu. 

Vous n'oublierez f nc.. v>. )njunclure nostre droit en 
la dacbe de Gueldres et conte de Zutphen, auec les inueslitures 
du saint empire qu'en eut eu noz bisaïeul , ayeul , père , et aussi 
nous , et que entendons poursuyre nostre droit auec les dicta in- 
uestilurps, et non aultrement; et que ceulx pretendans au con- 
traire es dictes pièces n'ont jamais eu inuestiture quelconque, ains 
ont et ceuU dont lit prétendent cause vsurpe, et tenu le dict 
duché et conte sans les dictes inueslitures et au meprisement du 
dict sainci empire, droict et auctorile d'îcelluy. 

Que l'on regarde le mo^^en, que nous soyons descbarge du 
payement du camergerecht que nous auons si longuement supporte 
de noz propres deniers, oultre tant d'aultres charges pour les af- 
faires de l'empire. 

Vous aduertirez aussi les collonelz, capitaines et gens de 
guerre, selon que vous auons encharge , pour les auoir preslz, 
selon et quant besoing sera pour l'emprise de leuant, si elle se 
fait, et ferez en ce et ausurplus selon l'aduertissement qu'aurez 
du dict marquis d'Aguillard. 

Et comme vous verrez mieulx venir en taille, pourrez aduer- 
lir aus dicls estalz de la Germanie que le dict roy très cbreslien 
nous a de son propre mouuement enuoye offrir trente mil escus 
par mois pour nous assister a l'oETencion contre le Turcq, 
afin qu'ilz entendent tant plus la parfaicte amyte d'entre nous, _et 
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MMB affaetkm an Man publicqae de la ehrestiente, et qae les dicte 
àt la Germaiiie aoyenl pai^ ce plus enclins ayder el contiibaer 
contre le dict Tareq. 

Ces Instniclions serairont pour tous ^ et aussi pour le doctenr 
Maihiis et chacon de tous selon qoe poorrei entendre et Tscquer 
es choses et alTalres susdicts, remectant a rostre discrétion d'en 
Tser, la substance gardée, comme Terres estre requis et mjenli 
coanenir, le tout soubs le bon aduis de nostre dict frère. Et 
qne tous adoises de temps a anltre de ce que Terres estre a faire» 
ponmedr et despescber de ce costel, tant au dict affaire de la 
toj, assistMice contre le Tnrcq, que ausurplus en tout ce qne 
eoDceniera la bonne direction de tous les dicts affaires et nostre 
ieraice. Fait a Tholedo le dernier de nouembre 1538. 
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Instruction der KUnlgin Maria für eine Gesandt- 
schaft an verscliiedene deutsche Fürsten 

betreffend die Succession in Geldern. 

OUC rtL 1. SpL UL f. 1. Miiu TgU 2 Spl. 1. 1 SUZ. Copie alt Gorreckir.) 

■ 

Z». JalL 1&89. 

Instruction a tel de ce qu'il aura a faire et besongnier enuers 
les princes en Allemaigne» ausqueli il a lectres de credence et 
est présentement enuoye de par la reyne régente ete. 

Premiers se transportera deuers monseigneur Farcheuesque 
de Cooloigne prince électeur , et après presentacion des dictes 
lectres de credence et les amiables salutacions de la dicte royne 
loj fera au long entendre le bon droit que Temperenr nostre sire 
a ou ducbe de Gheldres et conte de Zujtphen par tiltres d'achat 
fait anec le duc Amoul de Gheldres après du duc Gérard dcJnll- 
Icrs en consentement de Guillaume son fils aisne par consente- 
ment et iuTestitures sur ce baillées de Temperenr Fïrederick et 
sneecsstaement par l'emperenr Maiimilien cid dien absoillei 



Ed apre.s que l'empereur el se» prédécesseurs ont fait plu- 
sieurs Iraicliez el appoinclemens auec Teu messire Charles de Gbel- 
dres, par le movea desquels il est demoure sa vye durant ou 
dict pays (le (ilieldrea, u condicion que »prez son decez sans dé- 
laisser hoir de son corps jcelluy pays relourneroil plsinemeut a 
sa dicte maiesle ou ses hoirs. Ncaalmoias le dict messire Char- 
les, metlani en oubiy ses foy et promesse el l'obligacion en quoy 



il estoit lenu par le: 

traictement que ses [ 

fance auoient loiisiouh 

quelle l'auoil délaisse 

pour euiler la dcKlrui 

uenir de la guerre, o 

peu souuenlefaiz debo 

les auec les villes tUi oici paji 

jure pour futur seigneur du ilict pays le ji 



. mescongnoissanl le bon 

des le lemps.de son enf- 

laisoD de Bourgoigne, la- 

t amitié joyr du dict pays 

maulx que pouoienl ad- 

de l'empereur l'en euist 

Isu, jcelui messire Char- 

Jepuis nagueres choisy et 

ne duc Guillaume de 



Cleues, ce que en gardant raisoD faire ne pouoienl ny deuoienl. 

D'autre part icelui duc de Cleues, ayant tousiours luy et ses 
predicesseurs rereu beacop d'honneur, amitiez et alliances auec 
les pays de l'empereur de par deçà, n'ayant nul droit ny action 
au dit pays de Gheldres, entant que ses predicesseurs ducs de 
Juiliiers auoient lealement vendu et transporte leur droict par agrea- 
cion et conBrmacion des empereurs lors regnans, qu'ilz y pouoienl 
auoir et prétendre, aux anchestres de sa dicte maiesle — s'est 
ingère d'accepter et soy introduire en icelui pays contre dieu, 
raison el justice au préjudice el grand deseslime de sa dicte ma- 
gesle imperiale, son souuerain seigneur, lequel a grande occasion 
de se ressentir et douloir d'uug tel atlemplal , et de procéder ou 
faire procéder contre luy par toutes façons, comme il verra apar- 
tenir. Et peult le dicl seigneur électeur bien penser sa dicte 
mageste estre prince de tel couraige, qu'il ne laissera perdre 
jamais son dict droict. 

Et ores que la dicte royne ait bien entendu du viuant du dict 
messire Charles les démenées susdicles ; toutesuoyes veullant comme 
princesse euiler la guerre , et riens faire contre les choses par 
cideuant accordées et (raittees auec jceluy messire Charles, elle a 
eu pacience d'attendre jusques a ce qu'il plairoit a dieu disposer 
de son, dict trespax, espérant que après cela ceulx 4u dict pays 
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M CMdofroienl eomme ils doftnenl enoen n mageste, saili 
'éMade de nid antre prince. 

ït ponr ce que ceatuy affaire touche entièrement a la peiv 
sonne de sa mageate, et qu'il est présentement absent et loing de 
ses pqrs de par deçà oeeope et labonrant aux grands ailaires de 
la ereafievnete, eomme chascun voit et congnoist, elle remeet le 
tout a sa bonne disposicion et Tonlente* Mais elle a bien Tonbii 
ee pendant adniser le dict prince électeur de tout ce que dessus» 
ensemble du tort du dict de Cleues et de ceulx de Gfaddres que 
loy adhèrent» comme a celuy qu'elle tient ponr bon Tassai d'em- 
pire et affectionne de sa mageste » et aussi bon Toisin et amy dea 
pays de par deçà, lesqueli il tronnera tonsionrs réciproquement 
aBectkmnes et en bonne volunte yers iny et ses pays. Et tient 
la diele royne que icelui prince electeor ne se yonldra mesler 
en aucune manière du dict affaire contre sa dicte mageste qui eal 
et sera tousiours son bon empereur et clément seigneur. 

*) Le dict tel aduisera aussi le dict prince que en faisant la 
tresne de X ans a este capitule que le roy de France ne fera 
assistence de gens ny d'argent par direct ou indirect contre sa 
mageste en sa poursuyte du dict pays de Gheldres. Et de la re- 
sponce que luy fera le dict prince électeur sur tous les points 
dessus dlcts il en aduertira par lectres la royne au plustot qu'il 
pourra. 

Les aduertira aussi que sa mageste entent tenir, comme l'on 
est accoustume, icelui pays de Gheldres du saint empire et en 
riens l'altérer. Et le semblable sera aussi dit par le dict tel de- 
uers les autres princes ou jl yra. 

Aussurplus le dict tel , ayant fait et accomply ce que dessus 
passera oultre par deuers messieurs de la chambre imperiale^ aus- 
quelx il fera entendre semblablement la substance des choses sus- 
dictes , et dire que la royne le fait seullement aSin qu'ils saicbent 
et soient preaduerllz du bon droit de sa dicte maieste, et de l'e- 
nidenl tort et offence que luy font les dicts ducs de Cleiies et 
ses adberens en Gheldres. 

Ce fait enrers la dicte chambre il passera oultre denera )e 
Intgraue. de Hessen, et après deuers le duc de Saxon eleclewr. 



^ Hêu 9iak bit il der Cspie éank^ÊÊttU^m. 
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et dira a chasciin d'eabc 4out le mesmes que dessus; et fera rap- 
port a la dicle royne de leur respoDce, et au demeurant de lout 
ce qu'il entendra d'iceuli seigneurs. De Bruxelles le XKM' de 

juUlet xv^xxxvim. 

Nota de parler d'ung autre afTaire au dicl laotgraae. 

Sçauoir s'il ne parlera a l'euesque de Munster, ou si l'on y 
rauoira vng autre. 

Sçauoir s'il pa ' ... - jj^yg^çg q^j ^^i jjchy- 

chancellier en Germi i 

Le duc George > 

Le conte palatir >■ 

Le marquiz de • 

Sçauoir iccluy q ligneur de Coulongne ce 

qu'il dira et portera -ikicle pour les piétons 
vacations. 



LX. LXI. 

Zwei Instructionen des Kaisers für seine Ab- 
gesandten 

zur Friedenshandlung znischen Dänemark und dem Pfalzgrafen 
Friedrich auf dem Tage zu Göln. 

(Ref. rel 2. SpL L r 518 and St«. Cop.) 

Anirnst 1519. 



Die ostensible Instruction. 

Instruction pour messire Charles, conte de Lalaing, cbenatier 
de l'ordre , messlres Philippe Nigi], archidiacre de Therouenne, 
chancelier du dit ordre, Charles Bolsoit, docteur es droiz, con- 
seilliers de l'empereur , et messire George Desplegbem , secrétaire 
ordinaire de sa maieste , de ce qu'ilz, les trois ou deulx d'entre 
eulx qui mieulx vacquer y pourront, aaront a faire et besoDgner 
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kt deppntes da duo Frederich Palatin et de la daceaae aa 
^■ p rigne t et dn due de Holaleln a la jonrnee que l'on a ae- 
eorde tenir en la Tille de Coolongne an jour de St BerUielmien 
prouehain, oo fempereor lea enuoye présentement. 

Preniiera ponr ce qoe on est adaer^ qae la peste regne 
très fort en la cite do dit Coulongne, ili se transporteront en la 
Tille de Aes on de Nayce au dit joar de St Berthelmien, on 
qod lieu feront dilligence d'enquérir si les deputei des dits 
dnes Fredèrich et de Holstein sont arriuet au quartier de Cou- 
longue, et leur manderont estre charges eulx trouuer au dit limi 
tfAes, de Nnyce, Bomme Ou antre Keu Toisin ou seurement ili 
puissent eulx tenir sans dangier de la peste, et aduiseront par 
eonmiuB accord le lieu qui semblera le plus conuenaUe. 

Et a leur arriuee Tcrs les autres députes se trouueront pre* 
nders rers les députes du dit duc palatin, ausquelx présenteront 
les lettres de eredence que leur seront deliurees , et pour expo- 
sition dicelle leur remonstront: 

Que en traictant la dernière prorogation de tresue auec les 
députez de Holstein qui persistèrent traicter icelle pour dix ou 
six ans l'empereur et la royne ne ont touIu consentir a la dite 
prorogation sinon pour le temps d'ung an, pour pendant ce temps 
regarder si on sauroit conuenir auec le dit de Holstein, et s'il 
Touldroit faire la raison an dit duc Frederich et la ducesse sa 
eompaigne. 

Et combien que le dit duc Fredèrich auoit requis que on 
ne Toulsist traicter d'aucune tresue auec le dit de Holstein, tou- 
tesfois pour les consideracions lofs déclarées aux députes du 
dit duc Frederich fust aduise assez de leur assentement, de fahre 
la dite tresue pour Tng an seullement, laquelle ne se pouoit au* 
cunement délaisser sans mettre les pays bas de sa maieste ei| 
dommaige inestimable, dont le dit duc Frederich n'eust peu sen- 
tir aucune commodité, mesmes eussent ses affaires este rendus 
si odieux aux subjects des ditz pays bas, que cy après ils se 
eussent peu excuser de le-fauoriser et auancer, ee que ne aenir 
Uoit conuenir pour Taduancement des dits atGrires* 

Mais pour la bonne affection que l'empereur et la royne por? 
tent aux aflUres du dit duc Fredèrich et.la dnoeafe aa nnmpatpm, 
dosiittis qu'ib puissent audr la ndson .dk dû duo de flUsteiii 




par voye amjable, s'il est possible, a esle dresse cesie preseale 
journée, el laquelle le« députez du dil de Holstein ont «cceplc. 
et promis y emiojer quant cl (luanl, que on accorda la dite pro- 
rogation de (rrsuc pour vng nn , comme appert par le départ sur 
ce prins dont le double a este enuoje au dil duc Frederich, 
duquel départ sera aussi deliure vng double nu» dilti seigneurs 
conte et aulrps dcpules. 

En oullte Jec! et plainemenl ans dits 

depule» du duc Frea npereur el iaroyuo, desi- 

tans fluancer les aC et de la ducesse sa com- 

paigne, et di> leur . lit départ, les ont enuoye 

celle part auec tliarge ne auaüer par tous bons mo- 

yens et conuc'ii.ibk's el rigpur les depulci de 

Holstein a faire b ralauu au edericfi palatin et la duc- 

cesse sa comprtigtie , en quoy les ^pulea se offrent volunlai- 

res euii employer de loul leur [louoir. El communicqueronl tes 
dilz députez aux députez du dit duc Frederich ceste iuslruction, 
et conjoinclement el sincèrement aduiseront les meilleurs moyens 
pour esclarchir les droilz et actions de la dite ducesse es royaul- 
mes de Dennemarke el de Norweege et aullres terres, pays et 
biens Goncernans le roy Crislien son père et la succession de la 
royne sa mère; et comment l'on pourra le plus conuenablemenl 
induyre le dit de Holstein a la dite fin de faire la raison au dit 
duc et ducesse, en donnant bien a cognoislre aus dits députez 
du duc Frederici) qu'ils veullenl encheminer la dite voye, si 
anant que faire pourront, aultremenl par faulte de ce on ne sça- 
uroit excuser de entetfdre a la conljnuacion des dites Iresues, 
lesquelles sont nécessaires pour les pays de par deçà, tant que 
tes affaires seront autrement disposez pour conquerre les dits 
royaulmes par la force. 

Apres ceste communication teuue, et qu'ils auront entendu 
les droiz et actions de la dite princesse, el les moyens pour 
eppoincler amyabiement les differens, en venant a communlcquer 
anec les depputez de Holstein, les dits seigneurs conte de La- 
laing el autres députez présenteront autres lettres de credence 
tant aux députez du dit duc Predericb palatin que aux députez 
de Noialein, et pour l'exposition d'icelle diront et remonslrant: 

Que l'empereiir depuis l'aduenement a son regne a tousjoura 
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nds paine de mettre paix et tranquillité en toate la chrestiente» et 
aingulierément en la Germanie, ce que sa maieste a demonstre 
par tant des exemples qu'il doibt estre notoire a chacun. 

Et pour ce que présentement est plus nécessaire que jamais 
de tenir la christiente en bonne ynyon et intelligence, tant pour 
respect de Tennemy commun de nostre saincte foy que pour ac- 
corder la diuersite d'opinion qui sont aujourdhuy en diuers quar- 
tiers de la Germanie touchant nostre religion, qui ont cause Fer- 
reor des annabaptistes qui ne chercent aultre chose que subuertir 
toute superiorile: sa maieste imperialle n'a voulu délaisser enuo- 
yer a ceste assemblée, comme aussi n'a voulu la royne sa sear, 
pour le désir qu'elle a de trouuer paix entre les dits ducs pala- 
tin et de Holstein, en requérant les dits députez qu'ils veullent 
entendre a l'establissement de la dite paix, et par bonne discré- 
tion faire la raison l'ong a l'aultre, comment conuient entre prin- 
ces qui sont a dieu ordonnes de faire la justice aux autres, pour- 
qaoy la doibuent faire et garder entre eulx. 

Et après que les députez du dit duc Frederich auront pro- 
pose le droit de la princesse sa compaigne, et que les autres 
auront respondu, les députez de l'empereur et de la royne 
regarderont et aduiseront auec participation des députez du dit 
duc palatin, s'il y aura moyen pour appoincter les differens par 
Yoye amyable, lequel ilz enchemineront de tout leur pouoir. 

Mesmes si les autres députez ne proposent aucun moyen de 
pacification, ilz entendront des députez du dit duc palatin, s'il 
n*y a apparence de wider les dits differens par voye amyable, au- 
quel caz ilz proposeront de la part de sa maieste imperialle ou 
de la royne, selon qu'ilz aduiseront auec les dits députez du duc 
Frederich le plus conuenable telz moyens que les dits députes 
d'icelluy duc trouueront les plus propices pour conduyre la dite 
▼oye amiable au plus grand honneur, prouflit et contentement 
d'icelluy duc palatin. 

Et si les députez du dit duc palatin n'auoyent charge de 
mettre en auant quelques moyens pour wyder les differens amiable- 
menty ou auparauant les declairer ilz requeront sçauoir l'intencioii 
4a dit seigneur empereur, comment sa maieste entend assialer 
k dit due Frederich contre le dit de Hobtein, -et quant lew 
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es qne j 
luisable, ^ 



nef, quanl on pourra cn- 
ennemarque el Norwoege 
ristjcme par lii force, et 
!ii que ce (lc)]ond de la 
'.a et aussi particuliers de 
laurott prendre resolulion 
que l'oa verra le succez 
iresenlcmeul ne luy sçau- 



gera respondu que sa raaiesie desiroit sur toutes choses 
les differens puissent wyder amiablemenl , s'il estoit conduisable, 
et qu'il se remet enticremeni su dit seigneur duc palalin a qui 
l'affaire touche principallement, de le condu>re a son plus grand 
honneur et auanlaîge, qu'il sera possible, a quoy les dits dépu- 
tes de sa maiesie tiendront Is main de tout leur pouoir. 

Mais si on ne neult uaruenir a la dite vo^e amiable 
maieste oe sçauroil [ 
tendre a recouurer 
et autres terres et 
coDsIraindre le dit 
disposition des aulri 
sa maiesle , desque 
laut qu'il -aura este 
- des dits affaires publîcqui 
roit donner en ce aduis, mais doibt on principallement prendre 
regard a la disposition des affaires particuliers du dit duc pela- 
tin, et selon icelles pourueoir quant aus dits affaires. 

£l ne vouldroit sa maieste aucunement . endurer que les af- 
faires du dit duc palatin fussent retarde» par les affaires particu- 
liers de sa maieste. 

Si auant que les députez des dits ducs persistent en leurs 
allegacions. et qu'il n'y ait espoir de la voye amiable, en ce cas 
les dits députes de sa maieste declairont aux députez de Holstein 
le plus discrètement qu'ils pourront que, combien sa maieste 
imperialle ne désire riens tant que mettre paii en la cbresliente, 
et mesmement entre les dits ducs, toutesfoiz sa maieste, pour 
la proximité de lignaige et le bon et notoire droit .de la dite 
dame princesse ne peult délaisser les fauoriser en leur dit droit, 
en adiouslant les meilleurs raisons qu'ils aduiseront pour persua- 
der aus dits de Holstein de recongnoistre le tort de leur seignenr 
et maistre. 

Meismes, s'il semble conuenable aux députez du dit Frede- 
rich, pourront dire que sa maieste trouue peu funde, après anoir 
spolie le roy Cristieme de tous ses biens, des princesses ses enf- 
fans, de la succession de la royne leur mère, assignes sur aucu- 
OM pièces du pays de Dennemarqne, comme appert par le double 
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dB traitte de mwMsp des dits roy et royoe, lequel sera baflle 
MS dHs eomrois de s« maieste. 

El ai apres toutes persuasions les députes de sa maieste im- 
pcriaHe trouueiit (|ue les dits députes des ducs Frederich et de 
fithlelB perstotent ea leurs pretensions » sans pouoir moyenner les 
differefls« en ee eax ils regarderont par bons moyens de remettre 
cesie journée josques a la pronchaine journée imperialle ou après 
icelle, que l'empereur sera en la Germanie, pour regarder si se 
fMnurra adonner moyen quelconque conuenable pour dresser cest 
aflidre au eontentement des dits ducs. Ce que le duc de Hol- 
stein ne peolt bonnement refitaser, Teu qu'il y a aussi question 
d'snlenns fiefis tenus de l'empire ; et pour ee effectuer les députes 
de l'empereur feront extreme debuoir, si auant qu^ils ne peuuent 
flire drâantiige/ sans vser d'autre aigreur contre les dits dépu- 
tes de Holstein. 

Aussi hs députes de sa maieste auront singulier regard, en 
cas que on puist trouuer quelque traictie entre les dits princes, 
de asseurer la libre nauigation de ceulx de Hollande par la Bilte 
et Zonde et autres estroicts des royaulmes de Dennemarque et de 
Norweege , en payant les anchiens tonlieux et imposte , sans qu'ils 
puissent estre arrestez, détenus ou molestez, aussi en temps de 
guerre que les royaulmes de Dennemarque et de Norweege pour- 
ront auoir contre autres princes , selon qu'il est conuenu par la 
dernière prorogation de tfesue pour le temps d'icelle» 

Pareillement les députez de l'empereur regarderont de traicter 
mec les députes de Holstein, que restitution soit faite aux depre- 
des et endommaiges de Frize, de Ouerissel, Groeninge et Am« 
sterdamme, selon qu'il est pourparle par le départ sur ce prins 
en traictant la dernière tresue, dont leur sera aussi baille inig 
dovble« 

Et si les députes de Holstein se excusoyent de traicter sur 
bl dite festitucion, ne fnst que on traicta de paix finalle, selon 
le premier traicte de tresues fait Tan XXX.VU, leur sera respondu 
qere par la dite prorogation fls ont promis de traicter sur la dite 
festitucion, et flTilz ne le font, que l'empereur ne pourra plus de* 
hyer de par autre moyen poumeoir ses poures subieets qui sont 
este pffns et leurs biens Tendus par dessus les lettres d'asseoranee 

K.KtflT. if 
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du dil duc de Holstein , comme fcusl cleremenl demonslre en 
traiclant la premUrc trcsue. 

Et pour plus ample instruction des dits endominaigei sera 
deliure aus dits députez le double de la decluracion exhibée par 
icealz adommaigez , et par dessus se pourronl informer par celluy 
ou ceuli que eeulx de Campen cnuojeronl a la dite journée. 

Si les dits dep"'"" •'•' Hnisi"!» •"] iraiclaut requièrent auoir 
desctiarge les priso defnilz par feu le seigneur 

de Taulenbourg, fi , leur sera respondu que 

après la dernière i conclule a Gand la ro^ne 

auerlj les gens de droit nus dits prisonniers, 

que n'estoyenl co ne, cl que chacun pouoit 

sommer et traicter ' comme bon luy semble- 

roit, comme sa mai idu que «aucuns ont fait; 

pourquoy ne seroil raisi ae 4uicier les autres «ans consen- 

tement des dits gens de guerre, neantmoins que- sa maiesle 
tiendra voluuliers la main, alUn qu'ils puissent venir a raisonnable 
appoinclement. 

Si toutesfoiz les dits députez trouuent que en accordant le 
point des prisonniers on pourroit plus facillement venir a traicte 
raisonnable de paii, ne reculeront le dit Iraictie pour les dits 
prisonniers, mais pluslost prometteronl que l'empereur les pourra 
quicter et indempner, et en ce cas aduertironi incontinent de cest 
article sa maiesle, afin de pouoir contenter les dits gens de guerre 
auparauant qu'ils soyent aduertii du dit treicle. 

Si en commenchant cesle communication tombe dilTiculte sur 
le tillre du dit duc de Holstein, les députez de sa maieste se 
conduiront selon que les députez des deux princes se accorde- 
ront sur icelluy liltre , et eo cas qu'ilz ne sçauroyent accorder, 
les députez de sa maieste, moyennant protestacion de riens tou- 
ioir attribuer au dit duc de Holstein ne preiudicier au droit du 
dit duc palatin, pourront vser du tillre de esicu ro; de Denue- 
marcque , comme a este obserue es tresues faictes auec le dit duc 
de Holstein, sans neantmoins entrer en disputacion sur le dit 
liltre , en délaissant icelle aux députez des dits ducz. 

Semblable me ni, si les députez de Holstein veullent parler des 
princes confédérés en la sainte religion, ou attribuer le tiltre de 
duc au grand maistre de Pruisse, les dits dépotes de sa maieste 
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■90 eiemeront de admettre les dits tlltres, lesquels on ne youlat 
admettre en traictant la dernière tre^iue, maiä que* on doibt inli- 
tnler lea dits princes comme d'anchiennete Ton est accoustome. 

Et pour eoQdnsion les députez de sa maieste imperialle re- 
garderont par tous kons et conuenables moyens adouchir les cho- 
se« , et indujre leê autres députez a la rojre amiable , selon qu'il 
est cydeuant dit» et conduyre le tout a l'honneur de sa maieste 
iniperialle et du dit duc palatin, et a son plus grand prouSBt et 
•oanchement, en ayant aussi respect aux pays bas de sa dite 
maieste» lesquels ne peuuent passer la nauigation vers Oost et du 
passaige par le royaulme de Dennemarcque. 

Et aduertironl sa maieste imperialle de temps^a aultre de tou- 
tes occnrences qui suruyendront a la dite journée » et ausurplus 
se conduiront a l'eCTect que dessus et ce que en dépend, comme 
bons et loyaulz conseillers et seniiteurs sont tenuz de faire, et 
comme sa maieste a sa plaine confidence en eulz. 

B. 

Die geheime Instruction. 

Instruction seconde et particulière pour le conte de Lalaing, 
eheualier de l'ordre, le chancellier de l'ordre et docteur Boisot, 
conseillers de l'empereur, et messire George Despleghem, se- 
crétaire de sa maieste , de ce qu'ilz auront a faire a la prouchaine 
journée que est accordée tenir au quartier de Colongne entre les 
députez du duc Frederich palatin et du duc de Holstein par dessus 
leur autre instruction. 

Premiers , après auoir communique leur précédente instruction 
aux députez du dit duc Frederich, si les dits députez persistent 
de sauoir Tintencion de l'empereur, quelle assistence et en quel 
temps sa maieiste imperialle vouldra faire au dit duc Frederich 
pour conquerre les royaulmcs de Dennemarcque et Noerwege et 
autres pays occupez par le dict de Holstein, les dits conte de 
Lalaii^ et autres députez de sa maieste imperiale persisteront en 
l'excuse contenue en leur précédente instruction, et leur persua- 
deront par les melieurs moyens qu'ils sauront aduiser» que sa 
maieste ne saoroit aucunement determfaier sur cestay affaire tant 
que on rerra le sdcces des autres affaires, tant poblicqaes que 

19» 



particulières, ilc sa dile maJesle après la prochaine dile de 
l'empire. 

Et que partant sa maiesle hc remet entièrement su dit 
seigneur duc palatin de Iraicler auec les dcpulei de Holstein 
comme il trouucra le plus conuensblc pour son honneur. prouHït 
et auantaige , ajrant regard a la disposition de ses aiïaireti par- 
ticuliers. 

ant que l'empereur par le 
rieb et de la princesse sa 
r le dit seigneur duc a la 
)i(e le dit Iraictie de marl- 
on si absolute, comme pre- 



Si les dils dep 
Iraictie de marlaige 
compaigne se sert 
eonqueste des dils 
aige, par lequel ne 
tendent les seruiteu. 

Et neanlmoings 
perialle ne soi( si auai 
fois , pour la bonne et 
duc et la princesse sa niepce, 



mbien que sa maieste im- 

1 la dite sssistence , toules- 

affeclion qu'il porte au dit seigneur 

et le désir qu'il a qu'ilz puissent 



peruenir au dit ro^sulme , vouldroit bien entendre a faire bonne 
assislence, si auant que on euist commodité et oportunite de 
pouoir conquerre les dits rojaulmes, que les alTaires du dit 
seigneur duc y feussent disposez, et que par ce les autres alTai- 
res puLlicques ne feusseni relardez, ce que ne semble a sa ma- 
ieste présentement faisable, tant que on verra le succès de la 
proucbaine diele imperialle. 

Et pour ce que par le dit (raidie de mariaige est dit que 
le dit seigneur duc palatin ne peult renuRcer au droit des dits 
royaulmes ou accorder auec le dit de Holstein sans l'aduis et con- 
seil de sa maieste imperialle, s'il vouldroit consentir ou permelre 
que le dit duc palatin renunçast ans dils ro>aulmes, en prenant 
recompense du dit duc de Holslein, leur sera respondu que l'em- 
pereur n'a poinl nommément donne charge a ses députez consen- 
tir la dite renunciation , mais en gênerai donne par instruction 
que sa maiesie imperialle se remet eoUeremenl au dit duc palatin 
de traicler auec les députez de Holstein, comme pour son plus 
grant proufiit el auancemeni il trouuera conuenable. 

Et qu'ilz ne font double que en traictant auec les dits dépu- 
tez de Holstein U aura regart a ce que conutent a son propre bien 
et de la princesse sa compaigne, et aggregra sa maieste (oot ce 
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que auec les dits députez sera traictie et accorde, si auant qu'il 
ne soit au preiudice de l'empire et de ses pays patrimoniaulx, 
amqiieli eoooient auoir respect, tant pour la repotaeion de sa 
■aleeto que dledoy due Fk^derick. 

El Tieronl les députes de sa maieste en- communicant sur ce 
pofail tdle discrétion que les députez du dit duc Frederick ne 
puissent dire que sa maieste désire que le dict duc se deportist 
des dits royaolmes, ne aussi que l'empereur ne reult consentir 
qu'il puist renuncer aus dits royaulmes et faire son prouffil , mais 
laisseront conuenir les députez d'icelay duc palatin, comme bon 
leur semUera. 

Si les députes du dit duo palatin ae plaindent que leur 
niabtre aurait escript enuoyer a ceste journée a condition que 
l'empereur après icelle, si on ne saurôit induire le dit de Hol- 
stein a la raison par yoye amiable , deburoit assister a constraindre 
ieelny de Holstein a délaisser les dits royaulmes par la force, et 
que soubz ceste confidence auroit enuoye a ses grans fraits et 
despena ses dits députez, ce qu'il n'eust fait sans le dict espoir; 

Leur sera respondu que yray est que le dit seigneur duo 
a accepte ceste journée a condition , mais qu'il a semble que on 
ne debnoit pour les dits conditions délaisser ceste journée et 
mettre en practicque la Toye amiable, comme il a este aduerti 
par les lettres responsiues sur ces dites lettres, desquelles sera 
aussi baillie double au dits commis. 

Et si d'auenture le dit duc Frederick Toulsist laisser les dits 
royaulmes , et entendre a prendre recompenser , en ce cas les dits 
députes de sa maieste imperialle auront soingneux regard que ce 
ne passe sans leur pariicipacion , et de traicter auec les députez 
de Holstein ce qu'il conuient pour le bien et senrte des pays de 
par deçà , et singulièrement la naoigation des Hollandois , afin que 
icelle puist estre libre en tous temps, selon qu'il est contenu en 
la précédente instruction. 

Si les dits députez de sa maieste en communicant perçoinent 
que on ne pourra venir a traictie entre les dits seigneurs ducqz, 
on que le tout se remettra a la prochaine journée iroperialle, ils 
assenteront des dits députez de Holstein sMlz ne Touldroyent de- 
mander prorogation de tresues, sans faire démonstrations qnil en 
ont pouoir; et s'ils considèrent que iceulx députez désirent et 
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seroienl conlens ile demander continuaIJons des dits tresues, ne 
les rcbouleronl riilieremenl. mais feronl seullemenl difljrulte de 
y entendre, soiiliz »mbre que la prorogation pourroil relarder ap- 
poinlciiient fliial, el si les dits depiiiez demiinJenl la dite proro- 
gaciun, les commis de l'empereur prendront la ebarge d'en faire 
rapport a la rivm:. atiec promesse que U royne sera lenu d'ad- 
uerlir le dit duc de Holstein endedans le noel prouchain de l'ac- 



-cful 



■es , et scion ce faire eng 
prorogation soubz le bon 



ent que leur maiesie sasst 
er la due prorogation, dont 
le dit terme do uoel, les 
enlir, 

Teronl mention de Iresaes 
; pourra Irouut^r paix 



oeplaci 

départ auec les dits i 

plaisir de la royiie. 

Et si les d' piitez de Holstein ■ 
fast en son entier de act 
aussi il aducrlii'oil la roync em 
commis de reiiipereui 

Pourueu que lea ie 

tant et jusqui's ji ce quuz royeni que 
OU Bppointement final entre les dits deux duoqz. 

Et s'ilz coDsideroienl que les députez de Holsten se vonl- 
drolent retirer sans faire semblant de désirer la dite prorogation, 
ilz leur proposeront comment depuis la dernière continuacion des 
tresues faite a Gand la royne a este véritablement aduerlle que 
es mois de mars el d'auril derniers, durant encoires les premières 
tresues, lesquelles expiroienl le UU jour de may, les officiers du 
duc de Holsten, tant au rojaulme de Denoemarcque que de Noer- 
wege, auroient fait tenir en arrest toutes les nauires des pays de 
par deçà sans vouloir permettre qu'elles puissent partir, tant qu'il 
eusl nouuelles de la dite prorogation, directement contre la teneur 
de la première tresue et au granl preiudice et interrest des mais- 
tres de la nauiere, el que la dite dame royne leur auoit donne 
charge de faire cesie remonslrance cl sauoir l'inlencion d'iceluy 
duc, s'il enlendroit ainsi vser auant l'expiration de la tresue pré- 
sente, afin selon ce aduerlir les poures subJectz de par deçà, afin 
de les preseruer de dommaige , veu que seroit contre toute raison, 
lettres et promesses jurez de les détenir ou arresler et après les 
prendre et spolier de leurs biens. El si les dits députez veollent 
excuser et le nyer, leur sera monstre la lettre de ceulx du con- 
seil en Frize de cesIe aduerlance, laquelle leur sera deliuree, el 



adjousiant que on a eu pluiscurs aduerli'nccs Jrs particuliers 
nauieurs. 

El s'ils disent que leur seignenr et maistre tiendra la Iresue 
comme est Iraictie , les dcpulcz de l'empereur requeronl sur cb 
départ par escripi , que auparaiiant l'expiration des Iresues on na 
pourra Taire arresl sur les nauires d'ung cosie et d'autre, et si 
arrest fut fait, que les naiiires et gens de bien y eslsns pourront 
après l'expiration de la Iresue retourner francement. 

Et par cesle remonsirance les députez de l'empereur regar- 
deront de donner occasion bus dits députez de Holstein de parler 
de continuation de tresue. 

Et neaaimoings, s'itz uoyeni qu'ils n'en veulient parler au 
CBS, les députez de sa maieste comme de euU mesmcs et comme 
non ayans charge regarderont si on pourroit venir a la continua- 
tion des dits tresues, soit pour aucunes années, pourueu qu'ilz 
De excéderont le temps de trois ans, ou pour VI mois après la 
prochaine diele de l'empire tenue et séparée, ou jusques a ce que 
la royne et le duc de Holsten ou l'ung d'eulx après la dite dicte 
imperialle renunceront »us dits Iresues par leurs leclres palenles, 
denement insinuées et signilTIees par herault d'armes a ce ordonne, 
et eneoires pour trois mois après la dite significalion, endedens 
lesquelz trois mois les subieclz d'ung coste et d'autre se pourroyent 
fraDCement retirer et relouruer es lieux de leurs résidence sans 
estre arrestez ou molestez en aucune manière. 

El aaroQl lea députes de l'empereur singulier regsrt que les 
alliiires ae lombent en plus grant aigrear, ne les pays de par deçt 
en gaerre. 

Au cas que les députez du duc palatin faisoient instance, 
qoe on ne Toulsist entendre ne donner espoir d'autre prorogation 
de tresues aux députez de Hajslen, les députez de sa maieste 
Kspondront que de ce ilz n'ont aucune charge, mais qn'îlz doi- 
nent considérer que on ne pourra excuser ne eniter la dite pro- 
n^alion , n'est que on veulle faire eftort contre lea royaulmes de 
Dennemarcque et de Noorweege, et que a ce le dit duc palatin 
Boit presl ; autrement les pays de par deçà tomberoient en gnerre 
et dommalge Inestimable sans riens auancer ne suantaigër les af- 
birea d'iceluy duc palatin. Ce que les subjecti de« dits pays ne 
Tooldroienl endurer, et aaroient juste cause eulx en resentir. 
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El si les députes du dil duc paUlin dient que leur maiilro 
est presl, mo\ennanl que l'empereur luy veullc faire assislenee, 
leor sera respondu, puisque le ilil duc ne Tcult faire eifort contre 
les dits rojaulmes sans l'assisleni^e de na mairste, il ne doibt 
empescher ne prendre Aa mal part, que on continue les dites 
Iresues tant que sa maieste imperiall« et luj par ensemble 
auront conclu! de einprendre guerre contre les dits royaiilmes 
considère mcsmeniui tresues touchent seulle- 

ment les pojs de pa chenl en riens la maieste 

impenalle cl duc Freooiiuii ae empu re la guerre, quant bon 
leur semblera. 

Et qu'il ji'est raisonnable de n 
guerre, dommaiges et perles auj 
passer oultre et conquerre les dits 
liears propostz que les dits comr 

Et au8urplus regarderont les d 
communication a la plus grande doulceur et bonne an que leur 
sera possible, et comme sa raaiesle imperialle et la rojrne ont en 
eulx leur plaine confidence. 



les pays do par deçà en 
ni que on soit presl do 
ulmeE, aueu autres et me- 

oc aduiseroDl. 
commis de conduire cesic 



LXII. 

Instruction der Königin Maria Rir J. Sasbout 
an die Stiïnde von Utrecht, 

beireffend Beiträge zur Türkensteuer des Beiohs. 

iRer. rtl I. Spl. ni. r ISa Hin) 

21. Hni 1542. 
Instruction pour vous, messire Josse Sasbout, conseiller de 
l'empereur etc. , de ce que aurez a dire et remonslrer aux estais 
du pays d'Utrecht, vers lesquels présentement vous enuoions. 

Primiers direz au dicts estais comment puis aulcqns jours 
en ça auons receues vnes leclres patentes du roy des Rbomaina, 
monseigneur et frère, adressantes a l'enesque de Virecht, par U- 
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qÊtSkê 9it ftwmMWiIft fraoier (|aelqae nombre ie gen« de ebemd 
de le . momtte e Vienne en Austriohe, Est ausi i commande que 
pmm tmdi eni detpens et 8ouldee$ des dicts gens de cbeual et 
4e yieA tue generale contribatîoo soit faiete sur tous les biens, 
tMt meubles qoe noà meubles » benefiees, offices, renenas, entrées, 
gat^i peiMions et semblables , a raison quant aux meubles de 
ciipeq peur mule, quant aux non meubles le dixiesme de leur re- 
UODU, le eemUeble des bénéfices« offices, salaires« pensions: la- 
qndlfi cootribiilieB se louera en me ebaeune prouince ou piqfe 
per quatre notables personnes a cboisir par le prinee et estais de 
la dicte prouince. 

Que de ceste contribution nulluj estant subject a l'empire ne 
sera exempt pour priaileges« immunités ou costumes au contndre 
quelconques; eins contre les desobeissans on procédera par pri- 
uatioB des priuîleges , regales, sauluegarde , si tels désobéissant« 
aeni treuues estre ecclésiastiques; et s'ils sent séculiers par ban 
imperial a estre exécute par le capitaine général, qui ne pourra 
eatre este auant auoir satisfait le double du contingent auec tous 
dommaiges et interesls , comme plus amplement est contenu es- 
dictes lectres, dont vous sera deliure *) (vng double). 

Et pour ce que l'empereur, monseigneur et frère» est succède 
a la temporalité de Teuesobje du dict Ytrecht, et par ce a sa ma« 
ieste compete Tbautorite de faire aux estais d'icelluy pays l'insi- 
nuation du contenu de ses dictes lectres patentes, tous suons 
volu enuoier vers eulx pour ce leur remonstrer et leur dire. 

Comment sa maieste imperiale comme seigneur temporel dv 
dict pajTs est résolue et déterminée entièrement furnir et satisfaire 
au contenu des dictes lectres patentes , et de ce qu'elle a vaillant 
aq dict pays paier les cincq de mille pour rentretenance du 
nombre des gens de guerre, auquel il est tauxe a raison de la 
temporalité. Et pourtant requiert que les prélats, nobles, villes 
et tous les aultres manans et subjects facent la contribution aeloii 
le reces de Spirs le semblable pour euiter les inconneniens et« 
quels aultrement tomber pourroient a cause de la desobeissaneft 

Et a ceste cause sera requis que des maintenant tli se 



*) Diese Worte nisgefitricbeD , und an Ruée die Nete: 81 fea e aaolé fa 
Fariffaely peur le meaetrery en ymg doiUe aealiBMBt 
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resoluent de nommer qDplqucs bons personnaiges pour leuer el 
cueillir la dJclc coiilribulion a la façon et manière contenue eB. 
dictes lectres psienles, assçRuoir que sa maiesie comme seigneui 
du dict pays en nommera ¥Dg, comme par ces présentes 

reiies(|iie ensemble ceiili de l'esgliBe nommeront le leur, 

et semblablemenl les nobles vng, el les villes le qualriesme. 

Lesquelz quatre par ensemble nuront telle charge qu'est con- 
tenue es dictes Icclres es, et poi. niculi dresser et faire le 
tout nous auons com s au près il et conseil de Vtrecht, 
d'assister les dirles quatre députez ei ulx conduvre de la part 
de l'empereur silon que se peuU tout er a sa maiesie imperiale 
comme seigneur du dict Vtrecht ei anl les dictes lectres pa- 
tentes et la fnron y contenue. 

Et ad Ûa qu'ilz puissent sçf forme comment l'on se 

a de conduyrc pour cueillir les an ieniera, vous est deliare 
vng escript contenant la forme et façon de faire de la dicte 
collection. 

Si ceulx d'esglise font diflîeulte de contribuer leur part et por- 
tion a cause qu'on leur a demande la moitié de reuenu de leurs 
bénéfices, vous rcspondrez que selon ce qu'ilz se conduiront 
en ceste contribution, sa maiesie aura regard sans les trauuiller 
oultre raison. 

Et s'ilz vuellent auoJr nsseuranee plus particulière, vous rc- 
spondrez que l'empereur leur defalgura du dict subside du pape 
la décime qu'ilz payeront a l'empire, pourquoy n'aueronl cause de 
euli plaindre. El neanmains s'ilz ne vuellent ad ce entendre, 
TOUS leur pourrez dire que l'empereur leur tiendra décharge du 
dict subside durant qu'ilz coniribueront auecq l'empire, et a 
celle cause que ilz doibuent fumir a ceste ordonnance pour le 
présent, sans leur dire plus auant. 

Si ceulx de l'ordre militaire , assauotr le landtkommenthur et 
le baillie , demandent estre eiempls, comme ilz ont l'esté du passe, 
vous leur direz que par ceste ordonnance ilz ne peuuenl estre 
exempts, ains sont tenus contribuer comme aullres. 

Vous tacherez aussi d'elTacer la suspition, si trouuez que aul- 
cune y a, comme si ceste poursuyte se feroil pour en proufßter 
du coustel de l'empereur, et asseurer que n'entendons en rien 
pronfiiter de la dicte contribution, ains y mectre largement de ce 
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de rempereor, comme a chose si nécessairement requise pour la 
conseniation de la chose publicque. 

Et de tout yostre besoignie noas aduertirez en diligence, poor 
j ponraeoir comme rerrons de raison y conuenir. 

Vous prendres anssi par le grefller d'Ulrecbt ou autre per« 
sonne pnblicqae etc. comme l'autre 

ITAmiers le XX« de may 1542. 



Lxm. 

Deiikselirift des C D. Scepperus 

über die Rithe des römischen Königs und über die Volksstimmung 

in seinen Landern« 

(Ret rel. 1. Spl. m. f. 141. Orig.) 

1642. 

Brief recueil de ce que je, Cornille Scepperus, ay entendu, 
mis par escript et aultrement retenu a l'endroit d'aulcunes prac- 
ticques préjudiciables a l'empereur et au roy son frère , de menées 
par aulcuns subiects et ministres du dict seigneur roy. 

Primiers en Tan trente deux et au commenchement de Tannée 
trente trois, me trouuant en court du roy tant a Insbrug et Lînts 
que a Vienne, ouyz journellement la pluspart des ministres et 
principaulz, sicomme les seigneurs de Rogendorff, de Feitz, de 
Dieterichstein et aultres, mauldire l'empereur et si deshontehement 
parler de sa maieste , que s'estoit vne horreur , sans auoir auleun 
respect ad ce que j'estoie Ihors enuoie de par sa dicte maieste 
yers le dict seigneur roy, et a leur table et compaignie et qoad 
journelement ; et ne pouoie Ihors comprendre aultre chose, fors"^ 
qu'ilz tachoiént mal jmprimer sa maieste jmperiale rers le roy 
son frère, les nobles et commune des pays du dict seigneur roy, 
disans publicquement que l'empereur estoit e^insei de tons les maolx 
adaenus en toute l'AUemaigne , oultre et par dessus les debrois» 




pillerips, feui et aullres maul» jnriüiz succcdet a la reiraicle fle- 
uant Vienne, et rompement du camp de sa maieste, et le parte- 
ment d'icelle vers Italie, es pays d'Aiistrice, Sliria, Carinlbie el 
Camiole; jlcm que sa maieste impériale esloit cause que l'on 
n'auoil a ce coup gaigne le roiaulme Dhoagrie, et qui! ne voloit 
point lanl ile bien au ro>, et semblables diutsez et plus enormes: 
et ne tenoit on presquvs aultres propos ne a table ne aasamblee 
que de semblabk-s m <b. i j. e trouuiz fort scandalize, 
et ne sçauoie que pens i<)i8 ; gardis d'en escripre en 

court de sa maieste jmiicriuie , cratnd mecire dissension entre 
leurs inaieslez ou leurs minlslres. 

Au commenrhcmenl de l'année e Iroîs stîl, de Rhome, en 

la fin du mois de feurier arriua a Tarcheuesquc de Londen 

a la requesir du roy pour i mt a la journée de Pres- 

burg, aiant de l'empereur icn ample sur liiy el moi 

conjoinctement. Lequel si ..^tma i le Fois allonne d'ouïr les 

propos que l'on tenoit de l'empereur, combien que Ihors les 
dicts propos se lenoieni plus discrelement qu'ilz n'auoient este 
tenuz parauanl. Entre aultres vng jour au malin a Vienne le 
feu messire Guillaume de RogendorfT, grant maistre d'hoslel du 
roy, aiant appelle le dict archeuesquc et moy, nous dist plusieurs 
choses contre l'empereur, entre aullres que jamais jl ne l'aimeroit 
ne seruiroit, mars bien le roy son frère, puisqu'il l'auoit receu en 
son seruice, appcllanl l'empereur le plus jngrat prince que la terre 
portoil. malheureux, el semblables parolles, adjoustanl qu'il le 
nous disoit allîn que l'empereur le sceust, et que riens ne luy 
en chailloil. Dont fusmes bien esmerueillez, saichans que l'empe- 
reur luy auoil fait plusieurs biens, nonobstant la renommée qu'il 
auoil acquise en Espaigne en l'an XV« XXV et XXVI , que n'esloit 
point Irop bonne pour iuy. El ne luy respondasmes aultre chose, 
fors que ne scauions croire que ces parolles luy procédassent de 
cueur, el que nous estions ministres el jnslrumens pour mectre 
le bien, et non pour faire rapports au préjudice d'aultruy. Mais 
tant estoil que nous enlendismes clairement qu'il laehoit desjoin- 
dre le roy de la bonne el fraternelle amour que sa maieste por- 
toil a l'empereur, eomme pareillement faisotenl quasi tous auec 
lesquelz auions conuersalion. 

En l'an XV trente quatre au mois de septembre, a mi« 
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retour de Turquie l'on dfsoK a Nurimbei^be , a Majrence, a Co- 
loigne, que les conseflliers dn roy aaiont este cause de la perte 
dn dache de Wirtemberg, pour non auoir ennoie l'argent ne ae- 
eonrs en temps, ne selon qu'ils aaiont promis; et qu'ils ne veoient 
point Tofaintiers la grandeur du roj leur maistre, mab tachoient 
le tenfar en leur subgection. Le semblable auois je entendu de 
phisiènrs, nobles et aultres» des pays de Stirie, Carinthie et Car- 
niole , en passant par la pour aller en Turquie , qui plaindoient le 
bon roy de ce qu'il se laissoit gouuemer par tels, comme auoit 
este le conte Salamanca que Ihors esloit hors de credit, et pré- 
sentement estiont Sigismund de Dieterichstein et Hans Qofimann 
qui trouuiont façon d'auoh: en leurs mains auec ceulx de leur se- 
qnele toutes les bonnes places des pays d'Austrice, et que jour- 
nellement jls accroissoient leur lighe par mariaiges et alliances de 
rang a l'autre, et principallement de ceulx qui auiont gouueme- 
ment des pays et frontières, demonstrans les bonnes gens estre 
dolents que le roy estoit si aueugle , que cecy tendoit a son pré- 
judice, et pour le subjuger et mectre a leur seruitude, selon 
qa'estoit le naturel de ceulx d'Anstrice voloir faire a leur prince; 
et que le roy feroit bien de non soy conseiller auec les testes 
d' Anstriche, mais plustost prendre gens d'aultres quartiers, et sl- 
gnamment du pays bas, qui estiont gens non partiaulx et alloient 
rondement aux affaires; et ay ouy regretter messire Comille de 
Seuenberghe, lés seigneurs de Saint Py et Courbaron, dont me 
frpuuay esbahy. Et jmputoit l'on communément les maulx adue- 
nux au conte Salamanca, et après a Sigismond de Dieterichstein, 
et si le roy eussit fait la raison, jl les deussist auoir pieça mis 
deuant justice, et leur faire leur raison; et signamment ne deuoit 
auoir pardonne au dict de Dieterichstein la sédition par luy exci- 
tée en Tyrol soubz preiext du gouuernement que auoit Ihors le 
dict conte Salamanca, duquel les estais ne se contentoienU Que 
les dicts Salamanca et Dieterichsleîn deuindrent après d'accord 
pour destmyre le roy et faire les achapts des biens d'église oe- 
trofes par le pape au dict seigneur roy a fil pris, comme fait jb 
anoient, achaptans pour tng ce que valoit vingt. Desquels biens 
jls s'estiont enriches , les ayant achapte de l'argent propre du roy, 
lequel jlz auiont jnduyt a faire finances et prendre argent a gros 
flraH, chose parauant non ouye en Austrice, et parefllenient le 
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pardesirujre, et par achaplz ou engaigieres occuper les pi 
places et reuenuz de tous les pa^v^. El que après les dl 
manra el Diel (? rif lis t ein ber Hans HotTmann sçauoit trcs bi 
praclicque, comme aussi faisoit raessire Guillcm de Kogs 
aullres. Cecy el choses semblables J'a; en ce temps ou 
tendu en plusieurs lieux par ou je paasoie. Et disoient \ 
que vniuersellemcnt tous ceulx d'Auslricbe estionl alliez i 
a CËSie ttn, quelque cniieinilie que parauant pouoil auoir t 
euU, laquelle jli Taissoienl cesser et mectoienl en oub 
doulceur qu'ilz trouuoieni en ces achapls el engafgieres: 
eu la fin sa maicsle se Irouueroit forcomplere et nommo» 
alliance chayne. Disoient dauaaliiige que par quelque 
seigneur de Khogendorfl' auoil dil de Hans Hoirman tous 
du monde ; mais ce auoil le dicl Hoffmao teüemenl coi 
uers luy que non seuliemcnl jlz deulndrenl grands ami 
l'autre , mais aussi alliez par ce que le dict Hollmati 
mariaige vne niepce ou cousine du dicl de KogendorlT. 
parauanl le dicl de RogendorfT auoil dil du mal du dict 
tant plus en disoit jl Ihors du bien, le nommant la | 
ceruelle d'bomme que oncques Jl n'auoit cognue; el 
semblables louenges. Dont plusieurs s esbahis soient de la 
du dicl de RogendorlT. 

Telz cl semblables propos aj je ouj conlinuer en l'ai 
le roy estant a lusbrugk. Et se platndoienl cculx de pai 
Bourguignons eslans Ihors au seruice du roy, slcomm« 
de la Tour , le seigneur de Felignj et aullres , des dicl 
doriï et HolTmans, disans qu'ilz cercboient tous moiens \ 
ger le roy a leur subgeclion el obéissance , et qu'ilz ne 
souffrir personne a l'cntour de sa maiesle, de paoure, 
perdissent credit ; et que loul esloil pour eulx el 
seullement. 

En l'an trente sept plusieurs jmpulareni a la dicti 
chaîne lu dcraicte que cull Joban Cassianer deuant Esse 
le roy peull mieulx sçauoir la verile. El esloit le dicl ( 
vng grant chief en la dicle chaine el lighe, et bien appi 
deliurance. 

En l'an quarante, estant enuoie de l'empereur vers 1< 
que l'hors Ion appelloit le roy Jehan, cl venant a Presbi 
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■idtres plusieurs propos que feu le seigneur Alexius Thurxo , Ihors 
lieutenant du roy en Hongrie, me tint le XX* de may me parla 
bien auant de la practicque encommenchee en Hongrie entre plu- 
sieurs les principalz du dict roiaulme pour joindre et rnir en- 
semble le dict roiaulme, en forcloiant le roy des Rbomains et 
anssy le dict Tayuode , et que a ceste fin iceulx principaulz fauo- 
risoient et estoient d'accord auec Maylad Stevan et Balassy Eme- 
rîCy ebieb de ceste emprinse et pour Ihors vayuodes de Transyl- 
uanie» lesquels auiont enuoie leurs députez vers le Turcq pour 
tant faire enuers le dict Turcq, qu'il fust content laisser en paix 
le roiaulme de Transsyluanie parmy que eulx comme Tayuodes 
da dict pays luy paieroient quelque tribut , donnans espoir que le 
demeurant du roiaulme d'Hongrie suiueroit l'exemple de la Tran- 
syluanie, et seroit content de payer aussi quelque tribut; en for- 
cloiant de l'administration du roiaulme des deux rois, puis que 
jceulx ne faisoient que gaster et ruyner le dict roiaulme; et que 
les principaulx d'Austrice, Morauie, Boheme et Slesie attendiont 
apree ce, et n'estiont esloignez de ceste conspiration. Dont pour 
mon dehuoir j'aduertiz Ihors l'empereur et la royne régente, affin 
que auec meillieure commodité leurs maiestez pourriont de ce jn- 
former le roy qui Ihors estoit encoires a Gand. Et sont les motz 
de ma lectre du dict XX* de may escripte a l'empereur telz que 
a'ensuyt: „11 y a plusieurs choses qui se demeinent entre les vngs 
et aultres, que je n'ay encoires sceu entendre; mais il ne tiendra 
a moy que je ne les enfonche , s'il est possible. Et tant y a que 
les practicques ne sont point petites, mais fait a craindre que 
tel effect en pourroit facillement ensuyure , que l'on en seroit bien 
esbahy et attonne. Cest , comme j*ay peu entendre , que ce ro- 
iaulme se pourroit bien joindre auec les pays voisins , et entre- 
prendre de soy gouuerner, de sorte qu'il ne seroit plus ainsy 
trauaillie d'une et d'aultre partie, fust en payant tribut au Turcq 
ou aultrement, comme jlz pourroient aduiser par ensemble. Je 
croy que le roy des Rhomains sera du tout aduerly par Teuesque 
de Transsyluanie qui a ceste fin, et pour a sa maieste donner 
expressément a cognoistre en quel estât les affaires se treuuent, 
a este depesche de ce lieu."* Et les motz de ma lectre escripte 
a la royne régente sur le mesme propos sont de semblable date 
dn XX* de may a Presbourg. Il y a plusieurs practicques qui se 




ilemeineni enlre les genlilihommes d'ung costel et d'aiiltre, pour 
lesquelles donner a cognoislre au roy l'euesque de Trnnssyluanle 
Gherendy, s'est mis sur la posle. 

Le dict Tbiirzo me disoil aaoir a cesie fin expressément de- 
pesche le dict euesque tiheretid; auec charge non »eullement 
aduerlir le roy des dicles praclicques, mais aussi l'emperear et la 
maiesle de la ro^ne. El d'aullanl que Ihors je potioie comprendre 
par le^ pnrolles du dict Thurzo. jl lenoit In practicqiie pour cer- 
taine e( asseuree. Lit inaiesle du roy peull auoir souucnance tic 
ce que Itiors le dict euesque tiherendy luy peult nuoir dit. Mais 
tant y a que au inesme lemps Joannes Stalilins Dalmalîen qui se 
disoit aussi euesque de Transsyluanic et esloit en possession fost 
enuoie par le dirt vayuode vers l'empereur, el passe par France, 
ne sçay a quelle jntention , sinon que coslumeemenl jl soulloit 
négocier au dict roiaulme de France, en passant par Venize. 

Le XXVIII' du dict mois de may, estant arriue a Agria de- 
uers l'archeuesque de Coloran , euesque d'Agria, cordelier, entre 
Bullres propos jl me dit que je pouoic tenir pour cerlaln qu'il 
y anoit aulcuns non seullemenl Hongrois, mais des pays patrlmo- 
niauli du roy des Khomalns et aultres voisins, alliraus les Tureqs 
et Teullanls culx accorder el accommoder auec les dicls Tureqs, 
dont 8 mon retour de Trnnssyluanie jl me liendroit plus long el 
particulier propos. Et cependant je pourroie auoir expérience de ' 
ce par ce que je Irouueroie que les plus grands conseilliers du 
foy des Rhomains feroient leur extreme pour secourir et jnduyre 
leur maisire et malslresse la royne a secourir et ayder les vay- , 
uodes de Transsyluanie, Mcylad Slevan el Balassy Emerict, comme ; 
Bî ce qu'ilï faisoieni esloit pour le seruice el bien de leurs ma- . 
lestez; dont le contraire esloit vray, aius brasaoient ce brasstD :' 
contre leurs maiestez, cl aussi conlre le roy Jelinn, affin de eulx 
demoiirer seul» seigneurs sur les pays parmy paiani auï Tureqs 
quelque tribut annuel , comme raisoient les Walachcs et Mulda- 
uiens, et aussi le roy de Polonie, pour redimer les courses el 
pilleriez des dicls Tureqs. Desquelz Meyiad Slevan el Balassy 
Emerick les dicls seigneurs se semoienl comme d'instrument pour 
conduyre a effecl cesle practicque auec les Tureqs . par ce qu'il* 
Duionl meillieur moyen que eulx de ce faire. El que pour ob- 
uier el remédier ad ce le roy Jehan s'estoil secrètement mis en 
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■rtnes auec ce qu'il pouoit auoir de gens , el lire vers la Trans- 
'"ylaanie pour opprimer el ossopir cesie coaiitralion aaani qu'elle 
vraist plus aiiani, comme aiant d'iceile par grand serret este àe- 
hat-meal aducrlii", comme j'cntenderoie plus amplemeat par le 
thffflin , plus que j'estoie délibère sujurc le dicl roy Jehan el le 
aller Irouuer, quelque pari qu'il seroil, en la dicle TransKjluanie. 
Dont to date du dicl \X VIII pareillement j'aduerliz leurs maJesleE. 
Le huyijesme de juîng au dict an quarante, eslant a Alba 
Gjruta en la Transsj'luanip , pendanl que l'armée du dict roy Jehan 
auoit desia gaigne Aimas, plaec forte a l'entrée de la Tran ssy lita- 
nie, Colossouwar, Torda , Ciiyed, el eslotl au siege deuani Djod 
que lenoieut les gens de. Bnlassy timcrick qui eu esloit parlj el 
retire i^ers Fagaros sur les eïiremilez du dict pajs de Transsyl- 
uanie et Valacbie, entre aullres plusieurs propos que j'euE aucc 
frcre Jorge , cuesque de Varadin , qui Ihors gouuemoit les alTaires 
du dict roy Jehan, oires que ce fust contre le gre d'icellny roy 
qoi commenchoil a se doubler de craindre le dicl frère George, 
comme en passant par Agria dit jl auoit a t'archeuesque de Colo- 
çan susdit les larmes aux yeuli. Le dict frère (îeorge me dist 
que le roy des Rhomuins par l'enhort et jnstigalion de ceiilz de 
fiOD conseil dcmonslroil bien non aimer le roiaulmc d'Hongrie ne 
^ les Hongrois qui réciproquement ne pouoient aimer le dict seig- 
neur roy ne ceuU de son conseil. De sorte, quant oires il auroit 
et possesseroil le dict roiaulmo entier, comme aullreslois jl l'a- 
noit tenu et possesse , si ne le seauroil jl garder ne conseruer. 
Et onlire ce dit le dicl frerc que le dicl seigneur roy des Kho- 
maing non scullement uVsIoît pas aime de ceulx qui tenoienl 
party conlruire, mais ne aussy de cculx qui eslionl en son ser- 
nice, et si la contpiraliou faicle par les vayuodes Meylad et Ba- 
lassy, commenchee en la Transsyluanie , eusl sortie etfcct, que le 
mal cusl aussi succède ait dict roy, et non scullement penelre 
au dict roiaulmc d'Hongrie, mais aussi en Austrice, Bohctnc, Mo- 
ratiie. El ce diâoit jl cerlaincinent sçauoir, après qu'il m'auoit 
fait le discours de l'inlenlion et façon de faire dont auionl vsez 
L les dicts deax vayuodes, signammcnl que les dicis vayuodes auiont 
H enuoie vers le Turcq a luy offrir le tribut pour la Transsyluanie 
Y en leur nom comme vayuodes et chiefi du dict pays; et oullre 
tmiont enuoie IJemetrio, frère du dict Meylad, vers les Walaches 
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transalpins a tl^Mnnnder d'iceiilx secours et flsaisrenco, Iei]uel I 
melrio auroil isle pris prisonnier par les dicls Walaches cdscu) 
ses seruiteurs, m eutoircs jl estoient deleouï. Et quant au 
Turcq, que jrelluj donnnni audience au dicU» dtputcz du Mi'^lad 
et Balassjr leur autoU demande si le roj Jehan cslüit cncoircs 
en vie, et conniu' sur ce ili eussenl respondu fiflïrmaliueinenr, que 
Ihors jl auroil dit ""•• i« "imn „«init q|,ß i^^ va^uodes obeys- 
sent au dict rov Jt enl jt recouureroit ce que 

vouidroit auoir, fus. res choses. Auec laquelle 

responce jl auroit i mmis. 

Le neuficsme , i juiug , parlant auec Joban 

de Ezeeck, Miors ;li5es, auquel jl euoil eu 

lectres de credencc tendist assez que le dict 

euesque souspeço res du roj, enire anltres 

feu Hierosme Las. , Iz déniant auoir aaec les 

dicls Meyiad ol linlassy, el que leur jntL'nlio» ut di-st-iiig estoit 
faire au dict seigneur roj des Uhomains perdre celle partie qu'il 
auoil et lenoil Ihors en Hongrie, et dauanlaige destourner eocoi- 
res plusieurs aultres de son obéissance , aians embouche le com- 
mun peuple, et generalleinent les nobles de Hongrie, aHin de les 
faire rebeller, mutiner et cercber aullre party; que les dicta deux 
rois, assçauoir le roy Ferdinand et le roy Jehan, auiont fait Iraicle 
ensemble, que après le deces du dict roy Jehan tout le roiaulme 
deust venir au dict roy des Kbomains es mains d'Allemans, que 
n' estoit a soulTrir; parquoy mieulx valoit remédier a ce, et empe- 
Ecber que par le roy Jehan jlz ne fussent deliurez en seruilude 
aux Allemands, excilans et animans par ces propos le populaire 
et noblesse contre le dict roy Jehan, lequel deschasse leur estoit 
chose iigiere venir au dessus du dict seigneur roy Ferdinand. Et 
que cesluy esloit le vray fondament de leur conspiration. 

Le Xll*' du dict mois de juing j'entendiz de Valentin Suntha- 
mer, bourgeois de Buda, natif de mère hongroise et père alle- 
mand, que la susdiete conspiration des dicls deux vayuodes, la- 
quelle esloit partout publicque, auoit este reuelee et descouuerte 
au dict Toy Jehan per Farkas Bethlem et Kendy Ferentz, et qae 
sans eulx le dict roy Jehan ne la eust seeue si lost, que eusl este 
cause que jndubitamment jl eust perdue la Traassyiuanie et le 
demeurant d'Hongrie mais que la célérité, de laquelle jl auirit 
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▼see luy iMèft donnée la Tictoire, par ce que les dicts deux vay- 
MAes ealk non doabtans de luy, et pensans qu'il ne sçauoit leur 
émpriiiaey auiont diffère de pourueoir les deux entrées qui sont 
d'Hongrie en Transsyluanie , ce que jlz eussent peu faire auec 
pea de gens ; mais que le dict roy Jehan les auoit praeoccupex, 
el «%namment le passaige de Aimas et Colossowar , ce que par 
fslMion de plusieurs j'auoie aussi entendu, et mesmes passant 
soabs le dict Aimas, et voiant d'oeil la forteresse du passaige 
troQuoie vraysemblable. 

Le mesme jour arriua a Alba Gyula yng nomme Michael 
Erdeudty. enuoie jUecq par le seigneur Tburzo duquel jl m'ap- 
portoit Toe lectre, et si auoit vne aultre lectre de la royne 
des Rhomains , d'Hongrie etc. adressant au roy Jehan , par laquelle 
eHe faisoit jnstance ad ce que le dict roy Jehan laissast en paix 
les rayuodes Meylad et Balassy, sans plus continuer la guerre 
contre eulx, aultrement ne sçauroit empescher que les alliez et 
bienreullants des dicts Meylad et Balassy ne secourassent leurs 
amis. Lequel Michael Erdewt , aiant présente la lectre susdicte, 
demoura jllecq sans responce jusques au quattorziesme du dict 
mois 9 auquel jour jl me fist ses piaincies de ce que si longue- 
ment l'on le laissoit sans responce sur les dictes lectres de la 
royne, entre aultres deuise§ me disant que Perini Peter et plu- 
rieurs aultres estiont bien mal contents et ne sçauriont compor- 
ter que le dict roy Jehan continuast ainsy la guerre contre les 
dicts vayuodes, et signamment Meylad Stevan, de aultant qu'ilz 
amiont et teniont le dict Meylad pour leur frère. Lesquels propos 
et lectres me feirent souuenir de ce que le vingt huytiesme de 
may Tarcheuesque de Coloçan et Agria m'auoit dit a l'endroit 
de l'intelligence estant entre les dicts vayuodes et plusieurs princi- 
paulx du roiaulme d'Hongrie. 

Le XV^ de juing, entre aultres propos que Jehan de Ezeek, 
euesque de Cinqesglises me tenoit, me declaira» oultre ce que 
par cydeuant m'auoit remonstre a l'endroit de la conspiration faicte 
contre les deux rois , que les dicts yayuodes auiont offert au Turcq 
douze mille ducatz de tribut par an pour la Transsyluanie , et pour 
veriScalion de ce que les commis des dicts vayuodes a leur re- 
tour de deuers le Turcq auiont este prins en la Transalpine; ad- 
joustant auoir entendu que les Hongrois tenans le party du roy 
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des Rhomains auiont enuoye vers sa maksie la supplier, voloir 
secourrir les va^uodes Bulassy et Meylad. Ce qu'ils auiont fait 
non pas pour le seruice ne bicD qu'ilz voloieDt au dict seigneur 
rojr des Rhomains , mais pour effectuer leurs dcsseings et venir 
au dessus de leur praclinque, lelle que je pouois suoir eulendue, 
d'aultant que cliDse jmpossiblo leur estoit eulx deporter de 



comme estons par celle 
uisssns, el ïoloicnl conti- 
aiil enirc aiillres Cheredy 

ue sçauoil eslrc du dict 
sieurs sommes de deniers 
c vouidroit bien faire cal- 
au contraire le dicl Cbe- 
jodeble a sa maieste. £t 
ministres, mais que 800 
comme desia jl auoil com- 



faire roberies, jiiller 

façon de viure dcveni 

nuer et envieillir en 

Gaspar lequel se pli 

seigneur roj dts Rht, 

bien grosses, combien , » 

culer les parltf^s, ji^ell 

redy Gaspar seroil gri 

que le roy Jehan aui 

intention est y meclre aullre ordre 

n),enche a faire. 

Es audiences que j'euz du dict roy Jehan jl ne failloit me 
tenir semblables propos, mesmes que son emprinse contre les 
dicts Balassy et Meyiad estoit aultanl ou plus a propos du roy 
des Rhomains que au sien propre, d'aultant que, quant la prac- 
licque encommenchee sorliroit elîecl, non senllement luy, le roy 
Jehan, seroit dechasse, mais la mesme sort tomberoit sur le dict 
seigneur roy des Rhomains, el non seullemenl quant ad ce que 
tenoit en Hongrie, mais aussi en ses aullres roiaulmes et pays 
dont jl estoit bien asseure. El cognoissoit les humeurs et jnten- 
lions de plusieurs principaulx ministres du dict seigneur roy mieulz 
qu'il n'estott le dire; et quant dire le vouidroit, jl sçauoil bien 
qu'il Dc seroil point creu en ce , comme aussi n'auoil este en 
plusieurs aullres aducrlissemens qu'il auoil fuit au dict seigneur 
roy, lesquels l'on auoil desguise el jnterprele tout au contraire de 
ce que son jntenlion estoit en les faisant; mais que le temps 
viendroit, que le dict seigneur roy trouueroil qu'il auroil dit la 
uerile, et se trouueroil sa mî^este a l'endroit de ses minisires vng 
jour forcomple. Telz et semblables propos m'oni este souuent le- 
nuz tant de luy que de ceulx de son conseil el autres parlicu- 
liers, que l'hors je notay aiant bonne memoire de ce que par cy- 
deuaol j'auoie reu et entendu. 
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Le XnP de jufllet» estant de retour de la Transsylaaoie a 
Agria, et reeouaerant aolcanement ma santé, j'enz plusieurs pro- 
pos aaec l'arcbeneaque de Coloçan, euesque do dict Agria» sur 
00 que j*auoie en mon chemin trouue quasi partout le peuple et 
eneoirea plus les gentilshommes jnfectez d'opinions contraires a 
soafre foy, léa cures et maistres d'escolle, auec lesquels j'anoie 
ea communication pour le langaige latin, quasi tous sortis hors 
de Peacolle de Philippus Melanchthon. Dont je prenois très mau- 
uab presalge. Surquoy le dict archeuesque me respondist que 
qoaai tous les Hongrois, tant ceulx qui teniont le party du roy 
des Rbomaina que du roy Jehan, estiont entièrement desfoies de 
la foy el ne tenoient plus compte de dieu ne des saincts, ains 
tachoient suboertir le populaire qui n'estoit point tant jnfecte que 
les Chiefs; adjoustant que leur jntention estoit de entièrement 
destruyre les esglises et prebstres, et occuper les biens des gens 
d'eagHse et les applicquer a leur proufit, et en partie a payer le 
tribut qu'ils bailleroient aux Turcqs a l'exemple des vayuodes de 
Transsyluanie qui auoient fait leur compte fumir le paiement du 
tribut par eulx oCTert et présente au Turcq des biens de Tesglise, 
et le surplus applicquer a leur proufTit particulier, sans en faire 
recognoissance aulcune enuers personne que seroit Et que Ije- 
xemple des dicts Hongrois seroit après ensuiuj de ceulx de Slesie, 
Morauie et Austrice a la ruyne et destruction du roy des Rhomains 
et des siens, en cas qu'il ne pouruoiast mieulx a son fait que du 
passe. Et continuant le dict euesque d'Agria son propos dist au 
dict Scepperus estre tout certain et bien sçauoir que tous les 
principaulx d'Austrice, Morauie, Boheme, Slesie, et principallement 
ceulx ausquelz le roy auoit fait le plus de bien, ne cerchoient 
que confirmer, establir et accroîstre leur puissance au détriment 
et dommaige de sa maieste, craindans que vng jour sa dicte ma- 
ieste leur demanderoit compte e( reliqua de leurs administrations. 
Et surtout tenoient suspecte la puissance de rempereur, doubtans 
que sa maieste jmperiale en ce assisteroit et ayderoit le roy sonfirère. 
Que aussi plusieurs d'entre eulx tachoient a venger la honte faicteâfea 
Jehan Cadtzianer, leur parent et allye. Desquels Ton pouoit fadlle- 
ment cognoistre la puissance par ce que jls auiont deliure le dict 
Cadtsianer de la prison ou jl auoit este a Vienne » et neantmoings 




eslionl demourez jmpuniz. Psrquo; Taisoil bien a présumer que 
se deuiont estre lis plus principaiilï a l'entour du roj. Pareille- 
ment que aucuns enlre les dic(s grands n'auiont encoires point 
oublie la morl de leurs pères el parens eieculez a Newstadt ou 
coramenchemenl du regne du roy. Esire plusieurs d'iceulx jnfec- 
tez de malheureusi's opinions, et euoir le coeur liilherien ; aultrc« 
estre sans loy ne foy, aullres encoires pejeurs, non chaillaots de 
seigneur, s'il seroit tu ou inoiunnaul que jcclluy tes 

laissas! viure a leur muue e on stumce. El oultre ce que 

plusieurs d'iceulx se Irouuoiciii dese; :z par les conlinueles con- 
Iribulions que joiirneilement on teui losoil pour faire la guerre 
en Hongrie, non voianis auleun ence qu'elle prendroil On 

ne yssue. Que en Boheme et ^ ceulx de Bernestcin ne 

mecleroienl jamais en oubly la h e euoil este faicte a Praghe 

a leur lignaige en l'an XXXillI, i le de Bernestein plusieurs 

aultres eslionl allii'z et emparculez, l-i encoires seriont. Kl quant 
a la Slesie , qu'ilz y auiont pareillemenl grands amis. Touchant 
la Hongrie, que presques tous les puissans personaiges du dict 
roiaulme, eïceple bien petit nombre d'ieeulx, eslionl gens nou- 
neauz et de nouuelle el basse extractions, eslans deuenut riches 
el puissants en partie par les biens de leurs femmes dont les 
pères ou primiers mariz, ausquelz ceulicy auionl este varlelz et 
seruiteurs, esliont morts es guerres passées, les auUres par pur 
larrecin et roberies, les anllres pour estre souueal transfuges de 
l'ung roj vers l'autre, dénommant pour exemple Nadasdy Thomas, 
Cheredy Gaspar et semblables. En considération de quoy l'on ne 
debuoil Irouuer merueilles si a telz gens nouueauli conseilz se- 
riont aggreables, et que nulle chose jlz haussent tant que d'estre 
rengez a la raison el justice , et a mener vie christienne et bonesie, 
comme jls serionl conslraînclz de faire, en cas que le ro> venisl 
BU dessus de ses affaires, que nullement ne seruiroil a leur pro- 
pos, el l'empescheroienl a leur possible. Y adjoustant le dict 
euesque qu'il sçauoil bien que le seigneur Alexius Thurzo esloît 
vng des principaulx de ceste lighe, et que nullement ne desiroil 
que la paix se feist entre le roy des Rhomains et le roj Je- 
han , ne aussi que le roiaulme d'Hongrie tombast entièrement es 
mains de la maiesie du dict seigneur roy des Kbomaina. Ce que 
se veoit noloiremenl par ce que le dict Tburzo auoil jusque» Ihors 
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«mpeidie el encdres empescheroit que la restitotioii du Seepas 
B9 te ferott aa roy Jehan, sans laijaelle restitation jamala le ro* 
taobne d'Hongrie panriendroit entièrement es mains de la maeate 
en toy des Rhomaina. Ce que le dict Thmieo faiaoH pour son 
pfooOi pailienlier et tendant a aultre fin. Et que non sans grand 
roipoet jl auoit puis naguaires practicque le marialge d'entre la 
lUe de aa fenmie de son primier mariaige et le conte Nicolas de 
Mm, et qne ce auoit este affin de gaigner a leur lighe le dict 
eonte Nicolas, et par conséquent encpires dauantaige la maison 
de ceuli de Roghendorff , le tout au préjudice du roy ; et afBn de 
meetre a exécution en Yug jour leur damnable jntention contre sa 
maieste, et se faire libres et joindre ensemble toute la masse des 
dicta paya, et pour jceller payer au Turcq quelque tribut« De 
laquelle practicque le dict d'Agrie chargeoit bien fort le seigneur 
Laonard de Fêlas, le nommant mauluais larron, sans dire a Scep- 
peroa lea cauaes pourquoy. Et concluyant dist au dict Scepperus, 
en oaa qu'il riueroit encoires aulcunes années, qu'il Tcrroit choses 
estranges et merueillieuses , et que pourtant le dict Scepperus 
feroit bien de retenir en memoire les propos que dessus, et auec 
le temps les conférer a ce qu'il Yerroit passer, et trouueroit qu'il 
luj auroit dit la Ycrite. 

Le neufiesme d'aougst, estant le roy des Rhomains de retour a 
Vienne de son voiaige de Hagenau , le dict Scepperus compta a sa 
maieste tout ce qu'estoit passe entre le dict roy Jehan qui cependant 
estoit mort, les ministres d'icelluy et aultres et luy Scepperus, sans 
anoir regard ne respect a personne , ains seuUement au seruice de 
sa maieste , estant seul auec jcelle vne bonne espace de temps, sans 
que depuis jl s'en soit mesle , tenant sa maieste tant saige et 
bien aduisee en ses affaires , qu'elle sçauroit bien y pourveoir et don- 
ner ordre. 

Le Yusiesme d'aougst se trouuant au palais du roy au dict lieu 
de Vienne, s'adressa vers luy feu messire Wolffgang Brandtner, 
grand maistre de l'ordre St. George, entre aultres propos luy faisait 
Tug grand compte de l'ennemitie qu'il disoit auoir publicque contre 
messire Jehan Hoffman , pour plusieurs causes et raisons que Uen 
Toloit estre notoires a tout le monde. Et que publicquement jl auoit 
dit au dict Hoffman en présence de plusieurs , qu'il estoit meaelmt, 
larron et ezpilateur du thresor du roy. A qnoy le diet Hoffinaa 
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n'auoit sceu <\{ip reapondre. Et encoircs le voloit jl bkn dire, Bt 1 
le diroit, esiniil prest de faire apparoir, en quelles choses le (liol ( 
HoiïmaD auoii ililrnuldc le roy, et rommenl Jl auroit eue collustos 
auec les Fockhrrs cl le seigneur Aleiius Thurzo a l'cndruil de le 
deble de feu It; rov Lojs d'Hongrie, montant jcelle s deux cent ( 
mille ducats, faire paiement de laquelle deble jl auoil jndu.vt le dM d 
seigneur ro^ des Khomains qui toutesfois nullemenl en estait leni^ f 



debte auoit este faictS ■ 
qun la dirle prouinre fust 
jieLs Fockbers par le mo- 
e stifiignatjon très seure es 
a très granl détriment el 
que le dict Hoffman auoit 
Vleiius Thurxo , el par ce 
Is par an. Et dsuantaige 
lé et jntelligences auec tous 



el tant fait 

sur les selz de Trans île, cl 
perdue pour le ditt seigneur roy. 
ien du dict HolTman auionl obtenue 
monlaignes ^l lutinelieui de 
dommaige de m maieste. Et o 
eDcoires sa roiliision auec le »em 
moien gaignuit plus de six 
que le dict Hofîjium auoit ses eumui 
les princes lutberiens, et grosses pensions d'iceulï princes. 
Entre aullrcs que l'année précédente ou peu parauant le duc VI- 
ricb de Wirtenberg aurait au dict Hoffman cnuoie quelques pièces 
de vin , aux fonds desquelles auiont este trouuex six mille florins 
que le dict duc Vlricb enuaioil en don au dict Hoflhiann. Disant 
le dict seigneur Brandlner bien sçauoir et pouoir veriRler ce que 
dessus., el que l'empereur estoit en particulier très bien jnforme 
de tout. ¥ adjoustant le dict Brandtner que le père du dict 
Hoffman auoit este filz de prebslre, lequel deuenu argentier de 
l'empereur Frideric s'estoit si mal porte et conduyct en son olïîce, 
que par sentence jl auoil este banny et ses biens confisquez, et 
oullre ce déclare jnfame, et ainsy csloil trespasse. Et que cestuy 
Jeban Holfman auoit a primes de ce roy a présent jmpelre l'annu- 
lation de la dicte sentence et restitution de son honneur a t'en- 
lier. El speeiffia le dict Brandlner plusieurs aultres poinclz contre 
le dict HolTman que, pour non tocbcr la chose au dict Sceppe- 
rus, jl superseda de les rediger par memoire, aians ceulx que 
dessus este les principaulx et plus concernans la généralité des 
araires qui Ihors pouoient estre a propos. 

Le XXHII' du dict mois d'aougst je receu lectres du dict 
enesque d'Agria en date du XX«, contenans ces mots: Jussi vt 
amico, régi Rhomanomm coram d. v. m. dicat illa, non deberent 
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Çt) in« negUgi, quia in minima mora est maximum pericolnm. Cre- 
dat d. ▼;, ludam non dormire etc. De illo» oui darelar pileas, ai 
promitterelia, de archiepiacopo Strigoniensi caate agite, rel deuin- 
eiatia eam beneflcio, vel maneat extra, quia periculoaua est. De 
iOo hominum génère est cum quibuadam alija hic existentibua, quos 
bene nouit d. v. magniflca, jn quos opfime quadrat comici sen- 
tentia, dicentia: »Quid cum illia agas, qui neque iua, neque bonum, 
neque aequum aciunt* Melius peius, prosit obsit, nihil fident, 
nisi quod lubet.*" Et enuoia Ihors le dict euesque de Agria yng 
sien familier, docteur en medlcine jtalien, nomme Hieronjmo 
Adumo, vers la maieste du roj, et fut celluy qui m'apporta ces 
lectrea. 

En l'an quinze cens quarante et vng le troisiesme jour d'oc- 
tobre, estant par la royne enooie vers le lantgraue Ibors de Hes- 
sen, entre plusieurs diuises et propos le dict lantgraue me dit au 
dIct jour en sa chambre a Cassel que les princes de la Slesie 
Auiont escript a Telecteur de Saxen, et prie le dict électeur leur 
▼oloir enuoier secours et assistence contre les Turcqs. Surquoy 
le dict électeur auroit fait vne bien aigre responce. Entre aultres 
que le roy auoit très mal fait , d*auoir donne aux Turcqs l'occasion 
d'y venir si près de la chrestienete. Et quant a Tayde que les dicts 
princes de la Slesie demandoient, que auant y respondre jl voloit 
sçauoir quelle chose jl deuoit espérer et attendre des dicts prin- 
ces a l'endroit de l'afTaire de la religion, si par aduenture a cause 
d'icelle religion jl estoit enuahy. Et que a ceste cause jlz auoient 
propose tenir vne journée, et communicquer sur le tout. Que 
aussi le dict électeur de Saxen anoit escript au roy, et requiz sça- 
uoir, quelle estoit son jntention, et quel espoir et conseil jl auoit 
en ses affaires. Et comme je respondiz au dict lantgraue que 
faisoit a craindre que le bon roy, doy voiant si rudement traicte 
des princes christens, et en lieu d'estre conforte receuoir telles 
lectres exprobratoires , par aduenture pourroit cercher nouuelc 
moiens , et soy accorder auec les Turcqs a quelque condition que 
ce soit: le dict lantgraue me respondist^ qu'il pouoit bien estre 
ainsy; y adjoustant dauantaige le dict lantgraue, quant oires le 
roy de par soy ne vouldroit accorder auec les Turcqs, que ses sub- 
gects mesmes le feroient sans luy; ce que bien jl disoit s^uoir* 
Et soy eslargant par forme de confidence: nous auon^^ dit jl» 
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amis par tout, el srauons bien les secreti, mesmes du roy; el 
prenant vne leclrc en sa main: cesle leclre, dit jl, vient de la 
court du Toy , Jung qui bien sçait les serrelz, et soubzrioit, sans 
touli-srois me mnnlrer la dicte lecire, fors que de loing. Quoy 
ouyant et sjant en bonne memoire les choses par mov entejidues 
en Hongrie et aillieurs a l'endroit des prHClicques que se deme- 
noient entre les subgecis etc., m'aduancbie dire au dicl lanlgraue: 



'('1res (le Hans HolTnian?' 
changea de propos, de 
auoie bien adiuine. El a 
feiz le compte de ce a la 
is de nouerabre ensuyuant 
Haller de llallerslaiD, me 
électeur de Saxen, lanU 
> les princes de la' Sleaie, 
naullrc part, sur te fait de 



„par aduenlure . 

Sur quoj ne uie re ; mot, 

sorte que mon cueur me Jug »it. 
mon relour, que l'ut a la fin a oi 
ro^ne en lu ville de Bruges. El 
le Ibesorier de l,i rojne; messire 
monslra vng Iraitlie fait entre les 
graue de Hessen et alliez d'une p 
estais de Morauie, Slesîe et Boheme c 
leur derension tant contre les Turcqs, en cas qu'ilz ne sceussent 
accorder auec jceulx , que aussi contre tous ceulx qui euuahir les 
vouldroient, fust pour cause de la religion ou aultrement, laissant 
ouuerlure a tous voisins d'entrer au mesme Iraiclie. Lequel Ihors 
fui exbibe a la ro^ne an dict lieu de Bruges, et confirma grande- 
ment les propos sur ce passez par cjdeuanl. Ne sçay si le dîct 
Iraiclie a este depuis confirme par les estais des dicts pays ou 
non; mais bien ay je entendu que le duc de Lignitz l'a bien fort 
pourchasse, et fait extreme diligence pour le faire confirmer et 
meclre a exécution. Et estoii le vraj moien pour faire revoller 
les pays d'Auslrice et adhérents contre le roy, et euli joindre a 
la diele lighe, ensemble les Hongrois voisins. 

Au mesme année el passant par les AUemaigncs je ouys plu- 
sieurs propos grandement en charge de feu messire Gutllem de 
RogendorlT, jusques a dire aulcuns que voluntairement auoil laisse 
la prinse de Buda, quant elle luy fut ouuerte par aulcuns de 
leans (sic), el semblables propos assez; oullre ce que l'on disoit 
que feu messire Hieronymo de Zara auoil dit au dict de Rogen- 
dorlT durant le siege deuant la dicle ville de Buda; oullre ce aussi 
que les mayeur cl aullres poures gens de Buda qui auiont fait la 
dicle ouuerture en dirent publicquement par toul contre le dict 
Rogendorfi et son filz ChristofUe, sans jcy commémorer que de 
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l«ar paft measire Eck Ton Reyssach et aultrea capitaines aniont dit 
* eeit endroit ponr leur decliarge. 

Bn Fan XY^ quarante deux» siil de Rhome, durant lajoannee 
de Spierea» le huyüeaae d'auril se trouua vers nioy vng Estienne 
Qoidet» boorgeoia de Besançon, commis du cardinal du dict Be- 
siDçon , lequel me eibiba vue requeste jmprimee au nom dea 
eatata d'Autriche, laquelle contenoit qu'ilx aupplioient le roy yni- 
uersellement permectre que Teuangille (cest la doctrine nouuelle) 
iiiat presche par tout etc., et plusieurs aultres choses préjudiciables 
au dict seigneur roy. El me dlst le dict Quiclet auoir entendu 
que jcelle requeste auoit este présentée a la maieste du roy estant 
a Praghe, ou dumoings que par commun accord les dicts estats 
auiont ^te délibérez la présenter au roy. Toutesfois je fuz après 
adnerty par aulcuna aultres du contraire, et qu'elle n'auoit point 
este fiBôete par commun accord, mais bien conceue par vng Eras- 
mua Heckelbergher zu Heybach, lantschreiber , a Tinstigalion et 
enhort d'aulcuns du pays ob der Ennss; et quelle eust este pré- 
sentée a sa maieste, si preaduertie par aulcuus n'eust empesche 
la dicte présentation. Quoy qu'il en soit^ l'on pouoit par se as- 
sez noter que aulcune chose ce couuoit au préjudice du dict 
seigneur roy. 

Le vnziesme du dict mois d'auril au dict lieu de Spira je me 
trouuiz en la compaignie du conte Frideric de Furstenberg, mes- 
aire Jaques Truchses de Waltburg, messire Jehan de Liere chez 
l'archeuesque de Londen, euesque de Constance, a disner, la 
ou entre aultres propos et diuises fut dit que selon les termez 
en quoy se retrouuoient les affaires d'Allemaigne faisoit a craindre 
que la pluspart des villes se joindroit auec les Souysses, et a 
l'exemples d'icelles aulcuns euesques et contes , et par ce moien, 
aeroit en l'Allemaigne jntroduyt le regime populaire. A ces pro- 
pos adjousta le dict conte Friderick de Furstenberg qu'il sçauoit 
bien que en Anstriche et pays voisins jl y auoit terribles prac« 
ticques au préjudice de Tempereur et du roy; et qu'il croioitfer-r 
mement que la supplication et requeste jmprimee au nom dea 
estats du dict Austriebe estoit jmpnmee par leur sceu et aduen; 
et que les dicts estats auiont entreprinses tout aultres que l'on ne 
pensoit contre l'empereur et le roy. Parquoy jl estoit délibère 



6oy retirer a sa maison et disposer de ses petits afTaires au mieulx 
qu'il pourroit . il allendre J'issae. 

Telz et semblables propos aj je depuis souuent ouy tenir, de 
sorte que jamais ne me suis Irouue doublant qu'il n'en y auoil 
encoires plus eu moule de ce que l'on en disoit, et que les pa.ys 
de Tyrol et Klsch estiont aussi dangereulx que nulz des anitreg. 



Instruction der ] -ia für Vigliua und 

Cralienge zii i • au den deutschen 



betrefTend den Krieg gegen Cleve und die Rechte der N. L. gegen 
das Reich. 

21. Oct. 1&i3. 

Memoire et instruction pour Wilrick, seigneur de Crahenge 
et de Pullenge, et mcssire VigUus de Zwychem, docteur en droiz 
et conseiller de l'empereur, tie ce qu'iiz auront a faire, dire et 
proposer en la prochaine diele imperiale qui se commencera au 
Villi' da mors de nouembre prochain , ou la royne douagiere de 
Hongrie, de Boheme etc., regenle et gouuernante des pays de par 
deçà, les enuoyc, et ce oultre et par dessus l'instruction du dicl 
conseiller Viglius qu'il a eu pour la dernière diète imperiale tenue 
en la ville de Nuremberge au mois de juillet dernier en date du 
XVI' d'aousl dernier. 

Premiers, a leur arriuee en la dicte ville de Nuremberge, sy 
le roy des Romains y est, ilz se irouueront vers luy, en luy com- 
municquant toute leur charge, et aussy aux commissaires qui seront 
députez de par l'empereur a la dicte diele , et vseront d'icelle se- 
lon l'aduis du dicl seigneur roy. 

Surtout solliciteront (ant vers le dict seigneur roy que eus 
dicts commissaires auoir audience vers les estais de l'empire le 
plustost que sera faisable , du moins qu'ils puissent auoir audience 
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r9n les dicfs estais deoant les députez de Qeues, affin que les 
estiti puissent par eulx estre informez.de l'occasion pourquoy la 
rqme a enooye ses gens de guerre an pays de Juilliers. 

Ajans obtenu la dicte audience remonatreront ans dicts estais 
an fertn des lettres de credence que leur seront deliurees, que 
les diets estais ont plainement eongneu la bonne et sincère inten- 
1i<Hi que l'empereur a tousiours eu et demonstre pour garder et 
eslablir bonne ferme paix auec tous roiz, princes et potentatz 
chresUens, et singulièrement auec le roy de France, ayant faict 
plus qu'il ne debuoit rers le dict roy pour demeurer en bonne 
mion et concorde auec luy, ses royaulmes, pays et subgects. 

Mesmement puis que sa mageste a este aduertie de la con- 
dosion des estatz de l'empire prinse a Spirs, suyuant laquelle 
desiroit exposer sa personne et toutes ses forches auec la bonne 
el grande assistence que les dicts estatz auoient accorde contre 
le dict Turcq, commun ennemy de notre saincte foy. 

Et spécialement l'a demonstre au duc de Cleues , auec lequel 
non obstant la grande et insupportable injure qu'il luy auoit faict 
en occupant son pays de Geldres et Zuytphen , sa mageste a tem- 
porise et garde bonne voisinance auec luy, pour rien mouuoir en 
chrestiente» préférant la transquillite commune a son prouflict 
particulier» ayant recherse tous moyens pour non tomber en 
guerre 9 comme demonstre bien une lettre escripte a la royne des 

r%n xxxvm. 

Et combien que le dict duc de Cleues debuoit de son costa 
anoir fse de réciproque» et recherse tous moyens de viore ci 
paix auec sa mageste imperiale, ses pays et subgectz, mennes N 
tenant respect a sa dignité imperiale, de laquelle il est vassal et 
subgect, et en considération des grandz biens que ses prédéces- 
seurs ont eu de la maison de Bourgogne; 

Toutesfois a faict tout le contraire, et recherse tous moyens 
de se allier contre sa mageste imperiale, ses 'pays et subgects, 
el mesmes durant la journée imperiale a Reynsbourg au lieu de 
YOiir a la dicte diète , comme les autres princes de l'empire, s'est 
transporte en France et a faict alliance aneo le roy de France 
allencontre de sa dicte mageste , en contnelaiii le mariage auec 
la fille du seigneur de Albret pour les M S dfas la querelle do 
Nauarre. 
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El pardessus ce a faict enlendre an roy de France que pour 
occuper les pays bas de sa magesie n'y a melieur moyen que les 
enuahyr du cosie de Juilliers, Cleues el Gheidre« et du coste de 
Laxembourg pour joingdre les terres de France auec le pays de 
Juilliers et sitbiccler tous nobles demouraas entre la Meuze et le 
Kyn sa grant préjudice non seullement particulier de sa magesle 
mais vniuersi'l île tout l'empire. 

Depuis lequel temps le roy de nce a tenu conÜDuellement 
vng ambassadeur resident vers le dict e Cleues qui n'a cesse de 
practtquier, sonidler et relenir cscitai es et gens de guerre auec 
l'ayde et assisleiice du duc de < 

Et après qii'ilz auoient e île pouriecle leur cas, et 

que le roy de France se g 1 esloit allye eu Turcq, el 

qu'il auroil grande assîslei ;osle, espérant que l'esté 

passe debuoil enuoyer grosse pi en Italie ou Ëspaigne; 

Le dicl ambassadeur de France, nomme te seigneur de Ser- 
rant, et Marlin van Kossem ont faict assemblée de gens de guerre 
du consentement du dict duc de Cleues es pays de son obeyssance 
pour enuahyr les pays bas de sa mHgesIe, espérant trouuer gran- 
des intelligences en aulcunes villes du dict pays bas; el ne resloit 
pour exploicter leur emprinse que auoir argent pour le payement 
des gens de guerre. 

A cestc occasion le dict ambassadeur escrtpuist au roy de 
France, de vouloir enuoyer et faire haster le seigneur de Longe- 
ual auec argent cellepart, el que ayant argent leurs affaires estoieni 
en si bonne disposition, qu'ilz ne fatsoieni double de l'executioD, 
considère que les intelligences qu'ilz auoient es pays bas de sa 
mageste n'estoient descouuertes el ne desiroJent ceulx qui menoient 
les dictes practiques que d'estre employez. 

Lesquelles lettres qui furent deliurees a vng piéton pour pas- 
ser par Luxembourg furent prinses par ung paisant du dict Lu- 
xembourg el enuoyees a la royne qui les receupt le V« de juing 
dernier. 

Que la royne se confiant au reees de Spirs , et que duIz 
subieclz de l'empire vouldroienl contrcuenir a ycelluy, auoit man- 
der aulcuns capitaines pour Iraicler auec eulx pour aller contre le 
Turcq, non doublant aucune guerre ceste saison. 

Mais ayant recea ses dictes lettres de l'ambassadeur de France 
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ensemble ne lettre en ciffre du-dict duc de Cleues addressant a 
son agent HermannSy resident en court de France, et connoissant 
par icelle la mauuoiae folunte tant da dict roy de France que da 
duc de Cleaea et de ses seruiteurs, fut contrainte de incontinent 
et a diligence poumeoir a la deffense et tuition des pays de son 
goonemement y et a ceste fin faire leuer partout gens de guerre 
pour résister a telles et si destrouuestes emprinses» traisons et 
surprikises. 

Neantmoings auant riens vouloir attempter , pour riens délais- 
ser de son coste pour obseruer paix en cbrestiente et non troubler 
la resistence contre le Turcq , escript au dict duc de Cleues qu'elle 
estoit plainneroent aduertie que Martin van Rossem qui se recla- 
mait son seruiteur faisoit amas de gens de guerre pour enuahir 
les pays de son gouuemement et surprendre aulcunes villes, es- 
quellea il se vantoit auoir intelligence , qu'estoit directement contre 
le recea de Spiers; dont elle le vouloit bien aduertir, affin de y 
poumeoir, aultrement qu'elle entendoit donner cognoislre aus estais 
de l'empire qu*il seroit celluy qui premier auroit conlreuenu au dict 
reces de Spirs. 

Que le dict duc de Cleues, ^yant receu les dictes lettres se 
veullant excuser enuoya ses députez vers sa mageste, lesquels 
pour toute excuse alléguèrent en termes generaulx que le duc de 
Cleues n'auoit faict leuer aulcuns gens de guerre, et n'entendoit 
riens entreprendre sur les pays de par deça^ et auoit mande a 
Martin van Rossem de riens attempter contre les pays de par deçà 
ofErant de son coste de donner asseurance, qu'il n'attempteroit 
riens contre les pays de sa mageste; et si par dessus ce on le 
vouloit charger , c'estoit cherche occasion de luy courir sus. 

A quoy la royne fist responce, qu'elle estoit bien aduertie 
que ce que le dict Martin van Rossem faisoit estoit pour endom- 
magier les pays de son gouuernement , et ce du sceu et consen- 
tement du duc de Cleues, comme elle feroit apparoir en temps et 
lieu, et aiosy que le dict duc se conduiroit vers elle et les pays 
de son gouuernement, elle réciproquement vseroit de conformité 
vers le dict de Cleues, ses pays et subiectz. 

Depuis le dict duc de Cleues a enuoye a la royne la responce 
que le dict van Rossem a faict sur la deffense que le dict de Cle- 
ues luy auoit faict, contenant en substance que auant le dict van 
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Rossen) g'estoit mis a l'obeissaac« da diel de Clcues, il auoil fsjt 
serment a vng seigneur lequel il ne nomme point, combien que 
depuis il a bien ilcmonstrc que c'estoit le roy de France, de la 
Bertiir en armes contre tous, et toutes les fois qu'il seroit semons 
(sic), comme ]ir<' seulement il esloit, et que le dicl de Cleues, ne 
aussy les eslatz de l'empire ne lay pouuoient empcsehier Dc dct- 
oarder son honneur; muis 
outre les pa^a de Tempe- 
re, ei rc n'esloit que son 

(Icsraisonnuble et preiudi- 
I saint empire , mesmes 

le reces de 8pirs, mais 
a royne, en tant qu'il ap- 
Ires du dict ambassadeur. 



fendre de salistiiirc a 
qu'il ne sçauoii de a,. '- eu: 
reur, et ne y rntcndoii 
seigneur luy cominar 

Laquelle rcsiionce d est i 
ciable a l'auclorili' des oi m 
conlreuenanl et iiiesprisani 
aussi Taulce et cunlrouuee | ai: 
perl promplemint du conlraire pai 
fournit au roy de France, que l'assamblee que le dict van Rossem 
faisoit estoit seulement a ceste cllecl pour enuahir les pays bas 
de sa magcsie , comme bienlosl il a demonsire par elTect ; car 
après auoir loul apprestc ce que luj sembjoit conuenir pour faire 
son emprinse , est du pays de Cleues enire aui pays de Brabanl 
en bruslanl, pillant et luanl les poures subiecls, labouriers et pay- 
sans, sans jamais auoir faict quelque deßlance précédente, laquelle 
selon raison, droit de nature et anchienne obseruance est requise 
pour faire juste guerre, et a somme plusieurs villes pour les sub- 
etraire de l'obéissance de l'empereur el les mettre en la seruitude 
des François, alliez des Turcqs; mais grâces a dieu, combien que 
la royne, comme eslanl entièrement surprinse, n'auoit forces 
prestes pour luy empescber les champs, si n'a il prîns nulx fors 
el villes. 

Que la royne, considérant ceste malheureuse emprinse, et 
que le duc de Clcues aucc ses oiïicicrs, seruileurs et subiects 
esloienl cause et occasion du mal que le dict van Rossem auoit 
faicl au pays dc Brabanl, non veuUent endurer telle iniure el 
oullraige el violence du dicl duc de Cleues qui est vassal du duché 
de Brabant, ayant faict serment de fidélité a sa mageste comme 
duc de Brabanl, par verlu duquel il est oblige non seullement non 
enuahir le pays de Brabant, mais aussi le deffendre el signifier a 
son seigneur feudal les trahisons et emprinses que on vouldroit 
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fidre contre lay et son pays — -après aaoir assemble ses forches 
a ordonne aux gens de gaerre , de enuahir et endommaiger le dict 
éae de Cleoes et ses pays patrimoniaux. 

Ce qne la dicte royne a princîpallement faict , a fin qoe vng 
dac de Genes me autre fois se gardist de mener telles practiques 
de solliciter l'innasion des pays de son goouemement , et ne double 
sa maieste que» si elle ne eust le tout dissimule» que le dict de 
Cleues chacun an eust procure semblables inuasions. 

Et ne seroit en la puissance de sa maieste, de tousionrs po- 
ùoir conseruer et defTendre les dicts pays, ne soit que elle puist 
par force contraindre le dict de Cleues a la raison et se deporter 
de mesler de la guerre de France , laquelle luy fouchoit de riens, 
s'il eust Youlu garder le reces de Spirs et demeurer en bonne 
▼oisinance auec les pays bas de sa maieste , desquels il n'eust re- 
cen aucun dommaige , s'il ne eust commenche premier. 

Que ne se peult le dict de Cleues plaindre d'inuasion ; car ce 
qne la royne a faict est seullement pour defTendre les pays de 
son gouuernement pour l'aduenir de semblables inuasions que 
Martin van Rossem du sceu et consentement du dict de Cleues a 
faict contre les pays de sa maieste ^ et ne doibt estre repute in- 
nasion , mais pure defence faicte par extreme nécessite , laquelle 
de droit de nature est permise a chacun, non seullement en re- 
pulsant la violence, mais aussi en pouruoyant par violence que 
pour l'aduenir on ne puist faire le semblable. 

Et combien que le dict duc de Cleues en la dernière diète 
de l'empire ayt voulu persuader aux estatz de l'empire qu'il n'a 
sceu ne consenty a ce que Martin van Rossem a faict, toutesfols 
la royne ne doubte que les dicts estats par leur grande prudence 
et anchienne expérience sçauront bien congnoistre que vng serul- 
teur ne sçauroit faire telles emprinses sans le sceu et aduenu de 
son seigneur et prince, comme plainement on peult congnoistre 
en considérant ce que s'ensuyt. 

Premiere, que Martin van Rossem qui n'est que vng simple 
gentilhomme et seruiteur du dict duc de Cleues ne sçauroit faire 
telle assamblee de gens de guerre es pays du dict de Cleues sans 
son sceu, adueu et consentement, laquelle n'a este faicte en vng 
jour, sepmaine, ou soubit, mais sollicite ; practiquie et esleue par 
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pluisieurs mois par l'ambassadeur de France qui rcsidoil en la ville 
OQ le dicl de Cleuea se (enoil. 

Secondement, que en la dicle assemblée les principaulx capi- 
taines, el qui ont eu charge des gens de guerre, sont este les oflï- 
ciers et seruik'iirs domeslicques du dicl de Cleues qoi no pouoient 
abandonner leurs olUces el seruice, mesmes de sa maison et 
chambre sans cunyie, nermission et adueu du dicl de Cleues, el 
qu'il fut aduerl} , c ;r. et quelle empriuse ik 

auoient deuanl la m 

Tiercemeni , ap " '-* rlin van Kossem auoit as- 

samble telz gins de jy a samble, est tire du 

pajs du dicl de CU le ■ le firaliant sans raarchier 

vng piel sur nulire — e tre bien qu'il le faisoit du 

sceu et adueii dit ( Ta jamais este veu que on 

faice inuasion d'ung | aui is le sceu du seigneur du 

pa>s duquel l'iuuasiun procède. 

Quarlement, le dicl de Cleues a enuoye vers ceuli du pa^s 
de Lyege pour les persuader el induire de prendre neutralité du 
seigneur de Longeual estant auec Martin van Rossem, lequel, 
comme il leUr faisoit entendre, auoit toute puissance du roy; et 
sur ce que ceulx de L^ege se excusoienl, non pouoir prendre 
neutralité a cause de l'alliance deiïensiue qn'iU auoient auec les 
pays de par deçà, mais requerroient euotr asseurance du dict 
seigneur de Longeual sans preiudice de la dicle alttance , le dict 
de Cleues a faict conduire leurs députez vers le dict de Longeual 
dedens le pa^s de l'empereur, qui demonstre bien que le dict 
de Cleues auoit tt^nu communication auecq les dicts de Longeual 
et de Rossem. 

Quintemeiit, le duc de Holslen qui se dict roy de Donne- 
marck , qui aussi a enuoye certain nombre de gens de cheuaj et 
de piel pour eulx joindre auec le dicl de Rossem, pour auoir pas- 
saige des dicis gens de guerre escripuisl a ceuti de Brème et 
aultrcs lieux ou ili debuoient passer, de leur ottroyer passaige, 
et qu'il les enuoyoil au seruice du duc de Cleues, ce qu'il n'eust 
faicl, s'il n'eust sceu que le dict de Cleues sçauoit l'enlreprinse 
du dicl van Rossem, laquelle il altribuoit, comme aussi elle faicl 
a attribuer, au dict de Cleues. 

El par dessus tout ce que dict est, quant toutes les raisons 
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auant dictes qui sont si notoires, manifestes et véritables cesse- 
roient, si se demonstre que tout ce que s'est faict par le dict 
Martin yan Rossem ayt este faict du sceu et adueu du dict de 
Cleues par les lettres que l'ambassadeur de France Serrant qui 
residoit en la court du dict de Cleues a escript au roy de France, 
lequel journellement communiquoit le tout au dict de Cleues. 

Et mesmes par vne lettre a l'admirai de France le dict am- 
bassadeur escript que ne seroit employé le duc de Cleues, mais 
que partant il ne delaisseroit faire son debuoir; qui demonstre 
bien que le duc de Cleues ne vouloit auoir le nom, mais estoit 
celuy qui boutoit a la carette, et qui guydoit raffaire de sorte 
que deuant gens vsans de raison il ne sçauroit excuser qu'il n'ayi 
sceu, permis et assiste a Temprinse du dict van Rossem, et par- 
tant contreuenu au serment qu'il a faict au duc de Brabant, par 
lequel il estoit tenu de reueler les emprinses qu'il sçauoit contre 
le pays de Brabant. 

Parquoy a bonne raison la royne après auoir rassamblee ses 
forces, ne veuUant endurer telles et si grandes iniures, violences 
et inuasions, a faict enuahir les pays du dict duc de Cleues. 

En oultre faict a considérer, aux estatz de l'empire estre no- 
toire, tant par la proposition faiclc de la part du roy de France 
en la diète de Spiers^ que par la surprinse de Maran, traisons 
descouuertes en Venize, et les continuelles ambassades que le roy 
de France a enuoye en Turquie, que le dict roy est allye auec 
le Turcq , sur lequel il a mis tout son espoir , et ne cherche autre 
chose que empeschier l'assistence des dicts estatz contre le Turcq. 

El que le dict de Cleues est aydanl et fauorisant, comme 
appert par les dictes lettres de l'ambassadeur de France qui es- 
cript au roy que le duc de Cleues le fera amplement aduertir par 
son embassadeur Hermanns de ce qu'il entent de faire tant a la 
journée de Nuremberge que en l'armée contre le Turcq , par ou 
le roy congnoistroit la bonne aiîection qu'il portoit au dict roy. 

Et pour ce que on a trouue auec les dictes lettres de l'ambas- 
sadeur vne lettre du conseil du dict duc de Cleues au dict Her- 
manns en cyfTre , par laquelle on pourroit congnoistre plus ample- 
ment la bonne volunte du dict duc en la decifirant. 

Et pour ce qui emporte non seullement a l'interest particulier 
de l'empereur, mais a tout l'empire, sçauoir ce que le dict de 
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Cleucs entent faire ou praclîquier en l'armée contre le Turcq en 
faneur au dict roj de France , les diclz commis doibucnt requérir 
aus dictz estalz, qu'il soit ordonne an dicl de Cleues ou ses com- 
mis de exhiber l'alphabet du dict cj'fl're, pour entendre la dicte 
lettre, et si en ce il fall rcfuz on diüiculte, il demonstre ouuer- 
lement vouloir faire chose preindiciablc a toute la chrestiente. 

m se venll eicuser sur ce 
r, de le seruir en armes, 
de Cleues, contre lequel 
ues ne luy pourrcienl don- 
use est insouiTisanle, si est 



Et pour ce qu. 
qu'il auroit faici set 
auani qu'il auroit fai.. , 
les estalz de l'cmpi 
ner empeschemenl; 
elle moins que verl 

Car corabieu uue 
persuasion de feu Cl 
dres, anoit faict senm 
quant les Geldrois 



le dicl vnn Rossem par la 

dernier occupateur de Gcl- 

iieiu Hu luj »> tance; loulesPois, depuis 

esleuerent contre le dict feu Charles, non 



veullans faire serment au roj de France, et que a cesie fin prin- 
drent pour delenseur le duc de Cleues, fust dit que chacun deb- 
uoit faire serment au dicl de Cleues, que ceulx qui auoienl faict 
serment au dict roy de Franehc ne voulurent faire (anlqu'Jlz eurent 
renUDchie au dict serment de Franche. 

Et entre autres le dict Martin de Rossem renuoja au dicl 
roy de France son serment et après fist serment au dict de Cleues, 
de sorte qu'il n'est oblige au roj de France, n'est en vertu de 
Douneau serment faict depuis, lequel ne le peuit excuser. 

Par ces raisons cl autres que les dicls commis aduiscronl jlz 
regarderont a persuader aus dicls cslatz que la royne a bonne et 
juste cause a faict la guerre au duc de Cleues qui est occusiou 
non seuUemcnt de ce que Martin van Kossein a faict en Brabant, 
mais de la guerre que le roy de France a recommenche contre 
l'empereur, et que en gardant honneur et réputation, el satisfai- 
sant a ses snbjcctz, l'empereur ne pouoit delaissier de courir sus 
au dict de Cleues et luy faire entendre sa grande desraison , et 
recouurcr le dommaigc que ses scruiteurs el subjccls ont faict es 
pays de sa maiesle. 

Si les dicts eslalz demandent auoir coniribution pour le cercle 
de Bourgogne et pour les paye d'Vtrecht et d'Oueryssel, oa qu'il 
semble au roy des Romains ou commissaires de l'empereur que 
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les dicta commis doiboent faire excuses» poarqooy la royne n'a 
emioye les gens de guerre pour le eontingent do dict cercle de 
Boorgoingne ou les dicts d'Vtrecht el d'Oueryssele , 

En ce cas les dicts commis diront et proposeront ans dicts 
eslKti qne la rojfne anant le recommenchement de la gaerre ne 
laboorolt a aoltre chose que de faire son debnoir pour satidUre 
m reces de Spiers, et a ceste fin aaoit ennojre an pays d'Ouer- 
jssel et dUtrecht pour faire faire la dicte contribution» et cessant 
la guerre estoit délibérée d'enuoyer gens pour le contingent des 
dicts d'Utrecbt'et d'Oueryssele » combien que les subiects des dicts 
pays Touloient soustenir n'auoir jamais contribue auec ceulz de 
l'empire» a cause qu'ils sont sur les frontières d'icelluy; a quoy 
sa maieste ne Toulut auoir regard» mais considérant la resistence 
contre le Turcq estre tout nécessaire et requise pour le bien uni- 
versel de toute la chrestiente fist declairer qu'elle entendoit en- 
uojer le contingent pour les dicts d'Utrecht et d'Oueryssel» et 
faire l'exécution selon le reces de Spiers » comme indubitablement 
elle eust faict cessant la dicte guerre» ayant a ceste fin retenu 
capitaines et gens. 

Au regard du cercle de Bourgoingne sa maieste a faict tout 
debuoir pour soy enquester et informer que c'esloit du cercle de 
Bourgoingne» et quelz pays» nobles et gens d'église y pouoient 
estre comprins soubs le dict cercle » mais n'a f rouue nulz ne offi- 
ciers ne aultres de quelque eaige ou estât qu'il soit» qui scet a 
parler du cercle de Bourgoingne» et afferment jamais auoir oy faire 
mention du dict cercle» ne jamais auoir este somme ne appelé 
pour faire aulcune contribution auec ceulz de l'empire» et que 
jamais ilz n'ont este appeliez de comparoir aux dictes imperiales 
auec les autres membres de l'empire. Aussi que le cercle de 
Bourgoingne ne pouoit comprendre les pays de par deçà qui ne 
sont en riens subjeclz au duché de Bourgoingne » lequel présente- 
ment occupe contre toute raison le roy de France» combien qne 
leur prince est descendu de la maison de Bourgoingne. Sans ee 
que sa maieste ayt sceu trouuer (Bndement pour faire quelque 
assiete ou contribucion pour le dict cercle. 

Pourquoy la dicte dame royne» riens trouuant es pays bas» 
s'est enquis si en l'empire on trouuoit aulcnns enseignemens pour 
le dict cercle de Bourgohigne» a fin de sçauohr queli pays deh- 



ys ny soient esie oyz, ap- 
ribiier aucc l'empire. 
les dictes imperiales a este 
ïuroil faire déclaration des 
I cslrc cumpriDS soubs le 
a cause de quo; a a este 
•: conlribucioiis pour le dict 
1 du dict cercle est eiees- 
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uroienl estre comprins soubz la dicte conlrlbulion ; mais elle a'if 
scfu trouuer aiillri' chose fors qu'élite a enlendu que depuis 
l'empereur M3\jinj|jaa a regue ea l'empire, il a faict vng cerdttl 
de Bourgoiiigru' sans le sceu de ceulï des pays bas qui n'ont jt» ï 
mais en ce Inilhe aulcun eonsenlemeut. Ce qu'il oe pouoit fairc^4 
a eause qu^il n'cïluit lors seigneur des dicts paj», et sambte qm 
par le mesmc erreur oa a coutume es diètes imperiales faire meai|l 
tiOD du dici cercle i ir^ temps de l'empereur nio>' 

deme, eoiiibiL'ii <|ii& den 

pelez ou sorruniz île comparoir ou 

Dauanl^igc se treuue que en 
espressemeiit dkl et conclut que 
pays, nobli's cl prelatz qui tlcb 
dict cercle, ce que n'est enco 
en la faculté de la roync de pouoii 
cercle, ne au>si scauoir si le conliu^i 
sif ou non, pour en faire doleance, aingy qu'il fusl dict par le 
reces de Spiers. 

Neanlmoins on a aduerlj l'empereur pour sçauoir de sa ma- 
iestc comment elle se aueroil a conduire, lequel lors auoit bon 
e!<poir, non seullement salisfaire au contingent tel que on pourroil 
eiiger ou demander pour le dict cercle de Bourgoingne, mais y 
employer beaucoup dauanlaige et y venir en personne auec toutes 
ses forches, ne fusl leinpeschemcnl que le roy de France, allie 
du Tureq, Iny a donne si notoire qu'il n'est besoing l'excuser. 

Et si dojbuent les dicts eslalz considérer que, quant la royne 
et les subieclz eussent voulu enuoyer le contingent du dict cercle 
de Bourgoingne, ce eusl este présentement impossible, eslans les 
pays bas assailliz de trois coslez par trois diuerses armées; mais 
esloient plus fondées, si doibuent esire reputez membre de l'em- 
pire, de demander secours et ayde de l'empire, que de enuoyer 
leurs gens de guerre hors du pays et les laissier perdre et sub- 
slrairc de l'obéissance de l'empereur. 

Et doibuent les dicls eAaIz considérer les grans et excessifz 
fraiz, couslz cl despens que la diele dame a soustenu pour gar- 
per et preseruer les dicts pays en l'obéissance de sa maieste. 

Et que en ce faisant elle n'a moins faicl pour l'empire, que 
sy elle eust employé le dict argent contre le Turcq, en ayant 
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regard que toat ce qae le roy de Franche faict est pour fiuori- 
ser au Tarcq et empescher la resfstence de la Germanie contre 
feellii; Torcq ; poarqooy les dicts estati la doibuent bien tenir pour 
eicusee durant la dicte guerre. 

Et doibuent les dicts estais bien considérer que le roy A 
Fnnce faici principallement guerre pour entreprendre sûr l'empire, 
adec espoir que » s'il auoit les pays bas de sa maieste, il occupe- 
roit facillement me bonne partie.de la Germanie, et que de long 
tamps il a phantasie de ezlendre ses limites jusques a la riuiere 
du Run, et applicquer a la couronne de France tout ce qui est 
sur le Riin auec les tonlieuz que l'on lieue sur la dicte riuiere. 

Et comme qu'il soit, quant ores les pays estans soubs le gou* 
uemement de la dicte dame fussent notoirement de l'empire et de 
tous tamps accoustumei de contribuer auec l'empire, si ne serett 
chose raisonnable de les contraindre a la dicte contribucion sans 
auoir reciprocque asseurance de Tempire, d'estre secourus en cas 
d'inuasion ou de nécessite. 

Et n'y (a) pays si petit qui se reult mectre en subiection 
d'aultruy, ou soy obh'ger a la deffence d*aultruy sans en recepuoir 
ou attendre le réciproque. 

Et si les dits estais se ueullent obliger a la deffence des pays 
bas, quant ils seront enuahiz, la royne pour la bonne affection 
qu'elle porte a la Germanie, mesmes aTexpedition contre le Turcq, 
desireroit bien que les pays de son gouuernement fussent allies et 
confédérés auec la Grermanie, et contribueroient auec l'empire, 
combien que jamais ilz n'ayent faict, si auant qu'ils puissent ce 
faire par accord raisonnable, sans preiudicier aux preuileges, liber- 
tés et drois dont ils ont de tous temps joy et vse, contribuant 
aussi raisonnablement auec le dîct empire. 

Et sur ce désireront sçauoir Tintenlion des dicts estais, en 
regardant par bons moyens induire les dicts estats de faire ap- 
poinclement raisonnable auec eulz , comment les pays de par de- 
cha deuoient contribuer auec les dicts estais. 

Et finablement pourront consentir que sans preiudice des pre- 
uileges des pays de par deçà, et sans que par ce les pays de 
par deçà soient aultrement tenus subiecti de l'empire, ne de po- 
uoir tirer les subiects d'iceulz en la chambre imperiale, la royne 
seroit contente en toutes ezpedicions et aultres charges générales 
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de l'empire accordez par les dirts cslatz contribuer ponr tous les 
pa^B de par de^a aulanl que cnnlribuc un|; prince électeur, mo- 
yennant que les dicls estais se oliligent de senourir cl assister les 
dicts paj's, quant ilz seront enunhtt d'aultre prince qui qae soit, 
et que les dicts pays seront appeliez mx diclcs de l'empire et 
ayant lieu et place es dictes dielcs aprcs les princes ciccteurs, et 
moyennant que les dicts estai« »cuUent tenir les dicls pays cxcn- 



rre présente contre Fran- 
le roj de Franre. 
re comprins les pays bas 
isrnuoir Brabant, Lottrirk, 
le Bourgoingne. Haynnau, 
cht , Onerysseie et (îroe- 
pcndances dont, comme 

diffieullc, les dicls depn- 



sei de la dicte coolri! 

cbe, ou qu'ils bailleni nce 

Et que BU ilicl a puissent 

dont présentement i'cm eur uosses 
Luxembourg. Flandre) , la 

Hollande, Zeelandi:, frise, ÏNamut 
ninge, auec leurs apparteuencei 
dict est, sa maiesie imperiale 

Et si en ce les diris eslalz faison 
tez y persisteront qu'il n'y auroil apparence de obliger les pays 
de par deçà a lu dicte contribution sans attendre le réciproque 
des dicls eslatz, et que partant durant la guerre contre France 
on doibt tenir les pays de par deçà excusez de la dicte contribu- 
tion ou les assister contre France. 

Si les dicts eslatz ne ïoulloient comprendre les pays d'Ut- 
recht et d'Ouerjssele soubz le dict act-oid, comme non esfans 
soubi le cercle de Bourgoingne, mais de la basse Wcstfale, les 
dicls depulez leurs remonstronl que, combien que ainsi soit, que 
toutesfois , en ayant regard que présentement on submelte les dicta 
pays soubz la dicte lontribution qui jamais n'y ont contribue, que 
les dicts estais doibuent bien en ce condescendre que les dicls 
pays d'Ulrecht et d'Oueryssele soycnt comprins au dict accord, et 
que pour autant on diminue la portion du dict cercle de In basse 
Wesipbale, en les induisant ad ce par tous les mclieurs moyens 
que faire se pourra. 

Et si après toutes persuasions les dicls eslatz persistent non 
vouloir distraire les dicts pays d'Oueryssele et d'Utrecht du cercle 
de la basse Westfale, les dicts députes ne laisseront pour ce 
faire l'accord dessus mentionne pour les autres pays eydeuant 
nommez. 

Si les dicls eslatz ne reullent entendre a aulcun accord poar 
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le diel eercle de Boorgoingne, mais nuement persister que on. 
debneroit payer le conliogent du dict cercle snjuant la conclasion 
de Spiers» les dicts commis diront qu'ils n'ont point de ciiarge 
de pMoir en ce consentir» aussi que la rojrne n'a de ce charge 
de l'empereur, requerrans de le Touleir remectre a la Tenue d» 
sa roaieste en h Germanie pour lors en wydier en présence de 
sa maieste. Et aduertîront a dilHgence la royne pour auoir aar 
ce plus ample instruction. 

Ausurplus pour plus ample instruction de ce que concerne 
le dîct cercle de Bourgoingne sera deliure aus dicts commis le 
double de la grande instruction cy deuant sur ce faiete et des let- 
tres de la royne au roy des Romains contenant la cliarge qu'elle 
a sur ce de sa maieste impériale. 

Les dicts députes remonstront aussi aus dicts estats que, 
conAien que par les rtees de l'empire de non aller au seruice de 
prince étrangler» mesmes contre l'empereur» et que partant nub 
debuoient aller au seruice du roy de France, aient regard a k 
confédération qu'il a auec le Turcq contre lequel la Germanie est 
en guerra» ce nonobstant pluisieurs sont allez au seruice du dict 
roy» aulcuns ouuertement» comme le seigneur Hans de Hedecke» 
les contes de Bigelinge et Mansfeit» le Riingraue» Martin Tm 
Rossem et le seigneur de Wael» et autres subiects du duc de 
Cleues; et aucuns secrètement enuoyant gens au roy de Franee» 
si comme le conte Guillaume de Fustemberge qui a partout soHI» 
cite pour enuoyer gens au dict roy de France, comme appert as- 
sez par les lettres du duc d'Orléans escriptes au dict conte Gufl- 
laume; en requérant vouloir en ce pourueoir de sorte» que les 
dicts reces puissent eslrc mis a exécution selon que pour retenir 
obéissance en l'empire il est requis. 

Et pour ce la contrauention des desusnommez est toute no« 
toire, ne reste que décerner executoriales contre eulz» et que tous 
princes de Tempire doîbuent exécuter les painnes contenues au 
dict reces sans les recepuoir en leurs terres a painne de tomber 
en semblables paînes. 

En oullre seront deliures aus dicts députez tous les mémoi- 
res» instructions et pièces seruans a l'ailBire de Mastrecht, pour 
estre instruictz de ce que cydeuant est aduise sur le dict aflUre, 




pour remonslrer sus dicts estatï le droicl que compete a sa ma- 
ieste ini|ierial(! louchaot le dici ressorl. 

El si It^s (litis eslalz requeroient que non obalant ce débat 
que ne touche a parlie Icelle Tust resliluee en ses biens , sera re- 
spondu que la piiilie auant auoir commenche ce debel sçauoil bien 
qae on ne permellroil qu'elle puist releuer son appel en la chambre 



imperiale, comme chose jamais 
mais congriüissanl sont turi ^.. la eau 
comme de nulle importance, a vt 
père jamais ne se nideronl, a .... 
mauuaise chose. 

Et a la diclc parIJe faict exi 
valeur, que tie vnult la maison don 
ties, et qur pis al, ne se honlist 
relie vingt ou (rente mil florins d'or 
tencieuse ne vnlnl oncques six cens 



la ïille de Mastrecht; 
i principale , laquelle e^t 
sciler incidens qu'elle es- 
le ne soit congneu de sa 

I de biens de plus grant 
^slion esloit enire les par- 
lemander pour cesie que- 
I que la dicte maison con- 
■orins d'or; que pluit est, 
tout le bien de Denis Vreniz et sa femme ne valurent jamais six 
mil florins d'or. En quoy on peult considérer l'iniquité des dicts 
poursu^uens. 

Neantmoins, pour demonstrer que on ne veult faire tort aux 
poursu^uans , sera la royne contente que l'empereur comme duc 
de firabant et l'euesque de Liege comme seigneur de Mastrecht 
commettent quatre commissaires en la ville de Mastrecht, assça- 
uoir cbacun d'eulx deux, qui jureront de faire bonne justice aus 
dicts poursuyuans, et après visiteront le procès et détermineront 
icellu^ au prouDlct de celle des parties qu'ilz Irouueront auoir bon 
droit, sans auoir regard a la sentence rendue, laquelle sera tenue 
comme non rendue. 

Et si on ireuue que le dict feu Denis Vrenls auoit bon cause, 
l'empereur fera restituer en la dicte maison, et faire payer de ses 
despens raisonnables; et s'il est irouue qu'il auoit mauuaise cause, 
la raison veult qu'il soit priue de ce a quojr il n'a aulcun droict. 
Et en recongnoissanl leur tort et délaissant toutes ultérieures exé- 
cutions, consentira que les dicis héritiers puissent retourner au 
pajs et hanter la ville de Mastrecht. 

Et se doibuenl les dicts eslatz raisonnablement contenter de 
ce que dessus sans vouloir a la clameur des dic's héritiers spo- 
lier l'empereur et la partie a qui l'afl'aire louche sans les ouyr, et 
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plos obtempérer aux clameurs des poursuynans que aux raisons do 
sa maieste imperiale. 

Les dicts commis regarderont de par bons moyens faire chan- 
ger les regres (?) de l'etopire, et que au lieu de l'euesque d'Ut- 
recht qui souloit estre prince de l'empire soit escript l'empereur 
moderne comme prince heritable du pays d'Utrecbt et d'Oneryssolèi^ 
a An que d'oresnauant on n'escripue plus a l'euesque dlltrecht 
qui présentement ne tient riens de l'empire» mais a l'empereur 
ou au prince beritable d'Vtrecht, et que ses lettres s'enuoyent • 
la royne ou a oeluy qui sera gouuemeur des pays de par deçà. 

En oultre pour informer les dicts commb des differens qui 
sont entre les pays de Luxembourg et l'archeuesque de Tresues 
leur sera deliure la double de l'Instruction dernièrement donnée 
au conseillier de Paroele et le reces sur ce prins, ensemble de 
la lettre que la royne a escript au yicecbancellier de Naues du 
XYin^ de feburier dernier, auec copie de deux ouuertùres faictee 
pour appaiser les dicts différents, l'ung du coste de l'archeuesque 
qui est du tout desraisonnable, et Tautre par ceulx du conseil de 
Luxembourg, lequel on pourolt ensuyr, si le dict arcbeuesque le 
voulolt accepter. £t feront leur debuoir de induire le dict arcbe- 
uesque et son cbancellier qui est celuy qui conduict cest affaire, 
afin de accepter les dictes ouuertùres du coste de Luxembourg. 

Et si le dict arcbeuesque ne veult accepter les dictes ouuer- 
tùres , les dicts commis regarderont premiers de ^yder le différent 
de Wiltlnge, selon qu'il est contenu en la dicte lettre du XYIII« 
de feburier, et icelluy >vydier a Tauanlaige de l'empereur, veo 
qu'il importe de retenir le dict Wiltinge pour le passaige des pie- 
tons allemans. Quant a la reste , pour non demeurer tousiom 
en débat on pourroit accorder que ce que est traictie et accorde 
par le reces faict auec le conseiller Pamele par forme de prouU 
sion fust et demoura perpétuel, combien que en ce faisant l'em- 
pereur donne du sien au dict arcbeuesque , comme les dicts commis 
entendront par la dicte instruction. 

Et si encoires le dict arcbeuesque ne vouloit ad ce entendre, 
les dicts commis regarderont le induire de remettre les affaires 
selon le dict reces faict auec Pamele, et que le temps qui est 
expire soit mis de nouueau, et que icelluy dure jusques an pre- 
mier de juing prochain , et que les deux princes enuoyent leurs 




depulez ayam piain poiiojr sur les lieux en queslion sa second 
de may prochain seloa la forme du dicl rcces. 

Et a cesle liti seront deliurees lettres de credence au dict 
archeuesque pour a leur retour de la diele diele eulx trouuer vers 
icelluy, si durant iccUe diète ils De s(;auent accorder auec le cban- 
cellier de Tresiies, auquel aussy leur seront dclinreez lettres de 
credence, en vertu desquelles ilz remonslreront bu dict chanccllier 



it bon oiïice de appaisaer 
ne sont encore» wjdei ; 
vne 6a, si auaot qu'elle 
l'empereur, que presculc- 
ïstc le recongnoistre vers 
t employer , qu'on viendra 

cellier mettoienl eo auaul 



que aultresfois i 

les dicis differens, les nean 

e( pour ce que la ro; ucdire i 

peult sans trop prriudicii In 

ment il se veuille er 

luy; et scet sa inaiesic q«^, 

a bonne fin. 

Si le dict archeuesque ou son 
de continuer les procedurps en la cnarabre impériale, les dicts 
commis y respondront par le contenu de la djcie inslruclion, mes- 
mes puis que vne fois est soubmis des dicts diiïerens, que on 
doibt pluslost poursuyr la dicte submission, que en laissant icelle 
procéder en la dicte chambre, et que en continuant les dictes pro- 
cédures est mettre les choses en plus grant aigreur, qu'ils ne 
gçauroient faire; et s'il continue les dictes procédures, que la 
royne y pouruerra de sorte qu'elle trouuera couuenir. 

Et ausurplus que en ce que dict est les dicts députez faicenl 
comme pour le bien des affaires et le seruice de l'empereur et 
ses pays ilz trouueront estre requiz el nécessaire, et comme sa 
maiesie a en eulx sa conlîdence; en aduertissant la royne de 
tempâ a aultre ce qu'ilz entendront, aßn que, s'ilz ne puissent 
accomplir le contenu en cest instruction, la royne leur puist don- 
ner plus ample instruction. Faict a Louuain le XXI< jour d'octobre 
XV« XLII. 
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LXV. 

Bericht des O. D. Sceppenis aii die KOnigin 

Maria 

über eîoe Mission an den Erzbiscliof von Çôln, den Landgrafen 
Ton Hessen und andere deulsclie Fürsten, 

nebst Qataehten des Kanslera QnuiTell». 
(Ref. rel. T. Y. f. 186. Gop. ganx in Ghiffern ; die ApottUlen t. GrtnTeUaf Hand.) 

28. Oet. 15i2. 

Rapport que fait Cornille Scepperus de ce que luj est suc* 
cède en commission que par ordonnance de Yä maieste de la royne 
il a eue deuers Tarcbeuesque électeur de Coulongne , le lantgraue 
de Hessen et aullrepart ensuyuant l'instraction du III^ de sep- 
tembre a \uy deliuree. 

Le dict Scepperus partit de Bruxelles le XII^ jour du dit 
mois de septembre, et venolt a Maestrecht, ou}^t les plainctes que 
faisoient ceulx de la ville a cause de Tarrest fait sur leurs biens 
en plusieurs lieux et nouellement a Francfort, dont ceulx de la 
loy se trouuoient fort eslonnez, et eust le dit Scepperus assez 
a faire de les appaiser. A cause de quo;, et pour communicquer 
sur ceste matière auec Teuesque de Liege , il se transporta au dit 
lieu et besoigna auec le dit seigneur et son conseil, selon le con- 
tenu des lettres par luy escriptes a la maieste de la rojrne en 
date du XIX* de septembre. • 

Ce fait reprenant son chemin par le dict Maestricht vint trou« 
uer le conte de Nuenaer a lieu de Bethburg, auec lequel il fait 
tant que les biens des dits de Maestricht arrestez en la Jurisdic- 
tion commune entre le dit de Nuewenaer et le conte de Rifler- 
chiet furent deliurez et mis es mains du messagier de la dite 
ville de Maestricht que ceulx de la loy auoyent enuoye en com- 
pagnie du dit Scepperus. Et quant au dit de Nuvenar, de son 
coustel n'auoient point oste le refTus, mais bien auoit il procède 
do coustel des ofilciers du dit conte de Rifferchiet , entre les- 
quelz estoit son cbastellain. Pour ceste et semblables rudesses a 




este destitue du dii oülcc et «lu seniicc du dit cotile de RilTer- 
Bchiet ou se Irouui! présentement euec! les dits lientii'rs, lesquels 
«uoient largemenl veu et deppendu sur les dits biens arreslez. 
Parquoy les hostes donnirenl empeseheincnt a ce que la dcliurance 
ne s'ensujuit; et ce non obslanl elle a este faite, comme le dit 
Sceppenis escripuil a sa maiesie reginole date du 23* de septem- 
bre. El quant aux aullres biens des dits de Maeslrirht, le dit 
conte de Nuvenaer s. eigneur de Linborg, que 

pareillement ilz oui mt pour leur présente au 

dit Maestrichl. 

Apres ce le di int son chemin d'sultant 

qu'il pouuoit hors les eur de Cleues ^) — estant 

toulesfois conirainct le | rc ; journées — vint au pavs 

de Westphale aparli te de Coulongne, ou il 

treuua icellu; archt, lu bien désert auquel il 

s'esloit relire a Cttiise ai.', la pesie. AurC lequel seigneur il eiist 
plusieurs communtcalions el diuises , tant sur le fait de la charge 
comme aussi d'aullres, el la entendit comme vne journée se 
debuoit tenir a Wesele ou a Binge entre les depputez des quattre 
électeurs residans sut le Rhin, et ce sur le fait de Cleues, en 
vertu d'une instruction que l'irapereur a son parlement auoit haille 
an duc Fredericq palatin. 

Enlendist aussi comment n'y auoit auleune chose preiudi- 
ciable a l'empereur ou a ses pays entre le dit archeuesque élec- 
teur et le dit de Cleues. Neantmoins il ne sceu obtenir aucune 
responce absolute du dit archeuesque , ains la remeltoit au retour 
du dit Scepperus , qu'il vouloil qu'il preinst par Padeborne ou il 
le treuueroil ensemble son coadiuteur et conseil, comme parlent 
les lettres du dit Scepperus en date du X\l\'= de septembre. 
Et afin que ,1e dit Scepperus peust treuuer le chemin, il luy 



') L'on aura bien a faire de gaigner moHteigneur de -Cou- 
longne en l'affaire du duc de Cleues, lequel il a louiiour» porte 
comme son parent et ßleul. El m pourrait auoir meilleur mtni- 
slre que le docteur Groperus que monsieur de Praet congnoit, et 
que au conte de Manderackeit il promit a Reghembourg qu'il 
ferait très bon debuoir; mais il fault auoir regard qt/il a Fung 
ie te» fiiz ttuec le dit duc. 
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bailla deux de ses cheaaulchiers d'escujferie pour le mesner et 
ramener par ses pays jasques a Hesse , et mesmes jusques deaers 
le lantgraue» veu que leurs pays joindent ensemble, et y a entre 
ealz bonne amytie et voisînance. ^ 

De la ^) vînt Scepperus a Cassel , chief ville du pays de Hes- 
sen, et y vint sy bien a point, que a ce mesme jour après la 
mînuyt le lantgraue y esloit arriue, non y ayant este en bonne 
espace, et estoil détermine de s'en partir après la minuyt du dit 
jour qu'estoit le second octobre. Duquel lantgraue le dit Scepe- 
rus a este bien receu: et après plusieurs communications qu'il 
eust auec luy et ceulz de son conseil au dit second jour, troi- 
sième et quatrième suyuans, il a treuue ce que s'ensuyt 

Premier ') le dit lantgraue luy fit demander par son chancel- 
lier s'il vouloit auoir audience de luy en publicque ou secrète- 
ment. Surquoy Scepperus respondit que mieulx valoit en secret, 
en présence toutesfois du dit chanceliier et tel aultre qu'il voul- 
droit y adjoinct , si bon luy semblât, pour le secrétaire. Donc en 
suyuant ce il a donne audience au dit Scepperus, ayant seule- 
ment auprès de luy son chanceliier et messire Sigismonde de Boy- 
nenberghe, gouuerneur de Cassel, homme pourueu de eaige, bon 
sens et renommée par ce pays et environ. £t après la proposi- 
tion faite par le dit Scepperus ensuyuant les huyt premiers ar- 
ticles de sa dite instruction le dit seigneur lantgraue luy a 
respondu, tant en personne et apart sans interuention d'aulcun 
aultre, que par son dit chanceliier selon que s'ensuyt. 

Quant ^) au premier article, qu'il remereiait grandement 1« 
maieste de la royne de la salutation de sa maieste , priant vouloir 
de sa part faire semblable recommandation a la bonne grâce 
d'iceile; et qu'il estoit très aise de ce qu'il estoit aduerty de la 
bonne intelligence que la dite maieste de la royne vouloit auoir 
auec luy, ensuyuant le département quil auoit prins auec l'empe- 
reur a Ratisbonne, et la venue de Scepperus depesche a ceste 
cause ; et que il obserueroit la dite intelligence sans auicune faulte. 
Quant au second, que par aucunes occupations a luy sumeoues 
il n'auoit point encoires sceu fort besoingnier, selon le contenu 
du dit article en particulier; neantmoins, combien qu'il estoit 

^) Cecy semble très bien. — ^) Idem. — ^) Idem. 
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bien asseure, que plusieurs pralicqaes se demenoicot su preiudice 
de l'empereur; loulesfois scauoil bien riens a'eslre couclad, espé- 
rant pouuoir bien remédier, el en feroit son tnieuli. 

Quant au troiziemc^j, il a désire sçauoir du dit Scepperus, 
si il se pouuoit fier louchant ces douie cens florins d'or. Sur quoy 
le dit Scepperus luy a respondu que de ce n'auroit point de->^ 
faulte, et que il auoit adressante s lu; sa rcsponce, falle que il 
l'emploie roi t en ceuli qui seroicnt pour faire seruire a l'empereur,«^ 
— disant que il altireroit entre autres Conrard van Honplojnz ' 
et Enderckerond *j, parent a George van Rcckerod, vng des col- 
lonelz du roj de France, et les feroit venir au seruice de Tempe- j 
leur, expire leur terme qu'ilz auojcnt jure de seruir au dit roj 
de France, nonobstant que les dits de Uompto^nz cl de Recke- ,. 
rod estoient sollicitez par aulcuns aultrcs princes pour eulx mettre 
en leur pension; et quant a aullres, il les cboisiroil lelz, que ' 
l'empereur en scroit seruy en temps et heure, sans que ilz se- 
roienl de ceulx qui ont serment a luy, puisqu'il ne les sçauoit "' 



*) Il temble que ce seroil le meulu de retirer ce* coronelM « 
el cappitamet qui ont Iraiclement en France, et que let raU9n$ i 
du dit lanlgraue sont bonea; car n'il procède de bonne fo<j , il i 
debura empescher les siens d'aller au seruice du dit France, et 
empescher le roy d'entrer en la ligkc des protestant, tl a ex- 
prestement promis el asseure qu'il le pouuoit faire par le moyen 
cy mentionne , et non seulement du dit rog de France, mais aussi 
de cebty d'Angleterre et duc de Cleues. Aussi me dit il les mes- 
mes praticque» a Reghensbourg , et les feit sçavoir a sa maiesfe, 
comme sçatt tnonsieur de Praet. Et quant a empescher que les 
pens de guerre toisent en France, aussi l'a il pramin , et ne puis 
entendre que en le faisant il y ait inconucnienl , mesmes que par ^ 
le reces il est expressément deffendu, que nuU piétons coisent 
hors de Germanye en seruice de qui que ce fut sans le consen- 



tement de Fempereur. Et s'il n'y a aullre cause que je ne puit 
entendre, me temble que le du empeschemenl serait bien justifie 
et excusable par ce que dessus, la remettant au bon plaisir de 
la royne , a ce quelle en treuuera pour meilleur aduis. 

*) Beide Nmacn sind vcrselirieben , oflenlmr für Hanstrin und BeekeroJ. 
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rrlascher de leur serment, pour ee qa'il doubloil qae il n'en au- 
roit alToire, et ne voaidruil point que, venunl que l'empereur d'uiig 
cousiel, lu.y de l'uulre, eussent aiïsire de leurs gens, le seruice 
de sa muieste fui einpesclie pour le sien , ou le sien pour celu; 
de l'empereur. Parquoy il nimeroil mteulx aucc ces douze cens 
florins dor entretenir gens neutres , non obligex a seruice d'Hultruy 

, que de l'empereur, que aullres queliqu'ik fussent; et lascheroit 

• de soustniire les plus gens de bien que le roy de France eust en 

sa pension. Tenant sur ce plusieurs propos du dicl Scepperus 

estant seul a seul, f>ans ce que son chancclUer ou aultre y a^ient 

este presens. 

Et dauanlaige luy a dit: me puis-je Ser en ce que me dites? 
Sur quoy Scepperns luy a dit que, si pouuoil; donc la foy me 
soit gardée de vostre pari, et la inyenne sera par nioy bien gar- 
dée: el de ce ne feles aulcune double. Et sur ce que Seeppe- 
rus liiy proposa selon le contenu du dicl Iroicsiesme article, que, 
quant il verroit le besolng et ainsi le desireroil, l'on satisferoit 
au dicts Xll° il. d'or pour l'enlrelenement de ce que dessus, il 
declaira qu'il estoit a présent temps et plus que temps, aclendu 
les grandes praticques du roy de France qu'il faisoil démener es 
Allemaigues partout, demandant du dil Scepperus bien a certes cl 
Eouuenl, si l'on ne se duublott point par deçà de la guerre suec 
le roy de France. Parquoy Scepperus iuy re.'pondit que l'on es- 
peroil que ce scroit riens, et ny esloit question d'aucune guerre, 
quelque semblant que luy en teit du cousiel du dtct France. Et 
sa responce lut, que la guerre fut este pieca encommancc, si c.6 
n'eusl este qu'il l'eust empesche, disant que le dit roy de France 
auoil tache de Taire vne lighe auec luy et ses adherans les pro- 
teslans, comme l'on les souloil appeler, leur promettant donner 
toute ayde et secours de son cosle et de lonlc sa puissance en 
leurs alîaires contre l'empereur , dont il les asseuroil de bien 

, grande somme d'argent que euli mesmes garderoieut en depost, 
parmy tant qu'ili luy promelteroyenl de luy faire auoir pour son 
argent jusqucs au nombre de dii rail lansqnenelz, quant il en au- 
roit atrnire. A quoy luy seul n'auoil voulu entendre, lant pour 
non estre tousjnurs contre l'empereur que aussi que, pour ce il 
veoit que auruna de la dite lighe le lenoient en moindre estime 
que il ne pensoil debuoir ealre tenu par iceulx, vueillans par ce 
Slmlsptpiere K. Karl. r. 2i 
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designer l'eleèleur de Saxoine, oomine croit le dit Scpppenis. A 
cause de quoy il euroic deffait et rompu toute la dite pralicque 
du roy de France; car quelque chose que ce soil des aultres de 
la dite lîghe. si n',y a il nulluy (ce que sans soj vanter il veult 
eslre dit) qui conire luy se oseroil bouler ne sans luy faire au- 
cune chose en partir , pour ce que la dite lighe contient qu'il 
fault que ïnaniinemenl tous soient consentant a la réception de 
quelque nouueau vueiilanl entrer en icelle lighe, et que jamais 
ne consenleroil que le roy de France seroit recen en icelle, que 
aussi pour !a congnoissance que les aullres de la dite lighe opt 
de luy, qu'il ne sçauroit soulTrir qu'on (?) luy Feil tort, auec les 
fortunes bonnes que il par quelque fois a eues. El quant a ce 
que le roy de France se pourroil douloir de luy, que de ce il 
n'auoit donne au dit roy aulcune cause, arns que pour le bien 
que le dit roy auoit fait pour l'entreprinse faite sur la duché de 
>\'irtemberg en prcsiant quelque somme de deniers pour le re- 
couurement d'icelluy pays, duruni la guerre de Prouence par luy 
auoir secours de gens de guerre, ce que dcbuoit soudïre en re- 
compense du dit prest fait par le dil roy, comme dessus. Disoit 
en oultre que a la dernière journée de Keghensburg vng gentil- 
homme franeois auoil esie deuers luy de par le dil roy, lequel 
pleuroil a grosses l'armes, par ce qu'il entendoil que il le lant- 
graue se parloil de l'ancienne amylie que il auroil eue auec le dit 
roy. Et quant a la matière principallc de la guerre auec France 
il esloit bien memoratif auoir promis a l'empereur d'empescher 
que gens de guerre ne allassent au seruice du roy de France ; 
mais cunsidcranl que en donoanl tel empeschement publicquemcnt 
il pourroit a l'exemple de fait aduenu es Lombardie aux ambassa- 
deurs du dit roy plustol faire desseruice encontre l'empereur que 
le bien et auancement des aifaires de sa maiesle, voire estre cause 
du commencement de la guerre entre les dits seigneur» empereur 
et roy, il rcqueroit au dit Scepperus vouloir dire bien et a certes 
a la maieste de la royne que, quant il seroit temps et quant elle 
vouldroit qu'il feit le dil empeschement aux gens euli vueillans 
lirer en France, elle le luy voulsist mander ou aigniffier par ses 
lellres expresses, afin que en pensant bien faire il ne feil mal, 
et chargea le malfait sur son dos; auitremcnt qu'il ne le sçauroil 
faire, mais estant preaduerty en temps il feroil au roy de France 
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perdre de huit a X mil hommes des meilleurs, et dont il pense- 
roit tirer plus de seruice. De penser que il sçauroit garder vng 
chacun de courir en France, cela ne esloit possible de faire; mais 
feroit ce que dessus, que causeroit que le dit roy de France, 
pensant aooir gens de seruice, trouueroit despourueu et desnue 
d'iceulx, répétant ce que dessus par plusieurs fois , et soy arre- 
sfant aar ce qu'il ne feroit aucun arrest ne empeschement des 
gens de guerre estans en pension du dit roy de France et eulx 
feuillant tirer au dit royaulme, que préalablement il n*aye charge 
par escript et en paroUes expresses, comme dessus. 

Touchant ^) le III^ point de la dite instruction de Scepperus, 
disoit non auoir ouye de la dite assemblée tenue a Essen, du 
moings que l'archeuesque de Coulongne y auroit este en personne* 
Et quant ores les conseilliers du dit seigneur y eussent este, que 
cela ne seroît chose nouuelle » pour les affaires suruenans souuent 
entre les pays du dit électeur de Coulongne et du dit duc de Cle- 
ues; que aussi il ne pouuoit croire qi^e aulcune chose y seroit 
este traicle au préjudice de l'empereur ou de ses pays bas. Bien 
auoit il ony dire que Teuesque de Munster y auoit este, mais que 
cela ne touchoit point l'empereur ou ses pays. 

Et quant '') a Tincident que Scepperus luy fait de la guerre- 
qu'estoit entre le dit de Munster et le conte Conrard de Tecke- 
lenborg, son allie et homme fieCuc, il respondit que la dite 
guerre estoit finie, et que les parties s'estoient submises au dit 
de Tareheuesque de Coulongne et du sien. A cause de quoy ilz 
enuoyeroient prochainement leurs commis au lieu de Nusschete 
(sic), ville de Westphale, de la Jurisdiction du dit archcuesque de 
Coulongne; et quant aus gens de pied estans au seruice de Tung 
et de l'aultre, que il ne pensoit point que iiz seroient employez 
an preindice de l'empereur ou des siens , combien qu'il estoit tout 
certain que le dit conte de Teckelenborg auoit este sollicite, 



^ Lfê amhai$adeur8 du roy des Romains qui y sont este 
Wen ani ausei riens entendu, du moin« sa maieste n*en fait men- 
tion pur le rttpporî quHl en enuoye a f empereur. 

^ Cestuy aêuerHssement semble procéder de bonne volente. 
Bi pumi dw personnaige cy mentionne , la royne ne pourra mieulx 
entendre camm'il emporte, et s'il y aura moyen de le guigner. 

22 • 
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comme eocoircs joumpllement esloil, a prendre party contraire a 
l'empereur. A rause de quoj' luy sembloit que seroil bien fdt 
qu'il fusist prcueiiu de quelque traitement au nom de l'empereur, 
Teu qu'il esloit personnaige de seruicc et ayant cooimodite de pou- 
uoir seruir el secourir les pajs d'embas de bon nombre de gens, 
el sur la frontière, voire sur les passarges et cloïlures des payi 
de sa dite maiesic nouuellemenL acnuis en Ouerissel et commande 
a aullres. 

Quant au cinqui l touchant monseigneur de 

Cleues et les pralicques q menée ou esloit d'iotenlion 

de mener pour demourer m indeue de Gbeidres, et 

s'il ne sçauoil aucun mo j lire désister de la occupa* 

tion sans venir ;iux exlreu i respondu au dit Seeppe- 

rus que, quant aux | a auoit ouy parler que le 

dit duc de Cleues en ini^uuii lultres, sinon auec France 

et aullres ses alliez. Toulcafois quii ne fuisoit double, le dit 
duo de Cleues feroit son possible pour demeurer ainsi qu'il estoit 
pour le présent par quelque boult que ce seroit. Et quant au 
moyen pour le réduire et faire désister, du temps de l'assemblée 
de Reghrnsbourg il auoil vng moyen propose a monsieur de 
Granvelle, assauoir que le dit duc de Cleues pourroit prendre le 
duebe de Gheldres en tief du ducbe de Brabant lequel le reprend- 
roit de l'empereur, de sorte que, quant il mouroit sans enffans 
masies, lors le dit duché seroit deuolue a la maison de BrabanI, 
et pour recompense le dit de Cleues des maintenant cederoit et 
transporteroit Kauestaiii et aullres seigneuries, terres et reuenus 
qu'd a es pays bas, auec les debtes qu'il prétend, es mains de 
l'empereur. Et combien que a luy lanlgraue ce moyen ne sem- 

*) Le lanlgraue dit vray que je luy fei» cette responee par 
le bon plesir de {empereur; et y a peu detpoir que t'y treuue 
appointement par le moyen de t électeur de Saxen, selon que 
f entendis de ion chanceliier que luy metmet prétendait le ducke 
de Gheldres, allant le dit duc de Cleues de cie a tretpas tan» 
hoirs de ton corps , en vertu det Iraiclez Centre eulx; bien par 
aduenture pourrait venir de ce couitel la le moyen de la tresue. 
Touteifois ton verra ce que le dit lanlgraue fera içauoir a la 
dite royne âpre» la diette. 



341 

Uoit point si estrange, mesmes actendu que le dit de Cleues est 
seul hoir roasie de sa maison, et par auenture non taille d'auoir 
enffans roasles; toufesfois par monsieur de Granvelle luy fut 
lors dit qu'il ne feroit point plaisir a l'empereur de proposer le 
dit moyen. Pafquoy plus n'en parla, et ne sçauoit aussi pour le 
présent quelque aultre moyen; mais voluntiers en parleroit aueo 
l'électeur de Sazen, le duc Maurice, son beaufilz, acesie journée 
de Nawnburg qu'estoit indite le jour saint Gallj seisieme *) d'oc- 
tobre, ou par dessus les dits seigneurs se treuueront aussi le 
marquis électeur de Brandenbourg et aultres pour aduiser par 
ensemble comment l'on pourroit résister aux emprinses de Turcq ; 
et Toluntiers escripra a la maieste de la royne ce qu'il en aura 
treuue, laquelle pourra cependant penser sur ce que dessus. 

Quant au sixième ®), les pratirques que le dit de Cleues me- 
neroit auec Dennemarcque , qu'il n'en auoit point ouy parler d*aul- 
cunes, mais estoit bien certain que le roy de Dennemarcque se 
allieroit auec tous ceulz qui youidroient , pour demeurer en la 
possession du royaulme, et par ainsi, s'il seroit requis par le dit 
duc de Cleues on aultres , que facillement il condescendroit a leur 
alliance, d'aultant que a la journée de Reghensburg il auoit ouy 
dire le chanceliier du dit de Dennemarcque : puisque son maistre 
n'auoit sceu obtenir que vne tresue pour peu de mois, et que 
aultrement ne pouuoit qu'il sercheroit tous les moyens pour se 
deffendre, ores qu'il deburoit appeller le diable en son aide. Car 
ceulx de Dennemarcque estoient resoluz de ne refuser aulcunes 
praUcques pour leur conseruation. Parquoy sembloit au dit lant- 
graue bien nécessaire que vne paix se feit entre l'empereur et le 
dit de Dennemarcque. Et par cest incident Scepperus luy pro- 
posa le contenu du septième article. Sur quoy il respondit que 
le moyen luy sembloit ban , et que incontinent il aduertiroit le dit 
de Dennemarcque comment luy sembloit estre bon que incon- 
tinent il enuoye quelcung deuers la royne auec pouoir de continuer 

^ Cecy est bien; et fault attendre si par ce boult ou de 
la charge du secrétaire Despleghetn la tresue se pourra conduire. 



*) So die ChiSén'j aie Aaflôaang fibt imrlohtii^ Vie joar d'oetoBre. 
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la tresue en la mesme façon comme elic auoit este Iraîcle a Re- 
ghensbonrg, el ce pour XII, Xllll. XVI mois ou dauanlaige; el ijiie 
de son consirl il ne faisoil double que le dil de Dennemarcquc 
en ce cas ne fuihiroil point de l'obleuir: el que cependant l'op 
pourroil aduisor quelque moyen pour paruenir a vue paix pardu- 
rable; demandiint au dit Sceppenis s'il pouuoil eslre cerlsia que 
le dit de Denn i> marc que en enuo^uot yers la maiesle de la royne 
ne seroit fruslre en Cf — f-"\ii. "ur quoy luy fut respondu 
que il esperoil qm- non, combien r il ne le vouloil asseurer. 
De quoy le dil lanlgraue se on 3l feit escripre vne lettre 

au dit de Dennt'inurcque, et sien homme confident qui 

partit le Uli d'ortolire, el pouuoii isc ou douze jour» arriuer 

le dil de Dennertiarcque qui se a Arhuse, pajs de Juyt- 

larde, comini' eontenoient s( 's que le dil laulgraue 

monslra au dit Scepperus, ci as lunent les differeudi entre 
luy et le roy de Zucden esioient bon train d'eslrc vuydet 

amyablement. 

Quant au Mil' arlicle ***) il respondil non sçauoir d'aulcune 
alliance entre l'arclieuesque de Coulongne et le dit duc de Cleues 
au preiudice de l'empereur, el qu'il tenoit le dit de Coulongne 
homme vcrilable; cl puis qu'il auoit dit au dil Scepperus comment 
il en estoit auec le dit de Cleues, qu'on se pourroil arresler. Et 
touc^haol l'aiïaire de Maeslrictit le chanrellier du dil lanlgraue ne 
sçauoit point a parler fors discrètement qu'il auoit ouy dire que 
l'empereur baillcroit de commissaires pour appointer les différends, 
sans sçauoir quelz commissaires, ne quant. Toulesfois a la re- 
qucsle de la royne il escripueroit voluntiers a ceulï de Francfort, 
afin qu'ilz relascliassent les biens d'îceuh de JVIaeslrecht cl les per- 
sonnes, si aucunes en auoit en arresl, et leur enuoieroil vng sien 
propre messagier, comme il feit le quatrieame jour d'octobre, el 
uduerliroit sa maieste de leur responce, et OU il pourra au dil de 
Macstrechl el aullres subieclz de sa maieste faire plaisir , que vo- 
lunliers le feroit. 

Quanl au ") 1X% le cbancellier du dil lantgraue remercie la 

'") Il y Bit respondu cy dessus, 

") // egt saige , et tien tirera Con riens dauanlatge de ce 
que seruira a l'intention de ton maisire. Mais ce sera bien fait 
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maieste de la royne de la confidence qu'elle dil auoîr en luy, pro- 
mettant d'entretenir son maistre en la bonne direction de l'empe- 
reur et d'aduertir la dite royne des choses qu'il verra conuenir 
pour le bien et seruice de sa maieste. 

Quant 'au X* ^^) le dit lantgraue a par diuerses fois demande 
si par delà l'on lujr tiendroit promesse* Sur quoy le dit Scepperos 
luy a respondu quil s'en pouuoit tenir asseure, et qu'il auolt 
charge de l'en asseurer. Ce qu'il oyant respondit que de son 
coustel n'jr auroit aulcune faulte, ains qu'il garderoit et obserueroit 
le traicte par luy fait en tous et quelconques ses poinctz et ar- 
ticles, priant qu'on luy vueille faire le reciprocque. 

Apres lesquels propos ^^) et deuises et pluiseurs autres com- 
munications touchant le fait du Turcq et aultres eues entre le dit 
lantgraue et Scepperus, tant en présence d'aulcuns siens confédé- 
rés que la pluspart en secret, il licencia le dit Scepperus et le 
feit par ses gens conduire jusques au pays de Paderborne appar- 
tenant a monseigneur de Coulongne, demonstrant auoir grande 
affection au seruice de l'empereur, du roy des Romains et de 
la royne. 

Quant au X1I<^ article ^*) , le dit Scepperus a parle a Grope- 
rus , lequel se présente a faire seruice a Tempereur et a la royne. 
Et si a le dit Groperus declaire au dit Scepperus ce que a este 
fait a la journée de Regbensbourg touchant les faitz de Gheldres 
et de Maestricht ; mais pour aultant que le tout est notoire , il se 
déporte d'en faire icy plus ample mention. 



de luy demonstrer entière confidence, et qu'il luy ferait quelque 
gratuite, elle serait bien employée. 

^^) // emporte que la royne luy escripue souuent et enuoie 
deuers luy pour rentre tenir; car il est fonde sur ceste gloire. 
Et par ce moyen pourrait l'on sçauoir les nouuelles et occurrans 
en Allemagne, et empescher les desseings des François et de ceulx 
qui leur adhèrent. Et enuoye vne lettre a sa maieste que fes- 
crips au dit lantgraue en responce de la sienne, a laquelle fay 
joinct la copie que sa maieste, s'il luy plait , pourra veoir. 

^^) Cecy va très bien, et tant plus semble conuenir ce qt^est 
apostille sur le prochain précèdent article. 

^*) Il m*en semble ce que s'est mU a dessus. 
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Qunnl a l'onziesme cl Ireiziesme srliple '*) louchant 1" 
uesque électeur île Coalongnc, npres pluiseurs commiiniciilli 
diiiiseR que le du Sceppems ciisl auec hi.v finnblemenl H 
spondii qiiant a l'iiffaire de ceulï de MaesInVht, qu'il auoil les dil» 
de Macslrichl cii bonne et fauorable recommnndation , d'aullant 
que la justice If rcqueroit, et s'il nduenoil que aulritn arrest se 
feit en son paj^s sur les dits de Mnestrecht, que l'on enuo.yast in- 

eonlinent ¥ers luv, q-'" — ' " —? bonne et briefue justice 

en seroit fatle. 

Et quant '*) a red bi en le duc de Cleues, l'on 

Terroit ce que seroit iquel lieu il auoil enuoye 

ses commis, cl se tnu Ion ce. Car quiml n luy 

seul, il De reoil point le i ues estoil ainsi reduisable 

par luy ny par aulcun pour la grosse obligntion 

dont il s'esloil oblige heldrea, auec ccque les 

nobles et pluisciir» de la co lil pays comme gens nour- 

riz a la guerre aymoient mîeuh la guerre que la paii; toutesfois 
auec les aultres princes électeurs il fcroit volunliers ce que en 
luy seroit. El quant a n'en faire aulcune lighe auec le dit duc 
de Cleues au preiudice de l'empereur et de ses pays, que jamais 
il ne feroit, ny aussi auoit pense de faire quelque (elle lighe ne 
auec Cleues ne aultres. Bien esloit vray que pour eatre voisin 
et plus que enuironne des pays du dit de Cleues, et auoir pluiseurs 
querelles anciennes auec luy, ilz auoient par ensemble tenu plui- 
seurs journées pour appaiser les dîtes querelles et donner ordre 
aux limites de leurs jurisdicltons ; mais que cela ne louchoit en 
riens sa mniesle ne ses pays; et que il ne desiroit que viure en 
paix auec tout le monde, et en icelle entretenir son pays. 

DJsoit dauantaige ") que, si l'on ne pouoit îndaire le dit dac 
de Cleues a désister de la possession de Gheidres, que pourroil 
sembler pour le bien et repos de chacune des parties, que ne 

'*) Ce premier point pa bien. 

'*) El quant au turplut il me temble le mêmes que fay ap- 
poitille cy dessut. 

") Ce moyen conuiendroit a ce que Cempereur en a fait dire 
a la royne par le seigneur de Praet, et a ce qu'en a este touche 
cy detittt »ur la praficque auec le lantgraue. 
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seroit mal comeoable de fafit faire, que pour quelque certain 
temps ron feit qvelqoe sorceance, de sorte que anlcunement né 
se attmptast anlene chose d'ung coüstel ny d'aultre, el ce jus« 
qaes a ce qu'on,, rerroit quelle issue auroit la guerre contre le 
Turcq, et qoa liendrott l>ien a point au pays de l'empereur, si 
par adueniun) le roy de France leur rouldroit faire la guerre» 
comme l'apparence en estoît bien grande , demandant le dit Scep- 
perus s'il n'auoit point charge de mettre cecy en auant; car si 
ainsi ealoît, qu'il en auroit aulcune charge de luy en parler; il y 
pourroit penser dessus et treuuer moyen, que en cecy honneur 
et reputacion de sa maieste seroit gardée. Sur quoy Scepperus 
luy dit non auoir de ce aulcune charge. 

Quant au XIIII* article ^), il a trouue le conte de Newenaer 
fort afTeetionne a faire tout seruice a l'empereur, mais ayant peu 
d'espoir que le dit de Cleues se vouldroit deporter de la posses- 
sion du dit Gbeldres , pour les obligations es quelles il estoit entré 
auec les Gheldrois et estatz du dit pays. Et si a le dit Sceppe- 
rus entendu du dit de Newenar plusieurs occourrances aduenues 
a Duysseldorf touchant le dit duc et les ambassadeurs de France 
et Dennemarcque , ayans este au dit lieu de Duysseldorff. Et pa- 
reillement des fortiflirations que se font es pays du dit duc de 
Cleues Youldroit bien le dit de Newenar que les choses quant a 
Gbeldres fussent appaisees au bien et contentement de l'empereur, 
comme celuy qui par ce moyen pourroit recepuoir prouHit el 
Buancement. 

Quant au XV« article *®) il a conuenu entre le chanceliier de 
Teuesque de Liege et le dit Scepperus que le cbancellier par main 
tierce debuoil assentir l'intention des héritiers de feu Denys Vrient, 
et les moyens pour les appaiser et faire désister de leurs pour- 
suytes, de quoy il aduertiroit la royne et son conseil. 



*^) Le dit conte s'est tousiours monstre seruiteur de tempe" 
reur, et tiens qu'il dit vray que le dit duc de Cleues fera tous^ 
iours la pis qu'il pourra, si l'on a traicte de tresue, 

*') Seroit très bonne euure et très agréable a f empereur, 
que cest appointement fut fait. 




■") Je me suis auance de faire ses appostiHes a la katle, 
pour ensuyure le hon plaisir de la royne , laquella , s'il lay plaît, 
pourra renuot/er aultre semblable copie des articles a Fempereur; 
car je n'ay loisir de le fere. 




Bericlit über die ^ ngen des Kaisers 

mit deitt Cardinal Farnese, 

betreffeod dessen Friedensvermittelung mit Frankreich, 

(Dac, hiil. T. TU. r ;i. Vtbat. aus d, Spin.) 

J*naiir 1543. 
Ce qu'on écrit a l'ambassadeur a Rome sur ce que le car- 
dinal Faroese, légat enuoj'e de sa sainteté, a apporte pour traiter 
de la paix. 

Jean de Vega etc. Le samedi 19 de ianvier pendant la nuit 
le nonce nous a?isa que le cardinal Farnese par un autre chemin 
que celui que nous avions tenu esloit arrive le même jour a 
Cretzenel, quatre lieues plus auani que ou nous avions dormi 
cette nuit la, et douze lieues de Spire, et que la il nous atlec- 
droil; el nous ordonnâmes a monsieur de Granvelle que le di- 
mencbc suivant il s'avanceroit avec Idiaquez, et que de notre part 
il visitai le cardinal. Le soir nous allâmes dormir a cet endroit 
ou, bien que nous ne voulions pas perdre un seul jour de chemin, 
nous accordâmes de nous y arrêter le jour suivant pour le voir 
et l'entendre, et ainsi après avoir dine nous envolâmes des per- 
sonnes qui l'accompagnèrent et nous l'ammenerent au palais ou 
nous le reçomes comme il est de coulume. Et après lui avoir 
demande, en quelle qualité U venoit el en quel etat il avoit laisse 



347 

M sainteté, et ai sa sainteté lui avoit donne sa bénédiction, il 
nous dit qu'il nous auroit voulu parler sans qu'il y eut personne« 
Tous ceux qui y estoient sortirent de la chambre , nous restâmes 
seules, et il me donna une lettre de sa sainteté qui nous exhortoii 
a la paix avec le roy de France, et que sa sainteté ne pouvoK 
ni ne devoit pas omettre de la procurer et de faire cet ofiice pour 
la nécessite et le péril dans lequel se trouvoit la chrétienté. Et 
sa sainteté, voiant que par l'abouchement de Nice on n'avoit pas 
trouve pour lors le chemin de la paix, pensant qu'on trouveroit a 
présent une meilleure opportunité, elle avoit résolu d'en faire 
autrefois instance dans le collège, a cause que la chrétienté se 
trouve dans le danger ou elle est, de sorte qu'elle l'avoit crée 
son légat pour celte affaire. Et confiant dans la bonne intention 
que nous avions toujours montre pour la paix, on avoit pris pour 
un meilleur expédient de faire passer et venir le dit cardinal par 
la France pour en même tems apprendre la volunte du roy a cet 
égard, et qui! avoit trouve qu'il la souhaitoit très fort, et qu'il 
accepleroit tous les partis raisonnables qu'il sauroit accorder avec 
les nôtres. Et pour acheminer une si bonne et une si sainte oeuvre, 
et pour gagner du temps , sa sainteté se souvenant qu'avant ce 
tems ici, et notamment après la trêve de Nice, on avoit parle de 
trois partis, a savoir de donner la Flandre a l'jnfante notre fille 
avec le mariage du duc d'Orléans, le second de disposer de l'état 
de Milan , et le troisième des terres du duc de Savoie , — il avoit 
charge le dit cardinal de parler au roy de France sur les deux 
derniers , parcequ'il luy avoit paru que nous nous serions éloigne 
du premier de la Flandre^ comme aussi parceque les François ne 
s'en etoient pas accommode , et parceque le roy de France auoit 
donne a connoilre qu'il s'accommodcroit auec l'un ou auec l'autre 
des deux derniers beaucoup mieux, bienque ce fut auec celuy de 
Milan en se mariant, ou comme on trouueroit convenir, et laissant 
des possessions convenables pour la seurete du traite, ou en fai- 
sant quelque partage de l'état selon qu'on avoit traite auparavant, 
ou bien que le roy de France restant avec le Piémont et la Sa- 
voie donneroit une recompense au duc, et nous donneroit aussi 
quelque chose, et le roy prenant a sa sharge de pourveoir le duc 
d'Orléans et de nous décharger de la plainte de Navarre; et que 
le roy de France disoit qu'il se montreroit traitaUe dans lea choses 




BppertenaateE a cela et am autres points qui conriendroicnl pour 
trailer une bonne pair. El cela disoit le dit cardinal une partie 
Ae lui même, fl qu'il l'avoil eulendu ainsi par paroles du roy île 
France. Sur quoy, en imitant ce que dans ce raisonnement et 
dans les autres qu'on a tenu après arec lui, aussi bien par nous 
mêmes que par monsieur de Granvelle, on lut a dit et respondu 
en substance, que noire volonte pour la paît eloit fori bien connue 



par les oeuvres , et ou 

seroient bons; cepeni 

eut propose, avant ce ; 

quand le roy ài?. Frai s eu 

Gand il y a trois ans | ses , 

obliges, ne moins trailer n < 

noient aux choses v 

France, ni aux lermt 

la provision qu'il vouluii . _ . 

regardoit en rien, et il n'avoil i 



lit pas, quand les moieos 
es propos, quiconque les 
JB& déclare expressément, 
t lors que nous fiions s 
LS ne voulions plus elre 
etoient tels qu'ils conve- 
iles depuis par le roy de 
sont pour le présent, ni 
le duc d'Orléans ne nous 
1 plus de raison de retenir au 



duc de Savoye ce qu'il en »voit occupe, ni que nous entendissions 
a la récompense du même , et nous ne pensions pas que le duc 
voulut renoncer le sien pour celui d'un autre. Et sur l'alTaîre de 
Savoje il dit que le duc s'accommoderoil avec le roy de France, 
ai nous ne l'empêchions pas. A quoy nous répondîmes que le duc 
feroit pour lui ce qu'il lui sembleroil, et que nous n'envisagions 
que ce qui concerne notre aulorite et celle du saint empire, et 
que nous ne voyions pas que, tant que le roy de France auroît 
un pouce de terre dans l'Ilalie, on put faire une paix seure et 
stable ; et que nous étions surpris que sa sainteté etoit entre dans 
ces partis sans notre connoissance , et qu'il auroit ete mieux, 
puisque son peu de raison etoit si clair et si evidente, et que 
l'armée turque etoit dans ses ports , qu'on eusse pris garde au 
remède , et qu'on ne eusse pas laisse sur nos épaules seules le 
poids des affaires de la chrétienté. Et parceque le cardinal vou- 
loit justifier la bonne intention de sa maiesie el les oeuvres qu'il 
avoit fait contre te Turc, nous dîmes que les termes qu'il avoit 
tenus en gênerai dans nos affaires publiques comme dans les par- 
ticulières eloient tels que nous ne savions pas s'il seroit bon 
troisième dans le traite de la paix, parceqa'il paroisaoit qu'il avoil 
tODJonrs fort incline au roy de France, et égale nos actions avec 
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les siennes, bien que l'on sçavoit, et qu'il etoit a croire ce que 
nous avions fait pour le bien public de la chrétienté avec bien du 
travail, du risque et avec très grands fraiz, les autres faisant at« 
tention a foire leurs affaires. Et nous touchâmes des certaines 
particularités qu'on dira ci après , et que pour ce qui etoit que le 
pape avoit assiste contre le Turc auec les dismes , que c'etoit très 
peu des choses , desquelles il en avoit garde la moitié et plus que 
la moitié pour luir et que le pape avoit témoigne avoir beaucoup 
de plaisir du traite que nous avions fait avec l'Angleterre, et qu'il 
dissimuloit celle de Danemarc, celle du duc d'Orléans, celle de 
l'armée turcque, et maintes mauvaises oeuvres du ro^. Le dit car* 
dinal parla aussi de la pragmatique de l'Espagne avec des paroles 
après et fortes, quoique chose bien faite , et avec cause fori près« 
santé, comme l'on avoit dit. Et disant après le dit cardinal que^ 
si quelqu'un de ces moyens ne nous satisfaisoit pas, nous lui de* 
clarassions de quoy nous serions servis , afin qu'aiant appris notre 
volonte on put et procura d'en faciliter la matière. Nous lui re« 
pondîmes que pour le passe nous avions offert de fort grands par^ 
tis et fort avantageux au roy de France pour faire la paix, en 
considération du b ien public de la chrétienté , lesquels il avoii 
refuse, et dans ces termes nous n'avions pluä des moyens a pro« 
poser ; que quand le roy de France viendroit a les proposer, étant 
justes et honnêtes , nous ferions ce que nous devrions. Et le car- 
dinal continuant toujours a justiffier sa sainteté par des paroles 
générales, disant qu'on feroit ce qu'on etoit oblige a faire dans 
nos affaires publiques et particulières, nous dimes que nous con* 
noissions sa sainteté si attachée a son opinion , qu'il etoit superfla 
d'en parler, et que, si pour le présent il faisoit, on ne faisoit 
pas ce qu'il devoit, nous ferions dans l'un: et dans l'autre cas ce 
que nous devrions faire; et nous dimes aussi que nous ne sça« 
viens pas quelle coofiance on povoit avoir dans le dit cardinal» 
selon le soupçon que l'on avoit depuis quelque tems de ses de- 
marches» Et tournant a l'affaire principale après bien des paroles 
nous dimes que nous ferions toujours ce que nous trouverions 
convenir a la paix en ce qui viendroit a s'offrir, et que nous 
ferions ce que nous devions vis a vis du pape et du cacdinai 
selon leurs oeuvres, et que nous tacherions de le dépêcher d'abord. 
Et a la fin il dit que, si nous en étions servis» qu'il parleroit aussi 




a monsieur df Granïcle. El nous répondîmes qu'il le fil. Lequel 
alla a son lopemenl 8»ee Idîaqneï, et ce qui se pnssa fut que te 
cardinal monlrcil d'eire fori irouLIe de ce que nous refusion« 
d'accepler ces parlis. el de re que nous aurons dil que lant que 
le roy de Frante auroit la moindre chose en Italie il ploîl impos- 
sible d'avoir unf- pal» ni h moindre seurete d'iceile, d'autant plus 
que nous ne voulions déclarer ni uroposer aucuns aulres movens, 
ce qui faisoit parnitre s i enlieremcnl ia dite pain. 

A qnoy on repomiii , passées du roy de France 

nous donnoienl une trpj. et sujet de dire cela, et 

notamment ce qni s ■ |a ireve de Nice avec les 

pratiques des François pays a ces amis et a ce» 

ennemis en Italie , et q ; pouoil avoir de la con- 

fiance en eux, el pn> lems, el que sa sainteté 

saroil ce qu'ils avoiei i irme . ce que le dit ceiv 

dJDsl ne nia pns l'airaire de Marati, ct-lle des Veiiîsiens. de la 
quelle la morl de plusieurs personnes publicquemenl exécutes avoît 
rendu un clair témoignage, comme aussi l'alTaire du Monirerrat, 
celle de Genes, celle du duc de Savoye, de son fils et du cba- 
leau de Nice , el contre le duc de Ferrare ; el qu'il n'y atoll per- 
sonne dans toute l'Italie qui n'en eut senti des étincelles, et entre 
entres plusieurs dans le duché de Milan, sans avoir aucun égard 
que L'a trêve etoit si avantageuse au dil roy de France el a sa 
sainteté même qui l'avoil Irailee. 

Le dil cardinal dil aussi que traitant de l'afTaire de Millan et 
des terres du duc de Savoye , que le roy de France en indemni- 
sant le duc de Savoye donneroit le Bourbonnois au duc d'Orléans 
el marieroit le fils du duc de Savoye avec la fille de monsieur 
d'Albrel qui avoit 80 mil ducats de rente. On répondit toucbant 
le Bourbonnois en se raocquani qu'il eloît déjà un flef de la cou- 
ronne de la France , el quant au mariage de la fille d'Albrel, 
qu'elle devoil premièrement faire divorce , et qu'on remettoit ces 
points aui parties. 

Et quant a ce qui regardoit le duc d'Orléans, le dit cardinal 
dit qu'il avoit toujours entendu que nous voulions lui donner 
une recompense pour le duché de Milan , et que noua l'aviona fait 
voir en voulant disposer de la province de Flandres A quoy on 
répondit que jamala ni directement ni indirectement nous en 
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avions parle ni consenti , et qoe tout ce que nous avions parle de 
traiter de Milan c'etoit seulement en faveur de la paix, mais non 
pas pour aucun droit da roy de France ni des siens , comme l'on 
a toujours dit très expressément ; et pour ce qui regardoit la pro« 
vince de Flandres, que c'etoit aussi pour ce respect et pour la 
dot de rjnfante notre fille , comme le roy de France l'a fort bien 
compris, qui vouloit que ce fut pour son fils, ce que nous refu- 
sâmes bien expressément. 

Il insista fort qu*on voulut mouvoir quelque autre parti, et en 
cela on persista en ce que nous avions repondu. 

11 excusa beaucoup sa sainteté des plaintes qu'avions fait contre 
lui au sujet de la faveur qu*il faisoit au ro; de France. Et a ce 
propos il nous égala en tout, quoique les oeuvres de l'un et de 
l'autre sont totalement différentes , le justifiant et voulant persuader 
que son coeur etoit très bon a notre égard, et que noua étions 
mal informes, donnant a entendre que vous ne faisiez pas un bon 
office en cela , et disant qu'il avoit fait plus qu'on ne savoit a Ve- 
gard des mauvaises manoeuvres du roy de France, comme aussi 
avec monsieur d'Orléans. A quoy on repondit vous excusant» 
comme il etoit de raison, et déclarant et satisfaisant aux autres 
points, comme Ton a dit ci dessus, de sorte qu'il vint a avouer 
que le roy de France faisoit très mal, cependant que sa sainteté 
se confioit toujours dans notre bonne intention pour la paix et 
pour le bien public de la chrétienté« 

Apres le nonce Poggio tourna a parler avec le dit monsieur 
de Granvelle, disant que le cardinal etoit fort chagrin et mortifie, 
voiant qu'il alloit partir sans avoir produit aucun fruit dans sa lé- 
gation , connoissant que nous étions très mal satisfaits de sa sain« 
tête et de lui, et ce qui le chagrinoit fort. Et après plusieurs 
paroles le dit Granvelle donnant a entendre les raisons que noua 
avions d*etre très mal satisfaits , et le peu de fondement que cette- 
venue avoit eu, ne parlant point sur le remède des affaires de la 
foy, ni sur le Turc, et que sa sainteté etoit entre dans ces par« 
ties avec le roy de France sans nous en avertir auparavant, et 
qu'ils etoient si favorables au roy de France, — le nonce dit 
qu'il vouldroit bien que le dit Grandvele eut dit ces choses an dit 
cardinal , et qu'il lui eut donne quelque lumière du chemin qu'on 
devoit tem'r, et que le légat lui avoit déjà dit qu'il sovhaiteroit, 
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bien de lui parler pour en avoir un peu de lumière sur ce qa'û 
convicDdroil le mieux pour nous en parler, el pour ne pas partir 
avec une si pelile salisfaclion. El ainsi de noire ronnoissnnce le 
dit Granvelle à\h ensemble avec Idiiiquez cheï le cardinal qui 
etoit auprès du nonce Poggio, et le legal cfltnmen(;a par jusiifler 
sa venue, et qu'elle avoit ete avec la bonne intenlion de sa sain- 
t qu'il Gouhaileroit fort de pouvoir trouver des 



réponse justifiante, de 
1 uu pape et au sacre roi- 
ne aussi que nous eussions 

linl, mais venant n la re- 

lelle comme il convien- 

ioDs (leja dit qu'on ne se 

qu'il auroil quelque chose 



tele et la sienne. 

mo^rens convenaLle» la paix. 

sorte qu'il put h p ec 

lege, desquels il a\ 

plus de conlenlc-inc t 

El n'entrant jias flans le prei 
ponse, OD lui ilii que nous la 
droit , fondée sur ce que nous 
pouroJt pas Ber du ro; de France 

en Italie, et en répétant en effet les mêmes choses que l'on avoit 
déjà dites. Sur cet article le dit cardinal, persistant qu'on propo- 
ut d'autres parités, et que, si ce n'etoil pas de notre part, il 
lea diroit de la sienne, le dit monsieur de Granvele lui demanda 
■i le roy de France vonloil en tout cas rester avec ce qu'il occu- 
pait en Halte. A quoy on repondit qu'il croiroit que si, et lui 
répliqua que de cette manière on n'avoil plus rien a dire pour les 
raisons dites c; dessus, El le dit cardinal s^onià que la volonte 
de sa sainteté pour la paii eloit si grande, el son désir de Taire 
ses bons oflïces pour la même tel que, s'il (ut besoin pour la 
faire, qu'il avoit pense pour un si grand bien de disposer de 
Parme et de Plaisance avec une petite récompense ■ l'église. Ce 
qn'il déclara par devant le nonce et monsieur de Granvele, lequel 
lui Qt observer que , si celte recompense etoit de jetler les jeux 
sur Sienne, cela ne pouroit avoir lieu. Le nonce repondit que 
non, et que l'affaire de Sienne etoit déjà oubliée. 

Apres le dit cardinal dit qu'afin qu'aucune chose ne manquai 
de la part de sa sainteté et de la sienne comme son ministre, 
qu'il avoit pense a ce que nous avions dit sur le soupçon qu'on 
avoit de sa sainteté , el que , comme il savoit qu'il n'envisagenît 
en cela que le seul bon elTect de la paix, on pourrait faire une 
suspension d'armes, pendant lequel on celebreroit un bon concile 
gênerai et canonique , et que dans le même ou resoudroil lea 
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différends d'entre nous et le rojr de France; et a ce qu'il pensoit 
bien que ce fut une chose qui procedoit de lui même, le roy de 
France tomberoit bien dans ce sentiment. A quoy Ton repondit 
que ce ne seroit sans grand cause et sujet, pour être tant a pro- 
pos qu'il ne pourroit l'être davantage, après que le dit roi avoit 
lail tout le pire qu'il lui avoit ete possible, et qu'il lui etoit bien 
facile de. le reposer, restant avec ce qu'il avoit usurpe au duc de 
Savoye et a d'autres, et en attendant une autre occasion pour, 
quand nous nous trouverions plus éloignes, retourner a faire un 
autre coup, comme il avoit fait cette fois, d'autant qu'il etoit très 
assure que la déclaration de son injustice viendroit trop tard pour 
la tenue du concile , puisqu'il est très certain que le dit roy a 
détermine expressément depuis quelques années dans son conseil 
d'état , que la célébration du dit concile ne lui convenoii pas, afin 
qu'on tranquilisat la chrétienté, et qu'on ne vint a demander rai- 
son de ce qu'il occupe et a moy et a d'autres, comme aussi de 
ses démarches, et qu'il y avoit aussi en quoy il dëvoit entendre 
au sujet de la religion, le dit concile venant a se célébrer. 

Et venant sur le particulier de sa sainteté et du cardinal 
Grandvele, demandant permission a pouvoir parler confidemment 
et sans mauvais gre, de quoi le dit cardinal l'assura le requérant 
qu'il parlât, il dit que les peu de raisons que nous avions de sa 
sainteté etoient très grands et difficilement excusables pour les 
plaintes passées, y ajoutant légalité que sa sainteté avoit faite par 
la dernière suspension du concile de nous avec le roy de France, 
comme si nous fussions comme lui la cause de la dernière guerre 
et de Tempechement du concile , et sans faire aucune mention 
que nous lui eussions envoyé nos procureurs , et le roy des Ro* 
mains les siens, comme aussi de nous avoir impute la faulte, aussi 
bien en Italie qu'ici, d'avoir favorise les luthériens, et entre dans 
le traite d'Angleterre , dissimulant les mauvaises manoeuvres du roy 
de France avec les villes imperiales de Genève et de Lausane, et 
ce que les Suisses occupent qui sont dévoies de la foy dans la 
Savoye, l'affaire du roy de Dannemarc a qui il a donne son ordre, 
comme aussi celle du duc d'Orléans, en dffrant aux luthériens 
d'être de leur secte el de partager avec eux ce qu'il conqueteste- 
roit, et que le pape n'avoit jamais achevé Taffaire de la ligue ca- 
tholique defensive de l'Allemagne, comme aussi la dissimulation 

Staatipapiere K. Karl Y. 23 
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de la rupture de la Irere el de l'armée de Barbarousse étant «n 
France, el ce qu'il aroit fait l'année passée nen obslani toutes 
promesses que sa sainteté avoit faites de se déclarer contre la 
France en cas qu'il viendroil a adticrer au Turc; que sa sainteté 
el ses ministres avoient dit et publie que le ro.v des Romains, 
notre frère , et nous étions la cause que le Turc etoit venu dans 
la chrétienté; et outre cela que sa sainteté avoil l'année passée 
et celleci persuade aux puissances ie a ne pas se Ger a iiou8i 

et de se liguer avec lui contre nous, omme si nous voulussions 
la tiranniser, nos actions étant connue outre cela que sa sainteté 
Toioit bien que \ü ro.v de France av( plus grand nombre de car- 
dinaux dans son royaume, que toutes ;s autres puissances de la 
chrétienté, et qu'il pourroit faire p celui qu'il vouloit par les 
cardinaux que d<)ris ces lettres il î ilo de sa faction, qu'il ne 
pouvoit pas laisser d'être tel que le vuy de France , et par ainsi 
allie avec le Turc, a quoj sa sainteté n'avoil pas voulu apporter 
da remède; comme aussi l'aiïaire de l'archevêque de Valence, le- 
quel avoit ete si long tcms détenu et paie rançon o madame 
d'Estampes et a d'autres avec grandissime injure et aiïronl de tout 
le cierge, ce qui a ete dissimule par sa sainlete, comme aussi 
l'usurpation violente des terres et etat d'Ascanio Colonne, nonob- 
stant toutes tes promesses a nous faites en personne el a nos 
ministres d'y apporter du remède. Tout ceci fut dit afin que le 
dit cardinal connut que nous nous étions mus a parler avec ii\juste 
ressentiment, el qu'il etoit en main de sa sainteté de remédier a 
tout, quoi faisant il ne nous resteroil aucun scrupule de sa saia- 
tele, ni de lui. Le cardinal voulut excuser le pape sur ces par- 
ticularités, niant certaines choses qu'elles fussent ainsi, et d'autres 
louchant la France , disant qu'en cela il avoil fait plus des devoirs 
qu'on ne sçavoit , et qu'il avoit du chagrin qu'on n'y avoit pas 
apporte le remède qu'il auroil bien voulu; el quant a la création 
des cardinaux il tiendroil la main qu'on l'a resolut, et pour ce 
qu'on l'aroit diffère, el tant d'autres particularités, c'etoit en la 
considération de la paix; et quant a Aseanio Colonne, que sa sain- 
lete etoit contente el avoit offert de rendre l'état a son fils , a 
quoi le père s'opposoit; el enfin que nous verrions en quoy nous 
pourrions être servis , oITrant de faire tout ce qu'il pourroit pour 
nous ; servir, et que le dit Granvele lui parleroil clairement ce 
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qoi loi paroissoit là dessus dans le cas que ces itiojpds pour la 
paii n'allassent pas avant, et qu*il n'y en eut point d'autres. 

Granrele voiant cette conjoncture et opportunité demanda 
s*Q ÉTott commission ou du moins le pouvoir pour faire ce qu'on 
dèrèit an défaut des mojens convenables pour la paix« Et 11 dit 
qu'il n'en avoit aucune particulière , mais qu'il feroit totit ce qu'il 
pourroit auprès de sa sainteté. Sur cela il replica qu'il n'y avoh 
personne qui ne trouva sa commission trop restrainte, les choses 
publiques de la foy étant dans l'état ou elles sont / et sa sainteté 
voyant l'armée turque ou elle etoit, avec les menaces des dits 
Turques et des François de tourner cet ete contre Nice; et qom 
pouvoit penser comme les puissances chrétiennes s'en seandalise- 
rotent , et principalement les états d'Allemagne ; et que le remède 
a cela ne pouvoit pas rester en suspens , et qu'il estoit nécessaire 
de savoir résolument la volente de sa sainteté ; et tous se scanda- 
liseroient, si eHe ne se montroit telle contre le Turc comme 11 
eonvenoit dans cette nécessite, comme aussi dans l'état catholique 
d'Allemagne. Et après cela et après bien des paroles le nonce de 
sa sainteté, comme aussi Ardinguel, vinrent conclure, et le car- 
dinal nous assura des a présent rafTaire de la ligue catholique pour 
ce qui touche sa sainteté, et qu'il penseroit pour le reste afin 
qu'on prit une bonne resolution sur ce que sa sainteté devoit faire, 
et qu'en peu de tems on auroit sa resolution, et qu'il pensoit 
qu'elle seroit telle qu'il convient , demandant l'avis du dit Granvêle 
de ce qu'il devoit nous dire. Et après s'être excuse et avoir 
proteste que tout ce qu'il avoit dit et viendroit a dire etoit de lui 
même, ce qu'aiant accepte il dit que ce qui lui paroissoit qu'il 
eonvenoit etoit que sa sainteté se joindroit avec nous, comme II 
eonvenoit a sa dignité, et notamment pour résister au Turc, et 
qu'en cela il se déclarât contre le roy de France , puisque sa fauto 
et son« délit n'etoit que trop notoire, et qu'il usât et assistât de 
ce qu'il pouvoit contre lui, et comme il convient a la dignHe et 
autorite de sa sainteté, montrant en cela combien une si grande 
et si mauvaise action luy deplait dans le roy de France, et ce que 
comme bon pape il veut faire pour l'expulsion des ennemis de la 
république chrétienne, comme aussi en remontrant son ressenti- 
ment, ainsi que la déraison de la rupture de la dernière trêve et 
de finjure ùHt a sa sainteté, a ne pas vouloir passer par la 
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justice demandée par le roy de FrsDce, lui nieme aîant ete accepte 
par nous; el qu'il pril garde cuire sa saintele et dous, ce qu'il 
convient pour h seurele et la defense de l'Italie; et que pour cela 
le roy de France pourroit avoir une cause raisoouable de se plaia- 
dre de sa saÎDlele, par ce en cela on ne s'enlendroit pas contre 
la personne du roj', mais seulement contre les oeuvres notoires 
et inexcusables , et sa sainteté ne laisseroil pour cela d'être bon 
tiers et ministre de la paix, quand il arrivcroil que le roy de 
France viendroit a ce qui seroil de ra lu; el que dous en aurions 
de la confiance, comme aussi tous les étais de la chreticnle au- 
roienl du conlenlemenl de la sainteté et d'une si sainte oeuvre; 
el que le dit cardinal pouvoit fori bien voir et tonnoilre que sa 
sainteté, étant d'un âge 1res avance, elle pourroil venir u manquer, 
el qu'elle lais(;erojt une 1res mauvaise réputation après elle , lais- 
sant les choses düns un tel elat, et si confuses comme elles soot, 
sans s'elre déclare contre le Turc, comme aussi que le cardinal 
eloit prudent pour considérer ce qui lui convient en son particu- 
lier el aux siens. 

Et le dit cardinal vint a nous hier, el il tourna a nous par- 
ler en présence du nonce , Granvele el Idiaquez y étant aussi, el 
ce qu'il nous dit fui très long , pour nous persuader que la vo- 
lonte de sa sainteté et du sacre collège eloit bonne dans cel 
afiaire de la paix, persistant encore a voir s'il y auroit quelque 
moyen pour cela, ce qui luy seroit fori agréable el très nécessaire 
a la republique cbrelienne ; et en cas qu'il n'y eu eut pas, que 
nous donnerions une lelle el une si raisonnable réponse, qu'on 
temoigneroil d'elre content de sa sainteté et du sacre collège, el 
qu'il put faire les bons offices qu'il avoil toujours désire pour nous 
et pour nos aiïaires. A quoy nous satjsfimes, accommodant a 
cela ce qui eloit apropos a la substance de ci dessus, les causes 
qui nous mouvoient a refuser les susdits moyens, et a-ne pas 
pouvoir en proposer d'autres, les affaires elant dans les termes 
ou elles sont ; el que nous lui donnerions notre réponse par écrit, 
laquelle, outre que l'affaire se justifie par elle même par les oeuv- 
res du roy de France , seroit avec de telles raisons que nous • 
pensions pourrolent satisfaire sa sainlele et tout le sacre collège. 

Ensuite le dit cardinal passa a un long discours, voulant en 
particulier excuser sa sainlele et ees actions , et en générât celles 
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de la ehretieiite et de noas en particulier. Et en cela nous nons 
attachâmes aux plaintes dites cydevant, et montrant qa*il renoit 
a propos des senflmens des mêmes. Et comme il excnsoit cela 
aTee le dessein qne sa sainteté avoit en pour poaroir mieux pro- 
eorer la paix, yoiant qu'il ne profitoit rien, mais qu'il le feroit 
d*ane manière qu'il esperoit que nous aurions du contentement, 
et qo'il feroit les devoirs qu'il etoit oblige a faire, faisant une 
ample promesse de sa volonte et de son affection, — et sur cela 
nous lui dimes que nous étions surpris, qu'étant neveu de sa sain- 
teté et la personne qu'il etoit, et qu'aiant ete envoie de si loin, 
et que les choses publiques étant dans les termes ou elles sont, 
il n'eut pas d'autre commission pour pouvoir voir ce qui etoit né- 
cessaire, et que cela nous l'attribuyions a sa sainteté et non pas 
a lui qu'on avoit envoie. Finalement Tenant a parler du passe; 
de la longueur que sa sainteté mettoit en cet affaire, et les 
égards qu'il avoit eus si long tems pour les François, et le peti 
de générosité qu'il avoit dans la bourse, nous disolt que cela 
nous donnoit peu d'espoir qu'il devint meilleur, que tOQt ce que 
nous disions etoit avec le respect que nous lui devions, et que, 
comme il le feroit , nous ferions aussi toujours pour dieu et pour 
la place que nous occupons dans la chrétienté; et que, si les 
actions de sa sainteté fussent telles comme on le requeroit , nous 
tiendrions une bonne correspondance avec lui, comme aussi la 
protection de sa maison; qu'il etoit vray que nous étions très 
contons du duc de Camerino et de ses moeurs, et qu'il etoit rai- 
sonnable que sa sainteté et ceux de sa maison vissent ce que nous 
avions fait pour le même a l'égard de son mariage; et le faisant 
ainsi nous ne nous rebuterions pas de faire ce qui conviendroit 
au même, mais que, s'il fesoit le contraire, nous ne pourrions 
pas laisser d'avoir du mécontentement. Et comme le cardinal pour 
l'excuser dit que quelquesuns pourroient avoir fait mauvais ofBce, 
et nous entendîmes qu'il le disoit pour vous, nous lut dimes que, 
quiconque ce put être , il ne pouvoit pas laisser de nous avertir 
de ce qui se passoit, que sa sainteté avoit eu aussi du mécon- 
tentement du marquis de Agaîlar et de nos autres ministres, et 
que, si sa sainteté et les siens fesoient ce qu'ils devroient faire, 
tons nos ministres seraient a lui comme a nons même, et autre- 
ment nous ne nous contenterions pas qu'jls ne fissent leur otSee. 
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Apres on paria mr la religioD, et od Gl iasLaace que à»a» 
celle diftie qu on eat en tue, comme il roBVient, sur lout ce 
qui concerne i) religion, le semrc de dieu el ia sainte eglîsf, et 
pour savoir noire InteDlioti et le dessein que nous avions en e«la, 
A qitoy on rtponilil qu'on vojroit le péril el înconvenienl ou eloU 
cet alTaire, el i;u'i] seroil jusie que sa sainteté avisât de ce qu'il 
lui en iiaroissriJI. Et le cardinal disant qu'il n'avoil pus de com- 
mission, el 5'<'\i usant que sa sainlelc ae le lui avoti pas envoie, 
on répondit que c'eloit par ce que ses ministres dans les autres 
diles avoient faii plus de mal que de tien, el que le fondemeot 
dans celle ci cletoit être la reforme de l'église, cl de quiler les 
abus, et qui m: voîotl pas qu'où avoil la de&sus quelque cbose, 
cl que nous n\- ravisons qiioj dire , mais que nous verrions ce 
que nous poutions faire selon l'elal des alTaires prescns, et nous 
ferions l'oiTice i!r prince chrelien. Le dil cardinal dit de la part 
du pape, qu'on liiiiroil des a présent ce qui louche la ligue catho- 
lique. Sur quo> on prit résolution, que le dil cardinal substilue- 
roil quelqu'un en verlu de son pouvoir pour la finir de la part 
de sa sainlele, contribuant dans la quatrième pari qui lui fut 
assignée. 

On a donne la réponse au dit cardinal que nous avons fait 
par ecril, de laquelle je vous envoie une copie, le narre de laquelle 
on a eiamine el mise, comjue il lui a paru, el pour le resle on 
n'a pas conteste la copie de la lellre que nous avons écrite a sa 
sainteté sera jointe a la présente. Cela elanl fait il est venu 
prendre congé, et il a retourne a nous assurer qu'il fera tous les 
bons ofTices qu'il pourra, lanl en gênerai qu'en particulier, el no- 
tamment de déclaration de ce el de lout le reste. 

El nous lui avons dit que pour ce nous voulons encore espé- 
rer de la bonne volunle de sa sainteté , et conlier que le dit car- 
dinal fera loule bonne oeuvre, ce que s'effectuant nous y corres- 
ponderions réciproquement autant que nous pourrions quant a sa 
dignité, a sa personne el a sa maison. Et ainsi on l'a dépêche. 
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LXVII. LXVIII. 

r 

Zwei Instructionen des Kaisers für seinen Prin- 
zen Pliilipp 

zum Behuf der Stalthalterschaft in Spanien. 

(Bibl. d« Bovg. Mro. 128ia Gop. •) 
>^ i. Mai 1548. 

A. 

Die ostensible Instruction. 

Hijo , pues ya mi partida destos rejrnos se ha Uegado, y cada 
dia beo quan forçosa es que solo este remedio tengo para probar 
que tal le podre dar en los cargos que dios me a dado, y para 
que pues tanto contra rai voluntad y forçosamente e empeûado 
y empobrecido la hacienda, que os tengo de dejar, que por mi 
culpa y por dexar de hazer lo que debia y podia no os dejase 
menos herencia que de mis patres berede, he deterrainado de 
eiecataria, como en Madrid os lo dije y a los de mi consejo, y 
de dexaros, como ^s raçon, durante roi ausencia en mi lugar, 
para que gouemeis estos reynos. Y no embargante que vuestra 
edad es poca para tan gran cargo, todauia se an visto algunos de 
no mayor edad que por su animo, virtud y buena dcterminacion 
se an mostrado taies que sus obras an sobrepujado en poca edad 
y experiencia. Y asi, hijo, es necessario que os esforceis y os 
encomendeis a dios, para que os fauoreua de manera que le 
podeia seruir en ello y juntamenle ganar bourra y lama perpétua^ 
y en mi beses me deis tal rreposso y contentamienlo , que yo 
tenga muy mucba causa de dar gracias a dios de hauer me becbo 
padre de tal hi^o. 



*} Die Copie ist recht nett , aber Yon einem onlnniilaen Sehrefter. D»- 
her beMrfta manehe Stellea der Verhessemog. leh haW aar waaifty wa ieh 
tal Bfebtigra gaas aleher war, geindert 




Para este eiTecto ante lodas cosss es menester determinaro» 
en dos cosas. La vm y principal, lener siempre a dios delanle 
de buestros ojos y orrecerle lodos los orabajoi y cuidados que 
haueis de pasnr , y sacrificaros y fslar muy pronio dcllos ; y lo 
oiro, créer y spr sujc'.o a lodo buen consejo, Con cslas dos pro- 
posiciones siiplirt-is la falta tle buestra poca hedad y eipericncia, 
y la lornareis [3I con el tiemna. aue de aqiii a poco sercis ba- 
slanle y rapaz para %o\ icrdamcnle. Y para que 

por mi parle ro deje rmacion que yo supiere 

y enlendiere de como en esta gobem. n os haueis de guiar, os 
escribo, hijo, esia rarta , la quai podeis toinar por acuerdo y yn- 
slrucion de lo i]ii[' haiicis de h.icer en clla. V aunque no 
sienio en mi suliiiuncîa para dar os las réglas que conbiene, loda- 
via codHo en dius , qu'el me Iraera la pendola de arte que os 
dire lo neccsario. v cosa que si lo haue > el se terna por serbido 
de vos, Y asi pluegue a el de enderoraros a cfTeclo. 

Como dicho esta, le baueis de tener siempre delante de Iob 
ojos. Nunca os descuydets de serbirle. Sed deboto y lemeroso 
de ofTenderle, y amadie sobre todas las cosas. Sed fauorecedor 
y sustendad sulTee. Nunea permilais que seregias eniren en bue- 
Siros reynos, 'Fauoreced la sancla jnquisicion, y ted cujdado de 
mandar a los otTiciales délia que vsen bien y reclamente de sus 
oficios y administren buena jiisticia. Y en fin por cosa del mundo 
no agais cosa, ni por cosa que os queda aconleçer, que sea en bu 
ofensa. 

Hijo, haueis de ser muy justiciero, y amad siempre a todos 
los oRjcialrs délia que la agun rrecta, y que no se mueban ni 
por aficion , ni sean corrulibtes por dadibas ni por ninguna olra 
cosa, ni permilais que en ninguna manera de el mundo ellos lo- 
men nada, y al que olra cosa Meiere mandarle castigar. Y nun- 
can conozian los minisiros délia que por nmor, aficion, enojo o 
pssion os mobais mandais cosa que sea ronlra ella; y si sentis 
algun enojo o aficion en bos, nunca con ese mandeis execular 
jusiicia, principalmenle que fuese criminal; y aunque csia virtud 
de jusiicia es la que nos sosliene a todos, ymilando an nuesiro 
seûor que de tanta miscricordia vsa con nos olros , vsa délia, 
y muela deslas dos vrrtudes de arte que la vna no borre lu otra 
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pues de qaalqiiiara délias qne se rsare demasiadainente, séria ha- 
eerla bicio y no firtud. 

Hijo, haaeis de ser en todo muy templado y moderado» 
Goardaos de ser furioso, y con la ftiria nunea ezecateis. Sed 
ahble y hnminde. Guardaos de seguir consejos de moços, ni 
de créer los malos de biejos. Apartad de bos todo genero do 
gente deste arte y lisonjeros, y hnyd dellos como del faege, por^ 
que son mas peligrosos y entran por mâchas maneras. Y por 
esto haueis de ser caato en conocerlos, y pronto y diligente en 
apartarlos de vos. Abeis de serbiros de buenos , allegarlos y fano^ 
recerlos, para que cada mo conozia que quereis a los buenos y 
ahorreceis a los malos. Y para que mejor podais hacer lo suso 
dicho, yo os e dejado acompaftado de todos los coosejos qoe* 
alla tengo, y demas de las ordenancas que cada' yno dellos tien» 
agora con correo les embio sus ynstruciones, donde les ordeno 
la manera que an de tener en aconsejaros y serairos durant0 
esta mi ansencia, tan bien os trahe conos las jaairuciones de como 
en cada vno dellos os hauels de haber. Y en êsto, liQo, habeis 
de ser muy dado a tomar los buenos consejos que os daran, y se- 
guir las jnstruciones que para esto os ynbio, donde estauam da- 
clarado, y muy particularamente , todo lo que en elle conbiene y 
se ofrece. Y asi os ruego y encargo que las sigais y guardals» 
y mandeis a todos elles que les sigan y guarden. 

Al consejo real allagareîs conforme a lo que en ellas esta 
contenido, que administren buena justicia, y miren raucho por todo 
lo que tocare a la buena gobernacion del reyno, y que las leyes 
y ordenancas hechas sean rony bien guardadas y curoplidas, y qne 
no ynoben ni permitan ser ynobadas las que a mi partida mande 
hazer par euHar los enfredichos y cesaciones a diuinis si grande 
vrgente causa , y escnéar los abuses que en esta y en semejantae 
cosas Tsan por parte de la sede apostolica; todavia teniendole 
siempre todo respecte y acatamiento que sin permitir los dicbos 
abuses ni contradecir a las leyes del reyno conuiene, y es joato 
que se detenga, y mas en estes tiempos que tan desfauorecid« 
stae de muchos. 

Las cosas que de las consultas que hideren resultaran, ya 
en las ynstruciones esta declarado, como las abeis de mirar eon 
el cardenal de Toledo, présidente » y Gobos. T en esto lo eie- 




culareis ansi trnUndo a cada vno delloa segun la facilidad y au- 
Ihoridad de sus pprsonas, y conOanca que yo hago di-llos, CDcar- 
gandoles qiiR (on mucha coarormidad os acoasejt^n lo que conbiene 
siD ningiin resprclo, passion ni conFussion. 

Lo del csi.kIo Io comunicareis y Iralareis como y cod las 
personas coiilcniilas en vuesira ynslritcion, y areJB con ellos aya 
mucha conformidad. 

En las casas de la guerra vsüreiB, como dicbo os he en ella, 
y porque hetlio al duque d'Alba capilan gênerai, le fauorecerei« 
y honrrareiK, porque soy cierlo que enliende y ïsara bien deste 
cargo. 

Del conscjo de las Yndias areis la mismo, y mandareis que 
las ordenanras que posLreramentc hice sean bien guardadas y 
execuiadas. 

Del de Ins ordenes, lo mismo del de la jnquisicioo ya esta 
dicho. A loâ alcades mandareis que lengan gran euydado de la 
justicia; y es necessaria que les deis siempre lodo fauor. 

A lodos ellos mandareis guardar mucbo la libertad entre lo- 
dos, para que sus volos sean libres, y eslad sobre suîso que los 
consejeros no se obliguen por amislad enlre olras cosas que no 
conueniesen, ni hacerse parciales y apasionados. 

A k caméra le mandareis que vsen conforme a sus ynstm- 
ciones, sin que las esliendan en nada. 

En lo de la hacienda e mandado hacer vna ynslrucion de lo 
que ay y de lo que conbiene gaslar Cobos Salleba. Mandareis que 
no se loque en ella, y que sea obseniada y execulada. Y por 
queslo de la hacienda es agora ej principal y mas inporlante né- 
gocie que yo lengo, y dedonde se puede reeibir gran daâo y 
prouecho a mis negocios: vos los fauorecereis, mandareis en to- 
das parles donde fuere menesler que los fauoresian y busquen y 
entiendan en lodos los medios por donde ella podra ser apro- 
bechada. 

De lo demas que a esos consejos y a otros tribunales ay que 
decJr remtio me a las ynstruciones que os ynuio, por que son 
muy largas. Y ternels especial cuydado de mandar les lomar 
quenta , y saber como lo hacen. Y mandareis siempre a las cban- 
cellarias que adminislren buena y breue juslicia. 

Heueis de tener muy grande cuydado en mirar que se nombreo 
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moj kwBBOf eorregidores; y pues los btueis de nombrar con pare-* 
eer del eardenal présidente y Cobos, los eticargareis que lo len** 
gan especial de aconsejaros real; ordinareis que se desbeitD en 
tomar bien las rresidencias. Y en este caso tannien terneis grand 
enjrdado, que lo que 70 digo en buestras ynstruciones sea niuy 
bien cumplido y ezecutado. • 

Tannien por elles doy la orden que banals de tener ta el 
flrmar, qu'es que laa cartes y prouisiones ordhiarlas bayan aelKiila- 
das cada trna del consejo donde dependiere: no me pesara qo'el 
cardinal de Toledo esiubiera présente, quando ftrmaredes: parecio 
me que con solo ester présente se podia dar bœna quanta dello ; 
no me parecio cosa insta que, pues vos flrmabades^ que huuiesae 
otra sellai gênerai que la buesira. Por este de las otras eartai 
mîsibas, y de otras que se podran offrecir, e mandado a Coboe 
que tenga cuydado de berlas antes que os las tralgan a ftrmar, y 
el os auise de las diffienltades que bubiere; Tsareis dello en esta 
conformidad, y encargarle eis que tenga grand euydado, que no 
os trayga ni pasé cosa que no oonuieniese; y si en alguna que os 
tri^esen tubiesedes algun escrupulo, os podreis ynformar de don 
Juan de Cuniga y de otros que os pareciere, para que os digaa 
lo que conueniere. 

Guardaos mucho de no firroar cartas particulares en las can- 
cellarias ni otros tribunales de jusUcia en recomendacion de laa ' 
partes, porque sabed que para hacer mal muehas veces tomen el 
rroego del rey por mandado, y para hacer bien no todos obede- 
cen a sus mandamientos. 

Tanbien os guardareis de no escribir ni encomendar de paUh. 
bra a nadie cosa particular, sino quereis despues pagar con las 
setenas; tanuien guardaos mucho de no dar de palabra n| por 
eacrilo cosa por bénir ni expetatiba, pues ordinariamente no ae. 
sigue buen sucesso de anticipar el tiempo en cosas semejaotes» 

He ordenado aqui el consejo de Arragon, y tanbien se o§ 
aran ynstruciones sobre la gouemaciou de los reynos desta eoroM, 
y sobre la caméra del flrmar , a lo quai me remito ; y usareia coDi- 
iaime a lo contenido en ella y a lo suso diebo, saluo os aoiao. 
que en elle se als muy sobre auiso , porque mas presto poi^df« 
•Btrar en esta gouernadon, que en la de CaattUa» aii par kev 
k» fiieroa y oonstitiieîones taies oonio por 91e ave paain^is 1% 
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que las de los olros , y osan las mas mostnr , y 
lienen mas disculpas 'y menos manera de poderlas aberiguar j 
caaijgar. 

A los obispos mandareis rresidir en sus yglesiaa el mas (iempo 
que ser pudiere, y a los que ti?nen cargo inexcusables al que 
les esia seflalado por la ordenani^^a que dello lengo hecho. 

Bien se que no es necessario encomendaros que lengais cuy- 
dado de! aeruicio y buen Iralamienlo de la reyna, mi seßors, pues 
la raçon os oblig:) a ello; y tambien esloy cierlo que los que 
le tengais y encoiiiendeis a los que menesler fuere que le tengan. 

Olro lanlo dit;o en lo de buesiras hermanas y mis hijas. por- 
que veo quanto lus quereia, y con rracion. Ypor eso digo demas 
de, porquc me guelgo qne scan criadn.s pon el rrecojimiento 
qu'eslan, que con deseo de berlas y ellas a fos y a vuestra muger, 
que esas visilacionrs sean moderadas, y que, quando alla fuere- 
des, no os trateis con ellns ^ino como honrrr , y con lais maneras 
boneslag que conuiene; y que, quando vos o bueslra muger os 
juDtaredes con ellas , no ay amassoUura ni entrada de galanes, 
que esIa aqui; y que en todo aya la rreformacion que conbieoe. 
Y para ello no es muy neccsario enbiar muchas veces locos eo 
embaxadas ni visitas. 

De las fronleras y coses de guerre haueis de mandar que se 
ICDga graa cuydado , y bos le terneis en que se consumman las 
eapitsnias que bacaren y se metan en ias olras. 

Dareis, hijo, Ibb audiencias necesarias, y sereis blando ea 
buestras respueslas, y pacienle en el oir; y lanuien haueis de te- 
ner oras para ser entre la génie visto y plalicado. 

Estas cosas son, hijo, las que quanio al gouierno deslos rey- 
nos se me ofrece de . . .; y aunque ay algunas de las que tocaa 
al gouierno de Tuestra persona , lodauia rallan olras que aqui abajo 
dire, y qne os rruego y encargo todo cuydado de eiecularlas, 
porque soy cierto que , si asi lo baceis , que os allareis muy 
bien dello. 

La primera es que haueis ya de pensar que os baceis bom- 
bre , y que con casaros tan presto y dejaros yo en el gouierno 
en que os dexo aniicipsis mucho el tiempo de serlo anles que 
por benlura buestra corpuleucia y edad lo requiem ; plegue a dtos 
que del entendimiento, pues que el os lo a dado tal, os aprouecbeis 
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j ayodeb de iirte que con el agais taies obraa qae soplan bnealrà 
yœt hedad. 

Como 08 dUe en Madrid, no habeis de pensar qu'el estadio 
•oa- bace alargar )a . • . . , antes os ara crecer en honrra ; repota- 
don tal que» annque la hedad fnese mener, os temian antes por 
•hombre temperano, no esta en pensar ni qaerer le ser, ni en ser 
grande de cuerpo, sino solo en tener juicio y saber, con qae se 
agan las obras de hombre sabio coerdo bneno y honrrado. Y para 
este t» necesario a todos el estudio y buenos exemples y plati- 
cas; y si a todos es necesario, piensa, hgo, qae a vos mas qne 
a nadie« porqae beis qaantas tierras baneis de sejk>rear, en qoan* 
tas partes y quan distantes estan las vnas de las otras, y qaM 
diferenles de lengnas. Por lo qnal, si la haaeis y qaereis goear, 
es forçosso ser dellos entendido y entenderlos; y para esto no ay 
cosa mas neeessaria ni gênerai, que la lengua latina. Por lo qod 
yo os ruego mucho que trabsfjeis de tomaria de arte que despues 
de corrida no os atrebais a ablar ; ni séria malo tanuien saber algo 
de la francesa, mas no querria que por tomar la vna dejasedea 
entrambas. 

Tanbien^ hijo, haueis de mudar de bida y la communicatioB 
de las personas asta agora todo buestro acompaâamieuto, aual 
doûinez y buestros placeres, lo que entre taies se loman , de aqoi 
adelante no habeis de Uegarlos a vos , si no para mandarles en lo 
que an de serbir. Buestro acompaûamiento principal a de ser de 
bombres biejos y de otros de hedad raçonable que tengan virtu:- 
des y buenas platieas y exemples ; y los placeres que tomareia 
sean con (aies y moderados , pues mas os a hecho dies para gober- 
nar que para olgar; toda via segun vuestra hedad es gusto que 
les tomeis a ratos y moderadamenle , sin todavia dejar por ellof 
de entender en los négocies, ya si que los quereis tomar, sera 
muy bien que siempre tomeis eonsejo y deis parte a las personaa 
que cabe vos estuuieren, para que conforme al tiempo y saçon j 
les négocies permitieren ios tomeis y olqueis. Y en esto, como 
en todo lo demas, estoy bien cierto que, vsando del de doA 
Juan de Cuniga , no os lo quitara , quando sea tiempo , ni os diva 
que os enpleeis en ellos, quando no lo fuere, como por bentora 
otros muehos para lisongearos y traeros a sas voluntades Maea 
enlenderan , sino en diuertiros en placeree» ma en jostai^ ,lonM«% 




juegos de cnn.13, raias, como en olros y cosas, porbenliira aun 
peores de que iialieis de ser muj' rrecadado, y guardaroa d«llos 
en todo caso; y cd quanto no hareis caso de locos, como mo- 
strais teoer londicion a ello, ni permilircis que Imygan u roa 
tSDtos, como Iraen, no sera siaa tmiy bien liecho. 

HiJD, placjcndo i dJos presto os casarets, y plegtiia el que 
OS fauoreEia, para que bihais en esc eslado cotnu conbieup para 
bueslra salbiiciäii ^ es de los hijos qu'el sabe ser meiiester, mas 
por que tenga por muy uierlo que me haueiu diclio la verdad de 
lo pasado, y que me iiaueis cuinplido la palabra asla el lieinpo 
que os casaredcs, no poniendo duda en ello no quiero ablar sino 
en la exhorlacion que os leogo de dar para despues de casado. Y 
es, bijo, que por quanio vos sois de poca y lierne hcdad, y no 
lengo oiro sino a vos, ni quiero saber otros con bleue, murbo, 
que os guardaJs, y que no os esforceis- a estas principios de ma- 
nera que rrcciuii'^cdes daùo en luestra persona, porque deinas 
questo suele ser danoso, asi par el exercer del cuerpo como 
para darlo fuercas, y muciiaa beces poner en tanta flaqueça que 
eslorba a hacer bijos, y quila la vida, como lo biço al principe 
don Juan, pordonde bine a beredar eslos reynos. Cierlo es que 
no os caso con estos fines sino para lodo lo contrario, y mirad 
que ynconbeniente séria, si buesiras bennanas y sus macidos os 
beniesen a beredar, y que descanso para mi vezes. Por esso os 
faaueis mucbo de guardar, quando eslulieredes cabe vueslra muger, 
y por que eso es algo diflcLiiloso, el remedio es apartaros délia 
lo mas que fueie pusible. Y asi os rucgo y encargo mucho que, 
quando abreis consummado el malrimonlo con qualquier acba, que 
os aparleys , y que uo lonieis lan presto ni (an aincnudo aberla, 
y que, quando tornaredes, sea por poco tiempo. Y para que en 
eso 00 hya falla, aunque ja de aqui adelanles no baueis mené- 
flter a^o, quiero que en este caso solo lo sea don Juan, y con- 
forme a lo que os dize en su presencia no hagais en ello sino 
lo que el os dijere; y por esta le mando que en aquello, aunque 
os enojuse, no deje de decir y hacer lodo lo que en el fuero, 
para que asi lo agais. Yo os ruego, bijo, que no os e^iojeis con 
el, ni lengais a mal lo qu'el biciere; y para no bénir en esto, os 
ruego que con sola su admonestacîon y consejo lo agais , de ma* 
nera que yo quede conlento y salisfecbo dello. Y asi tengo 
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ordenido al diiqiie y diiqoesa de Gandla que agan lo misind^eoÉi 
ta ptfoeeaaa, mi hija, -quando ealaaiereii con alla, y la tengan 
apartada de yoa aino a loa tiempos y rratoa que para bida y aiMl 
se pedra aafrir. Y asi os pido y encargo -mache que» en qiNtfA 
me queraia dar todo contentamienlo , que ki agais asi, y porMii 
que oa digan no agais otra; ma» por ^poMo eatoy cierto que 
raudios por sus ynlereses y por iBonlentaroa y complaceros os dl» 
ran sobre ello mill necedades, mos por yncitar os qu'esteis c«ni 
ella , y otros por auenlara para qu'estando ausetilé os metan et 
otras cosas que serian muy malas, yo os rmego, Mjo, que, ae 
os aciletde que, pues no abreis (como eslo cierto que sera to- 
cado) a otra mnger que la buestra, que no os metais en otra 
bellaqnerias despoes de casado, por que séria el mal y peceade 
moy mayor para con dios y con el mundo , y demas de los des«- 
sosiegos y maies qne entre vos y ella se podrian aegntr dello, 
séria mocbo contra el efocto por que os aparto délia; y por este 
tened constancia y flrmeça para resistir y perseberar en esa buena 
ynteneion qne soy cierto teneis hechado desde el principio todo 
genero de palatica y personas que a eso os podran yncitar y 
mober, y con haber hechado dos sobre mi, que no tornara el 
tercero. 

Haueis, hîjo, de encargar mucho a buestros oficiales y a loa 
de buestra muger , que aya gran conformidad entre elles , y ea 
gran manera deueis demandar que ros y elles por ruestro mandade 
ordenaren en lo qu*el marido a de mandar a la muger y a lee 
soyos seais y elles obedecidos. 

En lo que tocare al seruicio, buena orden y encerramiente 
de la casa haueis de dar todo fauor y caler a sus oficiales, para 
que agan todo lo que para ello fuere necessarlo, y en eso tener 
mucho la mano, y mandarles que no agan otra coaa; y para este 
efeeto no conuiene dar mucho crédite ni entrada m meusageriae 
a locos. 

Y generalmente, hijo, os ruego y encargo mucho que ea 
todo lo suso dicho hagais y sigais la orden que en ello oa degrî; 
y para que se faltan otras muchas cosas que leyes, conbieiie que 
asi en lo demas y que nuebamente se podrian ofrecer, y en el 
entendimiento deslos dichos lo hecheis aiempre »la aejor parte» 
y con buestra firtud y buen juido endereeeie y aereceeleie tkmft^ 




lodas cosas en virtud y bondades; y que no seau neglij^enle en 
las cosas que haueis de bacer. Y porque aun los vicjos an me- 
nester quicn los despierto, y acuerde muchas veces \o quo cwn- 
bieue, y en caso pro|)io do aj quien no a meiicster conspju : 06 
ruego, iiijo, que en toilo lu m»a dicbo y en lo dcmus qu«; se po- 
dria ofreecr lengais a don Juan de Cuniga por bucstro rrt-lox y 
desperliidor, y que seais muy promlo a oirle y laobjun en «Tctrlc. 
Y asi, hijo. en las cosas quel bière conbenir auisaros le mando 
por esia que lo aga, y si algunas »eces por deàcuydo buesiro 
fuese meuester qii'et bîciese Jnslaneia sobre ello, lanbien se los 
mando, por que, qiiando el stieno es pesado algunas vexes, es 
menesUr que quien despierla sea con pesadumbre mas e sabiense 
que no la lerneis, pues lener eslos desperludores es lo que he- 
mos nijis luenesler lodos en las cosas de lodo genero de negoclos, 
donde prlnciiialmenle esluuiere desconfuso y irresoiuto , os podreis 
aconsejar del y eneargarle que lo aga con la fee y ainor que 
sois clerlo dara, y oo os allareis mal de su consejo. En lodas las 
olras cosas doy a cada vno su orden. Y por que beis la conßanca 
que yo ago de Cobos, y la esperiencia que el liene de mis nego- 
cios, y qu'esta mas ynrormado y liene mas platica dellos que 
nadie tan bien en ellos y en las cosas que os pareciere lomar su 
ynformacion y consejo, lo lomareis, lanbien teneis el obispo de 
Carlagena qu'es de la virtud y buena ynlenrion que lodos saben, 
fil quai encargareis que aga lo mismo, principalmente en las cosas 
que fuecen de su profesion. 

Y asi podreis esta caria o jnslructon, y si asi os pareciere, 
lanbien delante del obispo . para que cada vno dellos en su 
calidad y oûcio 09 acnerden y supliquen lodo lo que bieren god- 
benir al buen efeclo délia y a mi conleiilamJenIo y bueslra bourra 
y bien y seruicio. Y os d<! dios, hijo, enlendimiento, volunlad 
y fuerças para enpiearos en eilas de arte hacer taies obras, qu'el 
sea semido, y vos mereziais despues de largos ailos su parayso, 
el quai le suplico que os de con la pros periila» que desea 
buestro buen padre. 

Hecba en Falamos a 4. de mayo de 1543. 

yo el Rej. 

Las giguientes palabras benian en la cubie^ de la carta, es- 
crilafl laobien por mauo del emperador: 
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mo» esta carta o lostroclon qne os escribo es la qae toea 
a h baena gobernacion de buestra persona, y la que baaeis de 
fetter en el gouierno destos reynos, j como haueis de rsar de las 
geaerales j parliculares que os ynbio , lo quai os presseotara don 
Ann de Coniga; y leer la eys en su presencia, para qu'el tenga 
cuMado de aeordaros las cosas en ella contenidas las yeetn qn*el 
Uere que fuere menester. 

B. 

Die geheime Instruction. 

6. Mal 1543. 

Demas del otra caria y ynsirucion que os inbie de la roanera» 
que asi en el gobiemo de buestra persona como en el de los ne- 
gocios en gênerai os haueis de gular y gobemar , os escribo y en- 
blo esta secrets que sera para ros solo» y asi la temeis sécréta y de^ 
bajo de buestra Habe , sin que buestra muger ni otra persona a bea. 

Lo primero que en ella os dire sera el posar que tengo 
de haber puesto los reynos y sefiorios que os tengo de dejar en 
tan estrema necessidad que sola ella. Y por no dexaros menos 
de la herencla que berede me fuerça a hacer este biajCi y aun- 
que no a sido por mi voluntad, mas forçado y contra ella, toda- 
bia lo siento en extremo, y me pesa dello, porque, si nuestros 
yasallos no nos sirben mucho^ no se como podemos sustenter la 
carga. Todas las cosas estan en manos de dios; en el esta el 
rremedio de todo. Y con esta conftança y por ber si por sa 
bondad, no por mis meritos, me quislese fauorecer de arte, y per- 
mitir que se hiciese cosa tal y tan grande que fuesse medio, por 
donde nuestros négocies se pudiesen reroediar, ago este Tisje, el 
quai es mas pellgroso para mi honrra y rreputacion, para mi 
rida y hacienda, que puede ser. Plegue a dios no lo sea para 
el aima , cot*f& confto que no sera , pues lo ago con bnena ynten- 
cion y para prober los medios que pudiere para rremediar lo que 
me tienen dado, y no dexaros pobre y desantoriçado por donde 
despues tendriades gran raçon de quexaros de mi» aunque ereo 
aiempre tendreis consideracion de penser que lo que hecho a sido 
forçado y por guardar mi honrra» puea ain ella meaoa me (vdieni 
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■oslener, y menos os deiar a el peligro que en el paso por la 
bonrrany rrepulacion es que boy a cosa yncierla, que no se qua 
frulo ni eiïeto sa spguira del, porquel liempo esta muy adeiant« 7 
el dinero poco y cl enemigo auîsado y apercevido; deslo se sigiio 
el de la vida, y por el consiguienle el de la hacienda, pues por 
estar las cosas en este peligro se aumenlara lo vno y lo olro. 
En lo de la vid^) dios lo ordenara como el fuere seruldo, a mi que- 
dara el conlenlamienio de hauerla perdido por hacer lo que debia, 
y por remediaros, y no soy obligado a mas. Lo de la hazienda que- 
dara tel, que pesareia grand Irabajo, porque bereis quan corta y 
cargada queda ]iur agora, pues que ara hauiendo gastado, perdido 
la reputacion y auloridad. Lo del aima, dios por su bondad Icna 
misericordia délia. Para en este caso, hijo, se fuese preso de- 
tenido en este bJaje, os escribo esta caria, la quai por agora ni 
en ningun tiempo no habeis de abrir, ni permitir que la abra na- 
die, sino basta que dios hubiese permilido vna destas dos casos 
en mi. Y en estas en las primeras certes que luuieredes, que 
entonces sera necessario tenerias, mandareis abrir y leerla, por- 
que en ella van las disculpas que doj de mi en los negocios que 
e tratado ; y tanbien lo que a vos y an vueslros reynos y seüorios 
conbieDS, si quereis ser rey y seöor dellos, j eilos reynos y v«- 
sallos buestros, en estes casos vsareis desta caria. Y por quanto 
todos somos mortales, si por cosa dios en este liempo os Ilebasse 
parassi, que por su bondad no permila, ordenad y poned desde 
luego vn escrilo de bueslra mano, en ella mandando que sea 
guardada y no abierta, asla que olra cosa ordenase. Mas por 
quanlo yo confio que dios , por quien el os no nos ara lanlo mal 
ni a vos ni a mi , anies os fauorecera ; tanbien os quiero decîr 
lo que eu este caso conbiene que agais ; y para que raejor lo en- 
tendais , es neccsario que os ynforme de lo que lenia peasando 
de bacer, loqual deio por no poder, y dedonde podrian rresullar 
ynconbenienles. Y es que en este mi pasaje tengo Qu, si el rey 
de Francia me tiene anticipado y (omado la mano, derenderme 
del, y por que no puedo mucbo soslener el gasio, podria ser 
fuese forçado a pelear con el y abenlurar lo lodo , asi allo que no 
me tiene ofendido, ofender por la parle de Flandes Alemaaia, 
laquai ofensiou a de ser con presupuesto de pelear con el, si el 
quiere j la neceaedtd le fuerce a ello, y para disminulr aus 
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faerças pensao« hacer entrar el duqae de Alba por el Lengoadoe 
eon loa AlemaDea y EspaAoles que ay eo el Perpifian^ y con la 
gente de grandes y prelados y eludades» y por la mar eon laa 
galeras trabaxar la Probença con la gente de guerra qae teogo en 
Ilalia, el Delfinado y Piamonte. Por agora este no se paede 
hacer» aai por no baber laa ?ituallas necessarias eomo por fidta 
de dfaieroa y poco apareio y flozedad que abra en aacar esta gente 
del reyno. Y tambien, por que aata aaber que ara el Turco no 
tengo mis galeras libras» e dicbo todo esto para que » si dios foeae 
eeroido de faborecerme en ?no destos dos casos de defencion o 
ofencion y de darme vitoria» séria menester proseguirla y aaber 
Ysar délia, lo quai no se podria hacer sin ser muy seihido y so» 
corJdo de noestros reynos y seâorlos y Tasallos, para lo quai de 
la parte dedonde me allase aria lo que en mi fnese de la de aca» 
por h bnestra séria menester que hiciessedes lo posible para ha* 
cer algan bnen efeto. Y luego conbendria, principalmenle si la ar- 
mada del mar del Turco diese Ubertad a It^ mia» hacer esta en* 
trada y ofension, asi por la parte de aca como por mar y por 
Italia, para lo quai no faltarian vituallas, pues la cosecha estara 
hecba» la génie séria menester, fuese la questa dlcha y apereebida» 
poniendo en exécution el Uamamiento que tengo hecbo en lo del 
dinero , séria menester juntar cortes o por otra mènera que mejor 
pareciese para bacer lo que conbeniese. Y no quiero ablar en lo 
de la sisa, porque tengo jurado de nunca pedirla. Bien se que 
Tos ni yo lenemos otra mexor forma questa para rremedio de 
nueslras necessidades , o sea por este effeclo o por rremedlamos 
o soslenernos en tîempo de paz y sosiego, y fuese dandole el 
nombre que quisiesen, digo esto. Porque en tal caso os eseribire 
laego en gênerai lo que conbendria de mi mano, diciendo yoe 
que entonces es el tiempo en que haueis de mostrar quanto Ti* 
kis, asi por lo que debeis de ayndar à yuestro padre, eomo por 
lo que os conbiene para sacarnos de necessidad* Y sobre esto 
podriades poner .... parer y ablar asi emparticular como en 
gênerai a todos , amonestandoles que sirban ; y por que no ae al- 
lara otro medio vastanle que la sisa» que aunque yo no pongo 
este ni otro, que quereis que sea este» y que no la a do contra* 
dedr nadie de los que qoesieren ser tenidos por boesoa yaaalloa 
y creados noestros; y con esto y ooa lo de las. Indiai» ai MeiM» 
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con que no me secorreran, y con lo que aran podria ser media 
con que meliesemos tan bajas a nucslros enemijos, que nos die- 
sen lugar de rehacernOB y aquilarnos de los gaatos en que cada 
dia nos ponen. 

Queda de adbertir os otra cosa. Ya se os acordara ds lo 
qne og dixe de lus pasiones, parcialidades y caai bandos qne ay 
entre muy rreados,. lo quai es mucho desasosiego para cUos y 
mucho deseruicio mio. Por lo quai es muy necessario que a lo- 
dos les deis a tutender que no quereis ni osleneis poner bido 
dellos, y el que vsare dellos, no sclo perinilireis. Por que en 
putdico se aran mill rregalos ya mayores, y en secrelo lo contra- 
rio, es menester que seais muy sobre auiso de eomo lo hiclercn. 
Por esta causa c nombrado al cardenal de Tolledo por presideole 
y a cabos, para que os aconsegeis non elles en las cosas del go- 
uierno. Y aun que ellos son las rauecas del vando, toda\ia los 
quisse jucilar, porque lo quedase solo en manos de el vno dellos, 
cada vno a de Iralar de baberos y necesitaros a serbiros del. El 
cardenal de Toledo Iratara con humilldad y sanlidad. Honrradie y 
creedle en cosas de virfud, que os aconyejara bien eo ella; en- 
cargadle que os aconseje bien y sin pasion en los negocios que 
Iralare con vos, y en escorer buenas personas desapasionadas para 
los cargos; y en lo demaa no os pongais en sus manos solas, ni 
agora ni en ningun liempo, ni de ningun otro, anlea tralad los 
negocios con muchos, y no os oslengais y obligueis a vno solo, 
porque, aunque es mas decansado , no se conbiene, principal- 
mente en estos vuestros principios, por que luego diran que sois 
gobernado, y porbentura séria verdad, y qualque lai le prenda, 
le cayesse en las manos, se en soberbeceria y iebantaria de arte 
que despues haria mill berrores , enfin todos los olros quedariaa 
quejosos. 

El duque d'Alba quisiera entrar con ellos, y creo que no 
fuera de bando, sino del que le conbienera. Y pnr ser cosa del 
gouierno de et reyno donde no es bien que entren grandes, no 
le quise admilir, de que no quedo poco agrabiado yb enconocido 
en el, despues que le e allegado a mi, que piensa de grandes 
cosas, y créer todo lo que pudiere, aunque enlro sanliguandose 
y muy hnmiltde y rrecojido. Mirad que ara cuue vos que sois mas 
mocode ponedle a el ma otros grandes muy adenlro en la gouer- 
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naeloQ os haoeis de goardar ; por que por todas Tiaa qa^el y ello« 
padieren os ganaran la Toluntad^ que despuea oa eatera caro; y 
aoD que sea por bia de mugerea, creo que no lo dejaran de yn- 
tentar, de lo quai os ruego os guarde, es maoho en lo demas yo 
le ocupe al duque en lo del estado y guerra; serbios del en esto 
honrrar de fauorecerle» que es el mejor que aora tenemos en loa 
reynos. 

A Cobos tengo por fiel; hasia agora a tenido pöea passion» 
si bien too que no le faits; no es tan gran trabijjador como so« 
lia; la hedad y dolencia lo causan» bien creo que la muger le fa> 
tiga> y es causa de meierle en las pasiones, y aun no déjà de 
darle mala fama quanto el tomar» aunque creo que no toma d 
cosa de ymportancia, basta que ?nos présentes peqaeaos que ba- 
cen a su muger le ynfamen. Ya selo e aduertido; ereo se rre* 
mediara. El tiene esperiencia de todos mis négocies, y es muy 
ynformado. Bien se que no allareis persona que de lo que a elles 
toca oa podais mejor serbir, que del; y creo lo ara bien y lim- 
piamente. Plegue a dios que las pasiones o las causas que con 
ellas le daran no lo agan salir de madré ; bien que os sirbais del» 
como yo lo ago, no a solas, ni dandole mas aulboridad de la que 
se os propone en las ynstniciones , mas siguiendo aquellas fa?o* 
recerle, que me a serbido. Y creo mucho querran le contrariar, 
lo quai no merece ne conbiene; bien creo que trabajare de gran- 
gearos» como todos lo aran. Y como a sido amigo de mugeres, 
si viesse yolunlad en vos de andar con ellas, por benlura antes 
ayudaria qu'estorbaria ; guardaos dello, pues no os conbiene. Yo 
le be dado mucbas mercedes, y todavia querria algunas mas. Ha- 
cha lo a la bonrra» como los olros, y el dice que se las dejo 

de hacer» porque mor del vna grande y demasiad a tiene, qu'es 

la fundacion de las Indias. Tienela para el y para su hijo; ten^ 
gole aulsado que su hijo no lo a de gocar el saco vnas bullas del 
papa sobre el adelantamienlo de Cacorla, executandolas y gocando 
su hyo dello sele podria quitar la fundacion. Granbela la cedola» 
sy yo me muero, podeis sela pedir y Tsar dello en esta confor» 
midad, tanblen tiene merced de las salinas de las Indias; .Agora 
es poca cosa; podria ser grande con eltiempo; bieo mil «^ al yo 
moero» de sacaraelo, y tambien a otros que las tendran'en cosa 
semejante o lubrera o cosas que fuesen de regaUa, maa sacandoselas 
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haueis de guardairlas para vos y no darlas a otros , porqoe se 
que 09 la pediran , y aeria peor que deiarlos gocar de las merce- 
des que les tengo hechas. 

Para lo de la hacienda es gran ofidal , y si aigunoa pareca 
que el es el que la desipa y pierde, no es suya la culpa, ne aiin 
mea , como tengo dicho , mas es la causa los negocios ; quand» 
ellos los pr.rmitiessen , creo que lan [luen reformodor scria, como 
otro qualquiera. La conladuria, no le liene sino durante mi 
auaencia sela pufdo; mas no le qiiiero hacer cse disfauor. Si 
me murlere, bien hareis de conBrmarsela y »eruiros dfl en eslo 
de la hazienda. >'o conuiene que sea solo, como lo lengo dicbo. 
Y por eso me parère que no la podriades dar a olro, ni a quiea 
mas 03 conuiniese, que don Junn de Cuniga^ y si yo huuiese de 
proueher la olra conladuria, sela daria luego, aunque el duque 
de Alba y olros ]a piden que queilntinn bien ngraulados; rasa no 
conuiene que la lenga, si a caso que de log dos se hara rna 
buena meicla. Y asj por lener mas disculpas con olros me pa- 
roce nombreis por nuesiro conlador a don Juan, para que des- 
pues pueda con mas razon quedar en el officio. Y si enlrambos 
o qualquiera dellos os lo pidiessen para sus hijos, no lo deaeJs 
de hacer, porque son moços, y en t.jlcs ofïïcios conbiene que 
solo s.ya personas que por suflciencla las puedan seruir. Y asi 
deueis de lener al mismo respelo en la prouision de los oUcios y 
calaos que haueis de proueher, porque os va mucho que seao 
las personas quales conbiene ; y sîendo laies sera vu graa 
descanço. 

Este casamiento que Cobos ha becho en Aragon de su bijo, 
y deiar yo ul virrey que qiieda que es .... de su noera, por 
no (ener olro natural mayor que el, y que en la verdad es et 
nenos malo para ello, dara mucho que bablar a la gente. Y 
como el consejo de Aragon nunca es lan perrecto, que no »ja 
mucho que corregir en el, creo abra mucbas quexas, aunque lam- 
bien creo no dexaran de hazer lo que deuen. Y como tanbten se 
dice que el vizcanciller dépende del , y que con su floiedad no 
baçe sino lo que el quiere, todo eslo se aßadira a ello cierto. 
Yo quisiera que cl vJzcanciller quedara en su casa por su dolen- 
eia, pereçB y iloxedad; lemo que no lo podre acaber con el, Por 
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«so tnbqo de poner *) 

]ftor régente» qne es baen hoinbre, diligeote j boen jaei; ymlin» 
dmdele haga sa affieio liropiamente sin passion ai respeto niiH 
gmo» y que os aoise de las cosas necessarias; estoy cierto la 
bara bien. Y asl sera bien que le fauorescais y deis todo calor» y 
hagais macho caso del, como si fuese Tis canciller. Este poesto 
en esta carta secrets por lo que toca a Cobos. 

En lo de don Juan babra poco que decir» porqaele eonoceis. 

Y aonque el se os figura algo aspero, no se lo deaeis de tener 
a mal » antes tener por muy cierto qœ el amor que os tiene y 
deseo . . • . que seais tal quai es necessario» le hace apasfoaar 
en elle y tener esta recura. Y por ese no deaeis de dexar de 
quererle mucho, y bonrarle^ y fauorecerle, y mostrar contenta« 
miento de sus cosas. Y de esta manera os mostrareis agradecido 
al trabajo que ba tomado en crearos y endereçaros» de que doy 
gracias a dios» que asla aqui ao se bee cosa en tos que noter 
notableniente, no que no aya bien que enmendar» Conbleae lo 
hagais assi , y que seais tan perfeto » que no aya que reprehender 
ni notar: y asi os lo ruego. Y baueis de mirar que» segun to- 
dos les que baueis tenido y teneis cabe toi son blandoei, y os 
desean contentar» hace parecer a don Juan aspero; y si el bu- 
niera sido como los otros, todo buuiera ydo a Tuestra Toluntad. 

Y no es este lo que conuiene a nadie, ni aun a los Tiejos» 
qaanto mas a los moços» que no pueden tener el conocimiento nt 
freno que la esperiencia y edad da a los otros. Y porque estoy 
cierto que asi lo bareis. No me alargo en elle. 

En don Juan ay dos cosas a mi parecer. La ma que es algo 
apasionado, y con Cobos principalmente, y aun con el duque de 
Alba; tiene mucho de la parte de! cardenal de Toledo, y el conde 
de Osorrio es mucho su amigo; y parece que la pasion le tiene 
principalmente, de no hauer auido tentas mercedes /como el qui- 
siera. Y pienso que Cobos no le ha ayudado, y selas a acortado, 
y Terlas que yo he dado a Cobos, y sobre esto pesar la desygaal^ 
dad del llnage» y medir el tiempo de los seruicios. Y sin esto 
tiene tu pôco de eodicîa ; bien creo que los machos hyos y b 
■Niger le causan demasiadamente ; y como dello haeea caso de 
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onra, eso es todo el fundamenlo dt-llo. Y asi sean atrauesaâ» 
I cardenal de por medio y plalices del ronde de Osorrio que rre» i 
acen mucho al t-iiso. Y ron todo icngo por muy cierlo que nft 
eiara de hager y seruir y aconsejaros , como dciie, y limpi». 
lenle; taobien creo que la lorare a »u proposito, no detarn de 
ndereçurlo con todos los médias mçnnables, lo que le cooiiinier«, 
[aueis le de enrargar que con lii lealldd y conrtencia oa aconseje. 
diga lo que vîerc que eonuiene. Y eslas pasiones liene lam- 
>ien Cobos su parle. Y con todo os liaueii de seruir dellos, pU 
liendoies lengan conformidad y leallad, porque la esperieneia que 
ienen es mucha , y acompanado con liinpieça. Bloquai los haueïs 
le exborlar, y mandar que la tengan, y que si no, os lendreia 
los desseruido. 

En lo que loca a virtud y gobieroo de ïueslra persono, sobre 
ni sea que no podreis tener mejor ni mas fiel consejero que l ■ 
loD Juan de Cuniga. Y assi os ruego le créais y deis fauor, pa- ^ 
a que os auise y diga lo que viere que os conuieoe, y eslo no 
lar ayo , si no por fiel y verdadero seruidor vueslro y mio. Y 
lello no os baueis de importunât ni enojar, y haciendo assi U 
nayor sefial de vuestra virtud, y la mas cierla, 

El obispo de Carlagena, le conocemns lodos por muy baen 
lombre. Y cierto que no ba sido ni es el que mas os conuenia 
lara vueslro estudio a desseado contenlaros demasiadamente. Ple- 
^e a dios , no aya sido con algunos respelos parliculares. El es 
ruestro capellan mayor; tos os confessais con el. No séria bien 
jae en lo de la conciencia os dessease lanlo conlentar como lo 
la becho en el estudio. Asia agora no ba tenido ynconviniente ; 
le aqui adelanle le podria hauer, y muy grande. Mirad lo que 
)s va en ello , porque no es mas que el aima, y va mucho que 
I los principios de la edad conuiene. Començais a tener buena 
3onsiencia y reformada. Y séria bien que, pues el obispo os 
lirue de vuestro capellan, se contentasse con ello, y tomassedes 
m buen frayle por confessor. 

No digo nada en lo del cardenal de Seuilla, por que esta ya 
:al que eslaria mejor en su yglesia , que en la corle solia ser 
nuy eicelente para cosas de estado. Y aun lo es en lo sustan- 
:ial, aunque no tanio por sus doJenclas, en lo parlicular tambien 
ne Bolîa aconscjar del en las electiones de personas y olras par- 
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tiailaridades y y me aeonsejaoa, bien las pasiones qae tiene, aaal 
de epirita como de sa coerpo, y las que tieoe cod el cardenal 
de Toledo, le cegaiian algo. Agora le podeis probar en lo qne 
oe pareciere, y ester sobre aulso» porque a mi parecer ya do 
anda sino Iras otros, quando el se qoisiere yr para su ygiesia coul 
buenos medios sin desfaoorecerle. Hareia may bien en darle U^ 
cencia con qualqnler ocasion que os Yepga a la mano. 

El présidente de Castilla es buen hombre. No es, a lo que 
yo alcanço, tal cosa, eomo séria menester para tân grand eon<< 
sejo; mas tam poeo no hallo otra persona que le haga mncba ven* 
taga« Mejor era para ?na chancelleria , que para consejo. Maa 
despoes que andan estas pasiones, sin las qnalea a mi Ter n^ 
anda, y aunqoe le encomende la conformadad con Cobos, pare« 
cerne que es muy sujelo, y que antes quedaria por Cobos que 
por el, en hacer cosa que no fuese muy lenta por complaeerle, 
y que antes el le encenderia en las pasiones, que no selas dea«^ 
baria; todavia creo que no vsara de su ofiicio sino bien. Con« 
uiene que, en quanto assi lo hiciere, que le fauorescais, y tam« 
bien al consejo, y mucho a los alcades, porque todos querran^ 
dar en esoa très generös de personas. Mandadles que hagaa 
buena jusUcia y entiendan en la gouernacion del regno. No per* 
mitais que las M consejo sele atreban , y principalmente con el 
faapr de otrot. 

Digo de loa otioa consejos lo que ay que decir. En este no 
alladlre, sino que dicen que el conde de Osorrio tiene muy sa« 
jeto al consejo de las ordenes. Tened mano que tengan libertad. 
El eeiide es. manoso y no tan daro en sus tratos como conuenia« 
El tiene raucha babilidad , es tan corto en sn hablar que mal sa 
da a entender; no se si lo hace por no querer ser entendido, o 
por no descontentar a nadie. < ' ^ 

No os doy, bijo, consejo en lo que deuriades bacer en h 
sucesion que os tengo de dexar, porque no dexo de tener grau 
jrresolucion en decir lo que en ello se deuria bacer por lo mctjorji 
assi en lo de las tierras de Flandes como en la ynoestidora qm 
tengo becho en tos del estado de Milan. El tiempo , los neg^ 
cioa , vuestro animo y condicion seran los que os ban de aconse* 
jar. Por mi testamento y por vnos cobdicilloa qae tengo bechoa 
ya os doy y [podrta bacer y dar os durante este TÎ^'e, entendetetti 
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lo que es sobre ello. Yo alcanço y os àexo ml beredero. Vos 
disponereis en ello a vuesira volunlat). Dios o dexe bien eBCOJer. 

Para los négocies de estado y iorormafion de )os toranles a 
los rejnos de la corona llalia, Flandes, Alemania, para Prancia y 
Ingelaterra y olros rejes j polenlados y gouiernos dellos yo csloy 
cîerlo que no ny persona que mejor los enlienda, ni raas general- 
tnenle y parliculannenle los aja trnlado , que Granuels. El me 
ha inuy bien seniido y sinie en ellos. El tîene sus pasionillas, 
prinripalmenle en lo de BorgoAa, y gran gana de dexar sus hijos; 
y aunque le hecho mercedes, el gasia, y algunas vezes sobre le 
(oman vnas coleras y réduiras. El es fiel, y no piensa engsüanne. 
Bien hareis, y cri'o que os es necesario, seruiros del en vna de 
dos cosas , que es lenerle cebe tos, y creo que por Jos princi- 
pios principalmenlc conuiene y es mas Torijoso. Y para que os 
informe mas parlteiilarmente de lodjis cDsas, o emplearle, meterle, 
con olro en el gouierno y consejo de las lierras de-Flandes, y quando 
esto fuese, hauia de ser despues de hauer os jnformado del de lodo. 
Y para en su aiisrnria no se hombre de mas edad y suSciencia, ni 
mas jnsiructo de 1ns négocias, que su cuAado que fue mi embaxa- 
dor en Francia, Monsiur de Sanl VincenI, el quai tlene las mismas 
pRsrones de Granuela ; y lengole por no lan asenlado, y no esta bien 
sano. Piense que Granuela inslruye bien su hijo, el obispo de 
Arras , y creo que afeclo que se siruan del. El es moço , tiene bue- 
nos principios; creo que sera para seruir, asi que puedeis escojer en 
eslo en lo demas, como mejor os pareriere. 

Bien se, hijo, que olras muchas cosas os puedria y deuria decir 
de las que podrian ; no hacen agora al caso, porque las mas suslan- 
ciales son las dichas, y cada dia segun la necesidad lo quiere se di- 
ran; las que deuria eslan tan escuras y dudosas, que no se como de- 
cirlas, ni que os deuo aconsejar sobre ellas, porque eslan llenas de 
confusiones y conlradiciones o por los négocies o por la concieneia. 
En eslas dudas siempre os alened a lo mas seguro, que es a dios, y 
no cureis de lo olro. Yo voy esie viaje, si el permile que yo bue- 
lua, pues vna de las principales causas que me Heua es aclararme 
mas de los que podreraos y deuremos bacer, enlonces os dire lo que 
yo habre alcançado; y si yo acabo en el, lomad buen consejo, que 
con el os sepais bien resoluer, porque yo esloy tan irresoluto y con- 
fuBO en lo que lengo de baser , que quien de lai arle se halla , mal 
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poede déeir a otro en el misnio caso lo qae le couoiene. Y poes It 
aecetridad en que estoy es la que me pone en esta eonfuaion, no 
tengo mejor remedio qae trabajando de hacer lo que deuo, ponerme 
en las inanos de dios » para que lo ordene todo como mas su senii- 
cio ftiere , y con lo que el biciere y ordenare me contentare. Y tos, 
hSjo, eneomendaos a el, y moteos y todas mesfras cosas en sus mâ- 
nes , y por ningnna deste mundo le offendais. Y con esto el os ayu* 
dara, gulara y fauorecera en eslo, y en el otro os dara su gloria» la 
qnal plegoe a el daros despues de aueros empleado en su semleio el 
tiempo que lo quiera ser, y que lo dessea vuestro padre. 

De Palamos a 6. de mayo de 1543. 

Yo el rey. 

Y saueis, hijo, quanto conuiene que esta carta sea aecrela y 
no Tista de otros que de vos , por lo que ba en ella. Y digo de mis 
criados por fuealra jnformacion , y por esto os encomiendo murbo 
que en esta vea yo Tuestra cordura y secreto , y que de ninguno set 
Tisto , ni aun de vnestra moger. Y porque lodos somos mortales , ai 
dios os lleuasse para si, no os deseuydeis de ponerle en tal recaudo 
que ella me sea buelta y cerrada, o quemada en vuestra presennia« 



LXIX. 

Gutachten über den Plan, den Landgrafen voii 
Hessen in des Kaisers Dienst zu ziehen. 

CRef. rel. L Spl. m. f. 217. meist in Ghiffern.) 

(Mai 154a.) 

Apres auoir veu et examine tout ce qu'a este communique et 
discouru entre le seigneur Primgart *) et le capitaine Scaltholdt ton- 
chant le seroiee que pourroit faire le lantgraoe a sa maiesle auec l'aido 



*) Damit Ist wohl der kaiserliche Rath Baamfartea seneUil. 8. RosimI 
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des prolestans, l'on treuiie que le lout a este considère prudente» 
meni, discrètement et de bonne inlencion et alTeclion, dont M 
maiesle, ores qu'il ne s'en ensuyurt aulre elTect, le debura tenir 
a très agréable seruice. 

Et pour res])oiidfe sur le tout plainement et sjncerement, 
les dessus dicls dotbuent tenir pour certain que ce que a este 
pourparle auec euU de cestuj alTaire a este auslant pour faire 
bonne oeuure en l'endroit du dici lanlgraue que pour le semicc 
de sa maiesie; et que ceej esE procède sans le sceu d'ieelle ny 
du roj des Romains ou aultre, qu'il que ce soit, mais pour veoir 
la conjuncture si bonne, auec laquelle le dict lanlgraue pcull faire 
seruice a sa maiesle et y acquérir honneur el faire proufTil a luy 
et aux siens. 

Aussi que les dicls proleslans peullenl gaigner particulière- 
ment la grâce de sa maieste imperiale pour leur estre plus pro- 
pice es choses pasf.eps el occurranles, et paruenîr a vne paciffica. 
lion el concorde creslienne en la Germanye. 

Et semble qu'il ne soit besotng faire plus de persuasions au 
diul lunlgraue, ny encores de luy bailler aduis plus auant de ce 
que luy mesmes peull considérer comme cecy conviendroit lent 
8 luy en particulier que aus dicls prolestans, puisque il seet que 
S8 maieste a Iraiclc auec luy, et comme elle a receu en grâce, 
et ce qu'il a promis de soy employer en tout ce qu'il pourra pour 
Eoy demonsirer bon el arfeclionnc prince vers sa maieste. El s'il 
luy semble que cesie aide soit conduisable, et il la veult prendre 
au cueur, mesmes pour les considérations auant dicles , jt n'y a 
personne vivant que sçaiche mieuU les moyens qu'il y fault tenir, 
ny la dextérité dont H fault vser, que luy, ensemble l'auctorite et 
credit qu'il a auec tous les dicls protestans. 

Et quand aux condicions que luy el culx vouldroyenl requé- 
rir, desia ilz sont assheurez de la commune paix, et aussi de la 
reformalion de la cbambre imperiale que si fera , et n'y aura faulte 
du couslel de sa maieste. 

Et au regard de faire aultre nouuelle assheurance aus dicts 
prolestens cl pour aucunes années, ilï sçaiuent bien celle que leur 
fut donnée a Speir pour cinq ans. Et pourtant sembleroil chose 
hors de propoz de persister maintenant a l'occasion de la dicte 
assisleace, et plus long terme, puisque ilz peuillent estre certains 
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qoe en faisans ceste bonne oeuure pûnr sa dicte maieste elle r^ 
gardera entretànt faire me paciffication finale que leur vauldrt 
mieuli, et baillera plus d'assbeurance et contentement que la 
dicte prorogaclon. 

Et quant au duc de Brunswyck , ilz peuUent bien estre eer* 
tains que sa dicte maieste ne souffreroit jamais , que luy ny anl- 
tres emprinsent riens par la force a rencontre des dicts protestans 
durant que le dict lantgraue et eulx feraient lu dicte assistence, 
mais plustost sera sa dicte maieste encline a traicte le différent 
amyableroent auec condicions tollerables. 

Touchant Cleues les dIcts lantgraue et protestans ont biett 
peu sçauoir que Ton a accorde la tresue a leur faueur et const« 
deratlon , et auec grand re^et et traverses que plusieurs de l'aultre 
coustel y ont mis; et puisque le dict de Cleues la refluse, ils 
peuUent entendre l'accroissance d'extrême indignation que sa dicte 
maieste en debura auoir contre luy , et aussi quelle jniure et honte 
le dict de Cleues a fait aus dicts protestans , oultre celle desia 
inférée a l'arcbeuesque de Colongne et au dict lantgraue par Tin- 
obseruance de la précédante. 

Que cecy sera cause que sa dicte maieste emprendra plus 
aygrement et puissamment a rencontre de luy , et ny a riens qite 
le puisse adoulcyr, si ce n'est qu'il voye que les dicts protestans 
le pressent de faire la raison a sa dicte maieste» et qu*ilz aident 
icelle contre France, que pourroit esire cause de euicter la tren* 
geance et chastoy rigoureux contre le dict de Cleues. 

Touchant de gaigner aulcuns particuliers protestans, de leur 
faire presens , si le dict lantgraue voit qu'il sdt requis, il en pourra 
faire gracieuses promesses que, moyennant que la chose sortisse 
effect, il n'y aura faulte au compliement. 

Et du contingent de la dicte aide quant au dict lantgraue, sa 
dicte maieste l'en releuera voulentiers; car venant a cela, la chose 
ne se peult effectuer, qu*i] ne luy couste du sien. 

Et de faire surceance du différend d'entre luy et le prince 
d'Orenges, cecy ne luy prouffiteroit gueres. Et si sembleroit que 
sa dicte maieste se meit en obligation auec le dict prince, puis- 
que l'on est assheure qu'il n'emprendra riens de fait contre le 
dict lantgraue sans permission et licence de sa dicte maieste ; mais 
si le dict lantgraue fait bon seruice , il doit tenir pour tout certain 



que sa dicte majesté pour estre priace liberal, comme lonl le 
monde le scet, u'en sera ingrat, et si pourra Taire et conquester 
choses dont il y aura moyen de conlenlir toutes parlîes. 

Et quant a envoyer de la part de sa dicle maJeste a la jour- 
née des protestons pour la dicte aide, cela ne s^auroil conuenir 
a la repulacion de sa dicte maiestc. ny bien de l'afTaire , pour 
aullant qu'elle a demande aide généralement a tous les estatz de 
l'empire, sur quov îlz ont repoudu e mrae les dicis lanlgraue et 
proleslans scaiueiil; el sembleroit que sa maicste se melTia des 
aullres, et soy dcmonslrer trop parciale pour les dicts protestaos, 
attendu que l'on la tient suspecte, joinct qu'il sera myeult qu'il« 
le (aceni comme d'euli mesmes, et que la chose se conduise par 
le dict laulgraue el ceuli qui luy sont conQdens , et despendent 
de luy, comme ey dessus est touche. 

El si le dict lautgraue seul, ou luy et les protealans par en- 
semble, veuillejil enuoyer deuer» sa maiesie, ilz oe le doyuent 
délaisser pour l'asscurance; car sa dicle maieste y pourvoyer« 
de manière que le dict de Brunstvyck ny aullres leur feront vyo- 
lence. Mais ilz feront bonne oeuure, comme il a este dict et 
remonstre, de faire quelque gralieuse et prompte aide au roy pour 
la delTension de Hongrie contre le Turcq, pourvoyant qu'elle ne 
se empesche ou detarde pour l'inequalile de la contribution doot 
les villes, signamment protestantes, ont fait diUlculte ; et qu'ilx 
regardent l'inconuenient irreparable que aultremeot en pourroit 
aduenir en la Germanye; et la susdicle tncqualile et tous aultres 
dilTerens se pourront vuyder a la prochaine dietle a leur contente- 
menl moyennant l'aide de dieu. 
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Beseheid des Kaiser» für die Abgesandtrai der 

Protestanten. «^ 

* 
(B«f. rel. T. XY. 1 112. Wn.) 

(4. Augaai 1M8.) 

L'empereor a entendu la eharge des députes des duc de Sa» 
xen et lantgraee de Hessen et autres protestans en l'affaire de la 
religion, yeu ee qu'ils ont baille par escript; et eonsisie en IroiS 
points, assaoohr en Tassiieurance de la commune paix, destitusioB 
des personnes de la chambre imperiale et instilucion de nonuesB 
jugement, et en la réduction égale du taux des imposicions du 
saint empire , en quoy ieeulx protestans requièrent estre pouraai 
suant de contribuer a la resistence contre le Turcq. Sur qaoj sa 
maieste feit respondre qu'elle est bien memoratiue de ce qu'elle 
a escript su dicts protestans des Genes , et informée de ce qu'est 
passe par le roy et les commis de sa dicte maieste en la dernière 
diette de Nurenberg , et aussi es précédantes tenues illec et icj *) ; 
et le tout meurement pesé treue que les dicts protestans se doy 
oent tenir pour bien assheurez de Is dicte paix, et dont sa maieste, 
entant que mestier est, les assheure encores du présent; et que 
quant s la ?isitacion et reformacion de la dicte chambre, que ce 
seroit trop dure chose et non conuenable a la raison et reputa^ 
cion de ceulx qui les ont commis, ny a (rauctorite ?) des estais 
(du) saint empire , et pour eriler la conséquence de licencier les 
personnes du dict jugement sans précédante informacion de leur 
conduyte et iceuly ouys en leurs desculpes , actendu mesmes qu'ils 
sont charges de mauuaise ?ersacion attouchant leur honneur; loais 
en y procédant, selon que sa maieste l'a ordonne et desia pour» 
neu, elle aura bon regard sur les remonstrances et aduertissemeils 
baillez par les dicts protestans pour y donner bonne , raisonnaUs 
et briefue prouision selon l'exigence du cas, et en ce que ausur- 
plus ÜZ remonstrent et requièrent quant a la declaracion de aa 

*) Za Speier. 
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maiesle; et nussi tiendra main que l'egalemenl el moderarion du 
laui se pouruoye le pluslost qii'it sera possible. Mais jijaol regard 
aux pcsans affaires ou sa maiesle esl presenlemenl cmpeschee, 
comme iceuli proleslnns mesmes l'onl considère en l'affaire de 
Brunswich, contre le Turcq, le roy de France et le duc de Clc- 
ues, aliez el conjoincis auec le dicl Tureq. aysnl le dict roy de 
France et de Cleues recommenee. comme sçnyiient les dict« pro- 
teslans et toute la chretlîenle, la guerre l'année passée contre sa 
dicte maiesle qu'ik conlinuenl inhumaynemeni et cruelement, et 
Bjans esmeu et fait descendre contre ta chresliente le dicl Turcq, 
tant par mer ou les François ont joincls leurs forces auec 
le dicl Turcq, que par terre ou coustel d'Hongrie: sa maiesle lient 
pour certain que iceuli protestans, considerans le toul, et mes- 
mes l'inconuenieni que pourroit aduenir, signanimenl en la Ger- 
manye, ayderont el assisteront des maintenant a la resi&tence 
contre le dicl Turcq, dont sa dicle maiesle ïes reqicrl 1res affec- 
tueusement et eupressemenl, ayans regard a la nécessite et deuoirs 
ou les anires estalz se meclenl; et sa dicle maiesle ouffre de a 
la prouchaine dielle indicte, ou au plesir de dieu enlend estre en 
personne, faire Ires volenliers tout ce que en elle sera pour )'ap- 
paisemenl de lous differendz, et establir perperluelle paix en la 
Gerraanye, el louchant la réduction el également du taux et autres 
affaires, et en ce et ausurplus faire tout deuoir de bon et beniog 
empereur. 

Ri quant au dirt affaire de Brunswyck sa dicte maieste a re- 
ceu très grandes plaintes du duc estant icy personnellement et 
persistant a la reslilucion de son pays auec reparacion et reslilu- 
cion des dommaiges. Sur quoy sa dicle maiesle enlendra volenliers 
ce que les dicts proteslans vouldront dire sur ce, afm de enche- 
miner et pourueoir cestuy affaire , soit par la voye amiable ou de 
juslice, comme elle verra conuenir, en quoy le dict duc se offre en 
le resliluant en son dict pays, dont il Oit auoir este depelle et 
dechasse contre la commune paix du saint empire et recez d'icel- 
luy, requérant prompte prouision pour la reparacion. 
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LXXI. 

Instruction der KUnigin Maria für H. Horxwier 
zu einer Sendung an den westplifiliscben Kreis- 
tag zu Colli, 

betreffend Beitrage zu der ReichstQrkensteuer. 

CReH rel. 2. SpU U. f. 217. Gop.) 

8. Ai^Mt 1644. 

Memoire et instmction pour tous, messire Heotor Harxwie^^ 
conseiller de l'empereur et président de son conseil proulndal in 
Vtrecht, ei ce que auexafaire, dire et remonstrer en rassemblée 
du cercle de la basse Germanie ou Westfale que se doibt tenir 
au monastère des Jacopins en la cite de Colongne au Xll"** de ce 
présent mois d'aoust, ou la royne douaigriere de Honguerie, Bo- 
heme etc., régente es pays de par decba , tous enuoye présentement. 

Premiers vous transporterez en la meilleure diligence que 
faire poures en la dicte cite de Cologne, et vous enquesterez de 
la dicte assamblee, en laquelle vous présenterez de par sa maieste 
comme régente pour le pays dTtrecht et d'Oueryssele seulement, 
et ce en vertu des lectres de sa maieste que vous seront deliureeSy 
desquelles poures faire ostension, si auant que les autres députes 
qui seront a la dicte assamblee facent ostencion de leurs pouoirs; 
et si d'auenture Hz ne font aulcune exhibition , vous ne ferez aussi 
exhibition de vostre pouoir, mais en tout ce que direz repeteres 
tousjours qu'estes seulement enuoye pour le pays de Vtrecht et 
Oueryssele. 

Et pour votre entrer a la dicte assamblee vous direz com- 
ment en l'absence du prince d'Orenges, gouuerneur du pays 
d* Vtrecht, vous auez receu lectres du duc de Cleues, par lequel 
U requeroit que le dict prince personellement ou par ses procu- 
reurs se voulsist trouuer en ceste assamblee, dont incontinent aues 
aduerty la royne, laquelle vous a ordonne vous y trouuer pour 
entendre ce que on vous vouldroit dire , et y respondre et faire ee 
que de raison. 

Staatipapiere K. Karl. T. 25 



El regar<]rrz de enlendre ce qu'ils vaellent Iraicter, et parle- 
rei le mains <i»e polirez, sinon comme cj après sera declaire. 

Et premier?, si raellcnt en Buanl de treuer (?) leur conlin- 
gent de l'a>dt preseolement accordée par lea cslalz de l'empire 
lant contre le Turcq que conlre France, vous ne conlredires en 
riens a tout ce qu'ils melleroat en termes; mala s'ilz vous deman- 
dent vosire opinion, tous leur direa qu'ils doibuent prpndre re- 
gart que cculx du pays d'Vtreclit et d'Oucrjssele n'ont jamais 
contribue nuecq eulx, et que partar n'auez charge de consentir 
en ce, mais que voluntîers en fere^ .apport pour après par la 
Tftyne eslrc fail comme de raison . requerunl auoir la portion de 
chacun membre du dici circle, pour sauoir la quo te des dicte Vt- 
recht et Uucr,vssele, et qu'ils tous vucllent dire et dedairer dool 
procède la dicle quolation. 

Dauanlage leur dires que l'empereur en cesie guerre aous- 
lainl ases despens, autant de gens de guerre, et plus que les eslatz 
de l'empire, auquel nombre ses pays bas, entre lesquels sont 
comprins les pays d'Virecht et d'Oueryssele payent, V™ cheuauli 
et Xll"> piétons, oultre la grande et exceasiue despence que leur 
conuient souslenir pour garder leurs frontières ; a raison de quoy 
les dicls pays d'Vtrecht et d'Oueryssele doibuent pour ceale 
fois eslre supportez de faire aultre contribucion auec le diet 
circle. Et de ce que vous sera sur ce respondu eu aduerlires 
la royne. 

S'ils parlent de faire quelque remonstrance a la prochaine 
diète de l'empire pour auoir réduction de leur teuxe comme trop 
charges, vous requérez que puisses sçauoir comment ceulx de 
l'empire font leur tauxe, afin de a voslre retour en pouoir faire 
rapport a la royne , et pouoir regarder, si auant que le pays d'Vi- 
recht et d'Oueryssele deburoit contribuer auecq eulx, s'ils sont 
trop charges ou non, et pouoir aussy faire requérir diminution de 
la dicte lauie. 

Silz parlent de trouuer argent pour payer et contenter iceulx 
que dernièrement ont seruy contre le Turcq, vous direz que 
n'entendes que en ce ceulx d'Virecht et d'Oueryssele doibuent 
aulcunement contribuer, par ce que les dicts gens de guerre n'ont 
este enuoyex en leur nom ne par leur commandement, ne ause; 
pour leur contingent, mais doibuent eslre payez par ceulx qui lea 
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ont enooye en lear nom et pour leor contingent , prétendant anoir 
obejr et satisfait a l'ardonnance de l'empire. 

Anec ce qne les pays d'Vtrecbt et d'Oneryssele lors estoyent 
en guerre, et tellement enuahis auecq les autres pays bas de sa 
maieata, ipi'ils estoient bien excuses de envoyer secourt autrep«! 
estants asses empêches pour euU défendre , comme depuis a este 
remonstre a la dernière diète de Nuremberge» de sorte que les 
estais de l'empire se sont tenus pour appaises. Et si par dessus 
ce on Touidroit encoires charger les dicts pays , conuiesMIl re- 
peter les choses depuis appaises et accordes, ce que ne eowient; 
leur declairant par eipres que n'aues charge d'y consentir, maif 
de protester au contraire, que en bchon quelconque rempereor 
n'entendt permettre que ses subiects conlribuenl pour les ar* 
rieraiges. 

Et si on y propose autre chose dont présentement on n'est 
aduerty, vous dires que de ce n'aues charge, comme non com* 
prins es lectres du dict duo de Cleues, 

Et si d'auenture ils facent quelque reces de la dicte assemblée, 
et que soyes requis le signer, tous en excuseres par ce que c^ulx 
d'Vtrecbt et d'Oueryssele ne sont accoustumes de comparoir et 
leur assamblee , et combien que la royne tous ayt enuoye présen- 
tement , ce na este pour plus subjecter les dicts pays qu'ils n'ont 
este du passe, mais seulement pour entendre et sçauoir, a qnoy 
les dicts pays raisonnablement sont tenus et obliges, a quoy elle 
TouldroR bien faire furnir, et que sa maieste du tout aduertie ad- 
uiscra auant la prochaine diète ce quelle aura a faire. 

Et de tout ce que entendres en la dicte diele tous feres 
memoire pour en faire rapport a vostre retour, ou, s'il est be* 
eoing, aduertires sa maieste par vos lectres, et attendres sa res* 
ponce. Et en ce que dit est et qui en dependt vous feres vostre 
loyal pouoir et selon que sa maieste se confie en Yous« Fait 
en Anuers le VUI jour d'aoust XV" XLUII. 
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Instruction des Kaisers für seine Commissarien 
beim Reichstag zu Worms. 

(B«r. rel. 1. Spl. UL ( 13 Hiu.) 

CFrälfjalir l&iK.) 
La declaralioD du bon plaisir et nleucion de l'empereur sur 
aucuns poiaclz coucernans la dielle pour les affaires de U 
Germanie. 

Que sa maiesle demeure cd la delerminaciou quelle a escrïpt 
au roy des Romains et aux électeurs, princes el eslatz du saînct 
empire, de parlir en dedans la fin du mois prouchain, et le plus- 
lot quelle , pour soj Iroinier a Worms, confiant que cepen- 
dant les affaires pour lesquelx la dicte dielle a este indicle s'en- 
chemineront par eulx , et mesmes que le dict seigneur rojr si trou- 
nera et y tiendra la main , comme il emporte et est plus que 
requis. 

Que a ceste un sa dicte raaieste entioje ses ministres au dict 
Worms pour soj y employer et faire tout ce que en euli sera, 
afin de persuader et induire les dicts électeurs et princes, de soy 
Irouuer au dict Worms personnellement, et regarder sur la pro- 
position que se doit faire, et entendre a la direction et aduance- 
ment des affaires. 

Et quani a la dicte proposition, si le dict seigneur ro; se 
trouue au dict Wormes, elle se fera par son aduis; ou sinon, sur 
ce qu'il en aura encbarge a ses gens, el selon que il sera aduise 
entre eulx et leurs commis et deppulez de sa dicte maieste. 

Iceuli commis prendront le procède (?)et fondement de la dicte 
proposition sur le reces de la dernière diette de Spire auec les 
respects et considérations qu'ils verront conuenir selon les choses 
depuis succédées, et comme ih entendront rinclinalion des estais 
de l'empire, el a quoy l'on les pourra vraysemijiablement induire, 
el aussi aux affaires occurrans, mesmes de la religion, circonstan- 
ces et deppendences concernans îcelle, el touctiant la résistance 
contre le Turcq. 
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Par la dicte proposition Ton fera telle mentioQ de la guerre 
de France et paix' traictee , qu'il semblera venir apropos, monstrant 
et baillant, si besoing est, ans diots cstats les deux articles con- 
tenans l'expresse et ample compréhension de toute la Germanie el 
estatx d'icelle , et le deuoir que le roy a promis faire a la pacUB* 
cation de Paffaire de la religion, célébration du concilie et assi- 
stance a la résistance contre le dict Turcq. 

Aussi sera bien de regarder si l'on fera mencion de la re?a* 
cation de la suspencion' du concile, et assignation au IUI* d]f mens- 
che de caresme , tenant regard au diuers respects que y ont les 
catbolicqu^ et protestans, et au practiques que l'on entend qoe 
le pape fera mener soubs ymbre du dict concile, pour empescher 
que riens se traicte ny face en la diette touchant la religion, pour 
délaisser la chose en confusion, dont fait a doubter que le mea- 
mes s'ensujura quant a l'ayde et assistence contre le Turcq. 

Et touchant ce que par le dernier reces sa dicte maieste et 
les dicts estais chacun endroit soy deuoient regarder moyens pour 
la pacifiication des diflerendz de la religion et reformation des ab- 
bus, fanldra que les dicts commis advisent ensemble ce que s'en 
deura dire et faire , excusant que sa dicte maiçste ayant este em- 
pescheé en guerre et depuis par maladie, n'y a peu entendre, 
comme elle eust bien désire , et aussi que le dict concile s'est 
depuis procure , et la suspension revocquee. Et oultre ce que sa 
dicte maieste né se vouldroit aduancer d'en mectre a bout ouuer* 
ture quelconque, qu'elle n'eust préalablement les aduis des elec- 
reurs, princes et autres eslats, tant catbolicques que protestans» 
et mesmes par ce qu'il a entendu , que aucuns inclinans a la vou- 
lente du dict pape prétendent que la chose se remecte du tout 
au dict concile. Et selon que le propos s'endonnera et il semblera 
convenir, l'on pourra faire mention du bref trop grief, non aeulle» 
ment a sa dicte maieste, mais contre tous les dicts estats, conte- 
nant très absolutement qu'ilz ne se peuUent directement ne indi- 
rectement empescher du dict affaire , ains que a luy seul appartient 
d'en congnoistre et ordonner. 

Et quant a la commune paix et justice, sur quoy il estvray- 
semblable que les protestans persisteront d'accorder, fanldra assen- 
tir, tant des catbolicques que d'eulx, tous moiei» que se poorront 
addonner pour y bailler ordre et prouision, tenant coiiikleraekMi 



an dernier reccs. et aussi anx didïculleï qao furent sur ce alle- 
gnees du coustH des dicts calholicqiies, l'ocrasion de maiconlpo* 
lement qu'en jjrenl le dict sainct père, el la présente necessile^ 
et sur le loul tenir aduertence a non faire chose contre nosi 
saincle foy el religion, et que, s'il est possible d'y trouuer molt 
qu'il se face par commung accord des dicis eslaU, el que, si 
peult eslre ain^i. les commis de leurs :leui maiestes eiaminent laj 
chose, et que ceulx de l'empereur Ten sduerliSBenl. El le sena- 
blable se face <nu cnustel du roy pour rcsouldre plus meheure> 
ment, et qu'iceulx commis par ensemble tiennent main, que 
pendant l'on procède tousjours oullre en ce que concerne Vijiti 
contre le Turcq et autres alTaires de la dicle dietle. 

Et quant a l'emprinse do reste année contre le dicl Tun 
par (oui ce que sa maiesie a aprmiue el discouru , conaidrn 
mesmemenl la grnnt puissance du dicl Turcq et l'eslnl des atl^ 
res el neccessile, lanl pubtirques de la chresliente que particulières, 
signammenl de leurs dictes deui maieslez, et aussi de celle de 
tous les eslatc du sainct empire , et loul ce que l'on a reu com- 
prendre de leur voulenle, auec ce que est evident des difTiculles 
que ont este el sont encores au recouremenl de l'ayde de l'année 
passée, avec les dilTerendz eslans entre les mesmes rslats; el 
aussi que desia la saison est tant aduancee, el que l'on est enco- 
res incertain, quelle sera la sesolution de la prouchaine dielte, 
délaissant autres raisons a considérer que seroionl trop prolixes: 
sa dicte maiesie ne voit que l'on puisse plus faire la présente an- 
née , que de soy appresler le plus puissamment que l'on pourra 
pour la deiïension el resistence contre le dict Turcq, el que, qui 
prelendroit davanlaige enuers les dicla eslatz, que ce pourrait estre 
cause de les desmouuoir (?) de plain sault, non seuUement de la 
dicte ofTension, mais aussi de la resislence el deiïenston ; et setn- 
bleroil que l'on leur en bailleroit occasion avec l'evidenle ira- 
possibjlile. 

Et quant a ce qu'il facent pourveoir el requérir pour la dicle 
delfension, convient présupposer tousiours la grandeur de l'enne- 
mys el de ses forces , el qu'il ne fault eslre gueres moings pour- 
veu pour luy resisler et le rebouller , que pour l'emprinse offen- 
siue , bien ne sera la despence pour ai longslemps que pour la 
dicte ofTension. 



891 

Et poBrtrat fooldrt persister m plus haoU qoi lera poedUe^ 
et qui n'y aye fiiilte ao complissement de ce qoe s'aoeordera^ el 
que ee aoit par temps. 

Il ftnridni aassi regarder la famitore de PartUlerie» poaidrta 
et nranitlons , et quant a la prooision des yielBaiUes, et qu'ellea 
sdent a raraonsable prix; et aussi des bateaux, equippuge et pro« 
Tiskm sur l'eau» et comment et de ou se prendront les frais 9Mn^ 
traordinaires que pareillement seront grans* 

Et pour ce que sa roaieste a entendu que les dlcts estats 
s'arresteront de sçauoir, si elle vouldra aller en l'emprinse en per* 
sonne, l'on pourra dire et certifiRcr que la chose de ce monde 
qu'elle a plus désire a tousjours este de pouuoir faire seroioe a 
dieu et a la republicque ebrestienne, mesmes contre le dict com« 
mung ennemjs dicelle , et que signamment a ceste fin il a fait la 
paix arec France, et que riens quelconque empescbera samaieste 
de si trouuer sinon maladie; et que toutesfois il espère en la di- 
unie boote, que saicbant sa bonne intencion en cecy il l'ayderaa 
recouurer briefuement entière santé et guerison. 

Et combien que sa dicte maieste se vouldroit trop plustost et 
Toluntairement adventurer en ceste emprinse, comme dit est, que. 
en nulles des autres qu'elle a fait; toutesfois fault il que les dicts 
estatx, considérant que ce ne seroit ny selon dieu ny raison de 
soy adventurer en la dicte emprinse sans que les apprestes et 
prouisions soient telles, que sa dicte maieste doige espérer d'y 
faire quelque bonne euure, et n'en recepuoit honte, et la dicte 
cbrestiente et mesmes la Germanie plus grant dommaige. 

Si les dicts estatz s'arrestent de sçauoir, quelle ayde sa ma* 
ieste fera suyusnt ce qu'en a este faicte mencion au dernier re- 
ces de Spire, l'on respondra qoe iceulx estatz sçauent bien les 
grans frais que sa maieste, ses royaulmes, pays et estats ont soupa- 
tenu durant les guerres qu'ont este si grandes, et de tant d'ar« 
mees, et encores en la dernière expédition de France, dont sa 
dicte maieste et ses dicts royaulmes et pays sont fort en accord, 
et y doivent regarder les dicts estatz , et considérer aussi que 
sa dicte maieste, comme qu'il soit, ne peult aller en la dicte ex- 
pédition sans très grans frais. 

Et se ilz se Touloient fonder en l'ayde qo'ita ont baille l'att- 
née passée a sa dicte maieste, ilz deoront aussi oonsidetv quH 




y a heu grant leuer (?) i;n ce que sa dicte maieste en deuoîl «voir, 
et trop grande diiTir.ulle et longueur an recouurement que s'en est 
fait d'une partie, et encores est quasi la moitié a recouurer, et 
que loutesfois sa dicle maiesie a este canlraÎDle prandre a grans 
fraii que encoires courent. 

Et aussi deuroienl ilz auoir regard a l'aydo accordée par le 
ro; de France en vertu de la paix, en qiioy sa dicte maieste x 
plus tenu la main que a son proutTit particulier. 

£t persistans les dicta ealals de sçauoir certainneraeni ce que 
sa maieste vouldra assister, sera respondu que sa dicte maieslfl 
a desia environ neuf mille Espatgnolz cngarriz, tant deçà que en 
Italie, lesquelz elle entretient a grant fniis dois la paix r^îcle a 
ceste fin, et que au surplus sa dicte maiesie fera, comme elle 
verra le deuoir ou s'en raectera le roy des Homains son frère et 
les dicts estais. 

Au regard du siercle de Bourgoigne, il 7 a instruction par- 
ticulière , selon laquelle l'on traictera el se réglera du coastel de 
sa maiesie. 

Et pour ce que en la dicte dernière dietle fut dit que l'on 
requerroil le pape et les autres rojs et polenlatz de la chrestienle 
pour assister la dicle Germanie a cesie emprinse contre le Turcq, 
l'on dira les ddigences faicles de la part de sa maiesie envers le 
dict saincl père el ses minisires, et comme finablemenl il s'est 
remis pour la resolution au légat qu'elle a dit vouloir envoler ea 
la dicte diette. 

Et quant uui autres roys et potentalz, desia les dîcts eslatz 
auront sceu, que dit est, l'ayde obtenu du dict roy de France. 
Et au regard des royaulmes d'Angleterre et Escosse ilz s'eicuse- 
ront sur la guerre, et aussi en a bonne cause celluy de Portugal 
pour les continuelz fraiz qu'il soulistient contre les Maures et in- 
fidelles. Et de celluj de Polone aussi scel Ion, avec quek res- 
pectz il se maintient en l'endroit du dict Turcq, et semblablement 
les Vénitiens ; el quant aux autres potentalz , l'on n'en pourroit 
actendre secours que emporte. 

Tellement que il semble que toute l'ayde en quoy l'on pour- 
roi! plus espérer, deuroit esire du coustel du dict saincl père, et 
que les dicts eslatz l'en deuroienl viuement resercher, voire et jus- 
ques a protester a l'encontre de luy, puisqu'il est notoire qu'il a 
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grans deniers en espargne, voire et qo*il a levé grande somme a 
ceste occasion, et aussi de la Germanie, et s'il vonloit en cecy 
faire son deuoir d'ung bon nombre d'Italiens. Combien qae a tont 
ce que Ton peult entendre de sa voulente, et selon qu'il a Tse 
jusques a maintenant^ il y a peu d'espoir d'auoir ayde de iujr, et 
du moings qu'il soit grande, et pour tant ne si fauldra fourcompter, 
mais s'en eclerer le plustost qu'il sera possible. 

Touchant la tresue anec le Turcq, dont l'on a parle mesmes 
du coustel de France , ce seroit chose fort périlleuse de sojf j fon- 
der , selon mesmes que l'on a desia expérimente que le dict Turcq, 
en dissimulant par cydeuant d'y vouloir entendre , ce procède plus 
viuement d'addommager la chrestienie , et ne se peult l'on assheu- 
rer de chose qu'il die et promecle. 

Par adventure ceulx qui parlent de ceste tresue le font pour 
respects parliculiers, ou encores estons circonuenuz du mesme 
Turcq, pour empescher la prouision de luy pouuoir résister. 

Quant au camergericht Ton entendra des autres commis de 
sa maleste , en quel estât sera la chose, et l'inclination et voulente 
des autres estatz, et selon ce ceulx qui vont maintenant la vse« 
ront des depesches que pour ce ils portent. Et quant aux corn« 
mis pour le cercle de Bourgoigne ilz y regarderont, selon que l'on 
besongnera sur ce avec Finstruction particulière que s'en est faicte 
sur ce et baillée au conseiller Viglius. 

Touchant ce qu'est dehu aux juge et accesseurs depputez de 
sa maiesle , et qui ont seruy dois la dicte dernière diette , il faul- 
dra pourveoir leur payement sur les deniers que sont en estre et 
es mains des dicts du camergericht , et faire compte auec eulx» 
et aduertir sa maieste si restera dehu daduantage, pour y ordon« 
ner et de ce qu'il fauldra plus longuement pour leur entretenement 

Et quant aux juyfz l'on regardera d'assentir jusques au boult 
ce que Ton en pourra tirer, et en advertira l'on sa maieste poor 
aussi en ordonner son bon plaisir. Fait a Bruxelles le XXV« . • • 
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Instruction des Kaisers für Viglins van Zuy- 

cliem zu einer Sendif^r nn den Herzog von 

Baiern , 

beireffend das Verrahren gegen die Proleslanlen. 
(Bet n[. I. Spl. m. f US. Hin.) 

Juni l&U. 

Instruction a vous, nosire cher et fent conseillier et miisln 
am recpptes ordinaire de nosire hoslel, messire Viglin» »an Zuy- 
chem, de ce que aurez a negoller aiiec nosire cousin le duc de 
Saniere, ou présentement vous enuovons. 

Vous en yrez en la meilleure diligence que porrez vers nostre 
dici cousin, et luy baillerei noz leclres de credence, el en verla 
d'icclle luy direi que nous supposons qu'il soit souuenant de 
ce que \uy et feu son frère nous firent dernièrement dire es pays 
d'embas par leur conseiller Bonacourlz, signamment louchant les 
diiïerengs de la relligion eslans en ceste Germanie, pour le re- 
mettre au concile; aussi ce que le dict Bonacourlz nous a dit en 
vertu des credences de nosire dicl cousin en ce lieu, aflin de re- 
mettre les dicts difTerens a la determtnacion du concilie indîct a 
Trente; et que ensuyuanl ce nous auons fait traicter par le roy 
des Romains, monseigneur nostre frère, et noz commis auec les 
eslatz, tant calholicques que proleslans, signamment auec les pro< 
testans, lesqueh non obslant toutes raisons el remonstrances faites, 
tant généralement a iceulx proleslans que par communication par- 
ticulière auec les députez , demeurent arreslez précisément de non 
vouloir obéir au dict concilie, el encoires estre asseurez de nous 
el des eslatz allenconlrc, et sans ce vouloir riens traicter aux 
autres alTaires pour lesquelx ceste diele a este indrcle, el mesmes 
de la résistance contre le Turcq, comme nous supposons nostre 
dict cousin l'a peu entendre de ses commis et députez en ceste 
dicte diele. Et luy pourrez declairer plus amplement selon l'infor- 
macion que vous a este donne de bouche, el que auez veu par 
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lès escriptares but ce faictes ; et que, estant la chose de telle et si 
grande importance et en telx termes, nous a semble très requis 
«insi adnertir an long nostre dict cousin, et tous depescber ex- 
pressément, pour la cognoissance qu'il a de vous, et affin qne 
plus eonfidemment et secrètement il se puist fier, disrimulant la 
cause de Tostre allée, et que pour ceste considération n'en auons 
fait semblant ny au dict Bonacoortt, combien que le tenons plus 
auant de secret, ny autres ses députes. 

Adjoustant en oultre, que nous connoissons bien et considé- 
rons que , aiant regart a Testat ou se retreuue ceste Geimanie, et 
les diuisions et partialités y estans, tant pour cause et occasion 
du discord de la relligion, que pour autres intérêts et respect! 
particuliers, qui seront très meilleur yeue très requis de faire tout 
ce que serait possible pour entretenir la commune paix en icelle 
Germanie et obuier a la guerre, comme les catholiques mesme- 
ment nous ont très instamment requis , et noiM y voulions emplo* 
yer de faiet ce que en nous sera, pour les respects auant dicta; 
et aussi celluy du Turcq, duquel on se peult bien asseurer, oires 
que l'on vint a traicter tresues auec luy, selon que i'euidance l'a 
tousiours monstre. 

Mais aussi nous nous troouons en cecy grandement perplex, 
attendu que absolotement, comme dit est, les dicts protestans re- 
fusent le dict concile et veullent estre asseures contre icelluy, et 
que au contraire les dicts estatx catholiques ont persiste que l'af- 
faire de la dicte relligion fust remis au dict concile; et combien 
qu'ils soient este requis et admonestes par plusieurs fois de noM 
donner aduis de ce que seroit a faire , s'en sont tousiours excuse 
jusques a maintenant, voire et signamment les commis de nostre 
dict cousin, ausquelx on en a parle particulièrement et couBdem« 
ment, se sont arrestex au mesmes. 

Et pour ce prions et requérons nostre cousin que ensuyuant 
ce qu'il nous a tousiours asseure et le roy nostre dicte frère, estre 
et demeurer vng auecqs nous mesmes en cestuy affaire de la rel- 
ligion pour le seruice de dieu, et selon le parentaige et affinité 
d'entre nous, comme encoires il nous certifia dernièrement a 
Memmingen , et le nous a reconferme le dict Cuilz , comme aussi 
Panons tenu et tenons pou^ certain, il veulle regarder ra eeej 
et nous adnertir plainement de ce qui luy aemblera se poMir kim 
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pour renlrelenement de la dicle paix, el non tenir s plus grant 
discors el ronipliire auec les dicts proleslans. 

Et aussi en eus qii'ilz voulsissent persisler, nonobstant tous 
debuoirs et complimens qu'uuons fait el semblera on poura enco- 
res faire enuers euli, de vouloir anoir la dicle asseurance, el 
non autrement vouloir entendre aux affaires de cc-sie diele, quel 
inoj>en il semblera a nostre cousin on pourroit trouner et vser, 
pour non rompre auec euh, s'U est en façon quelconque possible. 

Et fionblement en cas que l'on ne peult continuer la dicle paii, 
et estre les calbolicques asseurez d'iceuli proleslans, comme il 
semble que Von se deburoit pouruoir el faire au contraire, fut pour 
l'oiïencion ou defension, et ce que mesme noslre dicl cousin 
Touldroil faire cl ajder en ce cas, et a quelz des dicts eslatz 
catholiques luy ^embleroil l'on deuroil confidainment communiquer 
c.estuy tifTiiire. el le moven el pouoir de aussi y aider et assister, 
attendu les forces d'iceuh proteslans, et l'adhérence quMs oui, laut 
de Dennemarcfce que d'autres princes ecclésiastiques et séculiers 
et republicques, et y trauaillent journellement, el l'asseurance 
qu'ils onl, tant de gens de clieual que de pied, et autres prout- 
sions pour la guerre. Et s'il vous interrogue ce que nous youl- 
drions faire en ce cas vers luy, porez dire que, comme dil est, 
nous vouldrions, s'il est possible, empescher el obuier dernier ex- 
treme, et que noslre dicl cousin peult sçauoir el doit considérer 
que nous sommes este fort irauaille el en despenses incredibles 
es guerres passées, et noz royaulmes, pays el soubieclz semblable- 
ment, el en sommes en arrière, cl qne, comme la chose est de 
si grant pois, ne nous en sçaurons resouldre, sinon que préala- 
blement nous sceussions l'aduis sur ce de noslre dicl cousin se- 
lon le sçauoir et expérience que a des affaires publicques, signam- 
nienl de cesie Germanie , el ce que de son costel il vouldra faire, 
et auec le bon exemple d'icelluy les autres vrays catholiques quy 
tous, comme nous présupposons, l'allendront et ne se vouldront 
déclarer par auanl, ny aussi conviendroit d'en faire semblant, si- 
non auec 1res grant secret; mais que noslre dict cousin peult estre 
bien asseure que , si après auoir fait loiil ce que sera possible 
pour euiler la force, et que on y soit rontrainle nous selon le 
pied que verrons ou y poura prendre ne defauldrons d'y meclre 
la personne el ce que pourrons pour le seruice de dieu el confir- 
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mation de l'ancieniie relligion auec le dict seigneur due principa- 
ment et antres eatatx catholiques de ceste Germanie, combien qac^ 
selon qu'il peut entendre, l'assistence n'en sera grande et sera ' 
tardioe de pratiquer et recouvrer, pour y garder le secret plua 
requis; et aussi ne defauldrons de tenir la main e&uera le pape 
et le roy de France selon l'amitié d'entre luy ot WMis, poor g 
assister , et que le plustot que nostre dict couala rdtelarera sa to- 
lunte auec son bon adois en ce que dessus, tant Miedi pour re- 
garder ce que Ton vouldra et poura faire, tanl|Knir la conserua* 
cion de la dicte paix que pour au deffault d'ieelle mu estre sur- 
yenus (?) au despourueu et tomber en plus grand inconvénient 
Ftft a Worms le ... . de juing 1545* 



LXXIV. 

Instruction des Kaisers für den Vicekanzler 

Naves zu einer Sendung an die rlieiniselien 

CliurfUrsten und die Stadt CUln, 

betreffend die Neuerungen des Erzbischofs von Cöin. 

(Ref. rel. 1. Spl. DI. f. 411. Cop.) 

FrfilOahr 1546. 

Instruction pour pous, nostre cbier feal conseiller et viscban* 
cellier de l'empire, messire Jeban de Naves, seigneur de Mesancy, 
de ce qu'aurez a faire et négocier devers les électeurs de sus le 
Rhin, ou présentement vous enuoyons. 

Premiers vous vous transporterez a la meilleure diligence que 
pourrez en la cite de Coulongne et illecques appellerez ceulx du 
elergie ou les plus confidens d'iceulx par l'aduis de Gropperus» 
ansquelz après leur auoir présente noz lectres de oredence d^ 
clareres la depesche que nous auons liait drosser pour enlx eonlr]» 
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l'arcbeuesque de Cotiloogne, ses adherans et ruuorisnnsi et que en 
ce que concernera leur proteclion el deiïensc et luilion de noslre 
sainte relligion nous uc deiïuuldrons faire ce que bon cfareftltrn 
calholique doit faire (pour) la concorde et tenir la Germanie en 
bonne paij, les enhortaat de vouloir perseuerer, comme jusque« 
ores ilz onl fail. 

Aussi les »duerlires que vous auons donne charge vous trott- 
uer vers le dicl archeuesquc el de j sr nous luy remonslrer le« 
complaintes que journellement auons ue luj' el des altemplat el 
insolences que journellemenl Jlt fait bu conlempt el vilipendemenl 
de nous, nostre auclorile el rcpulacioE imperiale, el au préjudice 
de l'appel el désobéissance de noi iiiliibicions , mandemens et 
deffence. 

Aussi pour l'aduerlir de la prouisîon décernée conlre lu; el 
ses adherens, el que icelle est este par nous mûrement aduisee 
et émanée de nostre certaine science , loutesfois non si rigoureuse 
comme il meritroil, en confidence entière qu'il y obéirai, comme 
il doit et est tenu, autrement doit estre certain que nous y don- 
nerons le remède nécessaire et conueuable. 

Les requerrant nous vouloir faire exécuter la dicte prouisioD, 
jusques que les aurez aduerl; de la responce du dîct archeuesque. 

Et aui burgemaisire et conseil de la dicte ville de Coulongne, 
leur aiaut aussi présente noz lectres, leur déclarerez que uou9 
aduerly que l'arcbeuesque les fail pralicquer pour iuj 
, les requérant, suiuant leur offre et ce qu'ilz nous ont 
, vouloir demeurer conslans comme jusques ores, et qu'il, 
si a aucun particulier qu'il se vouisrst auancer aui . . . ., que sa 
maieste ne pouroit de délaisser de monstrer son indignacîon a ren- 
contre de luy, et^ pourueoir, car se seroit mettre la meisme eile 
en confusion. 

PagGunl par la ville d'Aix, selon que entendrez des burge» 
maistres et conseil de la ville du brujt des preparatiues de guerre 

que deburons faire , vous effaucerez celle et impression 

sinistre. 

Aiant parle a ceuh du clergie vous vous transportere« rer* 
le dicl archeuesque en telle lieu que le Irouuerez , luy présenter» 
Doz leetres de credence et (en) brieff discourerez les remonslrances 
benignes, elementea, amiables et plus que paterneUes que pu 
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cîdeaaol (?) par plusieurs fois luy aaons fait en propre personne» 
et fait faire par nos principaolx ministres , l'espoir qu'il nous auoit 
donne et aussi escript, qu'il se regleroit et conduiroit, que n'au- 
rions cause de nous mesconter, ny autres d*eulx doleoir ny com- 
plaindre a raison de luy* 

Que neantmoins en contreuenant ad ce il a tellement greue 
et oppresse ceulx du chapitre et clergie du dict Coulongne par ses 
indeues nouations et alteroptaz en la religion et autrement» que 
force leur a esie, pour euiter l'entière oppression de la reliigion 
en son arcbeuescbie, d'appeller de telles innouations et a nous» 
a sa désobéissance de paroir a nous requisicions , monitions, ad- 
hortements, mandamans et deffence, de a la poursuite des dicta 
clergie receuoir icelluy appel et décerner mandement d'appel et 
inhibicion en forme de droit. 

Ce que aurions fait a regret et au plustart que nous auroit 
este possible , car nous luy auons tousjours porte singulier affection 
dois que auons eu cpnnoissance de sa personne, et n'eussions de- 
cerne aucune chose contre luy» s'il ne nous eust donne grande 
occasion, et luy meisme en oesle cause» et que ce que en a 
este fait a este par grande nécessite et a l'urgente porsuite de 
ceulx de son dict clergie» lesquelx neantmoins l'ont fait a regret» 
et eussent volentiers souffert de luy jusques a l'extrême, saulff 
l'oppression de la religion que enuers dieu et le monde ilz n'eus« 
sent peu excuser, ny nous les prouisions raisonnables pour Testat 
et dignité auquel nous sommes, et le debuoir qu'auons a nostre 
mère saincte église, en quoy toutesfois nous auons si longuement 
conniue et dissimule , soubz Tespoir qu'il se deust emender et 
retirer de ses emprinses, que en auons reproche et clameur de 
tout le monde. 

... luy seront déclarez les complainctes que Ton a de ce que 
s'est passe a la journée de Bonne, de l'adhérence des estats» im* 
position (?) des biens du clergie, exécution etc., et le peu de 
respect tenu aux lectres de sa maleste, comme contre ce qu'il 
auoit promis a sa maieste il a eu ses députez a Franckfort aueo 
les protestans et Schmalkaldiens » fait intelligence auec eulx» ou 
du moins soy rendu en leur protection et sauuegarde pour tous- 
jours de tant plus pouuoir greuer et opprimer son dict clergie. 

Et neantmoins luy direz» s'il cesse encoires et obey a nos 




mandemenB, et remecl Ibs choses en l'eslut que doilmeot estre, 
nous ne passerons plus atianl an merîle de l'appel, comme jusque« 
ores n'y a este louche. 

Mais qu'il peull entendre que, si insolemment el irreuerem- 
inenl, au ronU'm|il ft meprisement de nous, nosire auclorile et 
dignité imperiale il ne veull cesser, mais perseuerer lousiours de 
pis en pis, forcer el opprimer la religion et clergie, que 
pimr nosire deijuoir ne pourrions délaisser de faire ce que a cause 
de nostre oflice, debuoir et consnience sommes tenu, cl ne seau- 
rions excuser, el nostre ofljce, eslal cl dignité imperiale requierU 
cl nous contraincl, dont le voulons prier el très iosUmmenl auoîr 
requis et admonele, non vouloir donner occnsion et nous point 
coDlraindrc, et qu'il cerlilie cerlainemeni son intention. 

Ce fuit l'aduerlirez , comme il sceit que par le recei de la 
dernière journée imperiale tenue en nostre eile de Worms soit 
este conclu, que lous princes elccleurs, princes el estais du saint 
empire se trenueroient en personne en la cj,l^ de Kegensbourg le 
jour des rois passe précisément et cessant lous excuses, ssulff 
maladie et empeschement de corp ; que pour de nostre pari aussi 
y aatisraire nous nous étions mis en chemin dois le commence- 
ment du mois de décembre, mais que en chemio sommes este 1 
detenuz de maladie de la gouste lellemenl que jusques ores n'a- 
uons sans dangier peu voaigcr par pa^s que présentement, Gam- 
bien que ne soyons encoires entièrement relaicl, neanlmoins pour 
l'afTeclion clémente el paternelle que portons a la tiermanie et aa 
repos, Iransquillile et bien pubitcque d'icelluy, nous nous sommea 
délibère de presser le voaige et de partir d'icy mcrquerdj pro- 
chain, et continuer nosire chemin jusques le dlel Kegensbourg; 
que suiuanl le recez que dessus el pour le bien de chresliennele. 
el signammenl de la Germanie, il veulle au meiame temps Irouaev 
en personne, ou, s'il ne peull par maladie ou indisposition de 
son corps, il y .... (en consideracion des grans . . , el Ires né- 
cessaires aiïaires qu'il sceit ont a Iraicler a la dicte journée) ea- 
uoye ses depulei, gens enlendux le bon zeele el volunte, auee 
plajn pouuoir de consulter, resouldre et conclure en tous aflairea, 
tani menlionnez au dict recez comme autres , que pouroient sur- 
venir, sans demander aduis ny relarder les dicta affaires, poiu; 
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l'en adaertîr et entendre fllerienr diarge ou pouuoir de luy^ 
que causeroit reboutemeot de tous affaires et perdition de temps 
irrecuparable. 



LXXY. 

BeiicLt des J. van der Viclite über eine Sen- 
dung nach NiederdeutscLland , 

betreffend die dortigen Kriegsrüstungen. 

(Ref. rel. 2. Spl. U. f. 306. Orig.) 

1 ~ 18. Joli 1540. 

Memoriael ende de rechte ghesciedenesse van de vooe^age 
ofte reyse, die Jan yan der Vicbte van veegben der k. m. ghedaen 
heeft by laste van myn beere von Eeke toe Hamburch ende te 
Breemen y Oldenburch ende anderseins onderweeghe , zo bier 
naer volcht. 

Ende in den e ersten hoe dat denseluen Jan van der Yichte 
van Amsterdam in eene boeyere ghevaren es naer Hamborcb, al- 
waer hy es gbeariuert bet donderdaechx ts'auens vp den eesten 
dach Julius, ende alzo als dat hy Jan onderweegbe vppet selue 
scip daer hy met ouervoer met eenen veltscryuer, die Coert 
Penninckx veltscryuer gheweest hy den koninck van Ingelants dienst 
gheweest vras, met hem onderlinghe woerden hebbende ghelich 
vut vrienscip hem oudsonthende, onderlinghe dat denseluen Ki- 
liaen gheseit hadde , dat hy brieuen badde aen den beere van Ham- 
borcb van Coert Penninck. Zo dat denselue scryuere, ghenaemt 
Kiiiaen van Horst, t'frydaccbx vp den tweeden july ghenoedt heeft 
toe ghaste in zyn logyst; daer by was eene van de luchtemakers, 
met meer andere van den raedt ofle edelmannen van Hamborcb. 
Ende naer dat het gbeselscip sceeden vtras, zo heeft denseluen 
Kiiiaen loo ten seinen Jan ghesaecht : Ic hebbe deesen dach eene 
goode antworde van den beeren Hamborch, dat ik morghen be- 

SUalfpapiere K. Karl Y. 26 
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ceedl hebben s,il, dal fc werde een hoopman van wegghen Caeti 
Peninc te zjndcr komsle »un een ofle II vendelin knechlen, wd 
ghedrookeii wcsenile ende segghende toi denseluen Jan: Ghy suit J 
myn venderic ncesen, en ghj will, corat moerghen, ic sal hu i 
Tan als bestei'dl segghen. Zo dal denseluen lau t'salerdaecfai tp 
den III"> dach julj es bj den Kilîaen ghecommen ende ghesecht, 
hoe dat hj hailt- last omrae knechten amie le nemene toi twee ven- i 
delin, emle nain van slonden 



foorseit segghende: wert Renen 
gbeseit hepft , dnl hy hem bera<l 
Tan Hamborch naer Breemen 

Ende Isondaechx HU"' ds 
waghen, onderweeghe in allen 
ende ghemoelendL' lot Breemen Is i 
Demock Ingeisman Tnter name , zo 
ninck Tan Ingliulant, denselue Jan 



ck knechlen anne, lot Jan 
enderich; daer hy Jan vp 
de. Ende aizo met haeste 

ghecommen ouer lant met 
en Teel knechlen ziende, 
>, gheuonden esnen mesler 
[ eyde, coopman Tan deo k»- 
de gaste nodcnde vp is'ander- 
dach. Zo hy Jan by denseluen Demock le gaste es ghecommen, 
Is'mandaechx Tp den V" dach julyus , aldaer dat eenen ran den 
burchmcsters van der sladt Breemen oock ghenodt was, zo dal 
denseluen burchmester met (en seUie Demock onderlinghe met an- 
deren diuyserende in presencie ïan denseluen Jan van der Vicbte, 
niet anders dinckende, dan dat hy Jan een coopman was, by 
burchmester verhalende , hoe dat zy van Brymen ontfaen badden 
brieuen van den lantgraue van Hessen, dat zy van Breemen eenen 
gueden moet bebben zouden, hy badde Tan weeghen het Terbont 
bonderl dusent man, ko le perde als te Toele, die hy wisle io 
Tertien daeghen, als'l noodt waare , by den anderen te ghecrygben ; 
oock len seluen tyde noch seggende , dat graf CrislofTelle van 01- 
denburch Tan weeghen den lanlgraue ende den verbonde ouersle 
weesen zoude van XXVfll vendelin knechlen ende vier dusent per- 
den; ende seide, hoe dat deselue knechten vergaderde in l'Iant 
Tan Bronswinh ende tant te Meysen, ende zo daer Jn Bremerlaot 
«nde 'l landt l'Oldenburch. 

Ende zoude hy graue Cristoffele met len selue crysvolke trecken 
ende nemeu zynen coers naer Groeningherlant ende Vrieslant, ende 
alzo by seyde, zo menende den seluen landen en sieden Jnne te 
neemene van weeghen den verbonde ; ende hy burchmester aldaer 
noch verbalende, boe dat by by den vorslen ende verbond« ghecoD- 
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sentert faadde» daer le Breemen oock in alle steeden ende landen 
Tan den yerbonde den hondersten peninck van de werde Tan alle 
hmren goeden » de welke %y gaerne ende mildelic yntgraaen» ende 
loaden iiever alle tghene dat sy badden daer by vpsetten ende toe 
geenen, ja lyf, goedt en bloet daerby laten, eer dat %j an ofte 
onder de paus oude manieren meer buer houden zoaden» maer 
by woert godta blyuen, so hy leyde. 

Ja lieuer louden sy anderen van den verbonde hoerliedere gee- 
nen onder Irebayt yan den Turck, omme dat zy huer gheloeae 
hoaden loaden moegben» dan zy onder des pans regement meer 
zonden willen commen. 

Zo zeyde by burchmeater, boe dat boeren gheswooren boop« 
man Andriea van Lübeck Tan weeghen den lantgrane bedde daer 
jnl lant Tan Bremen drie Tendelin kneobten wel gberost etc. Ende 
alzolke woorden, als denseloen burcbmester in't ganderale verhaelt 
badde» was in't gbebeele oock binnen der Stadt van Breemen ooer- 
al met alle den borgereni 

Ende onermidts dat den seinen Jan den Heinderic Lap nie! 
t'hnus gbeuonden en heeft, maer met ter seiner Heindericz vrauwe 
gbesproken» de welke zeyde, boe dat Heinderic was gbetoegben 
naer Groeningberlant by den stadthouder yan Groeningben, omme 
hen alle de seine saecken ende jnterprinsse van den beroerte te 
aduerleeren. 

Zo dat by Jan gbesien, dat hy binnen der Stadt van Bremen 
niemanl en vant, daer by waraebticb besceedt yan der zaeke gbe- 
yinden conde» ende dat by bem niet ontdecken en mocbte yoor 
niemant gbemerckt Heindericx Laps apsencie, es yp den VI«'' dach 
Julius ghereist naer Onderburch , alwaer hy geen andere besceedt 
en couste ghecry, noch daer ghen crysvolk en yant, dan eenen, 
die bem naemde Jacop yan Norenberch, seghende, dat in Bo^a- 
gerlant laegben outrent een dosent edder elf ofte twelf bondert 
knechten y maer dat de meeste boop van knechten was jn't graff- 
scip yan den Heuwe ende in Botjagerlant naetscaders , oock so- 
meghe knechten in't lant yan Breemen^ ende boe dat by leyde, 
dat den palsgraue allen den knechten in^ lant yan der Heuwe ende 
Stegberlant ende Botjagerlant tot noch toe ghebouden badde, ende 
eenen haluen mant solls yp de baut geeuen ba^e, maer de toeh 
um oigheftegben, dat by docbte, dat men den knechten aHaoeken 
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xoude, ende dal de xelue knerhien d?n lanlgrauc ditnea zouden 
al voor bel verbonl. 

Ende , zo ôea zeliien Jan weederomnie ghereist naer Brce- 
men , alwaer dal Andries van Lübeck aïs der eladl boopman 
pnde den verbomlc van weegben den lanlgraue dcnseluen Jan neer 
ghemolesleert liecft ende ghezeit, dal hy knechten annc nara, 
dat hy Jan diemii inoesie de verbonde , by wilde hem Jan ecn 
hopmans besoldiiigbe geüuen. Daer vp bj Jan bein excuesercndc 
verlocghende dat by als uv een coopman was, ende dat alle zy ne 
aermoede in der keisers lande was, hem als m voor gbeenen krys- 
man houdende, noch gheenen beeren dienst eu begaerdc gh^merkl 
hy uv hier in deese saeke in'l keisers diensie was, 'l welc by se- 
creel hill. 

VnteHic dal dcnseluen Andrîes nict aHalende denseluen Jan 
le moleslerene, glieseit heefl, wy weeten claerelic, dat ghy by den 
beeren van Beueren groodl zydl , ende ecn keisers dienaer zydl, 
hoe cont ghy ern eoopman zjn, ghy suit ons betooghen, wat 
coopmansrap dat ghy ghedaen bebt ofde doen will, emmers met 
veer goeden redenen ende middellen, die de voorseyde Jan aldaer 
bem anders verloechl heefl, es 'l frydaechx onlrenl der noenen ïp 
den l\"^ dacb jnly moegben reisen vry ende ledich van den seinen 
hopman Andries van Lübeck. 

Ende met haeslcn gherelsl naer Dellenienhorst , Wilshusen 
ende der Cloppenburcb, bem vecle knechten le gemoele commen, 
die van den boepe af quameu, bemlietlere gbeuraccht, waller was 
voor goedt ghescrey , bcblien de selue kneeblen gheseil, hoe dat 
den knechlen die in't grauen lant van den Henwe vergaedert wae- 
ren ende in Sleegerlanl ende Oldenburcb gheloogben waeren bin- 
nen Vriesheiit in't lant van Munstre, ende dal de knechlen veele 
van den hoope loogbcn , ende hoe dat de palsgraue van den Ryn 
den knechlen afgedanckl baddc, ende dal de boplieden sommegge 
huer voorgheholden hadde, dat den palsgraue den lanlgraue den 
knechlen verscinken wilde. Zo dat de knechlen daer vp antwoorde, 
dat zy niel versconken en wilde weesen, zy wisten wel eenen 
beeren te krygen , ende zeiden , hoe dat de spake ginck , dat den 
hoopen den keiser le diensie loeghen, ende boe datler was by den 
hopen Xllll'^ perden , de welke den knechlen zeer dwongben by 
deo boope le blyuen, ende dat de ruler den keiser goet waeren. 
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Zo dat den selaen Jan ghecommen es tot Luninghe ende 
een goede man doen bueren secretelic by den lYert» de welke 
TQt het keisers lant was van by wedde, omme dat by ver- 
neemen soude by den hoopen, wye dat den boopen diende, ende 
wie de hooplieden by naeme waeren, ende de ghedaente van den 
TendeUn , ende boe yeele zy yliegben lîeten my antworde te bring- 
bene 't saoens te Dorperen jegben ouer wedde. Zo beeft denseluen 
boode niy tydinge ghebracbt» boe dat denseluen boopen buten 
frieshent badden laten vliegen 'ts aterdaecbx vp den X^ dach juliuê 
XXII vendelln, ende waeren XIIII^ perden de vriesbente ende 
te Dorperen coihmende , badden aldaer de buoslieden oock II bue» 
ren lieden te perden gbesonden omme tydingbe , de welke ook al- 
zulke tydingbe daerbracbten als den eesten boode; zo dat by Jan 
gbedacbt beeft» dat den boopen yyanden weesen zolden ende in't 
lant van Groeningbe badden willen Valien , es dien seinen dacb ghe- 
reist met baeste naer Flackwee ende naer der Àpen, ende van den 
Apen noch eenen boode gbebuert, die liep den nacht ouer t'moer» 
ende by boode soude denseluen Jan tydingbe bringben tes Ymmen 
by den seolte, zo corts by mochte» van den boopen. 

Zo beefl denseluen Jan noch vp den X*° dach Julius gheson-* 
den an den Bormanie, drossaert vp Coeuerde, of by van den knech- 
ten em'ghe tidinghe hadde» ofte wie zy dienen mochte» bem Bor- 
manie aduerterende van sulckz» als hy Jan daerof vernoemen 
hadde. 

Ende den seinen Jan heeft vertonst te Emmen by den scolte 
Jan van Salbach tot 'ts mandaechx den XII«'' dacb julyus • naer den 
boode » zo dat de boode de tydingbe brochte » hoe dat der Frydach 
ende eenen Hans van Breemen ende Willem van Diest ende Hans- 
kin van Haerlem ende Egbaert van Dieuerden by den boope was« 
ende datter een van den vendeUn een borgoens cmus in hadde, 
ende waren ghetoeghen van Neppelen naerBuerde, ende dat men 
zeide » dat zy den keiser an quame te dienste. . 

Zo es denseluen Jan ts'mandaecbx ghereist te Coeuerde» 
ende van daer te Nieuwenhousen , borende aldaer» dat ydermaa 
zeide » dat den hoopen den keiser toe dienste toe toch , ende dat 
zy het disendaechx vp den dertienden dach Julius common soude 
te Noortbooren» ende boe dat die van Nieuwenbonsen daer oock 
wel vier booden omme hadden vut» omme naer de hoopen te 




verneemen. Zo hebben zy boodcn van NiÉUwenhouspn ghecommeo 
onlrcnl den II hueren naer iniddach van lit-n hoopen e isprcesf lie, 
Toor warachlich set-gendc, dat ili'n hoopen den kyiser le dtensle 
loeghen, ende dal de hoopliedcn des keisers darby wnrcn, ah Joo- 
rien van Hol ende der Frydach, Hans van Breemen, WiÜPm v»n 
Diest, Hanstin van Haertem endo andere, ende loeghen nacr El- 
len in'l lant van Cieldere, ende waeren wel vicrdiisenl knerhieu 
ende X ofte XI lionderl perden, ende lieten Tleghen maer Vlll 
vendelin. 

Zo dat denaehien Jan noch es naerder den hoope gheloegben 
toi Noorthoren ende mecr als eene myle voerdcrc naer den knech- 
ten, daer hem Jan le ghemoele es ghecommen cencn van den 
hoope, ghenaeml Hans van Tekkelenburch, daermet dat denselaen 
Jan kennesse meedo hadde ende in Coppenbaucn mel anderen 
gheleghen, heefl gheuraecht, waer dat hy Jan van der Vichte he- 
nen wilde. Heefl by Jan phestil: nacr den hoopen, hem vragcnde, 
hoot met ten hoepe ghestaen was. Hy Hans van Tekkelenburch 
nntwordendc, hoe dat hy eenen van den hooplieden was van den 
hoopen, ende sochle meer knechten, ende zeide, dal den hoopen 
naer Elten loch den keiser le welgevallen ende le diensle, ende 
hadden der Vrydarh naer de heerc van Bueren voore heene ghe- 
sonden, onie den knechlen vier dusent ende X otle XI" perden 
den keiser den dienst le prcsenleren. Dal sclue den seinen Hans 
van Tekkellenlurth by zyne ceren ende redelicheit houdende ende 
wilde eer twe daeghen wcderomme by den hem vinden. Endo alzo 
zo es hy Jan van der Vichle met ten voorseiden Hans van Tekelen- 
burch duer Noorlhoren ende van daer loe Oorlmerssnen in't kai- 
sers lant j'n't sticht van Viilrecht, ende hy Jan alzo van daer he* 
rewaerts naer Bniselle 't sondacchx 'ts auens den XVIII juhus. 

Ende ondenveeghe Swol ende den Herdenburch qtiamen cop- 
lieden van Brcemen af, die zeyden, hoe datier te Breemen wel 
een dusenl knechten af waeren ghecommen, die by den hoopen 
gheweest waeren, maer waeren afgheweken ende te Breemen alle 
aune ghenoemen melscaders ooek elteliche perden. 
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LXXVI. 

Instruction des Kaisers für Wemlier von Rei^ 
schaeh und W. Truclisess zu Waltpurg zu 
einer Sendung an die Stände des schwäbischen 

Kreises , 

betreffend Beitrage rar FQhrang des Kriegs and Einladong la 

einem Bündnisse. 

(Ref. rel. 1. Spl. IX. f. 394. Gop.) 

7. Febr. 1547. 

Karl der funSl» von gols gnaden römischer khaiser» zu allen 
Seiten merer des reichs etc. Instruction auf die ersamen, edlen, 
ynsere lieb, anndechtig vnnd des reichs getrewen, Johan Wern- 
hern, commenthur zu Alscbaussen, teutsch ordens, vnnd Wilhal- 
men, erbtnichsassen, freyherrn zu AValtpurg, vnsere commissarien, 
was sy bey den erwirdigen vnnd hochgebornen , vnsem ohaimen, 
fursten, mnd nvolgebornen , edlen, ersamen, vnsem lieben, an- 
decbtigen, vnd des reichs getrewen prelaten, grauen, herm, adel, 
Tnnd stetten in Schwaben von vnserntwegen auf vnsere credents, 
die wir inen hiebey zustellen, hanndlen vnd werben sollen. 

Anfengclich sollen sy inen neben behendigung vnser credents 
Tnsem gnedigen willen ansagen, vnnd daneben weiter vermelden» 
wie das wir in kbainen zweifei stelleten, ire liebden, andachten, 
oder sy truegen in frischer behaltung, vnnd betten auch solches 
zum tail aus vnser achterMerung gegen vnser vnd des reichs off- 
nen erclarten achtern, Sachsen vnnd Hessen, im truckh allenthal- 
ben aussgangen, gnuegsamlich vemomen, durch was hohe Verur- 
sachung wir dringlich bewegt, zu erhaltung fridens, rechtens , ruhe 
vnd ainigkhalt im hailigen reiche , auch vnserer kaiserlichen auto- 
ritat vnd des hailigen reichs theulscher nation libertet, frejheil 
Tnd schuldigs gehorsambs , auch damit ain jeder stand neben 
dem andern vnuergwaltigt sitzen vnd pleiben möchte, vnns fegen 
den gemelten beiden achtern in kriegsshandlong einzolâssoi. 




408 

Vnnd wiewol wir vnnss in solclie Ireffenliche rrjslung bfgebpn, 
vninl die sach dennassen furgeDommen, dass sy verholTen, der ech- 
ler halben vor dieser zeit zu furderlicher gueler e.ndlsrhafTt gelangt 
sein solle, so heilen doch eltliche dess reichs frey vnd rpichsstetle 
durch geniclle achter mil sonndcrer gescliwindigkhail vnnd li»lig«'n 
pöse.n practikhen sich dahin bereden lassen, dass sy rber all vnser 
zuuersicht, auch gnädige vätlerliche vermaaung vnd Iroal nicht 
desto weniger denselben achlern zugefallen, vnd lu sierkung irer 
rébellion mit irei» volciih zu ross vnnd hicss, auch gell, prouiandl 
vnd aller andern kriegasnoUuriïl Iroslliche billT, fursc-hub vnnd bey- 
Btanndt gethan ; darauss dan eruolgle, dass wir vnser vorhaben aocb 
zur zeit nil enllicli volnzielien, noch die achter so furderlich vnd 
fueglich zu schuldiger gehorsam hallen vnnd weisen mögen, alss 
sonnst verhotlenlich one sonnder muehe zeitlich vnd stallich ge- 
schehen, vnnd neben verhuelung des schweren vneosleDS vnnd der 
vberscbwencliliehvn ausspähen, damit wir bisshcr beladen gewesen, 
vnnd zu aussroltung vnd dempfung diser werenden aufruer noch 
täglich an mer ortten vnd euch tragen raiessen, allerlay voraths 
im hailigcn reiche leuischer naiion furkhomen vnd verpliben sein 
solle. Aber dess alles vnangesehen weren wir nichts desto weniger 
zu befridung vnnd Sicherung des balligen reichs teulscher nation 
vnnd aller gehorsamen sicnndc, vnnscrm vorhaben (souer vns got 
gnad verleiben wolle) mil allem trewcn fleis nachtzuselzen bedacht 
vnnd enischlossen. 

Vnnd dicweil die hohe vnuermeidliche noIlurHl erfordert, souer 
ichls frucbtbarlichs aussgerichl werden solle, (welches doch yelzo 
auss vngelegenheil dieser windlerlicher zeit nit wol fueglich ge- 
schehen khonte) vnns noch ain zeit lang in rustung zu halten, vnnd 
rnsere fnrgenommen exécution gegen gedachten echtem zu uoln- 
ziehen, vnnd wo solclis nit geschehen solle, das zu besorgen, nichts 
annders dann gemainer teulscher nation vnnd aller stennde, vnnd 
furnemlich deren, so sich in discm werenden krieg bey vnss als 
römischen khaiser, irein natürlichen baubt vnnd obrigkail, in ge- 
purlicher gehorsamb gehallen haben, enlHch verderben vnnd vnder- 
ganng daraus zu gewarten, vnnd vns aber den vherschwenglichen 
khripgsscoslen, der vns mit vnderhaltung aincr solchen trefllichea 
antz alkriegssuolckbs zu ross vnnd fuss, vnd anderer kriegssnotturlR 
bissher aufgeiolTen, vnnd noch auf vns ligl, inn die harr allain auf 
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?ii8 Tnd ▼Dsern Toderthanen zutragen ganntz beschwerlich; zudem 
éasa dise sach vusere erbliche furstenthumb Tnd lande , dauon uns 
der merertail dess kriegsscostens bissher zukhomen, vnnd so one 
dass durch andere filfaltige aussgaben in vorigen kbriegssleuflen 
inerckhlich erschöpfit sein, zum wenigisten sonnder vil mer dass 
hailig reich teutscher nation, desselben stennde vnd glieder, als die 
des vberfalls vnnd Verderbens täglich zu gewartten , vnnd zum tafl 
alberait mit nit geringem schaden vnd nachthail irer lannde vnd 
leu te befunden vnnd erfam betten, am maisten mit belangt, vnnd 
also biUich ain yeder, ime selbs vnnd gemainem vatterlanndt zu 
guetem, sich hierin mit aller trostlicher statlicher hilff vnnd bey- 
standt, neben vnns zu erizaigen vnnd beweisen genaigt sein solle» 
wie dan etliche gehorsame curfursten, fursten vnnd stennde albe- 
rait gethan betten, vnnd wie wir in khainen zweifei stehen, sy 
wurden ir vermögen trewlich zu vnns auch setzen. 

Darumb aus obertzelten vnnd andern statlichen vrsachen, vnnd 
fumemlieh in betrachtung, dass weder frid, recht, ruhe, noch 
ainigkait im hailigen reiche wurcklich vnd bestendigclich nit wol 
vfTgericht werden mag, es seyen dan baide obberurte hauptsacher, 
aufwigler vnnd anstilTter diser hochbeschwerlichen, sträflichen re- 
bellion vnnd sorgclichen aufruer, vnnd alles unraths im hailigen 
reiche inuor ainsmals entlich aussgedempiït , also dass man sich 
vor inen nicht ferrers zu besorgen hab, dartzu wir dann vnsers 
tails bissher nichts erwinden lassen, vnnd derhalben vnser aigen 
person , neben aller vnser vermöglichait in merkhliche geßrde laibs 
vnnd lebens dargesetzt, vnd noch ze thuen (souerr vnns der almech- 
tig gnad verleihen wurde) gantz gnedigclich genaigt vnnd entschlos« 
senn : so were demnach vnnser gnedig hochfleissig gesynnen vnnd 
begern an ire liebden, andachten oder sy, sy wollen solches alles 
trewlich zu gemuet vnnd hertzen fuern, sich darauf sum statlichi- 
sten angreiffen, vnnd vnns daraur zu disem christlichen, löblichen^ 
hochnotwendigen werckh mit ainer ansehenlichen sumen gelts, die 
sy iren liebden, andachten vnd inen benemen werden, zu hilfT 
Tund stewer khomen , vnnd dieselb zum furderllchisten erlegen, 
ynnd wo ire liebden, andachten vnnd sy soldie wichtige sumen 
gelts diser zeit also bar bey der hanndt oder im vorrath nit bet- 
ten, nicht desto mynder auf solche erschiessliche vnd entliehe weg 
bedacht sein, dardurch vnns solch anbegem mit nichten «rf^ehalten. 
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sonnder in schleunig rotnzieliung geprachl werde, damil wir romcT 
vorhaben souü disler statlicher rnnd furdpriicher volnfuern, die 
vngehorsamen rebollen zu gepiirender schuldiger gtrborsam pringen, 
vnnd dardurch im liailigcn reirhe beslendiger frid vnd rcchl, auch 
rbue vnnd ainigkhHil gepilannlzt. aurgericht vnnd erhallen, vnnd aio 
jeder sliinnd neben dem andern ruchig vnnd fridlich bej dem 
Beinen pleiben niügc. vnnd §icb khains gewalls oder Ihutliclier 
hanndlung zu besorgen bab. Das wollen wir vnns zu iren liebdeo. 
andachlen vnnd inen dIso genlzlich gelrüslen, vnnd eu dem, das8 
iren liebden, andachlen vnnd inen, vnnd andern gehorsamen 
slennden, vnnd gciuainer leulsehcr nation zu ehr, nuls, auf- 
Dcmcn vnd aller wolfärt geraicble, mil gnaden gegen iren liebden 
vnnd andachlen erkennen, vnnd zu guctcm in kainen vergeu 
slellen. 

Wo sich aber ire liebden, andachlen oder sy irer vnuerniö^- 
chait oder anderer sachen halben enlschuldigen , oder sieb auf die 
anndern slende ziiMhcn wolli'n , das« soll vnser coramissarj mit 
pcslem fueg vnd gelimpf widerlegen , vnnd inen die hoch vnd wich- 
ligkail dises handels, vnnd was inen selbst, iren landen vnd leii- 
len, dessgleichen den stellen vnnd derselben burgern, inwohnern 
vnnd hindersassen darauT slecn wurde, wo die gemellen achter 
vnnd aufruerigen nit gedempft werden sollen, zu erwegea heimb- 
stellen, ncmblicli dass sich von inen nichts änderst zu getrosten, 
dann das sy dahin Irachlen wurden, wie sy alle churfursten, fur- 
slen vnnd stennde in ire dienslliarkait pringen, vergwaltigen rnad 
von laiidt vnnd leuten treiben vnnd verjagen möchten, wie etlichen 
alberait begegnet, vnnd one zweiTcl andern mer auch widerfarn 
wäre, wa wir vnsers tails nit zeitlich dargegen getracht, vnnd die 
aufruerigen dauon abgcwennitt hellen. 

Zudem so betten irer liubdcn, andachlen oder sy noch ferrer 
zu bedenkhcn , wo die vngehorsamben rhaumb vnd stat gewinnen 
sollen, inen in ire lannde zu fallen, was trelTenlicher schade vnnd 
oachlhail inen vnnd dersell)en iren lundi vnnd Iculen in wenig 
tagen daraus erfolgen wurde, wie dann etlichen gehorsamen cbur- 
fursten , fursten, slennden vnnd stellen, die yelzo alberait von 
inen vberzogen, vergwallrgl, geprandtschalzl worden, vnnd N. selbs 
begegegnel were; derhalben pillieh ain yeder dahin trachten vnnd 
zum trewlichislen belltTen solle , damit er dergleichen vçrgwaltigung. 
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ketriDgs 9 86faadeii6 ysd verderbeus binhiran mit mer Ton inen %u 
gewartten babe. 

Neben dc^ so uvasten sich ire liebden, andacbten» oder sy 
leicblUch zu erinndem , welchermassen vnnd aass wass vrsacben 
wir in dise bandlung kbomen, vnnd dieselb bissber mit darstre- 
ekhong fnsers Termogens, auch wagnuss vnsers leibs vnnd lebens. 
Bit Ton wegen vnsers aigen nutzes, den wir in diser Sachen nit 
snecfaen noch zu gewartten haben» sonnder allain dem hailigen 
reiehe vnnd desselben gliedern vnnd stennden zu gnetem,. Tnnd 
auf filfaltig embsig anhalten etlicher beschwerdten vnnd anderer 
churfursten , forsten vnnd stennde des hailigen reichs. Dann sonil 
Ynns belangte y verhofflen wir vnnsers tails (mit hilff dess almeob- 
tigen) vnnss gegen den genanten echtem wol aufsabalten; wir wu- 
sten aber aus allen gefeilen , die ainen römischen khaiser auss 
dem reiche gepuren mochten, vnns des kriegscostens, den wir 
yetzo allberait in diser handlung aufgewendt haben, mit nichten m 
erholen. 

Derhalben wir vnns versehen weiten, ire liebden, andachten 
vnnd sy werden sich hierin mitlaidig ertzaigen, vnnd von diesem 
des hailigen reiches teutscher nation höchstem obligen vnd gemai- 
ner sach vnnd hanndlung khaines wegs absondern. 

EA. sollen auch vnsere commissarj bey obgedachten fursten, 
preisten, grauen, herrn, adel vnnd stetten^ so vnns 'den gemainen 
pfennig noch nit erlegt betten , anhalten , das sy uns denselben 
zu uolnzlebuug dieses notwendigen christenlicben loblichen werckhs 
zu vnnsern banden auch zustellen; vnnd so sich ire liebden, an- 
dachten oder sy 'des weigern vnnd auf gemaine stennde ent- 
schuldigen vnirde, so solle vnsere commissarj inen antzaigen^ auch 
von vnsernt wegen solche Vertröstung vnnd zusag thuen, souer sy ^ 
derhalben angelangt wurden, es sey von gemainen stennden oder '*' 
sonnst, das wir sy gegen menigclich vertretten vnnd schadlos» 
halten wolten , vnnd vnns darauf entlich versehen , sy werden sich 
dess mit nichten waigern, jn ansehung dass vnns etUiche andere 
chur vnd fursten, die wir derhalben ersuecht, solchen gemainen 
pfennig obberurter massen auf vnsere quittungen vnd zusag auch 
Tolgen lassen. 

So betten auch vnsere vngehorsamen Widersacher solchen 




gemainen pfennig allenthalben, wo sy denselien gefunden vnd be- 
Khommen mögen, zu item vorlail eingezogen vnnd angcwendl. 

Derhalbcn ire licbden, andsehlen oder sy dann inn belracti- 
tung des alles vinb souil deslo weniger vrsach hellen, sich der 
ericgung des gemainen pTennings zu beschweren , oder za widerm 
wie wir vnns dann khainea abschlags bey inen versehen wollen, 
vnnd sollen gedachte vnsere eommissarien allen möglichen fleiss 
furwenden, d;imit die gemell hillT sambt dem gemainen pfennig 
Ton obgemellen fursten, prelalen, grauen, herrn, adel vnnd slct- 
len entlieh erhalten vnnd bewilligt, vnnd die zil der beliainng 
BufTs khnrtzest, zoiiil immer möglieh zu erhalten, angesetzt vnnd 
bestimbi werde, damit allerlay naehlaii vnnd vnralh, so aus der 
vnzeitlichen belzaliing enlsteen mocht, furkhommen pleib. 

Zum andern, nachdem dise gannlze banodlung furnemblicb 
zu pflanizung, aufrichlung vnnd erhallnng beslendigs fridens vnnd 
rechtens furgenomen, auch dnmil ain jeder chnrfurst , fnrsl vnnd 
standt enllrrh wisse, wes sich ain jeder zu dem andern gelrosten 
möge, vnnd beuorab, wo dise emporung vnnd autruer lennger 
weren oder hinfuran (dass got der almeehlig gnediglich abwenden 
wolle) dergleichen vnrhue im hailigen reiche furrallen solle, vnnd 
dann vnsers ermessens ain chrislenüche nachlparliche verstendlnus 
vnn'd pundt, wie hieuor der schwebisch pundl gewesen, zu sol- 
chem hanndel' nil wenig furslendig, dicnnsllich vnnd nützlich: so 
weren wir dahin enllrch entschlossen , auch des gnedigsten valler- 
lichen Vorhabens, vns mit iren liebden , andachlen vnnd inen, 
auch andern chiirfurslen , fursten vnnd stendlen in solchen hoch- 
niilzlichen verstandt vnnd pundtniis einzulassen, vnnd darauf vnser 
gnedig bcgern an ire liebden, andachlen oder sy, dass sy aigner 
person oder durch ire votmcchlige gesandten auf den funfT und 
zwainlzigislcn tag des monals marcij schierist alhie zu Mm erschei- 
nen, aida dassjbenig, dass wir solcher pundlniis halben furbrin- 
gen, anlzuhörn vnnd neben anndern slenndeii darauf zu rath- 
schlagcn, vnnd entlich one hinder sich bringen zu handien vnnd 
zu schliessen, auch sich millerweil mit iren reihen slatlich berath- 
sehlagen, auf was weg vnnd masscn ire liebden, andachlen oder 
sy solchen pundt zu stellen sein fur guel ansehe, damJI, so der 
tag vnnd rersamblung erscheine, ire liebden, andnehlen oder sy. 
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oder ire rethe nmà gesandten gnuegsamb gefasst, vnnd die zeit 
nil TnnatiUch TerUert werde. 

Was» wir dann hierin ynnd sonnst ferrer su anfriebtung, 
pflanisong vnnd erbaltong obberaerter vnnd annderer notwendigen 
poncten vnnd artickbel, vnnd wass sonnst dem hailigen reiche 
teutscher nation vnnd gemainen vatterland m ehren, nutz, befri- 
dang» ainigang» anfnemen vnnd wolfart immer raichen mag, fur- 
dem kbonten, daran wollen wir an vnser vermöglichhait nichtsit 
lassen erwinden^ vnnd vns in dem allem alss ain cbristenlicber, 
ehrliebender, gerechter -kaiser in alweg mit verleichung des al« 
mechtigen ersaigen , halten vnnd beweisen , der vnzweifelten sauer« 
sieht» Ire liebden» andaehten vnnd sy wurden ires tails auch khai« 
nen mangel erscheinen, vnnd vns in solchen hochwichtigen not« 
wendigen sachen vnnd christlichen vorhaben khainswegs verlassen. 
Des weren wir vrputtig , zu sambt dem, das an ime aelbs ain lob- 
lich, ruemblich werckh sey, gegen iren liebden, andaehten vnnd 
sy gnedig vnnd danckparlich zu bedenckhen vnnd in guttem nym* 
mer zu uergessen. 

Solches alles sollen gemelte vnsere commissarien mit pestem 
fueg, vleis vnnd ernst werben vnnd handien, auch was dargegen 
eingefuert werden wolle , mit gutem gelimpf vnnd beschaidenhait 
ablainen, vnnd entlieh die Sachen dahin furdern, damit vns in bai- 
den obberuerten puncten entliche wilfarung geschehe, wie sy dan 
zum schicklichisten zu thuen wol wissen, vnnd vnser sonder ver- 
trawen zu inen steet; vnnd was inen darauf begegnet, vnns dessen 
furderlich berichten. 

Daran thuen sy vnsern gefälligen ernstlichen willen vnnd may- 
nung. Geben in vnser vnnd des reichs stat Ylm vnder vnserm 
aufgedruckhten secret insigel am Yll^° tag des monats februarij- 
anno etc. KLYU^**, vnsers kaiserthumbs im XXVIl^'*, vnnd vnse« 
serer reiche im XXX^'* 

Carolus 

ad mandalum caesaree et catholico jquk 
iestatis proprium. 

Obemburger. 

Post scripta. Dweil sich zuelragen, daa sich etliche ftursteu 
Tnnd stennde, bey denen ir zu hanndlen bibi, des mlag in der 
vberschickhten versaichnus begriffen » beschweren r mmd ir muer* 




inugen vnnd vngelegenhait furwennden mticbten, so wollet solche« 
>on inen aiihüren. vnnd liabry vernenicn, vmb wie wWl ir jeder 
zu bewilligen gesindt oder tu bewegen seye, aber gleichwol solches 
anderer gestallt nil, dann allein aat hindersichpringf n , die sach 
zuuor neben bericht der Turgewenndlen besctawerung an vnns ge< 
langen zu lassen, vnnd euch vnsers beschaidls darauf sa erholen, 
annemen, vnnd nicht desto weniger, um den andern «rlickheln 
noch vermiige der iaslniclion (doch ausserhalb de.« punt'ten den 
gemainen pfenning belangend, der ir allenlhalbcn anMeilen, vnad 
dann von wegen aufrichtung der pundluns allein bey den fuml^tl, 
prelaten, grauen, herrn vnnd adel . vnnd nit bc; den stetten noch 
zur zeit handeln sollet) furschreiUcn. Daran geschieht vnser will 
vnd mainung. Dnlum vt in litleris. 



LXXVII. 

Bericht der Contiiiii^sarieii W. v. Kciscliacli und 
\V. Truchsess zu W^altpurg 

über ihre Sendung an die schwäbischen Kreisslande. 

(Hof. rel, I. Spl IX. f, fit. Orig.) 

23. Juni 1517. 
Reliüion vnnd anlzaigung, was romischer kayserlicher ma;e- 
slat elc. , vnnsers allergnedrgslen herrn, comissaricn , ich Hanns 
Wernher von Reyschach , teulsch ordens landlcomenthur der baley 
Elsas vnnd Biirgundj vnnd comenlhur zti Allschausen, vnnd, was 
mir durch eehalTte Verhinderung beschwerlicher leibsschwachait zu 
erreilen vnnd zu uerrichlen vnmüglich ge»esl, an meiner statt der 
würdig, edel herr Sigmund von Hornslain, bemells ordens comea- 
thur zu Maynaw , vnnd ich Willialm , des balligen romischen reichs 
erblruchsass, frcyherr zu Wallpurg etc. der junger, dieweyl mein 
herr vatter der sachen seins betagten alllers vnnd vnuermögtichail 
leibe selbs nit nachselten mögen, by den hochwurdigen , durch* 
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Iftoehtigeo, hoebgebornen , erwürdigen, wolgeboraen, farsichtigen, 
weysen berm, forsten , prelaten, grafen, herrn vnnd stötten inn 
Schwaben, all beraach bemelt, von hochstgedaohter kay. mt wegen 
auf dereelbigen eomiss vnnd instractiony vnns allergnedigtsl vber- 
tenndt, gebanndelt haben» 

Erstlich y so sein wir allen gaistlieh vnnd weltlichen forsten 
sa hof naebgeraisty die wir ausserhalb des bropsts zn Elwangen 
anhaimsch fonden, von denen vnns von wegen irer rot. alle eer- 
entbiettung dnrch ir gnaden vnnd die irigen bewisen; alls aber 
wir 9 wie angeregt, hebernennten herrn propst suElwanngen, des« 
gleieben irer f. g. rathe vnnd canntzler daselbst , nit antroffen, die 
Werbung in schriffl verfertigt vnnd im f* g. gen Ladenburg, da- 
selbst sy gewest, verschlossen vnnd versecretirt vberschickht. 

Die anndem stennden, alls preisten etc. graffen, herrn vnnd 
stötte, auf zwo glegen molstatten, nämlich Offenburg vnnd Yber- 
Imgen beschriben, die auch all gemainclich selbs aigner personen 
vnnd durch ire gesanndten (ausgenommen der appt zu Maulpnin- 
neu, noch auch seinthalb kain endlschuldigung beschehen, vnnd 
der administrator des Gotzhaus zu Sannt Petter im Schwarzwald^ 
der aber, wie hernach befunden , endtschuldigt worden) einkomen 
vnnd erscheinen. 

Vnnd als wir allenthalben gehorttermassen zu vnnserer beuolh- 
nen Werbung gegriffen haben, wie anfanngs allen fursten vnnd 
stennden sambt vnnd sonnders neben behendigung hochgedachter 
kay. credenlzen irer mU gnedigen willen angesagt , darauff mit vnn- 
serm beuelch innhalt der instruction aller vnderthenigisls moglichs 
vleiss furgeschritten , auch allen neben dem mundtlichen furtrag 
ain auszug der proposition inn schrifft, so was geburlich etc. ausser 
der instruction getzogen worden, damit durch vnns nichts verab« 
sanmbt, auch sy diese Ibigen vnnser Werbung umb souil desto bar 
verfassen vnnd die gesanndten iren herrn abschrifit dauon haim- 
bringen möchten, zugestelt vnnd behenndigt, vnnd was fur aus- 
schlupff vnnd beschwerung gesucht vnnd furgewenndt worden, 
dieselbigen mit pesten fugen , nach gestalt der Sachen vnnd anwey- 
Biing der instruction, abgelaint, ir t g. vnnd sy die vrichtigkhaiC 
dises hanndels zum höchsten zu erwegen, auch was inen vnnd den 
im damff stennde erinnert, daby emnstHch angemanndt, sidi Ina 
dbem hanndel gegen hodistgedachten kay. mt m heweynm, das tr 
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mt. abnemen mögen ay sich millcidpnlich vnnd also gehorssmticli 
halten vnnd erzuigen, durob ir ml. ain allergnudtgisls gefalka em- 
pfahen, vie aiiRli derselbigen vnzweiiïenlJc.h zuuersicht, so werit 
ire mt. vrbuilig, zusambt dem, daü an ime selba ain Icblicb rornb« 
lieh werk, gpgen inen gnedig vnnd danckbarlich zu Ledenclien vnnd 
ina guetcm nymmer zu uergesse». 

Wüllicbe credennlien, auch Werbung vnnd proposilioa, mundl- 
licb vnndl seririlVllich Lescbehen , all Turslen vnnd slennde. des- 
gleichen deren bollschaflen , mit gehuerennder reuerenlz allervn- 
derlhenigclicb empfanngen vnnd angehürl, auch sich hocbstgedacb- 
ler ka^. ml. all^ iretn vnnd vnnserm nalurtichen haubl vnnd ober- 
Iibatt alle gchorsamj uach irm höchsten vermngea zu laiBlen 
schuldig erkhenndt; were auch inen nichlz liebers, dann anbegerte 
suma, W'Q es in irem vermögen, ircr mt. zu vnderlhenigister will- 
farung zu Un^k'n vnnd dannslrecfchen. Dieweyl sy aber alle sich 
gar nach f;lticldicb beclaglcn, inn irem vorrath souil nit hellen, 
noch aufzebringcn »issten, aber sich gern aller gehorsamj beflejs- 
sen vnnd bezaigen wüllen, auch daby vasl all vnnd jeder stanod, 
insondcrhait aber furnemlich der abwesenden potlschafllen vnnd 
gesannden, begerlen, inen biss inn die vierzeclien lag vngefarlich 
bedacht zuzclassen, damit sich nämlich die fursten mit irer gna- 
den räthen bcralbcn vnnd bey irn ampüeulen ires vorraths erler- 
nen, desgleichen prelalcn an ire conuent, grafen vnnd berrn etc. 
an ire gebruder als miluerwandlen , vnnd wa furmunderschafTIeD, 
an derselben furmunder, kbinder , freundlschafTl , auch die gesaun- 
dien vnnd der slOll ralhsbollschalTlen an irc hcrrn vnnd obéra 
gclanngen zelassen, auch sj vnnd ire hcrrn ir anllwurlen dermas- 
sen vnnd also geben möchten, das inen vnucrweislich sein wurde: 
haben wir inen sollichs ausser crzüllen vrsachen nit wol waigern 
mögen, sonnder doch dergeslall bewilligt, das ain jeder slannd 
sein anltwurl, baider punclpn halben, souil das anbegern der hilf 
vnnd pundlnus belangt, innerhalb vicrzechen tagen, die nechsten 
nachdem die Werbung bey ime beschchen, inn schrilll vbersennden, 
mit disem anzaigen, das sich hochstermelte kay. mt. andergl ait 
versehe, dann das jeder stannd berurte hlif alleinlich laisten vnnd 
den pundlslag ausser angelzoguen vrsachen besuechen werde; ob 
aber ainer oder mer aolliche suma nil erstadlen kondlen oder 
mocbten, sonnder vermaiolen etwas mynnder ze raichen, vnnd eich 
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anf fr TnaemiAglicliait enndtscholdigen , ynnd beschwemngen far- 
wennden wolten, des man sich doch, wie oblaut, nit yersehe, das 
sich jeder mm höchsten angreiffen, aoch dasselbig, was er dar- 
tsestreckhen » bewilligen ynnd znlhon gesynnt^ lantter bestimben 
▼nnd benennen soll, anf das kay. rot aigentlich wissen mögen, 
was sy sich sn jedem sngetrosten; doch werde sollichs anderer 
gestalt nit, dann allain anf hindersichbringen , mnd die Sachen 
xnaor neben irro bericht der fargewendlen beschwemngen an kay. 
mi. gelangen se lassen mnd yerrers benelchs darauf sn gewarten, 
angenomen, ynnd also der annttwarten die, wie angedeut, inner 
yienechen tagen (laut irer gegebener rezess, so wir by hannden) 
gefallen sollen , erwarten , ausgenomen der ftirstenbergischen ynnd 
monntfortischen , dann ire gesanndten furgewenndt das ynmöglich, 
dieweyl ire herra nit anhamisch ynnd soaer yon haoss, inn solli- 
cher knrtser seit die sach an sy su gelangen mnd beschaid so er- 
holen, aber an irem yleiss nichts erwinnden lassen, sonnder souil 
an ine befardem, das die zum eehesten gegeben werden. Darauf 
wir an allen orten nach gnugsamer erinnerung der proposition yer- 
riten, ynnd der anttwurten gehorter massen gewertig werden. 

Welliche fursten ynnd stende also auf beschechne Werbung, 
ainichs ynnd wieuil sy all ynnd jeder innsonderhait in im antt- 
wurten yber furgewenndt beschwemngen zu laisten bewilligt, ist 
aus hieby ligender yerzaichm's, so mit A signiert, mit kurtzem yer- 
griff lautier zu uememen. 

Was aber die stennd all ynnd jeder innsonnderhait, damit 
ynns ze hanndlen beuolhen , fur yrsachen , anligen ynnd beschwe* 
rungen furgewendt, das sy hechstgedachter kay. mt. ir anbegem 
nit aligentzlich , wie im anschlag begriffen, ynnd zum thail gar 
nicht se laissten bewilligt, konnden oder mögen, haben ir kay. mt 
ausser iren anttwurten ynns zu ynnserm begem schrifitlich ynnd 
yersecretirt zugeschickht, one ainich yon oder zuthun , dauon wir 
copias by hannden, ynnd nämlich der fursten mit B, prelaten C, 
grafen ynnd herra D, ynnd der stötten Ë yerzaichnet, auch ynder- 
schidlich zusamengebunden mnd hieneben ybersenndt, nach längs 
alleiignadigist zu ueo^en. 

▼and wiewol fli%mnsers gnedigen herra marggraff Eransts 
so Baden letstem schreiben angetzogen, als solle Ir t g. dorèh 
der jungen marggrafen rithe zu Baden etc. by mns etwas yenm- 

Suatfpaplera K. Karl. y. 27 
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glimpHt werdcD, konnden wir viins nit erinnern soUichs vor rni» 
beschchen sein, sunnder allain angezaigt, (lait sy die Werbung an 
irer gnedigen fiirslen vnnd herrn fumiundcrn gelangen lassen 
wollen, sonnders zweifeis, die werden sich aller gebure wol wissen 
ze hallen. 

Das aber inn berurlen anltwurtcn aller slendc des gemaiaen 
pfennigs halben, (ausgenomcn des prclnlen zu Weingsrlen vnnd 
Ochssenhausen , der «ich dessen selbst »ngeboltcn vnnd auch da- 
rumb nit ersuch!) vnnd dann in der stöUen anllwurten, souil die 
pundlnus belanngcnde kbain meidung beschibt. aber die bed punc- 
ten auch in der iasiruction begriffen sein, nie zweifelsTrey kay. 
mt. tragen inn gncdigisteui angedeuckhen , das ir ml. vnns neben 
der instruction in atnem byzcllel (post scripta) allergnedigtst beuo- 
Ihen, das wir den punclen den gemainen pfennig belangende allenl- 
halben einstellen, vnnd dann von wogen aulTrichlung der pundlnus 
allain by den furslen, prelalen, grafen, herrn vnnd adel, vnnd nit 
by den sielten noch zur zeit hanndlen sollen 

Gleichermassen haben ir ml. hjenach in ainem sonndern be- 
uelh, so zu Niermberg den 26'^° marlij jungst verschinen an fnns 
ausganngen, die Werbung vnnd Handlung by den fursten, prelaten, 
vnnd slülten , inn der aydgnosschatrt gesessen rnnd im anschlag 
begrilTen, auf vnnser vnderlhenigsls anlzaigen vnnd in bedenckhuog, 
das CS vnrowig noch gedenckhen gebenn mögen, benantlich bi- 
schoue zu Chur, abbt vnnd statt zu Sannt Gallen, abbt vnnd statt 
zu Schafbausen, die abble zu Creulzlingen, Ainsydeln, Pfeffers, 
Disydis vnnd Sannt Johanns im Thurlal, diser zeit aach allergnedi- 
gisl inn rhue geslöllt. 

So werde sich vnnser gnedigisler herr, der cardinal vnd bi- 
schoue zu Augspurg etc. , so annfanngs in berurtem anschlag Ter- * 
leibt, inn diser hanndlung, dar inn ir f. g. auch comissarj, der 
gebur selbs wol wissen ze halten, das ir kay. ml. von vnnollen ge- 
acht, bey hochgedacht ir f. g. hanndlung ze pflegen, auch vermöge 
obengeregts kay. ml. Schreibens vnnd beuelhs. 

Vnud das wir aber by den prelalen vnnd sienden, alls beden 
abblen zu Sannt Blasien vnnd Schuttern, auch dem adtninisiralor 
tu Sannt Fettem , vnnd berrn Anlhonien IfePrerrn zu Slauffen, so 
vom haus Osterreich vertreten worden, noch vermöge f Doser bi- 
benden inslruclion vond beaeUu hanndlung pflegen , *nad ir anlt- 
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mirt dacaiif ?erneinen soHen , haben , wie s; geen CMFenburg neben 
«dem stenden der ende gesessen, beschriben, die auch (äussert- 
halb des administrators zu Sannt Petler im Schwartswald) erschi- 
nen, aaeh mit inen, wie andern , ynserm beueih gemess, ynnd 
die Sachen dahin abgehanndelt , das sy vnns ire anttwurten aach' 
famerthaft üertechen tagen ?ngefarlieh, die nechsten nach der 
Werbung, suschiclihen sollen. 

Was aber vnns rom. kon. mt., auch mnsers allergnedigisfen 
lanndtaogt, regennten vnnd reihe im obem Elsas ?on iretwegen, 
desgleichen die beed abbten sn Schuttern mnd su sannt Blasien 
fàr steh selbe seydher zugeschriben , vnnd der herr von Stauffen 
in gegebnem recess angetzogen , gleichermassen die regierung der 
obefösterreicbiscen lannde su Ynsprugg von wegen der Fugkher 
ynnd grafschafll Kirchberg schriStlich ansnchung gethan, haben ir 
kay. mL auss denselbigen schreiben vnnd recess, so auch hieby zu- 
samen geordiert vnnd mit F. signiert sein, allergnedigst zu uersten, 
auf wöIKch der kö. regierungen schreiben vnnd ansynnen, vnnd 
sonnderlich dieweyl darinnen angedeut, das sy des versehenns, ir 
kön. mt. werde sich deshalben , wie es von altem hero gehalten, 
gegen hochstermelter kay. mt. wo! wissen zu uergleichen , vnnd sy 
also zu Verhüttung vncostens endtschuldigt etc., haben wir die Sa- 
chen irnthalben beruen lassen. 

Vund nachdem vnns inn vbersenndten anschlag beschliesslichen 
außerlegt, das wir by denen, die im jüngsten zug den erclarten 
achtem Sachsen vnnd Hessen vnnd ire mituerwandten wider die 
kay. mt gedient vnnd nit ausgesont weren, vmb solliche hilff nit 
anhalten , sonnder irer mt. vorbehalten sein , gegen denselben ander* 
weg irer gelegenhait nach ze handien , vnnd dann graf Karl, Wolf- 
ganng , vnnd graf Ludwig zn Oltingen , Jörg Ludwig von Freyberg, 
alls Inhaber der herrschafR Juslingen inn sollichem verdacht, des- 
gleichen graf Jos Niclaus von Zollern , graf Cunrat von Thubingen, 
herr Hanns CristolT von Falckhenstain , vnnd der herr von Hohen- 
howen, wie vnns angelanngt, wurttembergisch diener, aber wir 
nit grundtlich wissen mögen, ob die ausgesönnt sein oder nitf, 
vnnd dann inn dem durch vnns nichts verhanndelt werde: so ha- 
ben vrir by inen nit hanndlung pflegen , - sonnder die die Sachen 
Irethalben zu hochgedaehter kay. mt. gelegenhait ansteen lassen. 

Was dann vnns den comissarieo , die comiaa der hOff balbea 

27 • 




aufTerlegt, vnnd wir ails clninrug^ii hochsl gedachter khay. mt, n 
vnderlhenigistLT geborsnmHler wilfarung ze laislen vermögen, vdi)4 , 
das wir aucli den angeselmen bundlstag besticbea oder besuchen 
lassen, «erden fr ml. neben diser relation inn sonnderm schreiben, 
desgleichen auch des atbl zu Ysnj anllwurl. so durch mein, Wil- " 
helmen erblrnchsassen ete. berrn valier, alls erbcasslennogt dea 
golzhaiiss zu Ysnj, verferligt , daby auch des abbls zu Kemptea 
e.nndlschuldigung, norumb ir (. g. die beg^rle summa genotzlich 
le laislen vnmöglich, an ir ml. gesielt, ynnd vnns dieselben iret ' 
ml. vbertesenndcn angesucht, allergt digisl vernemen. Das illeg 
wier also irer ka>. ml. allervanderthe gisl anlzaigen vond berieb- 
len sollen. Actum den 23'*° monatil ; junij anno etc. 47. 
Rom. kay. ml. 

VI igiat gehorsamste comissaij 

Hanss Wcrnhcr von Reischacb , Wilbelm, erblnichses f. zw 

teutscbordens landlcomentbur Waldtpurg d. junger 

t». pr. m. pr. 



Instruction der Künlgin Maria Iiir Viglius von 

Zuychem zu einer Sendung an den deutschen 

Reiclislag 

belrelTend die Verbältnisse der Niederlande zum deutschen Reich. - 
{Ref. rel. Ï, Spl. 111. ( Î6. Cop.) 

28. August 1M7. 

Instrticlion pour messire Viglius de Swiscbem, docteur es 
droictz, conseiller de l'emperenr et maislre de requestes de soo 
boslel, de ee qu'il aura a faire en la présente diele imperiale de 
Augsbourg a l'endroit des afiaires des pays de par deçà. 
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Primfen le diel massire Yiglios se transportera en la mel- 
liemre diligence qu'il pourra an dict Aogsboarg ensuiuant Forden« 
nanee qne de ce faire il a de l'impériale maieste^ et en vertu des 
lettres qu'il a de sa maieste regnale expbsera a sa maieste et aux 
seigneurs qu'il ?erra conuenir , comment la royne , aiant entendu 
que sa maieste imperiale se ?oloU seruir du dict conseiller es af« 
faires de ceste journée d'Augsbourg, a trouue l'allée du dict con* 
seiller très a' propos pour aulcuns affaires grandement concemans 
ces pays d'embas» desquels pour y auoir este pieça imbeu et in- 
stmict, il poorroit amplement et pertinemment informer sa dicte 
maieste, seigneurs de son costel et aultres a cuy ce toucheroit; 
suppliant a sa maieste , puis que l'occasion pour radresser les dids 
atbdres est a présent meillieur, qu'elle ne fut oncques, pour le 
bon et eureux succès de sa maieste imperiale, comme son plaisir 
soit de non laisser couller la dicte occasion et opportunité, pour 
le grand bien qui de ce pourra sourdre par cy après a ces dicts 
pays d'embas héréditaires de sa maieste imperiale, et aus dict» 
seigneurs de Grantvelles et d'Arras, yoloir ad ce tenir la main. 

Et pour speciffier ceste sa charge dira que sa maieste impe- 
riale et iceulx seigneurs sont, tant par lettres de la royne que aussi 
par pluisieurs communications et deuises, assez aduertîz des pour- 
suytes que puis aulcunes années ença, et principalement après 
la journée tçnue a Spiers en l'an XY^XU et XUI , ceulz de Tem- 
pire ont faict affin d'obtenir de ces pays la portion et contingent, 
sur lequel ils auiont este tauzez en icelle journée pour faire la 
guerre offensiue contre les Tureqs, et aussy d'aultres charges 
concernant icelluy empire, et ce en deulx qualitez, l'une comme 
en partie membres notoires du dict empire, dépendant du cercle 
de Westphalen, l'autre comme contenuz soubz le cercle de Bour- 
goigne, dont Ihors la dicte reyne feist a plain aduertir sa maieste 
imperiale et les dicts seigneurs, et oultre ce enuoya le dict Vi- 
glius a la journée de Nuremberghe au mois de juillet de la dicte 
année XV^XLII, et après a celle du mois de nouembre auec le 
seigneur de Crehenges, auec ample instruction pour remonstrer 
aux estats de l'empire les causes pour les quelles les dicts pays 
ne auiont furny le dict contingent en portion , et dauantaige que 
la pluspart des dicts pays ne se sentiont tenuz et obliges en aul- 
cane contribution es affaires du dict empire» comme non estant 




subgeclz ne dependana d'ic^Huy, non syans entendu, quelle chose 
pouoit eslre ce circle de Bourgoigne, ne qiielz psjs ceuh du dJct 
empire voloicnt romprendre soubz îcelluy circle de Bourgoigne, 
auec plusieurs aullrcs raisons ligKimes et perlînenlcs pour donner 
contenleincnt et *ntisraclion aus dicis de l'empire, cl euiler qu'il« 
ne decernasseni les peynes contenues au dict rcccs contre ceulx 
qui seriont Irouui-z défaillants ou dilaians de Tiirnir leur dici con- 
tingent, ce que Ihors pourchassoient bien fori les commis du duc 
de Cleues elc. Au moien desquelles raisons et ta bonne assislence 
du roy des Hhomaios , el aussi la venue du seigneur de Grandl- 
ïelles a la dicle journée de Nurimberghe, les procédures contre 
ces pajs par ceui de la chambre imperiale onl este suspendues 
jusques a présent, sans que l'on saîcbc commeul ceuU de l'em- 
pire se ïouidroni en ce conduire pour l'aduenif. A quoj serMt 
bon pourveoir en eesle journée, el prendre une resolution finale 
auec les estais qui se troiiueront îllec sur ce que les dicts pajs 
auront a faire par cy après, survenant semblable conclusion du dict 
empire. El a cesl ejTccl pourra le dict Vigllus auoir recours a 
ses trois instructions, esquelles cesle matière est bien copieusement 
deduycle et rédigée par escript. 

La royne tient aussi sa dicle maieste imperiale et seigneurs 
susdiels bien records, comment il a este ailuise, de Irouuer quel- 
que expédient et bon moien pour l'asseurance des dicts pays, de 
les allier auec le dict empire , tant par ligue olTensiue que defTen- 
siue, enuers et contre tous, moiennanl que l'on le pourroit faire 
sans prejudicier les dicIs pays en leurs libériez, priuileges, fran- 
chises et couslumes, et sans les assulijccler au dict empire. Pour 
a quoy pnruentr onl este par diuerses fois mis en auaul et deba- 
luz plusieurs moiens , lesquelles le dict conseiller Viglius a aussi 
en charge de communiquer et proposer a ceulx qu'il trouueroit 
volontaires ou capables pour y entendre et d'iceulx assenlir com- 
ment l'on les pourroit faire goutter a ceulx des eslalz. J^ais 
comme depuis plusieurs choses sont este changées, ainsi est aussi 
cesle prncUcque demouree imparfaicte et quasi par singulière or- 
donnance de dieu rescruce pour cesle journée, a laquelle sa ma- 
ieste imperiale la pourra facillement cITectuer et faire Irouuer bonne 
aux estais du diol empire, puisque iceulx estais seront a l'entière 
deuolion de sa maiesle, et que ceste lighe, vnion ou alliance ne 
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fût moings a propos pour eulx, les estais et le dict empire, que 
pour sa maieste comme prince de ces dicts pays , ses eDffans» 
hoirs et successeurs, comme chose reciprocque, pour laquelle le 
diet empire sera grandement accreu et augmente en force et repu- 
tacion, plus craioot (?) et estime de ses voisins, qu'il n'a este. 

El combien iceuli moyens soyent aussy amplement contenui 
es instructions précédentes du dict conseülier, et que les ayant 
encoires de nouueau fait débattre au conseil, l'on n'y a sceu que 
adjouster ne changer , fors seullement en ce que concerne la con- 
tribution, laquelle sambloit du commenchement que souffiroit en 
la faisant pour tous les pays d'embas ensemble telle que fait vng 
prince électeur; mais a depuis samble a aulcuns que pour paroe- 
nir a si grand bien que a ceste alliance l'on ne deburoit plaindre 
de contribuer quelque chose dauantaige» Toutesfois le dict YigUus 
supplyera de la part de la royne que sa maieste imperiale yeuille 
aussy faire débattre les dicts moiens par les seigneurs et bona 
personnaiges a l'entour d'icelle, et aduiser s'il y a aultre expédient 
ou moien plus conuenable pour paruenir a ce bien , et tellement 
establir et asseurer icelle alliance, que en temps et lieu la néces- 
site y suruenant elle pourroit sortir son effect A quoy le dict 
Viglius fera son extreme d'induyre ceulx cuy cest affaire respec- 
tera, ayant bon regard que la saison ne fust oncques si propice, 
et fait a craindre que par cy après ne sera pour mectre vue 
bonne fin a tous différons cstans ou apparans d'estre pour Tadue- 
nir entre le dict empire et ces pays patrimoniaulx de sa maieste 
imperiale, et oultre ce mectre en effect la dicte lighe et con- 
foederation. 

Ainsi M a Bruxelles le XXYUI« d'aoust 1547. 
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LXXIX. 

Instruction des Kaisers für W. TrucUsess zu 
Waltpurg I 

zu einer Sendung an den König uunil August von Polen. 1 

(Ref. rel. I. Spl. IX . l. Hin.) | 

9, Juli ibtB. ' 

Instrutlio de bis, quae nobilis noster el jmpcrij H.icri dapifer 
heredilarius et Hilelis dileclus Guilelmus Truchsas junior, bsro in 
Walpurg, con^iliftrius el orator nostcr, in legatioae sua ad Polo- 
niam noslro nnniiue agere el tractare debel. 

Inprimiä ilcr siiutn ila maliirahit jn reRnum Poloniae, vt 
ante festum domiui Jacobi Aposloli proxime veninrum Cracouiam 
venire possil. 

Eo vbi perucneril, serenissimum principem, dominum Sigia- 
mundum Auguslum, regem Poioniae, magnum ducem Lituaniae, 
elc. fralrem el consangnineum nosirum charissimum, conueniel, 
alque facta colloquendi copia, reddilis lileris noslris fidei saae 
comendatijs, ipsi serenissimo regi verbis noslris salulem fralernum- 
que amorem el benevolenliam nostram illi explicabit, et simul 
auspicalum regni inilium el fausla omnia precabilur. 

Deinde subiungel, nos, elsi ex Tama muKorumque nunlijs de 
obitu Serenissimi quondam principis dominj Sigismundi, regia Polo- 
niae etc., fralris et consangutnei nostri cliarissimi, geniloris sui im- 
morlalis memoriae, anlea cognouerimus, animoque iudoluerimus 
propter obilum regis illius , nobis et sanguinis propinquilale et ve)- 
leris aurei legibus el, qnod inaiimum esl, summo animorum in 
vtraque forluna consensioue coniuncli, lamen ad dolorem islum 
plurimum accessisse, poslquam id e.\ oralere serenilalis suae ad 
hoc misso inlellexcrimus. Ac nos quidem non dubilare, quin non 
aolnm ipsius serenitas regia ex naturali instinclu Hlij, eiusque con- 
iuncti, sed et regnum lotum amisso patre patriae in luclu ia- 
ceanl. Itaque oralor noster regem ipsum argumenlis idoneis no- 
mine nostro, quibuscunque potesl modis, pro dignitate consola- 
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bitür indicabitque sereoitati saae hoc illios ofBcium Donciandi de 
obita regia pareotia etai meroris plénum, tamen nobia in commani 
Iriatieia gratiaaimom extitiase. 

Huc addety noa aaream illud vellua, qaod optimo atqae for- 
tiaaimo regi olim ex coUegij aententia tanqaani excellentiam vlrta- 
tam aaanim ioaigne contaleramoa , de roore recepiaae, eoqae acriaa 
percolaoa, qaod ex clariaaimorain heroom ordine, in quo Jieluti 
illaatre aydua radiauerat, ereplua fuerit. 

Proinde ot officio noatro erga regem defunctum defiingeremur^ 
noa Tua cum aereniaaimo principe domino Ferdlnando, Romano- 
mm, Hnngariae , Bohemiae etc. rege , archiduce Auatriae etc., fratre 
noatro cbariaaimo, noatnaque et jmperij electoribns et principilAis 
illiua defuneü memoriam in hia proximia noatria comitija jmperiali- 
bna aolenni ritu celebraaae et aacria omnibua fuiaae proaequutoa, 
prinaquam orator regiua ad noa appulerit, ut qui iudicauerimuaf 
eommoda illa, qnae ex militante eccieaia ad defunetorum ftatnram« 
qae reanrreetionem expectantium eccleaiam pemenire poaaont» dtf* 
ferenda non ease« 

Quod autem aerenitaa ipaiua regia per oratorem auum a no* 
bia petierit, Tt, ai ad diem aepulturae regiae deatinatum ?enire 
poaaimua , oratorem aaltem mitteremus , hie orator noster aerenitati 
regiae exponet, noa quidem ex animo cupere, ut nobia a publicia 
curia tantum vacet, quo liberi hoc tempore ad funeris extremum 
honorem in Poloniam proficisci poaaimua; aed quum deajderio 
noatro temporum negotiorumque ratio atque opportunitaa non rea- 
pondeat, miaaum ae a nobia ease, qui funeri humando nomine 
noatro jnterait. Porro, etsi hercle maluiaaemua oratorem iathuo 
ablegare ad afficiendum honore regem suae aerenitatia parentem 
adhuc superatitem, atque illi officium viuenti praestare, quam de- 
ayderatiaaimi fratria et conaanguinei luctuosia celebritatibua adeaaet; 
aed quum huiuamodi aint humanarum rerum conueraionea , noa 
voluiase amiciaaimo regi et consanguineo etiam hoc oflicij tribuere. 

Jam quod ad alterum illum oratorem regium attinet, qui ex 
comitija polonicia huc ad noa ablegandna eat, et de quo hie regiua 
orator apud noa mentionem habuit, ad hoc conailiariua et orator 
noater regiae illiua aerenitati respondebit atque exponet, nullum 
Yoqoam a aereniaaimia Poloniae regibua ad noa veniaae, quem 
nomine regum non libenter Yiderimua ac honore beneuolentiaque 




débita scciperc sluduerïmiis. llaque nos pro teleri more et sin- 
gulari erga sercnissîmos Potoijiae reges studio el omore ipsins ora- 
toris iidupnlitm piTijuam graliiiD habiliiros , el eo loco alque, ordine 
illuni accepliiros, c[iio sereDÎssimorum Poloniae regum legati el ora- 
tores apud dos Iiactenus fucre. El qiiicqiijd insugier oITicij, sludij, 
operae in honorem el cointnoda suae serenitalîs pracsiare possu- 
mus, nos prnppnso animo factures esse. 

Praetercn consiliarius et oralor nostcr Gerenissimam principem 
dominam Bonani , reginam Poloniae Tiduam etc., sororem et con- 
eanguineam noslram charissiinam, nostro nomine conueniet, ac 
reddilis illiii8 scrcnilali lilleris noslris, quarum eiemplum vna cum 
ipsis lilleris accepil, illam noslris verbis saliitabil fraternumque 
amorem, et bcneuolentism noslram illi nuncj'ans cum ijs argumen- 
tis el rationiljtis, quas lltlerae noslrac adumbrant, tum alijs quoqiie, 
qnas persona, locus, tempus, res ipsa suppcdjlabunl, habito sein- 
per dignilatis respectu, illam consolabilur. Ad haec demonslrabit 
eidem serenissimae reginae, nos in amiciliam noslram accepisse 
serFnissimum regem, cius fîltum, atque. si inlellexeril , simullales 
inler ipsam el fllium regem esse, borlabitur illam, vt pro materoi 
amoris instinct» suaque priidenlia cum rege filio coDsenlire velil, 
et reipwblirae chrislianae Iranquillitalem semper in oculis ferre: 
jla fore, ut îllis quies atque félicitas ista regnî perpétua sit fulura. 

Consolabitur quoque serenissimas Ülias regias orator nosler. 

Com aliJs vcro regni slalîbus , tum priualim, si commodum 
videbitur, apud singulos, lum etiam communiier apud plureis, ea 
induslria nomine nosiro sese gerel, v( cognoscani, regni istius in- 
columilalem nobis charam esse, regem inler praecipuos amicos 
nostros haberi, ac nobis gratius accidere nihil posse, quam ut co- 
gitaliones suas omncis ad christianae reipublicae Iranquillitalem 
conférant, jn qua el polonici regni prosperitas, el eorum salua et 
jncolumitas verselur. 

Eisdem quoque rationibus vtelur praefatus oralor noster apud 
cancellarium et duos exerciluum ductores, ad quos illi lilteraa 
habendaé lidei causa dedimus. El quîcquid praeterea ex vsu re- 
rum et dignitate nosira futurum iudicabil , id pro sua solita pru- 
denlia et dcxterilate curabil. jn omnibus sese ila accomodans, vt 
et muneri sdo et noslrae' de se expeclalioni salisfeciat , quemad- 
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modam de dot amgaltri jodustria jadicio» et rerura vsu facturam 
noUfl plane pollieemiir. 

Ac de omnibas, qaae in hac sua legatione peregerit, quaeque 
jUIrespoDsa fuerint atqae euenerint» nos accurate certiorea reddett 
nostrum placitam et volanlalem jn eo execaturua. 

Datum aab impreasione aigflii noatri jo ciuitate noatra jmpe- 
riali Aagoata Yindelica, die nono roenaia julij anno domini MDXLVIO, 
impery noatri XXVIII. 



LXXX. 

Werbung der Churftirsteii von Sachsen und 

Brandenburg an den Kaiser, 

* betreffend die Erledigang des Landgrafen von Hesaen. *) 

(Ref. rel. T. XO. f. 29. Gop. rerstfimmelt.) 

4. Juli 1&60. 

Irer röm. key. mat. *♦)...♦ rung, auch vn- 
geröchte vn . . . landtgraffen halben steckten . 

. jre beyden churf. g* nicht durch einige jre eig. 
vorwirckung dorein gekommen , sonder allein aus lauter gutherlzig- 
keit ynd vnderthenigster treue, die sie zu jrer key. mat. getragen, 
vnd damit jrer key* mat. Viktorien souil desto mher befurdert, vnd 
das reich deutscher nation souil desto eher vnd mit ^renigern vn- 
costen vnd blutvergissen wider befridet mochte werden. 

Ire churf. g. betten auch jresteils jn der gantzen handlung, 
so derhalben zum letztermal gepflogen , nie keinen andern verstand! 
gehabt , dan wan der landtgraff sich vor die key. mat. gestelte vnd 
die furgeschlagene capitulation einginge , das er sich hernach keiner 



*) Vgl. das Protokoll bei F. C. v. Moser Beitr&gÏB mm Staats- ini4 VM- 
kerreeht IV. 38. 

**) Das Mso, ist an diesen Stellen veratäamett. 



428 

cuslodien Doch nuflialtenB weiter beraren clorfte, aDgesehen, dasjre 
key. mat. ime in solcher capilulation gnedigsle vorlieihmig, auch 
absolution voit der acht vnd einen sunbegrilT gnedigsl zugesagt, 
Tiid dagegen you seiner landtschafl, desgleichen von jren beyden 
churf. g. vnd {if.illzgrafTcn WollTgangen seints faaldens halhen slat- 
liehe eanlion vnd biirgschnft angenommen, welchs jn alles vnnot- 
turflig oder aurh vorgeblirh gewesi , wen er noch darüber mit 
seinem selbst Iiibc dafür harit:n helle sollen. Donimb yndvll sol- 
chen vorstandt hellen aueh jre churf. g. jme zugeschrieben, das 
er vff jren trauen vnd glauben zu jrer mal. kommen vnd die fur- 
geschlagene capilulation annehmen Holte, mit dieser vorp Sichtung 
vnd Obligation, «o jrac etwas darüber begegnete, es were mit be- 

strickung, gefeii^nus das jre churr. g. 

alsdan vIT seiner kinder . . . gcslellen, vod alles dasje- 
nige gewarlen , . erture Uod, 

weren jre churf. g. hiuorn zu Vil . deo letzten tag 

dieses monals july aber . . .jre churf. ehere sej ent- 
geh eingefordert. 

V- ie sie sich nun doruiï gestellen (wie sie sich berurler jrer 
obligation nach schuldig erkenten, solchs auch mit keinen ebrea 
zu umbgehen, noch weiter vITzuhallen wuslen), so hette jre key, 
. mal. allergnedigst zu erachten, das sie nit allein den angesetzten 
reichstag nit besuchen wurden kommen , sonder auch alles dasje- 
nige, was dem landlgraiïen gereit begegnet, oder noch ferner be- 
gegnen mochte, an jren leiben mit gefengnus, vmbrurung, vor- 
scbtckung vnd anderer besehwerung gewarlen vnd leiden wurden 
müssen. 

Solden sie sich dan nicht gestellen , so musten sie jre ehre, 
trauen vnd glauben ju ewickcit verlieren, vnd sich vnd jre nach- 
kommende, ja jr ganlz geschlecht jn die höchste vnd eussersle 
vnehre vnd nachrede selzcn, vnd wurden derwcgen die zeit jres 
lebens nit frolich mher vnter die leute oder ans licht kommen 
dorffen, sonder doheim jm winekei «ich selbst vnd solche jre vn- 
ehre vnd jnfamiam beclagen müssen, vnd also jrer key. mat. noch 
dem heiligen reich, wie sie sonst zu thun geneigt, wider jn kleinem 
noch grossem, mil keinen ehren, ansehen noch vertrauen kunlltig 
mher dienen noch nulzlich sein können. 

Vnd dowider konte jre churf. g. gar nicht releuiren noch helf- 
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fèo» wan f^ekh die eiofordening abgescbaft, oder aach jnen jre 
obUgatioa wUer sogestelll ^urde, dan ^reil es die warheit, das sie 
die vorlaofenen dinge .... zu jrer ehren not- 
tarfl w. • . . oftermal schriftlich . . • • 

eri betten, so konnten .... andern wegdan allein 

Torpflichtet ledig. 

Donimb vnd dieweil jrer churf. .... stel« 
leten sich solcher jrer obligation nach ein oder nicht, solche 
hohe trefliche last vnd gefare furstunde vnd oblege, doraas dan 
jnen nimandt den allein gott vnd jre key. mat helffen konde ; so 
vnisten sie aoch nechst gott za niemandt anders, dan zu jrer key. 
mat derwegen Zuflucht zu haben , oder dorin gnedigste hulffe, ret^ 
tong vnd erlosung zu suchen. 

Vnd fleheten , beten vnd anrieifen demnach jre key. mat. zum 
allerunterthenigsten vnd demutigsten, weil jre key. mat wüsten, 
vrie jre churf. g. zu dieser *) kenen , auch sich daneben zu erin- 
nern betten, wie treulich vnd bestendiglich jre beide churf. g. nu 
vnd allezeit bei jrer key. mat geblieben , vnd sich von derselbigen 
durch keinerley wege niemals abwenden betten lassen , auch jn jrer 
key. mat widerwertigkeit jre lande vnd leute, vnd sonderlich den 
churfurst zu Sachsen sein leib vnd bluth bey jrer mat gantz treu- 
lich zugesetzt, wie sie dan auch hinfuro weiter ze thun vnderthenigst 
erbettig weren: so wolden doch jre key. mat. mil jnen als jren 
allezeit gehorsamsten, aber vff dismal gantz bekümmerten churfur- 
sten allergnedigstes mitleiden tragen, vnd jnen durch erledigung 
des landtgrafTeu mit gnaden aus dieser last vnd beschwerung 

helflen landtgraff jre key. mat. zum 

höchsten . . jre key. mat wolden hirin jr beiden 

gehorsam mehr dan sein des landtgraffen 
vnd daneben allergnedigst bedenken . jrer beiden 

churf. g. dan des landtgraffen . dem das auch gemeldter 

landtgraff un , . . gutte, réputation, ansehen macht, anhang 
. sonsten allem anderm , was er zuuore gehabt, dermassen 
gestraft, gedemutigt, geschwecbt vnd klein gemacht were, das er sei- 
ner vbertrettung halben, wo nit gnugsam, so doch zimlich wol 



*) 80 fam Mse. 
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gebosset helle. So were auch jre key. rnnt. aüeaeil dieser hohen 
kej. militigkeil vnd gutle bernhmel, das sie denen, die sich seiltet 
erkent vnd gedfrniillgl, (wie d.in vom landtgrufTen auch bescbeen) 
jn gleicher vm! vil höhere vbertrcllungcn zu vilmale allergnedigsl 
verziehen vnd gnade bewiesen helle. Uarmnb beten sie allcrrnder- 
theiiigsr, jre Vvy. mal. wolde vmb jrnwilJen vnd jncn lu gnaden 
solche jre horhbcrumble kej. guUe gegen dem landlgruiren gleicber- 
gestall auch allergnedigsl erscheinen lassen. 

Ob dan lillf^icbt gesagt wolde vrerden, als ob der ea|tilitU(ion 
noch nit allen tlijli)en volgc gethan, wuesten jre churf. g. nicht an- 
ders, dan was bald vorrichlet hettc kennen werden, das doran 
kein mangel were ; es weren aber etliche ding dcrmasBcn gelegen, 
das er die mis der custodicn vnd seins abwesens nach nolturft 
keineswegs vurntblen noch bestellen konde. Do es aber nocb 
doruber an clH.iS mangeile vnd solches jren churf. g. gnedigst «n- 
gezeigt wurde , so wolden sie treulich anhalden , domit dasselbig 
auch voilent vorrichlet mochte werden , . . . , 
wo dan jre key. mal. vill .... ledig , das er nicht 

halden . . . . vf solchen fal seine vn 

neben pfaltzgralTen .... ligirl vnd vorpflicbtet w . . 
Versicherung wollen auch .... 
Ihenigsl nachsetzen. Vnd .... villeicht nil begna- 
gig, sonder noch andere vnd weitere vorSicherung begerlen, was 
dan iren churf, g. vor jre person noch ferner dabey ze thun, auch 
bey andern zu befurdern möglich, dorin wollen sie an jncn keinen 
mangel sein lassen. 

Vnd hiruf fleheten vnd beten jre churf. g. nochmals zum al- 
lervnderlhenigslen vnd demütigsten, wo jre churf. g. jemals etwas 
gethan, das jrer key. mal. angnemb vnd gefellig gewesl, ader wo 
sie bey jrer key, mat. in dem vertrauen stunden, das sie kunfUg 
nochmals etwas tbun konten oder mochten, da» jrer key. mal, 
angenemb oder gefellig sein mochte, jre key. niat. wolden sie des- 
selbigen hirin allergnedigsl genissen lassen, vnd sie der hieuom za 
Halle in Sachsen, auch hernach zur Naumburg vnd letzlich m 
Augsburg gelhanen gncdigslen Vertrustung nach dieser jrer notb- 
wendigen bilh allergnedigst erhören, vnd jnen dieser last vnd be- 
Bchwerueg einsmals mit gnaden abhellTen, vf das sie, wie ziiuore, 
also auch künftig jrer key. mal. mit ehren vnd mit soufl desto 
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freienp genrath dienen, auch sich rahmen Tnd freuen mochten, 
das ire erUaigte treue, dinste Tnd gehorsam ron jrer liey. mat 

nicht Tnbedacht geblieben. 

key. mat. (der beider charfarsten yerhoffens) 
höchsten lob ynd mhm jrer angebomen md 
liehen mildigkeit vnd gntte gereichen, aoch . » 
nil desto bestendigers fridens, ruhe Tnd . reich 

dentscher nation nit wenig dinstlich • wurden 

es jre churf. g. Tor die allerhöchste gnade Tnd wolthat, die 
Ton jrer key. mat. jnen begegnen mochte, erkennen Tnd auf« 
nhemen, Tnd jrer key. mat die seit jrès lebens donimb dangbar 
Tnd Tornflicht sem, auch dleselbige neben dem landlgrafTen Tnd 
seinen kindem sambt andern jren freunden mit darstreckung jres 
leibs Tnd guts aUenmderthenigst xn Tordienen alleieit zum aller- 
höchsten beflissen sein. 



LXXXI. 

Antwort des Kaisers auf vorstehende Werbung* 

(Ret reL T. TD. t SO. Hin. toU Gorrectnnii} ebenfiJlf Tentammtlt.) 

JnU 1660. 

Die römisch barn fûrsten Tnd 

herzogen zu Sachsen etc. Tnd 
marggrafen zu Brandenburg etc. bede churfursten, rethe Tnd bot- 
schafler jn jren mQndlichen Tnd schriftlichen furgangen pitte Tnd 
begem jn namen jrer churfurstl. g. Ton wegen des landgrafen la 
Hessen erledignng mit weiter ausfurung an jr m. gesehen eigent^ 
lieh angehört Tnd gnediglich Tcrnommen , Tnd lassen darauf jre 
churt gnaden diese antwort geben. 

Anfengklich das jre churfurstl. gnaden one zweifei dasjhem'ge, 
so jnen zu mermalen des landlgrafen halben angezeigt worden, 
Tnd wie sich die sachen allenthalben zugangen md Torlauffen bet- 
ten, sich noch wol zu erjnnern wissen, Tnd fQmemblig das des 
landtgrafen halben kain ander Tersicherung Tnd Tertrostung ge- 
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Gchehen .... sofern er der capitulation, wie die 
damals begrilTin gewesl, volnwchung Ihun wurde, das er in lainer 
ewigen rencknit» solle enihallen werden; zudem aucb, souil seine per- 
son belangt, ^d Jine anders nichts hat eu Missen gelhan worden, den 
das er sieh nu die kev. mat. allerdings vf jrer mal. gnad vnd vngnad 
ergeben solle. Das aber die sach lu solchen wegen gelegt wor- 
den, soU'hea is\ vmb deswillen gr--*--hpn, damit jme ïmb soiiil 
desto weniger raunib gelassen lie stctte, so damals noch 



1 , das er sich den damals 
elben betriben bet, obwol 
Das er sich auf (gnad vnd) 
neben wol Tersichert, wie 

handlang noch mer Yrsaeh 
len schreiben, so die le>. 



vngehorsam gtnest, lenger aui«u 
zum hocbsleii bellissen vnd ge 
die capitulation im buclislaben ju 
Tngnad ergeben solle; so wete i-i 
weil sich die vngnad erstrecken m 

Zudem hi'ltc er auch zu : 
gegeben, dicneil man aus seinem i. 

mal. damals bi-f.oi(iini-n bat, gniigsamblich vermercki, das er 
zu der zeit, da er mit jrer key. mal. jn handlung stunde, nicht desto 
weniger seine pracliben mit den stellen one vnderlass continuirt 
vnd veruolgt hat. 

Dieweil den die Sachen jetz bemelter massen geschaffen, so 
will jre mal. jn erwegen solcher verlofner handlung vnd aller gele- 
genheit der sachen, sonderlich aber dieser schwebenden geferlichen 
leufte vnd zeit hochlich zu bedenken sein , ob jrer ehurfurstlicben 
gnaden den landtgrafen .... sonst ja ander weg mit 

allen g gnediglich geneiget , . . . 

, . . . zuuor vnd ehe man sehe die Sa- 
chen auf diesen angeordneten reicbslag anlassen, der custodiea 
zu erlassen. 

Sonderu will sich jr. mat. gentzlich versehn, das bocbgedachte 
bede churfursten sich billig dieser zeit an dem benuegen lasses 
sollen vnd mögen, wo jr mal, by des landgrafen sonen solcha 
Terschaiîung Ihete, das sie jre einforderung abstellen vnd jreo 
ehurfurstlicben gnaden an derselben crscheinung v[ diesem reicbs- 
tag kainen eintrag thelen. Welches den jre mal. also zu uerfuegeo 
in gnaden genaigt ist, 

Vnd nachdem jrer churfursll. gnaden persönlich beisejn der 
gemainen reicbshandlungen wegen fürderlich vnd fürstendig sein 
mag, so Ist . - . . fürderlich, gnedig vDd 
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ernstlich gesinn churfarstl. gnaden , sy wo 

andern Tfsachen, so jren churfQrsU. 
schrifUich rnd mündlich angexeigt worden, jn alweg by 
jrer mat. md gemeiner reichsfersamblung gewisslich in signer per- 
8on erschainen ynd das verrichten helffen, das sy jrer mat. ynd dem 
heiligen reich teulacher nation vnd yatterland so than schuldig 
sein, das wollen sich jr. m. bey jrer chf. g. also gentxlich ver- 
sehen* Vnd so solches also jrer mat. gnedigstem vertrauen nach 
also geschieht, so mag alsdan jn jrer churfärstl. gnaden gegen* 
wnrtigkeit des landgrafen halben auch fernere handlung ftirgeno- 
men werden, welcher gleichwol, vnangesehen . « '• • 
cnstodien vnd gegebener burgschaft, nicht desto weniger der auf- 
gerichten capitulation nit allain nit nachkoroen , noch wirklich voln- 
liehung geschehn, sondern er xeigt vnd helt sich noch teglich 
dermassen, das jr mat entlich darfur hallet, wo jre churfurstl. gna- 
den des alles aigentlich bericht weren, sy wurden seiner bisher 
beschehener enlhaltnus gar kain befrembden tragen. 

Vnd nachdem sich die key. mat., wie obsteet, jrer churfurstl. 
gnaden gegenwurtigkeit zu dieser furgenomenen reichshandlung in- 
sonderhait getrosten thuet, so wil sich jr mat. nochmalen gentzlich 
versehn, sy werden vber solche jrer mat. trostliche Zuversicht vnd 
vilfeltig ersuchen vnd vermanen kainen . • . 
xum allerfurderligsten auf ... . begeben vnd darin 
nichts verhindern lassen auf . . . gnaden, reden, hilff 

vnd zuthun . . heilig reiche vnd gemainer teutscher nation 

jn derselben hochnotwendigen obliegenden 

Sachen vnd gescheften vmb souil desto ferderlicher vnd statlicher 
möge verholfen werden. 

Welches alles jr mat. gedachter churfursten rethen vnd bot- 
sehaften auf jr Werbung zu antwort gnediger meinung also anzei- 
gen wollen, solches furter an jre churfurstl. gnaden gelangen la 
lassen. Actum Augspurg am ... tag des monafs july anno etc. 
jm 50^. 



fetaatipapter» K. Karl Y. tS 
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LXXXII. 

Instruction des Kaisers flir Lazanis von Schwendi 

zu einer .Sendung* an den jungen Landgrafen 

von Hessen und dessen Rätlie, 

belrefTend die Einforderung der Churfürstrn von Saclisea und 

Brandenburg. 

(Rtr. Tel T. XU. I. 10, Hin. I Carrecluren) 

IS. Juli 1560. 
Karl elf. 

iHslniclion auf vnsern truchses vnd des reichs lieben gelrenen 
Latzaren von Schwendj, »as er bpj des hocbgebornen Philipseo, 
landtgrafen lu Hc-sen, sone, auch regenlea vntl reiben des fursten* 
tbumbs Hessen jn vnserm namen handeln vod reden soll. 

Anfengklieh soll erjnen neben ïberantworlung vnserer credenli- 
schriflen, eo wir jme hierbe; zustellen, vnsern grus aosagen, tnd 
ferrer vermelden, wir stellelen in keinen zweifei, 8y wisten sich 
noch wol zu erjnnern, was wir jrer liebden vod jnen jn Zeiten Tn- 
sers negsl alhie gehaltenen reichstags des TiLVIll"" jars der min- 
derzal von wegen der einmanung , so sy damals gegen den hoch- 
gebornen Mauritzen, hertzogen zu Sachsen, landtgrafen zu Tborin- 
gen vnd marggrafen zu Meihsen, vnd Joabimen, marggrafen lu 
Brandenburg, zu Stettin, Pomern, der Cassuben vnd Wenden 
hertzogen, burggrauen zu Nürnberg vnd fursten zu Rügen, des 
heiligen romischen reichs ertzmarschalk vnd ertzcamerer, vnsern 
lieben ohmen vnd churfursten, furgenomen, beuolhen vnd aufer- 
leget, nemblich das sy vnd jre liebden solcher erforderung gentc- 
lich erlassen, vnd derhalben weider nit anfechten sollen. Vod 
wiewol vns darauf ernstlich versehen, sy werden solchem msem 
beueih stat geben vnd nachkomen sein, so werden wir doch glaub- 
lich bericht, das sj' des solcher vnserer warnung vnd ersuechen, 
vnangesehen sich nicht desto weniger jetzo abermals vodersleea 
vnd anmassen sollen, gedachten vnsern ohmen vnd churfurslen 
ferner einzumancn, vnd jn sy zu dringen, das sich jre liehden tu 
end ditz gegenwurligen monats vermüge jrer vbergebenen ver- 
Bchreibung zu Cassel gewisslich einstellen sollen, villeichl jn mei- 
nung, das sy verhoiïen die erledigung gedachtes landgraf Pbiljp- 
een, jres Tattern vnd landesfursten , dadurch zu erzwingen, so doch 
âarcb solche gesuchte miUel vnd weg die erledigung mer verfain- 



dért dan geltardert wirdet; xadem das auch solche ewer TnseltUch 
ftiraemen andern wichtigen obligenden sachen des heiligen reicbs 
lentscher nation» so cum teil die erledigung berortes ewres vattern 
Tnd landesfiirsten auch mitiieruren» vnd nit fuglicher dan jn ge- 
dachter chorfiiraten , forsten fnd stende des heiligen reichs gegen- 
wertfgkdt abgehandelt werden mögen, ain merklich yerhinderung 
pringt, welches tus Ton jnen nit Tnpillich au gar vngnedigem roisr 
fallen raichte. Vnd were darauf vnser ernstlicher entlicher beuelh» 
das sy bd Termeidang rnserer schweren vngnad nit allein von 
solchem jrem fornemen absteen, vnd gedachtem rnsem oheim ynd 
ehorftarsten angeregte forderung vnd einmanung wurUich erlassen, 
sondern aoch gedachtem Lasarussen vonn Sdiwendj als vnserm 
gesanten jn vnserm namen alle briefe vnd verschreibong, die sy 
bey gedachtem vnaem oheime vnd churforsten Sachsen vnd Bran- 
denburg angeregter einstellang halben so halten vermeinen vnd ha- 
ben mochten, heraosgeben , vnd daneben schriftliche vrkondt, vndter 
jrem jnsigel jn pester bestendigster form verfertigt, alsobald auch 
lustellen ' vnd vberantworten , darin sy sich solcher forderung genU- 
llch verseihen , auch xusagen vnd verpflichten , das sy jre liebden 
fnrters derhalben nit anfechten wollen noch sollen durch sieh selbs^ 
noch andere von irentwegen jn keinerley wege, vnd sich in dem 
allem gehorsamblich erzeigen vnd beweisen , auch das nit weigern, 
noch damit versiehn , jn kain wege. Dan wo solches hierüber ge- 
schehen solte, des wir vns doch keineswegs versehen, so werden 
wir endlich dahin vervrsacht vnd nit vmbgeen , selbs dermassen 
emsehens au haben , wie sich das nach gelegeuheit der gestalt ge- 
puerte ynd angeet Damit dannocht andere ynsefer vnd des reichs 
gemeine obligende sachen jrenthalben durch solche jr vondtlioh 
angemast fumemen vnd einmanen nit verhindert wurden. Wir 
wolten vns aber endlich versehen, sy wurden die sach zu solchen 
wegen nit gelangen lassen. Solches alles soll gedachten vnsem 
gesandten auf dise weg mit pestem vleyss handeln vnd werben, 
vnd berurter beider solche verschreibungen , darauf von gedachtem 
landgraf, fursten vnd reihen zu Hessen erfordern empfohen, vnd 
es dieselben zum furderlichsten zupringen, von jme aber vber solche 
sein anhdten vnd fargewendten fleyss beruerte verschreibung alle 
ader zum teil abgeschlagen vnd geweigert wurden, vns dessen, auch 
zonal aller seiner handlung vnd ausrichtong vnd weg, jme allerhal- 
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ben darzwischen begpgnel, gnindllich berichlen. Daran thuel 
vnsern gefelligeri ernstlichen willen vnd meinung. Geben etc. Ra^ 
genspurg 18 iu\y anno jm 50"°. 
P. S. 
Vnd dieweil wir nach verferlignog dieser vDser inslrnction seia 
des landgrafen sr-hreibcn , den 28 nouembris jiing»! verscbinen m 
vns aussgangen, so vns von gedachtem cburfürslen von BrandeiH 
bürg behendiget, sampt den manungsbrieffen an ofnbemellen chntv 
iDrsleo Terferligcl , zukhommen , dem abschritt bemrter vnser gB> 
sandler beyhendig halt; so soll er darauf ime dem lantgrafaft' 
anzeigen, was den innhalt obgedacbts Schreibens betreff, lassen 
wir es diser zeit bey der anlwort , so wir be,Yden churfüreteil 
Sachsen vnd Brandenburg gegeben, berhiien. Was aber die m^ 
Dungsbrief belang, soll er über die vollst reck un g des obgescbribe^j 
nen, als nemlich die widerschickung der geleitsbricf, verschrei» 
bunge vnd Verfertigung der quitlanlzen betreffend, daran seyn, damitt 
solche manung von stund an abgeslelt werde; derbalben auch 
'on wegen vnd in namen seiner khiader, dem er sich dissbis 
inmechligen, gedachten cburfürslen von Brandenburg durch brief- 
icben schein ledig tele; vnd der gesandt solche brief vns sa 
einer widerkunfl mllt ime pringen. Wir wollen auch ime dem 
andgrafen solches zu Ihun hiemilt gantz ausslmckealich beuolhea 
laben. 



LXXXIU. 

iistruction des Hauptmanns Guevara für den 

Fîiliiulricli Macliaçao 

Ei dessen Sendung an den Kaiser, als Bericht über den Flucfat- 

versuch des Landgrafen von Hessen. 

(Ref. nl. I. Spl. Y. t. 26. Vtliin. aus d. cpan. Orlg.) 

22. J>ea. 1&50. 

naeruolgende es 'tgundt dat de venderlinck van don Joan de Ge_ 

ire, capitaine van den garden van den lanigraue van Heesea, 

vertoogen ende te kennen geuen zal der ke^f, maL 

Hoe dat den XXIIten dach der maent decembris 1550 de 

ftgraae raa Hessen hadde geslooleo om hem t'onlslaene, ende 
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tôt djren ejrnde badde doen commen Toick fan synen lande. Die 
deee ttke handelde ende tracteerde, waa een des voirscreuen laotagra- 
Qeii dienare ende paigie, ¥relcken dienare deroirscreuendon Jean oner 
Tter oft yyff dagen zeer jn't dooge hadde, om dies wille, dat hy t'eicker 
rejse alaby eooste met xjnen Toirsereuen meester secretelyck sprack; 
cade om dieswille, dat die Soldaten by daghe liem nyet en wilden 
liten spreken, by lantgraae stont des nacbts oppe om ter came* 
ren te gaene, om met sulcken middele xynen voirscreaen paigie ende 
dienare te mögen spreken. Ende alle dese dage don Joan badde 
bespiers op bon, om gaede te slaene, wat dinge hy al dede. 
Ende op ten sehien dacb, dat dit gebuerde, don Joan stont op des 
morgens omtrent den vier Tren, om te besiene, tot welcken rren 
de Toirscr. paigie boyten huyse gegaen es, ende om bem te doen 
yeroolgen. Ende aisoe die clocke Yyffue geslagen was» die Toirs. 
paigie stont rp ende gbinck buyte naer der herbergen toe, daer 
dan der deners Tan den Toirscr, lantgraae logeerden. Ende aoe 
Toleken by wederomme t'buys gecommen was, beft die Toirscr. don 
Joan den roirscreuen paigie gevangen genommen ende bem jn een 
camer fast gestelt» ende dede ter stont aile die garde opstaen, ende 
benal bon, dat se ouer eynde blyaen souden, om die qnade sas- 
pitie, die by badde. Ende aldus dese cake gestelt synde, es al 
daer gecommen omtrent den ses rren een soldaet» gbebeeten Jas- 
syemendis, met eenen brief ^ die een berger Tan den Toirscr. stadt 
yan Mecbelen aen den Toirscr. don Joan capitaine sant, by den wel- 
cken by bem aduerteerden , dat by goede wake bouden soude, 
want soe mocbt xyn, datter eenige nyeuwe dingen gebaeren sou- 
den* Don Jean dit Tcrstaende beual zynen Tuerderer, dat by 
met dissimulatie sonder roepen ende doen Tergaderen aile syn 
Soldaten. Ende op dit pas begonsten te roepene acbter des Toir- 
sereuen lantgrauen buys sommige Terwers, die't dwaeter atDieten. 
Ende don Joan, latende zyn garde jn ordre, es gegaen met synen 
Teynderlinck ende eenen soldaet, om te besiene, wat dingen sy 
dede, die alsoe riepen, ende besochte xekere cleyne priuael buys- 
kens, die aldaer omtrent staen, ende eenen cleynen boff, welcken 
boff staet Tast aen 1 buys, daer de Toirscr. lantgraae geuangen leecht 
Ende aldaer soe wesende quamen Tuyt eenen boeck Tier mans, 
elek met eender bantbusse, wel jn ordre» ende qoamen Toirts, 
daer deselue don Joan ende de TenderUnok waren , ende wOdett 
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lossen hueren volrscr. bussen : warvIT d'efit sTelde ayn busse op de 
borsle van den voirscr. don Joan , maer en wilde niel lossen ; een 
ander op den venderlinck endp loste, maer en hceft hem njet 
geraeckt , ziilcx d.itlet groot gluck was, dat zy n,vel doot gescho- 
ten en worden. Zy Irocken hunlieder zweerder bujle , ende ble- 
uen aldaer doot Iwee van de roirscr. vier dii;t'tgche mannen, ende 
d'anler Iwee, diel onlliepen, waren gequesl. Ende (er w^len dat 
zy noch mellen twee rothten, d'ander Iweo verslaken hun. mita 
datlet noch donrker was, dut zy se niel en konden geuindea; 
hoewel nochians oick, dat se mellen dagbe hiin ipoerdnn op hun> 
lieder bloet lot daer zy die peerden hadden. maer vonden drye 
peerden, ende noch wat yoordere vsn der voira sladt vonden ly- 
luyden zeuen mans te peerde. 

De manière, die de voirscr. lanlgrauc hadde geconeipleerl om 
hem l'onlslaene ende ewech te loopene was, dal de vorscr. vier 
mans staen zouden aen de duere van eenen holT, die compl rast 
aen de plaelse van des voirscr. lantgrauen hiiys oft gevangeniwr, 
d'welck es geslaen by eender poorlen van den voirscr, stadl hy lanl- 
graue haddc doen maken eenen sluelel, die de duere van den 
voirscr. hoU open dede, ende dnl hy aldaer meynde duergegaen 
ende ontloepen le hobbene. End die ghene, die hem bewaerden 
ende met hem gingen 1er lyl dat hy jnne gaen zoade, sonden 
doolgescholen geweest hebben van de ghene, die jn den hoff voirscr. 
waeren ende zouden den lanlgraue genomen hebben ende gestelt 
op een peerdl. D'welck hadde zeer quadelyck om doene geweest, 
mits dien zoe, wanneer de lantgraue op de voirscr. plaelse gaet 
slaen aldaer by hem iwinlich soldalen gewapent. Men Net hem 
wandelen op die plaetse aile daghe een vre , te welene des mor- 
gens le negen vren lolter haluer vre van Ihiene, ende naernoene 
van drie vren toller haluer vren van vier vren. Ende dil om dat 
jn'l logis daer hy geuangen leegt anders gbeen bequaemer plaetse 
en es, om le mögen wandelen. 

Hy lanlgraue hadde gepeyst, dat men hem soude lalen aff> 
comen des morgens een lultel vroeger, dan hy gewoenlyck was 
ende dat hy seggen soude, dat hy csssefislulen genomen hadde, 
ande dat die nyel wercken en souden, jndlen hy niel een lutlel 
waadelen en ghinck. Hy hadde een deel van zyne dienaers evrech 
doen gaen, ende d'aodere desen morgen te lessen hueren. Hid- 
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den aldaer peerden gereet geweest ; men soade llchtelyck den een 
of den anderen aohterhaelt hebben miU dien dat men ouer eenen 
die daer doot gebleuen es» geuondeu beeil die memorie fan de 
daebreyse, die sy jn meyninge waren te doene. Die lantgraue 
es Beer qnalyck te vreden, dattet anders geeomen es» dan hy voir 
bem genomen badde. Hy en beeft nyet eenen dienare, nocb oick 
te es Tan egbeenen noode» dat by eenige bebbe, want don Joan 
doet hem dienen yan synen dienaers, ee.nde geefl bem teckene 
op de spaensebe manière. Hy en ontkent oick nyet alle 't gene, 
dat by jn meyninge was te doene, maer segt, dat men bem ge* 
nen sonde jnct inde papier , ende sal bekennen alle 't gene » was 
by gedaen beeSl, ende noob meer. Hy es xeer lattel besebaemt 
yan dat by gedaen beeft, gelyck oft byt bem all wel gecomeo 
wäre. Die twee die daer doot gebleuen zyn, don Joan beeft se 
doen bangen op de merckt yan de voirscr. Stadt motten yoeten op- 
waerts, ende xuUen daer syn twee oft drye dagen, ende daernae 
aal men se stellen op de wegen. Don Joan beeft aen die yan der 
yoirscr. Stadt gevonden alle goede wille ende assistencie. Ende syn 
yan sel£b gecommen aen don Joan, bem yragende, oft hy yet 
yan noode badde , dat zy doen souden alle 't gene , dat by gebie- 
den zoude; jn der waerbeyt het es zeer erlyck volck. Als don 
Joan de depositie yan den yoirscr. dienaere yan den lantgraue namp, 
dien by geuangen badde, begeerende^ dat die schoutet, commun- 
meester ende pensionaris yan der voirscr. Stadt aldaer présent zyn 
souden, alzoe sy oick geweest zyn. Desen acbternoene es geuan- 
gen geweest een ander dienaere van den lantgraue, die bem yer- 
steken badde. Morgen zal men hem examineeren, naer dat de 
capiteyne Mardones albier gearriueert zal wesen. Don Joan es in 
meyninge daer noch te blyuene drye oft vier dagen, om bem in de 
kennisse van de beeren van der Stadt te bringene, ende oick om 
dat 't yolck een luttel geturbeert es van 't gundt datter geschieht 
mach wesen, te meer, want die van der Stadt H selue alsoe begeert 
ende versocht hebben. Don Joan bidt der k. mt., dat by hem 
wQle aduerteeren alle 't gene dat bem goet duncken ende golie- 
uen sal. 
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LXXXIV. 
Depositjon des Pagen Anton v. Wersebe *) 

über Jeu Fluchtversuth des Landgrafen von Hessen, 
(ter. rtl I. Spl. TI. r 286. Orig.) 

22. Deo. l&bO. 



nribrc de mjll el qujnientQg< 
sejiores escolcle y burga^< 
1 jnesfancia del muy maf^ 
ilan de la guardia de lanU 
itgraae a se hujr a venjdo 
I y acordada y pueslo poc 
.1 dicho seAor don Juan dB' 



En Maljnas a veynle y dos de 
y cincuentQ anilus, ea presencJa m 
maestre y pcrisonario delà dicha 
nißco seüor don Juan de Gueb. , 
graue, avicndo cometido el i,^, 
gente que para ello tenja, con^ 
obra su dessitifio , aviendo prend.. 
Guevara a Hantonjo, criado y entrt|,clle del diclio langraiie, que 
enliende y habta su lengua naiural alemafia y espagnola y TraDcesa 
y flameça; syeodo pregunlado en lengua espanîlola, que es la que 
sabe acerca del suso dicho concierto que el dicho langraue sa 
amo tenja para se buyr, y que le movjo a ello, que diga y déclare 
la berdad de como el negocion estaba concertado , y qujenes hé- 
ron los que lo Iratavan y en ello participavan , aoai de sus va- 
sallos -y criados del dicho langraue , como de los soldados qae 
estan en su guarda, y burgeses y olras personas de la dicha Ma- 
ljnas, y de otras qualesqujer villas y lugares, lomandole jura meto 
en forma dixo lo sigujenlla. 

Primeramenle dixo que la cavsa de poner el dicho langraue 
en effello su deliberacion y huyrse de la prision fue por la de- 
sesperacion que le cavsaba su larga presion , y por que a muchos 
soldados que le guardaa, siendo pregunlados del, que nuevas avia 
de su deliberacion , le dezian que se esperaba que agora a en 
esta diella le darian liberlad ; y si no , en siendo començado el 
concilio, o a lo inenos quando ya fuese dtAnjdo y concluydo lo 
por el delermjnado ; y que sia caso, que en este medjo su mage- 
stad y va en Espanfta, que a el y al duque de Jasa los llebaria ea 

') Vcrgl. Aie oDsfQhrlielie Dcposition demselben in deaticher Spnehe, 
welolic cr bel einam iweiten VerhiSre Bledenehrieb , in der Comapoadeu dJM 
KftiMra Bd. IH. 
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BspagBa ; y qae dla tenùan muy mejor tiempo con caças y otras 
reereaciones. Y qoe aesto dezia el langraue y commiicaTa con 
el jdicbo Aotoiqo , qae macbas yeses se preneipian ba cood^oa 
y aaelen eatar en concloyrae ocho o diez o doie ani&oa; y qae 
tanbien, qnando eatara en Avdenarda, fbe al(j vn cafallero eapan- 
ilol» eorteaano de cayo nonbre no ae acaerda, al qaal, pregan- 
tandole los aoldadoa , qae naevas a?ia de la diliberadon del dicho 
langraae, dixo qae estaria preso basta la maerte, y qoe, qaando 
maa no padiese Tibjr, le darian la libertad, lo qaal oyo vn mu- 
cbacho tadeseo que estaaa présente, y selo diio a langraae aeste 
que depone, y el» a?iendole cavsado la dicha desesperadon It 
reapaesta qae sa mageatad die en Agnsta a los elettores, quando 
le sapljcaron por an diliberacion. Y diie qae laego escribjo el 
dicho langraoe en ynas tabletas de memoria para baser saber a los 
de so eonsejo su bohmtad, qae era de hayrse, y ellos le respon- 
dieron qae no era posible. El dicho Antonjo por horden de sa- 
amo hablo a *) graae , criado del dicho langraue que estaaa en la 
dicha Mannas, para qu'el fuese ha Anberes ha hablar Abelardo, 
criado del dicho langraue , y dixise a Juan Racenburg, que se lle- 
gase a la dicha Maljnas para ver vna cosa que le queria mostrar. 
El qaal yenjdo fjo el jardin por donde teqja su designîio para ae 
hayr. Y fisto por el dicho Juan Kacenburgo y por Hance Romel, 
maestro de rartelleria del dicho langraue, que tanbien benja para 
el dicho effetto, dixieron todos dos al dicho Antonjo que era en- 
posible sacalle por allj , nj por otra parte , y que no querian el- 
les Ilebarle a la muerte; pero si el lo mandaua, lo pomjan en 
efetto. Y Tîsto este el langraue , hordeno que se buscase en An- 
beres , si se podria hallar vna casa donde llegado allj se pudiese 
esconder, por que los suyos le ponjam dificultad, ser el camjno 
muy largo hasta sa(jr de los estados de Flandes; y que hallada 
la dicha casa, que se darja horden de saljr de la prision. Sobre 
lo quai se hablo hen Hanberes a Curandt, vasallo del dicho lan- 
graue y criado de tu mercader ytaljano cuyo nombre no sabe» 
mas de que bjbe cabe la boisa nueva en vnas casas grandes, y 
tiene en casa por criado tu muchacho, hermano del dicho Curandt 



•) I>er Nmm ist dmh eiaea Kledui aieht gaai k0«IMi« KalsuaïaK Krafl 
yrm BoMe¥vf gtmdit, aowle anttr A^Iar do Karl va» Breeb m v m i l i h i » lat 
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Y que el Curandt dixo que no fiiiria Fsie secreto de hoobre de la 
tierra; pero que, si el langraue queria que yntenlasea el caao, 
que el aventurai-i:! su persona y conpranja luego cavallos, loa qua- 
les conpro y las puso eu poslas camJDO de Arescot, y avia de 
pasar por maestrc que _v aerca de Coloiija pasar el Bin, y de allj 
tenja aeordado rie yr a su lierra. Lo quai lodo pusto cncllcllo 
el dicho Curandt ron olrog sus compagncros llcgaron el suso dicha 
dja a veyie y dus de diziebre, aUoiule tenjan concerlado. Y los 
que binjeron y eniraron m cl dicho jardin fueron et dicho mae- 
stro de l'arlelleria con otros Ires, todos vasallos y criodos del di- 
cho langraue ; y quedaron fuera de la puerla con los cabatlos el 
dicho Curandt tun otro criado de langraue. Y qu'el concierlo 
liera: que los dirlios qiialro tinnbres enirasen, como eniraron en 
el dicho jardin, dos horss snles del dJa, por que no fucsen bis- 
tos; y que cl ilic^ho Anlonjo que depone yria a los reconocer a 
elles y a los caballos que eslauan de fuera; y vjendo que todo 
eslaua apunlo, el se lebanlarja y procurarja que le dexasen baxar 
al palio; y sy le pusiesen diflcullad, porque lau de maSana vaisba, 
el esperarja hasia la hora qu'cl solja vaiar, que hera cerca de las 
nuevc; y que en esle medjo cllos eslubiesen allj escondidos; j 
qu'el diria que avia Itomado cnsia , como olras vezea, y que atia 
menester hazer exercicio, como soiia, quando la lomava. Y dîie 
este que depone qu'el fue arreeounocer «ntes del dja, sy estaaan 
los suso diclios en sus puestos; y allandolos en ellos bolbia a 
dar aviso d'ello a langraue, y en eslo le lomo el dicho don Jaao 
y le melio en prjsion ; y que despues aca no a vislo mas a lan- 
graue, nj a iijnguno de los suyos. Y que esto es lo que sabe 
80 cargo del juramenlo que ha ccho; y que no sabe que aya en 
ello enlendido olra persona njnguna, si no los suso dichoa. Tan- 
bien dixo que njnguno de los de su consejo, nj njngun noble de 
su eslado, nj aiiijgo suyo qujso enlender en ello, theniendolo 
por ynposible , si no los suso dichos y otros sycte o oçho vasal- 
los suyos que eslauan en la rampagi)a a caballo. 

„Anlkoniiis von Wersebe" (m. p.) 

Todo lo suso dicho que ynlerpretlio a los dichos escotete y 
burgomaeslre y peneonarjo de la dicha Maljnas por el regidor 
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Juan dd CastUlOt j a pedhnjento del dicho don Juan de Guevara ; 
y «fieiidolo Tien entendido lo firmaran de sus nonbrea, j d 
dicbo regidor y el capitan Juan Deacoriaço que ynterrogo al dicho 
depoiû^nte. 



LXXXV. 

Bericht des Staatsratbes zu Brüssel an den 

Kaiser 

über die Hassregeln cur Verfolgung und Yerbaflung der beim 
Entweichungsversuch des Landgrafen Betheiligten. 

Otofl rtl 1. Spl. T. f. 88. Gop.) 

Janaar 1661. 

Poor satisfaire a Tordonnance de Tempereur désirant sçauobr 
en particulier les debuoirs et dilligedces qu'on a fait pour pour- 
soyure et appréhender ceulx qui ont cuydie sauner et emmener 
le lantgraue de Hessen ensemble leurs complices, faulteurs et 
adberens , 

Il plaira a sa maieste entendre que , comme le Inndy XXU^* 
de décembre du matin la dicte emprinse s'estoit faicte et descou- 
uerte, le secrétaire de la ville de Malines fut enaoye par ses 
marâtres deners ceulx du conseil d'estat, et arrioa a Bruxelles en- 
niron les deux heures après midj , leur recitant aeullement en ter- 
mes generaulz Faduenue du cas et sans le pouoir particulariser; 
que Ton tenoit les portes de la dicte ville closes, et que les diets 
roaistres faisoient toute diligence pour tenir leurs informations et 
enquestes afin de paruenir a la cognoissance et appréhension des 
dilinquans et leurs faulteurs et adberens, ayant fait publier et com- 
mander sur paine de la hart, que tous ceulx et celles qui loge- 
roient, sçauroient ou cognoistroient aulcuns iuculpex on suspeeti 
de la dicte emprinse, les vinssent incontinent denuncher, El re- 
4|iiî8l le dict secrétaire sauoûr des dicts du conieO d'eüal ce qalli 
aoroient a &ire dauantaige pour l'effectoer selon leor poooir. 




Sur quoy les dictg dn conseil dVsIsl, voyant qu'ils n'anoienl 
leclres ny aduerlance quelconque du csptiaine don Jean 
de Geuare qui dcbuoit scauoir le lout plus particulieremenl , et 
meismes qu'il auoil iors en main, selon que le djct secrétaire le 
declaira, le paige et varlet do chambre du dict lanlgraue, et r]ue 
en leur donnant inconlinenl vue siroppade il eust peu sçauoir les 
lieux ou les cheiiaulx de relajr estoient, el enfonser le surplus, et 
les faire selon cela poursujuir auec l'ayde de ceulx du dict Mali- 
nes, et signammenl il eust peu eulendre du dict paige comme 
les seruileurs ordinaires du dict lantgraue s'esloyenl retirei deux 
jours auparauanl, et ou l'on les eust leu Irouuer pour les appré- 
hender; uoyant aussi que l'on se j luoit retirer de Malines par 
la campjgne par pluisieurs chemins vers Geidres, Cleues, JuUiers 
el Liege, et mei^smes par pluisieurs et diuers bacqz el passaiges 
eslans au long de la Meuze, sans en aulcuns quartiers debuoir 
passer par quelques villes ou bourgades; considérant dauanlaige 
que les souldalt de la garde du dict lanlgraue et ceulx de Mali- 
nes debuoient cognoistre les gens et cheuaulx d'icelluy lantgrane, 
et les entrepreneurs, et que les dicls du dconseil d'estal n'a- 
uoient gens a cheual propices pour les faire poursuyure : adoise- 
rent el conclurenl pour le meilleur et plus conuensbie expédient, 
de commettre cesle charge aus dicls de Malines et au dicl capi- 
tain, aRn qu'ilz despechassent aulcuns des leurs pour inconliDent 
el a toute dilligence poursuyure et appréhender ceulx de la dicte 
conspiration en vertu de diuers placcarli ouuerts sdressans a tons 
ofllciers et gens de loy, conlenans commandemant exprès qne 
aux porteurs d'iceulx ils eussent a donner, tant au son de la 
cloche que aultrement, toute ayde et assistence pour appréhender 
les dicls delinquans; et que l'on declaireroit expressément au dict 
secrelaire que l'empereur feroil rembourser ses maistres des frails 
qu'ils pourroicnt faire a la poursuite des susdiclz, el que en cela 
ilz n'espargnassent aulcune chose, ains que seullement ili tinssent 
soing de les faire appréhender ; et que il deusl declairer a cenix 
du dict Malines , qu'ilz fissent chercher dilligammenl , a'U y aooit 
aulcuns complices de la dicte menée mussez , et que l'on eouojast 
incontinent aux villaîges circumroisins pour descouurir , s'il en y 
auroit aulcuns, et que l'on les apprehendasl, si l'on les y trooooil. 

A laquelle conclusion l'on aduerlist au meisme iostanl le dict 
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•oereUrire de MaÜDes» lojr ordoimaDt de retourner en poste Tere 
les diets mfetres, aiBa que appelle devers ealx le diet capitaine 
ils regardissenl de ineoatinent choisir k«rs gens et les faire tenir 
prests , el qne les dicta placeartt aerciaal a tonte diUigence des« 
peehei, scelles et ennoyes; ce faf>fÉi' fait de sorte, qu'ils les 
re c e nr e a t le diot hmdj da soir douant les neuf heures auant 
mjnnjct Et la meisnie nujrt , selon que le dict secrétaire a de- 
puis rapporte, les dicts de Malines despescherent aulcuns de leurs 
boorgois a chenal suyuant la dicte conclusion; mais le dict capi- 
taine ne ftit d'aduis, selon que le dict capitaine a rapporte , d'j 
adjoindre autcnns de ses souldats , pour ce qu'il sembloit que par 
faolle de la langue ils n'eussent peu faire seruice. 

Dauanta^e le dict lundj vers le soir forent escriptes lectres 
de par les dicts du conseil d'estat, et enuoyees par les postes qui 
estoient assises dois Bruxelles jusques a Deuenter a ceulx des 
tOtos d'AnuerSy Boisleduo, Graue, aux contes de Hocbstrate el 
d'Aremberghe, au marescbal van Rossem; et par aultres messai« 
giers a chenal l'on enuojra lectres a l'euesque de Liege, a l'escou« 
tette de Maestrecht et aultres oflBciers sur la Meuse, les aduer- 
tissant de la susdicte emprinse , afin de tenir et faire prendre 
soigneulx regard sur tous ceulx qui se Touldroient retirer hors les 
pays de par deçà, estans de la nation d'AUemaigne aulcunemenl 
suspects, pour les apprehendre. 

Le diet lundj vers le soir les dicts du conseil d' estât donna« 
rent charge au secrstaire De la Torre, d'aller a Malines le lende« 
main de bon matin , en cas que la meisme nuyt l'on n'eust nou^ 
uelles ou du dict capitaine ou des dicts de Malines, pour les 
remerqrer de leur debuoir, entendre d*enlx ce qu'ils anoient trouue 
et besoignye, et les exhorter de faire chercer, tant dedens la 
Tille que es lieux et Tillaiges cicumvoisins , s'il n'y auoit nuls des 
gens du dict lantgraue cachez et muchez, suyuant oe que auoit 
este precedamment enjoinct a leur dict secrétaire. 

Le meisme soir les dicts du conseil d'estat aduertirent la royne 
des despesches et prouision susdictes, et que de temps a aultre 
l'on aduertiroit sa maieste de ce que succederoit au dict atTaire» 
et pour autant qu'ik n'aooient jusques lors nulle particularité nf 
ateertance quelconque du dict capitaine , ny seenrent âmam anltro - 
ordre ny meilleur pour ce commencement, par ee t/ifÛÊ n'aooieal 
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sceu considérer plus conurnables moyens que les 8iisi!ict>. Et si 
conuient en cecy noier, que ilesia suant la venue dw dici accre- 
laire de Malinf>i% vers euJi les dicls entrepreneurs et conducteurs 
du dicl lanlgratie pouoient eslre a Halen au quartier de Diesl, dis- 
tant le dict Halfii vne demy lieue seulleinent du pays de Liege, 
entant qu'on a sceu depuis que cnire neuf el dix lienres du 
matin, que ilz auotent prins nouueaulx cheunuli a Arschol, telle- 
ment que le niiculx fut esie pour les appréhender, que le dict 
cspilaine cl ctuU du dicl Malines eussent ineontineol despescbe 
gens de cheusl au meiame temps que la menée fut descouuerte, 
sans attendre d'en consulter ceuli du dicl conseil, puisque la né- 
cessite le requi'roit, el que tousiours Ir. dicte diilîgcnce fut este 
Irouuee 1res bonne par sa maiesle ; car il se coula du temps en 
ennuyant vers les dicta du conseil, lesqueU de moment a l'nultre 
pourueyrent de leurs coustelz mi despesches requises. Et a ceste 
fin feirent escripre par la voye des postes et par roessugiers snr 
les frontières, comme il a este escript cy dessus, ce que leur 
sembla eslre le plus seur moyen; car ilz considerarent que les 
gens du dict lantgraue qui s'en estoient fuyz doiz le matin esloienl 
ja fort eslongcz, puisqu'ilz n'auoient este poursuyuiz dois l'heure 
que la dicte practique auoil este descouuerte, et que cesle fatilte 
pourroit eslre remédiée par les officiers des dicts frontières. 

Le lendemain qui fut le mardj du matin deuant le jour «• 
TÎua au dict Bruxelles l'enseigne du capitaine Don Jetian de Gue- 
uare, s'adressant au commis du maisire des postes pour anoir 
cheuaulx et aller vers Auspurgh. Et comme l'on euoit le joor 
précèdent delTendu au dict commis de ne bailler aucuns cheuealz, 
iceluy commis se trouua deuers le seigneur de Praet, l'aduerlisunt 
de l'arriuec de la dicte (sic) enseigne, pour sçauoir s'il luy pour- 
roit donner cheuaulx; ce que luy fut consenty, puisqu'il disoit 
estre despescbie par son capitaine pour aller deuers sa tnaiesie, 
sans toulcsfois auoir porte leclres ny aduertence quelconque de 
son dicl capitaine du succès de la dicte emprinse, ny eu auoir 
parle aus dicts du conseil d'estat. 

Le dict mardj de bun matin, XXlll" de décembre, le dict se- 
crétaire De la Torre partit en poste de Bruxelles vers Malines 
auec lectres de credence, tant aus dicts gouuerneurs de it ville 
que au dict capitaine, dont du rapport que le dict De la Torre a 
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son retour en fist, eopie a este eouojree a la toyw, auecq le 
IranabI de la lectre qae le dici capitaine eapaignol en auoit es- 
eripl a Tempereur, laquelle il deliura an dici De la Terre. 

Le dict mardj \Xl\b de décembre après mi^j retourna a 
Brnielles le dict secrétaire de la ville de Malines , aduertissant les 
HclB iu conseil d'estat des dilligences que ses dicta maisires 
anoient faictes» ayant ennojre gens par diuer ses voyes auecq les 
placcarts, comme dict est, et que le capitaine auoit fait pendre 
au gibet dedens la ville les deux qui furent tuez le jour précè- 
dent. Le dict mardlj XXUl« après midj le dict capitaine enuoya 
vne lectre a ceulx du conseil d'estat, se remectant par icelle a 
ce qu'ils en anoient peu entendre des dicts de Malines, y adjous- 
tant qu'il anoit despeschie vng des siens pour aduertir sa maieste 
imperiale du tout et en sçauoir son bon plesir. 

Le dict jour vers le soir les dictz du conseil d'estat furent 
aduertis par vng hostellain d'Arschot, qu'il y auoit quelques che- 
nanlx et bagaiges appertenans a quelques estraingiers. Parquoy 
l'on enuoya cellepart pour saisir le tout et s'informer des intelli- 
gences que les gens du dict lantgraue pouoient auoir au dict lieu. 
Et l'on sceut du dict hostellain que le lundj entre neuf et dix 
heures du matin quelques gens estrangiers auoient illecq en grande 
haste change de cheuaulx, ce que s'escript notamment pour faire 
entendre que auant l'arriuee du dict secrétaire de Maiines deuers 
ceulx du conseil pour leur faire le premier aduertissement de la 
dicte practicque ceulx qui estoient au dict Arschot s'estoient ja 
retires, tellement qu'il fut este mal possible aus dicts du. conseil 
de les faire poursuyuir autrement qu'ilz aduisarent« 

Le jour de noel XXV® de décembre les dicts du conseil 
d'estat ayans este aduertjz par vng de la loy de Malines, qu*on 
aaoit Iroune en la ville de Lyere le clercq de despence du dict 
lantgraue, et voyans qu'il n'auoient personne qui sceut l'allemand 
pour lexaminer, ilz aduisarent de le faire amener a Bruxelles 
auecq le paige et varlet de chambre detenuz a Malines, pour estre 
plus particulièrement et distinctement interroguez, meismement 
pour sçauoir les complices^ et si entre eulx ne se retrouueroient 
aoleons des pays de par deçà ou de la dicte ville de Malines oa 
de la garde du dict lantgraue. 

Le meisme jour les dicts du conseil recourent lectres du ea- 
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pitaîne don Jeban de Gueuare, par lesquelles il requtat qae le 
dici clercq de despence détenu a Lyere luy fat enuoye pour 1« 
pouoir examiner et, si besoing fut, le roofrooter au dict psige d 
Tarlet et chambre. 

Aussi qu'il fut ordonne a l'escoulelle de Malioes de luy bailler 
quelques cheuaulx et meubles apparlenans aui gens du dict lanl- 
graue, dont le dict escoulelle s'cslolt saisi. 

Et ftnablemcnt le dicl capiUtne aduertissoil les dicls du con- 
seil d'estal, qu'il y auroil en Anuers deux cens hommes du psjra 
de Hessen , lescjuelz soubi vmbre d'aller ouurer aux mynea en 
Angleterre seroicnl ïcnuz par dera. 

Sur quoji l'on escripuist au dicl capitaine, que pour euiler lo 
débat de Jurisdiction l'on aiioil aduise d'enuoyer quérir a Bruxelles 
le dict clercq de despence, el donne la charge a celluy qui en 
auoit la commission , que en passant par Malines il le mist en ses 
nains pour l'examiner et le confronter su dict paige, si beMing 
fut , l'aduerlissant qu'il sembloil aus dicls du conseil d' estai, qa'd 
ne pourroil que bien conuenir d'enuoyer quant el quant an dict 
Bruxelles le dict paige et varie! de chambre , et que en après l'oo 
les renuoj'eroil. El a depuis este enuoye a la royue le double 
des confessions et dépositions des dicls prisonniers. 

Le dict jour le dict secrétaire De la Torre fut rennoye deuers 
le dict capitaine pour sçauoir particuherement les aduertences qu'il 
anoil des dicls deux cens hommes du pays de Hessen venui par 
deçà. Et suoit le dict secrétaire la Torre charge de passer oolln 
en Anuers et faire le tout entendre au marcqgraue, auquel U 
auoit tecires des dicls du conseil d'estat d'ordonnance expresse, 
de faire tous debuoirs et dilligences pour s'en informer le plas 
dextremenl et secrètement que faire se pourroil, et s'asaeurer de 
ceulx qu'il trouueroit suspeclz. Et après iaformalion sur ce prinse 
fut.trouue que au dict Anuers pouoient eslre venus enuiroo cio- 
quanle quatre personnes, tant hommes que femmes el eoffanSi 
labouriers du pays de Saien el la enlour qui souloient ouurer es 
montaignes et manières d'argent eslana esdicts quartiers, lesqneli 
auoient ung capilaine auecq retenue du roy d'Angleterre, et ne 
leur auoit le dicl capitaine oncques roulu permectre d'aller a Ma^ 
Unes. Et fut ordonne au dict marcgraue, que durant le lMD|W 
qu'ils seroient au dict Anuers jl enst bon regard sur leoc et»- 
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dnite, selon qae rioformation rapportée par le dict De la Torre 
dont le double a aussi este enuoye a la royoe le contient plus 
a plain. 

Le vendredj XXVI* de décembre , le lendemain de noel, au- 
cuns des Gompaignons de Malines qui auoient este enuoyez a 
chenal auecq mg des placcars pour poursuyure les gens du dict 
lantgraue rapportèrent aus dicts du conseil que venant a Keer- 
berge, qu'est deux lieues de Matines ilz trouuarent qu'il y auoit 
eu cheuaulx de relay, et que dez le lundj du matin enuiron les 
huyt heures aulcuns hommes a cheual cstoient tirez vers Arschot. 
Et firent les poursuyuans telle dilligence qu'ilz suyuoient tousjours 
la trasse et le meisme chemin que les dicts entrepreneurs auoient 
feno, assauoir par Arschot, de la vers Halen, Diepenbeeke et 
Maestrecht, en sorte que le dict mardj vers le soir, comme les 
dicts poursuyuans vindrent a Maestrecht et y changèrent de che- 
naulXy et après qu'ilz cstoient sortiz hors de la dicte ville, iiz 
descouurirent et veoyent deuant eulx vne demy lieue quelques gens 
a cheual montant la montaigne , tirans le chemin uers Herle. Mais 
pour ce que la nuyt les surprint, iceulx poursu}'uans se tîrarent 
a Faulquemont vers le conte Jehan d'Oistfrise lequel lenr bailla 
gens de cheual et de pied, auecq lesquelz ilz firent tout debuoir 
de les chercer et poursuyure , mais ne sceurent Irouuer nulz, 
combien qu'ilz les suyuoient jusques aux frontières du pays. Et 
les dicts compaignons de Malines retournarent sans auoir exploic- 
tie dauantaige, fors seullement qu'ilz auoient trouue et fait arre- 
ster en aulcuns lieux quelques cheuaulx de petit pris appartenans 
aux gens du dict lanfgraue , lesquelz par ordonnance des dicts du 
conseil d'estat ont este venduz. 

Le dict conte Jehan d'Oislfrice, gouuerneur de Lembourg et 
d'aullres pays d'Oullremeuzc , a escript du XXVIU« de décembre, 
d'auoir fait détenir quatre Allemans qui pensoient sortir hors des 
dicts pays, venant du coste de Brabanl. Et comme aprez auoir 
este examinez y a grande suspicion qu'il scroienl de la conspi- 
racion, et meisme de ceulx qui debuoienl tenir la garde auprès 
d'une demye lieue de Malines pour débouter ceulx qui eussent 
poursuyuy le lantgraue» Ton a despesche le preuost Herlaer pour 
les aller quérir et amener au chasteau de Yiluorden pour y estre 
examine« de plus prez. » 

StaaUpapiere K. Karl. Y. 20 
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Ouhre cp, pour este plus psrliculierempnl informe de la prac- 
licque susdicle, el eufin d'en enfoncer la rerite, l'on a baille au 
pnige du lanlgraue cerluin nombre de fpullcs de papier afin de 
coucher par escript ce qu'il en sçauoil, lesquelles feuUes de 
papier il a tous remp[<^ de sa main, sans en auoir faile au* 
cnne mypule , comme se verra par l'escripl cy joinct mar- 
quye A. *) 
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Denkschrift über die Suecessiou in der Kaiser- 
würde. **) 

CRtr. »] i. Spl. IV. lU. Cop) 

AnfimB 1551. 
Comme il a pieu a dieu, noire créateur et Bouverain seigneur, 
du quel seul dépend le régiment el félicite de ce monde, enspi- 
rer les chiefï qui tienneni a présent le gouuernement et adminî- 
stracion du st. empire, de aduiser tous moyens conuenables a la 
Gonseruation et eslablisseincnl d'icelluy, comme estant le principal 
et plus excellent estât, et ayant de toute anchiennele este tenu le 
chief temporel de la chrestiennete el de tous autlres roys , et dont 
plusieurs grandz et puissans princes, tant ecctesiasiicqs que sécu- 
liers, ensemble aullres notables membres en dépendent, et sig- 
namment pour pourueoir aux inconueniens, perilz et dangiers es- 
quelz la republicque chreslienne et consequement les membres el 
subjeclz du dit st. empire seroient apparans de lumber, aduenant 
le cas que les dilz chiefz auant y auoir pounieu vinssent a dif- 
failir: il semble que pour esclarcir les dilTicultez qui pourroient 
tumber en considération, pour encheminer et efTectuer l'intention 
de leurs maiestez, sera requît examiner et déballer les pointz qui 
s'ensuyuenl. 

*) Diees ist di« im drillen B»oile der CarreFpondeni and lei Dnllcr kbp- 
druckle Depoeilian Wereebea, 

**) Wahracheinlieh von dem BJBchaf van AmiB, veleher ncbat in %AA- 
pn Blaria bei VerfU^aoK dieses Planes besonders thitif wnr. 
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AsaçiDoir premim, a; ja causes qui doOtaent monooir pour 
dea nrialetHat, et aoaut qne le cas de l'ordinaire élection eschiet, 
poimteoir l'emperenr et le roj des HomsiDS de snccesseor aa dit 
ealat emperial 

Secondemeirt, de regarder but les qnalitei qne debura laoit 
celhi7 qu'on rouldroil cboisir en tel estât. 

Tlercement, sujnant les qualitex aasdites et les loji et sts- 
tnti de l'empire, on l'on pourra tronuer personnaige a ce qualiffie 
et ;doîne. 

Onartemenl , s'il sera l'utilité et bien de l'empire de continuer 
ceste dignité en la maison d'Austrice, et si réciproquement ce . 
sera le bien de la dite maison d'Auslrice de accepter telle cbarge. 

Qointemenl lea raisons in Ttramque partem , si l'empire dnyra 
mleulz a eelhi; qa; tiendra Hongrie et Bobeme auecq les terres 
d'Aaatrice, ou a l'aolre qui possédera les Espafgnes, les terres 
d'Ylalie et de la basse Germanie. 

Finablement, s'il sera aolcunement practicable d'asseurer des- 
maintenant qnelcnn a la succession du dit empire après le decea 
de tenrs dits maiestes. 

Quant an premier point, il est tout cler que cest estât im- 
perial est enners plusieurs ro^s et potentats estrangiers et anlenns 
subiects propres venu en s; grande enuye, que riens ne seroit 
plus a leur gre que de le pouoir supprimer et deffaire entière- 
ment , les ungs pour ne pouoir souffrir aultre plus grand sur eulx, 
et auecq ce considerans que selon les lo^i, statulz et institution 
da dit empire ils ne sont capables d'icelle dignité estant attribuée 
a la nacion germanicque , et aßln d'uuoir moyen de pouoir tout 
mieulx et sans empêchement aggrandir leurs royaulmes par indeues 
usurpations sur ce que notoirement opperiient eu dicl empire ; 
les aultres pour se descbarger et exempter de l'obligacion de foj 
et homaige qu'ilz ont au dit empire , et pouoir uiure a leur plesir, 
et tyranniser leurs poures subgecli a leurs volunleiE indeues sans 
craincle d'anicun supérieur qui les puisse constraindre a la raison. 
Et les aulcnns encoires pour parrenir a leur desseing d'en- 
tièrement snbuerttr la religion catholîcque , et d'auoir moyen de 
mettre leurs mains sur les biens ecclésiastiques sans aulenn «ri^ 
stade, ayans tous lenr espoir principal en la mort dea dlla cUefit, 
ctHitenderont et tacheront de toute ieor puissance a la rajoe da 
«9« 
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dit empire, d'atillaDl que pour la dissention au fnict de la dite 
religion les princes électeurs ecclcsiaüliqiies ^e ses uronl alors bien 
dilllcillement accor<1er auecq les séculiers du personnuigc a ce 
ydoine, par ou K- dil empire seroil opparant de luinber en schisme, 
ou encoires en c;is d'accord, lumbaiit l'eleclion sur quelque prince 
de pelile qualité, il n'aura puissance d'empêcher leur mauuaise in- 
tention, et moins le mojcn de garder et soualenir rauctorite im- 
periale auecq celle de l'église vniuersHlIe el du bU siege apostoli- 
que. El si qucliun aulcunemenl suspect des seeles fut esleu (?), 
anroienl espoir que, auecq ce qu'il seroit desaggreable au dil 
saint siege apostolique, auquel en appartient la confirmation, el 
facillemcnt induisable a leurs oppiiiions el erreurs de pouoir par- 
uenir a leur Intention susdite. 

Pour a quoy obuier semble quo leurs majeslez onl 1res grande 
raison, selon que elles onl louablement régi le dil empire longues 
années, de regarder que icelluy ne tumbe après leur deces en 
contempt, vilipendance et décadence, et que y mellanl la main 
par ensemble faicl a espérer que dieu conduira a bonne fin leur 
tant saini'lc et louable intention, el que les dits électeurs par leur 
très pourueue et accoutume discrétion s'y accomoderonl el tien- 
dront la main, puisque de ce dépend joinclement leur auclorite, 
ayans le droicl et prerogatiuc de choisire el eslire le successeur 
tel qu'il connjendra pour un (cl estât, bien considérant que venant 
a décliner la dignité imperiale leur reputacion en sera aussy d'aui- 
tnnt moindre. 

Et a ceste cause venant a seconde poincl, pour regarder, sar 
qui leurs majeslez se pourroienl le plus seurement après leur de- 
ces appuyer, il semble que surloul l'on diiibt tacher de prendre 
et choysjr a vng tel estât prince qui soient vertueuU et catliolic- 
que, ayani le seel de la justice et religion, et auecq ce la puis- 
sance de soustenir si grand fardeau. 

Et combien que par cydeuant l'on a aiilcunesfois choysy a 
eesle dignile personne de petite qualilc et maison pour les vertus 
qu'on veoit en culx, lesquelz aussi durant leur regne ont très bien 
administre l'empire; loutterois il fault distinguer le temps, et con- 
sidérer premiers que alors la puissance des roys vojsins n'estoit sy 
très grande et absolute, qu'elle est mainlenanl. 

Item que alors le demaine de l'empire n'estoit encoires, 
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eomme il esl pour le présent» entièrement aliène, de sorte qu'il 
b'j est demeure tng denier seul du reuenu ordinaire dont l'empe- 
reur se sçauroit sernîr pour Tentretenement de son estât. 

Et datfantaige n'a este oncques du temps des empereurs de 
la Germanie du passe si grand trouble pour le faict de Teglise et 
religîoo» comme de présent. 

Par ou venant l'empire tumber es mains de quelques princes 
n'estant de sbn patrimoyne souffisant pour soustenir l'auctorite 
d'icelluy, encoires qu'il fut vertneulx et eust le couraige corres^ 
pondant a telle charge, si ne sçauroit il effectuer ce qu'il serolt 
de besoing, et trouueroit on par expérience que les roys et prin- 
ces Toysins youldroient incontinent empiéter sur son estât, et mes- 
mes celluy de France, selon qu'ont faict ses prédécesseurs ayans 
usurpe la couronne d'Arlats et Prouence ensemble la Daulphine, 
le Piémont, la Sauojre auecq plusieurs aultres principaultez, seigneu- 
ries et terres dependans de Tempire, et encoires pour le présent 
ne cesse le roy moderne d'emprendre sur les limites d'icelluy, tant 
de coste dTtalie que de la Germanie. 

Et d'aultre coste il y a le Turcq qui par Finfelicite de chri- 
stiens est venu jusques aux frontières de la Germanye et Ytalie 
mettre le pied sur Tempire, faisant bien son compte qu'il y par- 
uiendra sans grand empeschement , si cest l'empire occidental 
vint perdre son chief principal, lequel luy a par souuent rompu 
ses desseins. 

Et si pour soustenir la religion catbolicque il n'y a prince qui 
soit creinct (?), tout ira dessus dessoubz, et si n'est il a espérer, 
que aduenant tel malheur l'empereur qui alors seroit sçauroit 
tirer grand secours de l'auUre partie obéissante. 

Ains est besoing et 1res nécessaire que l'empereur soit de 
soy mesme de telle qualité, que au besoing il puisse du sien pro- 
pre furnir aux despens que en ce conuiendra faire, joinct que la 
desreputacion de l'empire seroit plus grande, si telle dignité tom- 
bait maintenant sur quelque poure prince, considère la grandeur 
des dits empereur et roy du présent, et la renommée qu'ils ont 
acquis en ce monde, tant entre les christiens que vers les Turcqs 
et infidèles. 

Quant au troisiesme poinct , poor .regier, ou Ton pourra 
troaaer prince, comme dit est, vertneulx et puissant pour régir 
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l'empire en gardant, lanl les conslitulions de l'egliae qae les loyi 
el statulz de l'empire d'anciennele fuicls en droil l'elections des 
empereurs, 

U fairt a considérer que l'oppinion commune parle qu'il 
deburoil esire de la hMi'od germanicqup. 

Ilem, qu'il no »oit attache d'anlcunei noie d'heresie, sacrilège 
on eullre semblable. 

Item, qu'il soit tel que pour poiioir esIre nduoeat et delf^iv> 
senr du siege apostoircque, rt s'obliger par serment àe fidelile a 
icelluy, lesquelles qualilez il conuient tant mieitix peser, attendu 
que au pape appcrlient i'auclorite de regardt-r snr In validité de 
la dite élection, et la conArmer el decrcler bonne et vaillable, ou 
de la casser el annulier, s'il la Ireuuc non conforme aus dits eon- 
slilulions et ïoyx anciennes. 

Or sera bien diffidlle de trouuer es maisons des princes cl 
comtes cslans presenlemenl en Altemaigne personnaige de sloETe (?) 
ayant les qualilez susdiles, et qui soit non seulement vertueuli, 
bon et iuste, prince puissant, comm'il conuient, pour sousienir si 
grande cfiarge, mais aussi pur et net des erreurs, oppinions el 
hérésies qui régnent en ce temps, n'ayant macule es mains aux 
biens des églises el monasleres, portant deue afTcclion el deuolion 
pour le soustiennement, protection el delTenco du dit st. siege 
aposlolicque. Et discourrani les personnes des maisons priDsipalIra 
en la dille Germanie, comme de Bauiere, Saxe et firandenbourg, 
Dencniarcque ou Holslain, Brunsevyck, Cloues, Pomeren, Wirlem- 
bergh, Hessen, Baden et aultres de moindre qualité, l'on sera bien 
empesche de Irouuer personne a propos, lellement qu'il semble que 
ventant garder les lojx du dit empire, el ce qu'est requis, comme 
dessus, pour le soustencmeiil d'icelluy, il Tauldra nécessairement 
recourir aux enfTans de leurs majestez qui pour le présent sous- 
tiennent (?) ceste machine, el ne peut faillir le prouerbe de l'euan- 
geile : Bona arbor bonos fruclus producil. El comme la bonté 
d'une pierre précieuse se recognoist mieulx mise auprès d'une 
aullre, ainsy pourra l'on aussy plus perfeclcment juger combien 
la noble generalion de l'empereur et roy des Romains excédera 
les aultres princes vieulx el jcusnes de l'Allemaigne. ayant consi- 
dération des vertus, meurs et qualilez des vngs et des aullres, 
sans louteslois qu'il soit besoing entrer Jcy en plus particulière 
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dedsntioB, alteiidii que les eomparakoiis aont de so; odie-uses, 
imIs mm Mtmer las *Dltr«a il est tout cler et ootoire qoe les 
enffnt de leurs dites maiestes sont de leur jennesae este nourrii 
en toute Tortu, ietlret et craincte de dieu, et odI Ten el sppriof 
le faiet des aimes de ai eseeUena msistres que sont leur perea, 
■ma qnTon les s^aroH blâmer d'salcnn vice d'^rurogoerle , iTrannla 
ou anhre semblable, se monstrans en plusieurs eodroictx très digue 
de SDceeder, aoD aeollemeDt an patrimosne que leur doibt Tenir 
par Baeceaaion netarelle, mais aussi a la primiere dignile de ce 
monde qui est reaerae a la seule vertu par élection des princea 
a ce députes de tonte ancienneté. 

Et quant an IID* article, pour açanoir qu'il seroit expédient 
et vlil a la ehristimnele et empire, de conliner ceste dignité im- 
periale en la très noble maison d'Aostrice , et rice rersa s'il seroit 
le bien d'icdle et des aobieots el vsssaulx des royaolmM, seigneu- 
ries et terres ealant de leur patrimosne d'emprendre ceste cbarge, 

Semble que , quant au premier membre , l'on pourroit objicer 
la raison de la decretsHe ?enerabiie de electione, quod überlas 
prineipnm in electione perirel, el impenum obtinendi ceteris fldu- 
cia Udleretur, ai non nisi de vna domo videretur sliquis ad impe- 
rinm aasumi, mesmf^ considère que cinq empereurs et roj^s de 
Homainsont auccessiuement este de ceste maison d'Austrice, ce 
que n'a este veu de nulle aultte maison depuis que l'empire a 
eate électif. 

SI ai semble a aulcuns que par l'auclorile que la maison 
d'Anstrice at en en l'empire elle a par trop voulu affranchir et 
exempter ses terres patrimonieiles de la commune obligation qne 
tnltres estait et pa;s du dit empire ont enuers icellnj, 

Joinct qne par le mo3>en de ceste dignile la dite maison d'Au- 
strice s'est ragrandje et estendue non seullemeot par deaaus cel- 
les des électeurs, mais tous anllrea, tant de l'Alemaigne, que dea 
«litres rojFanlmes, seigneuries et terres de la dirisliennete, que 
cause a plusieurs enuye et auecq ce occasion de craindre que 
floabiemeot ceulx d'Aostrice vouldront (acber de approprier t eolx 
fempire et le faire hereditable. 

Et d'aultre coste il y a plusieurs raisons pour les rojaulmea 
et pajrs palrimoniauls, de ne deairer que leur prioee fkit «barge 
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d'ung eslalz lant penible coustagieulx, et pslant expose en l'rnuye 
presque» louis rovs el aeiçnrura ne pouons comporlrr sa grande<ir. 

Ht pourroient les K^paignes rendre bnn legmoi|;naige , quelle 
quanlile d'or en est sorly pour les alTiiires du dit empire, et 
semblablement les pRvs d'cmbas pourroient dire qu'ils eussent bien 
souuent vescu en paii . si pour les querelles de l'empire il« ne 
Tussent anecq lea nullres tumliez en guerre, taal eonlre le roy de 
France pour résister aux Tsurpfllions qu'il faisoient de Miilan. Pie- 
mon!, Sauove et ciullres membres du dit empire, comme aussi 
contre les Turcqs^ euahissanl les frontières, el senililablcmeul contre 
les rebelles et desobeyssans d'ieelluy empire. 

Mais eomme les princes île cesle noble maison d'AusIrice, 
incilez par leur lieroicque verlu et noble esprit, oui lousiours 
plus respecte l'uniuersel que leur parliculicr, il semble que cela 
ne les doibt destoiirner de eesie laiil iouable inclinalion , el que, 
comme ilz méritent présider a tous roys. reciprocqnement leurs 
subieetz se doibuent reioyr de l'excellence de leurs princes , at- 
tendu mesmc que pour les charges qu'ilz ont porte pour l'augmen- 
tation de IVslal de leurs dits princes ilz les ont veu si grande- 
ment esleuez, qu'ilz sont parvenuez au moyen de ceste dignité et 
puissiuiles royaulmes el prineipaultoz. ' 

El combien que cesle dignité doibt demeurer libre pour par 
eleclion esire confère a ceulx qui plus la méritent, sy n'est il 
poiirianl dit que eoulx qui desceiidciil de lel troneg soient inca- 
pables d'icelle, suyuaul qu'on a veu tant en cesle que es aullres 
maisons dont par cydeuant l'on a choisy les empereurs, que les 
dits princ-s électeurs ont souuent préfère les enffans des empe- 
reurs, quand jlz se^ sont monsirez verlucnlx cl vaillans auanl 
aullres. 

Considcre mesmes qu'ilz avoient aprJns par discipline et ex- 
périence domestique de leurs parens, combien il leur conuiendroit 
manier el eonduyre cesle charge imperialle sans auoir prins re- 
gard a la raison de la dite decrelalle, Inquellc est fondée pour 
non prendre la dite dignité herilable ou sublecle a vne seule mai- 
son, ce que leurs maieslez ne vouldroienl aulcunemenl désirer, 
s'yl y eust quelcun d'aullrc maison a ce plus qualiffic et ydonnie. 

Et quant a ce que aulcuns se vouldroienl plaindre des exemp- 
tions et franchises des terres qu'ilz tîegnenl en l'empire, combien 
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que leurs subiecU sousteoans les frais et deburoieni bien auoir 
qaelqoe recompense, tontesfois se trouuera que les dits franchises 
sont fondées es prioileges concèdes par les vielz empereurs et 
rojrs, lesquels ne doibuent estre plus restreins a eulx que aux 
aultres estais et subjectz do dit empire, pour les auoir louable* 
ment obtenu, estant Toffice de leurs maiestes de maintenir ung cha* 
enn de. son droict 

Sur le V"^ article, comme dieu par sa bonté et clémence a 
donne a Fung et a Taultre des dits chiefs génération qualiffiee, 
comme dessus, et digne de gounerner, s'ensuit de voir, lequel 
y duyra mieulz, tant pour le bien de Teropire que de la dite mai« 
son d'Austrice , supposant que a l'ung et a Taullre conuient garder 
amitié et bonne intelligence par ensemble selon l'exemple de leurs 
parens qui par singulière grâce de dieu ont jusques a présent régi 
le dict empire en toute concorde et amour fraternelle; car com* 
bien que l'ung et FaoUre sera puissant, si a toutesfoys pour main* 
tes raisons et considérations l'ung grandement a faire de Faultre, 
comme celluy quy succédera au royaulme d'Hongrie et Boheme; 
ayant pour voysins et desia dedens son royaulme le plus puissant 
prince de touts ennemis de la foy christienne , le Turcq , aura 
empeschements très grans qui lui feroient . diuertir de pouoir gar- 
der les droictz de l'empire, tant vers France que en Italie et 
allienrs , sy celluy qui viendra succéder aux Espaignes et aux pays 
d'embaz ne l'assiste. 

Et d'aultre coste, si Tempire venoit au prince d'Espaigne, il 
y sçauroit bien mal satisfaire, s'il n'aoroit la faueur et assistence 
de ceolx qui tiennent les dits royaulmes d'Hongrie et de Boheme 
auecq les pays heritables d'Austrice , attendu qu'il luy fauldroit 
souuent estre absent de l'empire pour donner contentement par 
sa présence a ces aultres royaulmes et pays palrimoniaulx. 

Parquoy concluent que l'ung poura bien mal satisfaire a telle 
charge sans l'aultre, il conuiendra veoir lequel y duyra mieulx, 
tant pour le bien de l'empire que d'eulx mesmes et de leur mai- 
son, en gardant, comme dit est, soit que l'ung y paraienne on 
Tanltre, bonne intelligence par en semble pour Joinctement repou- 
ser les desseings de ceulx qui désirent la diminution et destruction, 
tant de l'empire que de la dite maison d'Austrice, ansquelz par 
les merueilleases practicques de ce monde les seigneurs mesmes 




regnans pour le présent en ont eu assez a faire de bien résister, 
que seroil il doncqaes, si leurs entFans el hc^riliera viendroient a 
desjoindre la masse de leur puisstitice, laquelle les a souslenu 
contre les rebellions, cstnolionü et factions domcslicques, ensemble 
contre \a preteneion el enuje de ceulx qui onl voulu ciierger que- 
reller aucuns de li-urs eslad pour non esire encoires iceuh con- 
firmez et estabUz en leur maison, oins a eutx eseheus et en 
psriie par enk conqueslez, o quoy il faull que leurs héritiers 
prendenl singulier regard, si quelque jours ils ne reulent attendre 
mauuaix recontre aux mojens des anchiens ennemvs de leur for- 
tune. Par quoy rien n'est plus a conseiller aui nobles princes hé- 
ritiers des dits chiefz, que de tenir leurs forces joinctes, et par 
commun aduis regarder lequel d'eulx pourra mieulx vacquier a 
l'adminislration de l'empire, et joinctement par ensemble souslenir 
la charge d'icelluy. sans que l'ung en ail enuye surTaulIrc, pour 
eslre préfère a telle dignité, considère que, prendant la chose au 
vray, celluy qui aura honneur ne fera pas le mieulx parti, attendu 
qu'il luy fauldra porter la paîne, le soing el Irauail requiz a l'of- 
fice du dit premier chtef des roys chrisliens. 

El pourra neantmoins icelluy grandement repartir de son hon- 
neur a l'aultre, et en maints endroicts par sa faneur auancher et 
acroistre Testât de l'aultre, et non moings que pour soy mesmes 
pour la considération que les empereurs ne peuuent sy conuena- 
blement atlribuer et retenir pour eulx, que qui peuU suruenir, 
comme de eslargir leurs mains vers ceulx ausquelz ilz veullent 
de bien , et vice versa, moyennant que l'amitié el affeclion mutu- 
elle y soit, l'aultre, encoires qu'il ne soit en mesme degré, cor- 
respondant touttesfois auecq celluy qui sera au principal estât, luy 
pourra par sa laueur faire 1res grandz plaisirs et seruices. 

Et comme selon le prouerbe il fault que l'une main laue 
l'aultre , ainsy tout l'ung que l'aultre sentira el appercheuera le 
fruict de la mutuelle intelligence. 

Retournant doncques au poinct du queritur, a quy ponrroîl 
mieulx duyre l'empire, tant pour soy que pour l'aultre son allie, 
il y a de prime face plusieurs raisons, par lesquelles il peult sem- 
bler que celluy qui a ces royaulmes, seigneuries et estais patti- 
inoniaulx joinct aux terres du dit empire, el quy y pourra estre 
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présent a tous aflbires, sembleroit esire en cest eodroict a pré- 
férer, tast pour le respect de garder les droictz de l'empire qoe 
de jdoctemeot poonreoir aax affaires de ses rojraulmes et terres 
palrimoniaiilx, ee que ne pourroit sjr aysemeot faire eeluy qoi 
aneeq Testat imperial aaroit a régir les Espaignes, Yndes, nne 
bonne parUe d'YtaHe, aaee les ysles de la mer mediterranee et 
les ports d'AfiricqiieSy joinct que pour estre ne et nourry en la 
Ciennanie , sçaichant la langue , ayant bante familièrement les prin- 
ees, et administre soubs l'empereur honorable charge es guerres 
dernières y et eu aussy entremise es affaires et négoces des jour- 
nées et assemblées des estatz, et este chiefz en conseil emperial, 
et serdt grandement plus au gre et goust des princes et estats 
de la Germanie; la on a l'auUre pourroit obster la hayne de la 
nation» et que il n'a encoires manie les affaires de l'empire , et 
que entre aultres luy pourroit estre obijae ce que sans la faneur 
de feu le pape Leon eust donne quelque empeschement a son 
père l'empereur a présent» que la dignité imperialle auecq celle 
du royaulme de Naples, comme Ton veult dire, seroit incompa- 
tible, et que aultrement il semble a plusieurs que, combien qu'il 
soit de la Traye maison d'Austrice, que toutesfois il soit jpar trop 
desnature , non sçacbant la langue germanicque. De l'aultre coste 
il faict a considérer, a combien que celle de Germanie soit la pre- 
mière couronne, et comme dire la droicle main de l'empire, tou- 
tesfois l'aultre d'Ytalie, dont le dict empire prent la source, faict 
grandement a respecter, estant illecq la vraye résidence, tant du 
Chief de l'église que des empereurs , et auecq ce y sont plusieurs 
princes, republicques , seigneurs et vassaulx recoignoissans l'empire, 
lesquels pour leur naturele inclination aux changemens, quy est plus 
grand que es aultres pays de l'empire, comme aussy pour ce que la ri- 
chesse et bonté de la terre donne enuye aux estrangiers de la conuoic- 
ter; et que entre aultres la couronne de France, y ayant une fois 
mis l'oeil, ne cesse par toutes practicques et voyes d'y enjamber 
dauantaige, requirant grandement que l'empereur ne soit eslongie 
d'eulcx. Par quoy prendant considération a la garde d'Ytalie, con- 
seruation et deffence du st. siege apostolicque et la paix, tranquil- 
lité et repoz des estatz , vassaulx et subîectz de la dite Ytalie , il 
est tout cier que ce seroit plus le faict de celluy qui tieiit par 
drdct patrimonial la couronne de Naples et Slcille auecq Teatatf 




de Mülaiii el aullres inlelligcnct-s, que d'ung roy d'HoiigrJu et 
Boheme. 

D'nultre pari vîenl aussy en coDsidcralion a l'endroicl \]v \a 
Germanie, que a icelie sonl joindnos les pays baz apperlenaiis n 
celluy que tient ka royaulines d'Ëspaigne, Naples, Sieille el Mil- 
lujn, lesquelz son) este lousiours tenue de telle imporlaace el tk- 
pulacion, que l'empereur moderne en a lire plusieurs notiibles 
semices en ce qui a concerne le faicl de l'empire , el ee peull 
Teoir a exemple du dit empereur, si les royaulmes d'Iiispalgues 
ajent donne qiielcun ernpcschement au gouuernemcnl de l'Ale- 
maigne , que les pays d'Espaigne ont plusieurs fois Tuni.v 1res gros- 
ses sommes pour effectuer les alfaires de l'empire; el quant u la 
langue, l'on peull estrc inemoraliF que le roy de Romains, ayant 
esie nourry es Espaignes, s'esl loutesfois 1res bien accominodc 
pour apprendre la langue , les meurs et condilions de la natiea 
germanieque. 

Kt ne vient en eonsideralion a l'endroil du prince la haine 
qu'on pourroil auoir tonceu contre la nation espaignole a cause 
des insolences d'aulcuns soldalz , puisqu'il n'est question icy de 
l'entremise des tspaignoiz es affaires de l'empire ; el quand on 
viendroit a comparer les Espaignolz auec aulcunes aultres nations, 
il y auroil aussi a dire a l'iiumanile, conuersalion et a la reste 
du uiure de l'ung a l'aultre. Et prendanl les soldarlz de quelque 
nation que l'on vouldra, si ne Irouvera-l-on point, qu'ilz peuent 
eslrc anges, combien que les complexions soienl diuers, estant 
l'une nation adonne a l'ung vice, et l'aultre nation a ung aullre, 

Parquoy le prince estant seigneur de plusieurs peuples, ro- 
yaulmes et langues, ne doibt a cause de l'un estre d'esprise a 
l'aultre ; eins vient le tout bien n propos au besoin pour s'entre- 
ayder el assister, moyennant que le dit seigneur soit sçaige, et 
Bçache vng chacun entretenir en ces libériez, loyx el coustumes. 

Ce que auecq l'aide de dieu ne fault doubler que ccstuy 
prince le se.iura bien faire, tant pour sa saigcsse, discrétion et 
preudboniic naturelle, comme ayant bon maislre tel que son père 
qui auecq ce hiy monstre l'exemple qu'il pourra ensuyuyr, ayant 
jusques a presenl tellement conduiet son regime, qu'il a garde a 
vng chacun son druictz, estant l'empire venue a très grande re- 
pulacion de son temps, tani pour le renommée de magaaninneB 
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et herotqint hicti et emploii de guerre , comme pour »uoir maia* 
teoa la justice, et doDoe icelle aDclorile plus grande, qu'elle neust 
oncqne« en la Gennanye, et auecq ce conduict de sorte le faict 
de k religion, que mg chacun bien considérant la difTiculte de 
la matière troQuen que sa maleste a faict plus que' ne sembloit 
anx honunea estre possible. 

Par on il fault coucluire que, si pleust a dieu choisir l'nng 
de deux snsdits, il ne sçauroit que bien aduenîr a l'empire, et 
gardant l'aniilie et intelligence par ensemble , ils romperont les 
pensées et desseins de tous leurs ennemjs , et entretiendront leurs 
pajs et snbjecta en paix et prospérité. 

Le dernier article, comment ou pourra practicquer ce que 
dessus, et effeeluer les considérations premlses, se treuue le plus 
dJfTicille, redujrsant en memoire les paines et ruses qu'on a eu 
pour la création dn roj des Homains, a laquelle non seullement 
aalcuns princes électeurs ne roulurent alors en façon quelconcquea 
entendre, ains aulcuns aullres princes du dit empire ne faillirent 
de reprocher aux électeurs y ayans conseniy, qu'ilz auoienl ex- 
cède leur ponoir, estant fonde seullement de aduenant le cas de 
la racation procéder a élection , sans s'auancher de pourueoir aux 
cas qoi pennent aduenir, lors qu'ilz ne feroient en vie, et que 
telle auclorite deburoit compeler a leurs successeurs. Et combien 
que ceste allégation n'ait este trouue fondée, et que auecq le 
temps telles contradictions soient este assoppies, mesmes pour le 
notoire exemple qu'on trouoil, que par cydeuant l'on auoit vse dfl 
semblable, et que encoires freschement du temps et viuant feu 
de bonne et desbeureuse memoire l'eiftpereur Fredericq le UI'°* 
son fils Maximilian fui crée roy de Romains, et que auparauant 
le semblable estoit aduenu en la personne du roy W'enceslaus, 
ayant aussy este faict roy des Romains du viuant de l'empereur 
Charles le quart, son père; toullesfois il ne se treuue que, depuis' 
que l'empire a este transfère a la nation germaoicque et mesmes 
reduict l'élection, oncques troiesmes y soit este tdmis ne receu, 
et seroii l'on bien empescbie de (rouuer tillre connenable faisant 
ceste nonuellite. 

Et comme la cause d'associer les roys de Romains soist este 
prinse pour donner coadiuleurs aux empereurs renux a lenr eaige, 
00 eslans aultre part empeschiex, il serait absurde de donner aua 
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dils coadjuleurs sultre pour lea assister, et aaecq ce ne semble y 
anoir cause pour quoy l'on le deust icy faire, considère le bas 
eäige , la bonne dispasilion cl In continuelle présence du ro; des 
Romains et*) Conslnnlinopolitains, el auant la susdite translation il 
y at aullresfois csie Iroiesme et IUI"«; mais alors la crealion el 
instilulion des empereurs el roys des Romains n'esloit riglee ny 
astraincte a cerlBines loix el inslilulions. comme de présent 

Dauantaige taict considérer l'obligalion que les elecleuTs ont 
prins de leurs moieslez , et signamment de In maiesle imperiale, 
sur la crainete quu desia ilj auoienl ou temps de son élection, 
qu'elle vouldroil par cy après tirer en succession ccste dignité, 
l'ayant a ceste c^use faicl obliger que sa dile maieste ne chcr- 
cheroit aulcunemenl de approprier a soy, ses herîliers, on aultre 
quelquonquc la succession du dit empire, ains qu'elle laisseroit en 
loul temps aiiï eleeleurs et leurs successeurs la libre élection sny- 
uans les anciennes coslummes, bulles, constitutions et priuileges, 
tant papaulx que emperiaulx, et contre ce ne les contraindre en 
aulcune manière, cassant et annullant tout ce que se ferait au 
contraire. A quo.v il fauldra auoir bon regard, en tanl que pour 
l'cnuie que plusieurs perlent en cesie maison d'AusIrine, et le 
désir qu'ilz ont de mettre l'empire en trouble, dissenlion el rujne, 
tacheront de ce faire leur proullicl , et grande bannière pour im- 
pugner ce que se feroil, el sembleroit estre aulcunement contre 
les solemnilez anciennes, droiclz, obseruances et libertés de 
l'empire. 

Joincl qu'il faicl a craindre, qui sera bien difllcille de induire 
tous les eleeleurs, de vouloir en ce presler leur faucur et suffra- 
ges, pour les grandes praclycques de ceulx qui s'efforcberont a 
l'empescher. 

Et quand ores iceulï électeurs , preferans le bien publicque 
aux affections de sinistres praclicqucs d'aulcuns, voulsissent con- 
descendre aux désirs de leurs maieslez, el choisir quelcun des enf- 
fans d'elles pour des maintenant estre successeur a l'empire après 
leurs deces, ai n'oseront ils entrer en si grande nouuellete, crain- 
dans que auecq plus de fondement, que pour l'élection du roj 



*) Hier ist oBénbu lu der Copie elno Stelle Kasgelaa 
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des Romaint« les estais de Tempire aoroient occasion de se don- 
loir et mescontenter d'eulx. 

Et comme plusieurs sont mal ediffiex enaers eulx, mesmes 
emiers les ecclesiasticqaes , si le faict de la religion par quelque 
malaaise fortune toumast en plus grand hasard, il seroit a doub- 
ter que les malueulans ne prisent de ce occasion de quelque 
grand changement , selon que auparauanl aulcuns des protestans 
s'estojent ananches d'en tenir propos bien exorbitans et desgoutes. 

Et oultre ce la mutation de la forme et manière d'ancienneté 
obseme en Tempire seroit très odieuse, encoires a ceulx qui ne 
procèdent que de bon sel, pour la conséquence qu'ils en crain- 
droient, et semble qu'il n'est au pouoir ny en la faculté des élec- 
teurs de changer la 'dite anohienne forme ou en dispenser, et que 
les estats comis de l'empire vouldroient soustenir que leur con- 
sentement et aggreation seroit en ce requis auecq l'auctorite du 
pape, lequel comme dessus a tousiours eu le droict et préémi- 
nence de coignoistre de la validité ou invalidité de l'élection des 
empereurs , et selon cela accorder ou denyer la confirmation, tiltre 
et couronne imperiale. Parquoy considérant les difficultés de po- 
uoir paruenir en ce a bonne fin auecq les dits électeurs, estats 
et pape, il sera très requis de bien peser cestuy aflaire auant 
que de le mettre en auant, pour la honte et desreputacion en- 
semble les malcontentements, ennemyties et haynes qui en pour- 
roient ensuyuyr, si la chose ne sortist eflect, en quoy toutlesfois 
l'on se remet a ceulx qui roieulx entendent les affaires publicques, 
et la nature, coustumes, vsances, loyx, libertés et priuileges de 
l'empire, et auecq ce coignoissent les humeurs et inclinations de 
ceulx, auecq lesquels on aura a besoigner pour mener au boult 
ceste négociation. 

Et neantmoings pour les très grandes raisons et considérations 
cy dessus touchées, par lesquelles il semble que ce seroit le 
grand bien de l'empire et l'asseurance d'icelluy, de pourueoir 
auant le deces de leurs maiestez, d'y auoir certain successeur qui 
fust puissant et reseant pour soustenir tant auecq' ses forces que 
auecq l'aydes de alliez de sa maison les droictz, libertés et auoto- 
rites du dit empire, garder et destendre le st. siege apostolicque, 
renduyre et tenir en vnion la religion christlenne et catholique, 
et conduyre les roys, potentats, princes et republicques de la 




rhristjcnnete en bonne paii et tranquiltilc b la louenge de dîea 
nosire creHieiir, — ■ il semble que, si Ion ne peiiU faire ce qu'on 
veult, qu'on face rlu moings eu cecy tout ce qu'est a présent faisable, 

Assauoir que leurs deux maieslea s'accordent, pour euiler 
toutes crnuialions et dissentions de leurs eiillans et postérité, sur 
quoy ilz vouldroienl que l'office imperial apres leur deces deli- 
uroil eschoir, selon ce encheminer de bonne heure relluy quy y 
debura prétendre , et que aduensnt le deees de l'une de leurs 
maieslez, le suruiuant qui seroil empereur se pouroil des mnin- 
tenant obliger , que il pourra alors mieuU effectuer ceste intention 
sans obstacle de joyx ou stalulz de l'empire, de assister celluy 
quy y seroit des maintenant par eulx désigne, pour paruenir d'eatre 
esleu roy des Komains, en remeltans l'empire en deux chiefi, 
comme est a présent. 

Et selon que a l'aduenir les affaires du monde scroient dis- 
posez , l'on pourroit faire le semblable, aduenant le deces du dit 
suruiuant, de l'aidlre de leur maison, tenant ainsi les dicts royaul- 
meset pays palrimoniaulx tousiours vniz et en accord auecq l'empire. 

Sujnanl qnoy ne sera que bien que leurs maiestez fâchent 
ce bien, tant au dit empire que a leur maison et postérité, de 
se resouldrc par ensemble de ce que a l'aduenir se debura faire 
d'ung costc cl d'aultre, et establir entre euU et leurs enlTans la 
perpétuelle amitié et vnion, les obligeant le plus estroictement que 
faire se pourra, d'accomplir sincèrement et auecq bonne et mutu- 
elle inlelligence , selon qu'il conuient a la proximité de sang et 
alliance fraternelle entre euh, l'aduis et ordonnance que leur» 
maiestez leur donneront. 

Quoy faisant ne fault doubter, que l'ung et l'aultre paruien- 
dronl facjllemcnl aus dignilcz et estât paleruclï, et tiendroienl 
leur royaulmc, pays et subiectz contre tous malueullans en repos 
et prospérité, et leur maison en reputacion et augmeatalion 
d'honneur. 
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LXXXVII. 

Instruction des Kaisers und des rUmisehen 
Königs ftir den Vicekanzler Seid an die Cliur- 

fUrsten von Mainz und Coin, 

beireffend die Succession in der Kaiserwûrde. 

out rel. T. ZU. f. 43. IDil) 

2. M&n 1M1. 

Instmction, was von wegen der römischen kaiserlichen vnd 
königlichen m**" der edel vnd hochgelert her Georg Sigmund 
Seid 9 beider rechten doctor, hochgedachter rom. kay. mt. hofrath 
▼nd vicecantzler im heiligen reiche , bey den hochwirdigsten fur- 
sten Tnd hem, hern Sebastian su Mainz vnd Adolff zu Coin , ertz- 
bischofen, des heiligen romischen reichs durch Germanien vnd 
Italien ertzcanzlern etc. vnd churfursten, auf irer mt. credentz, 
so ime hiervber zugestelt worden, werben vnd handeln solle. 

Die romisch kai. *♦) vnd kon. m*** etc., vnnser allergne- 
digsten herm , lassen den churfursten freundlicher gnediger mai- 
nang anzaigen, wie das ir m^'' in keinen zweifel stellen, sy die 
churfursten werden biss anher gnugsamlich gespurt vnd befunden 
haben, mit was trewem vatterlicben gnaigten willen vnd gemuet ir 
kay. mt, das heilig reiche teutscher nation von einngang irer kai- 
serlichen regierung je vnnd alwegen gantz gnedigclicb gemaint, 
vnnd sich mit hochstenn trewen beflissen, bearbait, alle Sachen 



**) HIerM ih Nott: die Instniction soll dnrohaas a«f beidt^ alf dit khay. 
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zu desselben befridigung, Sicherung, ruhe vnnd woirart zu richten 
vnnd zu befurdern, derhulben auch ir maieslet zu mermaleo ire 
selbs person sani|it allem vprmogen, vtiungesehen aller vngelegen- 
heil, gerare *nnd uagnus, auch anderer irer ml. kunigreichen, 
fu raten Ihumben \nnd launde höchsten obligenndcn sscben vnnd 
geschette hindangeselzt , mit merklichem darlegen, vnod schwerem 
Tncoslen aurgeselzl, damit das en, so sonnst (wa nit zeit- 

lich Tnnd slattlichs einschens n were) gewisshch vor äu- 

gen gewesl, Terhuet vnnd furAui. wurde, welches gleichwot 
durch andere, die nit ain soie ferigen guten willen gehabt, 

noch aines solchen sletlichen ens geweast weren, gaab 

schwerlich hette mögen erstatte verriebt werden. *M 

Dteweil dann ir mt. solchen also, wie angezeigt, ahv^ 

mais als fur den richtigsten an die ' annd genomen , Tnnd sicli ' 
darbey nit vbel, sonder gannlz wol b funden hat; so were ir mL 
demselben ferner mit hillT des almechtigen also nachzusetzen Jon 
alweg bedacht. 

Als nun ire mt. von mer orten angelangt, das inner nid 
ausserhalb des heiligen reichs teutscher nation allerlay reden hla 
vnnd wider geen, als solle ir mt. (wie man ausgeben will) du 
Vorhabens sein , des heiligen reichs oder kaiserlhumbs halben 
bunndlung furzunemen, vnnd sonderlich das sich ir mt vnnder- 
steen solle, die rom. kon. mt., iren freundlichen lieben bnieder. 
dahin zu bewegen, das sich ir mt. des Uttels vnnd wirde ainea 
römischen kunigs verleiben , vnnd dauon absteeu , ?nnd dieselben 
dem printzen aus Hispenien, irer ïay. mt. sone, jetso alssbaUl 
vbergeben, oder aulT den fall, das solches nit statt haben solte, 
daran zu sein, das der printze fur die dritte person tum reiche 
zugelassen vnnd jetzo alssbald fur den zweiten romischen kunig 
gekrönt werden solle. Daneben haben elhche posslich ausgeben 
dorifen, das ir mt. des Vorhabens sein, das reiche erblich so 
machen, vnnd wa ir maieslat solches mit gutem willen vnnd ver- 
williguug der churfursten nit erhalten mochte, so wolle sy es in 
ander weg (auch mit gcwalt) dahin pringen. Zudem so sollen sich 
etlicher grossen herrn vnnd potentaten baischaften vnnd diener u 
mer orten vnnd gegen vil personen allerley reden fur sich selba 
vememen lassen , vnnd gleichwol zu versteen geben, ala sb sj ' 
dessen beuelch betten, vnnd als wolte man durcb ir joiltel der 
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leotfae genrael mnd naignng diser Sachen halben erkundigen vnnd 
erieraen , welchem sich doch im werciih mit nichten befinden wir- 
det» auch gar keines wegs also nit ist. Dieweil nun ir kay mt. 
befind!, das dergleichen Sachen, i¥ie obsteet» allenthalben ausgege- 
ben werden, so hat ir mt. nit Ynderlassen wollen, den churfur- 
sten mit grand Tnnd warhait, wie sich die Sachen disfalls allent- 
halben TeriaoSen haben , frenndtlieh ?nnd gnediglich anzusaigen, 
daraas sy abnemen mnd erkennen mögen, das irer mt. solcher 
Tngelimpf rnnerschnlter ding vnnd unpillicher weise sugemessen 
wirdet, mnd das ir mt. mn irem vorigen genaigten willen, alles 
sa fardem mnd fnrzaneroen, das dem balligen reiche teutscher 
nation su eer, nats mnd wolfart gelangen mag, mit nichten abge- 
wichen ist 

Ynd wolle derhalben inen den churfursten freundilicher 
gaeter mamimg nit pergen, dieweil sich ir mt dieser zeit etlicher 
massen mit leibs m?ermoglichait beladen befindt, ynnd dan von 
wegen des hailigen reichs su erhaltung desselben hochait vnnd ge- 
rechtigkait nit geringe muhe vnd arbeit auf sich genomen vnnd 
erstanden, wie meniglich wissen mag, vnnd neben solcher muhe 
mnd arbeit mercklicher vnseglichen costen aufgewandt, nit allain 
gegen vnsers heiligen namens vnnd glaubens erbfeindt , den Türe- 
ken, der sich su mermaln vnderstanden auf die teulsch nation 
einsatringen, sonder auch wider andere genachparten potentaten, 
die sich vndersteen desjhenigen anzumassen, das dem reiche zu- 
gehört, one das sy das reiche derhalben erkennen oder demsel- 
ben in ainich wege dienen, sonder allain vndersteen alles in iren 
gewalt vnnd vntregliche dienstparkait zu tringen, wie die erfarung 
verrackter seit lauter vnnd dar hat zu erkennen gegeben, vnnd 
das letslich das heilig reiche teutscher nation vor entlichen verder- 
ben mnd abgang, so von wegen der vilfeltigen hochbeschwerlichen 
Spaltung, irrung vnd missuertrawen , welches sich allenthalben im 
hailigen reiche eingerissen , augenscheinlich furhanden gewest ist, 
zu uerhaeten (darin ir mt. denjhenigen, die alle ir vorhaben dahin 
gestelt, das gantz reiche, welches sy alberait vnder sich ausge- 
teilt hatten , in iren gewalt zu tringen , vnnd zu solchem irem vor- 
haben sich des anmuetigen Scheins der religion durch mittel irer 
predieanten, die sy zu irem vortail gewunnen vnnd auf ire seit- 
len ^eprachl betten, denen sy auch allen tröstlichen beistand, fur* 
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dening wind fursphub Ihelen, zv gepraucben, in hoffnung dotch 
derselben tnitlcl ir rurnemeD vtnb souil deslo leichllicber su erhal- 
len) mit allem ltosI Kum stallichslen lisl begegnen, vnnd sich der 
scherpfe vmn\ ires kaiserlichen ambls, gleichwol mit grosser mube 
vnnd arbait vnnd trelTlichem vbcrmassigea vneoslen geprauchen 
muessen: — vnnd also dieweii nun ir ml. in dem allem, wie 
obsteel, durch Verleihung gmlii-lipp gnaden weit mer erbalten 
vnnd erlangt, ünn mensr-hlicn i ifl) helle vorboiTen konoen, 
daraus dao auch die gollicb hilf i bcislandt vmb souil desto 
BcheinbarhchiT gespart wirdet; so i>ent sich ir mt. auch ao ail 
desto mer pfliclilig, auf solche we vnnd millcl zu gcdcnckrn, 
dardurch das hi^ilig reich leuischer ion, in kunllig leit he; sei- 
nen wirden, marhl ïond kreften au möge erhallen werden, tu 
welchem nacbgedcncken vnnd bt e ir kay. mt. vmb so uil 
desto mer bewegt wirdet durch die reden, so irer rat fon mer 
Personen furkomcii, daraus ir ml. clerlich befindl, wabin viler ge- 
muel vnnd vorhaben (dem heiligen reiche an desselben wolfarl in 
mercklicher Verhinderung, schaden vnnd nachtail) geraicbt sein 
mochte , derhalben auch ir ml. leichtlich abnemen kan , du die 
hohe vnuermeidlicb notlurfll erfordern nill , solch vorsleendem td- 
rath zeitlich vnd slallich zu begegnen. 

Jedoch hat sich ir kaj. ml. bisher dises puncten balben in 
kein bnndtung eingelassen, es werde gleich dauon geredt, wie man 
wolle. So wissen sich aurh die churfurslen selbs zu eriDdern, das 
inen in diser sachen von irer ml. wegen noch zur teil gar nichla 
furgehallen oder inpracht worden, wie sj dan ir mt. de« entlicb 
versichert habea will , das sich ir maieslal gegen jemandts andern, 
der sey wer er immer wolle , diser Sachen halben auch nichts hal 
vernemen lassen, ausserhalb ainer klainen zeit her, als ir \»j. 
mt. mit rom. kon. mt. elc. vnnd frawen Marien, konigin su 
Hungern vnnd Behaim etc. willib , beder irer in**" freundtlicben 
lieben Schwestern , elllicher sonder sachen halben irer ml. erbliche 
heuser betrefTend, damit dieselben gegen einander in ainer guelen 
verslendlnus vnnd correspondenlz mochten pleiben vnnd erhallen 
werden, zu reden worden, vnnd vnder andern auf disen punkten 
komen, das derselbigen heuser wolfart am maisten an dem halli- 
gen reiche hienge, die sich auch bei dem reiche zu erhalten vnod 
aines glucks zu erwarten betten etc., da hetle man nil wol Tmb- 



469 

geea konneo, dieweil sich die gelegenhait also sagetragen, toq 
erhaltOBg dea hailigeii relcba meldang su ihan, vnnd sonderlich in 
belrtcbtnng allerla; reden, so nun etUiche monat her allenthalben 
Mn fiind wider auageprait worden selnd, die auch Iren m^ die 
■ogeD TBob so oll desto mer geöffnet helfen, des l^ailigen reichs 
jelilg gdegenbait sn betrachten, ?nnd nachgedenkebs sa haben, 
was die nottorfll erfordern wolte , dasselbe bej seinen wirden vnnd 
Wesen, sooü immer möglich, sa erhalten. 

Daher dan lelsUch eruolgt, das Ir kay. Tnnd kon. m^ Ter- 
arsacht werden, ire pflicht vnnd rerwandtnuss, damit Ire mt., 
dessgleichen die charforsten, als die fumehmsten glider dem reiche 
sogelhan sein, sa bedencken, nemblich das sj fur ander stende ir 
sonder fleissigs aufoehens rnnd sorg haben sollen, sich zu erkun- 
digen, sa saechen Tnnd su befurdem alles, das zu des hailigen 
reichs rhae , frid ynnd wolfart erschieslich vnnd dienlich sein mag, 
Tnnd dardurcb dasselb bey seiner reputacion ynnd hochait, dess- 
gleichen die Tnderthanen in guetem frid, rhue vnnd ainigkalt, auch 
sonst bey gaeter policey, Ordnung ?nnd rechten, mögen erhalten 
werden: mnd haben daneben in erwegung aller gelegenhait souil 
befanden, das solchs nit wol geschehen kan, es sey dann das das 
reiche vor den aasslenndischen Widersachern ynnd inwenndigen 
Spaltungen ynnd partialiteten versichert sey, darzu man aber nit 
fiieglich komen kan, es sey dann das die hochait des hailigen 
reichs statlich ynnd mit allem ernnst gehandhabt werde. 

Nun bette sich aber clarlich befunden, mit was grosser muhe 
ynnd arbait ire mt. dasselb mit aller irer gesampten macht biss- 
her erhalten haben, daraus dan leichtlich zu ermessen, wa solche 
irer mt. macht geringer weren, oder so ire mt. baiderseitz nit 
so grossen eussersten embsigen fleiss furgewenndt betten, in was 
serrnttung alle ding heuttigs tags stuennden. 

Dieweil nun dem also, wie obsteet vnnd offenntlich am tag 
ist, so mochten die churfurslen auss hochbegabtem verstannd 
leichtlich erwegen, ob diser zeit im ganntzen reiche ainnicher an- 
derer fürst seyn, ausserhalb der fursten von disem hauss, welcher 
gnuegsame macht bette, ain solchen schweren last, mit so weit- 
lenffigen gränitzen, damit das reiche allenthalben vmbringt ist, der 
nottorfil nach zu erhalten , auch die vilfeltigen sorglichen practiken, 
so die frembden taglichs vben vnnd treiben , damit sy zu ausfûbrang 




ihres Vorhabens, dardurch sy vndersteen das reiche in abfal »nad 
verderben lu setzen, vmb Bouil dcalo alalltcher kamen mögen so- 
vriderl reiben. 

Neben dem so haben ire ml. auch belraehl, das man villeicht 
dem nit vjI finden wurde, weiche, (gleichnol ait auss niangel guets 
willens, schiclk lie liait vnnd erfarnns — dann ir mL stell in kùnen 
zweifei, das vol churTürslen vnnd fürslen des hailigen reichs Tur- 
hannden, die mit Ireiïcnnlichen Iiol" vorstand vnnd sonnderer cr- 
farnus vnnd srliinkltclutit begabt se vnnd sich mit solcher kai- 
serlichen dignilel zum höchsten beari Ken vnnd befleissen worden, 
irem auferlegtin ampt gnueg zu tbun — sonnder aus vouermogli- 
chait) den last des vncoslens, so gegim solchen mechtigen Wider- 
sachern, vnnd diinn zu abwendnng anndcrer widcrnärligkail , die 
sieh inner vnnd nusserhalb des reichs zutragen, aufgewanndl wer- 
den muesse, in die harre auf sich zu nemen vnnd zu tragen vd- 
dersleen dorffen. sonderlich dieweil das reiche nil vi! sonders ein- 
komens hat , welches den vnkoslen , der doch sonnst im reiche 
vnausssprechhch vnnd vntreglich ist, möge ertragen helfTen. 

Wa man nun gleich alle furslen des hailigen reichs leulscfaer 
nation ainen nach dem andern fur die hanndt nimbt, so wisseil 
sich die cburrurslen dannocht wot zu berichten, ob man vnndter 
inen allen ainichen linden wurde, der den last vnnd bürde dea 
hailigen reichs teulscher nation , so sich luglich inn vnd ausserhilb 
des reichs begibt vnnd zulregl, in die harre erschwingen mnd er- 
tragen könne , es sey dann ain fürst aus obberuerlen irer mt. 
zwayen beusern. 

Solle man dann mangels halben des reichs furslen ain Iremb- 
den ausserhalb des reichs darzu erfordern, solches wur^e merck- 
liche sorg vnnd gefar auf ime tragen, dieweil man je kain anndern 
finden wurde ausserhalb Frannckreich oder Engellanndt. Dieweil 
aber die kay. ml. in hainen zweifei stell, alle churfursten wissen 
sich der hohen beschwerlichen vngelegenhait vnnd vnralhs, das 
man hieraus zu gewarten helle, fur sich selbs aus guetem verstand 
leichllich vnnd wol zu berichten, so acht ir ml. von nrnnteut 
solche alhie mit langer aulîierung zu erzelen, welches ir mti 
sonnst, wa von nolen, vnnderschidhch vnnd wol zu Ihun woste. 

Aus welchem altem eruolgt, das die kay. mt, in erwegong 
aller obberuerter vrsacben , vnnd sonderlich ires erlebten alten 
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TBDd Mbs pledfgkiit, rnnd das irer mt. geliebter brader der ro- 
miscb kunig, obwol seio kun. mt Ton den gnaden gottes noch in 
gneter Yennoglicben gesundhait, noch dan nit mer dan dre^ jar 
junger Ist, dan ir kaj« mU, vnnd dan allerlay ?nricht igkait , die 
sich» im fidl das man nach beder Irer m^^ todllichen abgang 
(den der allmechtig lanng verhueten wolle) allererst su der wähl 
greäÜBii solte, Yon wegen der Spaltung» so sich damals erhalten, 
anch der geschwinden sorglichen practigken, die darunder geubet 
werden möchten; sudem das auch in solcher banogender wähl, 
nind ehe man sich derselben rerglichen bette , wa sich ainer oder 
mer gewallige Yermogliche poteotaten gegen dem reiche einlassen 
Wolfen» durch solche gelegenbait mercklich y il aussrichten mochte, 
dem man gleichwol (dieweil das reiche one ein haupt stuende) 
nit wol so statlicb, als die notturlR erfordert, begegnen konte, wie 
dann one das in solchem fall ain jeder die sach gern auf seinen 
nachpam SU schieben pflegt ; su dem das auch dasjhenig, so durch 
tU hende muess gehanndlet werden , nit alwegen so seitlich mit 
gleichem ainhelligen rath mnd suthun mag furgenomen noch ver* 
rieht werdeu, als die notturSt in solchen fallen , da man von ainer 
atundt SU der anndern nach gelegenbait der furfalienden leuffe, 
enderung suechen, vnnd su newen wegen vnnd mittein greiilen 
muess 9 eraischt, — aus dem allem souil befunden, das sum hoch- 
sten nötten sein wolle , das reiche noch weitter mit ainem kunfRi- 
gen haupt zu fursehen, vnnd alss ir kay. vnnd kun» mt. solches 
also fur rethlich vnnd guet angesehen haben , sy sich darauf ferrer 
der personen halben notturfiligclieh vnderredt , vnnd nachdem ire 
kay. mt. alle hieoben ersehe vnnd andern vrsachen, vnnd dann 
auch die vilfeltige mühe vnnd arbait, auch merklichen last, den 
ir kay. mt. des balligen reichs halben su rettung vnnd handtba- 
bung desselben hochait auf sich allain genomen, su gemuet gefuert, 
vnnd daneben betracht, wie statlich vnnd wol der röm. kun. mt. 
bruederllcbe trewe hilf vnnd beyslannd irer kay. mt. hier su statten 
komen vnnd in vil weg erschiesslich gewest seyn: so haben ir 
mt die sach ennllich dabin bedacht, das irer mt baiderseits 
gesambte macht dem balligen reiche, dasselbig bei seinen wirden, 
réputation vnnd hochait su erhalten vnnd su handthaben hochlich 
von nöten sein wolle ; vnnd wie sich seiner kay. mt mit der 
rom. kun. mt. hilff vnnd beyfall trefllich wol beflindt, das gleicher- 
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massen frer kun. mt. des prinizen auss HispsDicn, der kay. 
ainichen sones, hitiï herwiderumb nit vndicnstlich , sonnder in 
fallenden leuiTlen in mererla; wege hoch erspriesslich vnd furti 
lieh, ja zD Zeiten hochlich van nolen sein mochte. 

Vnd damit hochgcdachtcr prinlz vmb souil desto mer 
sacht vnnd Terpflicbl wurde, sieh der sacben zum stallichsten an- 
sunemen vnnd den vncoslen, so darauf geen wurde, dem bailigen 
reiche zu eer, niilz vnnd guetem , vno erhallung desselben hochait 
desto lieber vnnd williger mit zu tr 
stet vnnd versichert wurde, zu seiner 
liehen cronen tu komen, gicichwol ni' 
misch kon, mt. pich rres königlichen 
als romischer konig hat, verzeihen 
dritte person auPgeslelt, vnnd also 
konig, vnnd der zwait coadiulor gei 
man gedechte hierin durch nebenwege 
willigung der churfursten furzuschreiten , oder mit thatlichem ge- 
walt oder in ander wege sachen furzunemen, so der frejen élec- 
tion abbrüchig oder zuwider weren, wie ettliche verkert«rw«ise 
vnnd mit vngrund poslich haben ausgiessen wollen (welches docA 
jren m*"* nie in synn komen, vnnd irer mL fiirnemen, wQlen 
vnnd mainung atlerding zuwider ist) ; sonder allain die sacb frenndt- 
lieber gnediger mainung an die churfursten gelangen zu lasaeOi 
wie auch durch ire ml. gescheen ist, in tröstlicher boflnong, sj 
die churfursten werden die angeregten vrsacben nolturftiglich vond 
aigenliich erwegen, vnnd sich dieselbigen auch dahin bewegen las- 
sen , dasjenig für guet zu hallen , das ire ml. ganti gnediger 
valtei lieber, trewer mainung fuer ralhlich, fueglich vnnd gnel ai- 
geseben: nemblich das sich die churfursten jetzo alsbald in bester 
beslendiger formb verschreiben wollen, wa sich der fall (utragen,. 
das got der almecbtig ir kay. mt. nach seinem gotlicben willen m 
sich erfordern, vnnd die romisch kon. mal. zu einem römischen 
kaiser gekronet wurde, alsdann hochgedachter kay. ml. sone, der 
prinlz aus Hispanien, zu romischem konig alsbald one ainichen ver- 
zog zu erweblen, also das er dardurch, wie obsleet, jelzo ron 
stund an dem reiche verpflichl pleibe , dasselb mit allem seinem 
eusserslen vermögen gegen vnnd wider meniglicb zu scbnts vnnd 
handhaben su faelflen , vnnd damit sy auch irer kay. mt. sodU m 
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gefidlen thmi nmd dise freud gönnen weiten , das ir mt. noch bei 
iren tagen alle Sachen in merer rhae Tnnd sicherhaii sehen möge, 
TDnd neben dem Irer mt. dise Irosth'che hoflhang geben , das eben 
dasjenige so ir mt. durch göttliche hilfT glucklich angefangen, 
nemblich das haüige reiche in guete ainigkait vnnd in solchen 
stand mnd wesen lu pringen, das es sich gegen allen frembden 
fberfall fond angriff statlich schutsen vnnd handthaben möge 
(welchs dan allein das lil ist, dahin ir kay. mt. von anfang irer 
kaiserlichen administration alle sachen gericht hat), vmb souil 
desto bestendiger möge erhalten vnnd in das werck gericht, vnnd 
also der schedlich mrath furkomen ynnd verhuetet werden, das 
aas mangel solcher bestendigen handthabnng alle muehe vnnd ar- 
bait, sambt dem Tncosten, so ir mt. bisher aufgewendt, vnnd ir 
kajserlich person in mermaln in gefar vnnd wagnus von des reichs 
wegen gesettt, nit allerding vergebh'ch vnnd vnerschiesslich sein, 
Tmid derlialben alle sachen in vnrichtigkait , zerriîttung vnnd ab- 
fall, dem balligen reiche teutscher nation vnnd vatterland, dessel- 
ben glidem vnnd stenden zu höchster verclainerung , schaden vnd 
nachthail komen muessen: dieweil je vor äugen, das^ wie hoher 
das haiUg reich jelso gestiegen vnnd in mererm ansehen ist, wa 
es vriderumb fallen solte, das solcher fall (den got der allmech- 
tige ewiglich verhueten vnnd abwenden wolle) vmb souil desto 
grosser vnnd sorglicher sein wurde. 

Dann souil hochgedachts printsen person vund wesen belangt, 
will sich die kay. mt. entlieh versehen , das er dermassen geschaf- 
fen, das er desshalben von niemandts nit getadelt oder zu solcher 
administration vntauglich geacht werden könne: dieweil er ainmal 
ein geborner ertzherzog zu Oesterreich vnnd ain fürst des reichs, 
vnnd dermassen auferzogen ist, das er dannocht in disem alter, 
darin er jetso erfonden wirdet, in grossen hohen vnnd wichtigen 
Sachen, die er vnnder irer mt. vnnd aus derselben beuelch zu uer- 
walten gehabt , als nemblich die administration vnnd regierung aller 
hispanischen konigreiche, seines thun vnnd wesens guete rechen- 
schaft gegeben, wie dan auch ir kay. mt. furnemblicb solchs atif- 
aehens gehabt, die sachen dahin zu befurdem, das er dermassen 
abgericht wurde, auf das er den lasst vnnd bürde der konigreiche, 
fiirstenthumbe vnnd lande, darzu er nach irer mt abgang durch 
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gnedige Verleihung des almechligen berueDen werden TnDd komen 
mochte, slallich zu erhallen vnnd zu uuerwullea waste. 

Vnnd dainil er daneben diser vnnd anderer landarl vnnd Sprach 
auch vmb souil ileslo furderlicher begrelfTen mochle, so hat ine 
ir kay. ml, in dj.si>n seinen jungen jaren nus Hispanien erfordert 
vnnd kommen lassen, der Irostlichen zuuersichl, das er sieb neben 
der laleinischen sprach, dero er dan Kimblich bericht ist, mit der 
leit auch auf tinilere sprach begebei rnnd sooderlich ist ir ml. 
in gueter hofnung, das er die tei sprach fur ander wol be- 

greiffen; zudem so soll er auch leui le fursten vnnd andere ge- 
porne leulsehe zu sieb an seinen hofe iiod in seinen dienst anne- 
raen, damit er vriib souil deslo n gelegenbeit vnnd anleilung 
bab, auch zu iDerer anzaigung der ^ .en naigung , die er zu der 
teulschen nation tregt, vnnd damit r sich aueh auf die leulscb 
art vnd wesen vmb souil desto fertiger begeben, vnnd die (eul- 
ficben auch souil incr gelegenhait haben iren freien xugang KU ime 
zu haben, so oiït inen solches von noten sein wirdet. 

Ferrer solle vnnd mag ir kay. ml, pillich, weder bei cburfiir- 
sten noeb bei jemandts andern, in ainichen verdacbt komen, «la 
ob sy das reiche erblich zu machen vnderBteen wolle, oder du 
8y solches je in iren sinne genomen habe. OieweJl oOentUch am 
lag, wes sich ir ml. je vnnd alwegen in zeilen irer regierung be- 
flissen , vnnd nemblicb das sy Iren brueder , die romisch königlich 
mt. , fur irer kay. mt aigenen son zu dem titel vnnd wirden eines 
romischen konigs befurderl, vnnd dises fais den brueder dem sone, 
der gleichwol damals auch geporn gewest , furgeselzt hat, >u aiaer 
waren bestendigen anzaigung, das ir mt. des reiehs gsmaioe vol- 
fart vil mer dan aioich particular afTeclion zu suechen geraaint ge- 
west, vnnd noch isl. 

Vnnd damit ir ml. den churfurslen noch clerlicber zu erken- 
nen gebe, wie weit irer mt. gemuet vnnd mainung von angerecb- 
len furnemen abgesondert seyn, so last ir mt. inen den churfur- 
slen ferrer anzatgen, das sy vio\ leiden mag vnnd gern sehen 
wolle, das jelzo alsbald, allen verdacht, der irer ml. zugelegt 
werden moehle, als ob sy das reiche erblich machen wolle, abza- 
echneiden vnnd zufurkomen, der durchleuebtig fürst, her Hsziini- 
lian, konig zu Bebeim, ertzhertzog zu Oeslerreich etc., irer mL 
vetier, des titeis vnnd wirden aines romischen koniga anch ver- 
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ricbert wurde; némblicb fan fall das irer mt aone, der prints in 
ffispanieD, so der kaiseriicben cron komen, das alsdan konig Ma- 
ximilian su der romischen königlichen cron angenommen wurde, 
damil man je nit dafür halten möge , als gedachte ir mt. derselben 
eone necbst nach ire gefordert zu sehen. 

So wurde auch soliche tersichening dem reiehe nit tbel, son- 
der treflich tnnd wol su statten komen, damit hochgedachter irer 
mt« sone mit hOff fnnd beistand hochermelts konigs su Behaim der 
last des reiche rmb souil desto statlicher fnnd ruebiger tragen 
▼nnd erhalten, vnnd in solcher seiner regirnng yeroandts bey han- 
dea habe, bey dem er trost vnnd hilff suechen vnnd finden mocht, 
so oft sich begeben wurde , das der prinlz von dem reich abwe- 
send sein mueste, wiewol er fur sich selbs bedacht ist, wa sich 
der fall über kurs oder lang begeben, das er zu der kaiserlichen 
administration komen solte, der kays. mt. fuessstapfen dises 
fais nachsnséisen , vnnd sein stette residentz , souil immer mog- 
llich, ime reich fur vnnd fur zu haben, damit er des reichs ob- 
liegenden Sachen, vnnd was seinem ampt gepurn wurde, vmb so- 
nil desto fleissiger vnnd statlicher auswarten mochte. 

So uil dann hochgedachts konigs Maximilians person berurt, 
die ist numals allenthalben im reiche teutscher nation bey menig- 
lich bekanth ; so ist auch ofTenlich am tag, wie fürstlich vnnd wol 
er sich in seinen beuelchen von jugent auf gehalten hab; zudem 
so waisst ime die kay» mt. dise wahrhafitige gute kuntschaflt zu ge- 
ben, das er sich innsonderhait inn seiner administration irer mt 
hispanischen kunigreiche, die ime ire mt. neben der kunigin zu 
Behem, seiner lieben gemahelfHungstuerschiner zeit beuolhen ge- 
habt, treffenliche, wol vnnd dermassen erzaigt vnnd bewisen hat, 
darob ir kay. mt. ain sonder benugigs guets gefallen tregt. 

Vnnd damit auch die churfursten kain vrsach zu gedencken, 
als wolte man inen vnbekanlhe, vnerfarne, oder solche personen 
furschlagen , die des glucks vnnd wagnus » irer jugent vnnd sucht 
halben, ob sy wol oder vbel geraten werden, noch zu gewarten 
hetten; so werden inen eben die ernennt vnnd furgestelt, die al- 
berait statlich vnnd wol auferzogen, erfarn vnnd inn regierungen 
gepraucht vnnd geübt sein. 

So wurde sich auch die succession des reichs, so dises falss 
gesucht wirdet, so lanng nit erstrecken , das die churftarsten 




dietelb succession nit hey iren reilen wol erleben können . »ett- 
maln der jtiangst vnnder denen beden, so inen furgeschlageo wer- 
den , jelîo das XXIllI" jar seines allers erraichi, welches aller 
gnugsam ist, uin jode regterung auch jelE alssbald anziinemen 
rnnd zu uerwahen, zu geschweigen anndcrer lugend vnnd schicii- 
lichait, damit &y von got dem alraechtigen begabt sein, wie ziiin 
tail hieoben an^eznigt ist. 

Damit eller verdacht vnnd argw so bey den charfursten 

oder andern gtendcn des balligen rei einFallen mochte, als ob 
der printz von Hispanien, nachdem er um reich vnnd der admi- 
nistration desselben liomen, wurde ichen durch frembde auss- 
lendige personen regiern wollen, aDf mitten werde: so will die 
kaiserlich maiesint die churrursten I nit gnugsamlich vnnd be- 
ste and rg lieh versicberl haben, das dei rinlz kain enndere perso- 
nen, dan die aus dem reiche gepoL.. vnnd desselben gemeinen 
vnnd parlicular sachen vnnd hanndlungcn kundig vnnd erfaren 
seyen, zu des reichs sachen ziehen oder gepraucben, oder sich 
hierin auch sonst in allen sachen, vnnd was ime ampis halben ge- 
purn würdet, dermassen erzaigen vnnd beweisen, das die char- 
fursten vnnd sonst meniglich gute vrsachen haben sollen, seiner 
administration vnnd regierung pillich zufriden sein vnnd lu be- 
dancken. 

Wa auch ferrer ainicb annder pilliche leidliche obligation, zu- 
sag vnnd verschreibung gesuechl, darzu die churfursten hocbge- 
dachte furslen verpflichten wollen, zu sachen, die dem hailigen 
reiche zu gutem komen vnnd desselben guele ordenlichfl regle- 
mng belanngen mochten , dareitftollen sich jelzgedacbte fursten 
gulwilig begeben vnnd bewilligen , vnnd was sy also zusagen, 
vnnd versprechen, demselben trewlich vnnd vnuerpruchlich nacb- 
komen vnnd volg Ihun. 

Dem allem nach ersuchen vnnd vermanen ire kaiserliche, 
vnnd königliche maiestaten otftgedachte churfursten mit sonderm 
freunllichem gnedigem hohem fleiss, sy wolen alle berurte puncleo 
vnnd vrsachen, welche allain auff des reichs teulscher nation ge- 
maine wolfsrl gegrundt sein , dasselb bei seinen wirden, réputation, 
vnnd hochait zu erhallen vnnd zu handlhaben, dem hailigen reiche 
vnnd inen selbs zu gaetem, vnnd tu uoinziehung deajhenigen, so 
ij als die fumembsten glider vnnd steonde des hailigen reicht 



47T 

pfliâit mnd ampts halben schuldig sein » aigentlich su hertzen fue- 
ren» trewUcb erwegen mnd bedenncken» vnnd sich iren kaiserli- 
chen vnnd kuniglichen maiestaten hierin wolfarig erzaigen vnnd 
dise liohe freud Tergonnen vnnd widerfaren lassen. 

Dargegen wollen ire mt inen den churfursten aile leit wide. 
ramb ferpfficht aein vnnd pleiben , solches gegen inen sampt vnnd 
•onnderlich in allem, darin sich die gelegenhalt immer begeben 
wirdet, freundlllch, gnediglich vnnd dannckbarlich zu erkennen vnd 
sa bescbulden. 

Vnnd sollen die gedachten kayserlichen vnnd königlichen ge- 
sandten hierin allen gueten möglichen fleyss prauchen vnnd anke- 
ren , wie sy zum schickelichsten wol zu thqn wissen , vnnd noch- 
mals die kay. vnnd kon. m^" alles des, so inen in solcher irer 
handlnng vnnd Werbung begegnet , zu ainer jeden zeit furderlichen 
berichten. Daran thun sy irer rot. gefeiligen willen vnnd mainung» 
▼rkandt vndler irer key. vnnd kon. m*^ secreten insigeln verfer- 
tigt Aelum zu Augspurg am andern tage des menais martij anno 
etc. im U^\ 



LXXXVIII. 

Geheime Instruction des Kaisers für den Rath 

Gienger bei seiner Sendung an die Cliurfürsten 

von Saelisen und Brandenburg , 

betreffend die Succession in der Kaiserwurde. 

CHef. rel. 2. Spl. lY. t 136, u. Doct. hist. T. VIU f. 105. Gop.) 

März 1&51. 

Pour poursuiure ce que Ton prétend pour assheurer vers les 
électeurs pour en son temps Felection de monsieur nostre prince 
et le roi de Boheme a un coup , afiîn d*en auoir Teffect successi- 
Tementy et en ce gagner les électeurs de Saxe et de Brandenbourg, 
ayant le roy prins a sa charge la négociation deuers iceulx, ooltre 




sidérer les grandes el ur^ 
uction, tant fondées sur 
soubsleDement d'icelui. et 
e, qu'ils peullenl peoser, 
;e d'eulx, desquelz sa ma- 
juste demande il les etist 
lli^nl souvenir de ce qu'ils 
le roi de Boheme, et que 
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ce que rinslniclion generale contient , avec laquelle il depecben 
un que l'on juge pourroil estrc le conseiller Gienger, pour e»lre 
personne de. boime qualité, entendu et bien rcrse en tonte sorto 
de negocialinn. el près du dit seigneur roy et en credit, nomme 
il emporte a cestc negoeialion, afin que les dits électeurs cotinois- 
Bent encores par ce combien le dit seigneur roy l'a a coeur, il 
pourroit spécialement auoir charge d" ur dire, s'ils se rendoient 
difficiles el ne vouloient d'arrivée 
gentes raisons contenues en la dite i 
le service de dieu, bien du saint e> 
pour éviter la ruyne autrement 
combien sa dite maieste trouueroit e 
leste a si grande confiance, que ei 
conlraires, et mesmes puisque ils o 
en mirent en avant l'autre dielte pour 
la conjoinction que l'on fait ici des deux, c'est afin que tant plus 
ils entendent combien loin est de vouloir prétendre de faire suc- 
cession héréditaire en empire , comme mesme l'ont voulu malign»- 
ment donner a entendre, et pour veoir, comme il touche en l'in- 
struction generale, qu'il est impossible soubstenir l'empire en répu- 
tation et auclorite avec les contrariétés qui présentement s'offrenl, 
fil non auec la participation de deux maisons s'y aidant l'une e 
l'autre, qu'ils considèrent que en nulle chose ils se peullenl plus 
obliger ces princes, lesquels, comme ils sont puissants, les peul- 
lent soubstenir et avec leur appny se (aire grands, et par leur 
port estre delTendus contre ceulx qui leurs sont mal affectionnes 
pour divers respects, comme eulx mesmes sçavent, et qu'ils ne 
pourroient mieulx faire que de courir une mesme fortune; car 
se séparants, comme ils se trouueroient éloignez d'une si grande 
vmbre, plusieurs s'oseroient descourir a rencontre d'euti, qui pour 
n'oser maintenant dissimulent, et selon que le propAs se pourroit 
adonner pourroit avec eulx discourir plus a plain Testât pressant 
des affaires de Saxe bien congneu au dit Gienger, lequel pourroit 
aussi modestement remonslrer au duc de Saien les grands biens 
que sa mâieste imperiale lui a faict, et combien il est creusoubs 
le port de ceste maison. 

Et davantaige pourroit le dît Gienger comme de so; meras 
temonsUer au dit dijc Hautis combien il lui emporte d'ai 
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ses aflEûres» et considérer Testat présent d'iceuli , et comme s'estant 
tant accreu en peu de temps par la faveur et assistence de sa 
dite maieste, il est impossible que plusieurs n'en aient seulement 
on jalousie ; et qu'il congnoit comme ses propres sujets , se sou- 
uenant du duc prisonnier jadis leur seigneur, luy sont peu af* 
fectionnei et retiennent jnclination envers les enfans du dit 
prisonnier t demeurans iceulx encore en aulcun espoir, que par 
quelque moyen le dit prisonnier peult obtenir sa grâce, si non 
de la restitution de son estât, a quoi ils entendent bien, sa dite 
maieste ne presteroit jamais oureilles, se tenant très bien employé 
et colloque entre les mains du dit électeur ; mais pour parvenir a 
la délivrance de sa personne^ avec opinion que cela leur soufiiroiti 
avec l'affection que toute la Saxe porte encore au dit prisonnier; 
et combien que sa maieste, a tout ce que l'on peult juger, n'a telle 
volonte pour le respect qu'elle tient au bien publicq de l'empirci 
et repos de la nation germanique , que toutesfois le temps et estât 
des affaires se changent, qu'il seroit bien regarder de gratification 
en ceci a sa dite majesté, l'assurer en tout, et qu'estant la pri* 
son a sa volonte il procura que sa dite majesté la declaire, afin 
que tant elle que le dit seigneur prince le détinssent perpétuelle* 
ment, adjoutant le dit Gienger que ce que le feroit entrer en 
ceci soit de considérer que le dit duc doibt estre détenu en la 
court de sa majesté ou du dit seigneur prince, et qu'après les 
heureux jours de sa majesté, a cui dieu donne longue vie, il sera 
soubs la main du dit seigneur prince, lequel, comme il est vrai* 
semblable, suivra l'intention de sa dite majesté et aura le mesme 
respect au repos publicq de la Germanie ; mais que , pour lui plus 
enraciner ceste volonte il n'y a meilleur moyen , que de l'interes« 
ser en la dignité imperiale , car lors oultre la volonte susdite s'ad# 
joindroit l'obligation, et a fault de ce que le dit Gienger doubte 
avec très grande raison, que n'ayant part en ceste dignité, comme 
ce non obstant pour les pais d'embas et aultres respects il deb* 
ura auoir intelligence, et chercliçr correspondance en l'empire, et 
y gaigner l'amitié de ses voisins, il fait a doubler que ses con* 
seilliers qui ja n'auront tant le respect au dit empire qu'a ce que 
concerne le bien particulier de ses pays patrimoniaulx , ne lui 
changent la volonte, et se travaillent de lui persuader de s'assurer 
de tout le quartier de la basse Saxe proche a ses pays^ et de a 




cet effect deliurer le dil prisonnier et (railcr avec lui, 
ne pourroit »voir ineiller mo^en pour gaigner les volenles An U 
ceux de ce couslel la, et procureroienl Ue hiî donner ei^temi 
contre le dit dur, avec fondement de après avoir recea tant 
bien et faveur de sa dite tnaiesle ne lui avoir vouisu compli 
en son si jusie et raisonnable deslr, et tant revcnnnt a la qi 
lüde, tranquillité et assurance de i ion germanique 
obtenant la déclaration de «a pr rpetuelle et ioleressant le' 

dit seignenr prince en celle digi juil s'assheureralt de tona 

mouemens et turbalions que pi 1 advenir a l'enronlre de 

luy en son pays et tout le quam Saieo. Et que tout ced 

dit le dit Gienger modestemeni, ne sans charge et de Mil 

mesme, pour l'afTection qu'il a au s publicq et au bien paMt* 

Gulier du dit seigneur ducq. 

Et quant au dit marquis électeur, oullre ce qu'a este toacliv 
ci dessus le concernant joinlement et au duc de Saien , jl loi 
pourroit ramenteuoir l'ancienne deuociun de ceuli de Brandeo- 
bourg anvers la maison d'Austricbe, et comme ils s'en sont bien 
trouve les ayant ceulz de la dile maison d'Austricbe toujoars taàtr- 
blemest recongneu ; que ce que leurs majestés poursnivedt «st 
tant fonde en bonneslele imperiale et leur seorele , qii'icelles e t y e 
rent qu'il ne s'y monstrera difiJculle, ni s'éloignera de TancieaM 
devocion ou changera de rolonle en l'eaige qu'il est, consldenat 
combien de commodités il peult lirer arec l'eppuy de ceite ttte 
maison, qu'il a congneu combien amiablement sa maieste lu; i iMt- 
jours porte affection, le respect que luy a tenu pour en tout M 
que lui a este possible de ce qu'il a requis pour lui et les' eieoÊ 
lui consentir dépêches favorables, qu'il scait l'assislcnie qu'icelle 
lui fait a Rome pour promovoir son Qls aux evesches de Magdem- 
bourg et Halberstat, et ce avec l'esprit qu'il a donne que son dit 
fils s'accommodera, comme il convient, a Testât et degré ecclésia- 
stique, et tenant regard au bon office que le dit marquis a faict 
pour adoulcir et accommoder loutres choses pour procurer remède 
et union en la religion, et avec confiance que le dil marquis con- 
tinuera, et que son dit fils sera tel qu'il convient pour esin 
bon prélat et bien administrer les deux eveschei , elle est bien dé- 
libère de encofe la favoriser a Rome par tous moyens jostei et. 
raisonnables. 
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Et dannUige pourroit le dit Gieoger comme de soi mesmes 
entrer en deTises avec lui de ses nécessites, pour dextrement et 
par' degrés venir a lui persuader que oultre ce qu'il feroit en 
ceel pour, complaire a leurs majestés il satisferoit a leur debvoir 
et obligation qu'il a de tenir principal regard a l'autorité imperiale, 
•onbalenement et bien de l'empire» que le dit Gienger pourroit 
aMjrenner el procurer devers sa dite migeste , que» moyennant qu'il 
s'aceommoda t son honeste désir» Ton le recongnoistroit » et» si 
arec ceste généralité il demeuroit encore difficile» venir a lui dire 
que la dite^ recongnoissance pourroit estre oultre ce qu'il peult 
actendre de la bienveuUance de ceste maison d'Austrice de quel- 
que bonne et notable somme d'argent content pour donner quel- 
que secours a ses nécessites, s'offrant le dit Gienger de le négocier 
et procurer qu'elle fut de bonne somme ^ et pourroit de mesme 
chemin assentir quelle il la pretendroit» pour en advertir sa dite 
maieste» et que icelle selon ce s'y peult tant mieulz résoudre. 

Aussi conviendra il que le dit Gienger treuue special égard 
sur ses conseillers qui sont en credit vers les dicts princes et 
ont moyen de les incliner jceulx, vsant a cet effect de divers et 
diffinrens moyens, selon qu'il les recognoistra différemment incli- 
ner» et leur offrant la recongnoissance selon leur désir» fust en 
honneur» promocion ou prouflît, en quoi la discrétion de qui traicte 
penlt le tout» et que a la reste le dit seigneur roy l'achemine 
selon qu'il cognoist plus le naturel des dits électeurs, et les a 
pins a la main et sçait mieulx comme il les fault gaigner, es- 
pérant sa maieste qu'il en viendra bien a boult, prenant ceste af- 
faire tant a cueur comme il convient en chose dont il emporte 
tant venir a chief » et sa dite maieste le confie de luy entièrement. 
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Entwurf zu einer I' 
Bvlimen Maxiii m 

betrelfend die Succei 

CDou lüit. T. Tm ' 



Ç des Königs von 
iti den Kaiser. 



Cop.) 



9. MUn 1S»I. 



Memoire de 1a promesse < y de Boheme a fait a l'em- 

pereur et au prince son filz, et <> ».. ■■s parolles en espagnol en 
la présence de sa maîcsle dû roj des Romains son père et de 
mojr en la ville d'Aasbourg le neuQeme de mars l'an mil eine cens 
dnqaant ung, écrit de la main de la ro^ne d'Hongrie. 

Qu'il suplie sa maiesle lui faire cest honneur que de croire 
qu'il n'a practique icy ny fait pracliquer vers les électeurs ny aul- 
Irement de parvenir a la succession de l'empire, oy a eu volonte 
à'y parvenir, ei ce ne fut esle du sceu et consentement de sa 
maieste; et si Icetle a eu quelque opinion au contraire, lu; sup- 
plie de hosler. Et que a cesie cause il a supplie le roy son père, 
de supplier sa maieste de sa pari, comme encore il lui supplie, 
que l'on ne veuille trecter ny practiquer pour luy icelle sncces* 
sion, promettant a sa maieste et au dit seigneur prince sur m 
foy et honneur et en parolle de tel qu'il est, qu'il ne destourberi 
par luy ny par auKre, en quelque manière que ce soit, que le 
dit seigneur prince parviengne a ccste succession, mais y aidera 
et promovra comme il est tenu, se soubmellant a la paniclon 
de sa maiesle comme de son seigneur el père , s'il faîsoît le 
contraire. Et ce veull accomplire, comme jl a fait jusques asteore. 



*} Ein gleicher Entwurf, trileheii Mtirift eigenhänJis geschrieben u !•■ 
HMb«f VM Ama aohiekte, Ondst sich in Absohrid ebendaa. f. 137. Dabd 
•■ lUoéc: Qd'U Ihalt que te dit roy de Boheme réponde de etey eoniMa M 
MB ftitfn ttai f et »elon n le dresse. 
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toute sa yie an senrice de sa maieste cornme de son seigneur 
et père» et en celay du ditt seigneur prince comme de son bon 
seigneur et frère» suppliant sa maieste comme tel l'avoir en sa 
recommandacion. 

Marie. 



XC. 

VerscLreibuiig des Prinzen Philipp von Spanien 
gegen den rümiscLen Künig Ferdinand 

betreffend die Succession. 

CRef. rel. T. IT. f. 143. u. 147. Gop.) 

9. Mars 1&51. 

PbiUppe, par la grâce de dieu prince des Espaignes etc. 
Comme il soit que au traicte passe entre très hault, très exceU 
lent et très puissant prince Ferdinand, par la mesme grâce roy 
des Romains, de Hongrie, de Boheme archiduc d'Austrice etc. et 
nous en ceste Tille d'Ausbourg aujourdhuy. 9^ du présent mois 
de mars » pour le saint service de notre dit créateur, manutencion 
du saint empüre, repos publicque de la crestiennete , et celuy de 
nos royaulmes, pais et subjecls, entre autres choses soit este ar- 
ticule, capitule et accorde que cy auant qu'en la solicilacion 
que Ton prétend faire pour assheurer joinctement que nous 
puissions paruenir après les jours du dit seigneur roy a la dignité 
imperiale, et après nous très hault, très excellent et très puissant 
prince Maximilien, roy de Boheme etc. fils aisne du dit seigneur 
roy, notre beaufrere et cousin. Ton trouuoit au progrès de la 
négociation que de poursuyure a présent joinctement Tassbeurance 
du dit seigneur roy de Boheme , cela donna empeschement a ce 
que nous prétendons pour notre personne : le dit roy de Romains 
sera content que Ton se désiste de la poursuyte pour le dit 
seigneur roy de Boheme, son fils, a condicion toutesfois que nous 
serons tenus et obliges de cy après toutes les fois, que bon sem- 
blera ans dits seigneurs roys, et ilx le treuueront conuenable de 
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remettre la dite pnclique en auaot pour le dit seigneur roj de 
Boheme, nous prometlons d'sinâi le faire, et que la procurerom 
de bonne toy , cl y ferons Taire et ferons tout le debuoir que sera 
possible, suec nutant de désir de l'acbeucr que ey c'eslnît pour 
nous mesmes, et a cesl elTett donnerons toute assislence requise 
et nécessaire. El pour ce que en la dite capilulacion nous nous 
sommes obliges a ce que , parr la dignité imperiale , nous 

députerons pour gouuemeurs en j ire de la nation germanic- 
que le dit seigneur roy de Bo snl pour son contenlenicDt 

et aßn qu'il ajt part a l'admin de cesie dignité , que pour 

celuy que nous recepucrons (?' lisiez de iuy; et que auec 

bonne et mutuelle correspond dit saint empire soit tant 

mieulx administre et soubtenu : omeilong que, quand nous 

paruiendrons a la dite dignité impe de, en noire absence de 
l'empire nous Iuy donnerons le susdn gouvernement de l'empire, 
et par cesluy donnerons pour lors auec les mesmes auctorites, 
preeminances et preiogatiues , et en la me sme forme et semblable 
pouoir que le dit seigneur roy de Romains l'a heu de l'empereur, 
monseigneur et père, et le cas aduenant Iuy en ferons depescher 
nos lettres en la mesme forme sans changement altération n; 
dlflïculte quelconque, dauantaige pour austant que le dit seigneur 
roy de Romains nous faict cesle honneur de consentir a la prac- 
tique que l'on veult mettre en terme deuers les électeurs pour 
procurer que Iuy soyons successeur en la dignité imperiale, pour 
estre assheure que paruenant Iuy a icelle nous serons par lu; 
et les électeurs choisy, esleu et coronne roy de Romains, a con- 
dition toutesfois que ne nous mesleroos la vye du dit seigneur roy 
durant du gouuemement de l'empire plus auant de ce que Übe- 
relement et de sa franche uolonte il nous vouldra consentir pour 
sa plus grande sheurete. El d'abondant nous Iuy promettons enco- 
res per cesle de inviolablement l'obserucr, et que, comme 
dessus, ne nous meslerons directement ny indirectement de l'ad- 
ministration et goauernement de l'empire et choses dependans 
d'iceluy plus auant de ce que le dit seigneur roy lors empereur 
le nous consentira expressément. Et ce que dessus en touts et 
slDguUen ses poincts promettons nous en parolles de prince et 
tar notre houDenr de inviolablement observer et accomplir uos 
conlredit quelconque, comme qu'il soit, le tout sincèrement et 
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de bonne foy, et en temoing de ce auons fait despeacher ceste, 
signe de notre mifn et scelle de notre seei en la dite tille d'Aus- 
boorg le dit 9* de mars 1551. stil de Rome. 



xa. 

Instruction der ChurfUrsten yon Sachsen und 
Brandenburg Rir eine Werbung beim Kaiser 

um Erledigung des Landgrafen Yon Hessen. 

(Ref. rel. T. XU. f. 38. Cop.) 

12. Sept. 1551. 

Instruction» darauff von gots gnaden wir, Moritz hertsog su 
Sachsen y des heiligen römischen reichs ertzmarschall , vnnd wir, 
Joachim von desselben gnaden marggraue xu Brandenburgk , des 
heiligen romischen reichs ertzcammerer ^ beide churfursten, vnsere 
rethe Ynd ' liebe getreuen , an die rom. key. mt. etliche Werbung 
SU thun abgefertiget. 

Sie sollen irer key. mt. ynsere vnderthenigsle gehorsambste 
▼nd ganfzwiliige dinste ansagen, vnd do es irer key. mt. an der- 
selben leibs gesundheit, keiserlicben regirung ynd sonst allenthalben 
glnckseligk vnd wolferig zustünde, das wir solchs zu erfharen hoch- 
lichen erfreuet wem. 

Vnd darnach ihrer mt vormelden , das sich dieselbige aller- 
gnedigst zu erinnern wüsten, in was last vnd beschwerung wir nach 
heutigs tags hafTlen vnsers blutfreundes, des lantgrauen, gefengli- 
cher enthaltung halben. 

Ynd das wir dazu keiner andern vrsacbe vnd gestalt kommen 
vnd gebracht worden sein, dan aus vnderthenigster treuhertziger 
wolmeinunge, das wir ihrer key. mt. ehre, reputacion vnd victo- 
rien rühmlicher machen, ihr des beschwerlichen krigs vnd costen 
abhelfen, vnd gemeinem vatterlande deutzscher nation dadurch zu 
ruhe, friden vnd einigkeit dienen vnd befordern weiten» 

Derhalben ihre key. mt. wir zum oülermahl in eigener penon, 
aoeh durch vnsere stadtliche rethe vnderthenigst enrachl wd ge* 
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betten, das ihre key. ml. den lanlgranea solcher cuBlodten vinb 
msern willen allergnedigst ledig geben, vnd in deme vnserc pereon 
aosphen wollen, niit vnderthenigstcr erbielung, da irc ml. vber die 
T ersiehe m nge, ilnrinnen wir sanipt vnserm ohem, pfallzgralT woliT- 
gang, vnd des Innlgrauen landst-halTl haHlen, nach mehr versiche- 
runge haben nullen, das wir vds hierinn soiiil muglich nach ihrer 
key. ml. gefallen befleisigen vnd hall<~~ wollen, wie sich des ihre 
tty. mt. allergnedigst zu erinnern wu in. 

Es hellen aber ihre kev. ml a gesandlen , ChrislofT von 

Carlewitz vnd Jacob Si r das lelzle mabi bey ihrer 

key. mL gehapi, zu t g.,... s ihre key. mt. bedencken 

hellen, den lünlgrauen der u erlassen, eher dan man 

Gehen mochte , «ie sich die Sav^»».» amals vorslehendem reicha- 

lage anliessen, mit cinfhurunge , rns keiae andere TOrsiche- 

rung des lanlgrauen halben besehenen, dan sofern ehr der capi- 
lulalion yoinzihung thun wurde, das er in keiner ewigen gefengkntis 
solle enthalten werden. 

Nachdem wir aber aus vorhiaderlichen vrsachen, wie ihrer 
key. ml. wislich , personlich auf den reichslag nicht betten kommen 
können , vnd bey ihrer mL durch vnsere reibe vnd schreiben n 
AugspuTgk vnderlbenigsle ansuchunge vnd erinnerange haben Ibna 
lassen, hellen ihre key. mt. vns in scbriften beantworttet , daraus 
wir verslanden , aus was vrsachen ihre key. mt. gegen dem lant- 
grauen zu mehren vngnaden bewegl, vnd seiner liebden der custodien 
nach zur zeit zu erlassen nicht bedacht, vns auch vnserer obligation, 
darinnen wir gegen den iungen lanlgrauen verbaOtet, ledigk acbleo. 

Auff das alles helle vnsere hohe noIlurSl erfordert, ihre key. 
mt. nachmals Bllervnderlhenigsle zu ersuchen. 

Vnd wiewol wir zum vnderthenigsten geneigt gewesen weren, 
das wir vns derowegen in eigener person tu ihrer key. ml. bellen 
begeben wollen , so wüsten doch ihre key. mt. , mit was lasten 
vnd obligen wir, der churfurat zu Sachsen, vns auferlegten ampta 
halben, vnd wir, der churfurst zu Brandenburgk, als der benachbarte 
des magdeburgischen kriegs halben beladen, zu deme das aneh 
wir, der churfurst zu Brandenburgk, vnsers leibes beschwerden 
allerlei zufallenden vngelegenbeit halben , des weilten reisen» Hast 
VDUormugens, betten derowegen nicht vnderlassen, sie, als vnsere 
vertrauete reihe , ihre key. mt. nachmals allervndertbenigsts tti er- 
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•adien » auf frer mt gegebene antworth , Ynd angesogene des land- 
graaen halben beschwerunge ynderthenigsle anxeig, auch fernere 
hüte YorxQwenden« 

Sonfl nha die Versicherung ynd rortroatung anlangt» worauff 
iich der landgraff in gnade vnd vngnade gestellen solte etc., hetten 
wir mit dem biachoff Yon Arras gehandelt, ynd durch ihnen gne* 
digsten Yerstandt von ihrer key. mt erlangt , was dem landgrafen 
▼ferlegt aolte werden , ynd wie es mit der ergebung in gnade ynd 
TDgnade gemeindi, nemlich die artikel der capitulation. 

Hat nhu der landgraf sollen yermocht werden durch yns, das 
ehr sich yor die key. mt in gnade vnd yngnade einstelle, so ha- 
ben wir nicht ymbgehen können, ihme bericht xu thun, das er 
sich yber den inhalt der capitulation wider einer leibstraffe noch 
einiges gefengnus su besorgen, auch weitter, dan die capitulation 
Tormagk, nicht beschwert werden solte, darüber wir ihme auch 
ynsere yorsicherung sugeschickt ynd gegeben haben. 

Solchs haben auch ihrer key. mt. rethe wol yerstanden aus 
des lantgrauen etlicher artickel der capitulation gebetenen declsira- 
tion, welche dem bischofe yon Arras schrifiUich zugestaldt, da- 
rinne ehr sich yber sechs tage nicht aufsuhalten gebeten, welche 
inen dan nicht abgeschlagen worden , darauff wir auch sum meh- 
rem theil resolution bekommen haben. 

Ob nhu wol in diser ynderrede ein yngleicher yorstandt yor- 
gefallen, darüber der landgraff wider ynsere ihme yorschribene 
treue , glauben ynd Sicherung in die custodien kommen ; so wüsten 
sich doch ihre key. mt. allergnedigst zu erinnern, das wir ihrer 
key. mt als yor ihre person in deme niemals etwas haben zu- 
messen, noch yns derwegen mit ihrer mt. in gegenrede einlassen 
haben wollen. 

Dan wir haben mit ihrer key. mt. eigner person yor des land- 
grauen einsteUung in diser sache nichts gehandelt, dan das wir 
ihre mt., wie yfk sum landgrauen reitten ynd ihnen gegen Halle 
beleiten wollen, ynderthenigst angeseiget, wir hetten den landgra- 
nen dahin yormocht, alles das zu thun, was ire mt. yon ihme haben 
wolle, alleine bethe ehr, wir weiten zu ihme gegen Naumburgk 
kommen, damit ehr sich noch etlicher sachen halben mit yns su- 
nor ynderreden mochte, ynd wo es ihrer mat nicht Mugegen, 
weiten wir yns hinaussen begeben , den landgrauen, auch hersogk 
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Heinricfaen zu sampt seloem suhne hinein bringen ; ihre ml. wosten 
sich abet allergn eiligst zu erinnern, das der lundgraf nufE «nsern 
Iraueii Tnd glauben kommen wurde, bcthen wir ihre mt., vns M- 
rinnen gncdigsl vnd also zu bedencken, das der landgratT vber die 
capjtulalion , vnd wie allenthalben dauon geredlh, nicht beschwert 
wurde , aas auch ihre ml. vns altergnedigst eigener person mge- 
sagl, darauff wir vns gentzlich verlassen vnd den lanägrauen gegen 
Halle bracht; 

Sondern den (ractat vnd handli 
sich der Isndgrauc einstellea solle, 
Ton Arras, ihrer Key. mt. ratbe, e 
docloren Seiden bisweilen zu steh g (en , 

Vnd können mit golt vnd gulen g iwissen bezeugen , das wir 
in aller handlung anders nicht geredt, auch anders nicht vorstan- 
den nach vormartkt haben, dnn das der landgralT vber die arlickd 
der capitulation weder mil leibslrafe noch mit einigem gefengnna 
beschwert werden solle. 

Vnd haben also in warheil keinen andern vorslandl gehabt, 
auch nicht anders gewust, dan wan der landgraff sich vor ihre 
key. mt. gestehe, die vorgeschlagene capitulation eingienge rod 
die allervnderlhenigste erzeigung , demuel vnd abbiethe tfaedle, das 
ehr also halde ledigk gelassen vnd in keine bestrickung genoh- 
men vnd aurgehalten werden solte. 

Vnd haben vns zu diser meinunge vil vrsachen bewogen. Erst- 
lich das vns solchs als der allerwichligste arlickel, der von dem 
landgranen one zweiftel hoher , dan die andern alle, wurde bedacht 
worden sein, durch ihrer key. mt reihe nicht vormeldet worden, 
md doch den vorslandt gehabt , der landgraff solte vber den jnhalt 
der capitulation nicht bescbwerdt werden. 

Zum andern, das in der capitulation vil dinge begriffen, die 
ein gefangener fürst nicht leisten kann , sondern vf einen regiren- 
den fursten gemeindt vnd verslanden müssen werden. 

Zum dritten, das ihre key. mt. ibme dem Isntgreuen in 8<ri- 
eher capitulation gnedigste Verzeihung, auch absolution von der 
acht vnd einen sunebrief gnedigst zugesagt, vnd dagegen von sei- 
ner landscbaft, desgleichen von vns beiden vnd pfaltzgraff wolfr 
gangen, seines haltens halben stadtliche caution vnd bnrgschaflt 
aDgenobmmen , das alles was in der capitulation gemeldet, vonich- 
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M ini geleisiet werden , md der landgraff halten , ? nd da er nicht 
hielte, fon der landachafft gefenglich eingesogen vnd der key. mt 
▼berantwort werden soite , vnd wir beide churfursten vnd pfaltz« 
griff Wolffgang haben versichert vnd vorschriben, das der landgraff 
•He artickel der capitulation aol vhesliglich hatten, vnd da ehr 
damber nieht halten wurde» das vrir beide vnd ptUtzgraff Wolff- 
gang mit allem vnaerm vermngen vnd heereakrafft neben des land- 
grauen landachaflt ihme nachtrachten, vnd dahin sollen zwingen 
helffen, solcher seiner vorwiUigung stracks nachzusetzen, vnd der 
key. mt gehorsam zu leisten, welchs alles ie vnnotturfftigk vnd 
Vorgehens gewest, wan wir den vorstand gehabt, das der landgraff 
nach darüber mit seinem selbst leibe dauor hafften solte. 

Vnd auff solchen vorstandt, den wir gantz getreulich vnd vn- 
geuerlich gehabt, auch von ihrer key. mt. rethen keines andern 
saindt bericht worden, betten wir dem lantgrauen zugeschrieben 
sichemnge vnd gleit, das ehr vff vnsere trauen vnd glauben zu 
ihrer key. mt kommen vnd die vorgeschlagene capitulation annehmen 
solte, vnd seiner liebden vorsprechen, das dieselbige dardurch vber 
die artickel der capitulation weder am leibe noch am gutbe, nach 
auch mit einigem gefengknus beschwerdt werden solte, vnd wo s. 
K vber solche artickel einige beschwerung begegnen wurde ^ das 
wir vns also dan vf s. 1. kindem erforderen personlich wollen ein- 
stellen vnd des gewarlen, was ihme vber solche artickel wurde 
auferlegt. 

Diser vnser vorstandt ist auch nach gethaner des landgrauen 
abbiethe bey vns damit gesterkt, das vnser freundt, der hertzog 
von Alba, vns mit dem landgrauen nach gethaner abbitte zu gaste 
eingeladen , welchs einladen wir nach fürstlichem gebrauch der löb- 
lichen deutzschen nation dahin nit vorstehen haben können, das 
der landgraff bey ihme, dem hertzogen von Alba, in custodien 
gehen, vnd wir ihnen darein geleiten sollen. 

Solcbs betten wir auch in keinem wege gewilligt nach gethan, 
da wir mit dem wenigsten vormerckt betten, das der landgraff 
solte aufgehalten vnd eingezogen werden. 

Vil weniger betten wir vns als deutzsche gebome forsten vnd 
des heiligen reichs churfursten darzu begeben vnd gebrauchen lassen, 
einen wenigem^ geschweige dan einen gepomen fursten des heili- 




gen reichs deulzscher nation vnd vnsern blulsrreiiDd, in die cu- 
Blodie zu bereden, vil weniger eigner persoa dahin zu uberanU 
worlten. 

Wir haben auch nichl eher erlliaroD, das der landgraff gefäng- 
lich enihalltn werden solle, dan da wir sampt dem landgralTen als 
eingeladene gc»te mit dem herzogk von Alba in guter ergelziich- 
Xeil gesessen, ans vns s. I, nach ~~*^~"ener malzeit allerersi ange- 
leigt, das der landgralT vfni sc der ciislodie bleiben solle, 

dauor wir ilan nis eingeladene gesu im höchsten gebelhen. 

Vnd es sey vmb die saehe ndt, wie es wolle, so ist 

doch dise vnderbandlunge anders rou vns, als den gehorsa- 

men churfurslen, dan .der key. nd dem heiligen reich tum 

besten ganlz treulichen vnd wol ^ idL 

Vnd ist vnuorneinlich, das lern Isndgratien, ttie oben 

gemeldt, vnsere sicherunge, obtigalion vnd verpflichtunge gegeben, 
das such der landgraue vf vnsern trauen vnd glauben erschinen. 

Darumb hetten ihre key. mt. allergnedigst zu ermessen, sa 
wasertn schimpf, hohen vnd vnwiderbringlichen vnglimpIT vns rnd 
vnsern nachkommen gereichen wolle , wo der landgraff vf vnser 
so vilfeltigk vnderlhenigst billen, gethane vorsicfaemng vni) cra- 
tion , vnd darzu vber das wir vns nach ihrer key, mt. gefallen 
Eouil muglich weitere caution zu thun erbieten , nach lenger vf- 
gehallen werden solle. 

Desgleichen haben die key. nit. als ein loblicher dealxscber 
keiser allergnedigst zu bedeneben , was vns ehren halben vnd nach 
adelichem brauch der loblichen deulzschen nation gepuren will» vf 
vnsere obligation, dieweil die iungen landgrauen vft ihrer einmth- 
Dunge beharren, vnd ob vns bei ehrliebenden adelichen frommen 
Dentzschen ehren halben entschuldigen konle, wan gleich die efn- 
forderunge bei den iungen landgrauen abgcschaflt oder auch vosere 
Verschreibunge ans iren henden genohramen wurde. 

Vnd ob der landgraff als ein gefangener fürst, der nit auf 
Beinen fursliichen trau vnd glauben , sonder in vorwarlicher haut 
enibalten wirdel, der langwirigen custodien vberdrussigk vnd ans 
vngedult vf solch mittel erledigt zu werden getrauet, vnd die sei- 
nun etwas wtder die ihnen in vorwarunge gehallen vorgenol^ 
men, das wolle ihre key. mt. vns die getreue vnd geborMan 
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dmrfiirsteD nicht entgelten , nach yns derwegen in diser last lenger 
stecken lassen. 

.Derohalben» ynd dieweil ?ns in allen feilen ?nserer obligation 
halben solche trefliche hohe last vorstehet, daraus was niemandes 
dan gott ?nd ihre key. mt, helflen kondte: so were an ire key. 
mt. abermals msere allerunderthenigste bitte , dieweil ihre key. mt 
wisten, wie wir zu diser sache kommen, auch sich dameben za 
erinnern betten, wie treulich ?nd bestendiglich wir beide ihe vnd 
allewege bei ihrer key. mt. gebliben ?nd vns Ton derselbigen 
darch keinerlei wege niemals haben abwenden lassen , auch in ihrer 
key. mt widerwertigkeit vnsere land vnd leutbe, vnd wir der chur- 
farst XU Sachsen etc. vnser leib vnd blut bei ihrer key. mt. gantz 
treulichen zugesatzt, wie wir auch beide nach zu thun vnderthe- 
nigsts erbutigk seindt, dessgleichen auch vnsere vorfharen ge- 
treulich gethan: dasderowegen ihre key. mt allergnedigst mit- 
leiden tragen vnd vns durch erledigung des landgrauen mit gna- 
den, ehren vnd nibm aus diser last vnd beschwerung helffen 
wolten 

Ynd obwol der landgrafT, wie ihre key. mt. in ihren schriSten 
vnd vorigen antworten anzeigen, sich nicht nach irer key. mt 
willen in der cnstodien oder sonst gehalten ; so were doch vnsere 
vnderthenigste bitte, ihre key. mt. geruhen allergnedigst mehr an- 
zusehen vnsere vnd vnserer vorfharen erzeigte treu vnd gehorsamb, 
dan des landgrauen handlung, vnd vnserer vnderthenigsten bitte 
allergnedigst statt geben, jn ansehunge das ein gute anzal vnserer 
vorfharen vnd ihrer key. vnd der kön. m**" vorfharen der heu- 
ser Osterreich vnd Burgund im dinste ihr leib, leben, blut vnd 
guth getreulich dargesatzt. 

Ynd ob ihre key. mt. sorge trugen , do der landgrafT ledigk 
vmrde, das ehr nicht halten mochte, so wüsten ihre key. mt., warauff 
vf den vhall seiner liebden vnderthane vnd landschafll vereidet vnd 
vorschriben , waraufT auch wir beide sampt pfaltzgrafT Wolfgangen 
vorpflichtet: derselbigen vorpflichtung wolten wir vnsers theils 
vnderthenigst nachsetzen. 

Vnd do ihre key. mt. an solchen cautionen vnd vorsicherungen 
nicht begnugigk, sondern nach andere vnd weittere Versicherung 
begerten, so betten wir vns vormals vnderthenigste erbotten md 
erbieten vns nach, was vns vor vnser person nach femer dabey 
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zn Ihun, anch bei andern zu befordern muglicfa, das wir darinn 
an vns keinen m.ingel wollen sein lassen. 

Wie dan auch vnscre gesandte des hiemil bepheih von vns 
hetten, sieh der dinge vF ihrer l(ey. ml. gerallen in allen Ireglirhen 
Tnd möglichen dingen solcher vberiger ferner vorsichemnge halben 
dismals endilich zu uorgleiehen. 

So wuslen wir auch nicht ar-" — 
einsDials der arlickel halber in d( 
füllet hat können werden, das si 
ihre key. mt, grnndllich vorsten 
mit der zurschleiiTung der vhesi 
gangen ; so wurden vnsers ïndi 
mt die tungen lundgrauen vnd die 
nehmen. 

Do auch aber noch etwas man^ 
angezeigt wurde, weiten wir treulich 
aach vollendt vnd voiricht mochte werden. 

Vnd were endlich vnser vnderthenigst bitten, wo wir vnd 
vnsere vorfahren iemals bei ihrer key. ml. vnd den löblichen hen- 
sern Osterreich vnd Burgundien etwas gethan, das ihrer key. mt 
vnd derselhigen grossvallern, keisern Maximiliano, angenehme 
gewest, oder wo wir bei ihrer key. mt, in dem vorirauen standen, 
das vrir nachmals kunfligk etwas Ihun kondten oder mochten, das 
ihrer key. mt. angenehme vnd gefelligk sein mochte, ihre key. mt 
wolle vns dessen hierinn allergnedigst gemessen lassen, vnd vns 
der hinuor zu Halle vnd Naumburgk in Sachsen vnd letzlicb zu 
Augspurgk gelbaner gnedigsler vorlrostunge vnd zusage nacli diser 
vnserer noitwcndigen bille allergnedigst erhören, vnd vns diser 
last vnd beschwerung einsmahls mil gnaden vnd ehren abhelfen, 
auf das wir kunffliglich, wie zuuor, ihrer key. mU mit ehren vnd 
souil frcierm gemuel dienen, auch vns freuen vnd rühmen moch- 
ten, das vnsere erzeigte treue dinste vnd gehorsamb, von ihrer 
key. mt nicht vnbedachl gebliben, wie dan ihre key. mt allergne- 
digst zu erwegen, wo vns nicht geholfen, vnd diser vnsern vnder- 
tbenigslen bitte nicht solle stadt gegeben werden, in was beschwer- 
liche vnd vnuorsehenliche weitlerung wir der einstellung halben 
gedrungen werden mochten, vnd das wir aus vnmeidlicher 
ooltiirfl vnsere rnschuld an den tagk bringen musten , 
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doch der vnderthenigsteo hoffouDg sein, ihre key. mt. vns aller- 
gnedigst hiemit bedencken ynd sich erzeigen werden. 

Das wollen wir vor die höchste begnadung vnd wolthat, die 
von ihrer key. mt. vns itzo begegnen mochte, erkennen vnd auf- 
nehmen, vnd ihrer key. mt. die zeit vnsers lebens darumb aller- 
TDderthenigsts dankbar sein, vnd vmb ihre key. mt sambt dem 
landgraaen , seinen kindem vnd andern vnsern freunden , mit dar- 
streckung vnsers leibs, guts vnd Vermögens vnderthenigsts zu uor- 
dienen allezeit zum höchsten beflissen sein. 

Wir betten auch als die , denen dise sache glimpfs vnd guten 
ruhmSy auch vnsers blutfreundes halben zum höchsten angelegen, 
etliche vnserer hern vnd freunde vermocht, das sie vor den lant- 
grauen vnd vns gegen ihre key. mt freundtlich vnd vnderthenigst 
vorbitte mundlich vnd zum theil schriftlich thun weiten, derselbi- 
gen botschafTte, gesandte vnd retbe zum theil stunden aida, so 
gewartet man der andern ankunfl teglich , welche weite halben der 
reise dise zeit vnd zil nicht betten erreichen können, so theten 
sie auch hirbei vnderthenlgs vberantwortcn der rom. zu Hungern 
vnd Beheim etc. kon. mt. , hertzogk Albrechts zu Beiern etc. , der 
iungen fursten zu Luneburgk vnd hertzogk Frantzen von der Lauen- 
burg vorbithliche schreiben. Solchs aber betten wir bei vnsern 
hern vnd freunden keiner andern meinuoge gesucht, dan das wir 
in vnderthenigster hoffnung stehen , was bis anhero durch vnsere 
selbst so ofllen vnd vilmals vnderthenigste vnd demutigeste ansu- 
chunge, erzeigonge vnd bitte bey ihrer key. ^t nicht bette er- 
langt können werden, das ihre key. mt durch derselben vnserer 
hern vnd freuAde so stadliche freiftlliche vnd vnderthenigste vor- 
bithe ihr gemuet in diser sache souil mehr allergnedigst miltem, 
vnd zu des landgrauen vnd vnserer selbsten erledigunge allergne* 
digst bewegen lassen werden, mit vnderthenigster bitte, ihre key. 
mU geruchen solchs in keinen vngoaden , nach anderer gestalt be- 
schehen, aufnehmen vnd zu uorstehen, dan wie oben gemeldt, 
vnd sich auf vnsere selbst vnd vnserer hern vnd freundt vorbitte 
allergnedigst zu erzeigen , als zu ihrer key. mt wir das vnderthe- 
nigs vertrauen betten, vnd weren erbottigk, solchs vmb ihre key, 
mt neben obgedachten ynsern gnedigsten hern vnd freunden vnder- 
thenigst zu uordienen* Vrkundtlich mit vnsern aufgedruckten secre- 
ten besigelt, vnd geben den zwol&len sebtembris anno XV® vnd U. 
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Le 18 d'apurjl en l'an 15 pasqncs par charge de h 

royne le président du priue consi 1 trouue a Malines vers )q 

lanlgraue de Hesse i:\ luv a dcelaire romme, avant sa niaieste 
receu vne lettre adressante a luy du roy des Romains, elle la la; 
a enuoye, el trouuant que le capitaine faJsoil quelque diflîcnite 
tant sur la rendilion de la dite lettre que sur l'enuoy de Is res- 
ponce au dict roy des Remains, el des lettres qu'il auoit escrîpt 
a son filz el au duc Maurice, sa maieste reginale, ayant par c; 
deuanl intercède pour sa relaxation vers l'empereur et tant qu'il a 
este en son pouoir Tanorise icelle, a este bien aise d'entendre 
que la chose esloil venue si auant, et que l'empereur auoit con- 
senty au roy des Romains de traicter; et que de sa part, non 
obstant qu'elle n'auoit aucune ordonnance de l'empereur, eu a bien 
voulsu tenir la main vers le capitaine de sa garde, affin que les 
dictes lettres luy fussent renoues, et qu'il luy fut permis de re- 
spondre, aSin que de son coste la négociation que le roy des Ro- 
mains a entreprins pnist eslre conduicle a meilleure fin. 

Et ne crainct la royne aultre chose, sinon que par la contî- 
aUBlîon de la voye de faict dont ilz vsent ilz ne facent changer a 
l'empereur ceste volunte , et le mettent en quelque desdaing, pour 
Taire chose que aullremenl il n'eust faict; et qu'il peult penser 
luy mesmes que sa maieste a plusieurs moyens d'empescher 
qu'üi ne viegnenl au dessus de leur intention , quant a l'auoir par 
force, soit de l'enuoyer auec la flotte qui s'appresie icy pour E»- 
paigne, ou anltrement. Et ai lient la royne icy telles forma 
qa'ells espère bien aoec Tayde de dieu de résister a leur «itre- 
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prinse, et ili tronueront asses a faire, s'ils pensent l'aller prendre 
la ou Ton le mettra et pourra transporter par la commodité des 
eaues de Tung pays en l'autre ; et jusques qu'il y aura ?ne pièce 
de reste. Ton le gardera bien, qu*i1z ne l'ammenent; y ioinct 
qu'il sçait quelles gens il a pour sa garde; et ce que le capitaine 
luy a sonuent declaire, comme sa maieste entendt que sur le 
dernier poinct l'on le touuera plustost que de le deliurer, si n'est 
aaec le bon plaisir de sa maieste. 

Ce considère il peult luy mesmes peser le dangier ouqael 
ses propres enfans le mettent, s'ilz aiment mieulx choisir la voye 
de taict que d'accord. 

Et luy Teult l'on bien declairer qu'il peult estre asseure, que 
riens n'a retarde tant sa delîurance que les practiques que ses 
filx et ministres ont eu en France , lesquelles Ton voit maintenant 
venir en lumière. Et comme ilz ne vont point le vray chemin 
pour delinrer sa persone , ains plus pour la mettre en plus grand 
hasard, il ne seroit merueille de croire qu'ilz n'a^vmassent point 
sa dite deliurance ; et ne sçait l'on s'il y a quelque ialousie a 
cause de ses aultres enfans. — 

Toutes lesquelles choses ie luy ay bien vouisu mettre en 
anant, en partie par charge de sa maieste reginale, en partie par 
de moy mesmes, afTm que luy mesme regarde ce que luy con^ 
uient le plus. 

Et que la royne, pour luy monstrer l'aflection qu'elle a a soii 
propre bien, et que la négociation du roy puisse aller auant, et 
que, s'il veult escripre aucune chose a son filz et au duc Mau- 
rice, affin qu'il le puist faire tant plus hardiment et secrètement, 
sa maieste auoit pense de relaxer son paige, que icelluy portasC 
ses lettres, si luy piaist, et a qui il pourra de bouche donner 
telle charge que bon luy samblera. 

Sur ce que dessus il a en premier lieu mercie très humble« 
ment la royne de sa bonne affection, et que feu sa femme luy 
auoit declaire a Hal a son retour de la court le bon office que 
la dicte dame royne auait faict vers l'empereur iusques a enirtr 
en parolles auec sa maieste et luy supplier qu'il voulsist rendre 
a la bonne dame son mary, priant qu'il plaise a sa maieste d'y 
continuer. 

Qu'Ü* n'auoit dois le commencement laboure de pouoir sortir 
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de ceste prison auec la bonne grâce de l'empereur, el après aaoir 
fait lanl de presenlaliaos a sa maiesle, et que laut des »eigneur» 
s'estoieDi mesli'z sans rieus sçauoir obtenir, el mesmes le prioce 
propre d'Espaigiies. il n'a veu aullre remède que de faire som- 
mer les deux électeurs pour se repreBentcr a ses enfuDS, affin 
que par ce moyen l'on pulst entrer en négociation: a qiioj' il ne 
les a sccu induvre, un i i ise sur Taullre. El ?aianl 

ces ternies il les auoil pnc de s gir Irouuer vers l'emperear 

pour luy présenter de faire le ] Espuignes roy des Romains 

moyennant sa relaialion. El | que le marquis de Brandc- 

burg eleeleur s'excugoit sur sa y le . el qu'il n'euoit argent 

a furnir aux despens, ses enfans listres luy auoienl présente 

de y furnir; mais ilz ne l'ont uyte. El es( ninsî demourc 

la chose, ayant neanlmoina eu a espoir que le duc Hu- 

ris se y dolltl Irouuer. 

Et quant a la praclique de France il a bien entendu que 
le roy Gl solliciter ses enfans, et que par ce que ses enfans es- 
cripuoienl obscurément et par notes ilz le luy donnaient asses 
entendre ; mats qile quant a luy il n'y a jamais roulsu condesceo- 
dre, et que par ses dernières tablettes il persistoit eocores a 
l'aullre voye, que les dits deux princes se vinssent rendre ou 
allassent vers l'empereur. 

Et que par le capitaine Mardones il auoil faict faire des o&M 
a sa maiesle Imperiale , et enire aultres, qu'il luy declaireroit cho- 
ses qui luy vauldroicnt deux milion, d'or , el que e'esloit tow;lu8t 
ceste conspiration du roy de France ; mais que oncques l'empOTCor 
n'y a touIsu entendre. El qu'il eus! encoires mieuls vailïu , qae 
il eust peu eschapper l'aultre fois; car il eust regarde de détour- 
ner telles praclicques , et eust cherce moyens pour se réconcilier 
auec sa maiesle. Car quant au roy de France il sçait bien, 
comme l'on est auec luy, et que l'empereur n'a oste aux AUe- 
mans la liberté , laquelle les Franchois ne leur vouldroient per 
mettre et laisser. 

Qu'il considère asses que le chemin qu'ils vont ne sera point 
pour le deliurer et ayder, mais plus pour agrandir le roy de 
France , et moyennant qu'il fut vers l'empereur ou le roy il trou- 
neroit bon moyen pour y obuier et appaiser ces choses. Et al ce 
ne sçauroit estre, il Irouue très bon ce que sa maieste a mia an 
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auant, d'enuoyer par la poste son paige; et que» s'il lay peult 
parler et par lay escripre » que cela donne plus de foy et efiect 
Et qu'il est bien content de luy parler en ma présence» et que 
Je lise les lettres ; mais qu'il ne luy samble conuenir que le capi- 
taine soit présent, affin que la chose passe plus realement et 
sans suspeçon d'aucune constraincte* 

Je luy respondiz que la royne entendt que ce qu'il vouidra 
faire il le face librement, et que, s'il ?eult parler a part a luy et 
escripre secrètement, que pour ceste fois i'ay charge de sa ma- 
ieste en ce luy assister ?ers le capitaine. Dont il a este très con- 
tent; et toatesfois après auoir escript les lettres il m'a appelle 
et a Tonlsa que ie les leusse ; et que son intention n'estoit aultre 
que celle de la royne; et qu'il pense bien qu'auec la force ne 
loy peult estre ayde; et qu'il a escript a son filz, Wilhelm von 
Schachten et Sigmund Bing, qui sont les principaulx a qui son 
filz se fie, et qu'il leur a commande bien a certes qu'ilz se deus- 
sent deporter de la voye des armes, leur mettant en auant les 
dangiers ou ilz le mettent. 

Et quant aux Franchois , que Tobligation laquelle ils ont vers 
luy comme père et leur seigneur est plus grande , a laquelle ilz 
doibuent obéir auant toutes choses. £t pour ce estre son inten- 
tion, et que cecy ne procède d'aucune craincte, il leur a bien 
voulsu de rechief escripre et enuoyer ses lettres par son paige 
qui leur pourra declairer son estât et intention. Et en semblable 
substance il escript au duc Mauris, se référant aux lettres précé- 
dentes y pour icelles estre plus amples. Et a faict vng pasport sur 
l'allée et retour du dit paige, et vng aultre pour celluy que sa 
maieste vouidra auec ses lettres enuoyer au roy des Romains. 

Il me pria de vouloir supplier de sa pari a la royne qu'elle 
youlsist escripre vng mot au roy des Romains, affin que l'accord 
fut tellement modere a l'endroit des actions et pretensions de ceulx 
de Nassou et aultres, que luy et ses enfans ne fussent de tout 
despouilies de leurs biens. 

Il me dist aussi qu'il craignoit que sur le point de la reli- 
gion se trouueroit difficulté, mais que icelluy se pourroit remettre 
a la détermination du concile, comme l'on a faict auec aultres 
estatz. 

Que pour donner plus de credit a son paige il luy donnera 

Stoatspapiere K. Karl. Y. ^^ 




quelque signal. Qu'il a monstre le conlcna de la lellre au paige 
aOln que, si les dils Irois, asçauoir son fih, Srbacbteu el Bing, 
ne y veulent entendre, qu'il In declaire aui aullres de son con- 
seil, et qu'il proteste et parle hardiment. 
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Instruction der Köi ia für Gerhard Velt- 

wyck zu einer Svin m StattliaUer und 

Rätlie des Clniri en von COln ^^^H 

fur den Zweck gemeinsamer Vcrlheidignng. 

(Ref rel. 't. Spl IIL t. 3ÏS. Hin.) 

April 1U2. 

Memoire el instruction pour vous ..... 
de ce qu'aurez a faire vers le tieulenanl et ceuli du conseil de 
l'archeuesque de Couloigne ou vous enuoyons présentement. 

Premiers, après leur auoir présente noz lettres que leur es- 
cripuons en credence sur vous, leur direz que depuis les aduer- 
lences que lenr auons ces jours passez fait entendre des conspi- 
rations , praclicques et menées du marquis Albrecht de Brande- 
bourg et anltres rebelles du saint empire auecq le roj de France 
nous sont vennes nouuelles certaines de tous coustez, que le duc 
Manrys de Saxen auec les jeusnes lanlgraues de Hessen et aucuns 
anltres se sont alliez auecq le dit roy de France, se declairans 
ounertement contre l'empereur, monseigneur, et les obeyssans 
princes et estalz du dit empire, ayans desia assemble groi nom- 
bre de gens de guerre de cheual et de piet, et tacha ns jonnielle- 
ment accroistre leurs forces , en intention de se joindre auecq le 
dict roy et se saisir du Rin et des villes et eslatz du dit empire 
de la entour, pour par ce moyen suppediter la Germanie, sonbi 
fïiutz preteit et couleur de la protection de la liberté d'icelle, 
et consequamment enuabîr les pays patrimoniauU de sa maieste 
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de par deçà, prenant leur pasuige, comme le bru^t court, par 
les pa;B de l'archenesque de Couloingne et d'auUres prlDces et 
•eignenn circnmToysinB. 

El pour salant que les pays de par deçà par le traitte fait 
en Augspurgh l'an XLVIH sont ulliei et comprins soubs la prolec- 
tion dD dit saint empire et des eslatz d'icelluy, conlribuans es 
toutes chaînes auec les auilres; et que par le reces et commun 
lantfride est atatue et ordonne que, si qaelcun des estais du 
dit empire fnt enaahy, les anltres princes et eslatx voisins 
Iny doibueni lojaaiment assister: nous n'auons vonln délais- 
ser de TOUS enuoyer par deuers eulx pour leur reinonstrw 
ee qae dessos, et mesmes en vertu de Ja dite allyance et a 
l'enlretenement de la bonne amJtye et voysinance eBtaot eotre 
les pays de sa maiesle et ceulx du dict arcbenesque les 
requérir de rouloir pourveoîr el mettre si bonne ordre es dits 
pajs, meismes au causle de la riuiere du Ryti, que l'emprinse et 
passaige des ennemis puist estre empescbie. 

Et pour ce que leur intention s'extend non seullement contre 
sa maiesle et ses dits pays palrimoniauli de par deçà , mais aussi 
contre les princes et estalz de l'empire , et signament les ecclesia- 
stiqaes , ayant les dits ennemys desia entamme l'archeuesque de 
Mayence, et surprins aucunes places Bur icHuy, menassans tous 
leurs voysins: jl conuienl a vng chascun, et mesmes aux dits de 
Cologne , regarder de bonne heure de se mettre en delTence , la- 
quelle se fera plus commodément el sûrement y entendant par 
main commane , que veullant attendre chacun en son pays a par 
Boy ju&ques tlz y soient forcez, par on il nous a semble et 
anons trouue conuenir pour la commune garde, seorete el deffence, 
et aSin de non donner loysir aux dils ennemys d'eotammer el 
surprendre l'ung quartier après l'aullre, de faire eommnnicqDn 
anecq le dit lieutenant et conseil du dil seigneur arctaeuesqae 
sur les moyens de la dite commune delTence des pays de leur 
gouoernement et ceulx de par deçà contre l'inuasion des dils re- 
belles de l'empire et vyolateurs de la lanlfride el commune paix 
et transqnillite de la Germanie. 

Et comme les pays du dit seigneur- araheoesque sont des 
plus proches ou feu, et apparans d'eetre des premiers enuahyz, 
et que aussi selon les reces ioiperiaulz ils sont tenuz d'empescher 
82» 




allcnconlre des dits rebel- 
imune paix de l'empire, en 

(le par deçà. 
r la craÎDle qu'auons qne 

iLircs princes eleclcurs eccle- 
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leur entrée et passaige par les pays de leur gouuernement pour 
endommager ceulx de par deçà, leur direz que les faisons pryer et 
reqaerir de se vouloir mettre en prompte deffence snns se laisser 
Burprend're ne donner aux ennemjs la faculté d'enuahir par les 
dicls pays eenU de par deçà. Et pour aullanl que possible l'efTort 
des dits encemjs pourroit esire tel, selon l'aduerience qu'on a de 
leurs appresles, qu'ilz auroieot besoi d'estre assistée, tous leur 
direz que sommrs lontenle de leur tonner quelque bonne ayde 
de gens de chenal et de pict pour li employer contre l'inuasion 
et passaige susdit, moyennaiit que e leur coustc y correspon- 
dent el faicent le réciproque, m 
les el violateurs de la lantfride 
cas qu'ilz vienssent entrer es dil 

Et sur ce pas luy direx quc 
en l'absenee du dit arcbeuesque et n 
siastiques ceulx de leur conseil se pourroyent trouuer ru paine 
et perplexité , comment ilz pourroyent garder les pays de leur 
gouuernement contre ceste emprinse, et satisfaire aux reces impe- 
riaulx sans mutuelle intelligence et assistence 4e leurs Toysios: il 
nous ft semble que, moyennant qu'ilz s'appercoyuent que du conste 
de l'arcbeuesque de Cologne et celuy de par deçà il y aye bonne 
intelligence de s'entreayder et delTendre réciproquement, jls. se 
conformeront et voluntiers entendront pour en leur endroit aussi 
faire leur debuoir el s'esvertuer' a la dite resistence. Sur qooy, 
voyant que la chose requiert célérité, leurauons, comme aussi ta 
duc de JuUers et Cleues, bien voulu faire declairer aulcunement 
nostre intention , pour d'aultant plus les y encouraiger. 

Et nous conGäns que, si le dit seigneur archeuesque fui su 
paySi taut pour satisfaire a l'allyance el reces imperiaulx que aussi 
pour la preserualion de ses pays, il ne deßauldroit de s'emplo- 
yer a l'adresse d'une si bonne oeuure que sera la susdicle, leur 
direz que espérons qu'ilz seront aussy contens d'y entendre ce 
que les faisons requérir et pryer bien affectueusement, que aussi 
de leur coste ilz veuUent auec toute dilligence faire admonester 
ceulx du conseil des dits princes électeurs, et les animer a la 
deffence et resistence que dessus. 
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XCIV. 

des Gerhard Yeltwyek an die Ktfnigin 
Maria über seine Sendung nach COhi. 

(Ref. rel. noch nicht registrirt. Orig.) 

30. April 1552. 

Madamme , je suis hier ?ers l'heure de disner arriue en ce 
lieu de Bniel, la ou ay treuue TelecteuT qui estoit desia a table, 
et incontinent après auoir disne s'en allast au baing, de sorte que 
le ne sceus auoir audience que vers deux heures après midy. 
Estant le dit électeur retourne du bang ieus audience et fis ma 
proposition suyuant ma charge en vertu de ma credence en langue 
latine y comme le dit électeur desiroit, en présence d'ung de son 
conseil et vng son maistre d'hostel et vng clerc que annotoit tout 
ce que ie disoie en ses tablettes: que fust vue audience a mode 
d'Alemagne , et la responce que ieuz ausi , que fust après . que 
le dit électeur auecque les personnes susdictes eust prins retraicte 
briefiie, contenant que a moy ne falloient lettres de credence, 
saus lesquelles il m'eust adiouste foy; et quant au surplus de 
ma charge, estant les affaires de grande importance, et se trou- 
aunt sa seigneurie sans conseilliers a présent pour la solempnite 
de la ville de Cologne que se fust hier, que eulx appellent 
godsdracht, vers laquelle tous ceulx de son conseil s'estoient 
tirez selon l'ancienne coustume, il me requeroit de vouloir auoir 
patience de demeurer auecque luy iusques ce matin, que lors il 
me donneroit responce. Jusques a icy tout estoit assais froid; 
mais après que le dit électeur me commença pourmener par 
les chambres et après au parck, entrant en communications diuer- 
ses, comme les propoz s'addonnoient d'ung a aultre, ie l'ay trouue 
de bien bonne volunte a faire son debuoir. Et afßn de n'occuper 
vostre maieste auecque longues dialoges et replicques, ausi que 
le temps requiert que ie despeche mon seruiteur incontinent, ayant 
perdu hier la moytie d'une iournee en ces communications auec- 
que relecteur, (ce que toutesfois n'auroye sceu acheuer aoecque 
plus grande diligence , comme vostre maieste eognoist que aiaecqae 
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cesle nation el ces seigneurs n'on le peult négocier en poste) le 
dira; seullemenl le sommaire de ce que it>y sceu entendre, tant 
de Testât Ups atTüires d'Alemagne a présent que de ce que l'on 
peult espérer du dit électeur, y adioustant ausi ce que iay en- 
tendu de Snarizcnborch lequel retourna hier au soir de la dite 
feste de Cologne. Le dit elecleur est en bon espoir, que les 
affaires d'Alemagne sout eu meillei" "ilat que l'on ne pensoit eu 
commencemeni qu'ilz pourroieni se fondant en partie sur 

le parteinenl du duc Moris vers Li z, la ou sunI le marquis 
Albrecfat auroit enuoye ses députez, it l'électeur de Brandenburg 
s'estoit euchemine pour s'y Irouuer personulemenl , mais estant 
arriue a Hal en Saxcn il est tumbe nladc de maladie mortelle; 
toutesfois il u fnuoye son fdi vers Is pour estrc présent a la 
négociation. Que duc Augustus a euu>ye viig sien conseillier rers 
l'empereur a Insprug. dont duc Moris a grande zelousie, d'autant 
que encore» la sinderesc (?) que »uoil este enlre le dirl duc Moris 
el son frère Augustus n'est extaincte, que est a cause de la iné- 
galité du partaige et se accrois! par ces resentemens, veu qne 
les estatz de Saxcn se sont excusez par leur députez vers l'em- 
pereur n Insprug maintenant en confarmile de ce qu'ilz auoient 
respondu a la proposition du duc Moris, el que au mesme temps 
duc Augustus enuoye vers sa maieste. Que le rencontre que les 
coninrez ont trouue a Vlmc les a esloniic grandement, et s'ils 
eussent trouue semblable resistence a Auguste, le duc Moris eust 
tenu son iour qu'il auoil prins auecquc le roy. Que duc Moris 
par ses dernières lettres a escrtpt a sa inaiesle que il ne désire 
si non le deliurement du lanlgraue, lequel si se face, ü sera obéis- 
sant seruileur a sa mnieste en tout ce que ht;y plaira commander. 
Et sur ce proposlz adiousta le dit elecleur que , si sa maleste pour- 
roit pardonner ceste fuulte au duc Moris, ce seroit vng grand 
expédient pour troubler la conjuration et employer lors les gens 
et toutes les forces d'Alemagne contre France. Dont il me semble 
que ce pourroit bien estre vng article de ceste négociation que 
les électeurs ont entreprins. Le conseil du duc Moris seroîl en- 
tièrement désespère de ceste entreprinse, sans nul excepter, ne 
Cerlowilz ne aultre quelconque , que trestous mauldisent et leur 
maisire et le iour qu'ilz sont venuz a luy faire serment, et tresloos 
l'ont abandonne, seuUement est demeure auecque lu; Tog q# 
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s'appelle Mortyser que luy sert de chanceliier, homme ieusne et 
inexpérimenté qni fust auecque luy a la dernière diète d'Auspurg. 
Sur lequel poinct il me dist que , quant les députez des électeurs 
eurent audience en Auguste des chiefz de ceste enUreprinse, et 
allant les dicta députez visiter Tung dauant Taultre après , le députe 
de Teiecteur de Cologne vinst trouuer le ieune Jantgraue après 
disner, lequel estoit assis a table auecque Haydeck, et estoit si 
plain de vin selon sa coustume, qu'il ne se sçauoit leuer pour 
hailler la main au dit députe; et après que s' estoit haulte et rassiz, 
il parla a Haydeck et luy dist : beer hans , ie vois bien que c'est, 
je ne sçais parler a cest conseillier de l'électeur, et nous auons 
beaucoup de gens a l'entour de nous, mais nous n'aûons poinct 
Tng homme saige, auons grande faulte de saiges gens. Sur quoy 
Haydeck respondist: pour l'exploict et oeure que vous entendez 
faire il ne fault de gens saiges, lesquelz ne vouldroient mettre 
leur main en ceste besogne. Dist, que le dit ieune lantgraue 
est tousiours yure, tenant des propostz cruelz et enormes. Sur 
le faict de Vlme i'ay veu la lettre que ceulx de Vlme ont escript 
aux électeurs après le partement du camp des ennemys, s'emouant 
les dicts électeurs afßn de encouraiger les aultres et faire leur 
debuoir en la resistence contre vng si cruel ennemy et contre le 
roy de France; que c'est vne belle pièce et loyale lettre: a ce 
qu'il me semble ie n'ay encores veu chose plus graue, ne que aye 
plus de l'ancienne maieste des longtemps. Je prendray copie ce 
matin de tout, tant de la dite lettre de Vlm que de la responce 
et négociation des électeurs auecque duc Moris , ausi de la lettre 
que sa maieste a escript aux électeurs dont il m'a promis donner 
copie. Il m'a ausi leu vng escript imprime de marquis Albrecht, 
par ou Ton veoit clerement que ne s'est voulu mesler son nom 
aux escriptz des aultres coniurez, pour la diuersite d'opinion en 
la quelle luy est, puisque il dresse son dit escript seuUement 
aux princes séculiers, declairant expressément par vng article que 
les ecclésiasticques doibuent estre reformez, et que eulx ont 
este cause en vne partie de la tyrannie. Bien declaire il que 
il entendl excepter la personne et dignité de sa maieste imperiale 
et du roy des Romains ; toutesfois venant a parUcularizer les griefs 
que l'ont meu a se entremettre en ceste entreprinse, il tooche 
par trop sa maieste. Se vouldroit ausi volontiers desmealer de 




la suspicion que l'on a de lay, de se vouloir accroistre de biens 
et richesses et île payer ses debtes, ausi da party que U a prins 
auecque Fraru-t-: mais me semble que la saluation est bien moigie. 
Au demeuranl il louche plus nu vif les resenlemens que tant les 
eslatz en gênerai que les souldariz et peuple peiilent auoir, que 
nulz des aullres escriplz, e( n'vse pas bcsurotip de langaige selon 
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- d« son inlention, s'eyanl 
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dist le dit électeur 



la façon d'j\1em;ifgne, aiiis esl sa pt 
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chancellerie el du seau, el ecrehe p 
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par son homme que est aaecque eulx, et ausi par vng 

«eruiteur qu'il a a Inspruck ioumeDement nouuelles. Et sçait 

ide ilz sont très mal en ordre , et iusqups a maintenant les 

« de pied ne passent douze mille, les cheuaulx ne aonl qae 

mil et 500; et qui les a comptez treuue la pins pwide 

qui a este leuee des longtemps en Alemagne ; foateafob 

commencent armer et embasionner. 

Les gentilzhommes de Swaue ont escript a l'empereur, qae, 

si sa maieste ne peuK venir vers eulx, que leur donne vng chief ; 

ilz esperoienl auecque l'ayde du duc de Wirlembcrg les pouoir 

battre, et auoienl intelligence auecque le dit duc. Sa maieste 

leur respondist que ne hazardissent riens , mais qu'il fallust Tng 

peu temporiser. Cery aduînsl auant que les dits ennernjis tÎo- 

drent dauant Auguste. 

Le duc de >Virtemberg lient bon, comme le dit électeur 
m'a dist, combien que le dit duc disoil au dit électeur en son 
passaige que son peuple auoit este grandement foulle des Espag- 
nol ; loulesfois il ne meliroil en oubly le serment que auoit 
faici a cestuy bon empereur. 

Les électeurs , pour mieulx aulorizer la négociation que l'ont 
entreprins, ont tire auecque eulx le duc de Cleues, euesqve de 
Wirtzburg, duc de Wirtemberg , fiaoiere; ce que sert ausi. pour 
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asseurer tous ceulx que se meslent de la dite négociation. Et 
espèrent les dits électeurs, comme ilz ont veu iusques a pré- 
sent, que nul de ceulx que s'entremêlent pour faire rappoinctement 
seront gastez des ennemis, au moins pour cest commencement, 
iusques a tant que l'on vo^t la négociation faillir; ausi nont ilz 
encores riens touche le dit duc de Wirtemberg. Si cela estoit, 
madomme, le branschapt, sur lequel les ennemys se fondoient 
pour de leur coustel pouoir fournir leur quote a la lige, seroit 
bien petit. Et ausi aultrement ie treuue que les électeurs ont 
ceste opinion que le branschapt d'Alemagne ne leur peult ayder, 
mesmes de ce coustel la ou ilz entendent faire la guerre ; car ne 
leur peult donner que \>'irtemberg et Strasbourg. 

L'affaire de Metz et Loreyne , que est l'entrée et fondamment 
de ma charge, est auant ma venue tant diuulgue par Alemagne, 
que ie n'ay pas eu grande difficulté de le persuader , ains ils le 
prennent si hault , comme me semble qu'ilz doibuent peser et que 
l'affaire le mérite, mettant par tout en dispute la foy du roy de 
France et sa sheurte, voire que Treues et palatin commencent 
s'esbransler. Et me dist l'électeur ce matin, que a Wesel en la 
communication que a este dauant 8. iours, la ou les électeurs se 
trouuarent en personne, fust dit que ccluy qui ciuoit conseille 
au roy de France d'user auecque Lore^>Tic et Metz comme il 
auoit Tse, il le pouoit bien auoir faict pour aultres respecti ; mais 
pour Tenir au dessus a ceste enireprinsc d'Alemagne il ne luy 
auoit saigement conseilli. Et trestons sont en actente de ce 
que Strasbourg fera, et si elle ne prendra en considération l'exemple 
de Metz et Loreyne. 

Quant a relecleur de Treues Ton attribue la coulpe a deux 
de ses conseilliers que l'on souspeçomie estre pensionaires de 
France, mesmes que luy persuadent ce qu'ilz veullent, estant le 
maistre par son indisposition priue de vne grande partie de son 
sens et de l'usaige de la langue dont a peine l'on peult com- 
prendre le quatriesme mot; combien que l'on s'en est bien aperceu 
au dit Wesel, que le dit Treues craignoit offencer le roy, et 
en sa compagnie estoit Mayence que se commençoit entièrement 
fleschir. Monseigneur de Cologne s'est entièrement declaire, que de 
appoincter auecque le roy de France par quelque bout que ce 
soit» il ne le feroit, et que seroit chose infame si les électeurs 




qui doibuent esln- columnes de l'empire dODoissenl ce«! exemple 
a toute AlemagiK', lu ou vne ville de Vline a ose sbandonM 
leur bien a la Jiseretion de l'ennenij pour garder leur foy et seQ*. 
ment; et quant ores il le vouldroit Faire, ses subîeclz et p^i^' 
ne le sufTriroienl ; et si les électeurs tîenssent bon auecque le pajf- 
d'embas, que iäinniais ennemy ne fust si honleux que le roy àif^ 
France de ceste i-nlreprinse; que nr '"■ seroil possible de marchei^. 
et que ne seroil pas le lout de bru^ cent ou deux cens villaigea 
Tout cecy m'a il declaire auecque Vuv si grande constance, qfl^ 
il a passe mon espoir et opinion qi iiuo,ve de luj, m'adioustanL 
que, ores que ses subicctz esloiem destruictz et roullix de !(■ 
gensdannerie de voslre maiesie, lan es garnisons et bendes qua 
des ritniaistres iJeuoys, et q\iù il i oulTert des despttx inlole' 
rables; toulesftiis il mettra sa leste et son pitjs auerque celdj; 
de l'empereur daiiant que consentir ce que monseigneur de Treues 
a consent^; et que l'empereur et voslre maiesie ne doibuent eo 
riens doubler que, si monseigneur de Cleues veult tenir boa, 
comme l'on dit qu'il entendl faire, le ro^ de France et ses alliez 
ne sçauront passer la Meuzelles, quant ores monseigneur de Ha- 
yence et Treues luy vouidroient donner pas a cause de diselte 
des vlures. Je vois, madamme, que en ce pays l'on a discoiini 
semblables discours que l'on a faict au conseil de vostre maieste 
louchant les viures, ou que ce doibt procéder du vieil conte de 
Nuenar ou aullrcs gens d'expérience ou du marescbal de Geldres 
qui auoit este présent a la délibération. Tant y a que tous lonu- 
bent en ceste opinion, comme Swartzenburg m'a hier soir declaire, 
que, si Cleues tient bon, la ville de Cologne, comme assise entre 
la duchee de Juliers, Berges, et l'archeueschie de Cologne, doibt 
tenir bon , et que aux ennem.ys n'y aurat moyen de recourer viures, 
puis que il ny a poincl de la Cologne ou Bonne, et de les porter 
du Rhin, mo dist le dit électeur, que n'est imaginable, ains a 
paine se si^auent ilz desia entretenir eulx mesmes a Worms 
et Spire. 

Quant au palatin, si l'on peull croyre en Toy et paroles d'ung 
prince, il le tient pour constant en l'alTeclton de l'empereur plus 
que les aultres deui, comme ausi Swartzenberg m'a dit: il ne 
Bqait croyre que le dit palatin auroit enuoye ö. chenaucbeois 
BU deuant du roy pour luy conduyie. Toutesfois l'on verra «e 



507 

Cfue il dira après demain a Worms , la ou Ton a de rechief assemble 
me diète des 4. électeurs, et y appelle ausi Wirtemberget Cleues; 
et a la dite conuocation este faicte au dit Worms a la réqui- 
sition du dit palatin. 

Ceulx de la ville de Cologne enuoyent cest matin leurs de- 
putes iey pour communiquer auecque l'électeur; ie demeurera; 
icy insque a ce que ils auront declaire leur charge, pour par 
ce la entendre leur intention. 

Semble par aulcunes lettres que sont venues de Insbrug, 
que le régiment de lansknechts que estoit faict a Tentour de Con- 
stance demeure la sans descendre vers Austrice, et que les 
ennemis auoienl vnefois propose d'aller vers l'empereur, mais 
entendant que les entrées de Tirole estoient munies se sont 
tires vers Ylm. 

Que la contée de Tirole a iuree de tenir bon auecque l'em- 
pereur iusques au dernier homme. Cecy tient l'électeur pour 
certain. 

Que les 4. cantons des Swice» catholicqucs ont défendu a 
Schertlen de leuer de leur subiects, et ont escript a ceulx de 
Balen, en cas qu'ils facent assistence, et permectent sortir de 
leur gens au seruicc de France , que ils tiendront la ville de Balen 
pour ennemye. Que les cantons luthériens, comme Berne et 
aultres, ne soulTrenl que l'on face la guerre contre l'empereur, 
de sorte qu'il est tout certain que Schertlen n'a sceu fournir deux 
mil hommes , et estîmt arriue vers le camp du roy auecque ceste 
trouppe a este receu du roy auecque grand mescontentement, 
comme celuy que n*a sceu fournir a sa promesse. 

Ayant escript cecy ieu responce de l'électeur, que est en 
eflect grande démonstration de resiou^ssement de la affection et 
soing que vostre maieste porte en ceste dangereuse saison a la 
dcfence de ces pays, oflrant le dit électeur réciproquement de- 
monstrer son debuoir en tout ce que luy sera possible, dont 
vostre maieste ne doibt faire aulcune double; mais comme il a 
indict l'assemblée de ses estais a Bonne le 2 iour de may, et 
que demain desia tous ses estats .y seront arriues, il ne veoit 
que luy sera possible de pouoir estre a Aix au iour que vostre 
maieste desireroit. Qu'il a conuocque ses estats seoUement a 
ceste fin pour entendre d'eulx l'assertion qu'ils ont a leur defence. 
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et pour donner ordre a îcelle; et qae il viendra grandement k 
proposz a cesl eiïect de leur declairer ce que ie liij »y dit de 
ma charge. El pspere que ce les ammenera a üonlinuer en la 
bonne deuolion de sa in^iesle. Cecy m'a il faict dire par ceuh 
de son conseil, aillouslunl que inconlinent que aura responce de 
ses eslaU aducrliru par la poslc vostre mslesle, et que partira 
encores auecque inoy dauant mon — 'euH'nl, Je n'ay voulu re- 
plicquer a ces cuii^eilliers, niais vt 
dauant mon parlement d'icy auecque 

Voslre maicste tcoU que em 
lion. Quant a mon poure iugemi». 
espoir il ; a tant de contre comme i 
defence de nosiri' pa,ya, si les estais 
lent mouoir a la defence, la ou ie 
ce sera vng grand poinci gaigne pour 



dauancer l'aOTaire encore» 
dit électeur. 
Ton espère en la negocii- 

me Bumblc que en cest 
pro; toutcsfois quant a la 
I Cleues et Cologne se peu- 
uueroye cncores dilllcuUe, 
pays. Cleues a este 



brusie, Cologne change euesque; loutesfois le poJnct de Metz et 
Loreyne Importe d'nullre coustel, et l'appareil de vostre majesté. 
De Bruel ce 30 de auril 1551 (v. si.) 
De vostre maieste 

Très humble el très obéissant sernileor 
Gerardus Veltwych. 



XCV. XCVI. XCVII. 

Verhandlungen mit dem ehemaligen CUurlürsten 
von Sachsen Johann Friedrich über seine Frei- 



Erste Erklärung Johann Friedrichs. 

(Ber. rcL. T. XT. f. W. Cop.) 

14. Hftt 15M. 

Ayant la maieste imperialle requis deuant quelque lempt le 
duc Jehan Federic de Saxen, qu'il se roulsist informer de ses 
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parents et amys, quelayde et assislence il poarroit auoir d'ealx 
poar recoaurir ses pays au cas que ne s'accordant le différent a 
Passau sa dicte maieste youldroit mettre le dnc Mauritz au ban. 

Le dict duc a enuoye yng sien conseillier au dict Passau 
auec lettres de credence et instructions , confiant d'y debuoir trou-» 
uer, si non toutz au moings la plus grand part des électeurs et 
princes que se sont charges de traicter la paix; mais n'y ayant 
aulcung trouue hors le duc de Saniere , son dict conseillier a 
traicte sur ce suyuant son instruction auec aulcungs des deppu-* 
tes des dicts princes et électeurs, lesquels se sont charges de le 
rapporter a leurs maistres. Dont le dict duc est délibère oultre 
enuoyer de rechieff vers les dicts électeurs et princes pour leur 
en faire faire instance; mais que Ton ha tant entendu . . . • 
des dicts députez, qu'ilz tiennent (pour) certain, si le duc youl- 
droit • . . • finalle resolucion de leurs maistres . . . , 
qu'il les fauldroit leur .... demandant ayde et assistence 
ioinclement resoluement informer. 

Que l'on n'auroit désormais a se craindre que sa maieste 
entreprinse quelque chose de faict a rencontre d'eulx a cause de 
la religion , et que l'on laissait la nation allemane jouir d'une ferme 
paix et justice non partialle. Et semblablement que le dict duc 
fust entièrement deliure ; car sans estre asseure des dicts poinctz, 
le dict duc ne pourroit (comme ilz pensoient) auoir responce 
résolue, mais ilz la différeront jusque a la determinacion d'yceulx. 

En quoy, si sa maieste encharge au dict duc quelque autre 
chose, le jugant estre a propos, le dict duc y obeyra très hum- 
blement. 

Dauantaige le dict duc ha este aduerty par aulcuns gens de 
qualité en confidence, s'il aymoit plus s'accorder auec le duc 
Mauritz amyablement, que de luy faire la guerre, que l'on trou«« 
uoit les députes a Passau enclins a se mesler au nomb de leurs 
maistres de ceste negotiation , et que le duc Mauritz feroit de son 
coustel aussi ce que conuiendroit; esperantz les dicts électeurs de 
negotier de sorte ses affaires , que le dict duc perdroit rien ny de 
la reputacion, ny des pais qu'il ha eu tenu aultresfois. 

Et combien qu'il ne conuient au dict duc« ny aussi le dict 
duc est délibère sans le sceu et consentement de sa maieste de 
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respondre a ce aiilcunemrnt , que toulcsfois il seroil grielT »a dicl 
duc de se laîre enljerement cl meltre au Ten telles ofTres. 

Raison de qiioy, s'il estoit le bon plaisir do sa majesté, le 
dict duc ba pense d'y respondre comme s'cnsuyt. a sçauoir: si 
le dilferenl entre sa maiesie el le duc Manriti soroil appoincte 
amyablemenl, que alors le dicl duc consentiroit aux dicta cleclcars 
et princes ou a leur depulei de i csler du iraicto amyable 
d'enlre euli, el mesmes s'ih mettoii 'n auanl de moîtrns raiso- 

nables Tng terme ei chreslien accord . . . 

loy et ses cousins, qu'il donneroil i de son coustel a toute 
raison et équité. 

Mais si le ^iiïerent entre sa dii 
ne deust estre accorde , que en et 
ïay conuenir aulcunement d'accepter 
de sa maieste aulcnng appoincternenl. et de se séparer de sa dicte 
mai es te. 

Surquoj le dicl duc désire très humblement d'entendre l'ad- 
uis el I)OD plaisir de sa dicte maieste. 



naieste et le duc Maurili 
s le dicl duc ne jugeroit 
ennemis el adncrsaires 



Zweite Erklärung und Anerbielungen desselben, nebst 

einem Plan der Kriegs führung gegen den Chur- 

fürslen MoriU. 



23. Hni IS62. 

Les poinctz et articles que le duc ieban Federic de Saxen 
ba faicl par le secrétaire Obernburger le 23'' jour de may a 
Bruneken. 

Premièrement sur l'escript que le dicl seigneur duc ha donne 
sont 9 iours passes il nha heu aullrc resolution , sinon que sur 
sa parolle il ha este deliure auec asseurance de non se bouger 
de la court jusques a ce que les conditions soient accomplies, 
dont il est content et entend de les sincèrement obseruer. 

Mais touchant les conditions qu'il nest de besoing d'en faire 
jci plus de mention , puisque sa dicte maiesie est empecbee en 
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mitres affaires d'importance , sinon pour dire que se délibérant le 
diet duc y fera de sorle» que l'on cognoistra n'estre de besoing 
prendre de luy grande obligation. 

Et combien que le dict seigneur duc voit que Ton luy pour- 
roit imputer plus pour presumption que pour discrétion de s'ad- 
aancer et donner conseil a sa dicte maieste es choses de telle 
importance , mesmes ignorant a quelle cause ny par quel conseil 
sa maieste ha diffère a se mettre en deffence; et seroit content 
que ceulz qui ont conseille a sa dicte maieste de si longuement 
différer ses apprestes , trouuassenl moien pour la tirer hors de 
l'anziete, en laquelle elle se retrouue; 

Et toutefois par syncere et loyale affection il veult conseiller 
ne plus ne moings, comme en choses que louchent a soy mes- 
mes, délibère d'y mettre ;sa personne sans faire offre des biens 
pour estre despoille d'yceulx. 

Et ne doubte le dict seigneur duc que sa dicte maieste aura 
diligemment consulte et considère comme elle pourra moienant 
Taide de dieu resortir de ces troubles ; et si les dictes consulta- 
tions et considérations communiquez, qu'il seroit 

prest pour en toute humilité .... dessus son aduis. Et 
combien qu'il n'en aye rien ... si veult il bien dire a sa 
dicte maieste son opinion , suppliant a ycelle , de la vouloir accep- 
ter de bonne part. 

Et combien qu'il conuiendroit , tenant regard a l'importance 
de l'affaire, représenter a sa dicte maieste en quel dangier leur 
deux maiestes se treuuent , et les inconuenientz ausquelz ils poor- 
roient encores tumber a Taduenir, si l'on n'y remédie a temps; 
toutesfois le dict seigneur duc ne les en veult trauailler, ne vou- 
lant aussy offencer celuy qui pourroit auoir este cause de ceste 
tardance. 

Car il ne doubte que leurs dictes maiestes cognoissent et en- 
tendent bien , en quel dangier elles se retrounent pour le présent. 
Ce quelle qu'en puisse estre la cause, son intention n'est aultre 
que pour aduiser comme l'on en pourra resortir et veoir si a 
cest effect il pourroit conseiller ou aider quelque chose. 

Parquoi le dict seigneur duc tient que le tout est aduenu par 
singulière disposition de dieu et pour chastoy des péchez; mais 
pour sauoir que péchez, vng chascung pourra examiner sa con- 




science , et Irouuer particulieremciil ca quojf il l'aura ulTence ; cl 
espère que inuoquant dieu pour obtenir grâce et pardon aucc 
foy que dieu pardonne les péchez par l'iuleruessioa de son fîJz 
Jesu Christ, qu'il pardonneroit les pcclipz et fcroil cesser le chas- 
toy, puisqu'il dict qu'il ne demande pas la morl du pécheur, mais 
qu'ilz se conuertisseni et viuenl. 
Et touchant le comencement 
mede, qu'il luy semble, puisque « 
rilz, le marquis Albert, le lantJ 



publie escriptz contre sa di< 
de Passau sans fruict sa di< 
que aultre publiast incoolin 
allin que l'on cogneusl qui 
de sa dicte inaîeste, et le ei 
quant au poiiil do la parole d 
vantent de la vouloir instituer, 



jn pourroU donner au re- 
de France, le duc Mau- 
e duc de Mcckelburg ont 
que s'acheuaut la journée 
:iu au Dorab d'ycelle quel- 
e cscript ronlre les leurs, 
;s troubles n'est du coslel 
sur la partie adueree. Et 
aquelle les aducrsaires se 
faire cognoislre le contraire ; ce 
que aisément se pourroit faire entendre a vng chascnng, s'ofirant 
le dict seigneur duc, s'fl c'est le bon plaisir de sa maieste et si 
l'on vonldrott entreprendre de faire vng tell escript, d'en donner 
aussi son aduia et opinion. 

Secondement, qu'il semble au dict duc conuenir, aSln que 
l'on cognoisse que l'intention de sa maieste n'est d'empecber de 
prêcher la parolle de dieu, mais que sa Toulenle soit de le per- 
mettre clementement, que dois maintenant elle consentist que l'on 
deusl prêcher au camp ce qu'il entend auoir este permis en la 
dernière guerre au marquis Hans, suppliant très humblement que 
pour donner a ce commencement l'on luy permette qu'il puisse 
faire prêcher en son logis; ce qu'il pourroit faire iacontioent pour 
se trouuer ia pourueu d'un g prêcheur. 

Daduanlaige semble au dict duc expédient que sa dicte ma- 
ieste s'accommodast a faire dois maintenant tout ce par ou elle 
puisse gaigner la volunle et affection de la nation allemane, aOui 
que l'on voye que l'intention de sa maieste n'csloit de diminuer 
ou alfoibhr la liberté d'Allemaigne , comme l'on le luy iœpole a 
tort, mais que le dict duc Mauritz et sa suyte esloient ceulx aux- 
qnelz l'on le puisse imputer. 

Et mesmes que a cest etfect seruiroit b 

le Tieul électeur de Coutoigne ha este priue de ses preemLaenee« 
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et dignités eleetorialles sans cognoissance des électeurs, princes 
et estait du sainct empire contre la constitution de la boulle d'or 
et les articles que sa maieste au commencement de son empire a 
promis et jures aux électeurs , princes et estais du dict sainct em* 
pire , et qu'A ha este spolie de son euesche » non pas par sa ma* 
ieste imperialle , mais par la tyrannie de l'euesque de Rome ; que 
sa maieste eust remis le dict euesque comme ung yieul et Ter« 
tnenx électeur en sa prééminence, dignité et eminence, combien 
qae le dict duc tient pour certain que a paine il Tacceptera, et 
que le présent euesque fust son coadiuteur, lequel peuliestre at* 
tendroit vng an ou deux et après rauroit la dignité electorialle 
comme a présent , jugeant que le dict euesque moderne ne feroit 
yraysemblablement en ce difficulté, 

Dauantaige juge le dict seigneur duc conuenable que toutz 
cenlx que sont encores en la malle grâce de sa maieste, soit a 
cause de la religion ou la rébellion que l'on leur ba voulsu impu* 
ter, fussent a leur humble instance et requeste auec moiens rai- 
sonables et conuenables a la repulacion de sa maieste reconcilez 
et remis en leur biens, et que reste réconciliation ne se traictast 
par aultre moien que celuy du dict duc ; car il tient que cela ser* 
uiroit beaucoup a l'aflaire. Et entre toutz yceulx il estime que 
celuy quMmporte le plus est le marquis Albert de Brandenbourg, 
duc de Prussen, lequel s'il estoit asseuhre de sa dicte maieste» 
quelle n'entreprendroit rien de faict a rencontre de luy a cause 
de la digm'te du grandmaistre de Prussen et a Finstance du Teutsch- 
maistre , et que sa dicte maieste le laissast jouir du traicte faict 
auec le roy de Pouloigne, que le dict seigneur duc confie de le 
persuader que non seulement il se retireroit des ennemys, mais 
qu'il donneroit assistence a sa maieste et au dict duc pour le re* 
couurement de ses pays et terres. 

Et estant le duc de M eckelbourg , lequel suyt le pariy du duc 
Mauritz, parent si proche du dict duc, et qu'il doibt auoir en 
roariaige la fille du dict duc de Prussen, qu'il ne peult penser a 
quelle cause il se sera mis en ceste guerre, si ce n'est qu'il le 
faict pour complaira au dict duc de Prussen, afTîn que tenant sa 
maieste empêche ailleurs il demeure a repos. Et si sa dicte ma- 
ieste trouueroit bonne ceste négociation , que le dict seigneur duc 
penseroit d'acbeuer ceste négociation en troys moys au ploa tard, 

0Ualf papier« K. Karl Y* 83 
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pour lofs dire cerlainemenl , qu'elle aJdc sa djcle maieste en deb- 
uroit attendre. 

Et oullrc ce qu'il lienl pour certain, s'il pouuoil monstrer au 
dict duc de Meckelbourg lettres seeles de samnicslc, que le duc, 
auBOt que te <liic Mauritz retoarneroît do la journée de Passau, 
s'en reliendroit et ebandonneroil la guerre, et demanderoit aussi 
humblement pardon a sa dicte mue 

Et quant au principal fondei de ceste guerre, que le 

dict duc n'est d'aduis que l'on ongue, nji que sa maieste 

chargeast la nation germininu" ens de guerre jtalicos et 

hispaignolz, aclendu qi l certain que les Allemaas 

sufTironl pour obéissant a :heuer cest affaire. 

Secondement, que louui confiscations des biens des 
princes que pour le présent nt a sa dicte maieste l'on 
IJegne regard a non demcmbrt'r la Inisser tom- 
ber en aultres mains, que a eeulx de la . . . maison et fa- 
mille. Et que après la publication du ban l'on face la guerre pre- 
mièrement au Toy de France et au duc Maurita a leurs personoes, 
sans riens actenter contre leurs pa^s , jusques que l'on les aye 
chasse de ta campaigne , et que sa maieste demeure seigneur é'j- 
cetle, et que alors l'on trouueroit bien moyens pour guider le« 
affaires. Et que sa maieste face leuer en toute diligence geus de 
guerre allemans , tant a pied que a cheual, et an plus grand nom- 
bre que faire se pourra sans rien espargner aux premiers frais pour 
le commencement. 

Et aflln que Von fiegne tant plustost a l'execnlion, le dict 
seigneur duc ne demande aultre chose a sa dicte maieste, sinon 
que sa maieste soit seruie de luy faire deliurer c" escus, moie- 
nant lesquels, combien que ce luy sera grand paine et Iraaul, 
que toutesfois pour seruir a sa dicte maieste il sera content de 
se charger de quatre poinctz principauli. 

Premièrement, que le dit duc s'obligera de en dedan* le 
terme de 2 jours mener en deux places que luy seroient despo- 
tez pour la monstre le plus grand nombre de cheuanlz qne Iny 
sera possible, si auant que l'on le veuUe tost dépêcher, ponroea 
que sa maieste les voulsist recepuoir sur les mesmes beslaUong 
et artkikelbrieff et a la mesme soulde qu'elle ha accooslume de 
donner « mitres gns a cheual qu'elle retient a sotilde. «t V» 
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lei commissaires des monstres se trouüassent sur le lieu auec l'ar- 
gent pour faire la dicte monstre et les payer. 

Et s'il plaisoit a sa dicte maieste que le dict duc se deust 
Iroiraer a la première monstre des dicts cheuaulx que se leueront, 
et qu'il iuge seroit a propos , y s'offre d'y entrevenir. 

Secondement, qu'il feroit du dict argent vne course des pie- 
tons aoi dictes places pour dresser auec Faide de dieu 3 régiments ; 
mais que sa maieste luy permist gratieusement qu'il eust le pou- 
uoir de nommer , pourueoir et charger les coronelz et haultz 
oflBces 9 les faisantz toulesfois jurer a sa maieste , et non a soy. 

Tiercement« qu'il entreprendroit auec l'aide de dieu, de faire 
mutiner et séparer les gens des ennemys par aulcungs moiens 
qu'il sçaity lesquels ne iuge conuenir de confier a la plume, mais 
les decouura de bouche a sa dicte maieste ou au roy des Romains, 
si leur maiestes le désirent. 

Quartement, que le dict duc se chargeroit de auec le dict 
argent entretenir espies et de tenir compte a sa dicte maieste des 
dicts 100" escus et du employ d'yceulx. 

Et que pour nul prince et potentat de ce monde ny pour 
chose quelle quelle soit il n'entreprendroit ceste paine , a laquelle 
youlentiers il se veult soubmetre pour le seruice de sa maieste 
et le bien et soulagement de la nation germanique. Et que le 
dict duc n'en demande a sa dicte maieste aulcuns gaiges . • 

mais la veult suyuir et seruir quant as. . . . 

a ses frais, et faire tel seruice que aultre prince ny seruiteur feit 
onques tel a sa maieste. 

Et que sa dicte maieste ne trouuera pas simples paroles, ains 
cognoistra que les oeures corresponderont a ycelles. Bien veult 
il ramanteuoir a sa dicte maieste, combien qu'il tiegne n'estre de 
besoing pour estre, comme elle est, prince expérimente en guerre, 
qu'icelle ne se peult conduyre sans tenir bon ordre et gouueme- 
ment au camp. 

A raison de quoy il semble au dict duc estre grandement 
requis que sa maieste meist tost la main a la paste, et eust or- 
donne vng capitaine gênerai et vng conseil de guerre, lesquels 
avec le sceu et consentement de sa dicte maieste gouuemeroient 
et meneroient ceste guerre sans y riens conclure, sinon du sceu 
et exprès consentement de sa maieste. 




Jugant estrc le plus expédient , si sa maieste sçauroit persua- 
der le roy des Komaias son frère, qu'il Toulsist accepter cesie 
charge, et ne ponuanl obtenir cela du dict seigneur roy, que sa 
maieste veulle lien considérer qu'elle vouldroil employer a ceslo 
charge, offrant de son couslel d'obeyr ayceluy comme a la propre 
personne de sa maieste, laquelle enlend asses que sans cesle 
ordre dificîllemenl l'on pourra p ' a s'opposer auec fruicl aui 

ennemys. 

Et combien que le dict seign lue ne vouldroit pas voulen« 
tiers proposer a sa dicte maieste t le dict seigneur roy quel- 

que autre pour le faire capitaine j al , que nesotmoings il ue 
sçauroit délaisser de en ce dccoi sa dicte maieste son humble 

aduis, que est, si le dict seigr faisoil dilIlcuUe d'accepter 

ta dicte charge , ou que pour ce ion de la décente du Turc 

il ne s'en peust charger, que sa aicie maieste se servis! au lieu 
da dict seigneur roy de son beaußlz le roy Maximilian, l'emplo- 
yant pour son lieutenant en ces grands et poisantz afTaires. Ce 
que le dict seigneur duc n'ha vouisu délaisser de en toute hamilile 
loyalement communiquer a sa dicte maieste. 

Que sa maiesie face cependant procéder par ses capitaines 
et coronelz (quelz tient ia présents) a la leuee , laut des gens a 
cheual que des piétons, au plus grand nombre qu'ilz pourront re* 
couurer, et les amener a sa dicte maieste. 

Mais alTîn que ce n'empêche le dict seigneur dac, et le diel 
duc de rechief n'empêche les dicts capitaines, que I'od reDUoyast 
les capitaines qui ne sont encores dépêchez »ers luy, ponr snr 
ce communiquer auec yceulx, de sorte que l'ung traicte arec le 
sceu de l'aultre, ponr entretenir bonne vnion et correspondance. 
Oaduantaige le dict seigneur duc estime importer beaulconp 
et grandement que l'on trouue moien par lequel la ville d'Aogs- 
pourg retourne entre les mains de sa maieste. A quoy paraenir 
eeroit le chemin, si sa maiesie imperialle et le roy des Romains 
faisoient présent au dict seigneur duc de hi personne et de louis 

les biens du bourgermaistre le dict dnc 

traicteroil incontinent auec s'il tuy vouidnrit 

rendre la ville d'Augspourg entre les mains de sa maieste ou les 
eienes pour sa m ... , comme il tient que le dict bonrger- 
maistre, pour l'aulhorile qu'il ba en la rille, auroit bien le moiai 
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pour €6 Cdre» aoqael cas il lay feroit présent de foutz ses biens, 
sans en retenir chose quelconque a son profict; et au cas qu*il 
ne le feroit pas , que alors et luy et ses enfans perdroient perpe- 

taellement les dicta biens. 

« 

Et que sa dicte maieste consentist gracieusement que , si le 
dict Hertrot ne Touldroit sur ce tralcter auec nul aultre qu'aûec 
la propre personne du duc» de luy donner sauiïconduict, de sorte 
qu'il peust aeuhrement Tenir et s'en aller et tralcter et acheuer 
la dicte négociation auec le dict seigneur duc. 

Et daduantaige qu'il jugeroit estre conuenable que sa maieste 
incontinent feit appeller le soubzmarechal Wolf de Papenhaim 
pour yenir trouer sa maieste et exercer son office comme soub- 
stitut maréchal d'ung duc de Sachsen. 

Et que ioinctement le dict seigneur duc supplie très humble- 
ment a sa dicte maieste » s'il doibt en ce seruir a sa dicte maieste 
(comme il est tout prest a le faire) , que jcelle eust ordonne que 
les personnes ey dessoubz nommez le deussent venir trouuer et 
le obe^r en ce qu'il les employeroit, a sauoir: le seigneur 
Conrad de Bemelberg, le seigneur George Lorn de Bidach, maré- 
chal de l'électeur de Brandenbourg Adam Trot, et le vieul 
George de Salzbourg. 

Lesquels il feroit incontinent appeller et les entretiendroit 
des 100°' escus, tant que yceulx fournissant aux frais que dessus 
se pourront extendre. 

Et daduantaige qu'il jugeroit conuenable que sa dicte maieste 
feist yenir incontinent en compaigne auprès de soy Conrad de 
Hanstain et Albert de Rosenbcrg auec leurs gens de guerre tant 
a qied que a cheual. 

Et finablement touchant le landgraue prisonnier , que sa ma- 
ieste yeulle en ce se vaincre de soy même, sans consentir qu'il 
soit chastie de sa personne plus auant des termes esquelz il est 
maintenant, voyre que s'acheuant la guerre elle le veuUe deliurer 
au temps que le dict duc Jehan Federic iugera estre a propos et 
conuenir, et lors qu'il le rementevojrrra a ycelle, et que ce soit 
toutesfois auec suffisante et superabondante asseurance ; car aultre- 
ment ne le vouldroit il conseiller. 

Touchant le point, comme l'on pourroit recouurir les pays 
du duc Mauritz et mètre dissension entre les frères, qu'il semble 




au dîct seignpiir duc, el supplie très humblement .1 sr dictp mar, 
ieste, qu'eslani publie le ban et le dict duc priue lie son estai, 
honneur cl prcemineDcc , sa dicte maleste ne donne ou permette 
de prendre ses pa;t's el lerrcs a nulire quelconque qne a say, ses 

freie et eiirnns, comme aux ?ra;s agnats 

loutesfois le duc Au;;UBte assistera a es bao. 



Et que personne 
soubgeciz , ou aj 
yceulx sur ce- poi 
Et oullre L-e 
les dicis 100'" escus 
loil presler 200" e; , 
présente Rie ni posseaeni ae^ 
que le dicl duc Moritz serait de 
il espère en dieu se pourroil faire Itricfiiement. qu'il entreprendra 
l'eieculion du ban et recouurir les pajs a ses propres frais, et 
espère que bricfuement il le pourra acbeuer. 



:t duc Auguste ou auec ses 
u noml) di^ sa maiesle auec 

suant que , si par dessus 
dicl seigneur rov luy yom- 

rgncrolt sur les biens que 
offre que lors inconlinenl 

le la campaignc, et comme 



Bediogungen für die Freilassung vom Kaiser ge stellt. 

(Her. ni. 1. Spt. T. r. 3ul. Cop.) 

Angut 15Kt. 

Pour deliurcr finablemenl le duc Joan Fredericq. Augsboarg 
1552 en Aoust. 

Qu'il sera grat et recognoislra par ses seruices, tant enners 
sa maiesle que monscfgneur noire prince futur successeur ja jnre 
es pays d'embas et les syens, le bien et mercede que sa maie«te 
luy fait de le deliurer. 

Qu'il obseruera la capitulation dressée auec luy deaant Wir- 
(emberg sans y contreuenir aucunement. 

Que, si auec le temps luy ou les siens paruiennenl a la dfg< 
nite eleclorial, ils ne prétendront aucune chose des fiefi de Bo- 
heme, ny en ce que par l'exécution du ban a rencontre de luy 
est venu au pouoir du roy, mais enl retiendront la capitulattoa el 
Iraicte dresse entre le royaume de Boheme et lu maison electo- 
riale^de Saxen par le dict seignenr roy et le dnc Manijti. 
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Que ce moiennant et pour luy faire plus grande fauenr sa 
maieste luy concédera et aux syens l'inuestiture simultanée des 
fiefi de Saxe. 

Qu'il ne tiendra practicqoe ny intelligence ou que ce soit 
contre l'ancienne religion, ny se meslera quant a ce point plus 
auant de ce que peult touclier sa personne» enSans, pays et sub- 
gectz, se conformant toutesfois a ee que par les communs estati 
sera ordonne, sans entreprendre sa dicte maieste impériale a 
ceste cause aulcune chose particulièrement a i'eneontre de luy et 
des syens , espérant que dieu donnera sa grâce pour par quelque 
moyen paisible et convenable reduyre le dîscord de la religion 
en bonne vnion. 

Que luy ny les syens tiendront intelligences particulières, 
ligues fiy confederacions auec les princes, estalz du saint empire 
et les Tilles imperiales ny maritimes directement ou indirectement, 
ny auec princes estrangers, sy non du sceu et consentement de 
leurs deux maiestez» 

Qu'il donnera au duc Mauritz Tasseurance de Tobseruance du 
traicte en ce que respectiuement les concerne, et de ce que par 
sa maieste a este décide quant a la liquidation, selon la forme 
que luy sera monstree et moiennant la reciprocque assheurance 
du dict duc Mauritz de l'obseruance de son coustel, et d'accom- 
plir et satisfaire a ce qu'il est oblige et doibt par ce traicte et 
déclaration et décision susdicte de sa maieste. 
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Bericlit tiber einen Tumult bei Gelegenheit 
der Wegführung des Landgrafen Pliilipp aus 

Meehebi. 

(Ref. rel. L Sp. YI. pièce 55. Qop.) 

8. Ang. 1663. 

Sommaire de ce que se treuue par les informacions faictes 
par les conseiller Baert et secrétaire Strie sur les desordre, tumulte. 




Forces et violences laides cl commises. Uni en la ville de Malin« 
que dehors JL-elle. entre les bourgeois et manans do la dicte vUlii 
et les capil^iiiii' et souldars de la garile du lanUgraue de UessMl 
au jour du jiarUmcnl d'ieelluy, qui fut le Vlll* d'aoust dernier 
1552, et nicsiniinenl de la soureü, 
PtemJtTs, il se treuue que le 



do Unligniiu-, retni 
de Biuxellcs au < 
Malines diuisanl dt 
il dfclaira ijuc le n 
qae parlant svtoU 
manans et ImMIam 
leur esire di-ne | 
dict tenderiiain ei 
et qne en pnssnn 



ot ori);ine d'iceiilx. 
ipitaino de la dide %ari» 

d'aonsl dernier de la viU«' 
lulcuns de la loy du dict 
lort d'itclle vlll«, ausquek 
j( d'illeu le leudeiitain. et 
le faire publier <[uc loaa 
m'Ii^iidans queltgue choae 
garde se troauassent le 

dict lonlxgraue doit loff»i 
•roit Im eoaldan» el ferdt 



(le la I 
an ou [ 
iisirfs Ou 
l'on dressiT et payer leurs crean<ie.=. 

Laquelle ileclaniUon fut fnicle tant de par ccutu de la dicte 
loy que *-'" <^'^'^ rapilaine. Siryuaul laqudlc publication le did 
lendemain de bonne heure deuant disner sont venuz au diel lieu 
plusieurs bourgeois, manans el habîtans de la dicte ville pour 
consujfure payement de ce que les dicta capitaine et aucuns des 
dicta Bouldars leur debuoyent. 

Et ainsi que la presse du peuple esloil grande , tant a eanse 
de la mullitude des dicts créanciers sollicilans leur dicl payement, 
et d'autres; tant bourgeois que eslrangiers, eslans Ulec venuz pour 
veoir partir le dict lantzgraue , le dict capitaine donna charge au 
sergant de la dicte garde et a aucuns autres souldars , de garder 
les portes, alBn que personne ne entrast en la dJde maison, qu'il 
n'y eust affaire ; donnant aussi charge a, messire Jehan de Castillo 
de porter soing que les bourgois fussent conteniez, affin qu'ili 
n'eussent cause de se plaindre. 

Soubz vmbre et prétexte de la dicte charge le dict sergant 
et autres ses complices souldars ne voulurent laisser entrer per- 
sonne au portai de la dicte maison ou que les monstres et paye- 
ments des dicls souldars se faisoient. Lesquels ayans receu leur 
i^nt allèrent de cha et de la sans monslrcr semblant de Caire 
•ui payement de leurs debtes; et estant le dict sergant de ce 

JDS par le dict Castillo (comm'il dépose), «e voulsist pourtant 
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laisser entrer personne. Ce veant les dicts créanciers feîrent debuoir 
et presse sans faire motion pour entrer au dict portai, tant par 
les ha^s regardants sur la rue que celluy venant sur le courtil 
de la dicte maison , en espoir auoir payement de ce que les dicts 
souldars leur debuoient. Mais les dicts souldars ne les voulurent 
laisser entrer, et aulcuns estans entrez les poussèrent bien rude- 
ment dehors, prendans leurs espees, battons et pycques outrèrent (?) 
dehors la dicte maison, frappans et bouttans a tort et a trauers 
sur les gens estans tant sur la rue que oudict courtil , bleschans 
aulcuns a places ouuertes , continuans icellc insolence et manière 
de faire par plusieurs et diuerses fois tellement, que pluiseurs 
des dicts gens, tant ceulx demandans leur pajremens que autres» 
furent conslraintz de eulx sauluer en la riuiere et es maisons 
voisines. Quoy uoyans et mesmes que au lieu de les payer selon 
la dicte publication ils estoient ainsi battuz, naurez et poussez 
en Teaue, aussi bien du dict capitaine que des dicts souldars, 
ilx commencèrent estre mal contens et se meurent pour se venger 
on mectre a delTence. Toutesfois ne se treuue que le dict deuant« 
disner, combien que les dicts souldars les eussent fort outragez 
et bleschez , que les dicts bourgois ou autre en ayent fait quelque 
forche ou violence , ny apparence de se mectre en deflence ou de 
se vengier des dicts oultraiges. 

Se treuue aussi que les créanciers, veant que le deuantdis- 
ner n'y auoit apparence que payement leur deust estre fait, reti- 
rarent et enuiron les deux heures après disner retournèrent de 
rechief solliciter les dicts payemens. Mais bien petit nombre 
d'iceulx a este dresche , et ont les dicts souldars plus rigoureu- 
sement poulse, bastu et oultraige le dict peuple que auparauant, 
courrans sur les rues auec leurs haquebutes, pycqucs , espees et 
bastons , et aussi tyre aulcuns coups de haquebutes sur le port 
estant auprès du logis du dict lantzgrauc, et gecte des pièces de 
bois par les fenestres sur les aucuns estans illec, dont ilz furent 
bleschez. 

Et ainsi qu'il y auoit aulcuns des dicts souldars, tant en la 
Beflerstrate que sur le marche aux bestes de la dicte ville, qui 
auoient querelles, questions et combatz contre aulcuns bourgeois 
et manans, et que aulcuns des dicts bourgois commencherent a 
ruer et gecter des pierres et bricques , et sur le cry d'un souldart» 
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preuost de la garde , courrant (lu diel mari:hie aux bestes t(th le 
logis du diel laiilzgraue, et cr^onl: Spaingnel Spaingoe! Ica dicls 
capilaine el souldars sont courruz en granl nombre vers le dict 
roarcliie el se mis en ordre el tenu la rue allant du dici murchie 
Ters le logis du dict lanlzgraue, ou que Irci^ ou quatre d'iceulx 
eouldariz ont blesche vog jcusne homme du dicL Malines, auquel 
cslant lombe par lerre ils baillèrent '■ois ou quatre playes, el 
aultres ac'Coururi;Qt auec leurs ei cl T.yrerent aulcuns coups 

de leur harquebules. Ce veanl ■<, suple s'en fuj'oil du dict 
inarehie, el couunencherent a cryer donner famé que les dicte 
Eouldars tiroient hommes el femmes: q 'fust cause, que plu i s eu rs 
manans de la dicte rille se miarenl ei armes. 

Dont aduertj l'eseoulelte el et le la loj de la diele ville 
estanl assctnbkz vers la dicte maison e Noort pour veoir passer 
le diel lantgrauc, allèrent vers le diel narchc aux bestes el don- 
narent charge a eeulx des seremens, de se mectre en ermes et 
se tenir sur leurs chambres pour estre preslz pour ajrder et obuyer 
aux inconueniens qu'esloienl apparans de aduenir. Et venans ea 
la dicte rue dicte BelTerstrale Irouuerent deux souldarts courrans 
suecq leurs picques, cr^ans: dall^, dallyl Ausquels ili demandèrent 
quelle chose les monuoit ainsi. A quoy l'un d'iceulx auroit respondu 
et dit qu'il auoU acheté vng cheual d'un bouchier lequel, combien 
qu'il luy en eust fait paiement, refusoit lu^ en faire la deliurance, 
plaindans les dicls souldars que l'on leur euoil gecte des pierres. 
Lesquels les dicls escoutette el ceulz de la loy menèrent 8eur&' 
ment auec euli vers les autres de la dicte garde eslans lorg en 
ordre, faisans les dicts escoutelte et ceuls de la loy grand debuoir 
pour appaiser le peuple que clamoil el cryoit , si on les laisserait 
ainsi tuer el affouler. Et venans sur le dict marche aux bestes 
rencoulrerent le dict capitaine ayant vng pistolet en sa main, 
parlant bien haultement au dict escoutelte , le requérant qu'il voul- 
sist aller auec le dict souldart pour luy faire deliurer le dict 
cheual ou il s'en payeroil. Sur quoy le dict escoutetle respondist 
qu'il n'esloit lors heure , mais qu'il enuoyerait voulentiers vng 
aergant auec le dict souldart pour recouurer le dict cheual. Peo- 
dant lequel temps vindrent pluiseurs bourgois qu'estoient enormemeat 
bleschei et encore ensanglantes, faisans leurs plaintes. Lesquels 
Jee dicte de la \oj feirent incontinent retjrrer afin que poor tel 
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tMpMt le peoplé n'emit a se esmomioir plas aaaat. Et comme 
à td instant l'on diaoii qae le lanligraue eatoit deaia monte a 
eheod poor son. partement, et qu'il eatoit temps de marcher, 
les dicta de la loj ae miarent en chemin et marchèrent denant 
cfidz de la l|arde, et troonans aulcona des dicts serements et 
anltrea gêna de Uea en armes lea feirent marcher deuant enh 
et en telle aorte condoysirent le dict lantsgraue et aa compagnie 
jnsqnea hors de la porte , dicte d'ooerste poorte, et estans tenna 
les dicta de la loy et ceulx des seremens armez joaqaea a l'en- 
droit fan pays estant assex près de la separacion de denx foyea, 
fane tyrant vers Bruxelles et l'autre vers Grimberghe» prindrent 
congé des dicta lantxgraue et compagnie et feirent retoqrner aabit 
lea dicta dea aeremens auecq eulx en la dicte ville» 

Bt quant a la tumulte que l*on auroit dit seroit aduena on 
bonlt de la dianasee, vng tesmoing dépose qu'il a yeu cinq on 
aix hommes ruana des pierres sur ceulx de Parriere garde du diet 
lantigraae, tellement qu'ils ftarent constraintz de retourner et eulx 
mectre en deffence. Autres tesmoîngs qu'esloient en leur com- 
pagnie et quasi on mesme reucq disent bien auoir ony quelque 
▼oix diaant qu'on arresteroit , mais ne reirent que aulcunes pierrea 
eatoient gectees. 

Aultres déposent que aulcuns souldars estèrent leurs hamoix 
et haluretx pour les faire porter par leurs goujars. Aultres disent 
qœ aulcuns jeusnes garchons courrurent après les chariots sur 
lesquehE estoient aulcunes femmes ou garses legieres, après les- 
quelles ils auroient crye et rue quelque terre ou ordure. Quel- 
que debuoir que a este fait, n'a l'on sceu trouuer personne qui 
par bonne specificacion ait sceu déposer de la dicte tumulte ad- 
aenue audict lieu. 

Bien se treuue par la deposicion d'aucuns, que tng quidam 
Toyant aa niepee ou parente qu'estoit mariée auec vng painctre 
do dict Malines s'en alloit sur vng chariot et suyuoit pour con- 
cnbine le porteur d'enseigne de la dicte garde , auroit icelle Toln 
faire descendre du dict chariot» estant lors asses prea du diet 
Leemput, suyuant la bende asses de près, pour icelle liiire re- 
tourner en la ?ille auprès de son mary , ce qu'elle n'anoit Tonhi 
foire, et faisant semblant de crier ou Caire quelque lamentadon 
auroit continue son chemin. 
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Et quant a la plaincle qu(^, comme dit est, anroil taici le 
touldart pour non auoir eu la deliuraoce du cheual. se ireuue 
bien qu'il auoil acheté le dici cheual et pour icctluy paje sÎk 
dallers, mais le houchier ayant vendu icelluy n'auoit voulu laisser 
suiure ny sortir le dict cheual de son estable jusques a ce que 
Je dict souldart luy auroit paye VI liv. de XL gros qu'il luy debuoit 
pour vendicion Oc chair qu'il luy - lit este liuree, et dont a 
présent il n'e^l encoirea satisfaiL 

Pareillement se Ireuue que le u capitaine auroit vse de 
quelque concussion sur la souldee d'aui uns des dicts souldars, et 
que mesmenu-nt il auroit retenu a i les galges de trois ou 
quatre mois qu'esloienl demeurez deu d vng*) tambourin de la 
dicte garde, deuanl qu'il se Tust abse e du dict Malines a cause 
de quelque homicide y aduenu. Et mbien que le dict fyphre 
ait fait pryer tl requérir au dict capitame, vouloir tant moins de 
ses dicts gaiges payer vne poure femme ou que long temps il 
Buoit eu ses despens de bouche ; ce Deantmoins il n'eu a riens 
voulu payer et en demeure la dicte poure femme frustrée. 

Encoires se treuue que ayant le dict capitaine accepte a la 
Bouldee yng quidam Espaignol demeurant au dict Malines et faisanl 
illec son mestier pour a son tour seruir a la garde du dict lantz- 
graue , et ayant le dict quidam seruy sept ou huyt mois et jusques 
BU parlement d'icelluy lantzgraue, ne luy a riens voulu payer de 
la dicte souldee, ains quant il luy a requis en estre satisfait, luy 
a vse de vilaines paroles et de fait le oultraiger. 

Se treuue semblablement que incontinent après que icelluy 
capitaine fut venu pour la garde du dict lanlzgraue il a înduyt 
et persuade, tant par menasses que autrement, au cuysenier con- 
duysant lors la despense de bouche du dict lantzgraue, de ap- 
plicquer sur l'escroE (?) d'icelluy lanlzgraue ce que luy estoit 
neccessaire pour sa table et despence de bouche. Au moyen de 
quoy la de^^pence du dict lanlzgraue se trouuoit au boult de cha- 
cune sepmaine qu'il veoit ses comptes augmentée d'un tiers. Dont 
se donnant le dict lanlzgraue merueitles, luy fut donne sinistrement 
a entendre que a cause de la guerre suruenant les uiures estoieul 
doublement chiers. 

*) So ida Cometar für l^fplire. 
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Et pour résolution, les dicfs de la loy de Malines et le 
ndmtnot du procureur gênerai ont dit et declaire ausdictz coramia 
qu'ils auolent fait leur extrême debuoir de sercher et treuuer 
eeuli que Ton pouoit présumer sauoîr a parler des tumultes et 
insolences faictes et aduenues, tant dehors que dedens la dicte 
Tille» et que ceulx de la dicte loy auoient enùoye en Anuers et 
aussi illec fait sercher ceulx qui pouolent sauoir a parler tant des 
dicts tumultes que de l'origine d'iceulx. Requerans au dicta com- 
mis que a leurs frais et despens ilz voulsissent aller cellepart et 
les oyr pour tesmoingnaige , afRn que la vérité en fusse cogneue. 
Dont les dicts commis ont aduerty monsieur le président que leur 
a fait responce n'estre besoing jusques a ce que le besoignie 
seroit tcu et le rapport oy, comme appert par ses lectres du 
dict mois d'aoust. 



XCIX. 

Instruction des Kaisers fiir Laz. v. Schwendi 
zu einer Mission nach Norddeutschland 

betr. die Sicherung des Landfriedens. 

(Ref. rel. T. XIL f. 1. Cop.) 

6. Jan. 1654. 

Karl, von gottes gnaden romischer kaiser, su allen zeiten 
merer des reichs etc. 

' Instruction ?f den ersamen gelerten vnsem lerer der rechten, 
was er in vnserm namen vnd von vnsertwegen mit den erwirdigea 
vnd hochgebornen ChristofTen, ertzbischoifen zu Bremen, Hain- 
riehen, Erichen vnd Frantz Olhen, allen hertzogen zw Braunschweig 
vnd Lunenburg, Johansen vnd AdoliTen, hertzogen zw Holstain vnd 
Stormam, vnsem lieben ohaimen, fursten, vnd den edlen ersamen 
vnsem lieben andechtigen vnd des reichs getrewen N., thumdechant, 
capittel, ritlerschafl vnd gemainen landtschafft des ertzstifts Bremen, 




526 

Tnd N., burgermaister vnd ralben der slel Lubfgk, Lunenburg, 
md Hamburg, nucb mit andern slenden vnd sielten iu obéra vnd 
nidern Saehscn sampilicb vnd sonderlich handien vnd werben soll. 
Erstlich soll er sich mil dem furderlicbslen in Nidersacbiien 
verfuegen, viid daselbst, wo es ine nach genügsamer, furbedaehllichcr 
erkundigung der sachen gelegcnhait am meinslen von nülen sejn 
bedenekben «virdet, den obenneitcn enden, ainem oder inebrcu 
BUS ihnen, sanipt oder sonderlich, v sokhes die noUurirt erfor- 
dern vnd die geJegenhaJt geben wi il, vnser credenlzschriflen, 
die wir ihmo hieneben lassen zus , vberantworlen, vnd daruf 

Ihnen vermelden, welchermassen w ;lzo abermals in glaubliche 
erTarung koinen , das in Nidersachssen sich von newem vndter 
ollerhandt fabcliem schein ein versa blung einer verpollnen ver- 
gaderung anseliiikhen solle, daraus vns vnd dem hailigea reiche 
vnd allen desselben gehorsamen stenden vnd güdem nit ein ge- 
ringe gefahr vnd eltliche Zerrüttung alles fridhithen lebens vnd 
wesens zw besorgen. Vnd dieweil solche verpoltene kriegsgewerb 
vnd versamblung nit allain nit aus vnserm beuelch , Zulassung noch 
nachsehung furgenomen wurden, sondern wir auch darab oit vn- 
billich ein sonder vngnedtg misrallen truegen , vod derbalben an 
vnserm gnedigen möglichen vieis, was zu abwendung solcher vor- 
stehender gefahr immer dienstlich, nichts erwinden lassen wollten: 
so were vnser gnedig sinnen vnd begeren an Ire liebden md ty, 
was sy sampt vnd sonderlich den gemainen nutzen bedencken, 
solche gefahr, wie billich , mit zeitlicher vorbetracbtung trewlich 
zu berizen fueren, vnd mil ernstlichem muglichen fleiss dennassen 
geburliche fursehung an die band nemen vnd vf solche furtraglicbe 
wege bedacht sein wollen, damit solchem angehenden fewr (so 
thnen selbst vnd vor andern zu sondern nachteil, schaden vnd 
verderben raichen, vnd zum anfang one sonder bescbwerden vnd 
erbait gedampft werden mag) nit laumb oder iuft gelassen, sonder 
bey zeit begegnet vnd bewehret, auch alle verpotne vergadcmog 
vfwiglung vnd kriegsgewerb abgeslell, vnd dagegen vnser vnd des 
hailigen reichs gemainer landtfridt, wie sich geburt , vngesctiwedil, 
steif vnd ehest erhallen werde. 

Vnd soll obgemeller . . ,in solchem alles das in VDsenn Damen 
Tnd von vaserntwegea bey menigclich thuen, handlen vnd werben 
Tvas er zu abatellung obgemell$.r kriegagewerbe immer dieosUich 
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Tod ftntreglich sein befinden wurdet , ynd damit was nfildichs aua- 
gericht werde , an seinem eussersten vermögen nichts erwinden 
lassen. Daran thuet er vnsem gefelligen ernstlichen willen md 
mainmig. Geben vndter ?nserm kaiserlichen vfgedruckten secret 
fnsigel in vnser stat Brüssel in Brabandt am sechsten tag des 
monats jannaij anno etc. im vier vnd fönfzigisten , ?nsers kayser- 
thumbs im vier vnd dreissigisten. 



C. 

Antwort des Herzogs Heinrich d. J. zu Braun« 
seliweig fiir Laz. v. Seliwendi an^ den Kaiser , 

betr. den Landfrieden in Norddeutschland. 

(Ref. rel. T. XYL f. 177. Orig.) 

5* Mai 1654. 

Antwurt des durchleuchtigen vnd hochgebomen fursten ?nd 
faerreiiy herm Heinrichs des jungem, hertzogs zu Braonschweig 
ynd Lüneburg etc., auff des gestrengen vnd edlen herm Latzam 
von Schwendj, rom. kay. mat, vnsers allergncdigsten herm, hof- 
rath vnd gesandten geschehene muntliche Werbung vnd vertraw- 
liche ?nderredp. 

Ynd anfenglich so thete gegen hochstgedachte rom. kay. mal* 
sich seine fürstl. gnaden des gantz gnedigen zuentpietens ynderthenig- 
lichen ?nd zum fleissigslen bedancken, mit gnedigem besinnen ?nd be- 
gem, er Latzarus von Schwendj wolte irer kay. mat. widdemmb erst- 
liehen seiner f. g. vnderthenige vnd gehorsame dinste vnbeschwert offe- 
rieren, dameben auch irer kay. mat. vnderthenigst vermelden, do 
es irer mat. an leibsgesuntheit , glücklicher regierang, auch in iren 
obligenden kriegsgeschefflen welferig vnd sieghaftig erginge, das 
es s. f. g. zum erfrewlichsten , wie yederzeit, zuueraehroen. 

Ynd anlangent das schreiben , so ire kay. mat. newlicher weil 
an seine f. g. gethan, so were es an dem, das sie dasselbig drej 



g. im erUstirt Bremeji b 
! dasscUiig dcrmassen s 
llicher bilfe den versa m 
wollen oder wurden, Btat- 
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tage fur aokimn seiner des gesandten allerschirst sampt etilic) 
mandalen omprani^en, vnd daraus der i»y. mal. alIcrgnodigM 
gegen 8. f. g. tragenden willen vnd erpietcn, auch wns sonst d 
selben beger sey, vndertheüiRlichen verslanden facile, vnd ilan s 
das sein f. g. gantz enlschlossen ïnd gesinnet gewesen werei 
Xay. mal. bej aigener polschafl widderrumb zu beanlwartcn ■ 
sie dan nntimclir vnnolig sein achti leten. 

Vnd so vii^l dan dieses ilil i 
samen habend kriegsvolk belangt , 
vnd gesrhafftii , das sein f. g. m 
lungen, die sicli nun mehr ziilrag 
liehe verhinderung damit zu Ihun geirawte. Sein f, g. wolle aber 
der kay. mal. vnderlheniglichen nit alten, das solchs krigsvolcL 
durch zulhüung der aynigungsverwai n siende im Franken , darni 
auch jnn dcrseibigen nahmen angenomen worden, wie dasselbige 
aucb ire der slende bcsiallung cinpfangen vnd helle, also das 
Tonnells kriegsvoli jnn jrer f. g. handen allein zu diesem mahl 
nil, sonder der vielgedachlen aynigungsverwandlen slende gewall 
filunde ; aber nichls deslo weniger doch so were erwentes kriegs* 
Tolk aus diesem einigen bedenckcn vnd furhaben angenomen vnd 
beslelt worden, das damil allerhanndl vergaderungen vnd ver- 
samblungen , auch vnder was schein gleich dieselben sich in dieser 
sächsischen landlsarlh zutragen oder ereugen wollen vnd wurden, 
zerstöret, gehindert vnd gewehrt mochten werden, inn vnd tu 
solchem werck auch sein f. g. dermassen ires Vermögens gueleo 
getrewen vnd embsigen rleiss anwenden wolle, das dardurcb irer 
kay. mal, auch dem ganzen heiligen reiche , vnd darzu oflgedachten 
fränckischen aynigungsverwandten slenden verboffenUch zu gne- 
digsten gefallen vnd wol solle gedienet werden. 

Das aber sein f. g. viel hochstgedachter kay. mai. veri^ib« 
oder zusag thun solte, berurts hriegsvolk auff zwen oder '^c^ 
monat lang su Verrichtung ilzt gemellen werks an ir zu behalte^ 
vnd irer kay. mal. damit widder solche französische oder andere 
versamblungen zu dienen , dessen were sein f. g. wol geneigt, 
do sie es nur dann zu leisten getrawten; jr f. g. bedechle aber, 
solle sich millerseit zutragen, das oft berurle frenckische geainte 
«tende sieb mit dem echter marggrafen Albrechlen entweder durch 
die vnderhandelung itzunder zu Rotteuburg , oder andero vertnigeo. 
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rni das kriegsrolck vrlaabten, das daon sein f. g. Tolgens die 
Tfcerig« Mit dis kriegsToIck vll ire vnderhaltung , kosten vad schwere 
«Dsslegnng beisamen behalten musten, do sie aaderst, wie billich 
jrer kaj. mit glauben rnd also halten, das jre kaj. mat. sich da- 
raff in Teriusen haben möchte , dag doch seiner f. g. als einem 
gering rermogenden fursten tu schwerlichem fallen vnd Tnerlregli- 
chen sein wurde. Solle dann auch sein f. g. Ton der kay. mal. 
elD slenr oder hillTe lu behuif solch« kriegsvolcks bekhomen , rnd 
doch Dit ToUomenliche rnderhallung darufT haben , so wurde sein 
t g. noitrenglich , engeregier irer vngelegenheit halben, nit vmb- 
gehen mögen, das vberige Ton den benachparlen m erbrandt- 
sduttenn, welchs sie doch vngern tbun wolle, neben dem auch 
irer kajr. mat damit ganli rnd gar nit gedienet wurde, so wolle 
glefchsfals auch sein f. g. vngern iren Irawen vnd glauben Toder 
dem kriegSTOlck verlieren , vnd darumb so konihe vnd morbte 
aoch sein t g. weiter nit vertrösten , als sie irer kay. mal. zu lei- 
sten wiesten vnd gelrawlen. 

Sein fürstliche gnad weren aber der genizlichen vnd vntzwei- 
fenlicben suuersicht, wan erwenter geslalt vff ilzige rottenburgische 
bandetung ein verlrag eruolgen vnd darufT viel angeregts kriegsvolck 
von den frenckischen aynigungsverwandten geurlaupt wurde, das 
dan sein f. g. dasselbig in der kay. mal. bestallung vnd diensl wol 
pringen wolle ; was auch alsdan sein f. g. abermahls zu hinderlrei- 
hnng vnd abwendung gewerb, praclikcn, garden vnd versamblungen 
irer kay. mal. zum besten thun vnd handeln mochte, das wolle 
sein f. g. vngesparts leips vnd Vermögens gantz willig vnd vnder- 
Ihenig gern tbun. 

^ olle aber auch irer kay. mal. gefallen , oder derselben not- 
Inrftsein, vff den fall, das vorangerechter vertrag vnd beurlaubimg 
eraolgen solle, selbst seiner f. g. mit solchem oder einer andern 
antial kriegsvoicks vIT ein zeit lang zu bestellen, vnd dcrbalben 
mit Irer f. g. vIT solche wege, die derselben leidlich vnd erlreglich 
weren , handeln vnd schlicssen lassen wurde , vnd dan , do sein f. 
g. sich mit irer kay. mal. also einlassen , das ire kay. mal. auch 
alsdan bien widderumb sein f. g. im fall der nolb allergnedigst 
Dit verlassen, so wolle sein I, g. aus vndertheniger gegen dj kay. 
mat tragender Zuneigung irer kay. mal. des nit eniseiu (?), sich 
«luMpqiier* K. Eut V. 81 
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auch in irer mat. dienst mit solchen trewen vnd vleiss ires hoch- 
Bten Termogcns (jepraucheo lassen, das ire ïay. mal. darati ver- 
hoQenlicb gnedigst gefallen tragen solle. 

Die corres|)ondenlz beUngendt, belle sein f. g. sich albereith 
gegen die durclileucbtigsle grossinuljgsle frawe Marien, su Hungern 
Tod Bebemen konnigin, etc. regenlin in Niderlundl etc., durch den 
edlen heirn Crislodcrn, freiherrn zu T Iweiler, kay. mal. Irudisäs- 
sen, dartzu auch gegen den wolgebornen herrn Johan tou Ljügen, 
grafen zu Ariiberg elc. slalhallero in 'riessland etc., dermassen 
ercleret, das sie dieseibig gegen ire h m. w. vnd gnad anslall der 
kay. mat. mil allem Ireweo ïleiss halt i wolle, des erpielens »nd 
gemulbs dan seine f. g. auch noch wtsre, helle auch zu der be- 
hüfTwolgedacbtcm grafen von Arubt jeschrieben, das seia gnad 
von Lingcn ans bis zum baus zum ocrije die posl legen, so wolta 
f. g. die viy dem hawse vnd vollenl bis hiehcr hallen, inn zuuer- 
sicbt, sein g. würde tu dem iresthells nichts mangeln lassen. 

So were auch sein f. g. ilziger zeit mit dem kriegsvoick bq 
ross vnd fuess gougsam vnd also gefast, do sich gleich an einem 
oder zweyen orthen bewerbungen zutragen würden , das sie diesel- 
ben getrawen damit zu bindern vnd zu terslören, aber da sein 

f. g. solcbs kriegsvoick ellwan inns slilTl Magdeburg vnd inns landl 
zu Meckeinburg, do sieb vber bereilh zernichten marggreflschen 
musterplalz neue versamblungen abermahls sehen lassen , noUrei^- 
licben füren vnd verlheilen muslen, vnnd also den pass vnd orlb 
landes im sUffi Bremen, vnd sonst der ende , do sich dan lumabl 
alsbald newe versamblungen zu uermuten vnd zu besorgen sein 
wolle, nit bewaren mochten, in dem were sein f. g, guelbedun- 
cken, das die kay. maL an irer mat. grenlz vmb Lyngen oder 
Friesslandl, als elwan in der frewlein von Geuem lanndt, ettlicbe 
fendlin lanssknecht ein zeillang legle, auch etlliche bände vnnd 
geschwader reulter darlzu verordnel bette , etc.. vnnd daa aus dem 
bedencken , das solches bej vielen ein Iretflichs viTseben vnd grosse 
forchl geberen wolle, vnd das den jennigen, dj schon ire anschlege 
gemacht haben , derselben örler , wann sie ire geiegenheit ersehen, 
versamblungen zu machen , io furhaben , dardurch schon gebre- 
chen oder jhe leicbtltch gewehret werden möge, do anch sein £ 

g. im fall der nolh mit diesem irem kriegsvoick gants oder tum 
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Ihefl ni demselben irer kay. mat. reatlern Tttd knechten etossen 
Tod sattiehen kSnthe , so wolte sie dasselbig nit rnderlassen. 

Aber den vertrag mil marggrafen Albrecbten betrefleodt, «ère 
nH on , das derselbig vlelfeHiglichen , such bej Betoen f. g. mit 
grossen persuasionibus vieler fhicht, nutzes Tnd gedeyens, das 
ailes seiner f. g. daher erfliessen solle . neben angeboltenen gnug- 
Mmni mittein der versicherang , gesucht werden ; s. f. g. hätte 
sich aber nie nit danifT im wenigsten einlassen wollen, aus diesem 
Tod mehr anderm derhalben gehapten zeitlichen hedencken , sein 
f. g. auch bisher ire geschickten vnd reihe riT einiche hierinnen 
Torgelauffene handelung nye nit abfertigen wollen. So were auch 
den ainigungsverwandten noch alle zeit ron seiner f. g. änderst 
ttie gerathen worden , dan das sie keinen vertrag machen wollen, 
M Tolgle dan ein gemeiner fried im gantzen reiche daraus, vnd 
sie weren von churfursten, furslen vnd stenden des reichs derhal- 
ben von dem marggrafen gesichert; vnd mochten auch wol leuthe 
Sein, die diese schwebende kriegs vnd zweispaltige sachen, iwl- 
schen den geeinigten frenckischen sienden vnd dem vielgemelten 
marggrafen gern vertragen sehen; darunder wurde aber gesucht, 
das man die bürden des kriegs irer kay. mal. gern allein viïtre- 
chen wolle, welcbs doch sein f. g. ireslheils nit allein nit gern 
sehen , sondern auch nit dabej sein wollen , do solchs tracltrl wer- 
den solle; vnd darzu wollen sein f. g. fur sich in keinen vertrag 
willigen, es were dann derselbig dermassen qualificiert, neben 
gnugsaroer Versicherung von churfursten vnd furslen des reichs, 
das gemeiner frieden daraus vcrhofîenlich eruolgen khonte, wiewol 
B. f. g. aus allerhandt beweglichen vnd ansehenlichen vrsachen ge- 
ringe hofTnuug haben künlen, das ein vertrag durch ilzige rotlèn- 
bni^ische handelung, oder sonst andere, eruolgen möge qder 
vrefde. Do auch vbcr zuuersicht gesehen , das ein veitrag gemacht 
wurde , so weite doch sein f. g. jre in allwcge den gehorsam 
gegen die kay. mat. vnd gepurlichen anhang vridder derselben 
vheinde , vnd was s. f. g. soostcn vermöge , der reichsordnungen 
oblege wissen vorzubehalten. 

Was dan ferner in verlrawler vnderrede des grossen mlssver- 
atandts vnd abfals halben vergelauffen , darjn die kay. nut. ilst ein 
Milhero gar nahet hej allen stenden des reichs gerathen , Irer mt. 
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selbs vnd dem g.inzFn reiche zu nachleîl, yoA ailes allein aus 
dem , das dauor gchalleii werden vnnd noch wirlh , ols liesse ire 
kay. mal. iro die woirarlh vnd bcfriedigung gemeines vaiterlants, 
auch erbaltung viiiI liandlhabun^ friedens vnd rechtens (darüber 
doch Ire kay. mai. das höchste haupl vnd einige zuQucht ist) we- 
nig angelegen sein, ja als ob jre mal. nur dan geni sehen, das 
alles heilsamblichs ^tesen im reiche <•<■'■ tzlichcu zu grunth vnd su 
drümern ginge, Jtem das die sleiiuc des reichs einander sellis 
aussmergellen vnd verderplen, damil ijgenls ir kay. mt. mil be- 
ster gelegenheit vnd vortheil iren will gegen dieaclhen schaffen, 
vnd also das reiehe in ire vnd ires g icpUn sons, des prinlienn 
zu Hispanien etc., dienslbarkheil pringbu vnd inen vnderwurlig ma- 
chen könlhen (dem doch sein f. g. , ob -s gleichwol irer (. g. mehr 
als einmahl habe wollen eingebildet wi den, hisshero nil volkho- 
men glauben geben mögen); darulT Su were seiner f. g. gelrewe 
md aus guetem lierlzen, auch der verwnntnus nacli , wie irer kav, 
mat. sein f. g. mit glubden vnd ayden verwandt , vndertheoige er- 
manung, ire kay. mat. weite sich selbs vnd das gemeine valter- 
landt bedencken, vnd disen ilzt erzelten schweren misstrawen ab- 
hellTen, welchs dann irer f. g. geringschelzigen bedeuckens dar- 
durch eruolgen wurde, do ire kay. mal. den Zerstörer aller wol- 
farlh, marggrafen Albrechten nicht länger (wie es dan dauor bej 
vielen das ansehen hat vnd geachtet wirth) fürchten, sonder sich 
zu handthabung des reichs rechten vnd ergangener acht vnd der- 
selben eiecution vnd vohiehung gnugsambhchen gegen den ayni- 
gungsverwandlen vnd andern sienden des reichs erclerten, darkej 
allerdings dasjennige zu Ihun, das auch im wercke beweisen, das 
irer kay. mat. ampts halben gepurt. So wurden one Zweifel nit 
allein dj oiltangeregte eynigungsverwandlen stende den Sachen 
desto bebarlicher nachsetzen, sonder auch dj andern siende wur- 
den zur hillTe zu leisten nit vmbgehen können, dardurch dan er- 
uolgen wolle , das der achter vnd sein anhang einsmahls gar ge- 
dempfl, vnd kunftiglichen ime vnd denselben ire practicken abge- 
schnitten wurden. Zu dem so mochten sich ire kay. mal, auch 
irer mal. lande vnd leuthe dardurch in Sicherheit vnd guelen frie- 
den setzen, welehs doch sonsten bei solchen leuften vnd so gros- 
ser Zerrüttung, vnd so lang der marggrafe newe kriege immer: 




DMlir Baden kum, njminer fufriednt werden sein, noch khomen 
mögen. Vnd su solcher erclerung bette ire kay. mat. des rîelge- 
meltni geSehtlgten marggrafen Albrecfate pracUken rnd rnntchlesBi- 
gen TffroilBehen handelungeti balben, vnd dsn das à. t g. wiestr. 
vas Tielfeltigen aainchens dammb, aonderlich aber der ergange- 
nen acht balben , von vielen treiTenUchen gehorsamen etenden des 
reichs bej irer kay. mat. geschehen, vraachen genagaam, vnd 
wurde b. f, g. gentslicben verlrawcns, dardurch dj kay. mat. bej 
den Blenden des reichs vridderumb in ein guel«, reins, richUgs 
rertrawen vnd willen khomen, auch also hestendiger Med, rhne 
nd ajnigkeit Im heiligen reiche angerichtet können werden. 

Tnd solle ire kaj. mal. in diser gerechten loblichen sacheB 
gott Terlrawen, auch nur dan den stracken vnd rechten weg da- 
rbmeo gehen rnd irer kaj. mal. ampt sampt dem gemeinen nuts 
betracblen, rnd als ein grossmaetiger christlicher ka>ser Iren so 
viel trefflichen taten vnd handelungen noch weitler nechsetsen, 
dieselbe anch mit lob , ebre vnd rbum voilent zum ende pringen, 
des wurde gott der allmechlige irer kaj. mal, sonder allen swei- 
fell durch gluck vnd hejrl alle s^egliche ausfDruog beweisen md 
gedeyen lassen. 

Vnd were ire ksj. mal, von vnnoten , tr einicbs ' misstrawen 
oder zweifei seiner f. g. stanthalUgkeit su schepffen, dan die wolte 
vorigem irem schreiben nach bej derselben als ein gehorsamer 
forst des reichs nach irem vermögen leip , (gnet) vnd bluet vff 
aetien ; sie wolte sieb aber hinnwidder auch getrosten vnd gennlz- 
lich versehen, ir kay. mal. werde s. f. g. dargegen im fall der 
noth retten, vnd auch bej recht vnd des reichs Ordnungen plei- 
ben lassen. 

Ynnd das ir kay. mt. seinen f. g. zu ergetinng irer itiigen 
muhe vnd arbeilh ein summa gülden allergnedigst rertfaeret, dea 
tbeten sich gegen ire kay. mat. sein f. g. vndertheniglichen bedan- 
cken, weite dasselbig auch bienwidder jn bestem rleis su nerdie- 
oen geneigt sein; das aber diess kriegsvolhk desto in besserm 
willen bebalten, vnd dj vnderballung den aynigungsverwandten 
nll EU gar schwer werden mochte , so betten s. f. g. dieselbig 
somma vnder die gemelte kriegslewthe vertbeilet, verhoffentlicb, 
ea werde die kay. mal. ettwan von dem irem au befbrderuDg für- 




hallendeD gemeinen gucirn wercks zu ferner vntlerhalluog solchs 
kriegsvoicks cIIhtis mehr zuschiessen. 

Vnd haben si'iii f. g, diese anll«-urt ïnder derselben hantzei- 
chen ïnd virgedriicktein secret geben zu WollTcubiillel den y° 
tag majf anno ele, Ulli. 

H. H. z b V 1 d j (m. pr.) 
mein hant. 
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Expedition de l'empereur contre Barberousse 
et Thunes, 

(BIbl. da BanrK. Nro. 17,«U.) 



L'«n mit cincq cens trente cincq, prins a la nalinite d« no- 
Blre seigneur Jegucrist le très anguste cesar et trea victorien 
empereur très chrestien et rojr calholicqne Charles cincquiesme 
de ce nom, roy des Espaignes, des deoz Cecflles etc., arcbiduc 
d'AnsIrice, duc de Bourgoingm elo., conte de Flandres, de Boar- 
goingne etc. , veant el considérant non sans desplaistr les grans 
manli , cruaultea et tyrannies qne l'inBdele enncmy Barbarossa, 
nomme Kajredln Basse, auoK fait en la chrestiennele , mesmes es 
frontiers et porlz des royaulmea et pajrs marilins da dict seignenr 
empereur, auec prinse de grand nombre de cbrestiens, hommes, 
femmes et enffans par lu; eamenez , detennz caplifi et esclanes ; 
aianl jcelluy Barbarossa l'année de mer du Turcq dont jl eatoit 
capitaine gênerai, et auec laquelle en nombre d'enniron trois cens 
Toelles, tant galleres, fustes, brigantins, que antres rasseanlx de 
mer bien pourueuz de gens de guerre , artilleries et municlons jl 
eatoit parly de Conslantinoble et venu au reaulme de Barbarie, '7 
aiant prins la fortresse du port de la Goulette de Tbones; tfai- 
blablement jcelle cite et les portz de Affricqne, de Bona, da Bf- 
serl« , frontières da dict rojauhne de Baibarle et prochains déè 




âjcls royaulmes i-l pays maritins du dict seigneur empereur, mes- 
mes des ysles de SeciUe, Sardeioe, Maillorque et Mjnorque; 
aiant aussi decha^se le roy du dii:t Thunes, en jnlention de occu- 
per et détenir lout le dict royaulmc pour sojf y fortiffier et ag- 
grandir, et aussi de remectre sus et accraislre sa dicle armée de 
mer, laquelle csloit en la dicle Goulelte pour a la première opor- 
tunile et commodité du lamps retiTier contre la chresliennele, 
jcelle jnuahir, gri'uer ri adommagier e tout son pouoir : la dicte 
maieste imperiah; que tousioiir a sur loules choses désire et tache 
le bien, repos, Iransquilile, delVence et sccurle de la dicte chres- 
liennele, de laquelle jl auoil desia par cideuant reboute la personne 
du dict Turcq il loiille sa puissance du caste de Hongucrie et 
d'AUemaigne, comme chacun scet, se délibéra de auec diuine 
inspiration encoires emploier sa personne et ses biens et bons 
Bubieclz pour résister au dict ennemy, non seullement par deRen- 
sion, mais aussi par très aspre oiïension auec l'ayde de dieu. Et 
â l'efTcct que dessus aduisa et resolut de faire dresser, equipper 
et mectre sus vue armée de mer de trois a quatre cens voelleg, 
la plus puissante et mieuU equippee qu'il seroil possible. Et pour 
ce faire manda et feist escripre par tous les porta de ses royaul- 
mes et pays, et aussi a la cite de Genaes au prince de Melphy, 
messire Andreas Doria, son capitaine gênerai en la mer, pour a 
toute diligence intendre soigneusement a pourueoir, dresser et 
equipper tontes les galères, galeons , caracques et autres vasseauli 
de mer, qu'ilz pouroient auoir, et baillier l'ordre pour en faire des 
autres de nouueaulx. Aussi escripuit a nostre dict sainct père le 
pape, au collège des cardinaulx, samblablcment a la religion de 
Rodes, aiïin d'auiser, de quoy et comment jlz polroienl assister 
et aydier a la dicte emprinse. 

Et pour jcelle accélérer et tant mieulx baillier ordre et pro- 
uision qu'il conueooit a tous coslez pour la bonne et brlefue ex- 
pedilioD et direction d'icelle emprinse , et ayant résolu sa maieste 
en soy mesmes de s'y trouuer en propre personne, délibéra de 
»oy partir de sa ville de Madril ou rojaulme de Castille, et aller 
en sa cite de Barcelonne. Sur quoy sa dicte maieste feist adui- 
ser premièrement tout ce que conuenoit et emportoil au bien et 
bonne adresse des choses et alTaires publicqnes, pour en laissier 
bonne et ample information et instruction a l'imperatrix; sambU- 
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blement a la poanieoir de bons et notables personnaiges de coih 
aeily comme jl fut fait. Et considérant aussi les cas fortuii esqnels 
la Yie des bommes est sabjecte, mesmes en yng tel et sy loîng« 
lain Toîatge qui ne se poelt faire sans soy mectre an dangier ëes 
quatre elemens, comme chacun aiant nauigue sur mer scet: vueil- 
lant sa dicte maleste poumeoir en tous cas» elle ordonna et passa 
son testament et dernière Tolente. 

Aiant pouruen et dresse ce que dessus, el deleissant au dict 
Madril la dicte jmperatrix, sa très chiere et très amee compaigne 
lors enseinte, dont depuis elle deliura d'une fille, et auec elle les 
princes don Pbelippes et l'infante sa seur leurs enflfans, sa dicte 
maieste jmperiale se partit d'icelle ville le II* de mars ou dict an» 
et continua son chemin passant par son royaulme de Sarragoce 
jusques au dict Barcelonne, faisant dois la toutes les diligences 
et sollicitalions possibles pour haster la dicte armée. 

Faisant, aussi sa dicte maieste pourueoir que tous les gentili- 
hommes, archiers de corps, hallebardlers de la garde et autres 
officiers de sa maison fusent montes, armes et en ordre pour le 
sieuyr en sa dicte saincte emprinse, en quoy vng chacun rendoit 
paine et faisoit tout bon deuoir selon sa qualité, tant pour Taf*- 
fection et amour qu'ilz ont a leur prince, que mesmement pour 
estre chose concernante le seruice de dieu et defension de la foy 
et de la chrestiennete. 

Et le premier jour du mois de may le dict prinche de Mel- 
phy, messire Andréas Doria , estant party du dict Gennes, arriua 
au dict Barcelone auec le nombre de XXll galères equippees et 
adressées en toutes perfections, et mesmement estoit la galère* 
capitaine, en laquelle sa maieste deuoit passer, faicte et construicte 
nouuellement a quatre remes par bancq, la plus belle et mieulx 
acheuee pieche que l'on a jamais veu sur mer de telle qualité 
Et a son entrée dedens le port du playe du dict Barcelonne tou- 
tes les dictes galères estoient chargées de banieres aux armes de 
l'empereur , et en pouppe de la dicte capitaine estoient deux grans 
estandars, Tung auec vng crucifix et l'autre auec vng grant aigle 
aux armes de sa dicte maieste; et deschergearent l'artillerie, faî« 
sant parmenades et voltes sur la mer auec trompettes, clarons et 
baulbois , qu'estoit chose très plaisante et agréable a veoir* Bt loi» 
sa dicte maieste regardoit le passetamps dois vne feoeaire Aa 
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TB le dict I 



BOD palsii pstnni sur le borl de la mer, en que tost apres le dict 
prince de Melphy vint faire la reuerence et liaisicr la main de si 
dicte maie ste, laquelle luy feist 1res bon recueil, et après quelque« 
deuises s'en retourna le dict prince de Melphy en sa galère. 

Et paraiianl a la venue du dicl prince de Melph; ealoieat 
desia arriueï a lu dicte playe de Barcelonne les vasseauli de mer 
que le roy df Portugal auoit enuoi" ~ sa maicste .imperiale pour 
l'assister en la diclc emprinse, qu't lienl XX carsuelles et vng 
galeoD très jiuissant et bien pourueu jle grosse artillerie et betlo 
municion, lesquelles carauelles el galeon et les susdicles galères 
a leur arriuee se saluèrent réciproquement, tirant et descergeaat 
toute leur arlillerie auec telle jmpetuosile, que samblolt tonnerres 
el esc litt res. 

Tost apres arriua l'armée des caricques, galeons, grande« 
naues, vlques, cscorchappins et autres vasscsulx de mer qu'auoit 
este dresse au porl de Ma!f;o cn la mer du cosle du rojaulme 
de Grenada, laquelle portoit rinfanlerie espaignolle et la pluspart 
des rictuailtes; et aussi y esloienl les naues et vasseaulz ou que 
se debuoient embarquer les cheuauli de la maison et court de sa 
dicte maieste. 

Apres que toutes choses furent appreslees et mises en ordre 
selon l'eAigence du voiaige, estant aussi pourueu aux ambassadeurs 
que residoient en court de sa maieste, tant de France, Angleterre, 
Sauoye, Venise, Mylan, Ferrare , que autres, de naues et galères 
pour leur passaige au dict voiaige: l'empereur feist commander 
que tous cheuauli, desquelz parauant sa dicte maieste mesmes 
auoit veu la monstre ensemble des hommes d'armes et oITiciers 
de sa maison en nombre de mil cinq cens bon cheuauli, fussent 
embarques ensambles les prouision de pailles, aueine et orge, et 
en après les personnes. A quoy fut satisfait en toute diligence. 
El le dimence penutliesme du dict mois de may sa dicte maieste 
jmperiale, après auoir oy messe el soy estre mis comme vray 
prince catholicque soubz la garde et protection de dieu tout puis- 
sant, se embarqua el monta sur mer enuiron les dix heures du 
malin en la dicte galère capitaine quadrireme, accompaignie do 
prince jnfante de Portugal , son beaufrer , lequel estoil venu ex- 
presse pour soy trouuer el suyuir en la dicte emprinse. Et en 
l'instant du dict embarquement toute l'armée, tant galères que 
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aatres Tasseauh, deachargearent l'artillerie, et joinctement celle 
de la dicte cite, de sorte qu'il sambloit les moDlaignes et roches 
aaee la foiildre de Jupiter descendre aux abismes. Et après de 
tous costes se oyrent longuement trompettes, clarons, haulboiSy 
taboors et autres jnsirumens. Tout le bort de la mer et aussi lea. 
feoestres regardans sur jcelle estoient plain et couuert d'ung peu« 
ple jnnumerable plorant, gémissant et leuant les mains aux chieufar, 
faisant prières a dieu pour le prospère Toiaige de sa dicte maieste 
et de toute son armée. 

Le jour mesmes se depescharent de tous costes postes et 
conriers pour aduerlir du dict embarquement et de la délibération 
de sa dicte maieste d'aller en la dicte emprinse, et de la qualité,, 
puissance et equippaige de sa dicte armée. Et jusques lors nV. 
noit sa dicte maieste fait publicque ny expresse déclaration de 
sa dicte allée en personne, ny escript sur ce a personne quel-. 
coDcque. 

Tout le dict jour du dimenche jl feist vng calme et faute de 
yent , au moyen de quoy l'on surjourna jusques au lendemain 
VIII heures du soir, que le vent sur le renouuellement de la lune 
se refreschit , et aussi durant le dict tamps plusieurs qui n'auoient 
eu moyen d'embarquier eulx et leurs baghes eurent le loisir de 
se mectre en mer et aler es naues ou qu'ils estoient ordonnes. 
Et le dict jour se feist voelle pour commencer a se mectre en 
train. Et affin que chacun fut prest a sieuyr, et que les naues 
se auanceassent de saillir et se mectre aux yoelles , estoit ja en- 
trée la galère de sa dicte maieste acompaignee d'aucunes autres 
enuiron quatre miles dedans mer. 

Estant sa dicte maieste partie ensamble son armée de la dicte 
playe de Barcelonne pour suyuir son voiaîge, se trouuant desia en 
haulte mer, le vent faillit le mardj suyant, de sorte que le dict 
jour et mercredj se nauiga a demy vent contraire, mesmes les 
galères a remes temporisant et gaignant tamps et surattendant les. 
naues. Et vint Ton a approcher lisle du royaulme de Maillorque,. 
et pensoit on que sa maieste yroit visiter jcelle , mesmes la cite 
de Maillprque, qu'est cbief ville du dict royaulme, ouquel pour 
le mieulx, attendu les dicts calmes et vents contraires, fut aduise 
de aborder auec les dicts galères f. pour non perdre tampa, et sur*, 
attendant le vent propice, deleisant deriere les naues» prenant plos:. 



i 



542 

hauli en )a m^r pour cueillir rent. El toute la tntyt se nnniga 
a remes jusque» au jeudj malin , que le viccroy du dict Maillor- 
que, eslanl aOuerli du dici psssaige et sianl mis guet sur les 
montaignes pour appprccuoir la diele armée, vint en vng brigsn- 
tJn auec pluiseurs rafreschissemens , tant de rruictailles, de pain, 
vin, vicluailles, eaucs fresrhes en grnns poli de terre, et aussi 
pluiseurs confiUs et eaues de mulcles el autres deliealures dont 
jl pourueul la f;alere de sa niaiesle et eit présent en auruneti des 
autres galères, sii])pljant 1res humblemenl a sa dicte maiealc, de 
Touloir prendre port au dict rojaulme en vne pclile ville qu'csioit 
prochaîne a veiie d'oeil, nomme Aleodia, pour la ronsalslion et 
grande salisracIJon des habilans d'itelle, el aussi de pluiseurs autres 
subgeclz de a diric jsie qu'esloient acrourui , tant a pied que a 
chenal, de tous cosles au dicl lieu pou:- veoir sa dicte maiesle et 
le passaige de la dicte armée. El sur espoir de la descente de 
SB dicte maiesle en terre , et quelle yroil visiter la dicte ville, 
pluiseurs des dicls habittans auoienl amené cheuauli et mules, 
actendanl sur le horl de l'eaue pour mener et ramener ceuli qui 
descendroient en terre, bien congnoissans qu'ilz esloient faligaez 
de la mer, de laquelle jusques a la dicte ville la dislance est 
longue enuiron vng mille. El a fm les dictes galères approcharent 
el entrèrent ou dicl port, el descendit sa diclc maiesle ânes les 
dicts seigneur jnfante, son beaufrere, el de pluiseurs princes, 
ducz, marquiz, contes, barons et autres seigneurs et gentilzhom- 
mes de sa maison pour aller a la dicle ville, en laquelle se feist 
toute demonsiralion de grande joje, allègre et contentement, tant 
par les séculiers que par les ecclesiasiicques, eslans r'eueslus el 
auec grandes banieres el coufenons el les croix des églises pour 
reeeuoir sa dicle maiesle el le reconduire en sa galère , comme 
jl fut fuit après auoir vng peu seiourne en la dicte cite, en la- 
quelle aussi esloient descendu pluiseurs bons personnaiges pour 
vng peu soy recréer et pourucoir de quelques victuailles freches. 
Tous lesquelz, veanl sa dicle maiestc relourner en mer et ojant 
la trompette sonnant a la retraîctc, furent jncontinent remberquei. 
El subit après toutes les galères leuarenl ancres el commenehareni 
ramer, aianl le vent contraire et allarenl toute la nuyt jusques 
au bort de l'isle de Mynorque ou que l'on seiourna l'heure du 
dbner, et aucuns descendùenl- sur terre pour se recréer. El tost 
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aprei rembarqn&reDt , et tant a vent, non toulesfoîe bien propice, 
qu« le plus a remes se nauiga jusques au aamedj, que entre les 
XI et Xn du matin l'on aborda au port de la ville de Maho, 
qu'est TDC bonne rillelle du dict royaulme de Mygnorque, assise 
sur vne montsgneti« d'asses peneuse montée. Et eotrarent loaUes 
les dictes galères dedens le port qu'est Ires beau el spacleai et 
bien seur pour les naues, encloz de montsignes a l'entour, aiant 
Tne asses esiroicte entrée , et est soaffisanl pour y pODoir demorer 
et séjourner V ou VI naues. 

Subil que la dicte armée fut apercheue par ceulx de la dicte 
ville et viceroy du royaulme que lors y esloit, ensemble quatre 
cena piétons sauldars, et aussi les babittans saillirent de la dicte 
Tille en armes et vindrent sur le borl do pori pour receuoir sa 
dicte roaiesle , laquelle descendit en terre , y oit messe , puis jn- 
continent se rembarqua et disna en sa galère; et fit le dict vice- 
ny pronision d'aucuns renfreschîssemens. El pendant que l'on 
seiouma au dict port de Maho, suraclendant la reste de l'armée, 
pensant que jcelle seroit encoires bien toing en mer, selon le peu 
de tamps propice qu'elle auoit eu ; toutlesfois dieu volsist que Tint 
aborder toute la compaignie procbaine du dict port doiz la moD- 
taîgne duquel elle se appercbeuoit clerement 

Le dimence sensuyuant au soir sa dicte maieste ensemble 
toutes ses galères sortit du port, et joinctement auee les dicU 
naues se remirent a nauiger, tant a voelles que a remes, et selon 
la commodité du tamps et vent, lequel esloit tout foi'ble, que 
l'on demeura cosliant la dicte ysie de Mynorque sans la perdre 
de Teue, prenanl aucunesfois riuaige, ou que sa maiesle descen- 
doit en lieux sierilles el inhabilez, faisant célébrer messe, el 
après se rembarquoit. Et ainsi se passa le tamps, alant les mardj 
et mercredj passe le gouliïe auec les dictes galères. Et pour ce 
que la mer esloit haulte et braue, et le vent aspre, ne se pen- 
rent actendre les dictes naues pour passer joinctement. A cause 
de quoy sa dicte maiesle fit gecter les ancres pour actendre lea 
dictes naues, et print terre en l'isle appelle de S'. Pierre, qu'est 
procbaine d'enuiron XX milles, et a la veue de celle do royaulme 
de Sardeine. Et le jeudy suyuanl, X* du mois, a XI heures da 
soir sa maiesle arriua au goulfe ou playe de la cite de Cailler, 
cbief Tille du dict royaulme de Sardaine, ou que se trouQarent 
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tootes les dictes naoes desia armées et ancrées ensemble s 
galères qu'e&loiL'nt demeure aiiec elles, aj'aos passe plus tiault en la 
mer, pendnnl que l'on les aclendoit en la dîcle jsle S'. Pierre. 
Et joiaclenieot se Irouua l'armée des guleres, galeons, caracqiiea. 
Daues, fusies, bringanlins el autres vasseauli que monsieur le 
marqm's Delgaslo auoit parauant amené dois Gennes auee les gens 
de guerre alleniaiis el ylatiens, el i celles qu'auoienl este ar- 
mées el equippees en Naples et lie auec la vielle jnfanlrie 
espaignolle, ensemble les prouisious ^ municions qu'ilz s'esloieut 
faicles es diils deux royaulmea. E auoit six jours, que le diet 
marquis eüloü la arriue et encre emble six galères du pape, 
qualre de In religion de Rhodes el I ;ro9 galeon d'icelle. Aussi 
j esloil Aolhoinc Dorea auec ses : aleres, de manière que en- 
Honble se Irouuarcnl LXXIIU gale t plus de Irenle autres vas- 
seaulx a remes, tant galères, fustes, le bringanlins, et les aalres 
Tasseauli de mer, reuenanl le (oui a plus de 111'^ voelk-s, enirc 
lesquelles esloîenl dix galeons fori puissans, bien armes et arlilles, 
et plusieurs caracques et grosses naues, aussi 1res bien pounieuet 
et equippees. 

El le vendredi lendemain XI" au matin doiz le point du jour 
les dictes galères qu'auoit amené le dict marquis Delgaslo com- 
mencearent a ramer auec banieres desploîees , el vindrent passer 
par deuant la capitaine quadrireme ou qu'esloit sa dicte maieite, 
el a grans cris el hautle voix, el auec irompelles et cleroos, et 
en jnclinant les dictes banieres satuarent sa dJcle maiesle, en de- 
schergeant aussi ou mesme jnslanl leur artillerie, comme aussi 
feirenl celte de sa dicte maieste, feit remer sa dicle galère, et »ay- 
qant les autres, nauiganl el passant par dedens l'arniee des dicta 
galeons, caracques et naues, ou qu'esloienl les gens de guerre 
allemans, espaignolz et jlaliens. Lesquelz, qu'ilz veoient appro- 
cher la dicle galère capitaine auec le granl eslaodart du crucifix 
en lair, Urarenl tous ensemble en vng jnslanl leurs hacabousea, 
et deschargereol joinclemenl la grosse artillerie, de sorte qu'il ne 
se veoil que feu et furniere par dessus la mer. El sambloH a 
veoir la dicle armée pour la grosse multitude des nauea joincleS 
et assemblées aiant recueilles les voellcs, que ce fust vne grande 
forest de bois aiant deleisse les fueilles en tampg d'huer. El vint 
■a dicte maieste ensajruant toutes les diclea galères gecter les 
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ancres au bort de terre poar refreschir d'eaiies doulces dont toute 
la dicte armée reooaaeUa sa prouision en grands tonneaulx et ba- 
rils en yne petite rioiere courante la auprès et entrant en la mer, 
«a loing de laquelle estoient pluîseurs viuendiers dont ceulx qui 
estoient descendus en terre se pourueurent et rafreschirent 

De la nayt du dict vendre4j sa dicte maie«te ensemble toutes 
les dictes galères, deleîssant les dicts naues a l'ancre, vint a re- 
mes au port de la dicte cite de Cailler ou que sa dicte maieste 
«rriua le samedj XII« jour du mois du juing a quatre heures du 
matin, que lors se lirarent pour salulacion et enseigne de joye 
irioiseurs cops de rartillerie de la dicte cite, dont elle est bien 
poarueue. Et auoit fait jcelle cite dresser vng pont dois vne porte 
de la muraille en bas jusques enuiron L. pas en l'eaue de mer 
do dict port, lequel pont estoit tout tapisse et couuert de draps 
de couleur rouge et jaulne , et venoit respondre et joindre jusques 
a la poupe de la galère de sa maieste, de sorte que d'icelle se 
pouoit facillement euiter et saillir par le degrey. de la dicte poupe 
sur le dict pont. Et enuiron les IX heures du matin , estant sa 
dicte maieste habillée, l'archeuesque de Cailler et tout le chapitre 
et clergie ensamble les religieux des cloistres et monastères, tous 
reuestus et en deuote procession, et les ?iceroy, regens, gouuer- 
neurs, conseil et citoyens d'icelle cite saillirent en bel ordre et 
rindrent jusques au dict pont pour receuoir sa dicte maieste. La- 
quelle descendit de In dicte galère, marchant par dessus le dict 
pont, acompaignie du dict jnfante de Portugal, son beaufrere, et 
de pluiseurs princes, ducz et gros seigneurs, et des gentilshom- 
mes de sa maison. Et en cest ordre vint jusques a la première 
porte de la dicte cite, entrant a laquelle conferma les priuileges 
et jura Tobseruance d'iceulx en la manière accoustumee en tel cas. 
Apres fut conduict en église archiépiscopale ou qu'il ouyt messe, 
puis retourna disner en sa galère. 

Es portes de la dicte ville et en aucunes rues par ou sa dicte 
maieste passa estoient dressez et construictz arcs triumphaux auec 
pluiseurs dorures, painctures et armoieries, festons, dictiers et 
escrips a l'honneur, exaltation et louenge de sa dicte maieste et 
de sa saincte emprinse. Touttes les fenestres et rues estoient 
aomees et tapissées, plaines de dames et grosse multitude de 
peuple auec singulière joye de veoir leur prince. L'artillerie tiroil 
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sur les ennrS 
ndes banierat-B 



(te tous cosic-s »ut )P8 tours, bolusrs el murailles, 
n«8uli d'une rliHcune des portes et tours esloienl grandes banierat-1 
el estandars ancc aigles ani armes de sa dicte maiesie el celles 
du dict rojiaulmF. 

Apres aiioir sa Hicle maîrste donne l'ordre que conuenoit. 
tant es naues que gens de guerre venans sur jccUes , et fait di- 
stribuer el emLiarquier gros nomlire de btiefz. vesuli, moulons. 



lain, liiscuyt et chaires sal- 
apprest et prouision a cesl 
re lamps ordonna que toul- 
tirt port el se meisseot es 

si veni propice se offroit. 

redescendit en terre pour 
embarqua et vint disner en 

cosles . tant en Espaigne, 
;ne ft aiilears, a ses ambas- 
1 arriaee au dict Caillier el 



Tolleilles, et irninde quanlile de vin 

lees, dont le dict viceroj anoit I 

effect: sa dieie maiesie, pour non p 

tes les dicle« galères saillissent d 

mer pour eslre tant plus appareillée 

Et le dimence XllU sa dicle mi 

ojr messe. El incontinent ap 

sa galère, el feist despeschier uk 

llalie, AlIemBignc, Flandres, Bourgom 

sadeuTS et agents pour aduertir de so 

du succès de sa nauigation dois le dict Barcelonne, pour demon- 

strer l'amour et souuenance que sa dicte maiesie a de ses bons 

subgeclz, que pour le plaisir, soiss el récréation que ce leur 

est d'auoir souuent prospères nouuelles de leur bon prince. 

Le lundj Xllll« du dict juing sur les neuf heures du matin 
toute l'armée se mist au nauigaige pour auec i'ajde de dieu auj- 
uir le voiaige contre Thunes, et auec sa devine fauenr el assistencc 
execnler ce que sambleroil et se Irouneroit conuenlr et eslre pour 
le mieulx conire Barberossa. Lequel selon aucuns aduertissemens 
que sa dicle maiesie auoil eu pur ancuns captirc chrestiens que 
puis aucuns jours estoienl eschappes, auoit mis ses galleres en la 
Gouletle et canal du dict Thunes, et reparty aucunes d'icellu; en 
antres lieux de la Comarque„ faisant fortifllcation , réparation , mu- 
nicion el apprestes auec délibération de actendre el so; deffendre. 
Kt estant toute l'armée de sa dicte maieste embarquée, appareille 
et en ordre pour faire voelles, se olfrit en vng moment rng tamps 
el vent tant commode el propice, que mieulx ne se ponoH dési- 
rer , lequel donna en poupe a la dicte armée et continua de sorte, 
que toutes les dictes galères joinctemenl arriuarent le mar^j len- 
demain aaant le jour a la terre et coste du ro.'yaulme de BaAarie. 
El passant au long de la cosle se veoienl pluiseurs tours et ohi- 
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tMei fondes et âMis rar haali roebes ediffiei a la mode du pays, 
detqoeli ae tiraretit aocana cops d'artiUerie perdaa et aana faire 
è m a u Ê Êtàg ^ El aussi se feireot feagi et grandes famées eo aueu- 
■es toors rondes estana aar la sommité des montaignea aeraans a 
Mre gneety qo'estoient signes demonstrans a cealx da pays pour 
ki adoertir de farriuee d'icelle armée. Et enairon dem heures 
dé jour sa dicte roaieste ensuyuant ses dictes galères entra et feit 
Beeler lea ancrea en ?ng port prochain, nomme Farina » qu'est le 
premier que l'im troana dois le dict Sardaine » diatant de XXX« a 
XL. minea de la Goulette, ouquel sa dicte maieste arreata pour 
molendre le gros de l'armée au dict port de Farina* Et incon- 
ttiamit les dictes galères feirent Toelles, et joinctement toute la 
ikie armée, et passa oullre jasques au bout du goulfe a troié 
milles de la dicte Goulette. Et en cosliant et approchant la dicte 
coale fenanf a la dicte Goulette yng chacun de la dicte armée» 
liai de galères que autres vasseaulz , regardoient et entendoient a 
prendre leurs srmes et basions, tant de trait que autrea, affin 
d'eatre rar leur garde et plus prompt appareil, ai quelque ambu- 
ehe on rencoiltre se offroit des ennemys, comme aucuns rapscon- 
noimit; ce que touttesfois n'aduint. 

En venant du dict port de Farina jusques a la dicte Groulette, 
et approchant jcelle se manda de par l'empereur a chacune des 
diètes galères par vng brigantin alant de l'une a l'autre le lieu et 
ordre qu'elles deuoient tenir pour par rancs se mectre en bataille, 
•e besoing estoit, pouruoyant comme a son artillerie et en l'a- 
dresse des armes. Sur quoy tous falsoient deuoir et entendoient 
anec diligence, desirans de bon ceur et auec grosse deuotion ve- 
nir en besoingne et a la main auec les ennemys. L'on veoit parmy 
le territoire aux champs courir gens a cbeuaulz ça et la auec lon- 
gues tanches plus que picqnes, et entre basions et tergectes, ad- 
nertissras de tous costes, tant a Thunes que par les Tillalges et 
Heux de la Camarque, Tarriue d'icelle année. 

Toutes les dictes galleres et la suyte de l'armée' miaea en 
ordre de bataille , estandars et banoiers desploieea , Toellea au vent 
propice et tamps a souhait, approucbarent le fort de la dicte Gou- 
lelte, qu'est en fachon d'une grosse tour quarree baase fletrs joing- 
iiint a la mer. Et estant approche d'icelloy d'enuiron trois milles 
de mer, qu'est vne peUle lieue deaue, s'enuoierent douant anec 
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remes vne galère et vue galeotte pour assenlir ol uppercheuoir, 
quelle iiiyne lieudroJenl les ennemys, et quel apparence ûe forer, 
garnison et protiision poiioit auoir eu jcelle Goulelle, au i^anal de 
laquelle estoient relires les galleons, galeutU'a, fu&lea et briganlins 
du dict Barbcrossa, lesquelz se pouoleni facilenieiil apperrhpuoir 
couuertes de pluiseurs banicrps Manches, fores que de la plusparl 
les maslz cstoieni abbatuz. El eslanl approchez les dirles golt^re 
el galeotte d'icelle Goulelle d'enuiron ng mille et demy, se lira- 
renl subit aucuns gros cops de cai s contre elles auec bouleli 
de foDis boudissans par mer qui ibloient bien sortir de Ires 
bonnes et grosses pièces. Le recipi que se rendit par les dic- 
tes galère el g.ilfolte , lesquelz aj>ai >\iy le signe de rappel que 
le capitaine feisl d'ung cop de cam subit se relirarent. El aiani 
apperceu que ce pouoit estre de la iete Goulelle, el force en 
jeelle , et que de l'asaillir par mer s Ion l'assicte ou elle est , a 
ce que l'on pouoit jugicr de l'artillerie et municion y eslanl : flisnl 
aussi fait regarder et assentir le lieu ou se pouroit plus conuena- 
blement desembarquer la gendarmerie et aussi les cheuauli : fnt 
consulte et aduise par tous les capitaines et gens aiana principales 
charges en la dicte armée pour ce appelles en la galère de sa dicte 
maiesie, que le lendemain mercredj XVI' du mois de juing se desembar- 
queroit et mecteroil a terre l'infanterie et gens de guerre, tant aile- 
mans, espaignolz, que Jlalieos. Et pour tout le dict jour de l'ar- 
riuee , a cause que l'heure estoit tarde , ne se passa plus auant, 
sjrnon que aucunes des dictes galères tirarent pluiseurs cops de 
canons contre deui tours assises sur le bort de la mer, distaos 
de l'une a l'autre d'enuiroo vng mille , de laquelle aussi ae tira- 
rent quelque cops de petitte artillerie , mais enfin elle fui deleis> 
aee et abandonnée des ennemys que l'auoienl en garde. El s'ap- 
pelloil lour du sel , pour ce que prochain d'icelle est comme vng 
petit estang d'eaue sallee que la mer y gecte, quant elle flotte, 
laquelle eaue après par l'ardeur du soleil se congelé en sel. 

Le lendemain mercredj ensuyuant le dict aduis et reaoliition 
du jour précèdent les galères, galeotles, fustes, brigantins el au- 
tres petis rasseauli de mer se trouuarent selon l'ordonnance qn'Ut 
en anoient eu deuers le soir, el vindrent aux galeons, caracqnes 
et grosses naues que portoient la dicte jnfanlerie , pour jeelle 




I prendr« el mener en lerre; ce que Tut tail anec menieîHeuae dili- 
gence. Et esloit plaisir de veoir la dicle jnfanlerie, et mesme- 
inent les pk^lons allemons sauller en l'eaue auec leurs picques el 
bB&ions, si losl qu'ilz approchoient le bort de la terre, ne pouana 
auoir pacîence ny af^tcndre que l'on les y porloit a l'espaulle doii 
les bolurhifTez el barques , comme pluiseurs maronnieres faisoJenl 
les autres Et jnconlinent couroient cha el la les rlicts piétons. 
Ijrans hacabouses el escsrmuchant contre aucuns cheuaitli turcqi 
et morisques qtii couroient par les champs. El subit , anani que 
le tout fui desembarque, la maieate de l'empereur, de la présence 
et prudence duquel dependoit loiile l'ordre, et aussi le crieur de 
l'année, veant les dicts pielans ainsi discourans. se feist mener 
en terre ensemble le dici seigneur jnrante. son beaufrere. 

Et estant a chenal et acompaignie d'aucuns capitaines el eo- 
Tonelz de la dicte jnfanlerie et les gen lilt hommes de sa maison, 
coimil de lous rostei , faisani rassambler , joindre el meclre en 
ordre par escadrons la dicte infanterie deaia desembarqaee, acten- 
dant la reste que conlînuellement se amenoit en terre. 

Icetle matinée fut canonee et balue a grans cops d'artillerie 
rne grosse tour qnaree, qu'est l'une des deux prouchaines du bort 
de la mer, ditte la tour des eaues. ainsi nomme pour ce que 
auprès d'icelle soni aucuns puys ou que les hahilans de la dicte 
Goalelle et autres voisins souioient venir prendre eaue. et aussi 
1m TSMunlide mer en y faisoient leur prouision. El fut tantoM 
prinee jcrïe tonr ensemble l'arlillerie y estant. Et samblablemeni 
ftireni pilns el gafgnea aucunes citadellea, villaiges el chaatellels 
proebainB, assis es pourpris et lerritoire ou que anciennement a 
este edilfiee la grande éite de Cartaige. El pour ce que aucuns 
toaäm jnsolena commenchoient a meclre les feuU par les dicta 
vUUgea, et aussi brusloient par les champs pluiseurs gros mon- 
eaaoli de paille et grains de froment et orge : sa maiesle feit crier 
et deffendre sur paine de la hart, de non plue ce faire; et qae 
looa piétons et adaenturiers non estans escrips en rollez et rele- 
nns seeusBenl soubs queti capitaines et enseignes jlx deburotent 
lier; el que tous souldars el oßlciers de galères j retenus ordi- 
iwircnient non sortissent sans licence et congie exprès du capi- 
tahw de la galère s la paine que desens, affin qoe par ce jl 




550 



n'aduint desardre en la (ticle armée de mer, si quelcqae necces- 
>i(e se ofTroit. 

Le dici Jour de mardj, el aussi le jeudy XVH' se passarenl 
ainsi. Ef en Taisanl marcher le ust, et jrelluv camper par es- 
cadrons et quarliers a l'enuiroii desdicis deux petiltes villâiges ou 
que sa dicte maieste et les principauU personnaiges auoieot prias 
logis, assii ou pourpris d« la dicte »nchicDue Carlaige, et seien- 
dani que les tenle§ et paitilloDs tu t desembarques, ponruoiant 
de tous costei aux esqueclz poui use des escarmouches qui 
BOUOeut se faisoient a la desroliee b surpriiise par aucuns gens 
de cheual lurcqs et mores, saidiani les chetnios sentiers et es- 
cappades du pays, lequel est lerritc l'alenlour des dicts rillaiges 
dois la marine, et est bon et fei plain de viioes, figuiers, 

oliaieres et autres arbres ; aussi es tout fcme de graos millets, 
e( en pluiseurs quartiers estoit semé et quasi meur grosse quan- 
tité de beau grans. fenoule douh, comme îinyfz. 

Le vendredj XVllI' du dict mois au point du jour s'appercoot 
vue naue ou carauelle estant a TOelles venant droit a« goolfe et 
port de la Goulette, laquelle feunt l'année pense se retirer tour- 
nant foelle». Et jncontinenl fut sj'euie et cbassee par aaeanes 
galères, et mesmes par celles de l'aigle, en laquelle aloil mon- 
sieur de Granuelles et aucuns secrétaires, et fut la dicle nauire 
tosl aciainle de près. Et rongnoissant ne pouoir euader la prinse 
se mist a l'aduenture d'escbapper et sauloer les personnes , et auec 
vent en poupe alla donner en terre. Et subit tous les gens y 
estnns saillirent en mer près le riuaige, fujans par le bas de la 
montaigne et pensens euh sauluer: mais aucuns sauldars qui auoient 
appercbeu la fujte de la dicte galère, bien pensans qu'il ; aurait 
pro;e. coururent par la mesme montaigne et rencontrarent les 
hieraus quilz prindrent et emmenèrent captifi. Les sauldars de la 
dicte galère a qui le premiers, et autres que fuyoient après sail- 
lirent dedans le bol ou chiffe autant qu'ilz peureot entrer, autres 
se gectarent en mer nageant, vindrent a la dicte naue, prindrent, 
pillarent et saccagearent ee qu'ilz peurent des meubles. La dicte 
naue fut incontinent saisie par le capitaine, messire Anthoine Doris 
ou nom du prince Doria , et rhasses hors les pillars , 3 demeurant 
le millenr et plus principal, que'stoient esptceries et diuerses sortes 
d'autres marcbandises venant du coste de Conalanünoble , qu'ettoieni 
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a TDg màrchaiii juif. Et s'extimoit le gros du proffit de la dicta 
naue ou crauelle a XX ou XXX"* ducats au proffit du dict princa 
Doria, capitaine gênerai. 

Pluiaeura chreatiens captiz eschappoient dea ennemya et re- 
fngoient au camp; aussi amenoit l'on prisonniers aucuns turcqa et 
autres mores a sa dicte maieste, desquels l'on prenoit jnformaoion 
de ce qu'ils sçauoient de Barberossa , auec toutesfois diuersea opi- 
ojons, disans les ?ngs qu*il estoit en Thunes, les autres dedens 
la dicte Goulette. Et aiant sa dicte maieste entendu par aucuns 
dea dicta captifs chrestiens , turcqs et mores , que la dicte Goulette 
estoit bien pourueu d'artillerie, et fortiffie pour la defTence d'icelle» 
et aussj y auoit bon nombre de gens de guerre, de aorte que 
Temprinse ne se pouroit faire promptement, ne jcelle Goulette 
estre emportée ne gaignee de plaine armée sans auenturer et mectre 
en dangier bonne partie de l'armée, tant par mer que par terre: 
(ut propose et mis en terme, si mieulx seroit pour le bon effect 
de la dicte emprinse, aller droit contre le dict Thunes. Mais pour 
ce que sa maieste estoit aduerlie, comme dit est, que les enne- 
ffljs estoient pourueus de gens, artillerie et municion en la dicte 
Goulette, et que deleissant jcelle et allant sur le dict Thunes en 
pouroit auenir dangier et dhommaige a la dicte armée, mesmes 
quant aux victuailles, en esloingnant les forces de mer, moyennant 
lesquelles entre autres choses ne se pouoient recouurer les dicts 
Tictuailles: jl sambla et fut aduise pour le mieuls de auant toute 
oeure gaignier, auoir et tenir la dicte Goulette. Et a ceste cause 
sa dicte maieste s'approucha d'icelle et fist planter son camp et 
dresser les tentes, pauillons a la veue et enuiron deux milles 
près d'icelle Goulette, faisant entendre et besoingnier a toute dili- 
gence , et faire les trenchis et bastillons et rempars pour approebier 
l'artillerie que fut lors desembarquee , grosse, très belle et en grant 
nombre et bien equippee pour auec jcelle baiUier la baterie a la 
dicte tour et fort de la dicte Goulette. Et en ce se besoingna 
sans cesser dois le dict rendredj XVUI' jusques XXIII® du diet 
mois de juing , reille de Jehan Baptiste , que estant les dicta tren- 
chis fort auanches et aucuns bastillons dresses pour la garde et 
deSence du dict camp, tant contre l'artillerie qui se tiroit dob la 
dicte Groulette, que pour soustenir et rebouter pluisenra eacar- 
mouchea qui 8e faisoient journellement par les dicts ennemja. 




adoiol que, testant pourueu d'aucunes gens de guerre de l'infanlerie 
jUlieDDe 8uec te conle de Saroo neapolilaiii, coronel d'icelle, pour 
la garde et delTence de l'itng des dicis liaMiUona, et a la preser 
uation de ceulx qui besongnoicnl ou dirt irencbis , le dkl jour 
Teille St. Jchau saillil asaes gros nombre de gens a cbenal et a 
pied de la dicle Goulette, lesqueli en vng jnslanl et siiec jmpe- 
suosile accoururent et vjndrent se geder sur le dic( bastilloii, 
orei qu'ilz n'eussent charge sjnon Ix defTeodre, ne se coDteo- 
lareDt point de résister aus diels eu nys, ains partirent lors du 
dict baslillon a rencontre d'iceuU i ijs. Lesqueli ce veant fA 
■e joÏDgnant auec euU autres de ii gens de la dicle Goulclle 
reloiimarenl sur les dicIs cbrestiem sie Irauilliez el fsligues par 
la dicte resistcnce , joinct qu'iU i t deinore toute la nu^t en 

armes au guet et en moindre e que les dicls ennemis, 

ftarent rechargez les dicta cbrtaui de sorte que joinctemcnl 
aaec eulx entrarent les dicts ennemis ïur le dict baslillon; mais 
jncontineRt vindrent au secours aucuns de l'infanterie espaignole 
qu'estoil prochaine , et firent si bon deuoir que les dicls ennemis 
furent reboutes et dechasseï du dict baslillon, el mys en fujin. 
Et en ce combat demeura le dict conle de Sarno qui fut actaiul 
deuani le dict bastillon d'ung cop de hacabouse. Et aussi y fut 
blesse rng sien cousin, et aulcuns sauldars chrestiens jusqiies a 
VII ou VUI personnes y demorerent. Et des ennemis furent lues 
plus de L, sans les blessez. Et par aucuns prisonnières et aussi 
TDg captif qui se vint rendre au camp l'on entendoit qu'il esloit 
demore entre autres a la dicte escarmonche trois capitaines lurcqs> 
personnes principales dont les dicta ennemjs faisoient grans cas, 
compte et exlime. El assayarent aucuns turcqs a chenal, de pouoir 
venir recouurer les corps, mais ils ne sceurent approchier. U 
desplul fort a sa dicte maieste de la perte du dict conle de Sarno, 
pour ce quil esloit personnaige de seruice el bonnes qualilei; 
mais, comme l'on scet, fais de guerre ne se peuent passer aaits 
pluiseurs jnconueniens d'ung coste et d'autre. Et depuis ce que 
dessus le vendredj lendemain de SL Jehan les dicts enneroya firent 
vne autre saillie, pensant gaignier vng autre bastillon, mais Us 
tiirenl reboutes auec grosse perle de leurs gens^ Et dura longue- 
ment la dicte escarmouche auec vng t^mps de vent jmpetiienlz 
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qua esleooit le sable en l'air «I gecloil lentes et psuilloDs par lerre, 
en .quo; ebicun se trounoit bien empeschie a remédier. 

Le dict jour de feste S'- Jehan Bepliste, XXIU' du mois de 
juiog, l'emperear flst TCDÎr pd sa présence deuaot sa tente rng 
More qu'esloit aniue le jour deuant et enuole secrètement de la 
part du roy de Thunes, disant auoir perdu en ehemùi ses lectres 
de eredenee. Et par vng (ruchenian espaignol bien parlant l'ara- 
bicqne fut en présence de sa maieste fnterrogue de sa cberge 
qn'esttùt en sabstance, que le dict rojr de Tbnnes son maistre, 
aiint entendu l'ariuee de sa msieste jmperiale auec Ires grosse et 
pnisssnte armée en jntenlion de chastier Barbarossa et les Turcqs 
qn'estoient suec ta>, aciendu les dhommatges et oultraiges que 
tant insolemment ils auoient fais es royaulmes et subgects de sa 
dicte maieste, ^ que jcelle ne Touloit faire guerre au dict my 
de Thunes, jl auoit enuoie le dict More son subgect pour sçauoir 
et entendre la vente de ce que dessus, et l'inlencion de sa dicte 
maieste. Laquelle iuy feist respondre par le dicl Irucheman en 
substance, que ainsi esloit, et que desia s'eslotent prins pluiseuni 
Mores, sans hommes, femmes, que enlTans, subgectE du dict rojr 
de Thunes. El que, si jcelluy roif se vouloit monstrer ennemy 
du dict Barberossa et des dicts Turcqs, et par effect s'cmploier 
contre eulx , que sa dicte maieste feroit de son cosie son mieulx ; 
mais qu'il esloit besoing de vser de oeures, et non de longues 
parolles ; car son armée tant puissante et bien equippee ne pouott 
séjourner ojsense et sans passer oultrc a tous bons effecli. Et 
auec cesie responce fut renuoie le dict More auec promesse 
de dedens quattre jours rapporter la re^ponce du dict roy son 
maistre. El lu; fiirent baillies cenl double ducats en don anec 
riches habtllemens de drap d'or et de soye, pour demoiistrer la 
libéralité et magnificence de sa dicte maieste. 

Et le lendemein de la dicte fesle St. Jehan, XXV* du dict 
juing, trois hommes mores estans a chenal arriuarent ou dict camp 
et vjndrent vers sa dicte maieste, dont les deui estoîenl blancs 
enfumes, et le tiers nègre, habillez de leur modes, portans fort 
longues picques sur l'cspaulle et le cymilerre pendu en esoharpe, 
et vng poingnard attache au bras gaulce , veatus d'une longue peaul 
Janine auec la layne. Et presenlarent a sa dicte maieste ne leclre 
qn'ili cerlitSarent et afßrmarenl esire du dicl ro,v de Thunes, et 




vue aalre leclre de mesine oubstance d'aucuns cheque§ principauli 
capilaines, sts parens et alliet. Desquelles tecires la teneur s'en- 
»tiyi traoslale de arahicque, „Louenge toit au mitericurdieux. 
Nouê aimton» les chreslien» rt i armée que tous nout autre» 
enffiUM de Corduaaze tommes pre» de roui. Àduigez nout, ou qua 
nous jomdrong. En brief le» porteur» de cette cou* diront restai 
a quoy tommes , et ce qu'ett pat» t que tout Se» Store» Bout 
font içauoir qu'iU tont concordes me mesme choie. Et etiam 

Joincti eniemble te dira le surph El esloîenl lifree» les dictes 

lectres dn seing accoasiiime du roy sans seaul d; super- 

seription, qu'ili dient leur vsiiige. :a substance dient lea dicta 

trois Mores pour leur credeuce ni int le dicl roy leur maistri^ 

et lea chèques entendu la venue isiesle ensemble son armée, 

jli auoienl enuoie deuani elle jçauoir ^ et comment s* 

dicte maieste vouldroll qu'ilz se v nt joindre pour lu restitution 

du diol roy' en son rojraulme de Thunes , oiTrans pour ce toute 
l'ajde et aisialenoe que leur seroit possible, et de venir le dict 
roj en personne deuers 8a dicte maieste, luy enaoiast aucunes 
galères pour doiz la montaigne passer par mer deuers le camp. 
Et jncontinent sa dicte maieste despescba el renooya deux des 
dicis Mores deuers le dict roy de Thunea auec responce, que 
c'estoil plaisir e sa maieste d'entendre la volunle du dict roy, et 
que luy auec aucuns des dicls cbecques, ses pareng et amis, ve- 
nissent deuers sa dicte maieste, asseuraol de i'enuoy des dictes 
galères selon la recepte du dict roy. Ce que sa dicte maieste 
ordonna jncontinent estre Tait jusques au nombre de XII que s'en- 
uoiarent auec vng personnaige de respect. Et auec la diele re- 
sponce les dicls deux Mores auec presens d'abillemens de drap 
de Boye que leur furent faiz , comme aussy a celluy qui deqienra, 
s'en retournarenL 

Le dict samedj XXVI* du dicl mois de Juing, second jour 
après le dict S' Jehan, pour ce que les ennemys turcqs jnndele« 
auoienl mis et assii aucunes pièces d'artillerie asses grosses a vng 
coste du camp de su dicte maieste entre la dicte Guulette et 
Thunes, et dont pluiseura fois ilz liroient jusques au camp; auec 
laquelle artillerie esloient les gens de cbeual de Barberossa campes 
dedena les oliuieres; et combien que sa dicte maieste eust tooa- 
iours deffendo et prohibe a m gendatmerie de non saillir eo es- 
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rarmoucbefl pour aller cherser les dicte cbeuaulx taccqt, actenda 
leur fachoD et manière d^escarmoucher et coustume d'eux retirer 
aaec fàjte, a'ilz veoienl que Ton se tint joincl; toutesfois» tant 
pour euiter le dhommaige qu'ils pouoient faire de la dicte artillerie 
au dict camp, que aussi pour la reputacîon d'icellu^ fut aduiae 
et samble le mieulz, de aller trouuer jceulx Turcqs ou lien qu'ils 
se tenoient , plains d'oliuiers , figuiers et autres arbres , et jceulx 
dechasser et faire partir du dict lieu. Et a cest eSect sa dicte 
maieste feist le samedj au bien matin sonner les trompettes et 
tabours, et ordonner que les cbeuaulx genetaires marcbassent deuant 
ensujuant deux escadrons de gens de pied , Tung de Allemans et 
l'antre de Espaignolz, lesquels sa dicte maieste suyuit a dos en- 
samble les hommes d'armes et gens de cbeuaulx de sa maison 
et court, et ?ne bende de hacabousiers. Et en ceste ordre mar- 
charent contre les dicts ennem^FS, lesquels furent rencontres de 
sorte, que ils habandonnarent et perdirent leur artillerie, et s'en- 
fuyrent les dicts Turcqs en nombre de plus de mil cbeuaulx en- 
semble leurs gens de pied. Et non vueillant sa dicte maieste 
snyuir plus auant jceulx en leur fuyte, estant desia auec la gen- 
darmerie a vne lyeue près du dict Tbunes et a la ?eue d'icelle 
cite , et actendu l'efTect de ce pourquoy elle auoit fait jcelle em- 
prinse, s'en retourna en son camp ensuyuant sa dicte gendarmerie. 
Et ou dict rencontre demorarent lues plus de L. des dicts ennemys, 
tant a cheual que a pied , et des chrestiens , que mors que blesses, 
jusques a sept. Et entre autres y fut actainct d'ung gect de lanche 
turquestre en le haiiche le marquis de Mondejar, capitaine des 
dicts cbeuaulx genetaires, duquel cop jl a este bien guerry. 

Durant que l'on estoit ou dict camp, et que l'on entendoit a 
faire les dicts trenchiz et approches, venoit de tamps a autres 
carauelles, frégates et autres vasseaulx de mer des royaulroes et 
pays de sa dicte maieste , tant auec gens , que ?ictuaflles pour son 
seruice. Aussi vindrent pluiseurs bons et gros personnaiges de 
qualité, tant de Naples, Secille, que autres lieux, expérimentes 
en fait de guerre. Et entre autres y arriua le marquis don Ala- 
cron, personnaige de grans sens et expérience aux armes, et 
amena auec luy, tant en galères que en naues, plus de donse 
cens personnes, barons, gentilshommes et autres Neapolitains 
et Secilliens. Samblablement y arriua tost apres le seignear don 
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: prudent et de bonne expcrience e 



sa maieste lu; iinoit 
majesté Tut aduerlte de la 
ppilea et mettre en ordre 
euaul« pour aller audeusni 
hnnnourablcmenl cooune 
irquis Alacron, conte de 
nmes de lu loaison: anssi 
B pied. El fut conduicl le 



Peraaado de Goniaga, hi 
Wl de guerre. 

Le penultip^me du dict mois de juing le dicl roy de Thunes. 
mesBire Mule.v al Hasen, en ensiiyant ce que deuant est escript, 
vint acompaignie d'enuiroD deux cens cheuauli morisques au camp 
de l'emperpiir près de la Goulelle du dict Tfiunes, et passa la mer 
dois la monlaigne Jusque» prps du ■"■"' camp enuiron demy lieue 
aueo douze galères que, comme di 
enuoje. Bl jnconlineat que sa die 
descente du dici roy, feit sonner li 
tous les hommes d'armes et gens di 
do dicl roy. Kl ponr icelluy recei 
roy farebl commis les doc d'Alue, 
Banauenle , ncompiiignies des gec 
y allèrent aucuns d'escadrons et gen: 
dict roj jusques a lu lente de IVmpereiir ou que sa maieste 
esloit acompaignie du prince jnfante de Portugal et pluiseurs autres 
princes, ducs, contes et personnaiges principaulx. Et approchant 
le dicl roy de la dicte maieste , elle le salua luy baillant Is main. 
El le dict roy aucc rne grande reuerence se baissa el enclins, 
après s'assit en lerre sur vng lapis, comme il a de coasiume, et 
sa dicte maieste en sa chaiere ; et a l'entour du dict roy se asaîreal 
aussi en terre aucuns checques, ses parens et sillet, et suecng 
Irocheman parlant arablcque eurent pluiseurs deuises. Apres Ait 
conduicl le dict roy veoir le dict camp et tous les escadrons, 
lesquels jcelluy approuchant descbargeoieni toutes leurs harcabooses 
el artillerie. Puis fut mené au pauillon de monsieur de Prael. 
cheualier de l'ordre et second chambellain de l'empereur. Etjcel- 
lay roy et ses gens ßrent apporter eaues iloulces, confitures et 
succades; cur ilz ne boynent vin, ny mengeni chair, s'ils ae la 
tuent a leur mode el selon leur loy. Et se disoit que après loy 
venoient sept ou huyt cens cameauU auec Tictuailles et antrea 
choses, et auoit quinse ou seize mil cheuaulx es montaignes; 
dont depuis l'on n'a veu nulle apparence. Toutes ses dictes gens 
estoient habilliez a la morisqne , portant fort longues picques de 
XXXllI XXXVl a XL. palmes , et le cymiterre en escherpc , et vn% 
gros poignart trenchant attacbie sur le bras gaulce, et leur dicta 
cheuaulx la pluspart jumens et autres hongres. El Ail receu le 
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dict roj ilnri banubwineni plus par pitié, et pour rboADeetele et 
modestie, rerta et clémence de la dicte mainte jmperiaie, que 
poor Bjde ne assistence qu'il paist faire en la dicte emprinw; car 
jl estoit entimment deehtwe de son dlet rDjraolme par le diet 
BatberosBS, et lofflasolt l'année de m dlele maiesle par mer et 
pn terre, non seullement poar deffirire le diet Barfaeroua, alni 
aoÊtA poor concqaerre tout le dict rojranlme, s'il enlt plen a sa 
maiesle. Toulesfois jl aambls qu'il ne poaoit que bien connenir 
d'acwder as diet ro; si venue, eomme dcMUS, ponr iMt plot 
jaallffjer sa dlele maleate en l'endroit des Mores, et leur donner 
a entendre qne la dicte saincte emprinse estoit sar ie dlcl Bar- 
berossa et les antres Turcqs occnpana le dict Thonea; affln aussi 
de aaec le dict roy prendre ssseorance de luy et des siens ponr 
le commun bien de la chresliennete a l'aduenir ennera le dict 
rojanlme de Bartiarie, et en particnlier ponr lea rojanlmes, pais 
et subgecis maritlna de a» dicte maieste, aniqnelx jl emporte gran- 
dement qn'il fut pourueu en ce qae dessus plas que l'on ne pen- 
serwt, si l'on n'anoit veu a l'oeil le besoing et nécessite, eomme 
l'on a cleremenl coogneo en eeste oaoigalion. 

Le mercredj dernier jour do mois de jnÎD|;, et les jendj et 
samedj, premier, second et tiers do mois juillet, fut lonsionr 
beaongnie et Iraueillie en toute soingneuse diligence a Taire lea 
tranchis, bastiUons, el mectre en ordre toutes choses ponr appro- 
diier et monter la dicte grosse artillerie el laire la dicte baterie 
contre la Gouletle. Aossi se feirent rempars et bastillons snr 
•oeaDcs petites montaignes prochaines el s i'enalron du dict camp, 
lanl anec grans lonneauli remplis de terre, que par Irencbia el 
rempaires, esqueli beslilions furent mis gens el artillerie pour 
deffendre le campet les espaules de l'armée des roorses, saUllIs 
et escarmoucbei que enssent peu faire les dicls ennem^rs jnfldeles 
le jour de la dicte batterie, el pendant que l'assaull se fut donne 
en la dicte Goulelte. 

Tout le camp de la dicte armée fut par deux fois lene poar 
change de lieu et approcher tant pins près de la dicte Goalelle, 
qne ne fut «ans grosse paine, traueil et fascherie, tant poor oe 
qa'Q coDuenoit desplanter et transporter d'ung lien a anlre les 
tentes, paulUona, et aussi lea saoldars et pietoos leurs cabales 
el logea ensemble tous bagalges, el deleissler phijaear« qipreales 
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rt cammoditei ilesia Lrouuees pour bo> aidier, lanl pour les cbe- 
iudIx que pour les gens, en quoy cfiacun auoil deaia mis painp 
d'adresser sa place auec fossoycmcDs el rempaires; et principalle- 
ment qu'il falloil deleissier aucuDs puys et fosses parfondes fatctes 
rn terre donl l'on Urolt canes doulces el frcsches, les vnes railleurs 
et inoings sallecs que les autres. Desqueli pu^s et Tossez auoit 
par tout le camp vng grani norabre itue cacoires ne soufGssoil 
pour la commodité de l'arniee, laqu soiiiïroit grande disette e( 
nécessite pour uy auoir en tout rritoire luntaines viues n> 

riaieres, fors aucuns puis que, cou c^dcuant est dit, estoieot 
prochains de la dicte tour. Les eat, pour en brief lamps furent 
comimpux et castes, que la mu des sauldars que y pui- 

soient et prenoicnt eaues journei 3nl chacun auec tel pot. 
chaudron ou jnsirument qu'ib p t recouurcr , el si ne m 

ponoient longuement conseruer ^<iu rs des dicts fosses, ^M 
l'eaùe ne sentit le sel pour esire sy prochains de la mer. 

Durant le tamps dessus dict, et que les dicts approches el 
appresles pour donner la bataille a la dicte Goulette se faisoienl, 
il y eust souuentesfois par nu^t des alarmea par tout le cwnp. 
Et lossi y auoil journellement escarmouches, tant de gens a 
chenal, que de pied. Et oultre les cjdeuant mencionnes aduint 
qae le dimence III* du mois de juUel les ennemis turcqs et aalre« 
estans en la dicte Goulelle, aians apperceu et entendu qne vng 
gros escadron de gens de pied et quelques bendes de chenal de 
l'armée de sa maiesie esloient partis le matin pour faire escorte 
el acompatgnier et asseurer pluiseurs gens, mesmes pallefemfers 
autres seruiteurs, que aloient tant a pied que a eheual pour n- 
conurer et prendre viure es vitlaiges proucbains dont les diets 
habitans s'esloient enfoojs, comme paille, aueine, orge et bois. 
Tost apres sur l'heure d'spresdisne les dicis Turcqt saillirent renant 
allencontre des rempars et bastillons du camp, pensans les gar- 
nier d'emblée el les trouuer mains pourueuz pour cause de ta 
dicte escorte. El au mesme jnslani se esleua vng vent fort im- 
pétueux el gectanl l'arène el la pousiere en lair en telle habon- 
dance, qu'elle obscuroit le dict aer, el a paine pouoit on Tenir 
l'un l'autre, et joinctemenl se feirent tonneres el esclitres et 
esludes meroilleuses. El quant a quant vint vng peu de plu;e qai 
rabassa le dict vent. Et non obslant la diuersite subiUe du. dici 
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Umps durt longaement la diole ««cennanche anee teil« Turenr 
d'oDg coste el d'aatre, que toal le camp s'eo miat en armes, doub- 
Unl qu'il ; eolt qoelques gena de chenal embnnfaei qnl emsent 
volu donner aur le dernier du dict camp. Mais aoee fajrde de 
dieu, bonne pronision et ordre ae mial promplement bonne el 
Tsleureose delTence par cealx qn'ealoient a la garde des dicla 
remparea et baslillons, tellement que les dicta ennemys furent 
rebonlea, dechasses et mis eu fiiyte juaquea dedens leur fort de 
la dicte Goulette , voire de sorte que les chrestiens furent jusque* 
dessus leurs baatillons et gaignarent quelques baaierea; et ne fut 
uns ocGision de plaiseurs des dicts ennemis et a peu de perle 
des dicta chrestieos. Et se soot faictes souuent autres escar- 
mouches, el joumellemeni tiroieni pluiaeurs cops d'artillerie de la 
diele Goulette, passans et tumbsua par le dict camp el les tentes 
el panillons, et pardessus auec peu de dbommaige. 

Pour ce que d'uog coste de la dicte Goulette deuers Tbunea 
jl ,T a rng canal remplissant vng estang comme vng lac d'eane de 
mer, s'eitendant jusques près du dlct Thunes, par lequel eslancg 
venoient auec briganlins et barques pluiseurs viures et secours 
du dict Thunes aus dicta ennemis: fat aduise et conclud de 
mecire jusques a XL ou L. barques de l'armée de sa maieale 
dedens le dict estancg; et furent tirées a force de bras doia le 
riaaige de la mer par terre juaquea an dict estang, et jncontinent 
armées de gens et artillerie a loflension des dicts ennemys et 
defension du dict camp de coste la ; mais après qu'elles furenl en 
l'eaue, ne le Irouuarent esses profonde pour nauiger, a cause de 
la charge et municion, tant de gens que de pelite artillerie. Pour- 
quoi connint les retirer et remeclre en mer non sans paine 
et Iraueil. 

Le samedj, X* du dict mois, vng peu de doleur prini a m 
maieste en vng artoil du pied, comme elle auolt desia quelque 
jour parauant , procèdent de trauueil que conlinuellement elle pre- 
noit es choses concernans le bon ordre du dict camp, bonne el 
briefiie direction de la dicte emprinse. Et eatolt a croire que 
dieu le faisoit pour le mieulz , afBn de euiter que aa dicte maieste, 
nieillant vser de trop extreme traueil , soing et diligence, el bailtier 
ordre et pronision es choses de la dicte armée, oullre le denoir 
et charges des capitaines generauli, ne enchenssenl en quelque 




plus graDl jnconupiiirnt de »a penunne, mesmes quant 1rs dicta 
saillies et esrarmoucbes aduenoienl aiiec irecu de grosse et pplittr 
artillerie en hahondance, au dangier desquels sodI sans respect 
tous ceull qui s'y Irouiienl. 

Le lundj \e dict camp se joindil et serra, et furent muées 
et transportée» nulreslois les tentes et panillons. Et lors jl faisoit 
vng lamps eslrange de veni et Douldre , de sore que difUtÂlle 
estoit de pouoir dresser, piauler attacher rne tente; et si 

faisoit en approucliant tousiours de dicte Goulelle. Et eslans 
les treochis faiz, l'artillerie alTute, lasUllons pourueuz, se de- 
lennina sa dicle maieste a faire la erie. et après baillier i'as- 
sault a la dirte Goulelle le ma ^ndemain. Et a cest elTect 

Ait crie pQr (oui le camp, que chm se tint prpst eu son ordre, 
estât, charge et qualité; muis po ause du vent qui se leua 
fort aspre , aussi que la mer fut i teu haulte el braue , ne se 
peull entendre le dicl jour a la dicle ballerie, ains se remit an 
mardj lendemain. Ce pendant adnînt vne escarmouche des enne- 
mys jn&deles qui assailierent vne tour bauHe sur vne montaigne 
près du dict camp a vng quart de lieue, en laquelle estoient db 
«auldars arcabousiers aeullemenl pour la garde d'iceile. Et furent 
presses de sorle que, aians soustenu l'assault et bien deSenda la 
dicle tour, jlz demorarent en neccessite de secours, lequel lost 
apres leur vint du camp, tant de gens de pied que de chenal. 
Lesquelz veuz des dicls ennemis , jlz se myreot en fuyte, comme 
tousiours ilz ont fait en toutes leurs escarmouches et alarmes sans 
jamais auoir volu aciendre ne souslenir le choc, ains comme des- 
perez faire du piz qu'ilz ont peu , tant pour se monstrer en com- 
paignie , tirer copz perdus , faire courses et quarieres auec che- 
nauli, et tousiours le gaignier par fuyie, legierete et bien courir 
de leurs cheuauli et agilité de leurs personnes non chargées d'arcati. 

Le mardj XIII* ne s'estant aussi peu , que le jour précèdent, 
offert la commodité du tamps et disposition de la mer pour la 
batterie, et faisant sa maieste apprester les bastillons, trenchts et 
rempars ou se deuoit asseoir et affûter l'artillerie fat adnise de 
adiouster et faire dresser encoires vne ptatteforme pour pins 
adhommagier les ennemys et deffendre le camp. Ce que fut lost 
auec bonne ordre et diligence dresse , demorans tontes choses 
prestes et en terme de auec l'ayde de dieu , pour ta fo; et semice 
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dnqnel se bataDIoit, donner U mercredj lendemain les dictes 
batterie et assnulx, si le lamps, vent et dispoaition de mer le 
soufTroicnl. 

Apres auoir este le dict camp tout le lamps deoant dict plante 
et assîz dcuant la forlresse àe, la dicte Goulelle, onquel camp 
cstoient gens de guerre a pied et a chenal, allemans, espaignolx, 
bourguignons, ilamens, italiens et d'autres diuersea nations eu 
nombre d'enuiron Utnle mil hommes de goerre; et aussi auoir 
seiourne l'armce de mer ancrée eu port et pla^e de la dicte 
Goulelle, lant galères, galeons, bringantins, fustes, cararques, 
naues, vlcqes, carauelles, escorchapins, galeoles, frégates, barques 
et autres; et aiiins esle pluiseurs Irenrhrz, baslillona et rerapaires 
pour les defTendre el faire les approuches — surquo^i convint de 
tamps beaucop, tant pour n'auoir la prouision des pionniers que 
y eussent esle nécessaires, au moien de qnoy conuenoit que les 
mesmes sauldars y besongnassent, aussi qu'il failloit aller cuillir et 
amener auec galères les rameaulx el fagotz qui se mecIoieRl et 
fmploioienl dépens les dicls rempaires et bastillons eo 1res grande 
quantité, pour eslre jceulx fort longs et larges; — et estant résolu 
et, comme dessus est dil, faire la dicte baterie, et auec extreme 
diligence la grosse artillerie monice, mise et alfulee en grant 
nombre sur les dicls Irenchu et bastillons, el mise en ordre es 
canonniers et pertiiys les dicts rcmpares, Icsquelz sa dicte maieste 
fut soutient visiter, comme elle faisoit aussi les escadrons et 
quartiers de souldurs, leur disant pluiseurs bons propoz auec vne 
grâce et aiïabilite, remémorant les bonnes emprinses ou que autres- 
fois jlz estaient troiiuez, el la confidence qu'elle auoit d'eulx, que, 
puisqu'il! auoient si bien faicl en son absence, lors lui/ présent 
se esuerlueroient de encolres inieulx besongnier en cesle saincte 
emprinse, mcsmenieni pour le seruice de dieu et contre les jn- 
fideles, desquels propos les dicts sauldars redoubloient cenr: 
samblabicmcnt les dictes guieres, guleons, caracques et autres 
vasseaulx que deuoient balre par mer se approcharent et meirent 
en tout bon ordre , abbalant les masiz des galères et antenea des 
galeons, cararques et naues, pour le dangier des bolelx et cops 
de l'artillerie. Et combien que la dicte mer auoil le soir este 
s^ haulte et braue, qu'elle floloit jusqucs aucunes tentes et pauil- 
lons prochains du riuaigc, au moj'ea de quo; l'on doubla que la 
SltuMpapim K, Karl. T. 83 




dicte balerje se délayerait; loaBosfnis la. mer et le tpdI furesS 
tant propicF's, que le dicl mercredj XIIII" de juUct, estant loale 
la gendarmerie, tant a i-heual que « pied, mise en ordre par 
bendes et escadrons', se commeneha doir le point du jour jrells 
balerie de lous cosles par mer el par (erre auec telle jmpetuosit« 
et extreme {lilic^euee el dexierile, et par gens laut cxperimcnles 
en la besoiimic, que. en peu de '~"^s les canonniers el perla>B 
de la dicte loor et Toit de la dici oulelle, et auHsi des rcm- 
pares el basiillons des dicls ennemis. ]Up1z ilz aiioienl consIraÛK'ls, 
tant de ma^lz. l^^mons, anlcnes renies de gaietés, que de 
pieches et quartiers d'aucuns vie lasteaulx, culili de lH>ae8, 
cheuesmes, juuez, peaulx de bcs<' que eulrcs diitcrses choses, 
le tout couuerl de massez de tei 'ureni attaintz, rompus, ab- 
batnt et mis en telle extrémité, ne pouoient plus se aidiec 

de leur arldlcrie, aucunes pièce laquelle furent rompus et 

casses par la dicte lalerie qui Tnipoil dcdcns li-s canonicrs. El 
ainsi furent abbatus grans quartiers de la muraille de la diele toiir, 
el pluiseurs des galères du dict Barbcrossa percées (eut a Iraners 
en pluiseurs lieux. Quoy Toiant jceulx ennemis ne sçaucienl plus 
en quoy espérer , synon e la fuyte , eongnoissaas la ruyne et 
rompture de leur fori, el la grandeur, force el puissance de camp 
de sa dicte maiesle laquelle, comme lousiours elle auoit persou- 
nellemenl auec vne grande extremile, vaillance, diligence et mag- 
nanime hardiesse plus que vng Hector ou Hercules mis la main 
a l'oeure, commanda y ordonner toutes choses, fut elle tnesmes 
au dicl trenchiz ou se faisoit la baterie, affin que elle se conti- 
nuast, et que moiennant jcelle y eust moins de perle et dhom- 
naige de ses gens en donnant l'assaull, lequel sans la dicte con- 
sidération de sa dicte maiesle fui beaucop plustost auaneee le 
ceur el ardant désir qu'auoieni les gens de guerre de donner 
dedens. Ce qu'ilz firent entre vne et deux heures après midj auec 
telle anymosite et coraigeusc vaillance, que ores les brèches et 
entrées du dict fort n'estoient sourßssantcs, et assez basses, touttes- 
fois auec escbielles et autrement se meyrent en tel bon deucùr, 
qu'ils entrèrent dedens et gaignerenl la plache, el furent prinses 
les galères et autres vasseaulx de mer a remes eslans au canal 
de la dicte Gooletle en nombre de plus de cent et L., el aussi 
toute l'artillerie 1res belle et en gros aombrei ensamble grosse 
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quantité de pouidre et autre munition. Et se meirent tes dicls 
ennemys en fu^le , lesquels a la verilc anoicnt deffendu , soustenu 
et renipare la diclc Goulette en gens de guerre et Vaillamment, 
et vse durant le dict camp de l'extrémité de resislence, diligence 
et bon deuoir, que gens de guerre peuent faire en tel cas. Et 
ne peurent tant fnyr, ne si bien courir, que gros nombre en 
demeura, tant par le chemin de terre, que trauersans l'estang de 
la dicte Goulette, ouquel s'fn ky\ grosse tuerie, encoires que 
aucuns se mecloienl en delTcnce. Kt dieu scet le raige, deapit 
et creueceur que ce fut a Barberossa de telle deCTait, et oyr tant 
malheureuse nouuelle pour \\iy. Et est a noter que les Torcqs 
capttfz et esclanes estans es galères de l'empereur auoient si 
1res grant despit et desplaisirs de veoir la fuyte de ceulz de la 
Goulette, que aucuns de leur main propre se tuarenl et copparent 
la gorge, estans le pied a la chaîne en la* galère. 

H faull entendre que le dict roy de Thunes estoit tousiours 
demore au dicl camp dois sa dicte venue auec aucuns des Mores 
qu'il auoit amené, tousiours bien traictiez et deffraies, tant de leurs 
personnes que de leurs cheuaulx, aux despens de sa dicte maiesle 
jmpcriak , laquelle auoit commis aucuns de ses ofGciers pour sergir 
et administrer au dict roy, lequel en la pluspart du tamps et 
quasi tousiours seoit en terre sur lapis que l'on y auoit fait mectre. 
Et a tous ses repas estoit assiz de mcsmes, voire de manière 
que les picdz estoient aussi près de I« nappe que les mains, 
et souuent en mengant manioit rng de sesdicis piedz. La chose 
estoit esirange de veoir; mais cest l'usaige et coustume d'icelle 
nation. Et ainsi en vsoicnl tous les mores qu'estoient auec le 
dict Toy, eulz asseant a l'rnlour de luy, tous eu terre mal vestus 
et a dem; nudz sans grande cerimonie, alns souuent parloient 
tous ensamble aussi hault ou plus que le loy mcsmes , Icquelle 
toullesfois retcnoit en soy quelque maiesle roj'alle. Et ne s'esloit 
encoires apercheu que ceulx du dict rojralme volsissent faire assi- 
stcnce a sa reslitution, bien qu'il disoit auoir leclres d'aucuns 
Alarbes, luy promeclant venir a son ajde, et qu'ilt estoient ja 
en chemin; mais sa maieste ^mperiaile non feist nul fondement 
£t supposait l'on que en Ions aducnemens jlz ne se voldroienl 
déclarer jusques après veoir ce que succederoil du siege de la 
dicte Goulette; mais ny deuant, ny après s'est veue nulle bonne 
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Tolunle es dicts Alarbes enuers le dicl roy, lequel et se« gens 
s'esmeruilloient grandement de Teoir la paiseance cl eiploll de 
l'armée de sa dicte maieste. 

Chacun poct penser le plaisir el joie que ce tai a (ont le 
camp de celle latit iielle victoire. Inconlinent après chacun ac- 
couroil en la ditle Goiilette pour veoir l'effect de la dicle balerie 
et le lieu en soj, qu'est vne grosse 'lur bnssc qnarec de hatilteur 
de deux estaigcs. large dedens ce ( 
dehors en frotil d'enuiron L, ajans 
pelts arrelz Tnti-s on se mecloienl 
Icelle place fui IqsI pillée et saccai 
meubles, et aiis^i de pluiseiirs ares 
que les dicis ennemis y auotent la 
jlz Tsoienl fori de lirer flesches ai 
de sorle que, s'ilz alt&indoienl et i 
dedens , la pez-s 

L'arliilerie que f 



ure de XL passées, el par 
dens vne cjfcme et aucuns 
'S prouisions et victuaille«. 
par les sauidars d'aucuns 
grosse niullilude de flesches 
. Car es dicis escarmouches 
TDg petit fer au bout planl«, 
poient, le dtct fer demora 
n retirant la flt^eche. 

: trouua en la dicle Goulette est belle, et 
tant en grosses pièces que moyennes et a crochetz estoit en 
nombre de enuiron 111° pièces; et entre autres vne fort grosse 
et longue tirant le bolet de la rondeur d'ung chappeeu. 

Comme lelz exploix de guerre ne se font sans jnconneniens 
et dommafges reciprocques, et que qui la sert et suyt jl en reçoit 
les gaiges, jl y eult pluiseurs sauidars blesses, les vngs par feu 
de pouldre, les autres par traiclz de flesches et acabouses; aucuns 
de cop de grosse artillerie que se liroit de la dicle Goulette 
auoient bras, mains, jambes et piedz rompuz et froissies, et aucuns 
les membres emportes tout dehors, autres pendans encoires aui 
corps auec la peau ou les nerfz seullemenl, que jncontinent se 
coppoient et brusioient auec fers ardans, de manière que c'estoit 
pitié, compassion et horreur de veoir la misère par tant subite 
fortune. Et ores que y eust hospitaulx en tentes et pauillwu 
auec médecins, cirurgiens et officiers pour receuoir les pourea 
miserables sauldares férus, perces et desmembres; touttesfois estoit 
jmpossible de sçauoir ny pouoir secourir et remédier, que maintes 
plus heureux de morir que de languir ne passassent le pas. Des- 
quels les âmes se pouoient tenir bien heureuses enuers dieu pour 
la cause duquel se batillerenl; les corps demeurent mis au sable 
dedens le camp. 
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Toat apres la diele victoire fiirent ordonnes sii cens sanldan 
pour demeorer en la dicte Goulette et jcelle garder. Les corps 
mors des ennemj's qu'estoienl eo gros nombre, auec aussi ceulx 
de pluiseurs cameaulx et cbeuaulx par la dicte baterie, furent 
enterres ensamble en grandes fosses pour euiler jnfecUon au camp. 
Samblattlement les corps des sauldars ehrestiens qu'auoient este lues 
par l'artillerie de la dicte Goulelte furent mis en terre auec croix 
plantées sur leurs fossei. 

Le jen^j XV* du diet mois de juUel, lendemain de la diclo 
TielcNre, -l'empereur feit appeller ses cbieb coroneli et capitaine! 
aians diai^e de sa gendarmerie ensemble les gens de son conseil 
d'estat pour aduiser et regarder ce qu'il pourroit et deoroit foire 
«ayant la dicte victoire, et comme l'on procederoit au surplus. 
Snrquojr Ait adulse et délibère que tout le camp deuoit marcbiei 
contre la cite de Thunes; et a cest effect se feit vng cris et 
commandement, afBn que chacun s'appareillast et mist en ordre. 
Et le samedj sujrant au matin aucuns escadrons et bcndes de 
piétons allemans et espaignolz commenfarent a marchier auec douze 
pièces d'artillerie grosses et moyennes qui se tirarent et condoi- 
Boient a bras pour aller contre la dicte cite de Thunes ou que 
la reste de l'armée auec sa maieste en personne dcDoit marchier ; 
mais Biant depuis entendu aucunes diracultes, tant du dict cbemia 
que autres, les dicts escadrons furent rappelles, et remenareat 
la dicte artillerie le tout sans jnconuenienl. Et les dimencfae et 
]un4j suyans sa dicte maieste feit pourueoir et entendre a rem- 
barguer les galeons, caracqucs et naues a grosse artillerie, en- 
samble les affûts, roches et autres equippaiges, et la reste de 
bolets et munition quauoient este descenduz en terre pour faire 
la dicte batcrie de la Goulelte. 

Sa dicte maieste jmperialle, depuis le rappel el retour des 
dicta escadrons et artillerie qu'auoit este en chemin pour alw 
contre le dict Thunes , se trouoa de ce faire en plus de dilflculle, 
pour autant mesmement que le dict toy de Thunes qui eatolt 
decbasse et expulse par le dict Barberossa el venu soy rendre 
a sa maieste s'estolt fait fort d'auoir en son commandement les 
AUabres, et aussi gros nombre de gens de cheual, tant pat le 
mmen des cecques, capitaines et principaulz du dict rojmloM^ 
que de ses parens; et aussi que partie de la dicte eUe et itê 
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fourbourgs d'icelln sc declarcroiptil dp son co§lc allencontre dsJ 
dict Barberossa. Nenntmoins jl n'aiioit recouure rng seul homm 
ny les subeclz «iiioient fait demonst ration qiietconrque a aa faneni 
aciendii aussi la difficnlle que se retrouuoil de pouoir furnir i 
pourueoir pour le dict L'hemîn la dicte armée de victuailles, w^ 
loingnant l'armei' <le mer, et aussi d'auoir enues doulces que trec 
difBcillemenl se Irouuoient, pour non y auoîr ïng puys, cl tcu 
que les dicls enncmys pouoienl faeilein:nl empeschier et gosier; 
joinct la difHculle de faire mener el conduire la dicte arlilleriftJ 
par terre et la linr a force de bras, 'ayant amené clieiiaulï «n 
la dicte armée pour ce faire; touttt is sa dicte maîesle, cofr 
sidérant, en dcirissani 1c dict Barben <sso nu dirt Ttiiincs jl eult 
peu aucc le tanips se remparer et rt ectre sus pour grcuer lu 
ehrest! en ne te , inesmcment adommi r les royaiilmes, pays et 
subgectz maritiiiK de sa dicte maiesie; prenant aussi sa dide 
maiesle pilie et compassion du gros nombre des chresliens captifs 
et esclaues que le dict Barberossa detenoit au dict Thunes, et 
aussi de l'cxlreme misère et désolation du dict roy de Thunes, 
demeurant du tout despere de jamais retourner en son dict royaulme ; 
et considérant que trop mieulx seroil qu'il recouurast jcelle , que 
de la leis'sier es mains du dict Barberossa, l'ayant occupe (iranoic- 
quement et auec fraudes et déceptions ; et que en restituant jcel- 
luy roy jl ne deburoit jamais oblier si grant bénéfice, ains s'en 
tenir tousiours très oblige a la chrestiennete, et mesmement a sa 
dicte maiesle et a ses royaulmes, pays et subgectz : en fin sa dicte 
maieste toutes choses dcbalues et considérées délibéra de mener 
sa dicte armée contre le dict Thunes, prenant le chemin a l'autre 
coste de la dicte Goulette pour estre plus plan et descouuerl, 
deleissant le prince de Melphy, messire Andreas Doria, ensemble 
l'urmee de mer près de la dicle Goulette pour continuer a hailher 
ordre et tenir la main au rembarquement de l'artillerie et reste 
de municion que, comme cy deuant est dit, auoit este mis en 
terre pour l'cïpugnation de la dicte Goulette , ensamble aussi 
d'aucunes pièces de celle que y fut trouuee et prinse, comme 
dit est, et afQn d'assister la dicle armée de terre de victuailles 
et eaues doulces auec bolz, barques et eschiffes par le canal 
et estang de la dicle Goulette, lequel va et s'extend près du dict 
Thunes. 
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Et le mardj XX« du dict mois de jullet sa dicte maieste jm- 
periale dois le point du jour fait sonner trompettes et tabours, et 
mectre tonte son armée en ordre » et recommencher jcelle a mar^ 
cher auee les dicts six grosses pièces et six moiennes d'artillerie 
qni se conduisoient a bras, et la municion, joinctement le tout 
par escadrons et en bataille rengee en auantgarde et rieregarde, 
portant ?ictuailles pour cincq jours. Et ^stoit chose de singu- 
lière louenge de Toir la maieste de l'empereur arme de toutes 
pieohes, la masse au poing, bien a chenal descourant ça et delà 
d'escadron a autre, baillant par tout ordre, exortant et amenant sa 
gendarmerie a l'espoir de victoire a Tayde de dieu; pqis s'en re- 
tonmoit vers ses hommes d'armes tous en très bonnU^erdre , et 
roarchoit le premier deuant le grant estandart du crucifix, Toiant 
lequel ny auoit ceur de chrestien qui ne fut esmeu de joye auec 
singulière et ardant désir de mectre la main a Poeure jusques au 
bout de sa vie. Et après auoir chemine ou dict bel ordre enuiron 
de Vn ou VIII milles, que sont deux bonnes lieues, se descou- 
nrirent les dicts ennemys jnfideles estans dedens les oliuaires, dis- 
courans ça et la de long du chemin. Et la près sur jcelluy che- 
min estoit le dict Barberossa en personne auec enuiron six mil 
Turcqz et autres, tant Mores que Alarbes, a chenal et a pied, 
jusques en nombre de plus de cent mil hommes, voire ont cer- 
tiSTie les chrestiens captifz qu'estoit au dict Thunes, que toutte 
Tarmee du dict Barberossa excedoit cent et cincquante mil hom- 
mes, assauoir jusques a XX°^ cheuaulx et la reste gens de pied; 
ce qu'est plus a croire, pour antant que le dict Barberossa auoit 
fait les dimence et lundj précédant luy mesmes en personne les 
monstres, et adjure les Alarbes, et constraint tout les Mores de 
le suyuir et acompaîgnier ou dict rencontre. Et l'auoit fait pen- 
sant a ce cop gaignier la bataille et venir au dessus de l'armée 
de sa dicte maieste. Et auec eulx auoient amené artillerie de 
camp, et fait rempares et trenchis, actendant a pied ferme ou 
que deuoit neccessairemànt passer la dicte armée , aiant eu tamps 
de pourueoir le chemin et de prendre la place a leur auantaige 
on mesme lieu que sa dicte maieste auoit aduise et délibère de 
logier et camper son armée celle nuyt, a cause mesmement qu'il 
y a au dict lieu des maisons et tours campestres a 1» mode da 
pais que leur venoient a piropos pour estre couuerSy et enjoellea 
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aucuns pu^s d'eaues doulces. El «iioieot ks âicls cnDcmjs i 
loisir de itioisir le dict lieu, pour autant ijae la dicte srmee i 
uoil peu clicmiiier si longucmenl a l'occasslon de la dii;te »rlille- 
rie que se meiiolt et Uroil a l)riiB. Laquelle armce marcha en 
l'ordre auanl dicle a grand pas cl au tort contre celle de Barbe- 
rosga, et se bailla toute la presse possible pour auoîr joincicmcnt 
les dicis pieches d'artillerie. El après auoir lire aucuns cops d'ung 
coste et d'autre se commença le ci Ilict et combal, lanl auec 
l'arcabouserie que autrement, main a main auec grans cops cl 
orions. Et fut le reni^onlre tei et si )rageusemenl sousleuD par 
les dicts cLresliens, que, combien ji iuy Berberossa et ses gens 
îeist tout leur ciïort, cslaus frcï cl reposes; loulleBfots dieu voul^ 
sist qu'ilz rurcnl rompuz, repoulses i mis en fuyle, et la pluMJ 
part de leur artillerie perdue. Et mbien que depuis les dieu , 
enneinys se cuidarent ralier a vng ti d'arc près, rccommenchana 
a tirer de leur artillerie; toultestois, veans la force el puissance 
des dicis chrestiens et conlinualion de bon ordre de l'armée, jli 
se retirarent et habandonnarenl le camp. Eu quoy a la verjle 
toute l'armée de sa dicle maieste feisl 1res granl deuoir et se porta 
vaillamment, non obslant que les gens de guerre, tant de. cheual 
que de pied, fussent extrêmement Irauillies el fatigues de la_^grosse 
el meruilleuse chaleur qu'il faisoit, el pour auoir este longuement 
aux champs marchans en ordonnance. Et au dict rencontre furent 
tuez des dicts ennemis vng gros nombre, la plusparl Turcqz, el 
en y eull demore beaucop plus largement, ne fut que la dicle 
armée chrestienue estoit, comme dit est, tant trautllee, que plui- 
seurs a cbeual el a pied eslojent par extreme soif a ceur faillj, 
et conutnt la arrester la dicte armée pour jcelle nuji. Et ou dict 
rencontre el conflicl ne demora des dicIs cliresliens synon sept ou 
buyt personnes, hommes cl femmes, qui s'estoienl égares venant 
auec les bagaiges. Et subit, que le dict camp fut arreste pour 
itlec séjourner, I'od veoit de tous costes courir el chercher eaues 
pour se réfrigérer, et furent aucuns puys eslans la près en quel> 
ques maisons el jardins jnconlinent assaillis el enuironnes de telle 
multitude de sauldars, que tosl après l'eaue fut lourblee et fan- 
geuse ', mats nonobstant non laissoient a prendre et boire pour la 
grande alleralion et soif, voire pluiseurs sauldars poures qui ne 
pouoient recouurer d'eaue clere suceoient par la mance de lear 
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chemise on quelque antre linge l'umidite de la terre et fange qui 
se tiroit des dicta pib; car cenli qui auoient apporte dois le diot 
camp de la Gonlette qaelqne prouiaion d*eaue on de Tin en bou- 
leillia on baris anoient este constrains en chemin d'en aeconrir a 
eulx et aulray, Toire fat l'extrémité de la soif et faulte d'eaue 
telle durant le dict rencontre et conflict, que aucuns ofiEroient 
pour TDg» Toire d'eaue, vue orenge ou quelque autre peu de ré- 
frigère Tug deux ou trois ducatx. En somme, aprea que chacun 
eust prins place en camp, Ton feit le mieulx que l'on peuli, ay* 
dant et secourant les vngs aux autres pour jcelluy nuyt 

Et le mercredi lendemain, veille de la Magdelain§» XXI* dn 
dict mois de jullet, octane de la prinse et expugnatidVn la Gon- 
lette, sa maieste jmperiale feil dois le point du jour marcher la 
dicte armée ensamble l'artillerie ou mesme ordre d'escadrons et 
bataille rengee , que le jour précèdent. Et approuchant la dicte 
cite de Tbunes d'enuiron Tue mille sa dicte maieste eult aduertis- 
sèment par aucuns chrestiens eschappes du dict Thunes, que le 
dict Barberossa estoit party le soir deuant anec pluiseurs cheuaulx, 
camei^ulx et bagaiges , et aie faire gecler en la montaigne près dn 
dict Thunes, et le mesme matin estoit veau deuant le chastean 
d'icelle cite pensant y entrer , tant pour en faire tirer et emporter 
pluiseurs meubles et bagaiges que y estoient demores , auec aussi 
vng bon nombre d'or, et faire brusler et gaster grosse municion 
de pouldre, biscuyt et autres prouisions et municion de guerre 
qu'estoit ou dict chasleau ensamble pluiseurs cameaulx, austrichea 
et autres choses de pris et importance; mais que les dicts chre- 
stiens captifz et détenus esclaues au dict Thunes, aiant quelques 
jours parauant estes aduertis que le dict Barberossa auoit délibère, 
et conclud de les faire tout morir cruellement par feu, mectant 
pouldre es prisons, caues et fosses ou qu'ilz estoient détenus et 
misérablement enchaynes, aiant aussi este aduertlz de la deffaicte 
du jour précédant, trouuarent moyen de a l'aide de dieu, auquel 
jlz reclamoient, eulx deschayner et saillir des dicts prisons, et su- 
bit fermarent les portes du chasteau contre le dict Barberossa, et 
par ensemble asseurarent d'icelluy chasteau, et auec de l'artillerie 
y estant, ensamble des basions et armes dont jls se pouoient qr- 
dier et deiïendre. Quoy voyant le dict Barberossa et tous ceulx 
de sa bende, Turcqs et Mores, se mirent au chemin de la ftqrte. 




gaignant pajs tant qu'ils peurenl, tirant deDcrs les Garbes , emme- 
nant auec liiy II- Inder et Cassaitiablo et autres ses principaalx 
capitaines, comme mesmes nucuns des dicta chrestiens captifs le 
vindrenl tost apres declaircr a sa maiesle. El depuis auoîr rccoa- 
gneu la chose, et veant gros nombre des dlcls raptifz ctiresliena 
estans sortis du dict cliasleau. Taisant signes dois vng lieu faeult 
auec banieres de linges LIancz, que l'on pouoit seurement aller: 
sa dicte tnaieste feit approcher sa d e armée en mesme ordre, 
et entra en la dicte eile, faisant meci, e en liberté tous les dicls 
chrestiens captifz en nombre d'eouiron XX™. Piuiseurs desquelis 
couroient mres sa dicte maiesle auec ris, voii el louenges, rcn- 
dans gracM a Jci'lle, luy baisant pietts et mains pour leur tant 
granl bénéfice qu'ils auoieut receu p »a venue, sans laquelle ils 
estoient désespères de jamais sorlii la dicte cHpIiuile. Entre 
lesquelz captifz de diuerses nations, j mmes, femmes cl eniTans, 
tant des subgeetz de sa diele maiesle que autres , y aiioil aucuns 
personnaiges de telle qualité, qu'ilz auoient volsu baillier au dict 
Barberossa pour leur rachat de six a XII et XV™ ducats, qu'auoient 
este détenus auec les autres pluiseurs années esclaues encl^ynes 
et enferres es dicls prisons, fosses et caues, el autrement, dure- 
ment, jnhumainemenl el 1res cruellement traictes en 1res grosse 
pilie el extreme misère. Et mesmes entre les dicls captifz furent 
trouues jusques a LXXI subgeelz du dict roy de France, tant de 
ceulx qui furent prins auec les galères de feu le capitaine Por- 
tando, qu'esloit des seniileurs des Daulphin de France el duc 
d'Orléans, que aussi autres Francbois parauant el depuis caplifz; 
lesquelz sa dicte maiesle feit jneontinent fauorablemenl deliurer, et 
les enuoya au dict seigneur de Vely, embassadeur du roy de 
France que residoil deuers sa dicte maiesle, pour jceuli renuoyer 
sauluement en leurs pays. El aussi entre les dicls captifz el es- 
claues furent trouues en liberté les artilleurs, gens de mestier et 
de remes, chrestiens dont le dict Barberossa se seruoit en son 
armée de mer et au fait de nauigaige. Et si demeura l'artillerie 
qu'il auoit ou dict chasleau, el vng bon nombre de lentes et pa- 
uillons et pieches de toilles, pour en faire et aussi pour emploier 
en voelles pour nauiguer. Et aussi se trouuarent pluiseurs armes, 
tant arbalestres, arcs, flesehes, rodeles, hacabouses, harnois et 
diuersses sortes , et fort antieques , venir que l'on y recongneust 
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t pièces d'armes, taot cainiBBes, helmeli, gardolms, gsn- 
teleli et greoes auec dinises en donirea , qu'ealoient la depuis le 
tamps do ro; St. Loys. 

Tost apres l'enlree de sa dicte maleste en la cite de Thunes 
Tint l'infanterie espsignolle , mesmement et aiicDna autres sanidars, 
qui commencharent jncontinent a rompre et abalre portes et feue- 
stres, entrant es maisons, tuant les Mores que y resistoyent par 
' dedens, pillant et saccngesnt par tout, et qu'ils ponoient. Et par 
les mesquites et temples des dicta Mores gastoient et rompoient 
les llures et libraries dont y auoit pluiseurs de leur loy très bien 
dores, llet et escripi en leclres d'or et d'azur; aussi prindrent 
ancnns es dicis mesquttes des pillieres de jaspre gris, et aotres ri- 
ches pieires. Mais jl ne fut touche en vue petite église de ehre- 
stiens et marchans que y esloient tributaires, et ay s cloche en 
mlUien du dicl royaulme sinon en la dicte église. Samblablement 
prindrent prisouniers tous les Mores, hommes et femmes et enf- 
fans, -qu'estoient restez en la dicte cite. Et aussi les elloient 
cherser a deux a trois lieues a la ronde , et les rancenoient a 
grans troppeaolx lies et attaches , et les TendoienI pour eselaoes 
el eaptifs a cenlx qui les rouloient acheter , cnsamble les meubles 
et denrées qu'ilt auoient pille, et les eniïans deuant pères et mè- 
res, maris et femmes sépares l'ung de l'antre en diuers mains 
d'acheteurs. Et fat estime le nombre des dicIs prisonniers et es- 
claues a plus de huyt ou dix mil créatures. Pluiseurs aussi des 
dicls sauldars el autres, guerans et cherssns en terre et par les 
pertbys, puys et citernes, tant par l'aduis d'aucuns des dicls cap- 
tifz chrestiens , que aussi d'euix mesraea , troiiuarent pluiseurs bon- 
nes sommes d'or et d'argent, et autres baigaiges de valeur que le 
dict B&rberossa auoit deleisse ou dict chaateau , lesquels jlx cassa- 
renl jusques quelque jour après la dicte prinse. Et sy y ealt 
aucuns principaulx capitaines qui proffilarent en or comptant qu'ils 
trouuarenl ou dict chasteau de plus de trente a XL mil dnoati. 
Et fut fait le dict saccaigemenl et pillaige du consentement el tdq- 
loir du dict roy de Thunes , aiant veu que les habilans et citoiens 
du dict lieu ne s'estoient mis en leur deuoir enuers lay, qnoy 
qu'ils eussent congneu du succès de la dicte innée. Et le meame 
jour de la dicte victoire entra jceluy roy en U dicte eite, léqnel 
racheta aucuns des dicta Mores qui auoient este pamuml ses ot 



ficiers et familières, pI mesnirs pluiseurs TL-mmcs qu'il recoDgaeust j 
do nombre de «celles igu'il euoil accoustumc (cnir en Umps de 
sa prosperjte. Ij fiuill cntcnilre que les pielons allemans ne se 
meslarent ny proiillllaront du dict sacq, synoa en ce qu'ilz po- 
uoient happer de vietiiaille et uiinulez, Vng mal y estoit. qu'il 
n'y auoil beaueop de bonnes caues plaines de ïin; iraj est qu'il« I 
troauarent plui^curs citernes de bonnes eaues fresees en recom- ' 
pence de la grossi? neecessite que parananl jtï en auoienl eu, , 

Le lendeni,iLn de la dicte entrée sa dicte inaieste fcit crier a 1 
son de Irompelles et labours sur pa le de la hart, que le dict ] 
sacq cessât et ijue chacun sauldars se retirât souLz son enseigne, j 
alTln de euiter les jnconueniens qui eussent peu aduenir par le ^ 
desordre et pUiâ grande liberté des dicts sauldars e cause du i 
dict sacq. j 

Sa maieste , pendant qu'elle fut au dicl Thunes, enicndoit el 1 
pourueul aux choses que conuenoient selon l'exigence i-! oci-urence 
des affaires , tant par mer que par terre; feit aussi communîequier 
par diuerses fois auec le dicl roy de Thunes sur ce qu'il sembla 
estre besoing au bien de la chresliennete a l'aduenir, selon que 
deuani est dicl. Et ce faisant suriourna en la dicte cite jusques 
au mardi XXVll^ du dict mois de jullet , qu'elle feisi partir et 
marcher sa dicte armée par escadrons et en belle ordonnance, et 
vint loger et camper a vng villarge a deux milles près de la dicte 
Goulelte, nomme Kade, asses prochaine duquel passoit est vne 
petite riuicre d'caue douice que fut vue grande commodité et re- 
frescheur a lout le dict camp. El fui le dict parlement de sa 
dicte maieste si brief du dict Thunes, adïn que les dicts habitans 
qu'estoienl fugilifz et esgares par les champs et montaignes se 
puissent asseurer et plus conuenablemeni et paisiblement retourner 
en leurs maisons. Et snrjouma au dict villaige de Rade jusques 
au dimence premier jour du mois d'aousl , que sa dicte maieste 
ensamble toute la dicte armée relourna camper ou mesme lieu, 
qu'elle esloil auant la prinse de la dicte Goulelte auprès de la 
dicte tour des eaues. El en chemin venant du dict Thunes se 
retournarent pluiseurs corps des dicts Mores, hommes, femmes, 
que les dicls sauldars auoient tues par despit, qu'ilz veoient n'»i 
pouoir proilïter pour estre ou trop vieulx ou trop pesens s con- 
duire; mesmes aucunes femmes qu'estoienl tant grosses, el char- 
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mes qu'elles anoient lau tellns grosses pendsna jasqnes snr les 
cuisses, et les jambes anssi grosses dn genoulx en bas, que aa- 
Ires du genoulx ep banll: chose diflîcille a croire qui ne l'âne- 
rolt veu. 

Le mardj IUI* du dint mois d'aoust, pour ce que l'empereDr 
tinoit fait crier que tons marchans , cabaretiera et gêna tenant bon- 
ticques au dict vamp se deussenl embarquier, pour toaqonrs 
gaignier lamps, et mesmement cenlz qu'estoienl aueo leurs tenlet 
et Gsbules procbains de la dicte Goulette , qne empescboit et occu- 
poit fort en ce que conuenoit pour embarquier plniseurs oboses 
et dpsembarquier autres pour la prouision et munition de la dtcl« 
Goulelte; et que de ce faire jlt auoient este delayans aacuns jours: 
sa dicte maiesle, alTin de leur baillier quelqge craincle et oce^ 
sion d'euli tant plustost embarquier et deaoccnper le dicl lieut Bst 
renouneller le cas dessas dicl a paine que, si dedens le lende- 
main par tout le jour jli n'estoient retires et embarques , seroiest 
sacaigo. Aduint sur ce que aucuns des sauldsrs estans en la 
dicte Goulelte, jnsolens et convoileolx de gangnier, et par enujs 
des aulrcB qu'auoient este au pillaige du dict Thunes, se esmen- 
rent doiz le bien malin et sans autre considération prindrent telle 
audace et temeracite que d'entrer es boticques, tentes et cahutes 
des dicts marchans et vendeurs, prenant, pillant et saccaigeanl 
tout ce qu'ilz trouuoienl. De quo; sa dicte maiesle jncontinent 
aduerlie e) très mal contente monta subit a cheual et vint en per* 
sonne a la dicte Goulelte ou qu'elle feist meetre remède el ordre 
a ce que la chose ne passa a plus d'inconuenient, et feist cha- 
stier et pugnir scuerement les auctenrs du dict sacq qui se peurent 
congnoistre et appréhender auec aspres et aigres parollea et re- 
monslrances a leurs capitaines. 

Le vendredj VH du mois d'aoust le dJet ro; de Thaoes Tînt 
ou dict camp deuers sa dicte maieste pour en ensayant les com> 
municalions et deuises que, comme dit est, anoient este tenues inec 
luy an dicl Thunes, et depuis auec autres ses conseilliera passa 
et jure le traiclie conceu entre sa maiaste jmperisle et luj, dont 
. en substance le sommaire s'ensuit. Et après la lecture du dict 
trsicte fait en présence de sa dicte maieste el du dicl ro; et dea 
prîncipauli consilliers de loua deux, tant en langaige castillaio que 
en arabicque, le dict roy dîst qu'il esloit Irea content et i 
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du dict conlenu ou dict IraiclR, et prenant son espee qu'il portoil 
en escbarpe la liro enuîroD vnc palme hors de la gaigrit^ puis 
mj$t la main sur l'armai, et Jura par Malioma , son graiiL prophète, 
el son alcouraiil, qu'il obserucroil r-l garderoil, el enlieremenl, 
tout le dict iraii'lie, selon que le dicL trucbeman le refera a sa 
dicte maieste jmperiale, laquelle ausM baisant sa main la mist 
contre la croix de l'abil d'ung rommandeur et cheualier de Torde 
de sainct Jacques, disant qu'il juroil ir celle, de aussi obscrucr 
jcelluy traicte. iH après pluiseurs gr s mercinemens que le dict 
roy faisoit a sa diclc maieste auec p* jUes et domonsirance , de 
luy demeurer 1res tenu el oblîgie de i dicte maieste, el de loos 
les conseilliers d'icellc y assîslans; et ausri tous les Mores qui 
estoient auec le dict roy vindrent b r la main de sa dicte ms- 
iesle. Et ainsi s'en relournarenl. 

Tontes ces choses faicte« , cl d li« que sa dicte maieste fol 
retournée au dict cam]) de la dicte (ioiiielle, elle aduisa et regarda 
auec pluiseurs consuiles ce que selon le lamps el tes occurren- 
ces se pouroit et dcuroit Taire au surplus contre les ennemys pour 
le bien de la eliresltennete et a la sceurle de ses royaulmes et 
pays marilins. Et aclendu la victoire tant prospère que dieu luy 
auoit donne contre les diets ennemys, et veu la foyte du dict Bar- 
berossa, et neccessile en quoy luy et ses gens se trouuoient, sa 
dicte maieste eull bien désire de faire l'emprinse contre le ro- 
yaulme d'Alger; mais toutes choses bien debatues, pesées et con- 
sidérées, mesmes que la saison de nauiguer se passoil, el que le 
chemin du dict Alger est fori long, et que grant nombre de l'ar- 
mée esloit tumbe en maladies el jndisposilions, tant pour les Ira- 
uauU suslenus durant la dicte emprinse, que a cause des exces- 
siues chaleurs, faulte d'eaues doulces, et aucuns par blessures, 
mais ^ phis grant part el quasi tous eurent le tlux du ventre pro- 
cedinf 9B partie des fruiclz et eaues des diets fossez et puys 
qn'ili faisoient dedens le sable, et mesme a cause de la grosse 
humidité et rosée que le serain de la nuyl rendoit, qu'estoit telle 
que les lentes el pauillons le matin esloient tous moulues, voire 
aucunesfois dislilluicnt, dont se peut penser, comme les person- . 
□es des sauldars el gens de guerre demeurei toolle la nuyt sur 
le sable a la lune au descouuert se pouoient trouoer et. porter: 
sa dicte maieste aduisa et resolut de en se ooDfomUDl sa temps 
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(I a la |>(>>sil)iliic tics choses se rcmbarquier ensamble sa dicU 
aniuM;, el aller visiler ses ro^aulmes de Naples et Secille, aiant 
Iruicte el capitule, comme dessus, auec le dict roy de Thunes, et 
aussi baillie ordre et prouision a ce que conuenoit et emportoit a 
la fortifîlcation ; municion et bonne garde de la dicte Goulette, de- 
leissant en jcelle pour capitaine gênerai don Bernardine de Men- 
doca, frerc du dict marquis de Mondejar, ensamble mil bons 
sauldars espaignolz de long tamps exercites et expérimentes en 
guerre, auec aussi gens bien entendus en forliflication, oultre autres 
que depuis elle a ordonne d'y estre enuoyes; et aussi y a fait de* 
morer dix de ses galères bien pourueues et esquippees soubs la 
charge du capitaine messire Anthoine Doria , nepueur du dict prince 
de Melphy. Et semblablement a pourueu sa dicte maieste du ca- 
pitaine et gens de guerre au chasteau et fort de la ville et port 
de Bona, qu'est aussi frontière jmportante du dict royaulme de 
Thunes. Ouquel lieu de Bona s'estoit retire le dict Barbarossa 
ensamble les Turcqz et autres gens qui Tauoient syeuy , mais aiant 
jcelluy Barberossa entendu que le dict prince de Melphy, messire 
Andreas Doria , nauigoit celle part auec XL galères de sa maieste, 
jcelluy Barberossa et ses gens s'enfuyreni , et sans grande resistence 
ny combat furent prins les dicts ville, chasteau et fort du dict 
Bona , ouquel se trouua entre autre chose belle quantité d'artillerie 
et municion y scruant. Et a sa dicte maieste accorde voluntaire* 
ment au dict roy de Thunes, nonobstant le dessus dict traicte, 
que demorant et estant la fortresse du dict Bona pour et en nom 
de sa dicte maieste jcelluy roy auroit el reliendroit la dicte cite, 
en paiant touttesfois chacun an de rente du reuenu d'icelle huyt 
mil ducalz a sa dicte maieste pour aidier a la garde et defension 
du dict fort , demorant au dict roy la reste des dicts rentes mon* 
tans a plus de XYI"* ducalz, considérant sa dicte maieste que la 
dicte cite se maintiendroit par le moyen que dessus plus conue* 
nablement. 

Ce que dessus fait et pourueu, comme dit est, sa dicte ma* 
ieste aduisa de renuoier les carauelles et galeons de Portugal, auec 
lesquelles s'en retourna le dict jnfante son beaufrere , lequel a la 
vérité s'est très bien et louablement porte en la dicte emprinse, 
y aiant continuellement acompaignie sa dicte maieste, laquelle aussi 
a tousiours vse enuers luy d'autant bonne et cordiale demonstra- 
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tion, que si ce fut este son propre frère germiUD. El «isnrplt 
délibéra sa iliile maiesle de diuiser son armée, reouotitnl 
d'icelle et de l'inlanlerip espsi^nole ensnniMe les cheuoull 
res auec le t]\,:\ niHrquis de Mondejar en Espaigne , del< 
comme dit t'^t, In dide fortresse de la dicle (îoulelle et celle 
dict Bona bien furniis, erquipee» et pourueties d'arlillerîe, minl 
cion, victuiiilles i-l autres rhosi-s nerressaires. Kl daiinntai) 
considérant sa ilicie maiesle que le Barberossa aiioil fuit ci 

mener el tirer XV galères du port c ici Bonn, et jccUuy con- 
duire par lis (iiris Inder el Cassai 
comme l'on di^iolt, jl en auoit unlrt's 
quelles il polmil r('Miei;lre sus aiier 
gamins: sa iliclc maiesle pour la i 
de ce dict rovaulme renuota et fis 
quinze de sfn galrres d'Espaigne el 
des dicles rronirori's , el aiipc le surplus de la diclo armce . tant 
de galères qui sont soubt la charge du dict prince de Melphy, 
que celles de Naplos, Serille el autres, sa dicte maiesle sembar- 
qua le mardi X* du dici mois d'nousl , jour de feste St. Laurent, 
actendant tamps et vent propices pour nauiguer, aussi que la 
rcsla de l'armée fut embarquée el se appareillai a faire Toeiles et 
BorIJr du did port. Et en pouruoianl lousiours aui choses de ta 
dicte. GuuU'llc, forfifTicalion et prouision d'icelle, et aussi a tûn 
abballrc les dictes deux tours du sel et des eaues, lesqaelles fa- 
reut coppees par le pied el auec pouldre el fen démolies et ruy- 
nees, sa dicte maieste seiourna jusques au XVh du dict moh 
d'aousl, que l'on despescha posles el eouriers pour aduerlir do 
dict embarquement. El le lendemain, mardj au malin, les dictes 
galères firent voclles auec bon vent, et vtndrent a trente milles 
de la dicte Goulellc en vng porl, nomme Saiïran, ou que sa dicte 
maiesle feil gecler les ancres, lanl pour rafreschir les dictes galè- 
res de l'eaue d'une fontaine qu'estoit la prochaine, que aussi pour 
Bclendre parlie de l'armée que venoil auec sa dicle maiesle, la- 
quelle seiourna au dicI port jusques au jcudj XIX' du dict mois, 
que après midj arriuarenl toutes les naues. lit subit les dictes 
galères feirenl voelles, el partit sa dicte maieste continuant son 
voiaige selon le dessus dicl, lequel jl auoit prins contre la cite 
de Affrîcque , place très imporlanle a la cosle des dicta rojaslffles 
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de NaplM el SecA» M «Hrea miritint de u dicte maierie , aSia 
qoe lont d'ang chemio elle paist ntectre et asseurer en sea maiiu 
dr la dicte cite, cd laquelle Barberosw anoil tenu garnison des 
geaa de guerre larcqs. El aiant naaigne plus ananl doute mlDea, 
M geotarent les ancres, pour ce que le vent eatoit contraire. Et 
conÄlen que les dictes galères ponoient nanigner a force de re- 
nés, toolleafoia les dictes nausa ne poadenl sDjniir, de manière 
qo"!! conoint temporiser et demorer ia actendant ?enl propice jna- 
qnes an aamed} XXI*, qae les dictes galères remirent jnsqaea 
près Tng phasteau, nomme Calibea. Et passant onltre venant sur 
le soir ae lens TOg rent tant aspre el jtnpeloeuli , que fut neeces- 
siire qna lea dictes naues feissent réelles pour traoerser la gonlfo. 
El Toiant lors sa dicte msieste qae sans jceilea naues, esqoellei 
eetoient les gens de gnerre , Tictnailles , artillerie , maninion et an- 
tres proniBions coDuenablea a la dicte emprinse d'Affiicqae, jcelle 
ne se pouoil effectuer, fiil adoise ponr le mienlx, que ansri les 
dictes galères se meisseiit a la vocUe el sn^uissent les dicte« na- 
nes; ce que fol fait. El continua le dict rent de sorte qne sa 
diele maieste auec toutes ses dictes galères arrina an port de la 
Tille de Trapsna ou royaulme de SedUe le XXD* do diot mois 
d'aoust, 00 quo partie des dictes naues ae Iroanarent deabi M- 
erees, et autres estoient passées a Païenne el a Nq>let. Bt Itf 
reste d'icelles, ou que venoit anena nombre de piétons et gens 
de guerre , auoient sieuy le tcdI el prins la faaalte mer jaaqoes 
en la plajre du dict Affrîcqae, ou qne elles demorarent ancrées el 
aetendans l'espace de quattre jours, eljuaques elles eurent adaer- 
tissement par vng brigantin que (bt despeachie, que sa dicte ma- 
ieate esloil arriuee a Trapana, que lors les dictes naues ae mei* 
real a la ?oelle et vindrent arriuer au dict port de Trapana, ou 
quel grâces a dieu toute la dicte armée fini saulnement an port 
Et pendant qne sa dicte maieste actendoit nounelles des dictes 
naues et leur dicte renue , elle seiouma ou chaslean du dict Tra- 
pana pour uduiser el baillier ordre eu ce que se deuoit faire pour 
le mieulx louchant la dicte armée. En considérant que la aaiaon 
de nauiguer estoit desia tant auancee, el que rueillsnt entretenir 
en tamps d'yuer toute sa dicte armée, In; serait grani frifs, et 
ponoit la dicte armée foire peu d'effect: en fin sa dicte miiesto 
•e resolut auec l'aduls du dict prince de Melpli5 et autres eUeft 
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et capitaines de la dicle armce, de rompre jcelie. Et retenant si 
dicte maiesie pour l'acompaignier la bende des vieil sauldors es* 
paignoh et deux mil des pielons allemans, choisis des meilleurs, 
sa dicte maiesie teil paier et expedier le surplus des dicts pietona 
et gens de guerre auec prouision et commissaires, pour les cod- 
doire et poaoir retourner chacun en son pays et quartier. 

Et consiilcrunt sa dicte maiesie que pour la sceurete de ses 
dicts royaulmes el pays maritins e nlieres d'iceulx, et osier 
aux jnOdeles roursatres el sulres le fen àc pouoir adommagier 
les dicts royaulme» Trontieres doiz la e cite d'AlTricque, acleudu 
la scilualion d'icclle place, jl em| i grandement qu'elle fut au 
pouoir et subgiclz de sa dicte m< s; et veant quelque appa- 
rence que la dfcle emprinse se poi encoires Taire auec ce que 
restoit du tamps que se démon iropice et conuenable; et 
pour non deleissier de assayer la u emprinse, espérant a Yayie 
de dieu en nnoir bon eiïcci : sa uicie maiesie aduisa el ordonna 
que le dict prince de Melphy, messire Andreas Doria yroît en la 
dicte emprinse auec les dictes galères qu'auoil amené sa dicte 
maieste jusques au dict Trapana — car celles do pape estoient 
desia retournées, et celles qu'auoient este noouellement arriuees, 
aucuns desquelles estaient de gens et remeurs non foursalres, ains 
de bonne vuille, auoient besoing de repos et quelques réparations 
— et aussi que joinctement yroit auec le dict prince de Melpbj 
jusques a dii nauires qui portoient les gens de guerre ensamble 
les victuailles, arlillerie, muaicion et prouision neccessaires a la 
dicle emprinse , et aussi pour baillier ordre a ce que se fut peu 
oiïrir en cas de la prinse d'icelle cite d'Alîricque. 

Aiant sa dicle maieste pourueu et ordonne en tout ce que 
dessus, jl Sambia conuenir pour le mieulx; et deleissont au dict 
Trapana le dict prince de Melphy, et auec luy le seigneur don 
Fernando de Gonzaga ensamtile autres capitaines et gens necces- 
saires pour entendre a l'execulion (le ce que dit est: sa dicte 
maieste se partit du dict lieu le dernier jour du mois d'aoust, et 
alla au giste a vne maison a diihoit miltes estant aux champs a 
TOg lieu nomme Jucchy, dois la en la ville de Alcamo. Et le 
vendredj III* de septembre vint au gisie au lieu de Montreal, ar- 
cheuesque de X\ ou WV ducatz de rente, qu'est yng tre« 
beau, plaisant et récréatif lieu, plain de belles fontaines, assis sur 




ne moDtaigne entiironnee de haaltes rochat et montajgnea , et 
toqla la rillB verdoyante d'oranges, olrnien, Tignoblea et ratrea 
arbelaigcB fnicliferes , aiant la rené et regard riroietement jnaqnea 
aar la cite de Païenne qui se volt facillement ensamble lea nanea 
que Bont on Tiennent aborder an port dn dici Païenne. Et poar 
chose singulière Montreal 7 est l'église abbatiale qa'eal arehipfa- 
copale, ediOIee de m« L ans toute a l'onralge moaaiqne, foodeo 
sur pluiseurs haulx pilliers, tonte d'une pieee de pierre et enif- 
cbie de jaspre, porflre, marbre, albaatre, chose exlimae et repo- 
lee, Gomme a la vérité l'on pnet congnoiatre et le mérite, de 
merailleiue coostange et de siognlier arUffice. 

Le lien de Trapana est ne asses belle ville et forte, aitnae 
sur la mer, ; Bûnt bon et beau port, et est ediffiee en forma 
d'une fauli, selon que la mer laj donne son lour et refficlion. 
Et jf a vng beau et très fort boloart en façon d'une groaae tour 
ronde proncbalne dn dict port dedena mer enniron deux traicti 
d'arbalestre , fonde sur vng bas rocaige seullemenl a vng dicaige. 

Lequel boloart*) a deliurer de loua coates sur la dicte mer et a 

l'issue de la dicte ville , pour aller par terre contre Palerme , eal 
vng très beau, puissant et Irea fort chasteau anec gros bolnars 
tuen ponraeui d'artillerie et munlcion. 

A vDg quart de lieue du dict Trapana est ne fort luuUe 
montaigne, dit le mont St. Julien, au desaua de laquelle est sei' 
tuée vne ville plus grande de circuit que le dict Trapana, de 
très antique fondation, ou que souloil eslre le temple de Venus. 
Et quasi joinctemenl est ng chasteau, fonde sur vng hault roche 
jnaccessible de tous costez sinon psr vng pont vole, prenant de 
la ville au dict chasteau ouqaei, comme l'on lient pour my, ha- 
bita Aeneas. Et d'icelle montaigne souloit venir vue fontaine an 
dict Trapana, conduit par cors, montant et descendant pour bafl' 
lier chasse a l'eaue par XXV ou XXX torellea rondes, fhictea de 
bricques, despartes et dressées en dislance de l'une et l'autre 
d'enuiron XL ou L passées. 

Prochain du dict Trapana ou territoire dn coste d'orient ou 
fiole la mer plus coiement que de l'autre part, sont pluiseura lienx 
et places , aucunes de l'exlendue et grandeur d'un joumil de terre, 

°) Lûck« ia leiJcB Muer. 
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d'autres pins inoiadrei en rorme de pelis eslangz el profondeur 
de deui, troi» piedz, que s'appeltciil salines, esqiielles par auuer- 
Inres el condulclz de l'une a l'aulre enlre de l'eaue de mer: et 
eslaus plaines, l'entrée d'icelle se closl et serre, demourant la 
dicte eaue quore se eongelle par la grosse ardeur du soleil. £t 
se fait deasii!:; vue croulle de se) en forme de glace de trois a 
quatre döiz d'cspes on plus , lannelle crotte de sel se relieue 
par les seigneurs des dictes salines, se mect en gros monceauli 
a fietees sur In terre prouchaine, oi |ue le dicl sel prenant Toe 
croutle se conseruc de VI, X a XV ns. Et y a tel habondance 
de sel, que l'on y aiiroit autant pou iX, XL. ou L. ducatz, que 
a Salins en Bnurgoingne pour IUI, ou VI cens. 

La dicte terre est aussi, comr toute la reste du royaulme 
de Secille, tort habundante de bestial, et bien fructifère et fertil 
de bledz. 

Sa dicte maiesie seiourna au dict Montreal jusque« aa di- 
mence XII" du dict septembre, qu'elle feit son entrée en la dte 
de Paterme, distant d'une petitte lieue du dict Montreal. En la- 
quelle cite fut receu sa dicte maieste auec Iriumphes allègres auec 
toute démonstration que vng bon peuple paet iaire du plaisir, 
jojc, solas et contentement qu'il a de la venue de son roy et 
prince auec louanges de la très saincte victoire que sa maieste a 
eu contre Barberossa au grant bien, sceurete et repos, signam- 
ment du royaulme de Secille dont le dict Palerme est cfaief. 

Le parlement des estaz du dict royaulme de Secille, conuoc- 
ques et assambles en la cite de Palerme , se tint tosi après l'ari- 
uee de sa dicte maiesie. Et accordarent a jcellujr très liberali- 
ment et voluntairement en don gratuit extraordinaire oullre les ay- 
des ordinaires la somme de dem cens cincquanle mil ducatz, 
payables en quattre mois, demonstrant en ce l'amour, affection et 
volente de bons subgeclz qu'ilz ont a leur prince. 

Sa dicte maieste tout le tamps qu'elle fut au dicl Palerme 
entendit et vagua songneusement et 1res vigilammenl es choses 
GOncerrians la justice, pollice et bon gouuernement du dict ro- 
yaulmc , mesmement quant a la justice qu'auoit este par le passe 
mal exercée et administrée, de manière qu'il y aduenoit souuent 
pluiseurs murdres, pitleries , larecins, forces et violences, tant 
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am cbtmpi que aus Tilles. Et furent prini et empriaounes plai- 
senra, tant barons, noUea, que antrei, et aucuns execntea. 

Sa dicte maîeate adonma au dfct Païenne juBquea m mer- 
credi ^m' d'octobre, qu'elle se partit le obemin de terre tirant 
a HecifDa, bonne cite et port de mer, pour dois la pasaer en son 
royanlme de Naples. Et le mardj précèdent sa dicte nùieste com- 
miet el jnslitua pour Ticero; on diot rojaulme de Secille le lUn- 
8tre seigneur don Fernando de Gonzaga, piince de Melfllole et 
conte de Bassa Csnn^no, personaaige de grande prudence, expé- 
rience et Teillauce, et qui a fait trea bon et soiagneulx denoir en 
acompaignier et seniir aa dicte maieste en la dicte aaincte ea- 
prinse et expuguatioD des dictes Goalette et cHe de Huinea. 
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EINLEITUNG- 



Dieses Buch, — 7% Wiener Zoll breil UDd 6V4 hoch - 
mit Goldschnitt in klein Quart, dessen hölzerne, mit braunem 
gepressten und vergoldeten Leder überzogene Holzdeckel an den 
Ecken mit Bronce (worauf die Chiflre W — S) beschlagen sind, 
öffnet sich auf fünferlei Art: in der Querform a) oben und b) unten 
von außen der Mitte zu in vier Octavdeckel; und in ungetheilter 
Größe sowohl c) in der Querform aU auch d) der Längenform nach 
von der Rechten zur Linken als e) umgekehrt, und wird nebst- 
dem durch vier bronzene Schließen zusammengehalten, welchem 
Umstände es wohl seine unversehrte Erhaltung verdankt 

Der Inhalt dieses Vexier-Einbandes zerfallt in sieben Theile. 

A. als Obertheil angenommen: 1) das Liederbuch selbst in 
Rlein-Octav , welchem auf derselben Seite 2) eine mit dem Lieder- 
buche gleichmäßige Anzahl weißer ungedruckter Blätter mit 
schwarzgedruckten durchaus gleichen Zierrahmen gegenübersteht; 

B. als Unter t heil 3) und 4) zwei Vertiefungen, in denen alte 
französische Spielkarten liegen; auf dem Blatte Pique-Bub ist 
der Name des Fabrikanten „GABRIEL DV GRIPPON"* zu lesen; 

C. der miniere Theil des Buches, welcher, wie oben bemerkt, 
in ungetheilter Größe sowohl von der Rechten zur Linken als um- 
gekehrt zu öfTnen ist, enthält m zwei gleichen Theilen 5) und 6): 
„Künstliche wolgerissene New Figuren, von allerlai Jag und 
Weidtwcrck, durch den Kunstreichen Jost Ammon, Won- 
haffl zu Nürnberg , an Tag gebracht. Allen Liebhabern, als Malern, 
Goldschmidt, Bildhauwern, und welche Inst zur Kunst haben , zu 
Ehren: Auch durchauß mit Lateinischen und Teutschen Reyroen, 
dergleichen vor nicht außgangen. Mit Römischer Kays. Malest. 




Freybeil. (Holzschnitt). Zu KrancUorl am Hajn , bel Martin 
Lechler, la verlflgimg %munil Feyerabends. M.D.LXSXII.- in 42 
Butlern in Klein-Quarlo , zHischfn deren jedes ein teere» Papier 
eiogebunden ist. Zudem in 7) dieses Curtosum noch der Qner- 
form nach in seiner ganzen Größe auseinander tu legen, wor- 
oacb beide Theile ein Purfbreti auf Papier eotbüllen. 

Das Liederliurfi selbst, als der wichligsle Theil, «olbäli 
ein BlatI weniger als Q (secbszehn) Bi ,en, namlicb 123 Blätter 
Lieder und 5 Blällpr mit dem Kegisler somit 254 Seiten , welche 
aber am Rande nicht angezeigt eJnd. — Nach dm Aeurterongen 
Uhland's, des mit diesem Zweipe er Literatur so tief ver- 
trauten Liedersrhwnns, und des gelel< Doclors und Bibliothekars 
Böhmer in Frantifiirt. welrhe beid erren diesem Exemplar in 
der k. k. Sammlung gesehen haben, isi dieft das einzige ihnen 
bekannte Exemplar vom Jahre 1582. er Letztere schrieb mir: 
leh forschte in den hiesigen Messkatalo^en nach, ob sich vielleicht 
Druckorl und Drucker Ihres Wiener Exemplars aufïïnden tasse. 
Wenn auch dieses keinen Erfolg hatte, so fand ich doch die Titel 
anderer ähnlicher und mit demselben in einigem Zusammeohange 
•lebender Bflcher. Nämlich in dem Buche: CoUectio m vman 
corpui omnium librorum keiraeorum etc. qui in nundinit Franeo- 
fUrtetuikui ab amto 1364 utque ad nundina» autumnalei atmi iS92 
diveriit in locii editi vénales extiterunt (veranlasst durch Nicolans 
BassaeuB, der auch die Dedication unterschrieben hat). Prancof. 
1592, 4. Seite 359: Liederbiichlein darinnen begriffen sind 262 
allerhand schöne weltliche Lieder jetzund aufTs neuw gemehrt. 
Gedrui^kt zu Frankfurt bey Nicolaus Basse 1578. gr. 8. 

Ein ähnliches Liederbuch wurde unter dem Titel: „Lieder- 
bfichlein. Darin begriiïen sind 262 allerhand schöner weltlicher 
Lieder, allen jungen Gesellen und züchtigen Jungfrauen zum neuen 
Jahr elc. 8. Frankf. 1584" und fünfzehn Bogen enthaltend, nach 
des Wiener Anliquarbuchhändlers Kuppitsch Mittheilung im 
Jahre 1843 va Nürnberg in einer Versteigerung um einhundert 
und dreißig Gulden rheinisch an die Frankfurter Stadibibliothek 
verkauft. Von dieser Ausgabe bellndet sich ein hinten nicht gant 
vüllaländiges Exemplar auf der Universitälsbihliolhek zu Manchen. 
Das Ambraser Liederbuch, wie wir es nennen wollen, hat, da 
dl« Nummern CVI und CCLIV zweimal vorkommen, eigentlich 
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gleichfalls 262 Lieder und dürfte vielleicht die erste Auflage des 
letzt erwähnten Druckes vom J. 1584 seyn. 

In Draudius Bibliotheca librorum Gertnanicarum clasiica. 
Franckfurt 1611. 4 S. 552 heißt es: das große Liederbuch, 
darinnen 324 auserlesene Lieder hinzugethan. Nürnberg 1593. 8. 

Groß Liederbuch von 181 weltlichen Liedern. Franckftirt« 
bei Peter Kopff. 1599. 8. 

Ein neuwes Liederböchlein zuchtigen jungen Gesellen und 
Jungfrauwen zu gefallen, zusammen getruckt. Nürnberg bei Fuhr- 
mann. 1607. 8. 

Liederbüchlein darinn begrifTen sind 262 allerhand schöne 
weltliche Lieder. Franckfurt Nie. Basse. 1578 in 8., also das 
schon obengenannte Buch« 

Mehrseitig aufgefordert, diesen bisher dem Publikum unbe* 
kannten, unter Nr. 192 der altern Bücher inventirten Liederschatz, 
dessen Alois Primisser in seiner Beschreibung der k. k. Am- 
braser Sammlung vom J. 1819 mit keiner Sylbe gedenkt, zu veröffent- 
lichen, theilte ich im CIX. Bande der Wiener Jahrbücher der Literatur 
eine kurze Anzeige den Freunden des älteren Volksliedes mit. 

Dem großartigen Sammlersinne des kunstliebenden und pfle- 
genden Erzherzogs Ferdinand von Tirol (geb. 1529 f 1595) ver- 
danken wir hauptsächlich die Erhaltung dieses , wie so vieler anderer 
wichtiger Denkmäler seines und des vorhergehenden, in Kunst und 
Wissenschaft aufstrebenden Jahrhunderts. Seit der eigentlichen 
Entstehung der neuern Musik nahmen die Fürsten Oesterreicbs 
unter den Gönnern musikalischer Verdienste immer eine der ersten 
Stellen ein. Kaiser Maximilian L war ein treuer und feuriger 
Verehrer der holden Musica, und sein Hof stand den größten 
Künstlern seiner Zeit offen. ^) Josquin de Préz (de Pratji(0 
aus St. Quentin ist noch von der, auf ihrem erhabenen Standpunkt 
stolzen Nachwelt bewundert; sein Schüler Heinrich Isaak, auch 
Isaak von Prag genannt, der vorzüglichste Componist jener Zeit 
und Lehrer des Baslers Ludwig Senf), der als Sängerknabe in 



*) Malices vero 8insolaris amator, qaod vel hine maxime patet, qaod 
nostra State mosioorom principes omnes in omni gen ere maaiees 
omnlbosque ioéstru men tis in ejus coria velati in fertilisffimo ugro 
ereverint, velati fan^ una pluvla na^cantor. Seriberem oatalognm masieoi 
qooi* novi. nisi mapiitodinem operis vererer. Ca spinian. vitaMaiimil. p 
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die Hofknppllc desselben Kaisers kam. und 1530 Horkapcllmeister 
beim Herzoge ^Vilhelm IV. in München wurde ^i um 1550). 
Diesem, einem auserkomen Lieblinge Luthers, einem Compositeur, 
dessen Kirrln'ncninpoBilioneu voniiglich an Kraft UDd Würde ihres 
Gleichen siteben. ^^i^l1 hucIi das in dieser Sammlung Nr. CLXXXVHl 
eolhallenr Volkslied „Insbruck ieii miis dich lassen- zugeschriebi 
dessen Melodie nach Einigen fiir gleich mit dem noch jetzt 
kannten: „Jelzl ruhen alle Wälder" gehalten wird. 

Auch Kfirl V. und Ferdinand I. hatlen beruhmle Künstler 
ihren drei .^Insikkapellen zu Madrid, Brüssel und Wie 
welch lelzicres s>'han damals in besonderein Kufe nis Mitlelpunkki 
und Haupisilz der Musik stand. 

Ferduiand's 1. zweilgeborner, gleichnamiger Sohn, der Ge- 
mahl der weltberühmten Srhönheit Philippine Weiser (+ 1580), 
liebte die Musik, wie alles, was mit ritterlicher und adeliger Sil» J 
verwandt isl. Jene alten musikalischen Saiten- und Blas-Instn»«^ 
mente,*) welche der XVII. und XVIll. Schrank im sogenannien 
MarmoTsale der heuligen Ambraser Sammlung in Wien rerwabrt, 
waren schon zur Zeit des Stiflers in den Kunst- und Wunder- 
kammern zu Ambras. Wie viel an seinem Höre auf Musik ge- 
balten wurde, beweiset die Menge vorzüglicher Tonsetzer, die 
sich dort aufhielten, und deren Werke nach dem Tode Ferdinands 
von seinem Kapellmeister Johann Baptist Bergameno (aus Ber- 
gamo?) unter dem Namen: Parnassus Musicus Ferdinandaeus zu 
Venedig 1615 in Druck gegeben wurden. Von einem zu unserer 
Sammlung eigens gehörigen Notenbuche ist nirgends eine Spur 
zu finden. 

Diese Lieder, in fortlanfenden nicht metrisch abgetheillen 
Zeilen gedruckt, sind grüMentheils aus dem sechszehnten Jahr- 
banderle, wo das Singen in den Stadien**) noch zur bürger- 

*) Bcsoliriebcn von .lloi« PrimiBser 8. 211 — 310. 
**) Nloht ODr nn die Hàfe der deulselien Parolen, diu dftnutlH bisoBders 
dicM KoDiit pQBeten, sondern nuch in die größeren Stndle kam »U- 
mÄtieli durch luchtige Schüler der voreniähntcn und anderer grollen Ton- und 
Snncmeieter Jcnn Diehrslimmige Snngiveise. Un pAuhtim in urbcn qnoqne 
mftjares endein ennendi r»lio. per vitrinrnm vooum hftrmonian 
nrtifioibiifi eoacinuntii.i , miroduetn e.*t. Etogin Uermnnor, quornndHm Theolo- 
famtn, colleclore Oeorg. Henr. Roclzio. Lpbeeic 17()S. pag. 10 et II in riln 
f.nem Lopkü. 
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liehen Bildung gehörte, wie es wieder in unsern Tagen in den 
Liedertafeln und Gesangvereinen in neuer Frische auflebt Wenige 
dieser Lieder, von denen manches als Erguss des Lebens und 
der Liebe ursprünglich ungeschrieben und ungednickt durch die 
Löfte drang, sind ohne spätere Abänderungen, Erweiterungen und 
Zuthaten geblieben, wie es unsere Sammlung, verglichen mit den 
Liedern in des Knaben Wunderhorn, in Görres altdeutschen Yolks- 
und Meisterliedern, in den reichen Sammlungen des Freiherrn 
von Erlach und Uhland*s, in den deutschen Gesellschaftsliedern des 
sechszehnten und siebenzehnten Jahrhunderts von Hoffmann von. 
Fallersleben etc. deutlich zeigt, indem beinahe kein Stück dieser 
Sammlungen mit irgend einem der unsrigen durchaus und ganz 
übereinstimmt, zumal von einigen Herausgebern an Form und 
Ausdruck geschliffen und polirt wurde , um ihnen ein hübscheres 
Aussehen zu geben, *) wie ich bereits in ^er kürzern Anzeige 
unseres Liederbuches im CIX. Bande der Wiener Jahrbücher der 
Literatur bereits bemerkt habe. 

Eine sehr bedeutende Anzahl dieser Lieder ist in keiner der 
genannten Sammlungen enthalten. Sie spiegeln treu ihre Zeit ab, 
und sind nicht gelehrten und tiefen Inhaltes, sondern leichte, 
oft schwache Eingebungen der Phantasie, ohne hohen Schwung, 
zeigen aber des jungen minneglühenden Volkes Pulsschlag und 
Athemzug und lassen das warme Herzblut durchschimmern. Sie 
scheinen gangbare Lieder gewesen zu seyn, und zwar wie der 
Titel besagt: „weltliche Lieder, allen jungen Gesellen und 
züchtigen Jungfrawen" gewidmet, manche voll. zarter und tiefer 
Empfindung, voll Natürlichkeit, die um so mehr ans Herz sprechen, 
viele wohl «ohne größeren Gehalt, wie sie eben das erhöhte Ge- 
fühl eines nicht poetischen Geistes und Herzens in der Sprache 
der Menge und in kunstlosem Rhythmus schuf, der sich leicht 



*) Zur Verhütung von Misverstandni^sen erlaube ich mir hier la be- 
merken , daß dieß vollkommen auf das Wanderhorn , Görres ond Brlaoh paMf, 
aber durchaas keine Anwendung findet auf Hoffmann» and mehr noch imf 
Uhlands Sammlung, die durchweg aus den bebten Quellen geschöpft, nur die 
üKefften, echtesten Texte gibt, und daher, abgesehen davon, daß sie die 
Blüthen des deutschen Volksliedes la einem herrlichen, Immer grflBen 
Kranze vereinigt, auch als Qaellenwerk für alle Zelten ihren Werth behaip- 
ten wird. Pfeifer. 




dem Gesänge and der musikalischen Begleitung anschließt, bis 
endlich im Anfange des blutigen siebeniehnlen Jahrhunderts mit 
dem Frohsinne drs Volkes auch seine Liebe zum liesaoge ersUrb. 
Manche Teite dieser mehr-meisl vierstimmigen Lieder mögea 
von den TonsetKern selbst, oft gcschnllen und untcrrichlelen 
Minnern verfasst worden seyn, wie 2. B. aus N. C'LXXIV er- 
hellt, in dem von Venns, Psris und Helena und dem Dichter 
Virgil die Kedj ist. 

Anspielungen auf Jupiler und Venus finden sieb in XVlll. 
XIX und besonders CXIV, auf Hektor von Troja und König Ss- 
lomon CCXXV, nitf König David Nr. XVUI; das Lied CCLlll 
erinnert unwillkürlich an P.vramus und Tbisbe. die sebune 
Babylonierin , vgl. Ovid. Melamorph. IV. 55 seq. Von Lucre tia. 
Porcfa, Julia und Diilo vird II gesprochen. Das Lietl 

vom Salvenstock Nr. CCXLI ist nach Jousnn Bocaccio und zogt 
Kennlniss der italienischen Literatur. Das Liedlein CXVDI machte 
ein Student, wozu ihn groiic Liebe brachte, den Kiäffern lu 
Trotz und Leiden; Nr. CXIX ein Biichsenmelster. Nr. 
CXX und CXLV sind von Landsknechten, CXXl und CXLVll 
von freien Reutern gesungen; CXLVIll von einem freien Hof- 
manne, CLIX von einem der dreimal in Frankreich gewest; 
CLXV ist in der Stadt Annaberg von einem Zeltner und seinem 
Knechte, und Nr. CCXIV zu Bamberg von einem jungen Ge- 
sellen gesungen, und das Fuhrmannslied Nr. CXXXIV von einem 
Juden auf weinlüsterne Fuhrleute. Nr. CCXVll erzählt eine Ge- 
schichte, die sich zu Via na (Wien?) in der reichen Stadt zuge- 
tragen hat. Somit ersannen auch ziehende Sold- und Minne* 
suchende Kriegsgesellen, Hofleute etc. manchen Schwank und 
sangen manch munteres Lied von ihrem Lieben und Leiden , Than 
and Treibeii, derb und unverblümt, drum auch minder schädlich. 
Der größte Theil besteht aus Liebes Medern. Der schlichte, 
derbe Deutsche liebt hier noch innig und aufrichtig „in zucht und 
ehren und rechter trewe," und nach dem Devise auf dem Titel- 
blatte „Frölicb in ehren soi niemand wehren." Das Lied »von 
den üppigen bawern" Nr. CXXIX erinnert gar an Maier Helm- 
brecht, eine poetische Erzählung von Wernher dem Gsrtenaere 
(um 1240), welche das damalige Bauernleben mit lebendigen Farben 
schildert; ein schönes Gedicht ist Nr. CXXXiU „vom edlen Baw- 
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mann^ von Peter Frey; vom verlornen Sohn nach dem h. 
Evangeh'um Nr. CXXYIII; reuevollen Inhalts ist Nr. CCXLIII; das 
moralische Lied CLXI ist nach den Sprüchen Salomons, Je- 
sus Sirachs Cap, XXY, 2 und Psalm CXXXIII, 2. Historischen 
Inhalts sind : das Reuterlied Albrecht von der Rosenburg in Franken, 
Nr. LXI ; auf die unglückliche Schlacht bei Mohacz am 29. August 
1526, Nr. CVU; auf Wilhelm Prinzen von Oranien. Nr. CXLVI; 
das Spotllied auf den, 1574 aus Krakau entflohenen Polenkönig 
Heinrich III. von Frankreich, Nr. CLXII; auf Stürtzenbecker, 
(Nr. CCXV) das Haupt der Seeräuber in der Nord- und Ostsee 
zu Anfang des XY. Jahrhunderts. 

Leider hat diese Sammlung keine innere, systematische Ein- 
theilung nach Form und poetischer Gattung; der größte Wertb 
dieser volksthümlichen Lieder, deren Gehalt von ziemlich über- 
einstimmendem Gepräge ist, besteht darin, daß sie ein deutliches 
Bild von dem Fühlen und Denken, vom Charakter jener noch 
sang- und klangreichen Zeit geben, und in der Geschichte der 
deutschen Poesie nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Ich glaube meine Aeußerung in den Wiener Jahrbüchern 
viriederholen zu dürfen, daß zu derselben Zeit, als die Spanier 
ihre Lieder in den Cancioneros sammelten, auch in Deutschland 
dasselbe geschah, daß es demnach für die Kenntniss unseres 
Yolksgesanges im XY. und XYI. Jahrhundert bessere Quellen gibt, 
als die oft schlecht gedruckten fliegenden Blätter und die ver- 
stümmelten Ueberlieferungen , virelche die verdienstvollen Heraus- 
geber des Wunderhorns benutzten, auch bessere, als die einzelnen 
geschriebenen Liederbücher, und gewiss ist dieses der k. k. Ambraser 
Sammlung gehörige Liederbuch eine der reichsten Quellen. 

Die Sprache dieser Lieder ist natürlich verschieden, theils 
nach dem Stande und den Bildungsstufen der Yerfasser, theils 
nach dem Zeitalter und Yaterlande der Entstehung. So erinnert 
z. B. der Stürtzenbecker und Gödeke an die niederdeutsche 
Mundart, me mehrere in Uhland's Sammlung von Yolksliedem 
vorkommen. Die weniger gangbaren und bekannten, die nuflTal- 
lenden Wörter habe ich in ein alphabetisches Yerzeicbniss zu- 
sammengestellt und zu erklären versucht 

Die sogenannte Orthographie ist ungleich, bald besser 
bald schlechter, so dasselbe Wort in dem nämlichen Liede s. B. 



'CXXV: werth nach späterer Schreibweise in Z, 201. und »erj^ 
ach Her alleren, in welcher das auslautende ( (ircrO. besonder« [ 
'enn es als Inlaut zu stehen kommt, vor den liquidis n und r i 
n d sich erweicht, Z. 46. 124 und 377; vgl. werden iniM.-j 
;CXXVI, 9; dann 185 und 228: desgleichen sand er st. sondT ] 
r, d. i, sandte er. 

Die Reime sind manchmal schlecht, holperig oder geiwun- j 
en, als: 

a:e, in ertcarten: gerten CXXVl, 3:6; hat. ansieht st. » 
Hat, 1, lt. 

a:o und o:a and: gewohnt IM. 13; blasen (gleichsant | 
blôgen): losen CXlll. 9: 11; fahrt: ort. XXll, 25:27; 
gethan: krön LXVni, 6: 7; rath: Gott LXXXl, CO; 
tcahn: davon CLXXXVII, 20: 21; dann: holen: bejahten ( 
CCXIV, 13: \b:kron: kan XV: achon: unlerthon CLXXII.6. 

Manchmal ist ein e angefügt: freye: beye in CCXXVI, 130; 
131; denn ist bäußg das auslautende — n im Singen oder 
Sprechen wegzulassen, wie es das Volk im südwestlichen 
Deutschland thut, als: in der auwe: den fratcen XX, 
25: 27; gleichen: reiche LXIX, 18: 20; in jähren: 
zicar(e). CIX, G: 9; umerdrossen: schlösse CCWÜ}, 157- 
159. dann brumien: wonne XX, 13: 15. 

en: er, z. B. vernommen: sommer CXX, 2: 4; gesungen: 
junger CXX, 22: 24. 

dann g: ch mundartlich, klug (gleichsam kluch): bruch CXXUI, 
56; schlegt (gl. schleckt): macht LXXIX , 16; 17. 

(cA)(: cht, als nit: spricht CXXVII, 3; nt(: ich LIX, 14.) 

Ganz widrige Reime durch Wortverderbung : 

dennen (daunen): perbrennen CCXX, 190: 191- 

gepresen (gepriesen): wesen CV, 28: 29- 

heim: allein CCXX, 37: 40. 

brmnen: besinnen XLV, 13; 15; geit: hat in CVI« , 21, 
HO Uhland S. 86 reimt gat: hat. 

schön: kün XLVII, 21; wo Hoffmann S. 52. 5 schön: 
kühn hat; krön: Ion st. Im CLXV, 37. 

au/: Schlot^ siidschwabisch st. schlaf XLVII, 5. 
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AMBRASER LIEDERBUCH 



VOM JAHRE 1582. 



bia ény eratCD Hlnd gemaehet Mil Jhr algM web , lladM m 
Futibos Btehan. 



1. liNgoad beger îcb nicht von jhr, 
ich hoir das mir, 
solches nimmer werd zugemeasen; 
Was möglich iat, bin ich bereit, 
In lieb unnd leid, 
dein nimmer zuvergessed, 
Mein lebenlang, sag ich dir dsnck, 
der schön und zart, weiblicher art, 
80 freundlich sie, und anders nie, 
sie eich erzeiget bat, 
als jren ehren ganlz wol anstehL 

2- Ehrent reich und wert wird sie genant, 
und billicb erkandt, 

ein krön weiblicher güie. 

Ir darum steht allein, 

darein frisch frölich sein, 

aus adelichem gemUle. 

Verborgen ist,. wiewol bös lisl, 

sind auiT der bahn, die verdries dran han, 

in solchem beschwer, geschieht alles on gefehr, 

und wird oßt zugerieht, 

wie mir und meinem hanffen ofH geschieht. 

3- Wo bäwrisch art zu hoff regiert, 
■ erfunden wird, 

gut régiment gar seilen : 

Der adel wird dadurch veracbl, 

Anbnicr LlMkrbach. ) 




sis ich belracht , 

des mus ich offî cnlgcllen. 

tn diesem lall, es wird einmal, 

verkeren sich . wicwol das ich , 

bin geschlagen aus, darlT nimmer ins haus, 

ist alles der klefTer schuld, 

in jhrem dienst trag ich gedult. 



1. ZArt schi>ne fraw, geden 
wie mich dein lieb, in sl 
faertzlich sehr thut krei 
Kein ruh hab ich, . bu 
dein äuglein Tein, mit ami' che! 
gegen mich Treundlich sehe wenckcn. 
Sie hat mich , ganlz kreRligKcb , 
dein lieb hat mich besessen, 

Hertz lieb schaw an, was ich dir gan, 
deiner kan ich nimmer rergessen. 

2. Dein roter mund, zu aller stund, 

mich sehr anficht, mein hertz das dicht, 

freuodlich mit dir zu schertzen: 

Fürwar glaub mir, freundliche zier, 

dz du fUr all in disem fal , 

liebest in meinem hertzen. 

Ker wider bald, mein aufTenthalt, 

in scherz und auch dergleichen, 

als ich rerlraw , hertzliebste fraw , 

von dir will ich nicht weichen. 

3. Hertz lieb ich sprich, dein trew'nlt brich, 
von mir mit gewall, in solcher gestall, 
hast du gewalt zu schaffen, 

schön fraw aufT erd , mit weis und geberd , 
hastu das lob , in solcher prob , 
an dir ist nichts zu strafTen. 



Dadurch da hast, ohn alle rast, 
mich hart und faBt gefangen, 
EU aller stund, ron herlzen grand, 
thul mich nach dir verlaagen. 



1. NAch willen dein, ich dir allein, 
in trewen thu erzeigen: 

FSr alle anff erd, bislu mir wehrt, 

und gib mich dir für eigen. 

Gantz in dein pflicht, der zu¥ersicht, 

las dir mein dienst gefallen, 

glaub mir fQrwer, ein frewlein zart, 

liebslu mir stets für allea 

2. Bey deiner gestalt, wünsch ich gantz bald, 
zu seyn in lucht va ehren: 

Da hat mein berz, tteM, lust vn schertz, 

recht lieb und trew zu mehren. 

Ohn allen verzag, gib rath und lug, 

bedarflst dich nit besorgen, 

ob das glück kern, das ich dich nem, 

wird sein bey dir verborgen. 

3. Leben bej dir, wer allzeit mir, 
tSr alle freud aulT erden: 

Beger oDt der stund, darin ich kund, 

meins hertzen geheim mdcht werden. 

Denn jetzt und che, nach dem A. B. C. 

liebet mir der buchstab zu tragen , 

denn dein lieb sach und darauff sprach , 

es vrird bald viere schlagen. 




1. Nach lust hab ich mir ausenvehll. 
dich meiDes liertzen ein iröstenn ■ 
In rechter lieb zu dir gesell , 
on argen wan , hertz mut und sinn . 
Zu dienen dir 
mit gantzem begier, 
hastn alzeit gefunden mich, 
nach deinem gebot, ganlz wil >, 
das lestu mich gemessen, ja i r 

2. Viel langer weil hab ich fT' 
denn es wit sein 
Dadurch mich sehr v a 

wird geweod in kost unna I, 

Das wil nicht sein, 

im alten schein , 

ich weis wol wer unnd wie das wend, 

ich bring zwar an demselben end , 

nicht mehr davon denn eitel beschmitzte hend. 

3. Was leihestu mich hertz einiges ein, 
so du doch bist gantz untrew mir. 
Mit Sitten, was und dergleich, 

Dil lad der bürden zu viel auff dich. 

Das dir darin, 

die Weisheit nicht zenin, 

denn wirslu den fuß glitschen lan 

wiewol ich dirs ganlz nit gan, 

rarwar du gewinst Ton mir Sicht viel daran. 



Wie Georg von Fronsberg von sich selber sang. 

Bai T. Erlacbï, 8. 331. Hr. tf>. Wnndarbam 3, SU. WolffS. TOD. 
. MEin fleis und mühe heb ich nit gespart , 
und aUeit gewart, dem herren mein 
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zum besten sein, mich schicken drein, 

gnad gunst verhofit, 5 

das gemüt zu hofT, das wend sich ofR. 

2. Geht hin und her, wer sich kan, 
zu kaufTen an dem ort der zeit, 
nach ehren streit, ist dannen weit 

das thut mir and 10 

mein trewer dienst bleibt vnbekand. 

3. Wenig danck noch lohn, davon ich bring., 
man wigt mich gering , und ist mein zwar , 
vergeßen gar, gros not und gefahr 

ich außgestanden hab, (/. hon) 15 

was freuden soi ich haben davon. 

Sih fur dich, Trew ist mißlich. 



VI. 



Im Thon: Ach Oott und HBrr. 

1. Ach lieb und leid, wie hastu dein bescheid, 
kleglich in kurtz gespielt auff mich : 
Ich bette gemeint, wer stets vereint, 
das lieb nicht solt verwandeln sich. 

Nun hat vngluck , gebraucht sein töck , 5 

genomen hin, mein sinn, 

darumb ich betrübt hart, ^ 

mich rewet die zart, 

weiblicher art, « 

fast schön jung , lieblich un fromm. l o 

2. Elend du hast mich streng gefast, 

in sehnen uQ verlangen gros: 
Das alle mein freud, zu rücke leid, 
und steht ohn allen trost gantz blos. 

Was lieng ich an , verweister man , 1 5 

weis nicht wol end , 




ich komb jttzl wo ich wull, 
ist uDgesteU 
stets meiD gesell, 

die fast BChiin, jung lieblich und fromb. 
3. Sehnliches leid , ist jetzt mein weyd 
enifrembd ist mir meins herlzen lusl; 
Was hiUn mich das ich be;^ jr was , 
Tod soll Dun sein all frcud un ' nsl. 
Gar 8cbmertzli( :h, 

betrübter man , 

ich kan niclil ii i I, 

kein trost mir ge.- 
seind das ich meid, 
die fast scbüii jung, Ii omb. 



VII. 

>■ Uhliad'a tttta both- und aisdvnlaDtKhai TolkiHcdern 1, I3S. Uro Tl. 
Im Thoa: Ich amiM FSraUelo klag Bieh Mh^,^«t«. 

1. Icb armes megdlein klag mich sehr, 
nie wil mir nu geschehen , 

das ich den herle allerliebsten mein, 
so lang dH hab gesehen, 
der mir viel weil ond zeit vertreibt, 
sonst keiner aulT dieser erden , 
Weün ich gedenck , wie es jm gehl , 
mein herlz in grossen trawren steht , 
ich kai^ nicht frölich werden. 

2. Ach reicher Golt gib jhm das glQck , 
wo er ist weit Im lande, 

bewar jm seinen geraden leib, 
vor leid und auch vor schände, 
das wil ich immer dancken Gott, 
allseil und alle stunden. 
Wenn icb gedenck, wie es jm gehl. 



mein hertz in grossen trawren steht, 
kein lieber soi mir werden. 

3. Er zog mit meinem willen dahin, 

er het mein hertz för eigen » 20 

viel guts ich mich zu#jm versieh, 

trew dienst jm zu erzeigen^ 

kein falschhcit er an mir erkandt, 

an meinem gantzen leibe, 

Noch ist der knab so wol gemut, 25 

nem nicht für jn des keysers gut, 

vergis mein nicht im hertzen. 



• vin. 

Herzog Ulrich, 15 10* 

ühland*s Volkslieder 1, 4SI. Nr. 179. 

1. Ich schell mein hom ins jammerthal, 
mein freud ist mir verschwunden, 

ich habs gejagt^ mus abelan, 

das wild laufil von den hunden. 

Ein edel gewild, in diesem gefild 5 

hat ich mir außerkoren, 

es scheucht ob mir, als ich es spür, 

mein jagen ist gantz verloren. 

2. Fahr hin du wild ins waldes lust, 

ich wil dich nit mehr schrecken, 10 

und jagen dein schneeweisse brüst, 

ein ander mus dich wecken. 

Vnd jagen frey, mit hundes geschrey, 

das du nit kanst entrinnen, 

halt dich in but, fein thierlein gut, 15 

mit leid scheid ich von hinnen. 

3. Kein hohes wild ich fangen kan, 
das mus ich oOt entgelten. 




noch halt ich miuh siela auET Jägers bahn . 

wiewfll mir ^lüi:k kompt seilen. 

Ein hoch gewild schon wil mir cni|ohn, 

doch las ich mir bcniigen , 

an hasen fleisch , nicht mehr ich t^»ch , 

das mag mich nicht betrieben. 



IX 

1. O bawreti hnccht las die töU ta 
sie sein Dit dein. 

du Iregst noch wol von ncs: in 

ein krenlicelein. 

2. Das nesseihraut ist bitter und e 
und brennet mich , 

verlorn hab ich mein schönes lieb , 
das rewel mich. 

3. Es rewet mich sehr, und Ihut mir 
im hertzen web , 

gesegen dich Gott mein holder bul , 
ich sehe dich nimmer mehr. 




1, ÜO wünsch ich jr eine gute nach), 
EU hundert tausent stunden. 

Wenn ich die lieb erst recht betracht, 

ist mir mein leid verschwunden. 

Wenn ich sie ansich, so erfrewcl sie mid 

sie hat mein herz besessen , 

drnmm ich jr in dem borlsen hold bin, 

and kan ir nit vergessen. 

2. In rechter Irew, ist sie mir lieb, 
der ich mein hertz hab geben. 
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Zu dienen jr, leb mich stets üb, 

dieweil ich hab das leben. 

Denn sie hat mich so gar lieblich 

mit jrer zucht vmbfangen , 

keins menschen freud , mir hoffnung geil , 1 5 

nach der mich thut verlangen. 

3. Ohn allen falsch wil ich doch sein, 
bis an meins lebens ende, 
Gegen der allerliebsten mein , 

von der ich mich nicht wende. 20 

Mit seufllzen klag, sich nacht und tag, 
mein hertz nach jr thut krencken , » 

desgleich auch ich hoff, sie werd mich 
in jr hertz lieblich sencken. 



XI. 

Des Erbarn Stephan Loytschen Hochzeit - Lied. 

1558. 

1. Schöne zucht und geberd, kein sach auff erd , 
bringt mir sag ich ohn schertzen : 

Traw sicherlich, nicht betrieg ich dich, 

kein grösser freud im hertzea. 

Eheliches band , denn dieser stand , 5 

an dem ich hab gefallen , 

für anderm mehe , die heilig ehe , 

treibt unzucht weg mit schallen. 

2. Eins sag ich dir, du schöne zier 

auff de du fest thust bawen. 10 

Nicht sollen wir, weder dort noch hie, 

denn Gott allein vertrawen. 

Lieb haben auch, desgleichen gebrauch, 

ohn underlas auff erden , 

o einiges B, nichts kanstu mehe, 1ö 

so du will selig werden. 




. Ich «eis auch wol , des eia jeder soi , 
sein eheweib lieben und ehren. 
Trsw du zu GoU, ohn allen spott, 
er wird uns beyde nehren. 
Zu jeder zcil , to jm es leit. 
lieb hab ich dich obn schmertxen , 
o einiges B, was willu meh, 
80 trew auch von hi ' 



1*. JElzt scheiden das brin 
und macht ganU trawrig > 
Das ich nun mus von der, 
die offi ertrewet mich. 
Mit Bcbimpiïen und mit schertzen, 
bat sie mir mein gcmülb crfrewt, 
erst werd ich kranck ron bertzen, 
wenn ich gedenck der binnefahrt. 

2. Unfall durch seinen neid, 
bat solche klag erdacht 

Nun schicke dich klegliche zeit, 
das scheiden werd verbracht 
Dadurch ich (rag gros leiden , 
und macht gantz Irawrig mich, 
das ich die schönste mus meiden, 
o glück das klag ich dir. 

3. Komb mir mit trost zu slewer, 
bedenck doch scheidens end. 
Viel kurtzweil wird mir thewer, 
so ich von binnen lenck. 

Mit dem leib mus ich mich süheiden, 
noch bleibt mein bertz allzeit bey dir 
glück bringt die zeit mit freuden , 
failff uns zusammen schier. 



11 
xm. 

pKnrxe Weile*' bei Gftrres S. 103., nnd bei Uhiand 1, 137. Nr. 73. in vier Strophen, 
im Wunderhorn 1, HO und bei Er lach 1 , 305 in fOnf Stroplien , und in drei bei 

Hofrmann von Fallersleben S. 61. 

1. So wünsche ich jr ein gute nacht, 
bey der ich war alleine, 

Ein freundlich wort sie zu mir sprach, 

wir zwey müssen uns scheiden. 

Ich scheide nit weit, Grott weis die zeit, 5 

widerkommen bringt freude. 

2. Und nechten da ich bey jr war, 
jr angesicht stund voller röten, * 
Sie sähe den knaben freundlich an, 

der liebe Gott thu dich beleiten. 10 

Mein schimpfT und schertz , scheiden bringf schmertz , 
das bin ich worden innen. 

3. Das Megdlein an dem laden stund, 
fieng kleglich an zu weinen. 

Nun gesegen dich Gott mein reuter jung, 15 

las mich nicht lenger alleine. 

Kehr wider bald, mein auffenthalt, 

lös mich von schweren träumen. 

4. Der reuter über die beiden reit, 

er warff sein rößlein herumher, 2 

Nun gesegne dich Gott mein holder bul, 

und kehr dein rede ummher. 

Beschert Gott glück es geht nimmer zu rück , 

du bist meins hertzen ein kroiie. 

5. Und der uns dieses liedlein sang, 25 
er hats gar wol gesungen , 

Das hat gethan ein reuter jung, 

von der lieb ist er verdrungcn. 

Er singet uns das und noch wol mehr 

Gott behüt allen jungfrawen jr ehr, 30 

und bewahr sie vor falschen zungen. 




1. Ich habs gewagt, du schöne magd, 
fai rechter lieb und trewe. 
Ich bitt halt fast , wie du mir hast , 
gered, soi dich nicht gerewen. 
Ich nil ellcin, dein eigen sein, 
darauff bis bedacht, 
das du musl i 
die Btet» herlz allerliebste nieit 

2. Eb Ist gar fein, wo jhr ai 
die es recht und trewiich n 
Die sich allzeit, in lieb u 
in Sachen gros und kleine. 
Vertragen wol , wie es dt 
gedenk danm, las nicht darvon. 
glaubs nicht zumal, 
ich meins gar gut, feins lieb das weistu wol. 

3. Ich hoffe iwar, und glaub furwar, 
du wirst mich nicht verlassen , 

■ Widerumb ich mich, zu dir Tersich, 
tbu du allzeit dermassen. 
Allein soi Gott mich durch den todt 
scheiden von dir, glaub sicher mir, 
und sonst kein not, 
zu guter nacht bewar dich Gott. 



XV. 

1. VOn edler art, ein frewlem zart, 
bislu ein krön, der ich mich han, 
ergeben gar, glaub mir fürwar, 
das hertz in mir, krenckt sich nach dir, 
darumb ich beger, auiï all dein ehr, 
hillT mir ich hab nicht trustes mehr. 
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2. Wie leb jm thu hab leb kein rub 

an deiner gestalt» die micb mit gewalt 

gefangen bat, bertzlieb gib ratb, 

das icb docb micb zu jr versieb, 

in boiTnung viel, nit mebr icb wil, 5 

allein setz mir und dir ein gnedig ziel. 

3. Seid du je bist, gen der icb list, 
nicbt braueben soi , das weislu wo) , 
obn allen scbertz, wil dir mein bertz, 

in trewen sein^ darumb icb dein, io 

kein stund im tag, für leid und klag, 
aus recbter lieb vergessen bab. 



XVI. 

Docens Hiscellan. 1, 278. v. Erlach 3, 19. Uhland 1, 130. Nr. 69. Hoffmann Nr. t. 

Im Thon : Ich dancke dir lieber Herre. 

t. ËNtlaubet ist uns der walde, 
gegen diesem winter kalt, 
betrübet werd icb balde, 
mein feines lieb macbt micb alt. 

Das icb die scbönste mus meiden. 5 

die mir gefallen tbut^ 
bringt mir mancbfeltig leiden, 
macbt mir ein scbweren mut. 

2. Was lest du mir zur letzte (so), 

du schönes megdlein fein, 10 

du tbust micb ofTt ergetzen, 

wenn icb weit von dir bin. 

Hoffnung tbut micb erneren, 

nacb dir so werd icb kranck, J5 

tbu bald berwiderkeren , 

die zeit wird mir so lang. 

3. Scbaw zu Lis dicb nicbt äffen, 
der klelTer seind so viel, 



halt dich gegen mir recbtscbalTeD , 
Irewlicb ich dich warneo wil. 
Hut dich vor falschen zungen, 
darauiï sey wol bedacht, 
sey dir schönes lieb gesungen, 
aide zu tausenl guter nachu 



XVII. 

1. Kundschaft mit dir, ich begei in, 
theta nur dir gefallen 

Trew lieb und dienst, ich dir i rieh, 

las dir das nit mißfallen. 

Mein hertz aagl mir. alles gu von dir, 

heimlich zu allen seilen, 

wolt gerne sein, hey du- allein, 

möchl ich der zeit erbeilen. 

2. Danimb mein bort, dich zu mir kehr, 
du bist mein schätz sufT erden: 

Dein wil ich sein , merck mein beger , 

tha mir zu willen werden. 

Ein kleine zeit, mir freude geit, 

so du mich thusl geweren, 

mein hofTnung ich , setz ganlz in dich, 

mein lieb mit dir zu mehren. 

3. Ach las schöns lieb gefallen dir, 
mein dienst mit rechten Ireven. 
Erzeig dich freundlich gegen mir, 
und thu mein hertz erfreven. 

Ein kleine weil kom her und eil, 
thu mir dein lieb erweisen, 
so wil ich dich, gsnlz sicberUcb, 
mein leben lang dnimb preisen. 
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xvin. 

1. Ich armer Boß, bin gantz verjrrt, 
yfo soi ich mich hinkehren: 

Ach Juppiter send mir dein hölff, 

thu mich weisen und lehren. 

Ich bin entzundt, mein hertz das brint, 5 

das ich nit kan entschlaflen, 

das schaut das aller schönste kind, 

ja wafien über waffen. 

2. Schaw an die klag, die ich jetzt führ, 

Venus durch dein gute: 10 

Still mir mein hertz in kurtzer eil, 

das es nicht also wüte. 

Ich bin behaffl, mit liebeskrafft, 

mit Adams rip durchschossen 

ich jag den tag, bis in die nacht, 15 

und bin gantz unverdrossen. 

3. Lass mich Juppiter, Venus dein kind, 
hast mich so hart geschossen, 
Wiewol dein äugen verbunden seind, 

hast mich ohn gefehr getroffen, 20 

Spann mir und dir und triff die zeit 

durch deiner mutter ehren, . 

wo das geschech, so wird mein schmertz, 

in grosse freud sich kehren. 

4« Es ist auch nit, zu wundern sich, 25 

das ich ein solch lieb han. 
Gegen dem aller schönsten kind, 
nit anders hat könig David gethan. 
Als er ein weih vor jhm sach, 

wie sie die füss thet waschen. 30 

von stund ward er in lieb entzünde 
das kan ich wol ermessen. 

5. Dardurch mein hertz wird fast betrübt, 
wenn ich von jr mus kehren, 
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KeÎD aufT enlcn mir so liebt , 
sie kan mir freude mehren. 
Sie isl die recht, von vieibfä geschlechl . 
von gutem slamm geboren, 
mich armen knecht, sie nil vcrschmcchl . 
an jr isl nichU verloren. 
. Kein lasier ist an jrem leib, 
vom fuss bis aulT die scheu 
Sie bat ein gang recht nie w. 

jr äuglein kan sie leiten, 
Sie hal ein gsang recht wie i rch 

nicht weiter wil ichs sclireib{ 
kein aulF erd , mir als si" r werd 

si& kann mir leid verlr^ibE 




^\a LlebeircUien'' , s. B 1 

1. Lileblicb hat sich gesellet, 
mein herlz in kurtzer frist, 
zu einer die mir gefeilet, 
Gott weis wol wer sie ist, 
Sie liebet mir gantz inniglich , 
die herlz allerliebste mein, 

in Irewen ich sie mein. 

2. Wol für des mejes blute , 
hab ich mir sie auserkorn, 

sie erfrewet mir mein gemüte, 
meinen dienst hab ich jr geschworn. 
Den wil ich hallen sleliglich 
mit willen gantz unterlhen, 
dieweil ich das leben hati. 

3. Ich vergleich sie einem enget , 
die herlz allerliebste mein , 

jr härlein kraus wie ein sprenge) . 
jr wenglein rot als der rubin. 



Tolhalieiler S. 1» v. Erlicb 3, ISO. 




Zwey weisse ärroelein die sind schmal, 
darsu ein rolen mund, 
der lachet xu aller stand. 
3. Mit Venus pfeil durchschossen, 
das junge herlze mein, 
Bchöns lieb hab kein verdriessen , 
setz deinen willen darein. 
Gesegne dich Golt mein schdnes Heb, 
ich so] und mus ron dir , 
du sihst mich wider schier. 



In T. Brlick 3, IS; t|]. Horrmana. Hr. »., nil Uat Btfivbtn am: Jfm» âtml 
Trieliico dntcli CoDridm Bifiam. FruU IGd. Uro. XT.* nH Terl»d>n»tM, va 
Bin leiilllctaM Ifaienlicd lewonlfB lal. Hh In Mnilk («Mlit n» Loilia Htlehii 
bal Uhlaad 1, 1)3 Hr. Sr 

i. HErIzlich Ihut mich erfrewen, 
die frSUebe sommer seit, 
all mein geblülh remewen, 
der me; viel wollusi geiL 
Die lerch thut sich erschningen, 
mit jhrem bellen schal , 
lieblich die vögelein singen, 
darzu fraw nachligal. 

2. Der guckguck mit seinem schreien , 
machl frölich jederman, 

des abends frölich reien, 
die megdleiu wobigethan. 
Spacieren zu dem brunnen, 
pilegl man in dieser zeit, 
all weit sucht freud wonne, 
mit reisen fern und breit. 

3. Es grünet in den weiden , 
die bawme blühen frey, 
die rößlein aufT dem felde, 
von färben msncberle;. 

AnbraMr LIcderlincli. % .%-. 



IB 

Ein birimlein Btehl im garten . 
das heisl vorgiß nil mein, 
das edle kraul wegwarlcn . 
macht guten augenachein. 

4. EiD kraul weclisl jn der auwc, 
mit namen wolgcmul . 

liebet sehr den scliüncn frowen , 
darzu die holderbtül. 
Die weissen und roten roaen , 
helt man in grosser arht, 
man kau gcld draus lösen , 
schöne krentzlein draus gemacht. 

5. Das kraul je lenger je lieber, 
an manchem ende bini , 
bringt ofTl ein heimlich lieber, 
wer sich nil darfür hfir 

Ich habs gar wol Ternommen, 
was dieses kraul vermag , 
doch kan man dem fürkomen, 
messig lieb atle lag. 

6. Des murgens in dem lawe, 
die megdlein grasen gähn, 
gar lieblich sie anschawen , 
die schöne blümlein schon. 
Davon sie krentzlein machen , 
und sehcncken sie jrem schätz, 
den sie so freunüMch anlachen, 
und geben jm ein schmatz. 

7. Darumb lob ich den sommer, 
darzu die meyen zeit gut, 

die wendet uns allen kummer, 
annd bringt viel freud und mut. 
Der zeit wil ich geniessen, 
dieweil ich prenning hab, 
und den es Ihut verdriessen, 
der falle die stiegen hinab. 



K- 
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XXI. 

Im Thon: Schwer langweilig. 

1. Was wird es doch, des wandere noch, 
sogar ein seUzams leben ^ 

als jetzund ist, all weit ?oll list, 

mit untrew gantz und gar umgeben. 

Gut wort arge tuck , viel gros böft blick , 5 

ist jetzt der gebrauch auff erden, 

es gûnt keiner mehr, dem andern ehr, 

o Gott was wil noch daraus werden. 

2. Wil glück zu eim, so günt mans keim, 

man stellt in für die lücken, 10 

der rieht jn aus, wol nach der paus, 

red jm nichts guts am rucken. 

Verlaufft jm den weg , all steig und steg , 

kein ander brauch auff erden, 

ist jetzund mehr, denn nur ja herr, 15 

was wil noch daraus werden? 

3. Noch werden die, zu zeiten jr, 
mit untrew selbst geschlagen, 

wer nicht ansieht, das jm gebricht, 

und wil von andern sagen, 20 

Als dem und jhm, weis nicht von wem, 

ist jtzt gemein auff erden , 

in solchem lauff, nun schaw man drauff, 

was wil noch daraus werden? 



XXII. 

„Ohno dich nur Leid^ in Hoffmann Nr. 69 nach : Newe deiUscb« Jiiedar durch 
Johaanem Kccardum (Mfllhansen 1578) Nr. XY. Die erste Strophe im Wander hör a 2, 115. 

Im Thon: Was wird es doeh des wander, etc. 

1. Schwer langweilig ist mir mein zeit, 
seid ich mich hab gescheiden, 

2» 
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ron dir mein Hchali und höchste fremi 

CTsl merck das ich mus leiden. 

Was zu leiden ist , ach weh der frisl , 

wird mir so lüng mil schmertzen, 

das ich olTt klag, es schein! kein lag. 

dein wird gedacht im hertzen. 
. Denn mich jelzund, mein lange fsri 

in Irewren pein thut setzen, 

mein einiges E , gedenck der wort . 

damit ich mich Ihet letzen. 

Mit was geslalt, in dein gcwalt , 

ich mich dir hab ergeben. 

Darumb ich sprich, das ich ohn dich. 

kein slundt mag frülich leben. 
. Und das ich dein edle freundschaflt , 

die zeit in leid mus meiden, 

ich bit dich nicht acht , was man klaEIt , 

ich wil der deine bleiben. 

Damit wil ich , befehlen mich , 

deim ganlzen Irewen herizen, 

ohn zweifei frey , scj wo ich sey , 

trag ich nach dir gros schmertzen. 




xxni. 

Tergl. Nr CCD. 
Im Thon: Der tag wol dareh iie Wolekon, cto. 

(. WAch aiilT mein horl, vemim mein wort, 

merck auff was ich dir sage: 

Mein hertz das wflth , nach deiner gilt , 

las mich fraw nit verzagen. 

Ich setz zu dir, all mein begier 

das glaub du mir, 

las mich der trew gemessen. 
2. Du junger knab, dein bit las ab, 

du bist mir viel zu wilde. 
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Und wenn ich (het, nach deiner bitt 

ich forcht es blieb nicht slille. 10 

Ich dancke dir fast, du werder gast, 

der trewe dein , 

die du mir gunst vob hertzen. 

3. fraw mit nicht, bin ich bericht, t5 

das ich each wolt betriegen: 
Wenn einer kern , und das ?emem , 
er must uns beiden liegen. 
Darauff du baw , unnd mir vertraw , 
du reines weih, 20 

der schimpff soi dich nicht gerewen. 



xxuu. 

1. Mir ist ein feins brauns megdlein gefallen in meinen sinn, 
ach Gott solt ich jhr . diener sein , 

mein trawren wer dahin. 

Weder tag noch nacht, 

hab ich kein ruh , 5 

das schafH jr schön gestalt, 

ich weis nit wie ich im thu , 

mein feins lieb macht mich all. 

2. Dem megdlein ich gerne dienen wolt, 

wenn ich mit fugen kiindt, lo 

darumb hab ich der neider viel, 

das mirs nicht werd vergünt. 

Ich hoff sie sois erfahren bald , 

wie ichs so trewlich mein, 

auif erden ich mir nichts wüntschen woll', 15 

denn sein bey jr allein. 

3. Dem megdlein ich mein trew versprich , 
in ehren und anders nit, 

als was doch fromb und ehrlich ist, 

darnach ich mich stets rieht, 20 

solt denn mein trew verloren sein. 
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krenckl mir meio sinn utind gemülh, 
ich hoir sie sols erfahren schier, 
mein sscii soi werden gut. 

4. Denn wns die falschen zungen Ihtin, 
ist jelzund sn dem tag, 

ach du mein feins braiins megdleiu , 
hör tu was irh dir sng, 
hall dich nur stets in ehren allein, 
■wie ich dich, hertzlieb mein, 
so heltesl du gunsl , 
mit deiner kunst, 
das glaub du mir megdlein rein. 

5. Damit wil ich dem megdlein , 
gesungen haben frey, 

lu guler nacht rin liedelein, 

als gut wünsch ich jr durbey, 

damit das sie gedenck an mich , 

wenn ich nit bei jr bin. 

so behut dich Golt mein feines heb. 

aide ich fahr dahin. 



XXV. 

1. Ach Winter kalt. wie manichfalt, 
kreneksl du mein herlz, mut und sinne. 
Graw und alt, machst du mich bald, 
das bin ich worden inne. 

mein gluck ist kleiner als ein haar, 

danu ist mir mein seckel leer, 

dis jar ist mir lon kleinem gewinne. 

2. Ich fahr daher , on alles gefehr . 
ich wolt mich gern ernehren. 

Mich rewet sehr, und ist mir schwer, 
das glück thul sich verkeren, 
so wil ich doch nil abelan , 
(jnn wil ein newes fahen an, 
das kan mir niemand wehren. 
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3. Ach mancher spricht, Gott grüsse dich, 15 
aus einem falschen munde , 

Des klefTer stich , mich nichl auflchl , 

ich achte nicht der falschen zungen, 

mancher schleicht daher wie ein dieb, 

gieng es mir übel, es wer jm lieb, 20 

das hab ich offl befunden. 

4. Auch mancher ist mir gram, und mir vergan, 
das mir Gott hat gegeben, 

Möcht mancher man, sein willen han, 

er gönt mir nicht das leben, 25 

der klefler hasset das er sieht, 

noch mus er leiden das es geschieht, 

kan nicht dawider streben. 

5. Der reim ist aus, von diesem strauß, 

damit fahr ich mein Strassen, 30 

Ein kleine maus, im grossen haus, 

die mus man fahren lassen, 

so lange das sie selber lauffl heraus , 

ich hoff mein kalz fengt mir ein maus, 

ach lieber halt rechte masse. 35 

6. Aide, aide, ich wil nit mehr, 
von Unglück singen. 

Ich rausch daher all durch die see, 

ich hoff mir soi gelingen , 

wider an verderbet manch gut pferd, 10 

wem Gott das gluck hat beschert, 

der mag frölich singen. 



XXVI. 

1. So wil ich doch einen guten mut haben, 
und wil umb niemands willen lassen, 
Mein narren wil mir nit vergehn, 
ich treibs zu rechter inassen. 




Mein reim der heisl ich acht t 
den führ ich ganlz verborgL-n, 
dazu ist (l<is mein alles gedieht, 
für mich diird' niemand sorgen. 

2. Von sorgen Ihul mir mein herlz so weh, 
und krenckl mir mein gemiile, 
Mein narrtn nil mir nlcfit vergehn, 
ich treib es in rechlcr gute. 
Was niemand schad und mich erfrewl . 
das miis man mir wo! giinnen, 

damit fehrl all mein Irawren dahin, 
ich singe wul. wenn ich was kändic. 

3. Sing ich nit hoI, das wer mir leid, 
ich thels von herlzen gerne, 

Und wer nach meinem singen hürl. 

der möcbis viel lieber enlbereii. 

Das macht auch schon mein süsser gesang, 

darzu mein lieblich schallen, 

mein reim ist mancliem gar übel danck , 

und tbut niemand gefallen. 



xxvu. 

I. Das ich so arm und elend bin, 
noch trag ich einen sielen sinn , 
holTnung Ihul mich ernehren, 
was mir von Gott bescheret ist. 
kan mir kein klelTer nicht wehren. 

?. Viel falscher zimgcn hassen mich, 
es wird sie alzeil heliïen nicht, 
Gott ist von grosser gute , 
dem ich mein sach befohlen hab, 
der wird uns wol behüten. 

3. Und wereu der kleffer noch so viel, 
so geschieht doch was Goll haben wil. 
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Gott ist mein trost aufT erden, 

so schwer ich doch bei meinem eyi , 

keine liebre soi mir werden. 1^ 

4. Drumb ist mein hertz betrübet sehr, 
Gott wöl all ding zum besten kehrn, 
ich fahr dahin mit schmertzen, 

ich sehe das ichs nicht wenden kan, 

Gott tröst alle betrübte herizen* 20 

5. Fehrstu dahin und lest mich hir, 
was lestu denn zur letzte mir, 
damit ich mich mag trösten? 
die rechte lieb und Stetigkeit, 

las ich dir feins lieb zur letzte. 2*'> 



xxvni. 

«TniU<* bei Görres S. 67., und bei Erlacli 1, 211. Nr. 13. 

1. VOr Zeilen war ich lieb und wehrt, 
die ich mir het außerkorn, 

jetzt hat es sich so gantz verkehrt , 

ist alles an jhr verlorn. 

Denn sie hat ein andern lieber denn mich, 5 

zweyen herren nicht kan dienen ich, 

der eine ist lieb der ander leid, 

damit ich von jhr scheid. 

2. Hut euch jr jungen knaben , 

habt euch in guter hut, iO 

last euch die liebe nicht zwingen , 

und lernet abelan. 

Ein guter mut ist halber leib, 

glaubt nicht den schönen jungfrawen zu viel , 

was heut ist lieb, wird morgen leid, \^ 

das macht jr unsteligkeit. 

3. Den falken können sie streichen, 
dieweil wir bey jhn sein. 



vie) flpricbnSrter können sie (reiben, 

als bald wir ?on jn sein. 

Sie geloben viel, nnd hnllen ein leil, 

bis sie uns bringen ans narren seil, 

denn müssen wir gefangen gan, 

dieweil wir des leben han. 
. Sie tbuD uns locken und singen, 

bis wir jn (liegen lu, 

das sie uns ja bezwingen, 

dieweil haben wir fcetn ruh. 

Gleich wie man den kleinen WB)d?6ge]eln llnil, 

man pfeifTet jn süss, man machts jn gut, 

und wenn sie denn gefangen sind. 

so Bchlegt man sie all zu todt. 
). Aide zu lauaent guter nacht , 

mein Irswren hat ein cud, 

hell icti dein untren lengst erkandt, 

mein hcrlz hell sich von dir gewandt. 

I'ürwar es wird gerewen dich, 

du belreugesl ein andern so bald als mich, 

dein untrew macht , dass ich dein nicht acht , 
aide 2u guter nacht. 



)ia srtte Sirophe in fiut eani gloichlaulend mil dem WuBderhorn I, 114. md 
lach 1,5«, Hr. 11. dann niioml das fisdiclit tire iiani »nderp Wendirai- 

1. O Weh der zeit die Ich verzerl. 
hab in der bulen orden. 
Nachrew ist worden mein geferl , 
ich bin zum Ihoren worden. 
Mich rewel mein fleis, 
mein bliil und schweis , 
den ich darauiï gewendet, 
ich bawel auff eyft 
und war schier gar verblendel. 
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2. Die megdlein geben sfisse wort» 10 
thuD freundlich mit eim schereen. 

Damit bin ich worden bethört, 

sie meinen» nicht im hertsen , 

Ihr hertz, mnth, sinn, 

gericht dahin, - 15 

das sie nur wollen haben, 

der liebe gewin 

thut eim den beute! schaben. 

3. Ich habs gekost, beis nit mehr an, 

ich wil eh hunger leiden, 20 

Mit falscher lieb weit hindan, 

solche bulschaft ich wil meiden, 

Wil fortan mehr, 

Gott mich gewer, 

mir eine auserlesen, 25 

in zucht und ehr, 

die für gut hat mein wesen. 



XXX. 

Die erste and dritte Strophe wie anch dieHftlfle der zweiten find Tast ganz wie bei v.Br- 

lach 1, 250 „Yerschwlegene Liebe^, Str. 1. 5 und 3. Das Uebrige weicht ab. 

Dieses Lied hat vier, das bei ▼. Rrlàch acht Strophen. In vier Strophen bei 

Uhland 1, Nr. 58. 

1. Wie schön blut uns der meye, 
der sommer fehrt dahin: 

Mir ist ein feins jungfrewiein , 

gefallen in meinen sinn. 

Ofll sehen thut den äugen wol, 5 

wenn ich an sie gedencke, 

mein hertz ist freuden vol. 

2. Wenn ich des nachts wil schlaffen, 
so kömpt mir mein schöns lieb för: 

Und wenn ich denn erwache, 10 

so finde ich nichts dar. 
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Denn hebt sich erst ein grosse iLlag, 
wenn ich von jr mus scheiden, 
das macht mich alt und graw. 

3. Zwey blûmlein aufT gröner heide, 
die heissen wolgerout 

Lest uns der liebe Gott wachsen, 
sein uns für trawren gut. 
Vergis nicht mein stet h auch dabey, 
griîs mir sie Gott im hertzen, 
die mir die liebste sej. 

4. Welt Gott ich möcht jhr wünschen; 
zwo rosen aufT einen zweig. 

Ach Gott möcht ich sie wecken 

mit meinem stoltzen leib. 

Das wcre meinem hertzen eine grosse freud, 

thu mich hertzlieb nu trösten , 

mit einem freundlichen worl. 



XXXI. 

Harter Entschluss*" in v. Erlach. 1, 261. Görrei S. 120. Doch etwas venc 

den. Die vier ersten Verse bei Uhland 1, Nr. 37. 

1. Ich hört ein frewlein klagen, 
fürwar ein weibliches bild, 

jr hertz wolt jr verzagen, 

nach einem jüngiing mild. 

Das frewlein sprach mit schmerizen, 

er ligt mir in meinem hertzen, 

der hertz allerliebste mein. 

2. Der wechtcr an der zinnen, 
der uns den tag herblies, 

er blies ins hörn mit schalle, 
jungfraw weckt ewern gesellen, 
denn es ist an der zeit. 

3. Ach Gott wie soll ich wecken, 
den hertz allerliebsten mein, 



«UV 
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ich forcht es möchi erschrecken 20 

sein Hertz unnd auch das mein. 
Er ist meins herlsen ein geselle, 
er sejf gleich wo er wolle» 
der hertsallerliebste mein. 



xxxn. 

1. Ich heti mir ffirgenommen, 
zu dienen stetiglich, 

ein ander hat mich verdrängen, 

dasselbig krenckel mich. 

Das ich sie gar mus meiden, 5 

und so mus fahren lan, 

denn sie hat mich erkoren» 

umb einen andern man. 

2. Es ist der frewlein sitte, 

das sie unstet sein , 10 

lassen sich nit lang bitten, 

sie geben einen kurzen bescheid. 

Thut jn einander geCiillen^ 

kein trew sehen sie nit an, 

du bist mein schätz ob allen, 15 

reden sie aus falschen wahn. 

3. Sie hat mich nicht alleine, 
das acht ich wahrlich klein, 
zwen hund an einem beine, 

die seind selten eins. 20 

Mit gnintzen unnd mit murren, 

es mag nicht anders sein, 

sie mus mir aus meinem hertzen, 

und nimmer mehr darein. 




. Ich weis mir ein felns brnuns mpgdlein, 
hat mir mein hcriz besessen, 
es kan mir ein krausertein mauserlein sein, 
ich lian jr nit vergessen. 
Sie gefeit mir aus der masscn wol , 
jhr weis und berd, ist goldcs wert, 
es steht dem megdlein wol.o^as ich Ihun soi. 

:. Sie bat mir heimlich lugcaagl , 
sie wol mein bule sein, (/. wesen) 
bat mir mein trawrigs berlz crfrewt, 
meins kummers bin ich genescD. 
Unglflck vergang mit solchem tust, 
das bleib ich recht , so ist es schlecht . 
mein freud ist anders gar umb sunnsl. 

\. Freundliches hertz, mein auserwehlle, 
halt dich nach meinen werten , 
mein herlz hat sich zu dir gesell, 
und brenl an allen orten. 
Das sag ich dir, aus hertzen begir, 
schre> ich zu dir, mein höchste zier, 
feins lieb setz mir ein gnediges ziel. 



XXXIIÜ. 

1. OtJn dich kan ich, nicht frewen mich, 
sind du mich hast gefangen , 

streng fast behafTl, ist all mein kralH, 
hertz, sinn auch gemüt durchgangen. 
IHit steter lieb des hab ich üb , 
mit fleis zu dir zu kommen , 
das möcbt nicht sein , der wille mein , 
hast du ofll wol vernommen. 

2. Auff dieser erd, kein höhers werd, 
hab ich in meinem hertzen , 
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freud; wohn und lust, wer als umb sunst, 

wendest du nriir nicht den schmertzen. 

Danimb jungfraw, gedenck und schaw, 

hab fleis in unsern sachen, 

unnd schreib mir zu, ich hab kein ruh, 15 

bis du nDir freud thusi machen. 

3. Ach edle fruchl Verlangens sucht, 
nim.hin, und es behend, 
nur mich allein, sunsl anders kein, 

ich bit mein schmertzen wende. . 20 

Denn ich dien dir, gantz mit begir, 
dir allweg zu gefallen, 
mit steter trew ewig ohn rew, 
schreib ich dir gar ob allen. 



XXXV. 

1. KEhr wieder glück mit freuden, 
unnd jag Unfall von mir, 

Meins schöns lieb mus ich meiden, 

und hab auch gros begir, 

Zu dienen dir fur all aufT erd, 5 

wiewol du bist einem andern beschert, 

dardurch mir wird mein hertz beschwert. 

2. Mein hertz hat gros verlangen, 
die zeit so manigfalt. 

Ach Gott möcht ich erlangen, 10 

das ich jr freundlich gestalt 

Möcht sehen an ein kleine zeit, 

auf! erden mir nichts mehr freude geit, 

wo sie mir jetzund hilfll aus leid. 

3. Ob du bist hart verstricket, 15 
das las nicht schaden mir. 

Wer weis ob es sich schicket, 

das ich hertz lieb bei dir 

Möcht sein, und dir kein schaden brecht, 



mein heriziges A, nan tho mir rectal, 
für dich mich nichts erfrewen möctal. 



XXXVI. 

1. HeHz einiges lieb, dich m'cht belrOb, 
so uns die zeil, jetzt widpfstrpit, 

stehst doch wot nie, das fipir nensch hie. 
so sehg lebt, wie hoch er ebt, 

SU Zeilen jhm etwas widerstrebt. 

2. Leb gleich als ich. das bill ich dich, 
in bolTnung WHrt unfal uns nicht, 
lang jrren soi , erkens doch wol , 
was unnlrew kan, dasscib sich an. 
mein hertz dir guls für sndern gan. 

3. Nach solcher schwer, mein Irew beger, 
die dir voran, ohn abelan, 

stets ist verpflicht, fürnar mit niclit, 
ich von dir setz. mit keiner letz, 
freundlich dich sicher alles leids ergetz. 

Dis lied haben uns die weisen bedacht, 
von einer schönen jungfrawen gemacht. 



1. O Sawrer winter du bist so kalt, 
du hast versawret den grünen wald , 

du hast versawret die blümlein an der beide. 

2. Die gelben blümlein sein worden fahl, 
eolflogen ist uns fraw nachtigal, 

sie ist uns entflogen, und wird uns nicht mehr t 

3. Sie ist uns entflogen zu diesem newen jar, 
ein steten bulen mus ich han , 

ein steten bulen mus ich allzeit haben. 



«► 

^ 
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4« Des abends wenn ich zu belte wil gan» iO 

und meinen schönen bulen nit ban, 
so traurei mein herts and all mein gemûte. 

5* Des morgens wenn ich frö auflsteh, 
mein herts in grossen sorgen schwer, 
so kompt mein lieb und beat mir «in guten morgen. 15 

6. Guten morgen, guten morgen mein feines lieb, 
ich hab dich von gnmd meines hertien lieb, 
ich hab dich von gnmd mefaies herlien aaserkoren. 



xxxvm. 



Diese iwd Strophen ftoden iick aack im Wob der hörn 8, lllTuid beiUiiUBd 1, Nr. IS, 

▼gl. deoflelben Nr. löS; wid in leebs Strophen ait der Vebertehrill «letlffnatitn* bei 

denMelben 1', Nr. löS; bei GOrree S. 57; bei ▼. Irlaeh 1, 2S6. 

1. DEr guckguck hat sich zu todt gefallen, 
von einer hohen weiden, 

wer soi uns diesen sommer lang, 
die zeit und weil vertreiben. 

2. Ey das soi thun fraw nachtigal, 5 
die sitzt auff grünem zweige, 

sie singt, sie springt, ist allzeit fro, 
wenn ander waldvögelein schweigen. 



XXXIX. 

1. KEin lieb ohn leid, mag mir nit widerfahren, 
dieweil ich pfleg der lieben art, 
ich wil mein hertz nit lenger sparen , 
ich hab es offl und viel bedacht. 
Was lieb vermag, kömpt alles an tag, 
köndt ich dein gunst erwerben, 
kein Irost ich hab, und las nicht ab, 
viel lieber wolt ich sterben. 

Aabraier Liederbach. 3 
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2, Reden, dulden. Irnchlen im berlien leiden, 
dan ist der rechlen lieben ar(, 
heimlich und slill im hertzen srhweigen. 
daran gcdeni'l; dn schön und lart. 
Wiewo! mein gunsl isl gar umbsunsl . 
verlorn sind all mein sadien, 
ich trag gethill , Teins lieb on alle srhiild . 
vor Irawren mus ieh lache~ 

3. Hoffnung mpin trost, meiD b^ck sinn, 
hasi mich noch nie betrogen, 
es wird viet verloren, kömpl böslich umb, 
wer es daraulf thul wagen , 

Merck was ich. dir sag, gros isl mein lilag. 
ach Goll wie weh Ihul scheiden, 
bedeock dich recht, ich bin n armer knecht, 
schwartz braun wit ich mich kle.-en. 



XL. 



. Die grosse liebe zwinget mich , 
das ich kein wort kun sprechen, 

ja sprechen. 
Wenn ich gedenck an jr miindlein rot, 

das sie mir bot, 
mein hertz wil mir zubrechen. 
, Ich kam für liebes schlalTkemmerlein , 
die Ihür war zugeschlossen, 

geschlossen , 
Ich kloptTet also leise daran, 

bald sie das vernam , 
ich ward bald eingelassen. 
, Die liebe Iregl ein Schleyer weis, 
mit brauner seiden umwunden , 

umwunden , 
Sie empBeng den knaben mit allem Reis. 

in ir ennelein weis, 
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sie kû8l jn aaff beide wangeD, 
ja wangen. 

4. Schwartz braun, schwarlz braun ist jr gewandt, to 
das tregt sie an jrem leibe, 

ja leibe, 
In rechter iieb und trew hab ich sie erkandl, 

da ich sie fandt, 
sie ist mir die Kebtte aoff erden, 25 

ja erden. 

5. Aide aide, zu guter nacht, 
sey dir schöns lieb gesungen 

gesungen. 
Dis liedlein ist dir und mir gemacht, 80 

zu tausent guter nacht, 
Gott straffe alle falschen zungen, 

ja Zungen. 



XLI. 



1. Es taget vor den osten, 
der mond scheinet überall, 
Und der da heimlich bulen wil, 

bulen wil, 
der mus gantz frü auffstabn. 5 

2. Und der da heimlich bulen wil, 
der halt es in Stetigkeit, 

Der halt es mit dem wechter, 

wechter, ^ 
der gibt dir ein guten bescheid. 10 

3. Und das erhört die tausent schöne, 
in jrem schlaiTkemmerlein , 

Sie erschrack von hertzen sehre, • 

sehre , 
bald sich der wechter blies. 15 

8* 




4. Erschrick du nichl so sehre. 
mein wunder schönes lieb, 
Ich bin ein jiingling schöne , 

schöne . 
von herizen hab ich dich lieb. 

5. Bist du ein jiingling schöne , 
und wüst ich das fiirwar, 
So wolt ich mein junges herl: 

zwingen , 
es moste sein Irawren In ha. 

6. Und das erhörl der wcchter, 
hub an ein liedlcin und sang, 
Ist mir in keinem Jare, 

jare, 
kein nacht nicht worden so lang, 

7. Und es ist nacht geworden, 
es wird wol widerumb tag. 
Es hat ein feines megdlein, 

megdlein , 
ein be^schlafTen zugesagt. 

8. Das megdlein das ich meine , 
das isl gar hübsch und fein. 
Und soll ich bei jhr schlaflen. 

schlalTen , 
das wer der wille mein. 

9. Ja sotslu bey mir schlaffen , 
wer das der wille dein. 
Dein Irawren musin lassen, 

lassen, 
ganlz frölich mustu sej^n. 
10. Wer ist der uns dis tiedlein sang, 
von newen gesungen hat. 
Das haben gethan zween berckgesellen , 
«ufT sanct Annenberg in der sladl. 
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XLII. 

„Die Liebste'' wftrtlieh in Ulli and 1, Nr. 60. 
Im Thon : Jr Jansen gesellen , jr habt ewern willen. 

1. KEin grösser freud aufT erden ist, 
denn der bey seiner' allerliebsten ist , 
bei seiner allerliebsten allein. 

Der mag wol reden was jm gebrüstt 

und was jm in seinem hertzen gelûst, 5 

freundlich thun sie anschawen. 

2. Ich hatte einen bulen, das ist war, 
drey viertel lenger denn ein jar, 
ich dorflls niemand sagen. 

Ich hatte sie lieb von gantzem hertzen, 10 

ich dorffte jhr kein freundliches wort zusprechen, 
ich förcht sie möcht mirs für übel haben. 

3. Ich gieng wol über ein griînen plan, 

da sah ich viel hübscher jungfrewlein stahn, 

mein feins lieb war darunter. 15 

Mein lieb daucht mich die schönste sein, 

die hertzallerliebste mein, 

für andern außerkorn. 

4. Mein feines lieb tregt ein schwartzes kleid, 

darunter tregt sie gros hertzenleid, 20 

das kan jhr niemands wenden, 
Denn du allein du höchster bort, 
tröst sie mit einem freundlichen wort, 
tröst sie in jhrem elende. 

5. Ich hab jr ring an meiner band, 25 
den geh ich nicht um das teutsche land, 

er kompt von jren henden. 

Der ring der ist von rotem gold, 

darumb bin ich dem feinen megdlein hold , 

wolt Gott ich möcht jr dienen. 30 

6. Ehe ich meinen bulen wolt fahren lan , 
ehe wolt ich mit jr ins elend gan, 
wolt auch meiden weltliche freude; 




Hab jr verlrawt, aulT gut erbawl. 
der berttallerlJebslen mein, 
tcb wil sie noch wol finden. 
7. Der uns dieses liedlein new gesang 
ein freyer knub isl er genandl. 
bats so wol ^eaiingeii. 
Er gebt zu Liincnburg aus und fin, 
bey der herlz allerliebsten sein, 
er bleibt wol itnverdmngen. 



. Dieb als mich : 

hertzlieb allein, 

Ich warlich dich 

in rechter trew, 

mein lieb wird new . 

gegen dir alle tag, 

darumb ich nicht mag, 

vergessen dein, 

das hertze mein. 

fiol und wil stets dein eigen sein. 
Î. Dich als mich selbst, 

o höchster hört, 

bedarff nil worl , 

ich nil verlas, 

das mir ohn mas , 

dein weiblich ehr , 

je lenger je mehr, 

gefallen thal, 

edles blul, 

fur dich nem ich nicht des keysers giil. 
. Dich aU mich selbst , 

schön weiblich rein. 

wil leben fein , 

für alles gold , 
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bin ich dir hold, 25 

aufT dieser erd, 

kein grösser werd , 

ich acht und halt, 

kaum deine gestalt, 

im ganzen reich wird funden* 30 



XLIIII. 

1. TRöstlicher lieb, 
ich mich stets üb« 

wie ich jhr lieb und huld erlange, 

ein frewlein zart, 

dem ich mit fleis^ 5 

in stiller weis, 

noch dien zu preis, 

so helt sie mir das widerpart. 

Wer hat gedacht , 

dz seit sein gemacht, 10 

ein weiblich bild, 

von sinn und gemut, 

so fest und mild. 

2. Phebe dir geschach, 

auch also gach, 15 

du eiltest nach Daphne der jungfraw ungezam, 

die dir entgieng, 

zu stund anfieng, 

mit laub ummhieng, 

und ward ein schöner lorberbaum, 20 

Dir nit mehr ward , 

von bietlein zart, 

denn nur ein krantz, 

den du noch tregst, 

umb jre liebe gantz. ^25 

3. Ach wer ich der, 
dem jetzt nicht mehr , 
von der ich beger, 
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môcht werden . 

denn ein krenUlein fein, 

dHrEii jr giinsl , 

dainil umb sunst, 

nicht als àft dunst, 

vergieng ohn Trurhl der liehe n 

Erst würd ich »letrßst . 

von pein erlöiit , 

mein gemül gantz gering, 

villeicht mir fürdcr baa geling. 



XLV. 

1. NUn hab ich itll mein tag gehört, 
wie scheiden sey ein schwere pein. 
so bat mir noch nicht gebUrI, 
das ichs möcht innen worden sein , 
Denn jetzt allein , so ich die rein , 
und aller schönst autT dieser erd, 
mus lassen stan, und soi nit han. 
von jr vor was mein bertz begert. 

2. Mein hertz begeh, nil anders mehr, 
denn was zu ehren und freuden zimpt , 
wolt Gott ich solt bald wider keren. 

Da ich erhört die stim , in einem hau.s . 
zum fensler aus , das Test Ihet einher brimmen . 
mit grosser pracht, die lieb die macht, 
dz ich mich nit koni besinnen. 

3. Mit freuden steig ich aulT da»« darb, 
wol bei dem allerschönsten haus , 
da reicht man mir zu lansenlfach, 
ein hendlein weis zum fenstcr aus. 

Das bracht meim hertz, gar grossen schmerlz. 

das ich so bald must wider ab, 

ofn sBch ich umb und wider umb. 

hell freud und leid ich armer knab. 
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XLVI. 

1. Ëln megdlein 8agt mir freundlich zu, 
wie sie mich liebt im herfsen, 

ich sähe sie nit, dergleichen thun, 

allein mit mir zu schertzen. 

Hat wol sein fug, 5 

feins megdlein klug, 

merck was ich dich biU, 

jw, jw, feins megdtein versag es mir nit. 

2. Nim auff zu gut, was ich dir sag, 

thu dich daran nicht kehren, 10 

sich lieb und trew vernim mein wort, 

mich dieser bitt gewehren. 

Als ich dir Iraw, 

brauns megdlein schaw, 

merck was ich dich bitt, 15 

jw, jw, feins megdlein versag mirs nit. 

3. Ja was man redt, und halten thut, 
das kompt zu gutem gelten, 

las du nit ab, ob einen mühet, 

das ich bey dir bin selten. 20 

Ist alles mein schuld, 

der gnad und huld, 

merck was ich dich bit, 

jw, jw feins megdelein versag mirs nit. 



XLVII. 

,»Behflt dich Gott und — schweig** in Horfmann S. 51. Nr. 30. 

1. Ein wechter gut in seiner but, 
rufft an den lieben morgen, 
wo lieb bei lieb in Venus üb, 
heiligen ohne sorgen. 




Die »lehen aiifT, verla§Beii den Bchlaiï') 
dus jr nicht koinpl in leiden, 
die nacht die ueichl . der lag hcrleuchl . 
wi) liebe van liebe scheiden. 

2. Ein bul erhiirl ') des wechters wort , 
erscbrack fasl sehr von hcrtzen, 

das er nichi mehr nach seim beget 
kund mit seim bulen scherlzen. 
Erweckt sie leis mil allem Heis, 
dz er sie nil tbel erschrecken , 
mein aatTenthall , mach dich aufT bald . 
der wechter thul uns wecken. 

3. Das frewiein Tein, vom holen sein, 
must sich alsbald thun scheideu, 

der helle tag brach! leid nnd klag, 

viel Jammers jnen beyden. 

Das weiblein schon, zum gesellen kiin,') 

sprach tugentlich mil züchten, 

behut dich Gott, mein mündlein rot, 

vermär mein ehr mit nicblen. 



4 



XLVIU. 



1. Willig und trew, 
ohn alle rew, 

ich mich ergib , 

wil auch mein gelübd, 

stets halten dir . } 

gantz unverkehrt, das glaube du mir. 

2. Ich mich versieh, 
du werdest mich, 
o jungfraw rein, 

auch halten fein, 10 

■) In Hoffinann — ttat : ScIilnuT (HtidcahHübiKcJi) wegen du Reinea. 

- ') So statt in «llersr Bpritche ~ «rhort : wort. — ^) In HorfmiiBa 

- Mhfin : kahn. 
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gegen mir auffs best, 

in trewen und glauben halten fest. 

3. Ich dein bleib, 

vnnd mich verschreib, 

bis in mein end, 15 

von mir nicht wend, 

thu auch dergleich, 

zusammen uns Gott gnad verley. 

4« Mich soi kein lieb, 

die mich betrüb, 20 

mehr fechten an, . 

den alten wahn 

wil meiden ich, 

seyt du allein erfrewest mich. 

ö. BÜ\ gleich gemöth, 25 

wie mein gebluth, 
allein su dir, 
steht mein begir, 
das mich genügt, 
ob schon Unglück das ander fugl. 30 



XLIX. 

Dasselbe Gedicht ist Nr. CGXLVIII 

1. Ey wie gar freundlich, lieblich, 
erzeigest du dich hertz lieb gegen mir, 
Das mich erfrewet gantz inniglich. 

und wil mein hertz stet sein bey dir. 

Denn wo ich sonsten bey leuten bin, 5 

so hats kein sinn , 

allein bey dir frölich bin. 

2. Glaub es mein lieb , unnd wiß fürwar , 
das mir desgleichen ist also, 

Wenn ich bey dir bin nit jmmerdar, 10 

so wird mein herlz doch nimmer fro. 




Und dünckl rnk-h auch Inngwfilig «ein, 
mein höchsle pcin, 
das du nit bald sali sein die mein. 
3. Freundliches lieb ^as willu mehr, 
mein leib und gut isl eigen dein, 
Du bist die ich für alle beger , 
darzu bist du gewiinlschle 
Denn ich sonsten kein andere wil han, 
heimlich und glill , 
das ist schöns weib allzeit mein wil. 



,D« gllcklicb« JlEar* ta nit viendligaa Btrvphan 
LiidcT In roolT Stimmen (NQniberg ISSl) Hr. HX-, wIb Hoffi 
ent«n drei Strophen auch in: Du En<c Bock HtiTcr Lu» 
(BcliDitldUSHH), Kt ZXTn, mil danni iinsire dreiSIraph 
liurbiiitet im Wundcrhgrn 1, }37. und bei v. Erla ~ 
vier acklielLiEe Slrophen ausgcsponnen ^ In Uhlin 

1. Mit lusl thet ich außreiten, 
durch einen grünen wald , 
Darinn hört ich singen, 

singen , 
drej vögelein wol geslall. 

2. Es seind doch nicht drey vögelein , 
es seind drey jungfrewelein. 

Soi mir das eine nicht werden . 

werden . 
gill mir das leben mein. 

3. Das erst das heisset elselein . 
das ander heist bärberlein , 
Das drilt hat keinen namen, 

namen , 
das mus mein eigen sein. 
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LI. 

1. FReundlicber beld, dich hal erweit 
mein hertz zu trost und freuden, 
Durch sehnen ist mein hertz verstell, 
so ich von dir mus scheiden. 

Doch bleybt bey dir, mein hertz mit gir, 5 

desgleichen thu du mir erzeigen, 
dieweil ich leb, von dir nicht streb, 
mein hertz ist gantz dein eigen. 

2« Mein höchster bort brich nit dein wort, 

das du zu mir tbets sagen, 10 

Da ich dir klagt, meins hertzen not; 

ich müst sunst gar verzagen. 

Denn mich auff erd nichts höhers ftrewt, 

denn wenn ich thu ermessen 

was freude unn gunnst ich von dir hab, 15 

kein zeit kan ich vergessen. 

3. Im hohen wohn , (wonne) scheint mir die sonn , 
so hertzlich anschawe dich, 
Wol es mir doch selten geschieht, 

so seind meine freude gantz entwiecht. 20 

Schaffet alles die zeit, verlangen geit, 
dieweil ich mich ergeben, 
ach glück schick bald, ein bessers ziel, 
der hoffnung wil ich leben. 



UI. 



1. MEin alter man, der nimpt sich an, 
wil mir freud und lust vertreiben, 
Mit eiffern und grein , macht er mir pein , 
lies ers doch alles bleiben. 
Er greint und murrt, im haus umbschnurt, 
sieht er mich frölich schertzen 
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mit einem gabi, §o grawl jhm faat, 

iiad bring! jm grossen scbmerlsen. 
!. Er wil (las irh, als oIH das geschieht, 

kein lachen von mir leiden. 

Mil seiner weis, machl er mirh greis, 

so ich alle freudc mns meiden. 

Des thut mir and, bins nil gowoc', 

als ich von jhm ihu lernen, 

damit er macht, das ich nicht il, 

ich wils Mol verlreiben. 
i. Was gehl jm zu, das er kein tnh 

den leg norh nacht nil haben. 

Er ist im hans. so sucht er aus, 

und fßrchl die jungen knaben. 

Die des nachts umbgahn , ihn Techlen an , 

mit pfeifTcn, fingen imd hofieren. 

der lauten klanck , der macht jn kranck , 

dz thu ich an jm sjjiiren. 
(. Ach lieber man, du will nicht han , 

kein wilz zu deinen jaren, 

Und weiâl doch wol, das jugenl sot, 

kurlzweil und Treude treiben. 

Was aeihesln dich, das du gleich mich, 

mit dem wilt nicht fern gniig lieben, 

nim guten mul, das macht gut blut, 

thu dich nicht so hart betrüben. 



LIU. 

11 SIrE>phen I 



1 



, Es giengen sich aus zwo gespiele . 

wol über ein wiese war grüne , 

Die eine fürt ein frischen mul, 

die ander Irawrcl sebre, 
. Gespiele liebste gespiele mein, 

warumb trawreslu so sehre. 
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Ey trawrestu iimb deines vaters gut, 
oder trawrestu umb dein ehre. 

3. Ich trawr nit urob meines vaters gut! 

ich trawr nicht umb mein ehre, 10 

Wir zwei haben einen knaben Heb, 
daraus können wir uns nicht theilen. 

4. Und haben wir xwey einen knaben lieb, 
können wir uns daraus nicht theilen, 

Ich wil dir geben meins vaters gut, 15 

darsu meinen brader xu eigen. 

5. Der knab stund unter einer linden, 
er hört der red ein ende, 

Hilff reicher christ vom himmel hoch, 

XU welcher so! ich mich wenden. 20 

6. Wend ich mich zu der reichen, 
so trawrt die seuberliche, 

Ich wil die reiche fahren lan, 
wil behalten die seuberliche. 

7. Und wenn die reiche das gut verzehrt, 25 
so hat die lieb ein ende, 

Wir zwey sind noch jung und starck , 
gros gut wollen wir erwerben. 

8. Er nam sie bei jren schneeweissen henden, 

er fuhrt sie durch den grfinen wald, SO 

des grünen waldes ein ende. 

9. Er fQhrt sie an das ende, 
da er seine mutter fand, 
Ach mutter liebste mutter, 

das megdlein ist mein allein. 85 

10. Er gab jhr von gold ein ringelein, 
an jhr schneeweisse handt , 

Sihe da du feins brauns megdelein, 
von dir wil ich nicht wenden. . /. * 

• 

11. Sie gab jm wieder ein krentzelein^ ^ 40 
von gold, dabey er jr gedencken aoif, 



Ich bab tiich lieb im berlzen mein, 
von euch uil ich nicht scheiden. 



LIUI. 

In Tiar Struphfn Dnlir: .Absch Ivdili r Jtr- I 

i. Woiauff gm gesel von hinnen, 
meioes bk'ibens ist nimmer hie. 
der meye itml une bringen, 
die feyel um! grünen Idee. 
Vor dem wald höret man gingen, 
der kleinen vögelein gesang, 
sie Bingen mit heller stimme, 
den ganzen sommer lang. 

2. Ich kan oit mehr geschweigen, 
es gelag mir nie so hart, 
das trag ich heimlich leiden , 
gegen eim frewiein zarl, 
Ihr lieb hat mich umbfangen , 
darzii jhr gute gestalt, 
das ich dich heb mus meiden, 
darzu zwinget mich gewalt. 

3- Gewall du bist ein grosse pein, 
wehe der dich tragen mus, 
du übest gegen mir solchen schein , 
mein leid war nie so gros. 
Hai mir ein eyd geschworen , 
sie wolt mir bleiben stet, 
sie wolt daran gedencken. 
wenn sie ein ander bStt. 



LV. 

Im Thtra: Za Rom da bms ei' 

, WAch autr mein lieb und här 
mir geliebt ror allen dingen. 



I herrc, siu gr%lt el«, 
mein stimm erklingen. 



49 

der war allmechtig Gott, 

Darnach dein werder leibe, 

o adeliges weibe, 5 

dein Innigkeit, dein liebe mich tödten. 

2. hertzes lieb wiltu es nicht erkennen, 
so ofll ich dich hör nennen, 
so frewt sich mein gemüt. 

Darzu sich ein figure, 10 

als in derselbigen nature, 
als jhr gemöt ist geboren in meinem planeten. 

3« hertzigs lieb, las dir das gehn zu herfzen, 
den jemmerlichen schmertzen , 

den ich im hertzen trag. 15 

Allein von deinet wegen, 
wie ofll bin ich gelegen, 
in einem träum, 
als het ich dich schöns lieb umbfangen. 

4. Da ich erwacht, was mir mein freud verschwunden, 20 
ach Gott der jemmerlichen stunden , 

sind das mich Gott beschufi*. 

Ich weis nit umb den handel, 

mir liebt jhr zucht und wandel , 

jhr weis und geberd, 25 

nach jr steht mein verlangen» 

5. Ach hertzigs lieb, dies lied sey dir gesungen, 
ich weis in allen zungen, 

kein lieber mensch auff erd. 

Dis lied wil ich dir schencken, 30 

guts wil ich dir gedencken , 

zu guter nacht, nun spar dich Gott gefiai|d. 



LVI. 

lo fOiif Strophen im Wunderhorn 1, 212; dann mit der Aarschrifl „Jongbrannen" 

in sechs bei Görres S. 91 und in r. Brlach 1, 247. 

1« UMb deinet wegen bin ich hir, 
hertzlieb vernim mein wort, 

Ambraser Liederbuch. 4 





^^^^^^B 




m 


^j 


All mein holTnung seti ich x\i 


'^^^^^M 


daraus treib ich kein spoU. 


^^^^^^^M 


Las mich der Ircw geniessen. 


^^^^^^^M 


herlzallerliebsle mein, 


^^^^^^^M 


thu mir mein hertz aufschließen -^^^^^^^^| 


schleus mich herizlieb hinein. 




2. Man hat uns bejde belogen. 




das weislu feins lieb wol , 


^^^^i^i 


Das haben die falschen htefTer 


^^^HH 


seind mir und dir nicht hold. 


^^^^^^^H 


Wir wöllens jhn wider gellen. 


^^^^^^H 


ralh zu mein Irewer schätz. 


^^^^^^^H 


doch wil ich dich lieb haben. 


^^^^^^^^H 


den klefTero zu ncid und hatl. 


^^^^^H 


3. Bey meines i 


i>ulcn hauple. 


"^^^^1 



da steht ein güldener schrein . 
Darin da ligt verschlossen, 
das junge hertze mein. 
Ach Gott hett ich den schliisset , 
ich wflrlTjhn in den Rein, 
wer ich bei meinem bulen, 
wie könt mir bas gesein. 

4. Be; meines bulen fîissen, 
da fleust ein briinlein klar, 
Und wer das brunleins trinckel, 
der junget und wird nicht alt. 

' Ich hab des brünleins getrunrken . 
gar manchen stolzen Irunrk . 
?iet lieber woll ich küssen , 
meios bulen roten mund. 

5. In meines bulen garten, 
da stehen viel blümeletn, 

Ach Gott möcht ich jr warten, 
das wer meim hertzen ein freud. 
Die edle rose brechen, 
denn es ist an der zeit, 
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ich traw sie wol zu erwerben, 

die mir im berizen leit. 40 

6. In meines bulen garten , 
da stehn zwe^ beumelein , 
Das eine tregt muscaten, 
das ander negelein. 

Die muscaten die sind süsse, 45 

die negelein die seind reß, 

die geb ich meines feinen bulen , 

dz er mein nit vergess. 

7. Zu dienst sey das gesungen, 

jer allerliebsten mein, 50 

Ihr lieb hat mich bezwungen, 

ich kan jr nit feind gesein. 

Dieweil ich hab das leben , 

das glaub sie mir furwar, 

wil ich sie nit auffgeben, 55 

und lebt ich tausent jar. 

8. Der uns dis liedlein new gesang, 
so wol gesungen hat. 

Das haben gethan zwen reuter, 

zu Grimme in der Stadt. 60 

Sie habens so wol gesungen, 

beim meth unnd kühlen wein, 

dabey da ist gesessen , 

der Wirtin töchterlein. 



LVII. 

^Die FarbeD** betilelt, in Görres S. 39 und ffleiehltotend in ▼. Brlach 1, 233* 
and in vier neanzeiligen Strophen die Farben grfln , roth , weiss und blau besinfend , ent- 
halt in dieser Sammlung m den yier noch die drei Farben grau, gelb and schwarz in 

sieben Strophen. 

1. NAch grüner färb mein hertz verlangt, 
da ich elend was, 
Das ist der liebe ein anfang, 
recht so dz grüne gras, 

4» 



Das 9ie solchs nicht erkent, 

mein meiden bringt mir pein, 

mein hertz jr manchen seaffieen send, 

ich hotfe es werde schier ein end»/ 

das ich be^ jr möcht sein. 4 S 

6. Gelber färb hat sie mich vermant, 
da sie mir begegnet die seuberliche, 
Ich sehe sie gern» hat sie erkant. 
das macht mich freudenreiche. 

Sie bot mir jren roten mond , 50 

meins leids vergas, 

ich danckte jr zur selbigen stund, 

mein hertz in grossen freuden stand, 

da ward mein sorgen ein end. 

7. Schwartze färb mich erschreckt, 55 
es mus ein scheiden sein. 

All meine freude hat sich bedeckt, 

unter jrem finstern schein. 

Gott.gesegen dich lieb zu aller zeit; 

scheiden bringt mir die gröste pein, 60 

tag unnd nacht denck ich mit fleis, 

wo ich bin fern unnd weit, 

vergesse ich dein nimmermehr. 



LVIH. 

Bt gleich im Wunderhorn 1, 399 imd bai ▼. Erlacli 1, 312; in fUnf StropiMB and 

ganz abweichend bei GOrrei S. 96. 

1. Die sonne ist verblichen, 
die Stern seind auffgangen, 
Die nacht die kömpt geschlichen , 
fraw nachtigal mit jrem gesang. 

Der mond ist auflgegangen , 5 

red sich ein wechter gut, 
und welcher hat verlangen 
und ist mit lieb umbfangen, 
der mach sich bald auff die fart. 
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2. Und das erhärl ein geselle, 
er schrey dein wechler au , 
Acta wecbler, iraul geselle, 
gib deinen rahl dann. 

Wie ich das soi angreifîen , 

das ich kom für liebes thQr , 

gar heimlich boIIu schleichen . 

ehe der wechter hebl an eu p ii, 

das man dich gar nil apiir. 

3. Der knabe trni unverborgen, 
für jhr schlaflXemmerlein . 

Er sprach zu jbr mil sorgen, 
larl schönes jungfrewlein. 
Newe mär wil ich euch sagen . 
da ist kein zweifTel an, 
es ligl sich einLT im hage, 
der führt so schwere klage , 
PS mag ewer bul wol sein. 

4. Die jungfraw sprach mit sinnen. 
ea hat dich sonst gedeuchl, 
Der mond hat mir geschienen, 
die slern mir geleuchl. 

zartes jungfrewlein, 
er ligl in grüner awe , 
sein leib ist jm zerhawen 
in grossen (rawren zwar. 

5. Die jungfraw ersctarack sehre , 
jr hertz war leidens toI, 

Sie noll keine freud mehr hören, 
die botschafil gefiel jr nil wol. 
Ein hemd Ihul sie umbschnüren , 
ein hembdiein , das war weis , 
den knaben sie erblicket, 
jr hertz für freud erquicket, 
begerl jr mit gantzen fleis. 

6. Der knab der Ihet sich schmücken , 
gar freundlich an jr brüst . 
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Sie thet den knaben trucken, 

mit jrein freundlichen kus. 

Der knab fieng an zu ringen, 

mit der jungfrawen zart, 50 

der wechter aufT der zinnen, 

ßeng an ein lied zu singen, 

ein schöne tageweis. 

7. Gesegen dich Gott im hertzen, 

zart edeis frewlein, 55 

Du bringst meinem hertzen schmertzen , 

es mag nicht anders sein. 

Von dir mus ich mich scheiden , 

zart edels frewelein, 

ich schwing mich über die beiden, 60 

in braun wii ich mich kleiden , 

durch feyel und grönen klee. 



LIX. 

Wie bei Hoffmann S 37. Nr. 21, die „S e h n t u c h t" betitelt , mit Ausnahme des Schlutf- 

reimes der letzten Strophe. 

1. Ich weis ein frewlein hübsch und fein, 
wolt Gott ich solt heint bey jr sein, 
soll freundlich mit jr schertzen. 

In zucht und ehr, nicht mehr ich beger, 

denn ich sie lieb von hertzen. 5 

2. Ir mündlein rot, jhr brüstlein schneeweis, 
jhr leib gezieret mit gantzem fleis, 
nichts ist an jhr vergessen. 

Ihr adelich gemüt, macht das ich wüt 

unnd kan jr nicht vergessen. 10 

3. O edler schätz, du mein höchster hört, 
tröst mich mit einem freundlichen wort, 
so wird mein hertz erquicket. 

Thust du das nit, fürwar sag ich, 

mein hertz in Jammer erstickt. 15 




. Trösl mich, tröst mich, du mein edler Hchslx. 
gib mir zulelzt einen freuntlliclien »chiiisit, 
obs schon nichl allen gereit, 
Denck du an mich, wie ich an dich, 
mein herlz hiil sifh zu dir gesellet. 



11 dn Uiberichrin ,: 



1. DEr wechter verkündiget uns den tag, 
an bober xinnen da er lag, 
wol auff geselle es mus gescheidcn sein, 
wo nun zwejr bi'^^ einander sein, 
die scheiden sich bald, 
der mond scheinl durch <l<:n grünen wald. 

2. Merck aulT feins lieb was ich sag, 
es ist noch fern vor jenem lag, 

der mond scheint durch den woickenstem , 
der wechter betrübte uns bejde gern , 
das sage ich dir, 
die halbe millernaeht ist noch nil für. 

3. Er trückt sie freundlich an jhr brusi, 

er sprach du bist meines hertzen eine tust , 

du hast erfrewt das herize mein , 

verschwunden ist mir alle pein, 

zu dieser frist, 

auiï erden mir kein lieber ist. 

4. Was zog er von den henden sein , 
von rotem gold ein ringelein , 

sih da feins lieb das rote gold, 

ich bin dir von grund meines hcrlzen hold, 

das glaub du mir , 

für dich so wolt ich sterben schier. 

5. Fraw nachtigal sang überall , 

wie sie vormals mehr hat gelhan. 
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dartiey tpart man dea lages schein, 
wo DUO Bwey liebe bej «inander sein, 
die scheiden sich bald, 
der tag scheinet durch den grünen «ald. 



Ein Reuter lied, Albrecbt von der Rosenburg. 

bDhiail 1, tri. Hr. 1«, 

1. WAs wollen wir singen und heben an, 
und singen von einem TrencUschen edelman, 
ein newes Ued zu singen. 

Albrecht Ton der Rosenbnrg der was ein freier reotera man, 
Gott belffe das jhm wol gelinge. 5 

2. Albrecht tod der Rosenbarg der war ein freier reoters man, 
die von Nürnberg hatten jbn viel m leid gethan, 

es bleibt nicht ungerachen. 

Sie halten jm wider Goll, ehr unnd bilUgkeit 

sein haus and schloss xerachossen, 10 

3. Albrecht von der Rosenbarg was ein freier reulers man, 

er sprengt die von Nürnberg mil twej nnd viertsig pferden an , 

darnach stund sein verlangen. 

Er hat sie lapffer Aber die köpff geschlagen , 

den Baumgarten hat er gefangen. 19 

4. WolauGT jbr werden reuter gut , 

slrafll den von NQmberg jbren grossen ubermnt, 

wotaufT unnd last uns reiten. 

Und reiten wol auiF Weissenborg an , 

wir haben ein gute beule. SO 

5. Ach marggrafTe, marggraffe, was haslu gelban, 
dn hast den gefangenen ios geiau, 

das bringt dir kleinen frommen. 

Der weissen pfenninge bastn nlt viel, 

der rolen kansla nit uberfcommeo. ti 
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6. Albrerhl von Rotenburg, der hal ein ros. das kan Erhern und 
daraulTlhel rr manchen nümliergisctieti prelTersack jagpn. |trabea, 
wol auff dem behmer walde. 

Er hat ein ro§. das isl so genge berilteD. 

sU das hirschlein vor dem grünen walde. 14 

7. Wer ist der ims di^ liedlein sang, 
ein freier frischer reuler isl er's genandr. 
er hals gar nnl gesungen. 
Er hat bej' Albrechl von Rosenburg gedieol , 
isl jm ganl2 wol gelungen. 



iei Icder SIrophf. 

1. Nu fa) du reliï, du kalter schnee, 
fal mir suff meinen fuA , 

Das megdlein isl nicht über hundert meil, 
und dus mir werden mus, 
und das mir werden mus. 

2. Ich kam für liebes kemmerlein, 
ich meint leb wer allein , 

Da kam die hertz allerliebste mein, 
wol zu der Ibür hinein 
wol zu der Ihür hinein. 

3. Gott grÜNse dich mein feines lieb, 
wie stehet unser beider sach? 

Ich sichs an deinen braun äuglein klar, 
du Iregsl gros ungemsch , 
du tregsl gros ungern a eh. 

4. Die sonnen isl verblichen , 
isl nimmer so klar als vor , 

Es ist noch nicht ein halbes jar , 
da ich dich erst lieb gewan, 
da ich dich erst lieb gewsn. 
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. Was sol mir denn mein feines lieb . 

weno sie Dicht lanlUD kan. 

Führ Ich sie xu dem Untie, 

so BpoH meiD jedertnan , 

das sie oichl tantsen kan. 
. Wer mir wil helRen trawren , 

der recke swro &Dger puff, 

Ich gehe fiel finger und wenig trawren, 

aide ich fahr dahin , 

das Ich so elend bin. 



LXID. 

1. Mein gemfit ond bIQt, 
ist gar entafindl, 

mit Heb enlbrint, 

und fleht mtl macht. 

in hoher acbl, 

bejr dir m sein, 

mein kejserin. 

Kein mensch obn dicb, 

kan und mag erfrewen mich. 

2. Lieb han und kan, 
sonst anders kein, 
denn dich allein, 
schabab nnnd unwerth, 
sein jelxl auff erd, 

all mntterkind , 

die jrgend sind , 

Kein mensch ohn dich, 

kan und mag herizUeb erfrewen mich. 

3. Las mich dicb lieb han, 
nicht umbennst, 

dx schafft kein gnnsl, 
macht snch kein mnl, 
mein gröstes gul, 
denck selbs bejr dir, 
dn mein hSchale lier, 



^^^^^^H 




1 
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Kein menfich ofan dich . 


^ 


kao und mag hertz lieb erfreweii micfa. 




Freud oder leid. 




wird an dir slahn . 




mein höchste krön. 


• " 


Uieil mir deine gnad. 


kein freudc ieh hab, 




wenn du von mir wenckesi. 




in leid du mich senckest , 




Kein mensch on dich, 


15 


kau und mnp, herlE lieb ertrewen mich. 




Rechte liebe und übe, 




tu dir mein horl , 




du schafTest sunsl mord 


J 


in mir mit gewall. 



du mein aulTenthalt , 
hil(T mir zu dir , 
mit freuden schier. 
Kein mensch ohn dich, 
kan und mag hertz lieb erfrewen mich. 
. Mein hertz vom schmertz , 
wird brechen mir, 
ich von dir , 
jetzt scheiden soll, 
viel lieber ich wolt, 
ehe leiden pein, 
du mein schöne kej'serin. 
Kein mensch ohn dich, 
kan und mag hertt lieb erfrewen mich. 



Im Thon : Dort rem von jenem Wnide. 
1. Ich sach mir für einem walde , 
ein feins hirschlein stau . 
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Es lies sich bedQacken gar balde, 
wo es sein naning m5cbt ban , 
Es IJeff scboell aber ein brücken , 
es meint es soll jhm gelQcken , 
ob es mficbt finden sein speis, 
sucht das hirscblein mit gantsem fleis. 

2. Der jSger mit seinen banden, 
der eilet den spQrlin nach , 
SchafTt alles des kleffera munde, 
das ich dich meiden mos. 

Zu dir wil ich bald kommen, 
du zarte , du schöne , du fromme , 
wo es könl und möcbt gesein, 
ach feins megdelein be; dir allein. 

3. Ein ßicklein außerkoren, 
ich bit vergis nil mein, 

Mein dienst hab ich dir geschworen, 
zu der leit wenn da bist mein. 
Du machst mir vil zu schaffen , 
da slund das megdlein unnd lachet, 
Gott grüsse dich megdlein fein , 
ey was machestu hie allein. 

4. Sag mir da slollzer jäger , 
wie es dir nechlen ergieng. 
Einer binden bal ich gestellet, 
ein sloltzes hirschlein ich Qeng. 

Es warGT sich im netzlein herumbher, 
es deucht sich je lenger je thnmmer , 
ich stach dem hirschlein em loch , 
ey den schaden tregt es noch. 

5. Ich bit dich gsniz inniglich , 
meins hertzen ein ionigkeil, 

Du wölst dich tugentlich bewaren eine kleine lelt. 

Zu dienen und auch zu rahten, 

von dem megdlein wil ich nit lassen, 

ich wil dir dienen nach aller deiner ehr, 

ach feins megdelein waa willa mehr. 



6. Das megdlf^jn an der xinnen lag, 
sie sab zum fenster hinaus. 
Aus rechter lieb und trewe, 
warft sie mir zwei krenlzelein raus. 
Das eine war von feyel, 
das ander voa grünem klec, 
Bol ich dich Teins lieb meiden, 

meinem herlzen dem geschieht gros wehe, 

7, Ach scheiden immer scheiden, 
Dnd wer hat dich erdacht , 

Du hast mir mein junges bertee, 
aus freuden in trawren gebracht, 
Du hast mir mein junges hertse . 
gebracht in schwere pein, 
was ich dis jähr gefreyet hab , 
ey das führt mir ein ander heim. 



1. Ach mutler liebste multer mein, 
sprach sich ein zartes jungfrewlein , 
vor leid ich nil kan leben. 
Wenn ich an die Studenten gedencke, 
jr schöne mein junges hertz bekrenckt, 
jnen hab ich mich ergeben. 

2- Die mutter sprach, ach töchterlein, 
du soll derhalben nicht Irawrig sein, 
was soi dir ein studente. 
Ich wil dir einen kaulTman geben, 
mit dem magsta in freuden leben , 
die Studenten sind ohn rendte. 

3. Das megdlein sich nil lang bedacht , 
bald sie wider zu der mutter sprach, 
ewer rede bringt mir scbmertzen. 
Der kaaffman soll mich mit frieden lan, 
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n S. am. Nr. t4S. 



ich wii und mus einen stadenleo ban, 
das rede ich euch roD faertien. 

4. Ich achte keine reiche tag , oder viel geld , 
der sindenle mir besser gereJi, 

niemand so) mich abwenden, 
Wol von der ehrlichen brOderscbatll , 
die allenthalben wird ^os geachl , 
in allen landen und stellen. 

5. Ich bin nimmer gewesen hold, 
einem pflasterlreter oder tniakenbold, 
der da nichts hat gelemet. 

Er soi ein freier sludente sein, 

dem wil ich vertrawen die ehre mein, 

der da was hat gestudieret. 

6. Der Studenten weise gefeit mir wol. 
denn sie sind aller ehren vol , 

mit zucht sind sie gezieret, 
Darneben sie viel tugent han, 
mencbfaK übertrifft jre gestalt, 
den rühm mus man jn geben. 

7. Ach wenn sie kommen spaUieren daher, 
so leuchten sie als der morgenstem , 
wem thun sie doch nil gefallen, 

Wem ist nit lieb jr lauten schlan , 
wenn sie daher modieren gan, 
mit seylenspiel und schalle? 

8. Den Studenten geb ich allein den preis, 
jnen singe ich lob mit allem fleis, 

sie füren ein zartes leben, 
Bey den Studenten ist gut sein , 
mit Worten können sie schertsen fein, 
lieblich und freundlich reden. 

9. Aide kauffman zu guter nach! , 
deiner bit man gar wenig acht, 
meiner darlTstu nil warten. 
Frisch aufT jr von der feder gut, 



nach euch sieht all mein sinn und mot, 
nach euch ich allzeit tracble. 
10. Die uns dis licdlein new gesang, 

eines goldschmids toclilcr ist sie genandl 
sie hats so wol gesnngen. 
Sie hell die sludenlen in grosser aohl, 
alle guten gesellen doch unveracht, 
and ist jr wol gelungen. 



1. Schein uns du Hebe sonne, 
gib uns ein hellen schein, 
Schein nns zviey lieb zusammen, 
ey die gerne bey einander wollen sein. 

2- Dort ferne aulT jenem berge, 
leit sich ein kalter schnee. 

Der schnee kan nicht zu schmelzen, 
denn Gottes wille der mus ergehn. 

3- Goltes nille der ist ergangen, 

zu schmollzen C<o) ist uns der schnee 

Gott gesegne euch valer und multer, 

Ich sehe euch nimmermehr. 
4. Dort niden in jenem holtze, 

leit aicb ein mülcn stollz, 

Sie malet uns alle morgen, 

das Silber, das rote gold. 
b. Dort niden in jenem gründe , 

schwemmet sich ein hirschlein fein. 

Was fürt es in seim munde, 

von gold ein ringelein. 
6. Hetl ich des goldes ein stucke, 

zu einem ringelein, 

Meinem bulen wolt ichs schicken , 

tu elnem gold flngerlein. 
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7. Was schickt sie mir deoti wieder, 25 

von perlen ein krentzelein, 
Sihe da du feiner ritter, 
dabey gedenck du mein. 



LXYII. 

1. SChöns lieb möcht ich bey dir gesein , 
nichts liebers wolt ich begeren, 

Es brecht gros freud dem her^n mein» 

mit dir in freuden xa leben. 

Heimlich und still, 9 

das wer mein wil , 

dir dienen zu wolgefallen. 

2. Hertzliebster gesell auff deine wort, 
weis ich dir kein antwort zu geben, 

Es zimpt sich nicht an diesem ort, IG 

mit dir in freude zu leben. 
Es brecht gros gefehr, 
meiner zucht und ehr, 
dir dienen zu wolgefallen. 

3. Die jungfraw was so wol gemut, 15 
sie kûst jhn auff sein mündlein rot. 

Lob ehr und zucht, 

du edle frucht, 

du bringest mir freud und wonne. 

4* Das liedlein sey der hertz allerliebsten erdacht, 20 

sey dir zur letzt gesungen. 
Aide, aide zu guter nacht, 
höt dich vor falschen zungen. 
Drumb bit ich dich, 

du wollest mich, 25 

lieb haben fur die andern alle. 



Ambraser Liederbach. 
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Lxvm. 

1. DEine gesund, meine freiide 
du meiD eJaigcr trosi , 

du mein einiges blut. 

Von dir weod iuh nil meioe trew , 

las djchs schöns lieb nicht gerewen. 

2. Was du mir für freundschBfi hau gelhan . 
aus deiner demut und hocbsler an, 

soi unvergessen sein. 

Was ich dir nil bezalen kan, 

wölleslo mich nicht enlgellen lan 

3. Kein maogel noch gebrechen si ich an dir , 
du bist meins berlzena eine si t lier. 

ich weis dir keines gleichen. 

Von der scheilel an. bis au(T die sohl, 

bislu schüns lieb geziercl wol. 

4. Rosenfarb seind die wenglein dein , 
also dich golt geschatTen hat, 

dein miindJein roscDfarb. 

SchwaHz braun klar sind die euglein dein, 

sie leuchten wie karfunckelstein. 

5. Es seind der viel die mich hassen thun, 
sie meinen ich soi von dir abelon, 

ist alles der klefTer schuld. 

Wo ich es thel, stiirb ich vor leid, 

las es nicht gpscheheu meine höchste freud. 

6. Selig ist der tag und auch die stund, 
da du feines lieb mein wurdest kundt, 
niemand scheidet mich von dir. 
Allein der todt auff dieser erd, 

der holTnung sey von mir gewerdt. 

7. Erbarre noch ein jar und auch nicht mehr, 
Gott weis wie sich das glück verkehrt, 
dein soi unvergessen sein. 

Geschieht es nicht , so seis verlorn , 
meine trew die hab ich dir gescbwom. 
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LXIX. 

1. Ich reit einmal zu Braooschweig an, 
da fand ich geschrieben überall, 

wie ein braunes megdelein wer. 

Zu Braunschweig steht ein hohes haus, 

da ich so gerne were. 5 

2. So bald ich kam wol fQr das haus» 

da sach das megdlein zum fenster aus, 

mit jhren braun eugelin klare. 

Ein solches brauns ($o) megdlein mus ich haben, 

es kost mir was es wolle. 10 

3. Sie sach mich über ein achsel an, 
sie sprach du bist kein edelman, 
du bist nicht meines gleichen, 

Ich wil doch haben ein edelman, 

ein hübschen und seuberlichen. 15 

4. Schöns megdlein las mich ungeschmecht , 
ich bin meins Guts ein freyer held, 

mir wird wol meines gleichen* 

Ein reicher kaufibian wird wol arm, 

ein armer wird wol reiche. 20 

5. Geselle jhr solt es recht verstahn, 
all wo jr wolt da solt jhr mich han, 
in einem rosengarten. 

Da wil ich sein die liebste dein, 

da wil ich deiner warten. 25 

6. Schöns megdlein hab ein freien mut, 
ich gieng mit dir bis in den todt, 
das ich deiner nimmer vergesse. 
Und alles was ich auf erden hab , 

das soi dein eigen werden. 30 

7. Geselle hab ein guten mut, 

unser sach wird noch wol werden gut, 
las es uns nur begfamen, 

5» 




Wir müssen morgeD ehe der lag angebt 
scheiden und) der kleSer nillen. 
8. Der uns dig liedlfin erst erdacht, 
durch lieb isl er in Irawren bracht, 
umb einer jungfrawen willen. 
Ach mÖchl ich noch einmal bei jhr 
jhr trawren wolt ich stillen. 

Lieb haben war mir olft b ?rt, 
Geldt ausgeben bat mir& ^. 'ehrl. 



LXX. 

1. VOr lieb brennt mir mein herlz : i leib, 
ich rede dir feins mcgdicin , 
das du mir die liebste bist. 

Ich rede es dir in der warheit, 
die liebste sollu mir sein, 
von berizen wil ich dich lieb haben, 
aber ne m en mag ich dich nicht. 

2. Und wiltu mich wol lieb haben, 
aber nemen wiltu mich nicht, 

so trcgslu eine falsche liebe zn mir, 

das red ich sicherlich. 

Darbey ich kan gedencken, 

das es alles erlogen sey, 

jr redet mir Viel der guten wort, 

aus einem falschen schein. 

3. Nun höre du feines megdelein , 
die kläffer haben mich verführt , 
auff mich sollu harren thun, 

ob es kem das ich dich nem. 

So bit ich dich feins megdelein , 

erharre mein noch ein jar, 

ist es Bache das ich dich nemen wil, 

das soitu werden gewar. 
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4. Solle ich dir nocli ein jar erharren, 

ein jar wer bald dahin, 25 

so möcht dir ein ander megdelein, 

gefallen in deinen sinn. 

Dein untrew möcht mich treffen, 

den schaden mûst ich han , 

so wil ich mich feiner geselle, 80 

auff dich nicht mehr verlan. 

5. Nun hör du feines megdelein, 
da ich ein stehten bulen hatte, 

die megdlein reden offt der guten wort, 

sie meinen es gar selten gut. 35 

Ich legt mich hart gefangen 

an eines megdleins brüst, 

ich bin jr noch nit entgangen, 

ich wiinsch jhr freud und lust« 

6. Ach jr gesellen jr treibt viel spöttlicher wort, 40 
aus einem ubermut, 

die federn könt jr schmîîcken, 

und stecken sie auff den hut. 

Die wörtlein könt jhr streichen, 

und reden selten war, 45 

wenn ich euch dabey h'esse, 

jr betrübt mich manch jar. 

7. Ich meint ich were die liebste, 
das bin ich warlich nit, 

das klage ich Christ von himmel, 50 

der alle ding wol weis. 

So wil ich mir ein kappen schneiden, 

und hengen zwo schellen an, 

und wil umb deinet willen, 

wol auff der gassen gan. 55 

8. Ach jr gesellen jhr könt wol wenden 
den mantel nach dem wind, 

jr seid mir viel zu behende, 

und macht mich mit sehenden aagen blind. 



^ ^^^^^^^H 
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das bab ich mich oITl erwehrt. 


^^^H 


ich hab dich ofh gefunden . 


^^^ 


anff einem fahlen pferd. 




Dort feroe auff einem berge , 




da malet ein narrenrad. 


•i 


das treibt nichts denn liebe. 




den Ug und auch die nacht. 




Das rad ist gsntz zerbrochen. 




die liebe hat ein end. 




fahr hin du guter geselle , 


n 


ich frey norh wo ich wil. 


1 


LXXI. 


HEHsIiebstes bild, benêts dich mild, 


V 



mit deiner liebe und gunsl gegen i 

Desgleichen wil ich, wenn ich dich hab, 

nach lusl und wuntsch meines herizen gier, 

erwehlen fur all in diesem thal , 

mit reichem schall, 

frew ich mich dein in ehren. 

2. I'eins lieb du soll han, auff aller bahn, 
für andern eilen von mir den preis, 
In diesem reich lebt nicht deinsgleichen , 
mit allem thun , zucht , berd und weis , 
dafür dich acht, mein herize lacht, 
und Siels betracht, 
mir freud mit dir zu mehren. 

.'(. Zu dir ich mich freundlich versieh . 
dein hertz mir genlz mit trewen sey, 
Dieweil du gar , ohn alle gefahr 
mich findest auch gerecht und frey , 
ohn alle umbsicnd , von dir nicht wend . 
bis an mein end, 
das Ihu ich dir gcwchren. 
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LXXII. 

1. NUn grûsse dich gott mein feines lieb, 
ich bin dir hold von hertzen, 

Denn du bist gar ein jungfraw fein, 

mit schimff und auch mit schertzen. 

Ach glimpff und fug, zart jungfraw klug, 5 

ist dir gantz angeboren, 

derhalb denn ich von hertzen sprich, 

in ehren thust uns aHe freude mehren, 

in ehren thust uns alle freude mehren. 

2. Mit singen bistu hoch gepreist , 1 
fraw Clio mus dir weichen, 

Deine liebliche zucht das auch beweist, 

darin niemand vergleichen. 

Thut dir fûrwar , zart jungfraw klar , 

darumb ist es nun verloren, 15 

du bist die recht, Apollo geschlecht, 

in ehren thustu uns alle freude mehren 

in ehren thustu uns alle freude mehren. 

3. Freundlich geberde zu aller frist, 

thustu jederman erzeigen, 20 

Sebg fürwar der jungling ist, 

den du wirst han zu eigen. 

Denn wol behut, zart jungfraw gut, 

für alle bistu auserkoren, 

ich wüntsch dir glück, für alle böse tück, 25 

in ehren, ja alle deine tage verzehren, 

in ehren , ja alle deine tage verzehren. 



LXXIII. 

1. Ein A freundlich, schön und lieblich, 
habe ich erweit, mir zugestellt, 
mit jhr mein leben zu enden. 
Das hat gehört an einem ort, 
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der kläfTer los, aa ehren bloe. 

der wils uns beiden wenden. 

Sein klall hal gemachl , zu wege bracht , 

das ich mein A itius meiden , 

das bringt mir herizliches leiden. 
:. Klaff wie du will. gegen mir nichts gill. 

die lugenlsam, von edlem stain. 

hat mir mein hertz besessen, 

Sej MO ich sey, wohn ich jr bey, 

mein mut und sinn sieht gen jr hin 

ich kan jr nicht Tergcssen. 

Mein Treundlicb gnis, mit worlen sflti, 

thu ich jhr allzeit schicken, 

mein hertz thut sie erquicken. 
I. Ich holT und wart, der widerfarl, 

zum anbIJck fein, bej' ihr zu sein. 

mich an jr weiten zu setzen, 

Ihr roter mund, macht mich gesundt, 

meines hertzen lusl, jhr weisse brüst, 

wird mich alles leids ergetzen. 

Denn werden wir, nach beider gier, 

in freud und wonne schweben, 

dieweil wir haben das leben. 




LXXUII. 

1. Ich rew und klag, das ich meine lag 

nichls Hebers habe verloren. 

Nach dem ich mir, zu freude und gier, 

ein lieb hab außerkoren. 

Das mich so hoch, alle stund und noch, 

mit schmertzen thul bekrencken , 

erbarm dich hart , ich beit und wart , 

bis mein glück thut her lenken. 
2- Denn unfals gros , in freuden blos . 

hat mich mit leid umbgeben. 

Mit seiner machl, in trübsal bracht, 

und trawren äuch dsroeben. 
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18 ich nun die, mein hertz je, 

höchsten thut erfrewen, 
rat solt yerlan , wie wirds jr gan , 1 5 

ein heimfart thut mich rewen. 




adarch mein hertz, tregt weh und schmertz, 
laa dich mein leid erbarmen. 
Und denke doch , der trew dienst und mühe , 
des dieners dein viel armen. 20 

Kt ich dich, von hertzen freundlich, 
da thust mich des gewehren, 
und wollest nit, in trewen bit, 
dein diener thun verkehren. 



^ LXXV. 

rl. M An singet von schönen jungfrawen viel, 
jhr lob ich allzeit preisen wil, 
der ich so lang gedienet hab, 
Ihr ehr, ihr gut, 

und stolzer mut, 5 

hat mir mein hertz besessen. 

2. Ich lag einmal in schwerer not, 

als wer mir mein vater und mutter todt, 

mein hertz schreit immer waflen. 

Elend bin ich, 10 

elend krenckt mich, 

elend last mich nicht schlaffen. 

3. Da ich erwacht war alles umsunst, 
ich was entzunt in liebes brunst, 

und leid darzu gros schmertzen; i& 

In derselben nacht, 

lag ich und tracht, 

als lege sie an meinem hertzen. 

4. Wie möcht ich nur mehr frölich sein, 

denn sehen die allerliebste mein, 20 

ja die liebste auff dieser erden, 



Dfe Ich jlzl han , 
die tst mein krön, 
kein liebere sol mir werden. 
. Wie möchl Ich nur elender sein, 
denn ich scheide von der allerliebslen mein , 
jetzund aulT dieser erden, 
Das soi aichl sein, 
ich hoffe die rein . 
so) mir dennoch werden. 



LXXVI. 

1. ACh joagfra-w gel Ich mit each gao, 
in ewren roaengarlen , 

Und da die hübschen bliiinlein slahn , 

die hübschen und die zarten. 

Und auch ein bäum der blülb, 

von ästen ist er weis, 

und auch ein kalter brunne , 

der darunter fleust. 

2. Der garten ist gezieret, 
mit blümlein mancherlei, 
Darinne da gehl spazieren , 
ein hübsches jungfrewelein , 
Ich dorffi nit nmb sie werben , 
es war mein eigen schuld, 

vil lieber wolt ich sterben 
ehe ich verliir jr huld. 

3. In meinen garten komstu nicht, 
an diesem morgen frü , 

Den garten Schlüssel findestu nicht, 

er ist verborgen hie. 

Er ist so hart verschlossen , 

und ligt in guter but, 

der geselle bedarff guter lehre , 

der mir mein würizgertlein auflthut. 
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4. Ich kam so jr in garten, 25 
wie manch gut geselle mehr thut, 

Da stund dasselbige firewelein, 

so gar in guter hut, 

Sie sang aas heUer stimme, 

das in dem wald erschal, 80 

die vögelein in den löfften, 

die gaben den widerschal. 

5. Ich kam za jr in garten , 

wie manch gut gesell mehr thaï, 

Ich wolt sie haben gebeten, S 5 

ich both jr meinen grus, 

Ich ward sa einem stammen, 

vor schäm da stund ich rol, 

bey allen meinen tagen, 40 

leid ich nie grösser not. 

6. Ach geselle darumb du mich gebeten hast, 
das kan und mag nit sein. 

Du würdest mir zertreten thun, 

die liebsten blömlein mein, 45 

Nun kehr du dich widerumb 

und geh du wider heim, 

du brechtest mich zu schände, 

der schad wer mir nicht klein. 

7. Da kehrt ich mich widerumme, 50 
und gieng wider heim. 

Da stund dasselbige frewlein 

in jrem garten allein, 

Sie strelet jr gelbes haare , 

von golde hat es eine färbe, ' 55 

mit jrem roten mund, 

sie mir den segen gäbe. 
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Lxxvn. 

1. Meùi feins Iteb îsl von Flandeni, 
und hat einen waiikeln mut, 

Sie gibl einen umb den anderen, 

das tbul die leng nil gut. 

Doch bin ich stets, 

jr aller notgemut, 

ich wünisch jr alles gut. 

2. Mein feins lieb wolt mich lere.l, 
wie ich mich hallen Bolt, 

In züchten und in ehren, 
fUrwar ich bin jr hold. 
Hold bin ich jhr, 
tu jbr steht mein begier, 
wolt golt ich wer bey jhr. 

3. Was sähe ich nechten spate 
an einem fensler slabn , 

An einem kammerladen , 
was hat sie schneeweis an. 
Was hat sie an jren bemden, 
von gold ein ringelein , 
die he rlzall erliebste mein. 

4. Und wer mein bul ein brünlein kalt, 
und spriing aus einem stein. 

Und were ich denn der grüne walde , 

mein Iranren das wer klein. 

Grün ist der waldt , 

das brünlein das ist kalt, 

mein lieb ist wol gestalL 

5. Was sähe ich in dem grünen waldt , 
was sähe ich bin und her. 

Ein bliimlein das war wolgestalt, 
und das mein herlz begert. 
Grün ist der Uee, 
aide, aide, feines lieb, 
ich sehe dich nimmermehr. 
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6. In schwarte* wil ich mich iLleideo , 
und lebt ich nur ein jar, 

Umb meines bulen willen, 

von der ich Urlaub hab. 

Urlaub hab ich, 40 

on alle schulden, 

ich mus gedulden. 

7. Der uns dis liedlein new gesang, 
so wol gesungen hat. 

Das hat gethan ein guter gesel, 45 

an einem abend spat. 
Er bats so frey gesungen 
aus frischem freyem mut, 
ich wünsch jr alles gut. 

Der ist nicht ehren werth, 50 

der gelt von seinem holen begert ; 
narren und frawen geschirre, 
machen die gantze weit irre. 



LXXVUI. 

«Der hflbsche Schreiber" in Uhland 1, Nr. 96. 

1. DSr mond der scheint so helle, 
zu liebes fensterlein ein. 

Wo nu zwey liebe bey einander sein, 
die scheiden sich bald von hier« 

2. Der wechter an der zinnen stund, 5 
hub an ein lied und sang. 

Du solt.zu meinem herren kommen« 
und machen jm die weile nit lang. 

3. Zu deinem herren komme ich nicht, 

er ist mir ja nicht hold, 10 

Ich habe zu lang geschlaffen, 
bey seiner jungen frawen stohe. 

4. Hastu so lange geschlaffen, 
bey seiner jungen frawen stols. 
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So soitu morgen hangen? 


^M 


ein galgen isl dir bereit. 




5. Wanimb soi ich morgen hangen« 


^^^^^M 


ich bin doch ja kein dieb. 


^^^^^^^H 


Das heria in meinem leibe. 


^^^^^^^^ 


das hat di<? Trewlein lieb. 


n^ 


6. Und da der hübsche Schreiber, 


! 


zu der hohen thür ausreit . 




Da begegni'l jm ein limmerman , 




ein galge war jm bereit. 




7. Wie Bteheslu hie ein galgen. 


19 


ein schwarzer rabenzweig, 




Ach soi darinnen verzehren. 


^^^^^^^ül 


mein feiner junger leib. 


^^^H 



8. Uod da der hübsche schreiber, 
die erste sprossen anflrat , 

Er sprach jhr sieben landes herren, 
gebet mir eines worles macht. 

9. Ob dar ein frewlein keme, 
wol Tür euer betlein stahn, 
Woll jr sie hertzen und küssen, 
oder wolt jhr sie lassen gähn? 

10. Zu hand spracb sich ein alt greise, 
ein aller greis grawer man , 
Ich wolt sie hertzen und küssen , 
und schliessen in meine weisse arm. 

^1. Und als der hübscbe schreiber, 
die letzte sprosse auQlrat, 
Da stund des jungen marggraffen weib , 
und sehr für den schreiber bat. 

12. Nun steig herab mein schreiber, 
und friste deinen jungen leib. 
Für dich so hat gebeten 
des jungen marggraffen weib. 
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13. Und hat für mich gebethen 

des jungen marggraSen sein weib, 50 

So Sterke sie got von himmel, 
und fdste jren jungen leib. 

LXXK. 

1. ACh gott yftm soll ich klagen mein leide, 
das mir mein junges hertz gefangen leit, 
und wil mir nicht gelingen, 

hett mir ein feins megdlein ausßerkom, 

ein ander thut mich verdringen. 5 

2. Ich hatte sie lieb, ich hielte sie wert, 
und thet alles was jr junges hertz begert, 
in züchten und in ehren, 

noch hat sie einen andern viel lieber denn mich, 

sie wil mich gantz übergeben. 10 

3. Was hilfll dich lieb die arge list , 
das du so gar vol aller, un trew bist, 
mich wundert aus dermassen, 

dz du hertzlieb sobald dein reden 

in den wind hast faren lassen. 15 

4. Untrew oCTt seinen herren schlegt, 
welches dir auch widerfaren möcht , 
dz rede ich auff mein trewe, 

ich wil noch wol erleben die zeit, 

dz dich solches soi sehr gerewen. 20 

5. Hett ich dein untrew vor lengst erkend, 
mein hertz hett sich von dir gewend, 
du hast mir vorgelogen, 

ich sehe es an deinen braun äuglein klar, 

du hast jhr wol mehr betrogen. 25 

6. Wer sich auff einen dornstrauch setzt, 
und auS ein junges megdlein verlest, 
ein blinder thut jn führen, 

kompt er des unbetrogen darvon, 

so mag er sich des wol rühmen. so 
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7. DaranfT gebt achl jhr jungen knabrn 
die jhr die megdlin lieb tbul haben, 
last sie eucli nichl belriegen. 
weno sie eucti geben gute worl, 
so thuD sie am s ehrst en liegen. 




LXXX. 

1. Wie möcht ich frölich werden . 
kein freud noch lieb wird mir r r lu I 
Elend bin ich auff erden, 
verlorn hab ich all mein trost und bell; 
Das klag ofTl und viele, 
Bchafil das ich gaotx elend bin , 
mir geliebt keine freude noeh spiele , 
betrübt ist mir mein hertz mut und sinn. 

2. Mein wehklag mehrt sich mil schmertien , 
teglieh mit ganizer macht, 

Vertreibt mir freud und schertzeA, 

bey lag und auch bey nacht. 

Wenn ich hertzlieb an dich gedenck, 

kompt mir viel schmertz und pein , 

elend das thut mich krencken , 

geschieht alles durch dich hertz allerliebste mein. 

3. Hab Urlaub freud und wonne , 

gros schmerlze mich umfangen hat , 

Mir scheint nit mehr die sonne , 

betrübt bin ich frii und spat; 

Mir wird nit bas auff erden , 

bis in das grabe mein, 

mit zacht weis und geberden, 

ich sehe denn dich hertz allerliebste mein. 
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LXXXI. 

1. FRölich bin ich aus hertzen grand, 

so du schöns Heb bist frisch und gesund, 

ireyfi sich mein junges hertz. 

Wenn dirs wol ging zu aller zeit« 

wer mir hertz lieb ein grosse freud« 5 

2. So dirs aber nicht gehet wol, 
machstu mir mein hertz trawrens ?ol, 
und krenckst mir mein gemüt. 

Und wo dir mein trost behülfiTlich wer, 

glaub mir kein weg wer mir zu schwer! 10 

3. In trewen ich dich hertzlieb mein, 
auff erden mus mir kein liebere sein, 
neig dich freundlich zu mir. 

Sprich mir von hertzen freundlich zu, 

so wird mein hertz gestelt zu ruh. 15 

4. Greschicht es nicht, so gerewts mich, 
das ichs gemeint hab so hertzlich, 
gegen dir schöns lieb allzeit. 

Mein hoffnung sey dir heimgestelt, 

eins bit ich dich so dirs gefeit. 20 

Ô. Beut mûr deine schneeweisse band, 
mein hertz geh ich dir zu pfand , 
das ich dich hertzlich lieb. 
So du feins heb mir bist beschert, < 
wil ich dich halten lieb und wert. 25 

6. Schöns lieb die hoffnung zu mir hab, 
las mich von dir nicht scheiden ab, 
glaub du den kleffern nit 

Sie reden viel aus bas und neid, 

ich bit dich solche gesellen meid. SO 

7. Wirstu falsche zungen meiden, 

soi uns schöns lieb niemands scheiden, 
sie reden was sie wollen. 

Ambraiar Liederbuch. 6 




Und weon mirs gleich mein freundscham i 
würde ich mich wenig daran kehren. 

8. Mein bertz dir ist gunlz ofTenbar, 
glaub mir schüns lieb, denn es ist war, 
was ich jelzl singen Ihu. 

kl dein gemüt wie ich gern voll, 
so bist du mir von hertien hold. 

9. Kein aufT erden mir bas gefallen liul, 
du bist mein hertz und einiges t, 
dein eigen ich wil sein. 

Und dir beistehen in angst und not, 

bis micb Ton dir scheidet der todl. 
10. Glaub mir schöns lieb bis unverzagt, 

die warheit hab ich dir gesagt, 

und dir mein hertz bekandt. 

Ich kann dir gebtn keiiic sctauldt, 

wen ich gleich jetzundt sterben solt. 
tt. Hertzlieb ich bit dich freundlich, 

erzeig dich gegen mir hertzlich, 

thu mir auch offenbaren. 

Dein hertz und gemüt mir nit Terhalt, 

so du will erfreweslu mich halL 
12. Also beschleust mein junges bertz, 

halt es schönes lieb für keinen scherlz , 

icb habs gedieht mit ileis. 

Ohn aller menschen hüllT und ralh , 

bewar dich Gott. 




LXXXU. 

Im Thon: loh krmer BoD. 
t. Wo soi ich hin, wo soi ich her, 
wo soi ich mich hin keren. 
Ach Gott mein herr send mir dein hilff, 
und Ihu micb weisen und lehren. 
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Ich bin entzundt, mein hertz das brint, 5 

ich kann nit frölich werden, 

das schafft die aller schönste mein, 

die ich hab auf dieser erden. 

2. Von edler art ein frewlein zart, 

hat mir mein hertz besessen, 10 

Ir zucht und ehr^ erfrewt mich sehr, 

ich kann jr nit vergessen. 

Ir schöne zier, erfrewet mich, 

sie geliebet mir in dem hertzen, 

wenn ich sie ansich, so erfrewt sie mich, 15 

so benimpt sie mir all mein schmertzen. 

3* Ich bin bereit, in Stetigkeit, 
in jrem dienste zu bleiben. 
Keine falschen zungen auff erden nit sem, 
die mich von jr sollen treiben. to 

Ir angesicht erfrewet mich, 
sie geliebet mir vor andern allen ^ 
das ist mein biet, verschmeh mich nit, 
last euch meinen dienst gefallen. 

4 Ich weis nit mehr, Gott bewar dein ehr, tb 

vor allen falschen zungen. 
Der falschen kleffer sein so viel, 
sie schaiTen nicht viel frommen. 
Viel glück und heil, das wünsch ich dir, 
das wüntsche ich dir von hertzen, 30 

Gott spar dich gesund, zu aller stund, 
das dir nit misselinge. 



LXXXUI. 

1« Ich armer man, was hab ich gethan, 
ein weih hab ich genommen, 
Hett ich es unter wegen gelan, 
ich wers noch wol bekommen. 

6» 




So oin als mich gerewel hat, 
das köndl jr wol erinesseD, 
mil jr mos ich in hader slahn , 
tum belh und auch luin essen. 

2. Wenn ich des aacbts snhlalTen wil giditt, 
freundlich mit jr wil schertien , 
Mit mir fengt sie ein hader an, 
dx bringt mejm her tien schmertien. 
Spreche ich zu jr, ruck her ni mir, 
sie thul als »ey sie entschlalTen , 
wil ich ein freundgehalTl von jr han. 
gar (ewer mus ichs (LaufTen. 

3. Den kaufT Ireib ich ofn im Jahr, 
damit bleib ich bei hulJen , 
Mil meiner frawen und ich fTirwar, 
die flnger mos ich jr Tergnlden. 
Viel ketten, schauhen wil sie haben 
mercki aufT jr jungen knaben , 

also geschieh! einem alten man , 
der ein junges weih wil haben. 



LXXXIIII. 

1. Es fuhr, es fuhr, ein bäwer ins holz, 

alle, alle, 
mit seinem weglein stolz. 

2. Waa begegnet jm auiT dem wege , 

alle , alle , 
sein weinend töchterlein. 

3. Wer hat dir leids gelhan, 

alle, alle, 
wer hat dir leids gethan. 

4. Das haben die freyen Studenten gethan , 

alle, alle, 
die nachts auET der gassen gähn. 
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5. So nehm du eimn mfiteiuleiii , 

alle, alle, 
und wirff JD in den Rhein. 15 

6. Und «cbwlmmet er den empor, 

alle, alle, 
so mos es ein kneblein sein. 

7. Der mas wol lernen schreiben, 

alle, alle, to 

seinem bnlen ein brleOfelein. 

8. Und sincket er denn zu gründe, 

alle, alle, 
■0 mns es ein megdlein sein. 

9. Die mos wol lernen neben, Sft 

alle, alle, 
jrem holen ein hembdeleln. 
10- Wer ist der uns dis liedlein erdacht, 
alle, alle, 
er halB ganti wol gemacht. 90 

II. Das haben, das haben, das haben die frejren Studenten gelban, 
alle, alle, 
die des nachts gassaten gähn. 



LXXXV. 

Ein Lied von den triolieni. 

Dia anlmi dral Straf b« M Ukl«id3, Hr. 311. 

1. ACh du lieber slalbmder mein, 

krauseminie , 
las dir das gleAlein befohlen sein, 
salveie, poleye, 
die hlflmlein an der beiden , 

krauseminie. 

2. Er setzt das gleAlein ISr den mund, 

kransemtnte, 




er tranck e& aus bis iiulT den grund 
salveye, polf^c , 
die blUmleJn an der beiden, 
krauseminte. 

3. Er hat sein diogen rechl gelhaD. 

krause minie , 
das UDterst das so! oben slahn. 
salvej'e, polcje. 
die blUmlein an der he>den , 

krauseiDinte. 

4. Acli du mein lieber alalbriidi 
wisch eiD mal herumb rumb, 
rumb, widerumb, 

ich bin dich alle meine tage drumb, 
wisch einmal herumb. 

LXXXVI. 

„Abicbled" bei Görres und bei • Erlicli I. Ki Nr 1». nil 

1. HeKz einiger trost aufT erden , 

verlangen Ihust dem jungen hertzen mein , 

Verdrungen soi ich werden, 

das tbnl der liebe herizlich wehe. 

Seind das bin irh gescheiden 

von deinen braun äuglein klar, 

ein böses kraul hat mich verdrungen gar. 
2- Dein kan ich nil vergessen . 

hertz allerliebste mein, 

Mit lieb bin ich besessen, 

das schafll feins heb dein rotes mündelein. 

Das gegen mir Treundlich Ihul lachen. 

und beut mir ein freundlichen grus , 

ich hofT all mein trew und Zuversicht. 

ist noch nicht gar umb sunsl. 
3. Das inegdlein war betrübet sehre, 

wol umb das junge kneblein fein 

Sie kund kaum reden mehre. 



87 

dz bracht jrem hertzen schwere pein. 
Fahr hin das dich der liebe Gott behöt, 20 

du krenckest mir hertz mut und sino, 
und nimpst mir das juuge hertze mein. 
4. Das liedlein sey euch gesungen, 

wol von dem feinen braunen megdlein, 

Ich bin von jr verdrungen, 25 

das kan und mag nit anders gesein. 

Damit so hab ich jrer gedacht« 

so wöntsch ich jr viel tausent guter nacht. 



LXXXVD. 



1. Mit kummer schwer, hat mich so sehr, 
gar gros unglück umbgeben, 

Was ich begin, hat keinen sinn, 

thut mir alles widerstehn. 

Es gehet vergebens, recht wie der krebs, 5 

und hat kein sinn , 

wo ichs wend hin, 

mich wundert das ich noch frölich bin. 

2. Wenn ich vertraw , und darauflf baw , 

in nöten mich zuverlassen, 10 

Die seind so geschwind, wie ich befind, 

mit untrew über massen. 

Mein grosse unschuldt, mit schmertzen ichs duld, 

es kompt ein zeit, 

die mir freude geit, 15 

wer weis wo mein glück noch steht. 

3. Es hat wol ehe so sehr geregnet, 
darnach so scheint die sonne, 
Darumb ich nit vil daraufT achten» 

glück kan noch wider kommen, 20 

Ob ich gleich jetzt, im unfal sitz, 

was ligt mir daran, 

der mir das nit gan, 

der mus die gefahr noch selber bestahn* 
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UOXVIIL 

1. yib heb bin kb imMugea, 
brrU aDerlifbste meio. 
Nach dir $teht meâi Tfflaïc««. 
wfDo e« oor kôot gescin. 
Kônt ich dcio canst cnre rbcp , 
kern ich aas grosser ool, 
viel lieber wolt ich sterben, 
ond wûntscheD mir selber den todl. 

2. Herlz lieb gedeock ao die trrwe, 
die du mir reriieissen hast» 

Und las dichs nit gerewen , 

Metigs oho uoferlas. 

Dein trew hastu mir rersproeheo , 

in rechter stetigkeil . 

es bleibt selten ungerochen, 

feins lieb nit von mir scheid. 

3. Wie soi ich von dir lassen, 
es kost mir meinen leib, 
Darzu zwingt mich ohn roassen, 
das ich nit von dir scheid. 
Deiner hab ich mich ergeben 

in rechter Stetigkeit, 
(lieweil ich hab das leben, 
hertzlieb vergis nit mein. 

4. Jonger geselle las dein werben, 
du erwirbest meiner nit , 
Woltestu gleich darumb sterben . 
es ist vergebens gewis, 

Hastu mich lieb im hertzen, 
da weis ich wenig umb, 
es ist fürwar mein schertzen. 
las ab es ist umb sunst. 
f). Amarosa Violena, 

hast mir mein hertz verwund, 
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Mein hertz geh ich dir zu eigen , 85 

es trawret zu aller stund. 

Kern ich aus deinen äugen, 

ich kerne aus deinem sinn, 

dein untrew hab ich gespurel, 

und bins geworden in. 40 

6. Aide feins lieb zu guter nacht, 
nun spar dich Gott gesund, 

Das megdlein sich gar bald bedacht, 

küst jhn auff seinen mund. 

Und mustu von mir scheiden, 45 

thut mir im hertzen webe, 

vor leid so mus ich sterben, 

und ist mir doch nit wehe. 

7. Ach Gott wem soi ichs klagen, 

' das ich kein trost mehr hab. 50 

Mein hertz wil mir verzagen, 
und kan nit lassen ab. 
Von der ich bin betrogen, 

■ 

die ich mit trewen meint, 

ein ander hat sie erkoren, 55 

und ist mir worden feind« 



LXXXIX. 

Das „wackere Mftgdlein. Nflrnberg 1500, altes fliegendes Blatt bei v. Brlacb, 1, 575. 
Nr. 26; beinabe wörtlich gleich. Die vier letzten Verse fehlen daselbst. „Der Schwan** 

bei Ubland 1, Hr. 88. 

1. Es war ein wacker megdlein wol gethan, 
sie gieng für jres vaters zimmer stabn. 
sie sah daraus, 

sie sah dahere reiten, 

jres hertzen ein trost. 5 

2. Ach megdlein an der wonne^ 
wie salbet*) euch die sonne. 



*) So vom mbd. sei wen, enifürbeii, besohmatian ; bei Uhlund ^wia 
■ elwei" eaoh die Sonne; bei Erliioh „fulbet.^ 
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das jr seid worden bleich . 
hat euch ein ander viel lieber denn ich, 
das rewel mich. 
3- Warnmb soll ich nicht werden bleich , 
ich trag nlle tag gros herUeleid, 
liebe amb dich , 
das du mich verkiesen will, 
das rewet mich. 

4. Wartimb soll ich dich verkiesen, 
ich hab liich noch viel lieber, 
denn alle freunde mein , 
ach megiilfin las dein sorgen, 
und folge du mir. 

5. Worinne gieng sie jhm entgegen, 
in einem seiden hembdiein, 
was wohl genehct , das was so fein, 
darin gieng sie geschnierel, 
das wacker megdlein. 

6. Er nahm sie bey jrer schneeweissen hand. 
er fiirt sie durch den grüne wald, 

da brach) er jr ein zweig, 

sie küsset jhn aulT seinen roten mund, 

das wacker megdlein. 

7. Und da es kam zur halben millernacht, 

der gute held well Urlaub von der schönen inagd han, 

der gute held , 

die trewe die er dir gelobet, 

die hielte er nicht. 

8. Und were ich weisser denn ein schwan , 

ich woll mich schwingen über berg und lieffen tbal , 

und faren über den Bhein . 

und wüsten das alle die freunde mein , 

sie singen ein liedlein. 

Schönst lieb hall veste, 

wie der bäum sein este, 

leb las von der liebe nicht abe , 

man trag mich denn hin zum grabe. 
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XC. 

Im Thon: Steh ich allhie yerborf^n. 

1. Ich habe so lange gestanden, 
ich stund in sorgen gros, 

ich meint du best meiner vergessen, 
und nicht an mich gedacht. 

2. Wie soi ich deiner vergessen, 5 
mein trost und Zuversicht, 

dieweil ich hab das leben, 
wil ich gedencken an dich. 

3. Dein diener wil ich bleiben, 

bis an das ende mein, 10 

für dich so wil ich sterben, 
und leiden schwere pein. 

4. Da ich sie erst erkandte, 
truckt sie an meine brüst, 

da empfieng ich viel freud und wonne, 15 

nach all meins hertzen lust. 

5. Schöns lieb du wilst auffschließen , 
das junge hertze dein, 

du wollest auch erkennen, 

hertz mut und sinne mein. 20 

6. Mein hertz wil ich dir auffschlieften , 
zu einem rosengertelein , 

darin soltu spacieren^ 
nach all dem willen dein. 

7. Sie kam daher geritten, 25 
nach aller jungfrewlein art, 

von gold tregt sie ein kröne , 
nach adelicher art. 

8. Venus du hast verwundet, 

das junge hertze mein, 30 

und soi ich darumb sterben, 
und leiden grosse pein. 




9, Sie waadle sich zu mir benimme , 
bol mir eio freiiadlichcD gras, 
adelich bislu gczierel. 
von der scbeilel bis aufT den fu&. 

10. Sein röAlein wand er herumme, 
das röAlein thel ein Sprung , 
wir ïwej müssen uns scheiden. 
DU spar dich Goll gesundl. 

11. Und aclieid ich mit dem leibe, 
so bleibt das bertz be; dir, 
daran sollu gedcncken , 

du adeliche zier. 

12. Wenn ich an sie gedencke, 
mein berlz das Ihut mir weh. 
und krenckt alt mein sinne, 
das ich sie nil mehr sehe. 

13. Dis Uedlein sey dir gesungen , 
lu tausenl guter nacbl, 

zu leid der kläffer zungen, 
sey dir dis lied gemacht. 

XCI. 

1. VOn rechter schöner und lieblicher art, 
mein allerscbSnste geboren ward , 

von lugend reich und scilönem geberd, 

darumb ist sie auch lobenswert, 

dis ist also , darfT sagen ja , 

zQehtig in allen dingen, 

kein lieblicher gestalt, 

möcbl jemands bald , 

aufT dieser erd kaum finden. 

2. Recht wil ich sie mit singen preisen, 
ir zucht thut sie mir beweisen , 
rremidlich in ehren zeigt sie sich, 
des mus ich allzeit erfrewen mich, 
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sey wo ich wöll, kein lieber soi, 

im hertzen mir gefallen, 15 

wiewol jr sein, 

die ich nit mein, 

du liebst mir ob jn allen« 

3. Schöner ist hie aaff dieser weit, 

kein weib das mir so wol gefeil, 20 

wenn sie gleich wer die Helena, 

die man weit rühmt, von Troia, 

doch mag sie dir, 

mit schöner zier, 

nicht wol sein zuvergleichen, 25 

derhalb ich, 

glaub sicherlich, 

von dir nimmer wil ich weichen. 

4. Und ob ich gleich weit von dir bin , 

so hab ich doch ein steten sinn, SO 

mein hertz ist allzeit mehr bey dir, 

das macht ein grosse freude mir, 

doch wenn ich gedencke, 

mich das erst krencket! 

das ich die schönste mus meiden, s 5 

kompt glück 

ohn alle tück, 

bringt uns gut zeit mit freuden. 



XGU. 

1. Ich bin schabab, mir ist nit gach, 
ich hoff mein sach soi werden gut, 
Wolauff glück, wenn es sich schickt, 
so halt die recht und wol in but« 
Ir untrew tück, ist mein glück, 
recht wie sie wil, so geh ich nit viel, 
aufT jren neid, me das sich geit, 
ich werd es mit meinem schaden gescheid, 
wer weis wie lang mich der unfal reit 
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2. Sie sprach eu mir. hab Urlaub dir, 
ich wtl dein fürbas haben ralh. 
Wer fraget darnach. mir isl nil gach, 
ich weis nol wie viel es geachlsgen hat. 
Es ist am tag, das sie meiner nit mag, 
ich armer Imccht, bin jr tu zu schlecht 
wenn ich sie bit, so geweret sie mich nicht, 
wer sie gescbeid, sie ihet rai" "■'. 

scbfltt sie der ritt, wenn ic e danimb bin. 

3. Frisch and kurzumb, wem isi leid dninun, 
ob sie mir schon hat urlaub geben. 

Ich acht kein glant , und bat n schanti , 

es fügt sich wöl, und ist mir ebbu; 

Es leit am ort, mach nit vil worl, 

hast daran gewin, so zeuch mit jr dahin. 

schaw der dira Treß, ich mem ich treiTs, 

daraufT deut icbs, wens mut der rechs, 

wer es nit erieiden mag, der kom und brechs. 




XCIII. 



1. Ein fauler bäum, der verholen steht, 
so ferrn auff grüner awen, 

Den ich wol weis, da weren wir wol, 

bei einer schönen frawen. 

Den kloben hat sie auffgestelt, 

sam wolt sie vögelein fangen, 

da stundl mein feines lieb bracht mich in grosses leid, 

das narrenseil hat sie mir angeleit, 

sie meint ich soll daran hangen, 

sie bett mich schier gefangen. 

2. Ir mfindlein rot, jr scbwartz braun äugelein klar, 
haben mich zu ihr bexwungen. 

Die schweren seckel hat sie wunderlieb . 
ein ander hat mich Terdningen. 
Damascensch bauben stehn jhr wol an, 
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sie tregt keine sclilechte kleider, 

mit roalvasier wil sie gesalbet sein, 

ich förcht ich mus schabab sem , 

in lieb und auch in leide, 

mus ich mich von jr scheiden. 2 

3. So ist es doch ein altes Sprichwort war, 
das kauffleut nit gerne verderben, 

Die agelester lest von jrem hupffen nit, 

und solt sie darumb sterben. 

Darumm macht mir mein feines lieb des narrenspiels so viel, 25 

aus jrem falschen hertzen, 

und wenn ich meine ich hab mein lieb allein, 

so hat es ein ander mit jhr gemein, 

krenckt mir mein junges hertz, 

und bringt mir heimlichen schmertzen. 30 

4. Dis liedlein das ist gesungen schon, 
von einer schönen frawen. 

Und welcher freyer schlemmer, 

der heimlich bulen wil, 

der darfT nicht viel vertrawen. 35 

Denn frawen Hst, verborgen ist, 

sie seind freundlich im hertzen, 

sie können weinen, lechlen, 

pinckeln wenn sie wollen, 

und schiessen gar höfQich nach dem ziel, 40 

auff beyden achseln tragen, 

laufT narr sie wird dich jagen. 



xcnn. 

1. Ein freundliches auge zu mir wencken, 
nach lust meines hertzen begier, 
Wenn ich an die schönste gedencke, 
ach Gott wer ich bey jhr. 
Ist das nit ein freundlichs leben, 
hertz, mut, und all mein sinn, 



die schönale, die ich hab auserlesen. 

reicher Gott möcht ich bey ihr wegen, 

sie liebet mich je lenger je mehr. 
. Wie schwer ist all mein leiden , 

wenn ich Dil bey jr bin. 

Gefangen und gebunden , 

hat sie das junge herize mein. 

ist das nicht ein freundlicbs leb 

hertz mnt und all mein sinn. 

die schönste die ich hab auserlesen. 

in meines herizen gründe, 

redt icbs zu iiller stunde, 

ey wie möcht mir das gesein. 
I. Kein mensch lian mich nit trösten , 

wenn ich gantz tranrig bin, 

Denn mir die heilx ailerliebate mein , 

teil stets in meinem sinn. 

Sie ist es die ich meine, 

mein hertz, mut, und smne, 

die liebe die ich zu jfar trage, 

soi kein klefTer erfahren, 

denn nur die liebste mein. 
\. Was achte ich der klelfer znngen, 

wenn sie mir und dir kein schaden Ihun, 

Seit wir ans müssen scheiden, 

setz deine gedancken darein , 

Trab ich gleich über die heyde, 

allzeit wil ich deiner erbeuten, 

deftgleich tbu widemmb gegen mir. 



XCV. 

1. Ssilg ist der tag, 

der mir dein liebe verkündiget bal, 
der liebe Gott hat geholfien mir, 
hertzallerliebste zn dir. 
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2. Ich bedancke mlcb der atnod, 

dann scbSos lieb deinen roten mnod. 

daniaa da mir antwort gabeat bald, 

wie ea mein junges berU von dir -haben wolL 

3. Hieb dleae frage nit gerewt, 

wiewol ancb riel sind der bSaen leot, 

die noa solch glück doch gSnnea nicht, 

Bchad Dit acb&ns lieb, ob min nnd dir anoh geaehidil. 

4. Schön bin ich nicht, 

das welstD schSna Ueb aichertifcb, 

doch aeind wir einander von hertiea hold, 

die liebe gehl für silber nnd rotea gold. 

5. So halt dich steht und frej, 

fSreht Gott nnd bewar dein ehr dabo;, 
bleib from nnd getrew bej mir, 
ich wil bald wider kommen in dir. 

6. Ob icb gleich jetiund scheid von dir, 
und du herti alleriiebale Ton mir, 

so weis icb doch da> «iderkommen macht, 
das icb und do scböns lieb kein scheiden acht. 

7. So ball dich steht und frejr, 

fSrcht Gott und bewar dein ehr dabey, 
Us das der liebe Gott acbickt die leit, 
die midi und dich schSns lieb in ehren lusammen berelL 

8. Und der uns dieses liedlein sang , 

ein tnjer buchdrucker ist ers genandl 

er bats der allerliebsten zum newen jar gemacht , 

aide schön« lieb lu tauaent gnter nacht 



XCVL 

Im IIiob: Nuh vUIob drin, iMiB]Vbiiui p«r mum 

1. Vlnam qnae pan? rentehstn dta, 
■st aus lateln geiogen. 
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Ja nun gar wol, ich bin es vol, 

ist war und nicht eriogen. 

In dem Donal . der reiffle hat , 

hab ich es oiït gelesen , 

qnod Domen sit, es fchll sich nil, 

man Irinchl jn ans den glescrn. 

2. Quate nomen ? ich gern rernem . 
kaonstn mir das nil sagen? 
Duicissimum . dan umb und i ib , 
tbut man nach diesem fragen. 

Der all scribcnl, Baclius genenl, 
hat viel darvon geschrieben, 
seit ich jn Itss. ist mir gewis, 
kein geldt zu lang geblieben. 

3. Ctyus nescis, sil generisY 
der edel salit von reben, 

Reich mir das glas , mus Irincken ^as , 

denn wil ich dir bescheid geben, 

Neutrius est, der aller best, 

will du die regel haben, 

nomen in um, quod sit neuimm, 

all grammatici sagen. 

4. Nim glas zu dir, déclina mir, 
vinum, las gschirle sinken, 
Nominalivo , hoc vinnm , 

ist mechtig gut zu Irincken. 

Er lescht den dursi, und machet lust, 

das wir so frötich singen, 

drumb nun wotan , weidlich daran , 

Ihus einer dem andern bringen. 

5. Es gilt dir ein , gar gut ichs mein , 
wie bats in genilivo, 

Gesegen dirs Gott, ohn allen spott, 
darnach thu ich auch also. 
Hujus vin), gesell ich bin, 
er liebet mir im herizen. 



ein gnler (rnack , macht alle leul jnDg , 
verlreibt nnmut und gchmertxen. 

6. In DbUto, baic vino, 
muB ich liel lob Tergeben, 

Er Bcbmecket mir wol, daramb Ich nerd vol, 

weinsgleich bsb ich geseheD, 

Ist wol gefärbt , nach bester art , 

accusalJTO, viDtim, 

den trinken wir, lieber denn bier, 

ist minder wasser in jm. 

7. Vocalivo, o Tinam, 
was wnnder Ibasla treiben , 

Wann man dich trinckt, der ein der binckt, 

anfTrechl kan er nicht bleiben. 

Der ander wil, sitsen bejm spiel, 

der dril wolt gern springeo. 

der vierd der ficht, der funfll der stiebt, 

der sechst thnl nichts denn singen. 

8. AblatiTo, ab hoc vino 
wollen wir auch nil weichen , 

Bis in die nacht , das raans nicht acht , 

das wir an wenden schleichen. 

Welcher gesell, jlit weiter wöl, 

vinum aus decliniren, 

pluraliler, dem bringt man her, 

ein maft, drej oder viere. 

XCVÏI. 

Der Weltlich Schlemmer. 



lerlein" (IMOMMO) hn Wandïrkorn 2, 135 In tcck 
I, 17, Ifr. t In im Stropbcn; .der BchlmMr" b«i Vkli 
Rr. 313 In <ir Sbvpbm. 



1. Wo soi ich mich hinkebren, 
ich tummes brfiderletn, 
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Wie Bol ich mich emereo, 
mein gul ist vil eu klein. 
Als ich ein wesen ban, 
so mos ich bald davon, 
wa8 icb soi iiewer venehren. 
das hab ich ferrn verlhan. 

2. Ich bin zu frü geboren, 
ja wo ich hewr hinkomni , 

Mein glück das kümpt ersl morgen , 

hett icb das ke^feerlhumb, 

Dann den zoll am RheiD, 

nnd wer Venedig mein, 

80 wer CS alles verloren, 

es mQsl vcrschlemmct sein. 

3. So wil Ichs doch nil «parcn, 
and ob ichs alles veriehrt, 
Und wil darumb nit sorgen, 
Gott beschert mir morgen mehr. 
Was hUIIT es das ich lang spar , 
vielleicht verleur ichs gar, 

soll mirs ein dieb austragen, 
es rewet mich noch ein jar. 

4. Ich wil mein gut verprassen 
mit schlemmen frü and spat. 
Und wil ein sorgen lassen, 
dem es zu herizen gal. 

Ich nem ein ebenbild, 
bey manchem thirlein mild, 
es springt aufT grüner heide, 
Gott behüt jm sein geßld. 

5. Ich sich anfr breiter heide, 
viel manches blümlein stabn , 
Das ist so wol bekleidet, 
was sorg soll ich denn han , 
Wie ich gut uberkom 

ich bin noch frisch und jang , 
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soit mich ein uol anlangen, 

mein hertz weis nit darumb. 40 

6. Kein grösser freud auff erden ist, 
denn gutes leben han. 

Mir wird nit mehr zu dieser frist, 

denn schlemmen umb und an, 

Darzu ein guter mut, 45 

ich reis nicht sehr nach gut, 

als mancher reicher bürger, 

nach grossem wucher thut. 

7. Der gewint fein gut mit schaben, 

darzu mit grosser not, 50 

Wenn er sein ruh soi haben, 

so leit er sam wer er todt 

So bin ich frisch und jung, 

Gott verleihe mir viel der stund, 

Gott behut mich jungen knaben, 55 

das wir (so) kein unmut nich kom.' 

8. Ich las die vögel sorgen , 
in diesem winter kalt, 

Wil uns der wirt nit borgen, 

mein rock geh ich jm bald, 60 

Das wammes auch darzu ^ 

ich han weder rast noch ruh, 

den abend als den morgen^. 

bis das ichs gar verthu. 

9. Steck an die Schweinen braten, 65 
darzu die hüner jung, 

Darauff wird mir geraten ^ 

ein frischer freyer trunck. 

Trag einher külen wein, 

und sehen ck uns tapffer ein , 70 

mir ist ein beut geraten, 

die mus verschlemmet sein. 

10. Drey würffel und ein karten, 
das ist mein wappen frey. 




Sechs höbs'-her frewlein siirlü. 
an jeglicher seilen drey. 
Rom her du schönes weih, 
du erfreweel mir mein hertK im leib , 
soi ich heul bei dir schlafTen, 
mein hertz das wird mir Trpj'. 
11. Ich bind mein schwerl im die seilen 
und mach mich bald darvon. 
Hab ich denn nil zu reiten, 
zu fusaen mus ich gähn. 
Es kan nit sein gleich, 
ich bin Dit alweg reich, 
ich mus der zeil erwarten, 
bis ich das glück erschleich. 



XCVIll. 
Ein new Lied, Der Bettler geaandt. 

1. WAs wollen wir aber heben an, 
TOD einem reichen kargen man , 

Er hat ein frewlein hübsch und fein, 
vor dem beschlos er brol und wein , 
daa hevaho. 

2. Es begab sich einmal aufT ein zeil, 
das der reiche karge man ausreit , 
Der reich man was geriUen aus , 
ein bettler kam jm für das haus , 

das bejaho. 

3. Er bat die fraw wol nmb ein gab , 
durch des lieben herrn S. Claus , 
Ach fraw möcht ich ein almus han, 
so wolt ich darnach fürbas gähn, 

das heyaho. 

4. Ach bettler du bitlesl mich umb ein gab, 
vor mir ist beschloBsen wein und brol , 



■I 
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Ich bin mein guts ein armes weib, 
ich theil mit dir mein stolzen leib, 

das heyaho. 20 

5. Ich weis nit was er jr verhies, 
das sie den rigel dannen stles, 
Sie sties den rigel an ein eck, 
und legt den bettlet an jr beth, 

das he^aho. 25 

6. Die zwey lagen die lange nacht, 
bis sie bescheint der helle tag, 
Stand auf betler dann es ist zeit, 
du ligst ein biderman beim weih, 

das heyaho. 30 

7. Er zog herfür sein bettelsack, 

die stücklein waren wolgeschmack , 
Seh hin mein lieb iss käß und brot , 
bis das der hunger dir vergabt, 

das heyaho. 35 

8. Und da der herr zum hoff einreit, 
die keiierin jm entgegenschreit , 
Ach herr ich sag euch newe mär, 
die frau behielt ein betler, 

das heyaho. 40 

9. Und da der herr zum haus eintrat, 
lebstu noch oder bistu todt, 

So leb ich noch, und bin nicht todt, 
ein betler mich erfrewet hat, 

das heyaho. 45 

10. Was zog er ab dem gûrtel sein, 
nun seh du lieb die Schlüssel dein. 
Bring mir der gäbe keine mehr, 
furwar du kömpst umb weibliche ehr, 

das heyaho. 50 

11. Der uns dis liedlein hat gemacht, 
als Unglück kam jm in den sack , 



AUo geht es eim korgeii man, 
der Beinein weib kein gutes gan. 
des heyaho. 




XCIX. 

1. Ich weis mir ein megdleiD hübsch and fein, 
es hat ein rotes miindelein , 
damit gibt sie mir so guls »ort , 
die ich mein lag nie hab gehört. 
Dx ich allein aii bey dir kan seyn , 
das bringt mir pein im herizen mein. 

2. Sie bat zviey äuglein die sind klar, 
darzn ein gelb geilochleii haar, 
darzu zwey wüiiglein die sind rot , 
die bringen mich otll in grosse not. 
Das ich dieselbige nicht rühren mag, 
weder tag noch nacht, bringet mir klag. 

3. Sie hat zwe; ärmelein die sind blanck , 

sie machen mir otn mein hertz so kranck, 

wenn ich an sie gedencken thu, 

so hat mein hertz weder rast noch ruh. 

All mein sinn steht ganlz dahin, 

das ich allein möcht bey jr sein. 

4. Sie ist mein einiger augentrost, 

sie bat mich oITt aus sorgen erlöst, 
ich hoüT dasselbig wacker megdelein, 
soi über ein jar mein eigen sein ; 
Erst wolt ich treiben das freudenspiel , 
nach meinem willen wie mirs gefiel. 

5. So befehle ich sie dem lieben Gott, 
dasselbige wacker megdlein rot, 

der behüte sie vor allein leid , 
hilfT nns zusammen mit grosser freud; 
Sey dir feins lieb za ebren gemacht, 
in ey] erdachl , zu guter nachl. 



„OenicbtaBlnacii'' In Wnsdarkorn S, n ii hbb Stnpha 

daBdrelRooii* in t. Krlachl, ISSUr. 71; .WlBlarrsfe 

Hr. IIB. A, wo ib«r dla U*r aaltailUBe laUta Slropba 

1. EiS wolt ein megdlein wasser holen, 
bey einem külen brunnen , 

Ein schneeweU hembdlein hat sie an, 
dardurcb schein jr die sonne. 

2. Sie Btchl sich hia sie sieht sich umb, 
sie meint sie were alleine, 

Es kompt ein ritler und sein knechl, 
er grÜBset die jungfraw reine. 

3. Gotl grÜBse euch lart jungfrewlein , - 
was stehet jr hie alleine 

Wolt jr das jar mein schlafTbul sein, 
so ziehet mit mir heime. 

4. Und ener schlaiHiul bin ich nicht , 
ich bin ein megdlein reine, 

Ihr bringt mir den drey röselein rot, 
die dis jar sind gebrochen. 
5- Er reit den berg und tieOen tbal, 
er kundt jr keine finden , 
Er reit wol für einer malerin thür, 
fran malerin seid jr darinnen. 

6. Seid jr darinnen so trett herfSr, 
und malet drey Rosen, 

Malet mir sie hübsch und fein, 
wie sie dis jar gewachsen sein. 

7. Und da die rosen gemalet waren, 
da hob er an zu singen, 

Frewe du dich feiuB megdlein wo du bist, 
drey rosen thn ich dir bringen. 

8. Das megdlein an dem laden stund, 
gar bitterlich thel sie weinen , 

Ach herr ich babs in einem scbimpff geredl, 
ich meint jr find jr keine. 
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9. Hnstus in einem scbitnpfT geredl, 
gar Bchimprilich wollen wirs wagen, 
So bist lia mein, und ich bin dein, 
und schlalTcn wir beide zusammen. 
10. Der uns zwey scbeidl das isl der todi, 
er scheide! gar manches mlindlein rot. 
Er scheidet die knaben und die dlren, 
er scbeidl das kiud aus der wieg^... 

CI. 

1. DEf verlornen dienst und der „ vil, 
der ich mich unterwunden hab. 

Ich sich doch wol, das sie mich nit wil, 

ich kans derhalben nit unterwegen lan. 

Sie krencki mir mein berlz mut und sinn , 

wa» ecuobl sie minh , 

denn ich wol sich, 

denn der bin ich 

den sie alzeil verachten thul. 

2. Ich weis ein kraut, das heisl scbabab, 
krenkt mir das jungfrisch herti im leib. 
Es wer kein wunder das ich werd graw, 
alle meine hofTnung die ich zu jr hab; 
Und das sies nit erkennen wil, 

mein trawrig berlz, 

leit grossen schmertz , 

das ist kein schertz, 

ich förchl es ist meins endes ziel. 

3. Gesegen dich Gott mein schönes lieb, 
las mich nit scheiden von deinem leib . 
Gedencke wie schwer das scheiden ist, 
und brauch gegen mir kein argen h'gl; 
Mil deiner lieb bezwingslu mich , 

las mich erschein , 
der gnaden dein, 
bleib alzeit mein , 
wil ich keiner ander diener sein. 
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eu. 

Im ThoD: Frölioh wölleo wir singen, gegflm diesem kfllen meye. 

1. Ach GoU ich tho dich bitten, 
gib mir vernunfit und ferstaodt, 
In diesen bösen zeiten, 
das ich möge thun widerstand. 

Der argen bösen weit, 5 

die da ist yol arger list, 
als ich euch wil erzelen, 
wie es mir ergangen ist. 

2« Mit einem jungfrewlichen bilde, 

die mich gar feischlich, 10 

Mit jrem roten munde, 

sie thet verführen mich. 

Sie gab mir viel der guten wort, 

bis sie mich thet zwingen, 

das ich nit kont bleiben auff einem ort, 15 

dasselbig thet jhr gelingen. 

3. Ir liebe thet sie mir versprechen, 
doch aus einem falschen grund. 
Mein hertz wolt mir zerbrechen, 

wenn ich nicht zu jr kommen köndt. 20 

Das schafft jr lieblichs vertrawen, 
dasselbige sie mir beweisen thet, 
jtzt thut es sie gerewen, 
das sie es angefangen hat. 

4. Sie sprach mit Worten behende, 25 
ich jhr der liebste wer. 

Von mir wolt sie sich nit wenden, 

so lang ich das leben hett. 

DaraufT sie mir thet geben, 

jre schneeweisse hendlein, 30 

das er stet und fest solt bleiben, 

nimer anders sein. 

5. Als ich jhr nun thet glauben, 

den schönen Worten und der sosag. 




GantE lieblich icb jr thet schreiben, 

des tcb bte ntl r'eldeo mag. 

wehe des grossen elends, 

das ich darnach leil, 

denn sie sich gantz ab tbel wenden, 

und fuhrt mich am narrcnseü. 

6. Darnach ich kam in scbmerlxen, 
in Jammer und grosse noi , 
Kein frcude hett ich im hertzen , 
icb wünlscb mir selber den lodl. 
Ire liebe bal mich umbrangen, 
fQrwar ich war jr hold , 

nach jr hell ich mehr verlangen, 
denn nach silber und rotem gold. 

7. Herckel aufT jr jungen gesellen, 
hül euch fiir jungfrawen lisl, 
Last euch die liebe nicht qnelen , 
denn sie gar biUer ist. 

Ir anfang ist wol sQsse, 
das end aber wo! betrachl, 
wenn man sich scheiden müsse, 
alsdenn kompt Jammer und klag. 

8. Hierumb so tbul mich mercken, 
und meiner slimme gehorcht. 
Wer hat Samson seiner siercke, 
und David seiner goltesforchl , 
Auch Salomon seiner weisbeü. 
sogar berauben thun, 

ist das nicht geschehen durch listigkeit, 
der frawen und jungfrawen schon. 

9. Hiemit so wil Ichs enden, 
allhie dis mein gedieht, 

Goll wôist mir mein berlz abwenden , 
und mir geben guten be rieht. 
Das icb mich von dir mög wenden, 
daraulT ich dis hab gedieht , 



109 

ein junger knab thu ich mich nennen, 
ich wil aber 'niemand melden nicht. 



GDI. 

„Rosenkrani* bei UhUnd 1, 9r. 114. 

1. TRaut Henslein ober die heyden reil, 
er schos nach einer tauben ^ 
Da strauchlet jhm sein apfelgraw roß, 
über eine fenchelstauden. 

2* Und strauchel nit mein grawes roß, 5 

ich wil dirs wol belohnen, 
Du must mich über die heyden tragen, 
zu Elselein meinem bulen. 

3. Und da er auff die heyden kam, 

da begegnet jhm sein bule , 1 

Kehr wieder, kehr wider mein schönes lieb, 
der wind der wehet so köle. 

4. Und das der wind so kule weht, 
so hat mich noch nie gefroren, 

Verloren hab ich mein rosenkrantz, 15 

den wil ich widerumb haben. 

5. Hastu verlorn deinen rosenkrantz 
willtu jhn widerumb holen, 

Bis montag kompt uns der kremer ins land, 

kauff dir schön s lieb ein newen. 20 

6. Am montag da der kremer kam, 
er bracht nicht mehr denn alte, 
Setz schöns lieb einen Schleyer auff, 
und las den lieben Gott walten. 

7. Der uns dis new liediein erstmals sang, 25 
er hats gar wol gesungen. 

Er hats den megdlein auff der lauten gespielt, 
die seyten sein jm zersprungen. 




1. Ich han die zeit wol gelebt, 
war ist sie du gefaren , 
wir zwey waren liebgea , 
als wir hey einander waren, 
wir BsseD und Inincken, 
wir hatten ein gute zier . 
war ist sie nun gefaren, 
ich sehe sie nimmermehr. 

2. werdes schonei« liebgen, 
was euch nuu gebrechen, 
und hat ewer bereifT, 
nit trincken tind ron essen, 
mein herli wi] mir zerbrechen, 
das ich Ton euch scheiden mus, 
mich'dânckt ich bio rergessen. 
es ist ein ander der mirs tbul. 

3. Ich heti wol dörfTen weiten, 
wol lausend eyA geschworen, 

jhr helt kein ander lieb denn mich , 

in dörtTern und in stedlen. 

eins war ich lieb, nun bin ich worden leid, 

wie möcbt ewer m und gesp rechen, 

das ewer herlz nit msinl. 

4. Alle ist der rocken geraten, 
er ist nicht abgesponnen , 

all treibt mein Heb mil mir den spott, 

sie hals nit all gewunnen , 

der zeit die es viel gewunnen, 

sie hat jn vor gelassen, 

all scheinen sie gut von aussen. 

von innen sind sie qaadl. 

5. Aide mein werdes liebgen, 
Gott wöll euch nun bewaren, 

jbr habt ein andern viel lieber denn mich. 
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ich wil mich von euch scheiden, 35 

und wil mein hertz vertrösten, 
jhr habt ein andern lieber, 
aide ich sehe euch nimmermehr. 



CV. 

1. DAs alle mein jung leben, 
das hat sich nun ergeben, 

nach eim schönen braunen megdelein, schön und fein, 

was wir darzu bedürben, 

Das sie mir war gegeben, 5 

und wir beide sind von einem edlen thron, 

all in meim hertz band ist sie die krön, 

sie ist von gliedern also schon, 

sehr sauber von person. 

2. Das möcht ich noch erwerben, 10 
jhr traw zu einem erben, 

wenn sie liebet mir und was ist an jhr, 

von rew so mus ich sterben. 

Soi ich jr land erben, 

wenn dar ist viel, die theten mich bitten, 15 

das macht ich mit meinem secres, 

ich sang ein lied mit grossem fleis, 

alle jedem kleffers zungen zu spott. 

3. Sie sagt sie wolt mich trawen, 

es solt mich nit berawenn, 20 

wenn sie liebet mir, auff ein morgestunde, 

an jr soi ich mich halten. 

Verlassen all mein trawren, 

wann sie küst mich, für meinen roten mund, 

jr kelges weis, jr börstges rund, 25 

jr gelbfarb haar bis auff den grund, 

macht mir mein hertz gesund. 

4. Princesse so hoch gepresen, 
noch ich diener wesen, 
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möcht ich eins trinckea mit meinem lieb külen i 

90 kan mein druck genesen. 

Sie ist mir auAerlesen, allzeit soi sie mein i 

die hcrtz allerliebste mein , 

fQr gold, Silber und perlen Tein, 

da soll sie be^ gleicheo sein, 

die erfrewel das hertze mein. 



CVi. 



1. ICb sing ich spring und was ich (ha, 
kein man han mich machen froh. 
Wenn ich gedenke der hinefahrl, 

ach scheiden wie feist du mir so hart, 
ich kan dein nicht vergessen. 

2. Das ich jhr nil vergessen kan, 
das gibt mich ja kein wunder, 
Es isl vergangen jar und tag, 
das ich in bulens armen lag, 
wol an jr brusl gedrungen. 

3. Man sieht so manch frölich geberd, 
wol aus einem betrübten bertzen. 
Und der seinen bulen meiden mos, 
der leid all solchen schmertzen, 
ich trag in meinem bertzen. 

4. So wil ich greiffen ein freien mul, 
ich bolT es soi noch werden gut, 

Und springen mit freuden an diesen tanlz, 
glück das kömpl gegen den anderen mey, 
dag gebe uns Gott zu gute. 

5. Der ellzeil mit den heiligen geit, 
der bat gut frölich zu singen. 
Der seinen bulen zu freunde bat, 
der mag wol tanizen und springen , 
ach GoU hell ich auch den i 



113 



CVI. 

(Diese Nummer tweimal.) 

1. ÄLhie auff dieser Strassen, 
da wohnt ein megdlein fein, 
das bricht sich alle morgen , 
drey schöner krentzelein. 

2. Das eine das ist von rosen, 5 
das ander von blüinlein, 

das dritte von grüner seiden, 
das tregt die liebste mein. 

3. Dein bülin wer ich gerne, 

thet nur der Uoffer zorn, 10 

und wûrdens unser freund gewar, 
wir müsten abelon, 

4. Wol nach des Ueffers zungen, 
da ist kein fragen nach, 

der einen stetigen bulen hat, l«i 

der gibt jm gerne nach. 

5. Er gabt an diesem tantze, 
ich will jhn nemen mit, 
sein roter mund alleine, 

der hat bezwungen mich. 20 

6. Er zwinget mich also sehr mit seiner gut, 
darumb so wil ich tragen 

diesen sommerlang ein frey gemüt, 
ein krentzlein grüne. 



cvn. 



^Der Ungarn Yerrath und die Tflrkenschlacht" (bei Mohics am 29. Avfiitl 

l.Vi6) in Görres S. 252; in v. Brlach 2. 168, and in Dr. 0. L. B. Wolff't Sanmlong 

historischer Volkslieder und Gedichte der DeaUchen. Stnttg. 1830. S. 13 und 666 , welch 

letzterem dieses Gedicht in seiner Schreibwaise am nächsten steht. 

1. 1^ Rölich SO wil ich singen, 
wol hewr zu dieser frist, 

Ambraser Liederbach. 8 
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Wol von dem könig aus Ungern, 

der unschuldig geslorben »1. 

Er war bej zwenzig jarcn , 

ein könig in Ungerland, 

und war von edlem slamme. 

könig Ludniji war sein nnm<* . 

ein könig in Ungern und Beliemer land. 

2. Im ward kürlzlicli verheiral, 
ein frewlein was lioch geborn , 
Von keyserlt ehern stamme, 
das thel den Ungern zorn. 
Man suumel sich nil lange, 
ond Rihrel sie in das land. 
da gab man sie zusammen , 
Maria was jr namen, 

jr lob siebt wnt und breit erkandt 

3. Die zwey die lebten in Trewden , 
bis an das fünITte jar. 

In freundschafn und in ehren, 

das Ihet den Ungern zorn. 

Die Behemeo und die Teulschen , 

die fiengen viel kurzweil an , 

das wollen die Ungern nil leiden, 

wollen jhren könig vertreiben, 

sie haliïen jbm kiirtzlich aus dem land. 

4. Einer heissl Jonas Wajde, 
der was dem könig gram. 

Dem TOrcken Ihet er schreiben, 

soll jm hüllT und beistand! Ihun. 

Dem könig zu vertreiben, 

jm heliTen unter die krön, 

darnach woll er jbm geben, 

bejr alle seinem leben, 

den tribut wol aus dem Ungerland. 

5- Der Türck saumpt sich nit lange , 
er zog wol in das feld, 
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Mit hundert mal tausent manne, 

kam er in das Ungerland. 40 

Griechisch Weissenburg ward übergeben , 

stedt , Schlösser und die land , 

die besten potenUten , 

haben jren könig verrathen , 

ist jnen jmmer und ewig ein schand. 45 

6. Es gieng gegen dem sommer » 
gegen der Sommerzeit, 

Die bflchsen hört man krachen , 

im Ungerlandt so weit« 

Stedt, Schlösser waren eingenommen, 50 

darzu Petro Waradey, 

das weiten die Ungern rechen, 

wollen mit dem Tûrcken fechten, 

sie waren frölich bey dem wein. 

7. Die Ungern saumpten sich nit lange, 55 
sie zohen wol in das feld. 

Ein Wagenburg theten sie machen, 

auffschlugen sie jr gezelt. 

Sie machten einen hauffen, 

den könig zu förderet dran, 60 

jbren könig theten sie verkaufTen 

er möcht ihn nit entlauffen, 

könig Ludwig der junge man. 

8. Die Schlacht die was verloren, 

einer heist der Tbumer Paul, 65 

Der Türck hat jn geschoren, 

ein plat ist nit zu schmal. 

Graff Görg ward sein jnnen, 

des königs oberster war, 

aus dem feld wolt er entrinnen, 70 

in der Thonaw thet er schwimmen, 

also empfieng er seinen lohn. 

Die historische Anmerkong lo diesem Liede s. am Sohlasse. 
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1. GAr luBÜg isl epacieren gebn, 
lieblich bei sonnenBchein , 
Weis mir ein megdlein hübBch und fein, 
mit der ich wils GoU heint. 
Von herlzen Trölicfa sein. 
in eim wörlzgertelein , 
spacieren , uinbrüren , 
den lieben langen tag, 
denn ich zu solchem megdlein, 
grosses verlangen Irag. 

2. VoD end nenn ich so bald ich I m, 
und klopITe so leis daran . 
Meiner fren t sich dus megdlein schon . 
mir wird bald auiïgethan, 
Hit nicht sie mich verschmecht, 
sonder mich freundlich umfechl, 
gantz freundlich , holdselig 

beul sie mir jr hendlein warm , 
alsdenn zu zeugnis grüg ich sie , 
nem sie freundlich in arm. 

3. Mir ist auQ dieser erd nicht bas , 
denn wenn wir beydesam , 
Spacieren gan im grünen gras , 
in Gottes herrn oam , 

Ja wol in seinem schütz, 
geschieht uns alles guts, 
Terborgen, ohn sorgen, 
eines dem andern gund , 
einen freundlich hertzlichen kufi, 
anf{ jren roten mund. 

4- Wer ken genugsam sprechen aus, 
die freud die ich gros acht. 
Wohnet in meines hertzen baua, 
kein menscb an mir vermag, 
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Wie ich be^ mir befind, 35 

die lieb als nberwindt, 

ist gütig, demütig, ^ 

von bertzen sanfifl und still, 

lieb ist ein solch hohe gab, 

die Gott selbs haben wil. 40 

5. Nun *) hin hertzliebster bule mein , 
von mir gebunden war. 

Von rößlein rot ein krentzelein, 

trag es auff deinen har. 

Als sie mir dz verehrt, 45 

ward freud und liebe gemehrt, 

im hertzen, in ehren, 

sie von mir geliebet war, 

auff das ich immer und ewiglich, 

jr nit vergesse gar. • 50 

6. Lieblich ist dieses megdlein schon, 
meim hertzen hoch verwandt, 
Gott geh mir die hertzliebste mein, 
wol in mein rechte band, 

Auff das jr zarter leib, 55 

werd mein ehliches weib, 

die werde, auff erde, 

gedult im creutz darneben, 

auff das ich bej jr sanfifligiich 

mög wagen leib und leben. 00 

7. Alle lustige seytenspiel, 
mit jhrem süssen klang. 

Machen der freud und kurtzweil viel, 

meim hertzen dem mri bang. 

Aber nach solcher zeit, 05 

die mir mein liebste geit, 

von hertzen, mit schmertzen, 

ein kus ohn alles mein begem, 



*) Nun Fehler des Setiers statt nim, vgl. v. BrUeh a, tZ, B. 1. 
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^ 


freundlich gemes und under§ nicht, 




denn nur allein in ehrn 


70 


8- Nun hat) ich mein spacieren gabn, ^^^^H 


^H 


in grosser t'reud rollend, ^^^^H 


^^H 


Was mein Goll «il, das geacheh allieit, ^^H 


^^H 


derselb mein berts erkendl , ^^^H 


^^H 


Derselbig e» ^^^H 


^^1 


aufT das deu grünen wald, «^^^H 


^^H 


das singen und springen . ^^^^| 


^^H 


der klein waldvögelein, ^^^^^| 


^^H 


das liedlein soi dem mcgdlein. *^^^^| 


^^1 


EU lob gesungen sein. 




CIX. 


Ein KJaplied einer jungen Kloster JimglYaweii. ' 


^ 



1. Acb Golt wem soi Ichs klagen, 
das heimlich leiden mein , 
Mein herlz wil ganlz vertagen , 
gefangen mus ich sein , 
Ins kloster bin ich gegeben 
in meinen jungen jaren, 
darinne mus ich leben, 
kein freud noch lusl darinne haben , 
dns klag irh alles zwar. 

2- Nun höret zu dieser stunde . 
was ich euch sagen Ihu , 
Verflucht sein alle meine freund«^ , 
die mich haben bracht darzu. 
Das ich mich soi wehren , 
das nit zu wehren ist , 
mein gut Ihun sie verzeren, 
mein seel höchlich beschweren . 
das klag ich vom himmel Christ. 

3. Ich weis ein andern orden, 
in diesem bleib ich nil. 
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Ich bin des innen worden, 

es sein nur menschengedicht , 

Damit ich bin verbunden, 

bis in das zwelffte jar, 

die warheit hab ich gefunden, 25 

mein strick sein auffgebunden, 

mein andacht ist verloren gar. 

4. Den orden den ich meine, 
den hatt Gott selbs gestifll, 

Den ehelichen stand alleine, 30 

als man find in der schrifTt, 

Es ist nicht zu sein alleine, 

spricht Gott den menschen zu gut, 

darumb schafil er noch einen, 

aus seinem fleisch und beinen, 35 

der jm auch hölffe thut. 

5. Das war Adam und Eva 

die got zusammen verpflicht. 

Den orden solten sie halten, 

und den nicht machen zu nicht, 40 

Ir brot im schweis erwerben, 

fur jrem angesicht, 

sonst müsten sie beyde sterben, 

und ewiglich verderben, 

wol in der hellenpein. 45 

6. Dem wollen wir nachfolgen, 
das helff uns der liebe Gott, 
Wollen Christum lassen sorgen 
der uns allzeit behüt, 

Auff jn allein vertrawen , 50 

auff keinen menschen mehr, 
welcher uns kan ern ehren, 
und behüten für falscher lehr, 
Im sey lob preis und ehr. 




I. BRinnende lieb du heisser Sam. 

wie gar bas tu mich umgeben. 

Als durch ein weib mild beist jr glamn]. 

obn dich mag ich nit leben. 

Das edel weih, mein seel und leib, 

gib ich dir ganlz zu eigen, 

als sie denn wol noch se al, 

das es die werck anzeigen. 
!. Alle weit mOst ehe lu scheite 

ehe denn ich sie soll meiden , 

In nöten wil ich für sie ston, 

and soll ich daramb leiden. 

Den grimmen lodt. wenns jr I lul not. 

dieweil ich leb aulT erden, 

geschieht jr not («o) in solcher zeit, 

es soi gerochen werden. 
I. Fein zarte fraw daran gedenck , 

und las dichs nit gerewen , 

Dein lieb und trew kein andern scbenck, 

den ich dir thu verlrawen , 

Du haltest an mir , als ich an dir , 

stet ewiglich wil ich hallen, 

so lebt kein man, der mag noch kan , 

solche lieb von einander spähen. 
. Betrachte hertzlieb den ersten kuA. 

den ich' thet Trölich wagen. 

Hat als gescbain Cupiden sehus, 

die götün thet mich plagen. 

Durch jren pfeil , in schneller eil , 

thet sie mich fast verwunden, 

das klage ich dir, zu belfTen mir, 

damit ich wiird überwunden. 
. An mir möcht belfTen sonst kein kunst 

die alle artzc geben , 
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Mir brist allein dein lieb und gunst, 35 

damit hast mir mein leben, 

Wider erquickt, und mich verstrickt, 

als durch dein gros zusagen, 

solchs band las zu, so hab ich ruh, 

und wil kein schmertzen klagen. 40 

6. Reis nimmer ab das thuch der lieb, 
damit ich bin verbunden. 

In steter trew dich ewig jfb, 

du machst sonst frisch die wunden, 

Das thet erst weh, je meh, so meh, ^ 45 

und würdst fast übel beissen, («o) 

verbachen ding, so schnell und ring, 

auSs letzt von einander reissen. 

7. Alles was ich hie gedichtet han, 

dasselb gantz wol betrachte, 50 

Hab dismal ein benügen dran, 

der nam ist wider gemacht. 

Denn ich zerreis , dein lieb wol weis , 

wie fast du drumb thests bochen , 

darumb ich dir, schenck dis dafür, 55 

wie ich dirs hab versprochen. 



CXI. 

gPie Spröde" in rier Strophen bei ErUch 1, 137. »Der Rotengarien'' be- 
titelt in U h Und, I.Nr. 52 in sechs Strophen, mit denen die Strophen 1. 2. 5. 6. nnd 7 
dieses Liedes fibereinliommen : die 2 nnd 6 bei ühland fehlen hier. 

1. JUngfrewlein soi ich mit euch gan, 
in ewem rosengarten, 
Und da die roten röslein stan, 
die feinen und die zarten. 

Und auch ein bäum der blüet, 5 

von ästen ist er weit, 
und auch ein küler brunnen, 
der auch darunter leit. 



2. In meinen garten kompstu nit zu, 
diesem morgen früe , 



10 
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Den gartenscblüssel flndslu nil , 

er ist verborgen schon , 

Er ligt so wol verborgen . 

er ligl in guter hui, 

der knab dartT weiser lehre , 

der mir den j^artcn auITthut. 

3. Meia garten ist gezierel, 

mil manchem blümleiri schon. 
Darein da geht spai^icren , 
ein jungfraw \volgelhon, 
leb dorfn nicht umb sie werben 
es war allein mein schuld, 
viel lieber woll ich sterben, 
wenn ich verlier jr buld. 

4. In meines bnlen garten, 
da isl der freuden viel, 
Welt gott solt ich jr warten , 
es wer mein fug und wil. 
Die roten röslein brechen, 
und es isl an der zeit, 

ich hoir ich wöls erwerben, 
die mir im herizen leit. 

5- Ich kam zu jhr in garlen, 

wie manch gul gesell mehr Ihut, 
Da stund dasselbig jungfrewiein , 
so gar in guter hut. 
Es sang von heller slimme, 
das in dem garten erschall, 
die viigel in den lüfllen, 
gaben den widerschall. 

6. Ich kam zu jr getrctten. 

wie manch gul gesell mher (so) Ihul, 

Ich wolt sie han gebeten , 

ich hol jr meinen gruft, 

Ich ward zu einem stummen , 

vor schäm da stund ich rot, 
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bey allen meinen tagen, 
leid ich nie grösser not. 

7. Gut gesell dromb du mich gebeten hast, 

das kan und mag nit sen (so), 50 

Du woltest mir zertretten han, 

die liebsten blömlein mein. 

So kehr dich widerumbher, 

und gang du widerumb heim , 

du brechtest doch mich zu schänden, * 55 

furwar es ist mir nit klein. 

8. Man hat uns doch verlogen, 
das weistu hertzlieb wol» 

Das haben die falschen kleffer gethan, 

sind mir und dir nit hold, 60 

Wir wöllens wider keren,- 

merck auff mein höchster schätz, 

erst will ich dich nur haben , 

dem kleffer zu neid und haß. 

9. Dort hoch auff jenem berge, 65 
da steht ein mnlenrad, 

Das malet nichts denn liebe , 

die nacht bis an den tag, 

Die müle ist zerbrochen, 

die lieb hat ein end, 70 

so gesegen dich gott mein schönes lieb, 

jtzt fahr in das elend. 

10. Ich kehrt mich widerumbher, 
ich gieng widerumb heim. 

Da stundt dasselbig jungfrewiein , 75 

in seinem gärtlein allein, 

Sie pflantzt jr gelbes haare , 

von gold hat es ein färb , 

mit jrem roten munde , 

sie mir den segen gab. 80 




Tgl. dm AnfUK dH nMsrdeutichi 

1. hàS wolt gut Jäger jagen, 
voll jagen die wilden schweiD, 
was begegnet jhm anfT der heyde 
ein Trewlcin im weissen lileide, 
ein zartes jungfrewclein. 

2. Er bat sie umb die liebe , 
ob sie sein biilin woll sein, 
sie sprach von herlzen gerne , 
jhr seid mein morgensterne , 
ich will doch lassen ein. 

3. Und da es ward umb den abend, 
wol umb die vesperzeit, 
der knab der kam gegangen , 

JD seinem braunen mantel, 
er ward sich gelassen ein. 

4. De namen die zney den mantel, 
sie spreylen den über sich, 

die zwey spielten des guten , 
bis das erwachet die multer, 
schlafT törhteriein weckest mich. 

5. SlafT (so) hertzliebe matter, 
ich wil nicht wecken dich . 
die deck ist mir entgangen, 
ich wolt sie gern wider langen, 
scblalT mütterlein noch als vor. 

6. wehe der leidigen decke, 
die dir enlgangen ist, 

du hast sichs eingelassen , 

den knaben aufT freyer Strassen , 

es soi dir werden leid. 

7. Und das ich hab gelassen ein , 
den Uebsten bulen mein. 



125 

des mus ich ofR entgelten» 

mit fluctien und auch schelten, 

ich armes jungfrewelein« 35 

8. Und ehe das jar henimmer kam, 
die magd gewan ein kind, 
wenn ander jungfrewlein tantzen, 
mus sie da heimen pflantzen, 

mus wiegen jr kindelein. 40 

9. kl mir die zeit schdn lange, 
so ich mus bleiben daheim, 
dennoch wil ich lieber pflantzen, 
wenn ander jungfrewlein tantzen, 

denn schlaffen die nacht allein. 45 

10. Der uns dis liedlein new gesang, 
ein frischer reuter ist ers genandt, 
er hats uns wol gesungen, 
das braun megdlein hat er genommen, 
Gott geb jm glück und heil. 50 



CXUL 

„Jftger Wohlgemnth** bei Brlaeh 1, 309, In einzelnen Yenen und Reimen 
abweichend; „Jäger** bei U bland 1, Nr. 101. 

1. Es jagt ein Jäger wolgemut, 

er jagt aus frischem freien mut, 

er jagt auff breyter heyden, 

er jagt derselben tbierlein viel, 

mit seinen schnellen winden, 5 

ja winden. 

2. Er jagt über berg und tieffe thal, 
unter ein standen und ûberal, 
sein hörnlein thet er blasen, 

sein lieb unter einer standen saß, 10 

thet auff den Jäger losen. 

3. Er schweiffl sein mantel in das gränegnft, 
er bat sie das sie zu jm saß. 



i 
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mit weissen armen umbfangeii , 
so gehab dich wol mein Iröslerin, 
nach dir siehl mein verlangen. 
4, Hai uns der reilT, liat uns der Bchnee, 
bat uns erfröret den grünen klee, 
die bliimlein »ufT der beiden , 
wo iwey herizc liebe seind, 
die zwey soi niemand scheiden. 



cxiui. 

1. STefae ich alhie verborgen, 
die lînster lange nacht. 
So gar in grossen sorgen , 
gantz blind und unbedacht. 

'i. Sein ich von deinet wegen, 
durch rath und Venus art. 
So gar in grossen regen 
bin ich verwund so hart. 

3. Mit Jupiters pfeil durchschossen,, 
das junge herize mein. 

Bin ich gantz unverdrossen, 
zu dienen dir allein. 

4. Danimb so thu aulfwachen, 
mein schätz und höchster bort , 
Vor trawren so mus ich lachen , 
meiner bleglicben wort. 

5. Das ich bej dir wer gerne, 
du edles d russe riein, 

Du bist mein morgensterne , 
doch fehlts an dir allein. 
G. Du kanst die sach wol schicken, 
so du roirs anders vergunst, 
Löß mir aulî bandes stricken, 
der edlen fraw Venus kunst. 
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7. Darmit wir möchten schertzen, 25 
und treiben fraw Venus spiel. 

Aus einem brünstigen hertzen» 
geschehe unser beyder will. 

8. Wenn ich gedenk der stunden, 

darin ich war bey dir, 30 

Küst ich dich auff deinen munde, 
du adeliche zier. 

9. Da war mir mein leid verschwunden, 
vergangen war mir meine klag, 

Ich dacht ich hette gefunden, 85 

die mir im hertzen lag. 

10. Mein hertz hastu besessen, 
darzu mein haab und gut, 

Des kan ich deiner nit vergessen , 

du adeliches Mut. 40 

11. Kein schönere ist nie geboren, 
die mir doch bas gefeit, 

Gott hat sie mir außerkoren, 
ich hab mir sie außerweit. 

12. Ob allen schönen jungfrawen, 45 
das soltu glauben mir. 

Das mag die weit wol schawen, 
jr adeliche zier. 

13. Darumb ist sie umgeben, 

wie ich euch hie bericht, 50 

Die weil ich hab das leben, 
wil ich sie verlassen nicht, 

14. Sie trit herein gar schöne, 
recht wie der pfawen art, 

Von rotem gold ein kröne, 55 

jr haupt gezieret ward. 

1 5. Darumb betracht der stunde , 
versag mirs gentzlich nit. 



i 



Beut mir dein roteo miiDiIe. 
ehe mir mein herU zerbricht 

16. Mein hertz «lein rosengarien . 
Bol als dein eigen sein , 
DariDDen soLlu spacieren, 
nach alle dem willen dein. 

17. Sey dir feins lieb gesungen, 
herl2 allerliebsle mein, 

Gott behiit dich vor falschen m 
soll mir die liebste sein 

18. Gott hal mich dir außerkoren . 
zu lieb and leben allein , 
Danimb wil ich Gott loben, 
und ewig bev dir sein. 



cxv. 

Bei UbUad 1, Hr. ISS 
. DEf millier aufl der nidermül, 

der bat ein töchterlein das ist hübsch and fein, 

sie war schon über die massen, 

Sie hat ein reuter im herlten lieb, 

es hal seinen beacheid, 

von jm noit sie nit lassen , 
nit lassen. 

Er nam sein schwert wol unter den arm , 

er thet für liebes schlatllemmerlein stahn , 

schönes lieb bistu darinnen, 

Woll Gotl das es möcht gesein, 

der Wille mein, 

so wer ich bey dir darinnen, 
darinnen. 
, Ach wiltu rein , du kömpsl wol rein , 

mein schlamemmerlein so) dir offen sain. 



*# 
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mein vater ist nicht daheime , 
So sitzt mein mutter und wieget das kind, 
so wehet der wind, 

so schlaffen wir beyde alleine, 20 

alleine. 

4. Das war der jüngste bruder gewar, 
er nam das megdlein bey dem baar, 
er schwang sie zu der erden, 

Ist dir der teuffei in deinem haar, 25 

zu diesem jar, 

das dir kein reuter kan werden. 

5. Ach bruder liebster bruder mein, 
las dir die red befohlen sein, 

rot lindisch wil ich dich kleiden, 30 

Ein hübsches kleid ist dir bereit, 

nach dieser freud, 

ein hembdlein von brauner seiden, 

ja seiden. » 

6. Wer ist der uns dis liedlein sang, 35 
ein freyer hoffman ist ers genandt, 

er hals frey wol gesungen, 

Er hat ein feins braus {$o) megdlein im hertzen lieb, 
hat seinen bescheid, 

von jr wolt er nit lassen , 40 

nit lassen. 



CXYI. 

„Lindenschmid'' bei Uhland 1, 361. Nr. 199 B 

1. WAs wollen wir singen und heben an, 
das best das wir gelemet han, 

ein newes lied zu singen. 

Wir singen von einem edelman , 

der heist Schmidt von der Linden. 

2. Der Lindenschmidt hat einen söhn, 
der schwang den rossen das fdter vor, 

Ambrater Liederbach. 9 



über eine ktcine weile, 

Kr lag dem marggrsITen in dem land, 

und war jm viel zu geschwinde. 

3. Fraw wirllu ist der wein hier gul, 
ist hie noch slallung und futer gnug , 
viel wägen werden kommen, 

Sie fahren von Augspurg ab und eu, 
frenckigch gut haben sie galaden. 

4. Alhie ist der küle wein gut, 

hie igt auch stallung und fuler gnug , 
drey röAlein slehn darinnen , 
Sie komen eim reichen edelman zu, 
der beisl Selimidt von der Linden. 

5. So bald als er das wort aussprach , 
Juncker Caspar in die stadel trat, 
den Lindenschmid wolt er fangen. 

Er schlug und stach alles was er sach, 
Lindenschmid gib dich gefangen. 

6. Soi ich dein gefangner sein , 

das klag ich Gott vom bimmelreicb , 
and seiner werden mutler. 
Wer ich drey meilen jenseid dem Kbein , 
wolt ich dir wol entreilen. 

7. AuS jenseid den Rhein komslu nicht, 
das ist dir desto lieber nit, 

es ist dir misselungen. 

Du hast mir grossen schaden getban , 

darumb gib dich gefangen. 

8. Wirtin zapfTl uns an kiilen wein, 
und last uns frisch und frölicb sein , 
last uns essen und trincken, 

AuiT das dem hübschen Lindenschmid jung , 
sein junges hertz nicht versincke. 
9- Was soi ich frisch und fröUcb sein, 
es Irifft mir an das leben mein, 
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ich mag trincken noch essen, 

Ich bitt nur umb das nasser allein, 

das ich mein wunden mag waschen. 45 

). Ach Lindenschmid sey wolgemut, 
das wasser soi dir sein bereit, 
damit du dein wunden solt waschen. 
Bis frejftag kompt der meister ins land, 
der führt das wasser in der scheiden. 30 

1. Ach kan und mag es nit anders gesein, 
so bitt ich für den jüngsten sone mein , 
der ritter ist noch junge. 

Hat er euch etwas leids gethan, 

darzu ist er gedrungen. 33 

2. Juncker Caspar der sprach nein darsu, 
das kelblein mus folgen der kuh, 

das wird nicht anders gesprochen, 

Und wenn der Jüngling sein leben behielt, 

seines vaters todt wird er rechen. 60 

3. Auff einen freitag das geschach, 

das man den Lindenschmid richten sach, 

so fern an grüner beiden, 

Da sach man den Lindenschmid, 

von guten gesellen scheiden. 65 



cxvn. 

1. Ich weis mir ein edle key serin, 
sie ligt mir tag und nacht im sinn, 
ich kann jhr nicht vergessen , 

ich schlaff oder wach , thu was ich wöl , 

sie ligt mir in meinem hertzen* 5 

2. Die keyserin hett ein alten man, 
daran wolt sie kein genügen han, 
sie wolt sich selbs versorgen, 

ein heimliche bulerin wolt sie sein , 

wolt bulen unverborgen. 10 

9 * 
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3. Und das erbört ein junger knab, 
er trat die gassen auf und ab , 
gar heimlich und gar stille, 
bis das er in schlaHlemmerlein kam, 
da geschach jr beider wille. 

4. Und da er in jr schlaflkemmerlein kam, 
ein schneeweis bembdleia legt er ~ii. 
wie thu ich dir gerallcn , 
du magst mir ein edle keysorin sein, 
dii liebest mir ob allen. 

5. Da es war umb die millemacht, 
da kam der edlen keyserin man , 
für jr schlaffbet gegangen , 
da fand er sein schönes frewelein, 
mit schneewcissen armen umbfangen. 

6. Die keyserin hett 8ich eins bedacht, 

wie bald sie den knaben lum laden hinaus bracht, 

wol in ein fliessend wasser, 

sie schawet den knaben binden nach, 

jre Buglein gaben wasser. 

7. Was weinst, was weinst mein keyserin, 
darumb darifstu nil Irawrig sein , 

ich kao wol wasser schwimmen, 

and da er wol in die mitte nein kam, 

sein kunst wott jhm mißlingen. 

8. Und da er in die mitte nein kam, 
Maria Gottes mutter die ruft er an, 
Maria mit jrem kinde , 

sie solt jm trewlich beysland Ibun, 
wenn er knnd nimmer schwimmen, 

9. Und da er das gestadt naus kam , 
ein schneeweis kleid leget er an,' 
trat hurtig über die gassen, 

der edlen kejraerin für jr tbiir, 
da jre brüder sassen. 
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10« Da sprach der edlen keyserin man, 
welcher teufel hat tragen daher, 
ich sah dich nechten spate, 
bey meth und auch bey kQlen wein, 
bey meiner schönen frawen. 50 

11. Ich glaub du seyest kein christenman , 
das du dem frewelein solcbs nachsagst, 
was wiltu daraus machen, 

und wer sich dem frewelein solches nachredt, 

der leugt in seinem rächen* 55 

12. Wolauff feins lieb mit mir davon , 

du siehst das ich kein glück nit han, 

man thut mirs nit vergûnnen, 

und wo ich über die gassen gang, 

das mich anscheint die sonne. 60 

13. Wie kompts das ich kein glück mehr han, 
und mich so gar keins wil an gähn, 

das glück das thut sich meiden, 

noch dennoch wil ich die keyserin nicht, 

und wers aller weit ein leiden. 65 

14. Und wer ists der dis liedlein sang, 
ein reuters knah ist ers genandt, 

er bats so frey gesungen, 

der keyserin hat ers zu dienst gemacht, 

mit freuden ist er davon kommen. 70 



cxvm. 

1. £s ist auff erden kein schwerer leiden, 
wenn sich zwey hertzlieb müssen scheiden, 
Ja bitter todt, mit deiner not, 

und gantzem rath, 

dir ki^i ich nichts vergleichen. 

2. Es ligt am Rhein eine werde Stadt, 
Colin sie jhren namen hat, 



Wenn ich gpdencK. mein hcrlE mir krenr.kt , 

solchs ich dir schenck, 

das uDtrew scheiden zur letale. 

3. Eid jungfraw schön, und darzu lart, 
iD dieser sladt jr wonung hal , 

Ganit wol geziert, wies jhr gebort, 

den kleffer sie jrrl, 

jr kan ich nit vergessen. 

4. Durch lieb vcrwundl, darlTs id sagen, 
■nein not und leid keinem mcu" n klagen. 
Vor tranren inh oHl gerne '. 'ieg, 
noch mus ich mici) , 
gaotz frisch und frölich stellen. 

ä. Wenn ich gedenk an viel der stund , 
darin ich küsl jren roten mund , 
adeliche zier, allein nach dir, 
steh! mein begier, 
kein lieber mag mir werden. 

' 6. Ir mündlein rot, jr gelb kraus haar, 
jr angesicht freundlich zwar. 
Hat mir mein hertz, ich gar nicht scherU, 
mit grossem schmerlz , 
ans trawren bracht in freuden. 

7. Feins lieb beut mir dein schneeweisse band , 
seh hin hab dir mein trew zu pfand, 
Vertraw du mir, das ich wil dir, 

mit ganlzer begler, 

mein Irew und glauben schencken. 

8. Wenn ich gedenck, wie wir beid eben, 
in grosser lieb und freud theten leben, 
Drumb vergis nil mein , ich verges nit dein , 
die freud ist klein, 

das wir jetzund müssen scheiden. 

i>. Scheiden ibul wehe, das inus ich sagen, 
dis mögen wir fraw Venus klagen , 
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Die schuld ist deiD^ es wer nicbt mein, 

so du allein, 

dein zusag wollest halten. 45 

10. Feins lieb du bist die werde mein, 
auff dich vertraw ich gar allein , 

edle roß, in deinen schoß, 

werff ich mein loß, 

solches ist mir gefallen. 50 

11. Darumb schöns liebgen las dichs erbarmen, 
hab ein mitleiden . mit mir armen, 

trewer bort, fahr jmmer fort, 

denck an dein wort, 

mein nimmer zu Tergessen. 55 

12. Schöns lieb dis lied sey dir gemacht, 
wüntsch dir viel tausent guter nacht, 
Aus schwerer pein, das hertze mein, 
der liebsten allein, 

schenk ich das liedlein zur letzen. 60 

13. Der uns das liedlein hat gemacht, 
gros lieb jhn darzu hat gebracht, 

Bleibt ungenennt, man jhn wol kennt, 

ist ein Student, 

den kleflem zu trotz und leiden. 65 

Mein hertz liebgen ewig ohn end , 
nim jetzt für gut was ich dir send. 
Ob schon die gab ist gering und klein, 
Got weis das ichs in trewen mein. 



CXIX. 

1. Ich habs gestelt, so weit ins feld, 
wol umb ein wildt zu jagen, 

Das wildt das ich gejaget hab, 
das hat ein ander gefangen. 

2. Und das es ein ander gefangen hat, 
darumb ist mir nit leide. 



136 

Es kompt ein frischer aomincr daher. 

es grünet an der heyden. 
. Das wildt auff grüner heydea steht , 

es tausterl nach dem hörne. 

Und wenn es in dem springen steht, 

so Bcheuchts weder hecken noch dornen. 
. Und der offt jagt und nicht fengl 

was hilflt jhm denn das Jugen, 

Der mercken kan , und wol veral 

was darlT er weiter zu fragen? 
. Der uns das newe liedlein sang, 

er hals gar wol gesungen , 

Das hat gelben ein büchsenmei ;ut. 

von der liebsten ist er geinungen und gedrungen. 



„Winlerlitd" M UtaliDd I. Hr. 46 A. 

1. Winter du inust urlaub han, 
das hab ich wol vernommen. 

Was mir der winler hat leids gelhan, 
das klag ich diesem sommer. 

2. Diesem sommer nicht allein, 
die gelben bitimlein springen, 
Welcher ein lieben bulen hat, 
mag wol mit freuden singen. 

3. Welcher ein lieben bulen hat, 
halt jhn in rechter massen, 
Und wenn es an scheiden geht, 
mus er jhn Tabren lassen. 

4. Zu wenig und viel isl ungesund , 
bab ich oflt hören sagen , 

Der brnnn bat einen falschen grund , 
darein man das wasser mus tragen. 




I 
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5. Des bniDDens des trinck ich oit, 
er hat mich ofil betrogen, 

Was mir mein feines lieb hat zugesagt, 

ist gantz und gar erlogen. 20 

6. Der uns das liedlein new gesang, 
Ton newen bat gesungen , 

Das haben gethan zween landsknecht gut, 
ein alter und ein junger. 

Gott wöll allen jungfrawen jhr ehr bewarn, 25 

vor allen falschen zungen. 



CXXI. 

BeiUbUndl. Nr. IM. 



1. Es hieng ein Stallknecht seinen zäum, 

es hieng ein Stallknecht seinem C$o) zäum: 
Gar hoch an einen dannenbanm, 
gar hoch an einen dannenbaom. 

2. Nun henge, nun henge mein zeumelein, 5 
nun henge, nun henge mein zeumeleip. 

Wir beyde faren wol über den Rhein, 
wir beyde faren wol über den Rhein. 

3. Wir beyde fahren wol über den Rhein, 

wir beyde fahren wol über den Rhein, 10 

Und holen das wacker megdelein , 
und holen das wacker megdelein. 

4. Ey was soi uns das wacker megdlein thun, 
ey was soi uns das wacker megdlein thun, 

Den abend spat, den morgen früe, 15 

den abend spat, den morgen früe. 

5. Es soi auch unser sommerthierlein sein, 
es soi auch unser sommerthierlein sein, 
Und brechen die roten röselein, 

und brechen die roten röselein. 20 



i 





6. Rote rosen brechen, und anders nicht, 
rote rosen brechen, und anders nicht, 

Wer weis was dem feinen sinllknccbt an seiin zäunt gebricbl. 
wer weis was dein feinen sl^llknecht sn seim zäum gebricht. 

7. Was die leule reden und das ist war. :i 
was die lente reden und das ist war, 
Wir haben uas geliebel sieben gantie jar, 
wir haben uns geliebet sieben gai le jar. 

8. Sieben ganlze jar und einen tag, 
sieben gantze jar und einen tag, 
Und das mefn junges herlz nimmer mag, 
und das mein junges hertz nimmer mag. 

9. O^danne du bist ein edler zweig, 
danne du bist ein edler zweig, 
Du grünest Winter und die liebe sommerzeil, 
du grünest wrnlcr und die liebe sommerzeil. 

10. WenD alle beume dürre sein, 
wenn alle beume dürre sein. 
So grünest du edles dannenbeumelein , 
so grünest du edles dannenbeumelein. 

11. Und wer uns scheidet, das ist der todt, 
und wer uns scheidet, des ist der todt. 
Er scheidet so manches müodlein rot, 
er scheidet so manches mündlein rot 

12. Ey wer uns dieses liedlein sang, 
e; wer uns dieses liedlein sang, 
Ein freyer reuter ist ers genandt, 
ein freyer reuter ist ers genandt 

13. Er singt uns das, und singt uns mehr, 
er singt uns das, und singt uns mehr, 
Gott behül all zarten jungfrawen jr ehr. 
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CXXII. 

Bei Ublaad 1, Nr. 149. 

1. DEf reiff und auch der kalte schnee, 
der tbut uns armen reutem webe, 
was sollen wir nun beginnen, 

Wenn wir denn die Strassen nicht reiten können, 

was haben wir denn zu verzehren. 5 

2. So treiben wir aus die lämmer und auch die schaff, 
so folgen uns die wacker megdlein nach, 

mein grawes roß thut mich zwingen. 

So reiten wir den grünen wald auff und ab, 

da höret man die kleinen waldvögelein singen. lo 

3. Wir kamen für eines wirths haus, 

da sach das fein megdlein zum fenster aus, 

das megdlein auf hoher zinnen, 

So hab ich alle die reuter lieb, 

umb meines bulen willen. 15 

4. Man helt den reuter für ein held, 

er fürt das wacker megdlein aus der. weit, 
und denckt darbey zu bleiben. 
Wer uns den winter aus nöten hilEft, 

den sommer scheint uns die sonne, 20 

ja sonne. 

5. Der uns das new liedlein sang, 
ein freyer reuter ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen, 

Er hat ein megdlein in dem bertzen lieb, 25 

zu der liebsten kan er noch wol kommen, 
ja kommen. 



CXXIU. 



1. Es reut ein reuter jagen, 
des morgens in dem taw, 
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SchÖD renter ich mus euch fragen , 
sprach da ein edJe fravr, 
Mein man der isl gebüebeo , 
erschlagen in dem krieg, 
mein trew wil ich euch geben , 
und aucli mein jungen leib. 

2. Ach edle jungfran schöne, 
sprach der reuter wolgelhan, 
Ewer braun äugen klarer »nschei 
hat mir meia hertz umbfangen, 
Möcht ich nach meinem behaj 
schönes lieh ich euch verlraw . 
eins fliegen und jagen, 

das wer melns hertien lusl. 

3. Slolter realer außerkom , 
sprach die edle jungfraw gut. 
Nun blas dein Jägers homlein 
uod jagt mit freyem mut, 
Mit ewern hunden ins wilde, 
jag mit Venus spiel, 

so lustig als ein helde, 
das wildt lauffî also sehr. 

4. Er blies sein jagers höralein , 
der reuter wolgemut. 

Sein hunde auAerkom , 
band er an einen bäum. 
Die jungfraw gut von sprechen , 
bot dem renter jren schild, 
er gieng jagen und siechen, 
80 lastig nach den wild. 

5. Eine edle jungfraw schöne, 
bot dem reuter jbren mund, 
Was gab sie jm zu lohne, 
in also kurtzer stund , 

Sie hat nach jrem behagen, 
vierltjg krönen jm gäbe , 
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schön reuter als jr reit jagen, 

so sprechet mich allzeit an. 40 

6. Danck habt zarte schone frawe, 
und edle schöne magd. 

Kein schöner weis ich auff erden, 

denn ich euch hab gejagt, 

Man sach den reoter traben, 45 

mit den hunden an dem band, 

ach wie lustig ist es jagen, 

all in meines liebges armen. 

7. Wiltu nun fliegen und jagen, 

jhr jungen gesellen schon, 50 

Da sein viel man erschlagen, 

des habt jhr nun die krön, 

Ir solt die zeit anschawen, 

das hört jr frey und klug, 

das da sollen sieben frawen, 55 

fechten umb eine bruch. 



cxxmi. 

1. f Risch frölich und frey, nicht frech darbey, 
doch schweig und leid, alle boßheit meid, 
bis still und from, und sich dich umb, 

die weit ist geschwind, in ehren blmd, 

viel tausent list, trifft jetzund Adams kind. 5 

2. In gut und in gelt, triumphiert die weit, 
wer das nicht hat, der ist verschmecht, 
sie wer was du wilt, gut geselle die weit, 
in pomp pracht führt all die macht, 

frombkeit und ehr, wird jetzund gar wenig geacht. 10 

3. Hoffnung ich trag, es kompt der tag» 
und ist nicht weit, das spüren die leut» 
hoffnung und ehr, wird gelten mehr, 
denn jetzund über tausent jar , 

für alle ding, braus (io) megdlein dein ehre bewar. 15 




. Hienimb ich beger, o Gotl mein h6iT, 
umb aile deine gtit . mich docli behAt , 
bewar mich herr , seel leib und ebr , *) 
das isls alleine das ich aulT erden beger. 



cxxv. 

1. Don uod torirlit und niramerme^' Uug, 
die weit die führt ein thummen m t, 
ein jederman , gewalt wil ban , 
und wenn sie kan, den that sie s hiagen. 

Heimlich »o schleicht die weit da <n, i 

80 hat es denn der niemand gethan, 
und fabet gar liald ein ergers an. 

2. Ihr gesang ibt papo, wer Dim, wer do, 
weichet aus der Strassen, in allen gassen, 

so gebt berfiir, mit srhjirfrr gewehr, lo 

und feit berzu nie ein tolle kuh. 
So geht gpacieren das bbode Kind, 
und fürt freii Venus umm den ring , 
verzehret unnützlich seinen pfenniog. 

3. Die weit kan nit mehr, das acht sie für ein ehr, t5 
mit fressen und sauffen , mit schelten and fluchen , 

in dem Weinbaus, da leben sie im saus, 

mit lantzen und springen, mit pancketieren , 

Das kan gar wo) die arge weit, 

welchs meister hemmerlein**) wol gefeit, io 

das sich die weit so gar grewlich stell. 

*) Auf der Brnit der Hchfincn Rüslnng HeJDrioh'i von Raniow (ISZS 
— 1596) in itr kk. Ambraaer SAmmlnng sind die Worte la Idmm: GOT 
BEHVTH NICHT IHEHR DEN(N) LEIB SEHL VND EHR. 

■•) Wohl Felix HÄmmeriin (nsiih Halieelas) niu Zfirioh, l«kl<) in 
der Mitte des XV. JahrlinmderU , wnr Dootor der Reclile, mnrksräflieh b«di- 
neher Ruth, aa«h Cnntor la Zärich nnd ZofBngen. Er vmrde wegen aciaer 
fVeielnnlgen Sotirinen nnd Reden- aber die Qebreohen des damkllECB Kiens 
und der Kirolie dem Bischob von Konstani übergeben und in dis BftrfftsMr 
Kloaler in Lniem gesleokL Das Meiste jener Soliriften ist 1497 n Bwd 
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4. Das thun die gemeinen, die grossen and aoch die kleinen, 
in langen hosen sind auffgeblasen, 

des tages sie schlaffen, des nachtes sie ivachen, 

sie wüten und toben, gleich wie die nachtraben, 25 

Und stürmen manchem man sein haus, 

und schlagen jm thür und fenster aus, 

daraus kömpt offt ein grosser straus. 

5. Dis heb ich gemacht, zu gutem erdacht, 

den jungen gesellen, die sich so stellen, 30 

auch thu ich warnen , die handwercksknaben , 

die handeln und wandeln, in frembden landen, 

Das sie von solchem abelan, 

und solcher narheit müssig gân, 

sunst schlegt man jn hend und fösse lahm. 35 



CXXVI. 

1. ALding ein weil auff dieser erd, 
was uns der ewig Gott beschert, 
ein jeder mus erwarten, 
Patientia solchs recht lernen thut, 

es heißt geduld das kreutlin gut, 5 

wechst nicht in allen gerten. 

2. Bistu reich, frisch und gesund, 
hast glück darzu, viel guter stund, 
und kanst dich wohl emehren, 

Silber, gold und freude viel, 10 

nur alles wert ein kleines ziel, 
es kan sich bald verkehren. 

3. Bistu arm, kranck oder schwach, 
hast Unglück und viel böser sach, 

im elend bist gefangen, t5 

Kein freunde hast in nöten dein, 
mus Gott allein dein helffer sein, 
sunst ist kein trost vorhanden. 
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. DarnDib verlraw du 6oU allein, 
reich oder arm in gemein, 
er hat in seinen henden. 
GlSck und Unglück, teufTel und todl. 
Beb Goll hilfT mir mis meiner not, 
mein unglQck wolstu wenden. 



Der Schlaf trunck. 



1. NUn heb ich an zu singen, 
aus Trigchem frejem mal , 
Ich hoi es soi mir gelingen, 
eio licdJein iuHi und gut. 
Dag Bcbain der edel rebensafil, 
red ich on allen schertz. 

Gibt meinem hertzen eine grosse kraßt, 
frewl mir mein trawrigs hertz. 

2. Ach mein lieber stallbruder, 
nun hör mir fleissig zu. 
Ich lig auch gern im luder, 
hab tag und nacbl kein ruh. 

Den bêcher nem ich jetzt zo mir, 
da siehst er Ist schon toI, 
Den wil ich gewiftÜch bringen dir, 
soi dir bekommen wo). 

3. Denselben wil ich setzen , 
lürwar an meinen mund. 
Der wein Ihul mich ergeizen, 
halt ich KU dieser stund. 

Die färb die ihut mich triegen nit, 
ich nim sie fleißig an. 
Ich weis ds er noch zu mir spricht, 
es gilt dir einen dran. 
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4. Den wil ich nicht abschlagen, 25 
Yieil du 80 frölich bist, 

Ich wil jn von dir haben, 

darzu bin ich geröst, >*. 

Du säumest dich schier gar zu lang, 

bring mir jn tapffer her, SO 

Ich glaub es sey dir worden bang, 

weren es jrer mehr. 

"^ * ■ • 

5. Da hub er an zu trincken, 

den bêcher halber aus. 

Ich meint er wolt versincken, 35 

erst kam in mich ein graus. 

Doch was der handel nit zu schwer, 

er stund noch zimlich wol^ 

Der bêcher der was worden lehr, 

den ich hab gesehen vol. 40 

6. Dem ich wil einen bringen, 
der an deiner selten sitzt, 
Wie kan ichs als erschlingen, 
ich hab furwar ein ritz, 

Doch wil Ich von dir wissen bald, 45 

was gibst mir für ein bescheid» 
Wiltu den bêcher gar oder halb, 
zeigs an bey rechter zeit. 

7. Doch bin ich nit erlegen, 

gar aus soler gleich sein, 50 

Der sach bin ich zufrieden, 

ist mir ein schlechte pein. 

Der wein der schmeckt mir also wol, 

gibt mir ein grosse freud. 

Von dir ich jetzt nicht weichen soi, 55 

bis das ist geschehen bescheid. 

8. Was wollen wir mehr haben, 
den schlafftrunck bringt uns her, 
Voa lebkucken und fladen, 

und was jr guts habt mehr, * 60 

Ambraser Liederbach. 10 
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Die speclgup lond uns kocken erhier, 
es ist noch rechter leil. 
Ich glaub es hat geschlagen vier, 
der han den lag ankrael. 
9. Dis liedleJn wil sieb enden, 
wir wollen heymal zu , 
Wir gebn schier an den wende: 
der glüeks der hat kein ruh. 
Ich dürmel wie ein gans herein, 
das mir der schedel kracht, 
Das scbain allein der gute wein > 
aide zu guter nacht. 



cxxvra. 

Ein schön Lied vom verlornen Son. 

1. Es was ein mal ein ungeratnes kind, 
wie man deren leider noch viel find. 
Sein eitern wolt er gehorchen nil, 

es hallT an jm kein slrafT noch Utt 

2. Er fuhrt ein seltzam wüstes wildes leben, 
aulT niemands stralT er wolt geben. 

Er soff, er spielt, er lebt im sauß, 

lag seilen ein nacht in seins vaters bans. 

3. Er trieb viel mutwil und büberey, 

wo es recht zugieng was er nit darbe; , 
Damit macht er viel trawrigkeil, 
sein eitern groß hertzenleid. 

4. Lelzlich muBt jm sein valer geben , 
sein erbtheil heraus hey seinem leben, 
Darroit zog er in frembde land, 

trieb viel mutwil, sünd, laster und scband. 

5. Fraw Venus und das karlenspiel, 
gut gesellen kosten jn sehr viel, 
Darmit wird er sein güUein an, 
in kurlzer zeit es bald zerran. 



70 

I 
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6. Wie er alles verschleminet hat, 

zog er allenthalben nrob in der Stadt, 
Seine gute gesellen Hessen jhn fur gähn, 
den spot mußt er zum schaden han. 

7. In des fiel auch ein thewrung ein, 25 
und denn must er hüten der schweîn. 

Und mit jn aus dem kübel fraß, 
träber und des groben graß. 

8. In des so trat jn auch die schwarze kuh, 

kam der alte keil auch darza, • 30 

Da fieng er an und schlug in sich, 
seufftzet und weinet gar bitterlich. 

9. Er sprach in meines lieben vaters haus, 
da gehn viel taglöner ein und aus. 

Die haben die volle zu essen brot, 35 

ich aber leid gros hungers not. 

10. Er sprach, ich wil heim zu meinem vater ziehen, 
und wil mich demüthig vor jhr (so) neigen, 
Taglöhner er sunst haben mus, 

ich wil heim und jm fUIen zu fuß. 40 

11. Er gieng und kam zum vater dar, 
als bald der vater sein ward gewar, 
Da lieff er bald entgegen jhm, 

sein elend hertzlichen jammert jn. 

12. Gröblich hab ich versündiget mich, » 45 
erzörnet hab ich Gott und dich , 

Vater das ist mir hertzlich leid, 
erzeige mir gnad und barmhertzigkeit. 

13. Verschwunden ist mir mein hertzenleid, 

jr knecht bringt her das beste kleid, 50 

Bringt fingerring an seine hend, 
bringet schuh an seine füs behend. 

14. Nun frewe sich mit mir jederman, 
mein son ich wider funden hab. 

Er was gestorben und gar verloren, 55 

jetzt lebt er, und ist new geboren. 

10* 
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15. Im abendt, da vom feld heîmliaii), 
den eltesteo bruder wunder nein. 

Wie man im baus so singt und springt . 
fraget wie man so thumb und klingt. 

16. Ein knecht anwort jhm auff sein frag, 
hör meine meinung ich dir sag. 

Dein jQngster bruder ist kommen £U haus, 
der lang ist gewesen aus. 

17. Deshalb ist ddn valer also fro, 
danimb singi man und springt i, 

Ein feistes kalb faal man jhm ge ilnoht, 
mid jm ein herrlich abendmal g iscM. 

18. Die red jm lauter nicht geßet, 
ward zornig und ins haus ntt wil , 
Fleissig bin ich gewesen in deine i gebot, 
am morgen Trii und spat. 

19. Doch bastu mir nie ein bockktii , 
gegeben das Ich muchl frölich sein , 
Und haben mit meinen freunden gut, 
und mit jnen ein guten mul. 

20. Nun hat jhn auch der teutfel an dem strick , 
der führt jn durch dünn und dick, 

Hett er sich nicht wider gewandt, 

so wer er worden zu einem hellenbrandt. 

21. Und er dargegen hat sein gut verthan, 
dafür er den rechten lohn. 

Jetzt nemen soi wer billich, 

und fiolt dich sein erbarmen nieht. 

22. Eines Täters hertz erbarmet sich, 
darumb mein söhn erzörn dich nicht , 
AU mein gut ist auch dein , 
darumb hilfT mir jetz frölich sein. 

23. Dabe^ gedenck ein böses kind, 
die jren eitern ungehorsam sind , 
Thund wider kehren in kurtzer eil, 
rs schad sunst der seelen heil. 
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l, Hiemît endet sich das geschieht, 
wiewol ich niemand artheil nicht, 

Doch wend ein jeder selber sich, 05 

das er nicht fall in Gottes gericht. 



CXXIX. 

Ein Lied von den üppigen Bawren. 

„Hesselhoher** bei Uhland 2, 349. 

1. VOn üppiglichen dingen, 
so wil ich heben m, 

ein ebentewer zu singen, 

die ich gesehen han, 

an einem bawren tantze, 5 

bey eines dorffes pfad, 

da sach ich umbher schwantze , 

ein dorffmagd in eim krantze , 

her trat fein glat, 

ein bawr war frat, lü 

trib sein parat, 

in einem pantzer der frantze, 

mit jr frey umbher knat. 

2. Zu tantzen hat er willen, 

und dz nit gar umb sunst, lö 

zu lassen aus sein grillen, 

stieß manchen in sein brüst, 

wo er einen möcht bekommen , 

den nechsten den er sach, 

er macht gar viel des krummen, 20 

nach art und weis der thummen, 

jm geschach sehr jach, 

nach angemach, 

schleg, stich und räch 

het er jm furgenommen, 25 

zu üben manchfach. 

}. Er zog selbs auff ein reyen , 
wol zu derselben fart. 




auff das er sich müdit zwejen, 

mit seiner widerpart, 

EU dem er trug fin grollen, 

ein Blies er mit gefer, 

bies jn damit ein hnoUen, 

ein trunckeo und ein vollen. 

er wer nichl leer, 

ein doderer, 

und flucht jm sehr. 

darzu schlug er den trollen, 

wol nider nach der schwer. 

4. Das sach sein bruder SlelTel, 
der liefT jhm unlern spies, 
und sprach du tregsl ein schefl'el , 
des hab ich ein verdries , 

thul dich der buckcl jucken, 
so reib dich her an mich , 
du meinst uns all zu truckrn , 
sein sebel Ihet er zucken, 
but dich, sag ich, 
trit hinder sich , 
kein wort nit sprich , 
ich schlag dir tiefTe lucken , 
und gib dir viel d' stich. 

5. Von ferren rüfft sein vetler, 
der höret diesen siraus , 
fürwar sein da nit relter, 

so wird d' bader draus, 

als köppiscb thun ich schertien, 

mein öhem Hameran, 

er lest sich niemand treUen, 

wenn er ist bey der metzen, 

kompt denn alsammt 

wer [echten han, 

lads redlein gan. 

eb er sich lang lest zetzen, 

facht er ein Jammer an. 
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6* In dem so regt sich wider, 
der erst der r or jm lag , 
er sprach ich sejr nit bider, 
wenn ich dirs halt vertrag, 

es bleibt nit ungerochen, 70 

wol von den (reu[n]den mein, 
darumb so las dein pochen, 
du wirst von uns erstochen, 
steck ein, laft sein, 

behalt das dein, 75 

in deinem schrein 
geh heim und las dir kochen, 
dafür ein dicken brein. 

7. Das thet dem üppigen zoren, 

er dobt als fast als eh, 80 

und sprach ich wil rumoren, 

ich acht nicht was es gesteh, 

ich hab in meinem stalle, 

zwei Yoß und zehen rind, 

die wil ich wagen alle, 85 

ich gib dir eins auff die schnalle , 

geschwind nicht lind, 

das du wirst blind, 

du hurenkind, 

hör auff und nimmermehr kalle, 90 

eh ich dirs maul verbind. 

8. Erst hub sich ein Scharmützeln, 
wie in eim wilden beer, 

ein rauschen und ein glitzen, 

im hämisch und mit wehr, 95 

kurtzweil thet jn erleschen , 

von solcher haderey, 

da zuckten viel der reschen, 

schlugen sam woltens dröschen, 

einer schrey herbey, 100 

was frutig sey, 

da zween da drey, 




geben einander bieschen , 
das plotiet als das bir.j'. 
9. Ein weit fleog an gar sehre. 
Waffen zu scbreyen an, 
web heule und immermehre , 
wo ist doch unser mtm, 
da sprach dBB kleine Gredet . 
dort ligt er in der nol, 
and hat ein loch im schedel , 
geharkt im bösen wedel, 
ach Gell nit lat. 
bringt vor seim todl, 
vom becken dral, 
ein new gebacken fledel. 
sein kraSl er wider bat. 

10. Der amptmann was unfrutig. 
er woll nicht bialca fried , 
bis sie all waren blulig , 

SU letzt da balff es nil. 

mit drischein, messern, Stangen. 

spies, schwerlern schlugens dar, 

durch köpIT, msul, haß und wangen , 

und was einer mocht erlangen , 

sie zwar als bar, 

bezahlen gar, 

jr keiner nam war, 

wo jeder lag am rangen, 

glück bat an jm sein spar. 

11. Ir wurden viel versebrel, 
verwund bis in den tod , 
jr freud sich do verkehret, 
in Jammer und in not, 

je einen musl man laben, 
die 8 ach was gar verbeil, 
den andern gar begraben , 
der dritt trug viel der blaben, 
das geit der neid. 
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ZU solcher zeit, 140 

im widerstreit, 

fon solchen öden knaben, 

das mancher niderleit. 

12. Zwar solcher zanck und hadder, 

verderbt die herrschafft nit, 145 

den richter noch den bader, 

und auch den pfarherr mit, 

die vier sein gemessen, 

vil bas denn der ist wund, 

es thut jn wol entsprisseo, 150 

den freudigen zu verdriessen, 

bei bund zu stund, 

thut man jn kund, 

den rechten grund, 

zu theidigen und zu bussen, 155 

geben sie manch pfund. 

13. Der uns den straus erdichtet, 

und zu eim lied gemacht, , 

der hat es selb besichtet, 

und eigentlich betracht, 160 

das er sich meint zu hüten, 

wol an der bawren schar, 

und wenn sie werden wüten, 

so hülfit an jhm kein guten, 

gantz gar fürwar, 165 

kem einer dar, 

er würd sein gewar, 

macht er jr einen bluten, 

er müst jhn lassen haar. 



cxxx. 

1. Sich klagt der vollen brüder orden, 
der wirth der hat uns trucken geschoren, 
Er hat uns geben dreyerley kost, 
hunger, durst, und grossen frost, 
Schir mir nicht mehr. 5 
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2. Darza bal er ein §awrea wein, 

der tetiOel soi sein gast mehr sein , 
So bat im h<ius kein semme) er, 
in sein bans kom ich nimmermehr, 
Schir mir nit mehr 

3. Das rocken brol das isl jm Ihewr, 
80 bat er weder holtz nonh fewr, 
So bat er weder spän noch kol, 
dabey man sieden und bralen soi, 
Schir mir nil mehr. 

4. Der wirtb ist lugenlhafTl, und fro , 

er geit wenig zu essen, und nii viel dramb. 
Die speis isl kalt, der wein ist w m, 
er ist ein wirth das Goll erbann, 
Scbir mir nil mehr 

5. Das kraut das ist sein beste speis, 

ein soppen darin schwimt umb das fleisch. 
Gleichwie ein feder an dem wind, 
Gott geh jm das er gar erblind , 
Schir mir nit mehr. 

6. Er gab uns ein fleisch das was kalt, 
und was wo! dreier tage alt. 

Und ein suppen was nichts mehr werlb, 
die bat der hund beim herd urobkehrt, 
Schir mir nit mehr. 

7. Er gab ein kraul was nil geschmaltzen , 
daraulf das fleisch war nicht gesaltien. 
So war der bralen innen blutrolh, 
auch gab er uns ein schimligs brol, 
Schier mir nicht mehr. 

8. Der wirth der ist (ürwar der best, 
er nimpt die kreiden trösl die gast. 
Wenn er ein kanden wein tregt her, 
so setzt er zwo isl on gefehr, 
Schir mir nil mehr. 

9. Der wirth acht keiner sQnd noch schand , 
er nimpt das zatbret von der wand , 
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Ihr lieben gast seid wolgemut, 

geb einer funff batzen, und nemet für gut, 

Schier mir nit mehi^. 45 

10. Den wirth den wolt ich nennen gern, 
ich mein er kan den gasten schem, 
Von jn nimpt er das gelt gar schon, 
der teuffei geb jhm seinen lohn, 

Schier mir nit mehr. 50 

11. Die beth sind gewaschen mit gantzem fleis, 
sie stecken gar yol flöh und leus, 

Und welcher daran schlaffen soi, 

dem geschieht leider nit sehr wol, 

Schier mich (so) nit mehr. 55 

12. Wenn er zu morgens firü auffsteht, 
der wirth wol in dem haus umbgeht, 
Jr lieben gast jr seid wol gelegen, 

es mus mir ein jeder ein schlaffpfenning geben, 

Schier mir nit mehr. 60 

13. Seh hin wirth da hastu zween, 

ich was fro das ich auff solt stehn. 

Mir geschach so weh die heindig nacht, 

der teuffei hat uns zu dir bracht, 

Schier mir nit mehr. 65 

14. Damit so scheiden wir dahin, 
mich rewet das ich blieben bin, 
Der liebe Gott wöU uns bewarn, 
fürwar er hat uns trucken geschorn, 

Schir mir nit mehr. 70 

15. Das ich jetzund gesungen han^ 

die frommen wirth geht es nicht an, 

Eim jeden schnöden wirth ichs schenck, 

daraus was recht ist er bedenck, 

Schier mir nit mehr. 75 



CXSXI. 

Ein neu Lied, von eiuer Pfaffenkelleria. 
. NUn lond uns frisch und frölich sein, 
und unser pfafT igt voller weto, 
er hat Bein ki?I1erin geschlagen. 
der sigrist lauiTl jtzuod das dorlT aiilf, 
er wil JD gar verklagen . 

ja verUsgen. 
I. Die kellerin ^cbrcy mordio, 
der pfafT sprach dir geschieh) rectal also , 
du kanst es wol verdienen , 
du bi$l heut viermal im keller gesein, 
nocb hast kein batigen nienen, 

ja Dienen. 
. Du woltest mirs verlrincken als, 
sie sprach du leugst in deinen hals , 
ich weis ein andern pfaffen , 
derselb hat wol als viel wein als du , 
und ist nicht so ungeschafTen , 

ungeschatfen, 
. Da saß er serst zu jr nider, 
er redet mit jr und bat sie wider, 
sie soll mehr bey jm bleiben, 
er nam die lauten ab der wand , 
und hub jr an zu geigen , 

ja geigen. 
. Ich weis nicht was er mit jr macht, 
hat jr seid her zween schirlitz gemacht, 
die seind nach jrem begeren , 
sie seind wol eins sie lacht mit jm. 
las sehen wie lang wils weren. 

ja wereo. 
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cxxxn. 

VoD der altcD Schwiger. 

„Freiwerbang" bei Uhland 2, Nr. 276 ohne die neunte imd achtzehnte Strophe and 
mit Yenetxang der fflnf^hnten und vienehnien Strophe. 

1. MEin man der ist in krieg gezogen, 
vor leid so mos ich sterben. 
Nimmer komm, was geb ich drumb, 
ein andern wolt ich erwerben. 

2. Ich wil dir meinen söhn geben, 5 
sprach die alte schwiger, 

Awe ja, da da da, 

sprach die jung herwider. "^ 

3. Heintz wiltu die Christen haben, 

sprach die alte schwiger, IG 

Wil sie es sein, so ist sie mein, 
sprach der son herwider. 

4. Wenn wolt jr denn die hochzeit haben , 
sprach die alte schwiger, 

Es gilt uns gleich, ja wenn es sey, 15 

sprach die jung herwider. 

5. Was soi ich euch ins haus schencken, 
sprach die alte schwiger. 

Ein newen beltz, mir gefelts, 

sprach die jung herwider. 20 

6. Was wollet jhr für ein handwerg treiben, 
sprach die alte schwiger, 

Gelt mein Heintz, wir treiben keins, 
sprach die jung herwider. 

7. Womit wolt jr euch denn ernehren, 25 
sprach die alte schwiger. 

Mit wein und brot, was man denn hat, 
sprach die jung herwider. 

8. Wo wollet jr heut ligen, 

sprach die alte schwiger, SO 

Bey dem herd, auff der erd, 
sprach die jung herwider. 
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9- Es gehört gar viel in die haudballung . 
sprach die alte schwiger, 
Nicht gar viel , wenn man wil 
sprach die jung herwider. 

10. Wo wollet jr dt?nn baußral nemen , 
sprach die alle schwiger. 

Prag nit drumb, wo wirs bekumb. 
sprach die jung herwtder. 

11. In welches hau»« woll jhr ziehen, 
sprach die alte schwiger. 

In dein haus . und du must draus , 
sprach die jung herwider, 

12. Das haus das isl mein eigen, 
sprach die alte schwiger. 

Ist das dein. es wird wol mein, 
sprach die jung herwider. 

13. Woltslu aulT meinen todt hoffen, 
sprach die alte schwiger , 

Lebstu lang, so wird mir bang, 
sprach die jung herwider. 

14. Ich glaub du will mich pochen, 
sprach die alle schwiger. 

Ich bin herr , und du nit mehr , 
sprach die jung herwider. 

15. Gib mir meinen beltz wider, 
sprach die alte schwiger. 

Der beltz ist mein ist nicht mehr dein, 
sprach die jung herwider. 

16. Ich dörfll dir eins an Schleyer geben, 
sprach die alle schwiger. 

Wie du Witt, nun es gilt, 
da schlug die jung herwider. 

17. ,Awe, awe meins annen kopffs, 
sprach die alle schwiger. 

Ach liebe schnür, halt nur, 
ich gib dira alles wider. 
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8. Du hast mir meinen son beschissen, 

sprach die alte schwiger, 70 

So führ jn ins bad , wasch jn wider ab , 
sprach die die (so) jung herwider. 

9. Also nam dieser krieg ein end, 
mit der alten schwiger. 

Geht es nit, nach diesem sitt, 75 

so bück sich einer dawider. 



cxxxm. 

Vom Edleu Bawman. 

1. GEsang das wil ich heben an, 
zu lob und ehren dem bawman 
ich mags nit unterwegen lan, 

der edle bawman hat mir guts gethone. 

Ich preiß den bawman überlaut, 5 

der uns den wein und koren bawt, 
den zwibel, rüben und das kraut, 
die kicher, erbsen, linsen, muß und bonen. 

Der bawman schön auffpflantzet , alle fruchte^ 
nuß, öpiTel, biren, aller weit genüge, 10 

er mehret was der himmel hat umbfangen, 
die kreuter jung und darzu alt, 
wiewol es steht in gottes gewalt, 
der bawman land und leut behalt, 
wer nit der bawr, die weit werr baldt zergangen. 15 

2. Der bawman kompt uns allen wol, 
er füllt uns keller und kästen voll, 
darumb man jhn auch loben soi, 
und sagt jm billich preis und ehre. 

Der bawr ist aller ehren werth, 20 

er hat mir all mein freund ernehrt, 
es stund nit wol auff dieser erd, 
wenn nit allein der edel bawman were. 



Des mus der bawinan ewig selig wesen . 
wie kQnd der t>rarherr die heilig schrißl lesen, 
wenn nit der edel bowmaä wer atleine, 
durch den bawman wird uns bekenl. 
das leiden Chrisli durchs sRcramenl, 
als wirds mil einander brechend , 
EU trosi der gantzen Christenheit gemeine. 

. Noch mehr stand ich dem bawmar bej. 
Ich mein das niemand edler eey, 
denn Gott der hcrr und Christus dirbeji, 
die haben bevde wol den höchsten preise. 

Gott se^ gelobt für alle ding, 
darnach ich lob diesem bawman s g, 
ist jemand hie an diesem ring, 
den es verdreusl, der düneket mich nicht weise. 

Der ke^^ser soll sich gen dem bawman neigen, 
als ich im evangelio wil zeigen , 
wie denn Christus selbs gesprochen hat, 
ich bin ein guter hirt secht an, 
mein vater ist ein ackermao, 
wir Christen sollen kein zweiiTel han, 
Gott selber sich dem bawman gleichen thete. 

. Der bawr trug wol der ehren ein krön, 
Und und leut soll an jm stöhn , 
sein ilegel hat ein süssen thon, 
er machet freud, aulT erden und im bimmel. 

Den bawman ich bas loben wil, 
sein flegel gibt mir freuden viel, 
ich hör jn für alle seytenspiel , 
für lauten , harfTen , orgeln , klaifenzimmer. 

Man sagt wie könig und fürsten köstlich leben , 
es ist gut dieweil der bawman hat zu geben, 
schaff, bämmel, kälber und feiste rinder, 
kapaunen, hennen, feiste gsnß, 
kelV, eyer, schmallz, manich gut gedens, 
der bawman füllet uns allen die renß, 
beyd arm und reich, bürger and bürger kinder. 
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5. Die herren leben dick im saoß, 
redlich in manches fursten haus, 
wer nit der bawr, es wer bald aas, 
jr reicher schal und wirtschaift nem bald ende. 

Fuhrt jn der bawr nit täglich zu, 05 

was sie bedörSlen spat und frfi, 
es sey hie, oder anders wo, 
gros zins und gilt, als sie beym bawman hende. 

Gott geb dem bawman glück und heil aufT erden, 
und das wir alle mit jhm selig werden, 70 

und mit jhm schawen Gottes angesichte, 
dazu helff uns der todl Christi, 
der mach uns aller sunden frey, 
das hat gesungen Peter Frey, 
und schenkt dem edlen bawman dis gedichte. 80 



cxxxniL 

Sin new Fiihrmanslied , wie einsmals die Fuhrleut auff 
1er Strass anstachen , und von eim todten Juden truncken. 

Im Thon : Die weit die hat ein thommen mot 

1. l^Uhrleut die han ein guten mut, 

wenn sie führen wein der schmecken thut, 

sie thun jn oßl anstechen, 

Wasser für wein giessen sie drein, 

halb wasser müssen wir zechen. 5 

2. Es wird jn etwan auch der lohn , 

das sie den spol zum schaden han, , 

wie ich denn hab gelesen, 

Das es zu Prag, fürwar ich sag, 

ein todter jüd ist gewesen. 10 

3. Der jüd der soll gefüret werden , 
gen Regenspurg, allda zur erden, 
bestaltet und begraben, 

Sie wüsten wol, das man gros zol 

zur Juden leich must haben. 15 

Ambraser Liederbuch. || 



ichad , 
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4. Bin lisl erdachtens ull gemein, 

sic schlugen jhn in ein fall hinein, 
das was to] süsses mosle, 
Und wollen jn, so bringen bin, 
das er nJt viel soll koslen. 

5. Die fuhrleut namen das faß an , 
man gab je gar ein guten lohn , 
sie kamen niifT die Strasse , 

Der todte jiid, macM jn ein nul 
sie slachcn an das fasse. 

6. Den jüden wein versuchlens wol, 
sie tnincken sich darvon gar vol, 
der wein Ibet jho schmecken, 
Hellen kein gnad , der jiidi 
Wasser tnnsls alles decken. 

7. Den jflden wollcns schalckheit Ihsn, 
den spoll de» muslens selber han , 
vom jüden muslens zechen, 

Bilhch den lohn , brachten darron 
für jr beimlichs anslechen. 

8. Wenn jedes faß ein jiiden hell, 
das man also anslechen Ibel, 
anstechen wörd sich massen , 

Viel minder würd, wasser gefurt, 
und blieb der nein in fassen. 

9. Den fuhrleulen solchs gesungen hat, 
ein jiid an einem abend spat, 

er segnel jn das Irincken , 

Wer jüden wein, wil schencken e 

der soi jm lassen wincken. 



cxxxv. 



Von eim schwarzen Mönch, wie jm und seioem 
Bulen das Badt zu heis warde. 
1. Zu Augspurg es geschehen ist, 
vor jaren im reichßlage. 
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Es ist noch andern mehr bewust, 

die Wissens auch zu sagen* 

Fabri dem viel heiligen man, 5 

ein andacht kam zu baden an , 

wolt baden da mit freuden , 

Obs baden da gut wer, vergas der herr, 

baden bracht jn in leiden. 

2. Das bad das ward jhm zugericht, 10 
ein badknecht wolt er haben, 

Es soll aber niemand wissen nicht, 

was er het fQr ein knaben. 

Zwen zöplT in hett, ein schurtzfleck für, 

es diînckt den mönch ein schönes thier , 1 5 

sein diener thet hin schetzen. 

Das war sein fug , und dönkt jn gnug , 

die solt jm allein netzen. 

3. Sie solt jm zwagen und reiben aus, 

das reiben thet jm gefallen, 20 

Kein liebem reiber , sprach , im haus , 

hab ich unter jn allen. 

Das fewr zu schüren vergassen sie, 

sie macht jm hitz gnug , weis nit wie , 

die zeit thet sich verweilen, . 25 

Ein hoffman sach, was da geschach, 

heimlich hinzu thet eilen. 

4. Den rigel sties er heimlich für, 
das fewr das thet er schüren. 

Er schûrts gar wol, nach allem begier, 30 

es kund sie gar nit frieren. 

Das bad jn werden wolt zu heis, 

es treibt jhn hefftig aus den schweis, 

die thür die war verschlossen. 

Man hett gethan dem heiligen man, 35 

gethan ein bösen bossen. 

5. Was sie vor wollen heimlich han, 
musten sie selber mehren» 

Sie fiengen beyd zu schreyen an. 



i 
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baten hflßtig und schren. 
Man soll sie lassen sus der notb, 
also ward der gut herr «n spol. 
zu holT sagt man Ton sachpn, 
* Man sah jbn an , deo beiigen man , 
seios badens Ibel man lacben. 

CXXXVI. 

Wie Thomas SteinmiUlej', Pfarherr zu Ickingen, 
mais eiu Stationierer 1er Bettelmönchen verkün 
t. Von einen möncb bab ich offt gebörl, 

der hab im bellel umbt r gegtdrt, 

wie jn hat sollen verküi den. 

Ein ptarberr in der kirr en sein, 

ich meint es wer ein r irleins schdn , 

so ists der warheit gründe. 
3. Ich mus glauben gemzlicb die geschfcht , 

aller umbstend man mich bericht, 

das doriï das wird gennel, 

Vom pfarherr an demselben orl, 

hat man die predigt angehört, 

viel lent die ban jn kennet. 

3. Gen Icking in den flecken kam , 
seines ordens gar ein heiliger man. 
man heisl sie stationierer. 
Am selben ort er predigen wolt, 
da einzunehmen auch sein sold, 
es seind recht leut Verführer. 

4. Der pfarherr sprach mein lieber herr, 
jbr dörfft euch förchten keiner gfehr, 
ich wil euch recht verkünden , 
Man wird euch bringen alles gnug, 
ich wils verkünden gar fein klug, 
jr werds also befinden. 

5. Da er hett sein sermon volbracht, 
an sein verbeissung er gedacht , 
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des mönchs wolt nit vergessen, 

Er kand jn da verkûnden fein, 

und gab der Sachen einen feinen schein, 

ich habs nicht freyer gelesen. 30 

6. Er sprach er steht dort in dem chor, 
er ist beschom, gleichwie ein thor, 
ein hals hat wie ein farre. 

Er hat ein strick umb wie ein dieb, 

gebt jr jm viel, es ist jm lieb, 35 

sein kappe tregt ein narre. 

7. Thomas Steinmüller ist er genendt, 
der diese predigt hat voUendt, 

gar fein hat er beschrieben. 

Der mönchen art und jr natur, 40 

es wer ja schad wenn die figur, 

verschwigen solt sein blieben. 



cxxxvu. 

)n der Barfusser Mönch Holzschuh, aus was Holz sie 

gemacht seind. 

1. WArumb die mönch in holzschuch gehn. 
Das findst in jren regein stehn, 

Darffst mich davon nit fragen. 

So du aber wilt wissen recht, 

Waraus man sie zu machen pflegt, 5 

So wil ich dir es sagen. 

2. Ein thewer hochgebomer fürst. 
Den allzeit sehr nach ehren dQrst, 
Und het lieb Gottes worte, 

Mit einem doctor in der schriflt, 10 

Den er dammb zu sich berüSl, 
Dissputieren man horte. 

i. Wie sie von sachen redten so. 
Begab sichs ungefehr aldo, 
Zwen mönch sah er her traben, 15 




Die betten beide holsischuch an , 
Daher der fürst ein urssch nam . 
Den doctor auch lu fragen. 

4. Er fragt jn geschwind! und spricht mein herr . 
Was dQnckt euch, sagt mir ungefehr. 

Von solcher schuhen geschlechte , 
Wist jrg, nss für holz darhey sey. 
Daraus man pflegt zu machen frey, 
80 berichlel mich das rechte. 

5. Der doctor war des nicht beric 
Kund euch kein antnort geben i :hl. 
Es war ein sellzain fragen , 

Der fürst sprich), meister in Israel, 
Habt jbr studiert, so lange weit. 
Und kiind mir das nil sagen. 

6. Es Ist das bottz vom feigenbaum , 
Zu dem der herre Christus kam, 
Als jhn hungert so sehre. 

Da er kein Frucht nicht auiT jm fund , 
Verflucbt er jn zur selben stund. 
Kein frucbt (regt oimmermehre. 

7. Sie gleiasen schon tod aussen her. 
Die frucht aber ist von jhn fern, 
Ihr lehr die ist verfluchet, 

Ihr leben ist nur heucbeley. 
Und bringet nur abgölterey. 
Ein christ kein frucht da suchet. 

8. Das ist mein meinung lieber berr. 
Sagt mir nun ewer meinung besser. 
Ich wils gar gerne hören. 

Der doctor Bei dem fUrsten bey. 
Und sagt es genil^hch also sey. 
Und dancki Jm seiner lehren. 




CXXXVIU. 

on eiüem Kauffman , der eim Juden ein Pfkind Schmers 

aus seiner Seiten versetzet. 

In des Regenbogen sag^on. 

1. NUn wolt jr hören, so wil ich euch singen, 
von einem kauffman lobesan, 

dem thet hie wo! gelingen, 

er het ein son den zog er schon 

wenn der kauffman der was mit gut sehr reiche. : | : 5 

Der alt der hett gelebt in grosser krafit, 
und bracht zusammen grosses gut, 
mit kauffmanschafite , 
der jung was frisch und wol gemut» 
und brach sich da für ander sein geleich. 10 

Der alt was kranck bis auff den todt, 
er sprach zu seinem son geh her nim wäre» 
ich laß dir gut und gülden rot, 
du bist noch jung, und wiltu selber zware, 
du hast gnug ist mir oflt sawr worden, 15 

des soltu mich geniessen lan, 
und las mein gedencken in den ?ier orden. 

2. Der vater starb der son besaß das hause, 

er was frisch und auch frölich zwar, 20 

er zehrt und lebt im sause, 

das gut weret jm nicht ein jar, 

er ward arm, gros leid gieng jm zu bände. : | : 

Ein reicher jüd saß in der Stadt so höre , 
zu dem so gieng der jungling freye, 25 

er bat den jüden sehre, 
er solt jhm tausent gülden leyhen , 
er sprach darumb versetz ich dir gute pfände. 
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Ein pfund schmers aus dem leibe mein, 
dasselb ich dir zu pfand setzen wil, 
der jüd kam mit jm überein, 
er sprach das gell bring auff das rechte lil , 
der jüd d' sprach nii merck das ziel gar eben, 
und kompstu nil zu rechter seit, 
dz pfund musi mir aas deiner seilen ^eben. 

3> ür nam das gelt und zog in fr de landf , 
da gicng es jm glücklich schiei , 
uod er gewan zu bände, 
drey taasent gülden oder vier, 
er kam zu rechtem ziel und w bezahlen. : | ; 

Als er jm hell verheissen %' a seilen, 
der jud der was da heimen i 
der kaafTman nolt nit beylen, 
er reit dahin, da er hei pflichl, 
am drillen lag kam er unverholen. 

Er sprach das gell das bring ich dir , 
der jüd der sprach du bist gewest zu lange, 
dz pfand bistu verfallen mir, 
die zeit ist hin, das zil ist vergangen, 
der kaufTman sprach ich kam zu recbler zeit, 
wanimm wärest du da beimen nit, 
der jüd der sprach du must für den kejrser reil 

4. Und das gesebach bey einem ke^ser genennet , 
keyser Carl der edle fürst, 
sein nam ist weit erkennet , 
nach gerechtigkeil jhn sehr därst , 
er richtet recht dem armen als dem reichen. : | 

Der jüd Ihet den kauffman da bescheiden, 
wol für den keyser also her , 
der kauffman stund in leiden, 
er forcht der ke^ser gprech jm schwer, 
was ich geredt das hielt ich billichen. 

Der kauffman mi( dem Juden reit, 
hin zu dem schloA und da der keyser sasse. 



I 
J 



169 

er ent8chlieff auff dem pferd in grossem leid, 65 

er forcht das urteil schwer one masse, 

derselbig kauffman kam in grosse note, 

ein kind das lieff jm unter das pferd , 

das sah er nit, und trat das kind zu todte. 

5. Des kindes vater lieff jhm nach mit giere, 70 

und schrey jhn für ein mörder an, 
der. jüd der sprach gar schiere , 
wiltu gerichte von jm han, 
so zeuch mit mir für den keyser here. : | : 

Sie gundlen auff des keysers hoff da reiten, 75 

der keyser was da heimen nicht, 
der jüd der wolt nicht beiten, 
man hielt den kauffman wol in pflicht, 
man setzt jn wol in ein fenster schiere. 

Der kauffman was betrübet hart, 80 

er entschlieff aber in seim grossen leide , 
ein banck unter dem fenster war, 
darauff da sass ein ritter hoch gemeite, 
es was ein alt man und des keysers rathe, 
der kauffman fiel zum fenster ab, 85 

und fiel den ritter schlaffendig zu todte« 

6* Der ritter hett ein hübschen jungen knaben , 
der lieff auff den kauffman so drat, 
wolt jhn erstochen haben, 

der jüd sprach herr last jhn ohn not, 90 

den ersten anspruck mus er von mir leiden. : | : 

Der keyser lies besitzen ein gerichte, 
der kauffman ward gestellet dar, 
der jüd in kurtzer pflichte, 

klaget wie er jm schuldig wer, 95 

ein pfund schmer aus seinem leibe schneiden. 

Der kauffman was betrübet sehr, 
der keyser sprach nun antwort darauff, 
er sprach gnediger keyser herr, 
ich bekenn der wort die hie also veriauffen, 100 



doch so bin ich kommen zu dem rechten ziel 
ich fand den hund daheimen nkhl, 
der keyser apracb ich dir sagen wiUe. 

7. Der gule man der so) den schmerlzen leiden, 
nnd sohl selber nur dar gehn, 
aus seiner seilen srbneiden, 
ein pfund scbmers weder minder ach meb, 
und feblstu fFriom bastu dein Ict n. : | : 

Und da der jQd höret des keysi 's dencken . 
er sprach ieb bab den kampfT verloren, 
ich wil jms alles scbencken, 
die Uusent gülden lassen faren, 
tvBy hundert gülden nil ich gebe 

Da kam der man des kind was odt, 
der klagt jn für ein mörder an , 
der keyser sprach nun anlwort drot, 
der kauffman sprach ich babs nil gern getban, 
der keyser sprach was ist er dir denn verpflicblet, 
der klaget sprach, ich oim kein geld, 
er mus mit einem rad werden gerichtet. 

8. Der keyser sprach, was hilfft dich sein tode, 
dennoch so lebt dein kind nicht, 

icb gib dir ein guten rabte , 

und nim ein geld in der geschieht, 

es ist an einem todt genug fiirware. : | : 

Der kleger sprach, hie mus sterben sein leibe, 
der keyser da das urteil sprach, 
leg jn zu deinem weibe, 
das er jr ein ander kind mach , 
nein sprach der man, 
das kind laß icb eb fahren. 

Mir weren lieber mein kind alle todt, 
denn das ich jm mein frawen ein nacht solt leihen , 
der keyser sprach vergibs durch Gott, 
und solt dich des durch Gott alles verzeihen. 
Des rittere söhn klaget den kauffmann auch aae. 
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den vater mein fiel er la tode, 
keyser jr soll aber jn gericht hane. 

9. Der keyser begund das dritt urteil sprechen, 

and sprach du soll ins fenster gan, 140 

wiltu dein vater rechen, 

hoch in das fenster soltu stan, 

da setz ich dir kauffman auff die wale. : | : 
Da er dir dein vater erfallen hatte, 

und fall zum fenster heraus auff jn, 145 

und fall jn auch zu tode, 

das urteil ich dir sprechen bin, 

er sprach mir nicht, ich möcht dameben fallen. 
Der kauffman was erlöset do, 
' von seinen feinden, 150 

er lobet Gott gar sehre, 

und danckt dem keyser und was fro, 

er zog hin heim, da er hett preis und ehre, 

welcher keyser thut solche urteil mercken, 

und mit erbarmung mischt das recht, 155 

und wer das thut Gott wil sein ehre stercken. 



CXXXIX. 

Von einem Freyhart und Kuntz Zwergen. 

In des Schillera Thon. 

1. NUn merckend jtzund jung und alt, 
von einem Freyhart wol gestalt, 
jetzt wil ich von jhm singen , 
Im land da lieS er hin und her, 

ein bengel trug er über zwerg, 5 

jm thet offl misselingen. 
Eins mais lieff er über ein heyd, 
es was zu winters zeite, 
mit armut was er bekleid, 
als ich euch wil bedeuten, 10 
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ein gippen bell er über sich gespsnnet, 
sein leib jm dardurch zannet, 
er hett böse hosen zwar, 
der Preyhart der nam war. 

2. Ein galgen sah er vor jm slan, 
ein dieb den sah er hangen dran, 
leichllichen vor jm schweben , 
Derselb bet auch iwo hosen ^ 
der Freyhart dacht In seinen m 
aie komen mir gar eben. 

Er wolt jms han gezogen ab, 
an jm waren sie gefroren, 
daß ers jm nit kont ziehen ab , 
das tfaet jm also loren , 
der Freybart thet jm die bein al 
nicht lenger Ihet er schawen. 
die bein hieb er jhm ab, 
als ich vernommen bah. 

3. Er Schub sie bald in sack ein , 
die hosen daucbten jn gar fein, 
er sprach ich derßs nit kaoBen, 
Es war hin nach dem mittag, 

ein grosses dorif dort vor jm lag, 

darein so thet er lauBen. 

Im dorCT so lieff er bin und her , 

sein nerung thet er suchen, 

der reichen bawren nam er war, 

er wolt sein nicht entruchen, 

er kam au einem, der bies Cuntz Zwerge, 

und hat jbn umb berberge , 

Cuntz Zwerg der sagt jms bald zu, 

beint bab bey-mir dein ruh. 

4. Cuntz Zwerg der lies den Freybart ein, 
ich sprich es möcbt jm weger sein, 

er hett jn nie gesehen, 

Ir herren mercket mich gar scbon, 

wenn sich ein sach wU schicken Ihon, 
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es ist wol halb geschehen. 

Cuntz Zwerg stondt ungemach zu, 

er hat nit im sinne, 50 

des nachts kelbert jm ein kuh, 

des ward er gar bald inne, 

das kalb thet er in die Stuben tragen, 

ist war als ich euch sagen, 

vor keifen hett ers in hut, 55 

als man den kälbern thut. 

5.^ Das kalb hat man in die Stuben than, 
darnach man bald thet einher gan, 
dem Freyhart thet man geben. 

Ein sack und stroh war sein bescheid, 60 

daraulT sich dieser Freyhart leit, 
er fürt ein buben leben. 
Da jederman nun schlaffen kam, 
den Freyhart hett gefroren, 

sein sack er da herfurer nam, 65 

die fuß waren auffgefroren, 
er macht sie ledig als ich euch das sage, 
am morgen frû vor tage, 
zoch er die hosen an, 
und machet sich darvon. 70 

6. Die diebfuß hat er ligen lan, 
die magd darnach war auffgestan, 
als ich euch wil bescheiden. 
Und thet hin in die stuben gan, 

sie fand nit mehr den Freyhartsman , 75 

sie kam in grosses leiden. 
Sie blicket hin und wider dar, 
sie sach das kalb dort starcke, 
der diebfuß nam sie eben war, 

wie übel sie erschracke, 80 

sie schrey, o weh, des grossen mordte, 
das es der Cuntz Zwerg erhörte, 
vom beth wuscht er herfür, 
sprach magd was ist dir. 




7. Die nagd sagt es hat un&er kalb, 
den Pre.yhart gefressen mehr denn halb, 
ich Wüll ich wer oit hinnen, 
Die mngd säumet eich nil lang, 
wie bald »ie aus der stiiben sprang , 
den kalb thel sie entrinnen. 
Sie sprach es freß ein gantz gescblecbl, 
CuntE Zwerg der kam gelaulTen , 
die fraw, die kind und auch der knecht, 
die Schrien alle waiTen , 
sie kondlen des Freyharts nic)<t vergessen , 
sie meinten das kalb bet jhn ;efressen. 
SO gar bis an die fSß, 
da zuckt Cuntz Zwerg ein spieft. 

8. Und snblofT bald in den hämisch sein, 
zoRi kalb wdIII er in die sluben sein, 
mit Jhm sein Knecht Heinlz Greiffe. 
Die fraw sprach nil mein lieber man, 
will du an dir selbs übel tbun , 

das kalb möcht dich serreissen. 

Cuntz Zwerg sprang wider binder sich, 

und sprach fraw ich dir folge, 

das kalb mächt zerreissen mich , 

sie riinten an all heiligen , 

nun wolle Gott das kalb wer nie geboren, 

wir sein alle verloren , 

in sie so kam ein graus, 

sie lieffen aus dem haus. 

9. CuDlz Zwerg vor forcht gieng jm aus der s 
und lielT bald bin zu dem scballbela , 

Ihet jbm sein kummer klagen , 

Der schulteis sprach, es ist nit gut, 

uad setzt bald auff sein eisen but, 

ich wolt es wer ersetdagen. 

Vielleicht bringt es uns all in pein, 

er lies da stürme leuten, 

die bawren Iteffen lu wie die scbwein , 
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und forchten jrer heuten, 

sie kamen aufT den kirchholT gelauffen , 

mit flegeln und krummen waffen, 

der Schultheis sagt jn die mär, 125 

wie das ein kalb da wer. 

0. Es hat ein grossen mord gethan, 

es hat gefressen ein Freyharts man , 

mit kleidem über alle. 

Der fuß sein noch ein wenig da, ISO 

waren die bawren gar nicht fro, 

und thet jn nicht gefallen. 

Der Schultheis sprach nu geht heriu, 

es ist ein feindlich wesen, 

nun würde das kalb gros wie ein kuh, 135 

be^ jm keiner möcht genesen, 

sie schrien all es ist ein schnöder wurme, 

mit jm thund wir ein stürme, 

das kalb kond noch nit gehn, 

das wolt kein bawr verstehn. 140 

1. Die bawren namen jhre wehr, 
und theten da mit krafTtes beer, 
wol für das haus hinziehen. 

Der Schultheis da der hauptman was , 

er sprach nun rucket her zu bas, 145 

keiner ?om andern fliehe. 

Die bawren Helfen all zu haulT, 

das haus sahen sie ane, 

der Schultheis sagt nun stossend aufT, 

keiner wolt vornen drane, 150 

ein bawr der schrey es möcht uns letzen, 

wer wolt uns des ergctzen, 

sie schrien all, ja, je, jo, 

warlich es ist also. 

2 £in alter bawr den rathe gab, 155 

er sprach wir ziehen wider ab, 
nun mercket mich gar eben. 
Wir geben hie ein kleines gut. 
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so sein wir vor dem kalb behiit . 
und Trislen unser leben. 
Wir selzen ein gemeine siewr, 
jeglicher geb sein zahle, 
ins haus stosscn wir ein fewr, 
es Ihet jn wolgefallen, 
haus und hoff wollen wir vergüten, 
30 soi uns Gott behüten, 
vor diesem kalbe dar, 
ach wie waren die bawren so fro. 
13. Sie brandten das faana ab allenihalb, 
die bawren forchten sehr das kalb, 
das fewr thels nicht vom leibe. 
Die bawren schlecht und frum, 
jetzt Und man jhrs gleichen kaum, 
ich wils also lassen bleiben. 
Ihr weisen merckcnd mich gar recht, 
ich Tands also geschrieben, 
die bawren «aren viel lu schlecht, 
das kalb hets schier vertrieben , 
und Solls den hawren jetzt geschehen, 
sie würden wunder spehen, 
kein kalb brechls mehr in not. 
das lied ein ende hat. 



Vou eioeiu Schüsselkorb, wie es jm fiieaff aiilf de 
Hochzeil. 

In des speien Frnwoalobs Tlion. 

1. NUn mercket aufT was ich euch sing, 
von ebenlewr ein seltzam ding , 
eins morgens ich spacieren gieng, 
da sah ich das in einer allen schewren. 

Die was so Taul und wunder gros. 
von aller eich enthielt sieb blos. 
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eîD kaftreus das verdros, 

an dieser schewr, thet sie sich heCRig stewren. : 

Das sie fieng an so bitterlich zu krancken, 
vil zigel fielen oben ab dem dache, 10 

davon erschracken sehr zween alte sporen, 
ein sattel der schrey hie o ho, 
ich wolt ich wer jezt anderswo, 
da lag do auT dem haberstro, 
ein alter rech, der het zween zan verloren. 15 

2. Davon er ward er mechtig schwach, 
ein alte segen das ersach, 

die hieng hoch oben unterm dach, 

sie steig herab, und lugt zu solchem schaden. : | : 

Und bracht mit jm ein alten kumpff, 20 

darzu ein sichel die was sturapff, 
sie weinten sich gar zu rumpff, 
das weder schrepffen halff dafür noch baden. 

In dem legt sich der karch zu dem wagen schlaffen , 
ein alter pflüg schrey waffen über waffen, 25 

mein steck im feld verlor ich lieben knaben, 
deßhalb mein niemand hat kein acht, 
aus mir ist bald ein fewer gemacht, 
ein hechel die fieng an und lacht, 
sie sprach des bin ich als noch überhaben. 30 

3. Die bäwrin zog durch mich das haare , 
dort in der schewr sie mich verlor, 
da Cuntzlin dinnen bey jr war, 

er schimpffl mit jr, damit blieb ich verborgen. 

Und da der schimplT nun hat ein end, 85 

da sucht sie mich dort bey der wend , 
sie fand mich nit, bin ich content, 
deßhalb bleib ich noch sicher und ohn sorgen. 

Ach sprach ein alte gabel in der strewen, 
so darff ich mich auff erden gar nit frewen, 40 

denn grosse forcht und langst thut mich betrüben, 
ich wolt das ich nit wer gebom, 
man hat mich lang braucht in dem kom, 

Anbrassr Liederbuch. tZ 



ein zincken ich nil hab verlorn. 

ach find inen mich, ins fewr wird man mich schieben.^ 

4. Nun mercket weiter mein gedieht , 
ich rnus euch geben mehr bericht, 
darumb last euch vcrdricssen nlt, 
ici] hei gros acht, wie ich die ding beschreibe. : | : 

Vor engsten ich schier schwitzen war. 
da sah ich dort von ferrem her, 
von allem zeug ein grosse schar, 
sie kamen all , gros freud sie dann triebe. 

Sie wollen all wol aufî die hochzeil kommen, 
ein imenkorb der hat ein weih genommen, 
der TreundschafiX was so gar ein grosse zahle, 
ein ksrcher tasch in ehren saß, 
darumb das sie die braut was, 
ich dacht, was wunder ist mir das, 
denn ich gedacht , der lanlzplatz wird Bcbmale. 

5. Ein strosack der Irat auch herbey , 
auiï die hochzeit also frej', 
verbutzl in einer mummercy, 
er kern daher, in einer mönches kullen. 

Ich wundert mich der abenthcwr. 
der strosack trat auch in die itchewr, 
zu freuden stund auch sein begier, 
er fuhr mit jm ein beihziech hat vier dulten. 

Ich dacht wie wil sich nun die sach zertrennen , 
ich bell schier gelacht vom abend bis an morgen , 
bis dz auiïgangen wer die son , 
ich meint der apt kern von Mulbrun, 
die beihziech sah gleich wie ein nunn , 
gros geisllichkeil in beiden lag verborgen. 
a Ein alle Hasch kam auch daher, 
mich daucht wie sie die mutier wer, 
denn sie hat sich gezierel sehr, 
mit einem spinwep , das war gut lachen. : | : 

Damit lanlzl sie ohn allen hail. 
mit einem allen beulelfaH, 
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ein löffel da der spielman was, 

der kont gar wol auff einem hafien machen. 

Der flegel und der Stil, 
die schlugen auch zusammen, 

da brangt die braut und thet sich übel schämen, 85 

ein alter karch der hub auch an zu singen , 
ein eg die kam auch in das spiel, 
die hat der zapffen also viel, 
die tantzt mit einem besemstil, 
und theten beid meisterlich springen. 90 

7. Der tantz der ward so eng und gros, 
in dieser schewren ein solch gedos, 
eim schösselkorb dem ward ein stoß, 

das er zur erde fiel , und jm geschwande. : | : 
Er thet ein solch harten fall , 95 

das sie darab erschracken all, 

bald sie jn trugen in ein staU , 

und legten jn ins stro nah bey der wände. 
Ein tryspitz pflegt sein und thet das beste, 

sein Schwester kam das was ein hfinemeste, 100 

sie lieff das sie sich bald umb hülff bewürbe , 

und schre^ o weh der grossen not, 

mein bruder schusselkorb ist todt, 

ach mocht ich finden guten rath, 

wie man jhm thet, das er nicht also stürbe. 105 

8. Nun merckend weiter was geschach, 
in dieser wunderlichen sach, 

ein kesselring fieng an und sprach , 

wir müssen jm vor lan das wasser besehen. : | : 

Wenn man jm flugs ein süplin macht, 110 

das jm ein guten stulgang brecht 
die Schwester sprach, du rahtst uns recht, 
doch bsorg ich fast, es sey umb jhn geschehen. 

Da was die kunst und arbeit all verloren, 
ein jedes thet hin aus der schewren fahren , 115 

' ein alte kraus vergas den senff da binden, 
denn jhr zu fliehen geschach so not, 

19 * 
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eim hären fiel die supp iqs kot, 
ein kuhdrecli wug wol zwenizig lot, 
der liefT und kund sein herberg nimmer findenf'' 
. Der scbüsselkorb woll nim aufTsIahn , 
in dem da gieng ich auch darvon . 
da ich das verstund, 
das jederman erschrocken was . 
nun soll jr mir erlauben, r | : 

Ich dacht Tünvar ich gerne nolt , 
der rejen lenger weren solt, 
dafür nem ich nit bley für gold, 
das sollet jr mir alle samen glauben. 

Damit wil ich das mein gedieht beschliessen , 
ich bil euch al band dran kein verdriessen, 
das jr mich band so lang hören singen. 
Ihr soll mirs baa für übel nit, 
das jr nit zornen ist mein bitt, 
es ist doch allweg gewesen sitt, 
das man gern hört, 
new mär von alten dingen. 



CXLI. 

Ein BDders in voriger Helodey. 
1. EHc ich auff errt geboren was, 
und ehe die muller mein genas, 
in einem landl da hurt ich das , 
ein esel, kuh, dieselben spitzen linson : | : 

In einem alten scbüsselkorb, 
dem waren weih und kind geslorb, 
da klaget sich ein sägcs worb, 
der bracht jm geld, und dazu koren Zinsen. 

Dem scbüsselkorb ward web zu einem kinde , 
ein halTenreiï ward gefatlcr so geschwinde, 
er gbar ein stall vol guter feister schaiTe, 
des frewet sich ein lere tesch, 
ein bettelsack, ein malzen llesch. 
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ein ofTengabel in der äsch , 

die kamen dar, mit jren gspielen glauffen. 15 

2. Das war ein dreifüs und ein rost, 
ein kesselring gab jn gut trost, 
ein hechel und ein ambroat, 

die kamen dar^ mit eines kramers bötten. : | : 
Ein gumpestfaß lieff mit jbn dar, 20 

ein spatz ein jungen hund gebar, 

des war ein Storchennest gewar, 

es liefl auch dar, in eines mönches kutten. 
Sie namen rath bey einem alten karren, 

wie sie alzeit in freuden solten harren ; 25 

ein kunckel und ein haspel wurden gefater, 

sie sassen al umb das fewr, 

nur hörend furbas abendtewr, 

darzu da kam ein öde schewr, 

ein kiîbel malck, an einem thOren garten. SO 

3. Ich stund ein kleine weil darbey, 
ein lahmer erlieff drey hasen frey, 
ein nackender nam jms alle drey, 

und sties sie in den busen so behende. : | : 

Das sah ein blinder stum der sprach, 35 

ein igel einen beeren stach, 
ein katz fleug meus in einem bach, 
ein kuchen schlug den koch wol umb die lende. 

Des frewen sich häfen , löffel , und auch pfanne , 
mit freuden tantzt ein alte futterwanne, 40 

ein kuh gieng auff eim seil über ein grabe, 
ein esel sprang mit freuden empor, 
da tantzt dort her ein traut die mor, 
ein kalb das pfeiSt hin durch ein röhr, 
ich meint nit das kein man gesehen habe. 45 



Von einem Sewsack uud Slockfisch. 

In ief. tiuchtiboBnia Tliou. 

1. NUn wölt jhr hören newe mär, 
es ist ein s^tvsuck kommen her, 
mit einem sluckfisch zaacket er, 
wtl die fisch all vertreiben . 
kein dürren lassen bleiben. 

2. Der slockfisch sprach ich führ di preie, 
mit mir so komct der plaleis. 

d' bering ist «-in gute speiFi. 
durchaus im ganlien laode, 
ist dir sewsAck ein schände. 

3. Der sewsack sprach ich hin ein lür^l , 
mit mir so komen leberwärst, 

kein mensch aulf uns so hart nit dürsl , 

als aulT dein rot gesaltzen, 

und seid auch nichts geschmaltzen. 

4. Der stockfisch sprach Ihut dir das andt, 
Jachß, karpITen bringen dich in sehend, 
du bist nicht uberal bekandl, 

bey ritter und bey gralFen , 
be> uns gehst du wol scblafTen. 

5. Der sewsack sprach, so merck mich recht, 
die bimwlirsi sein auch nicht scblecbl, 
TOD den bratwQrsten wirst verschraecht , 
wir sein von edlem stammen, 

von Schweinhardus mit namen. 

6. Der stockfisch sprach min merck auch hey, 
den salm, hecht, fohren und die schley, 
koppen , gründel mir wohnen bey , 

den mustu sewsack weichen, 
du kanst uns nicht gleicflen. 
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7. Der sewsack sprach ich bin so fein, 
mit mir bring ich vll feister schwein , 
pachen und hammen gros und klein , 
darzu die schweinenbraten , 

der kan man nicht gerathen. 35 

8. Der stockfisch sprach, man kent euch wol, 
das jr offt seid der pfinnen vol, 

danimb man dich vertreiben soi, 

mit sampt deinen gesellen, 

wie wölt jr euch nu stellen? 40 

9. Der sewsack sprach du leugst uns an, 
man hat uns lieb ein jederman, 
ewer man wol entraten kan, 

kein nutz thut jr erhalten, 

im haus jungen und alten. 45 

0. Der Stockfisch sprach aus freyem mut,* 
mancher kaulTman gewint gelt und gut; 
der mich in die land führen thut, 
darin ist er verkaulTen, 

der fisch ein grosser hauffen. 50 

1. Der sewsack sprach, das hastu schand, 
so man dich umbfuhrt in dem land, 
werdt jr rot faul euch kauHl niemand, 
furbas so müst jr wandern, 

von einer Stadt zu der andern. 55 

2. Der stockfisch sprach, ich mus darvon, 
kein fisch der mir wil beystandt thun, 
wenn wir werden gemachet schon, 

mit meer und deines gleichen, 

des wollen wir jtzund weichen. 60 

3. Das hat der sewsack wol bedacht, 
das er den hader hat gemacht, 

die würst werden jetzt hoch geacht , 

sunst werden sie erlegen, 

des sewsacks wollen wir pflegen. 65 
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l4. Da der gewgflck gewaii das recht, 

mil jbm frewl sicb al) sein gesrhierhl, 
des die Bsch miialen sein jhr knechi , 
ain marck beim scbÖD bruunen . 
band sie das recbl gewunnen. 



CXLIII 

Ein ander Licd- 



. Mich Hundert zwar. vom frawen haar, 

wo es sein kratit hal genommen , 

Manch weiser man. wird jhm unlerlhsn, 

die marbl es alle zu slunimcn. 

All kriegßleul zwini^l, tjraoDcn dringt, 

die leyen und die pfalTen, 

Ich sag das kurtz, kein kraul noch wurlz, 

HO krelTUg ward geschaffen. 
. Viel geschrieben steht von dem magnel, 

un sich zeurht er das eysen, 

So zeucht das bar, die junge schar, 

mit sampt den alten greysen , 

Wiewol es hal, manch man und stadi, 

in angst und not geführet, 

Herwider merck, sein kraiït und slerck, 

so krelTlIg wird gelieret. 
. Von der crtiney und specerc>, 

kein docior wils gerahlen. 

So kompt darvoD, des bawrea 
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cxum. 

Das Rosenet Papistiseh. 

1. RSsch und behend der pfarherr sprach , 
heut hand wir ein gute sach, 

meßuer rieht die kirchen zu, 

uDser nachpar vogt ist todt, seit frölich. 

LaufT zum pfaffen in der nech, 5 

das sie kommen in die zech, 

zum gabriel, eya, eja, 

derselb der hat viel guter fisch, 

so sitz wir oben an dem tisch, 

sauffs gar aus, hodie der bawr ist todt, 10 

Der bawr Ist todt in diesem dorff, 

gibt er kein gelt so legt man jn nicht fai Urchhoff. 

2. Der pfarherr sprach zum meftner schnei, 
mach mit dein glocken ein gros geschel, 

das die bawren in kirchen gan, 15 

darnach so zfind die kertzen an, gar schnell. 
Merckt jbr bawren was ich rath , 
heUn der armen seel aus not, ^ 

gebt Pfenning, eya, eya, • 

mit vigil seelmeft, jars tag, 20 

das der seel wol helffen mag 
im beutel. Hodle der bawr ist todt, 
der bawr ist todt zu dieser frist, 
frewt euch jr pfaffen wenn ein reicher todt ist. 
i. Der pfarherr sprach zu seiner magd, 25 

dieser todt ist mir nil leid , 
ein weil band wir zu fressen dran, 
in unserm haus, leb wir im saus gar frölich. 
Elselein liebes elselein, 

so haben wir aber zu trincken wein, 30 

bis frölich , eya , eya , 
so las uns haben ein guten mut, 
als der bawr der bewrin thut, 
im kämmerlein. Hodie der bawr ist todt, 
der bawr ist todt zu dieser frist, 35 

die sach haben wir getrieben mit grossem lisU 
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1. MEin tag keio zag 
beio gesellen was , dabey ich saß 
den abend als àen morgen frü, 

da was Kein ruh, allein trag sulT zeit nicht. 

lauff bald schenck ein das glas. 

Ibu beBcheld , gul gesell ich hab dira bracht 

2. Das bin ich innen worden schon , 

und las darron , wer weis was null daran leil . 
zu mitler zeit, als einer geil, 
recht wie der schal an der wend, 
jm werden hoch zillem Tüß und h ma. 

3. Das spiel ich wil 

gelrieben han , und las darvon , 

zech einer b\s lang er wolle, 

ich gib kein geselle , l 

. zum Bchlafnrunck mehr, ich babs gered in solcher gestall, 
ich hei schier mit der hant bezall. 

4. Der unfal isl das jar an mir, 
ich hoff und schier, 

ob mir möcht werden mein gl&ck , ] 

lu mitler zeit , wol kommen mag ich darff sein wol 
tag und die nachl Gott griis mir from landsknecht, 
sie schlatTen oder wachen. 

5. Nun griis mir gott die volle rott, 

on allen spoll 3 

bey dem wein, 

da die frommen landsknecht sein , 

ich reds darumb bin auch im spiel. 

und zech das ich nichl sorgen wil, 

es bezahlt mirs einer hats nit im sinn. s 

6. Das liedlein hat von mir ein end , 
kurzumb behend , 

ein glas mit wein , an meinen mund , 

daraus tbu ich ein slollzen Ininck, 

Golt grüs mir from landsknecht zu aller stund. 3 
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CXLVI. 

Eiû schön Lied, ziin ehren gemacht dem Prinzen von 

Uranien. 

Im Thon wie der Qraff la Rom* 

Die erst« Strophe inA. Kretzschmer's deutschen Yolksliedem. Berlin 1840. 

2, Nr. 143. 

1. W^Ilhelmus von Nassawe 
bin ich von teutschem blot, 
dem Vaterland getrawe, 
bleib ich bis in den todt. 

Ein printze von Uranien 5 

bin ich frey unerfehrt, 
den könig von Hispanien 
hab ich allzeit geehrt. 

2. In Gottes forcht zu leben , 

hab ich alzeit betracht, 10 

danimb bin ich vertrieben , 

umb land und leut gebracht, 

Aber 6ot soi mich regieren, 

als ein gut instrument, 

das ich mag widerkehren , ^ ^ 

wol in mein régiment. 

3. Leid euch mein untersassen 
die auffrecht sein von art, 
Gott wird euch nicht verlassen, 

all seit jhr nun beschwert, 20 

Wer from begert zu leben , 
der bitt gott nacht und tag, 
das er mir krafft wöU geben, 
das ich euch helfTen mag. 

4. Leib und gut als zusammen, 25 
habe ich nit gespart, 

mein brüder hoch mit namen , 
haben euch auch verwart, 




Graff Adoiff ist geblieben, 
Id Friesland in der schiacbl 
sein seel im «wigen leben, 
erwardl den jiingBtea lag. 

5. Edel uod hochgebi 
Ton kejserlichem atamm , 
eiD fursl des reichs erkoren, 
als ein Trom chrisleainan , 
Fur Gotles worl geprisen , 
hab icb hey unverzagt, 
als ein held sonder fochten (so] 
mein edel blul gewagt. 

6. Mein scbild und mein vertrawen 
bistu o Gott mein herr, 
anff dich so wil ich bawen , 
verlas mich nimmer mehr. 
Das ich doch Trom mag bleiben, 
dir dienen zu aller stund, 

die lyrannej »ertreiben, 

die mir mein hertz durch wund. 

7. Von allen die mich beschweren, 
und mein Verfolger sein , 

mein Gott w51st doch bewaren , 
den Irewen diener dein , 
Das sie mich nil verraschen, 
in jbrem bösen mut, 
jr hende nit thun waschen, 
in meim unschuldigen blut 

8. Als David muste fliehen, 
vor Saulo dem tyrann, 

so bab ich müssen weichen, 
mit manchem edelman, 
Aber Gott Ihel jhn erbeben , 
erlösen aus aller not , 
ein königreieb gegeben, 
in Israel sehr gros. 
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9. Noch sawr werd ich empfangen, 65 
von Gott meim herren das süß, 

darnach so thut verlangen, 

mein fürstlich gemüt. 

Das ich doch möge sterben, 

mit ehren in dem feld, 70 

ein ewigs reich erwerben, 

als ein ein (so) getrewer heldt. 

10. Nichts thut mich mehr erbarmen, 
in meinem widersput, 

denn das man sieht verarmen, 75 

des königs landen gut. 

Das euch die Spanier krencken, 

edel Niderland gut, 

wenn ich daran gedencken, 

mein edel hertz das blut. 80 

11. Als eim printz auffgesessen, 
mit meiner heereskrafft, 

wol von dem feind vermessen , 

hab ich die schlacht verwacht. 

Der bey Mastrich lag vergraben, 85 

bef5rchtet mein gewalt, 

mein reuter sach man traben, 

sehr mutig durch das feld* 

12. So es der wil des herren, 

auff die zeit wer gewest, 90 

het ich gern wollen kehren, 

von euch dis schwere tempest. 

Aber der herr dort oben, 

der alle ding regiert, 

den man alzeit mus loben, 95 

der hat es nit begert. 

13. Sehr christlich war getrieben, 
mein fürstelich gemüt, 
standhafflig ist geblieben, 

mein hertz in widersput, 100 
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Den herm hsb ich gebeten, 
aus meines herlien gnindt , 
das er mein sach wöll hebten, 
mein Unschuld machen kuadl. 

14. Urlaub mein armcD scbafTen, 
die sein in grosser not, 

ewer birt der soi nit schlaffen , 
and seid jbr nun verslrewl, 
Zu Gott wöM euch begeben, 
sein heilsam wort nempt an , 
als fromme Christen leben , 
Bol bie bald sein getban. 

15. Vor Gott wil inh bekennen, 
und seiner grossen macht, 
das ich zu seinen zelten, 
den lönig hab veracht, 

Denn das ich Gott den herren, 
der höchsten maiestet, 
hab mUssen obedieren , 
in der gerechtigkeit. 



CXLVU. 

B«i Ubland 1, Rt. 34 In ubn Slropbcn, die mit diAien leho erttin gut flbirelutlam 

1. Ich rent *) mir aus kurtzweiie 
für einen grünen wald, 

was begegnet mir in der awe, 
eine wunderschone jungfrawe, 
nach rößlein woll sie gähn, 

2. De begegnet jr ein berre , 
sumal ein feiner man , 
sag mir du guter geselle , 

wie man die röslein soi feilen, 

oder wie man sie brechen soi. l 

•) Hier flieh reat," bei UhlKiid „ich reit." 
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3. Bliebt man sie gegen dem abend, 
so sein sie von färben bleich, 
bricht man sie gegen dem morgen, 
ein ander hat sie verborgen , 

den schaden den mus ich han. 15 

4. Die rö&lin soi man brechen, 
zu halber mittemacht, 
denn seind sich alle bletter, 
mit dem külen thaw beladen, 

so ist es rößlein brechens zeit. 20 

5. Ich schus nach einer tauben, 
in einem grünen wald, 

so hoch aufT einem baume, 

die sas und sang so schöne, 

das war meins herizen lust. 25 

6. Ich meine nit die taube» 
die mir entflogen ist, 

ich meine meins bulen gute,* 

darnach steht mein gemöte, 

zu jhr steht all mein sinn. 30 

7. Was sähe ich in. dem walde, 
ich sähe hin und her, 

die blümlein so wol gestalte, 

bey einem brünlein kalte, 

darnach stund mein beger. 35 

8. Da brach ich derselben blömlein, 
zu einem krantze schon, 
und gabs der hertz allerliebsten mein, 
ich kann und mag jr nicht feind gesein , 
sie ist meins hertzen ein krön. 40 

9. Es woltein megdlein frö auffstan 
an einem abend tantze gan, 
sie leuchtet also ferne, 

gleich wie der morgensterne , ' 

der vor dem tag auffgeht. 45 



10. Ach megdlein du viel junge , 
las mich oichl sein scfaabab , 
da bisl meios herUen wonne , 
leuchst wie die helle sonne , 
kein lieber ich aufT erden hab. 

tl. Das bitl ich dich in trewen , 
wölst michs geniessen lan, 
soi dich nimmer nit rewen , 
sonder also erfrewen . 
als werslu ins himmels thron. 

12. Es 6d1 mir kein lieber nil werden 
das sag ich dir fürwar, 

dieweii ich hab das lehea. 
albie aulT dieser erden, 
und lebl ich lausenl jar. 

13. Wer ist der uns dis liedlein saog, 
?on newem gesungen faal, 

das hat gethan ein renier, 
schleift gern bei schönen leulen 
der narren fiod man mehr. 



CXLVIII. 

In Kchl Strophen bei ttlunil 1 . Hr. IM. A. 

1. Ich reit einmal zu Braunschweig ans, 
da sah ein megdlein zum fenster raus, 
mit jhren äuglein klare, 

ein solchs brauns megdlein mus ich haben, 
es kost gleich was es wolle. 

2. Sie sah mich über ein achsel an, 
sie sprach du bist kein edelman, 
du bisl nit meines gleichen , 

ein edelman den mus ich han , 
ein hübschen und ein reichen. 
S.firauns megdlein las mich unrerschmecht , 
ich bin meins guls ein armer knecht, 
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und bin wol deines gleichen, 

ein reicher kauffman kan werden arm, 

ein armer reuter reiche. 15 

4. Gut gesell du solt mich recht yerstan» 
und wie du mich wilt so soltu mich han, 
in einen rosengarten, 

da wil ich sein die liebste deiui 

und deiner wil ich warten. 20 

5. Sie giengen in ein schlafiTkemmerlein, 
sie wand sich aus und wand sich ein, 
dennoch waren sie darinnen, 

und in demselben schlaffkemmerlein , 

geschach jhr beyder willen. 25 

6. Schwing aus, schwing aus dein gelbes haar, 
du tregst ein kindlein das ist war, 

es bleibt nit lenger verschwiegen, 

und warumb du mich nechten bats, 

das hastu heint gekriegen. 30 

7. Und hat dich denn das hOndlein gebissen, 
es hat dich noch nicht gar gefressen, 

es hat dich lassen leben, 

und wenn das kindlein geboren ist , 

dem vater wollen wirs geben. 35 

8. Was gab er dem megdlein für sein ehr, 
fünfT hundert gülden und noch viel mehr, 
die waren von rotem golde, 

und wenn ich wider aus Frankreich kom, 

wil ich dich megdlein behalten« 40 

9. Und wenn die kleine waldvögelein singen , 
die blümlein aus der erden springen, 

so frewen sich alle die leute, 
so mus ich armes reuterlein, 
wol über die. he^d ausreiten. 45 

10. Und der uns dieses liedlein sang, 
ein freyer hofiman ist er genandt, 

Ambraser Liederbuch. \^ 



und bals gar wol gesungen . 

er trincket viel lieber den külen wein, 

denn wasser aus dem brunnpn. 



CXLIX. 

. MEin berlz hat sich mit lieb y 
gegen dir mich jrrl auch nil. 
des klelTers dicht , ob jhm sei 
durch falschen hnlV, aus busen n( 
glaub das ich dich danimb meid, 
kein unmut leid. und wer à 




herli zerbricht , 

sein gitn das schneid)" 



Kläffer noch so gescheid, 

îral ^,^^ 



2. Du bists meins gcfallens gants 
nach wünlsch und recbler wähl , . ^^^^^^M 
freud oho alle zahl, hab ich an dir lu mal, ^^^^^H 
an dir doch kein mangel ist, ohn argen list, lO 
derhalb nicht schalTt des kletTerg lisl, 

zu keiner frlst , man weis wo) wer der scbwelxer ist. 

3. Was Unglücks ich jm wiinlscben kan, 
das geh den falschen kleffer an, 

sein untrew kan nicht unvergolten slan, 15 

er fürt seins lebens ein kurlze zeit, wie fast er schreit, 
an seinem gescbwetz mir gar nichts leid, 
es fehlt jm weit , mein herlz sich dir feins megdlein ergdL 



CL. 

1. Es wolt ein junger geselle, 
des morgens früh außstahn, 
drey uhren vor dem tage, 
spielen mit unser maget, 
nach röKiein wollen sie gähn. 

^Er nam sie bej der hende, 
bey jr schneeweissen band. 
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er fuhrt sie in das grüne, 

sie sprach sie wolts nit thune, 

wie freundlich das er sie bat. lO 

3. Sie giengen ein wenig further, 
wol aufT ein grünen plan, 
spreil jhr ewer käplein nider, 
es wirdt wol besser wider, 

und spielt mit mir im grOn. 15 

4. Mein aller beste kappen, 

die kost mich funfilzig pfund, 

spreit ich sie zu der erden, 

verdorben möcht sie werden , 

in einer kurtzen stund. 20 

5. Der tag gieng zu dem abend, 
die sonn gieng jren gang, 

das megdlein stund in der thuren, 

der Jüngling kam darfüre, 

mit seiner kappen lang. 25 

6. Er sprach guten abend megdlein , 
sie sprach Gott danck euch man, 
die engein in dem throne, 
werden dem keplein Ionen, 

das ich megdlein von euch kam. 30 

7. Das ich euch megdlein Hesse , 
das thet meine grosse zucht , 
das hertz in meinem leibe , 
förchtet ewerer ehre, 

und ewer from gemülh. 35 

8. Nun hört jhr jungen gesellen, 
was ist jetzt für ein recht, 

wenn jr des morgens früh aufTsteht, 

mit einer magd spacieren geht, 

so spart ewer keplein nit. 4 

9. Hett ich mein kepplein nit gespart, 
das megdlein daraufT gelegt , 

ta« 



und hell ichs schon gelhaoe, 
wie iiiirs darübur soll gaue, 
den schaden iniisl ich han. 



CLL 

Im Thon: FrQlicIi bin ish nac hcrlicn grunj. 

1. DEin gesund mein freud du mein einiger IrosI , 
wie ofH hasi du mich erlöst. 

du mein einiges blul. 

Von dir wende ich nichl meine Irew, 

schöns lieb las dich es nicht gerewen. 

2. Was du mir freund sc ha fît hast gethan, 
mein schöner diamant und höchste krön, 
solchs ich alles vergieinh. 

Und was ich nichl befahlen kan, 
wollest mich nichl entgelten Jahn. 

3. Kein mangel noch gebrechen weis ich an dir, 
du bist meine hertzen höfflich lier, 
ich weis dir keine gleich. 
Von der scheile.l bis aufT die soin , 
bist du schöns lieb gezieret wol. 

4. Kosenfarh sind deine wengelein rot, 
zierlich dich Gott geschafTen hat. 
dein mündlein rosenfarb, 

schwartz braun und klar sein die äuglein dein , 
und leuchten wie der cerfunckelstein. 

5. Schneeweis dein kehl und wolgestall. 
in dir verendert sicbs nicht bald, 
bcslendig ist dein gcmül, 
Niemand dir das verendern kan, 
du bist meins herizen ein zieHiche krön. 

G, Selig ist der lag und auch die stund, 
darin mir dein lieb erstlich war kund, 
niemand scheid mich von dir. 
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Denn der todt auff dieser erd , 

der bofihang sey von mir gewert^ 30 

7. Wend nicht von mir dein Heb daXpt ich dich, 
auif erd weis ich kein liebre denn dich, 

mein trost erbarm dich mein. 

So wird mein hertz in frenden gekert, 

so du schöns lieb mir bist beschert. 3!) 

8. Wart noch ein jar und auch nicht mehr, 
wer weis wie sich das wetter verkehr, 
dein soi unvergessen sein. 

Geschiebt das nicht so seis verlorn, 

mein trew bab ich dir geschwom. 40 

9* Viel sein die mich hassen thun, 
vermeinen wol ich soi abelon, 
ist alles des klefiers schuld. 
Wo das geschech ich sth'b vor leid, 
las nit geschehen mein hertzliche freud. 45 

10* Hab das von mir gedenck mein darbey, 
du solt geniessen der trewe dein, 
niemand mich abwenden kan. 
Schenck dirs zu einer guten nacht, 
das bab ich dir in der eyl gemacht. 50 



CLD. 

Spottlied auf den Nachts am 18. Juni 1574 aus Krakau 
entflohenen Polenkönig Heinrich DI. v. Aiyou. 

Im Thon: Was wollen wir aaf den Abend Chan. 

1. BOmey, bomey jr Polen, 
Gott grüs euch all zugleich, 
ewem könig solt jr holen , 
so fern in Franckreich, 

rüst euch zu, schmiert die schuh, 5 

verkauffl den ochsen behalt die kub, 
joch hoßko hawadey. 





^Ê '^^ ^^^1 




^M 2. Und ^^^^^1 




^H und inarhl euch aufT die fabrl . ^^^^^^H 




^V werd es wol geaiesseD: ^^^^^^H 




H an ^^^^^1 




H er gar mild und lobenswerth, ^^^^^| 




H gibl euch ein esel für ein pferd , ^^^^^H 




H hoßko ^^^^^H 




1 3. IbI das große schände, ^^^^^H 




1 Polen ^^^^H 




H das '^^^^^H 




H noch dem römischen reich. ^^^^^| 




H ^^^^^1 




H der ewer könig müchl werden. ^^^^^| 




II JDch hoßko hawadej. ^^^^^^| 




■ raul war ^^^^H 




■ der gram, ^^^^^H 




1 drutnb schickt jr aus riller ^^^^^H 




manchen cdelman. "^^^^^H 




mit grossem prachl und pralen ^^^^^H 




cwern zu ^^^^^H 




hoßko ^^^^^H 




5. Wie euch nun gerathen, ^^^^^| 




der junge königs man. ^^^^^| 




der so viel rillerlich thaten ^^^^^H 




zu Pariß hal gethan, ^Ê 




danck habt jhr sloltzen polischen knaben, ^H 




ein solchen knnig wolt jr haben. ^^^^^^Ê 




Joch hoßka («>) hawadej'. ^^^^^| 




6. Ewer könig lest euch bitten, ^^^^M 




an einem abend ^^^^^| 




und ihut euch freundlich schicken, ^^^^^H 




einen krantz, ^^^^^| 




daran soU jhr Polen riechen. ^^^^^| 




ewer könig Ihut sich verkriechen , 4^^^^^^H 




hoßko hawadey. ^^^^^H 




^1 



F 
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7. Nun tantz du poloischer ochse, 
mit der frantzösischen kuh, 

zu Krakaw aulT dem schlösse, 45 

und macht die fenster zu, 

das euch der könig oit entweich, 

und die frantzösische kuh nit beseich, 

joch ho&ko hawadey. 

8. Darumb rath ich euch Polen, 50 
allen zusamen gleich, 

thut ewem könig holen , 

ziehet mit in Frankreich, 

waget leib ehr, und darzu gut, 

wehrt ewerm könig sein ubermut, 55 

joch hoßko hawadey. 

9. Darumb thut euch gesellen, 
wol bey den teutschen hauff, 
thut euch zusammen stellen, 

und ziehet mit hinauff, 60 

da ist so mancher redlicher man , 
der leib und leben setzt daran , 
joch hoMo hawadey. 

10. Wer soi euch nu beklagen , 

das weis der liebe Gott, 65 

jr miist ewer lebenlang tragen , 

den hon und auch den spott, 

die Polen haben sich voll jgesofTen, 

darüber ist jn jr konig entlofien , 

joch hoßko hawadey. 70 

11. Ewer könig beut euch ein gute nacht, 
euch Polen allzugleich, 

hat sich bey zeit darvon gemacht, 

ist wider in Franckreich^ 

die polnisch krön mit sich genommen , 75 

ein schaffshut solt jhr wider bekommen, 

joch hoßko hawadey. 
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12. Wer isl der uns dis liedlein sang . 
frey woi gesungen hal . 
in Sachsen isl er wol bekandl , 
iD einer freyen Stadt, 
die Polen sein betrogen, 
der Vogel is( jn entflogen, 
jocb hoßko bawadey. 



CLIII 

t. tCb gieng mir necbten abendl heiius, 
den abendt aus spacieren, 
ich solt wol zu der liebsten gan, 
und mit jr collavircn. 
Ich dariT sie auch ait nennen. 
Ihel ichs jr würdt sie kennen, 
sie thel mich darum schelten. 

2. Da ich wol fTir die fensler kam , 
ich lies mein zitier schallen , 
mir ward ein fenster aufTgethan, 
mein lieb Ihet mich anhalten. 
Seit jr da allerliebster mein, 
steht still ich wil euch lassen ein , 
das thet jm wolgefallen. 

3. Da ward ein tbürlein aulTgethan , 
ich ward gar wol empfangen, 

ich nam mein lieb wol in den arm, 
nach jr thet mich verlangen , 
Sie gab mir so manch freundlich worl, 
ich habs mein lag nie besser gehorl, 
sie war die liebste auiT erden. 

4. Da war ein bancket zugerichl, 
da Sassen wir dominieren, 

mein lieb satzt sich da neben mich, 
da Sassen wir callaviren, 
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Sie gab mir so manch freundlich wort, 
icbs hab mein tag nie besser gehört, 
sie ist mir die liebste auff erden. 

3. Da was ein bethlein weis gespreit, 

da giengen wir tigen rasten, 30 

ich naro sie freundlich in den arm, 

und tnicket sie an mein brüsten, 

Ich truckt sie freundlich an mein brüst, 

das was roeins hertzen grosse lust, 

kein lieber soi mir werden. 35 

6. Des morgens da der tag anbrach, 
da gieng es an ein scheiden, 
wir meinten es wer nur halb mitnacht, 
da geschach uns viel zu leide, 

Aide es mus gescheiden sein, 40 

der klefier bringt uns in schwere pein, 
schöns lieb ich mus von hinnen. 



cuin. 

1. MOecht ich feins megdlein stets hey dir sein, 
nit liebers wolt ich begeren, 

es brecht mir freud im hertzen mein, 

mit dir in freuden zu leben, 

Heimlich und still, das wer mein wil, 5 

dir dienen zu gefallen, 

du mein edel fnicht, dein geberd und zucht, 

liebt mir vor andern allen. 

2. Hertzliebster gesell auff die wort, 

kan ich dir kein antwort geben, 10 

es zimpt sich nicht an diesem ort, 

mit dir in freuden zu leben. 

Es brecht gefehr, meiner zucht und ehr, 

in solchem fal zu gedencken, 

allerliebster gesel, dein ungefell, 15 

kann ich dir jetzt nit wenden. 
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J 


3. Herttliebstes megdlein glaub mir fUrwar, 


^M 


wie mich dein lieb Ihul awingeo. 




^^ 


ao einen ort du weisl wol wo, 




1 


möcht icb dein huld gewinaeD, 




M 


Die du mir hast, ganlz hart une 


I fast. 


■ 


gegen mir freundlich erzeiget. 




■ 


ich bit dich, du wollest mich. 




V 


lieb haben vor andern allen. 






4. Allerliebster gesell glaub mir fürw. ' 


, 


» 


wie mich dein lieb umbfangen. 




■ 


nun ich dirs nil lenger versagen i 




■ 


dieweil ich heb das leben , 




■ 


Brichstu an mir, Goll rechs 


dir. 


m 


ich (hu dir auch dermassen. 




30 


ich bitte dich , du wollest ii 






in ehren nimmer verlassen. 




^ 



■n versliicha Nr LX. 

1. DEr wechter der blies an den lag, 
aulT hoher linnen da er lag. 
wolaufT Jüngling denn es ist zeit, 

da jhr zwe; liebgeo be; einander seit, 

sie scheiden sich bald , 

es taget vor dem grünen wald. 

2. Vraw nachtigal singt jhren (hon, 
als sie fürbas auch pflag zu Ihun, 
darbe; spür ich des tages schein, 
wolaufT es mag nit anders sein, 
es taget fast . 

ich laA euch hie kein ruh noch rast. 

3. Der jüngling lag so hart und scbliefT, 
der wechter vermeldt jhn also tieff, 
er hört des wechters grosse klage, 
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in liebges armen da er lag, 

umfangen schon, 

schöns lieb wie soi es uns ergahn. 

4. Den tag ich an dem wechter spür, 

schöns lieb fürwar das sag ich dir, 20 

darumm ist mir ein harte büß, 

das ich mich von dir scheiden mus, 

dem hertzen mein, 

der tag bringt uns ein schwere pein. 

5. Nun hör gesell was ich dir sag, 25 
es ist noch nit der liechte tag, 

der mond scheint durch die wolckenstern , 

der wechter betrübt uns beyde gern, 

das sag ich dir, 

die mitternacht ist noch nit hier. 80 

6. Der knab erfrewet sich der wort, 
er sprach mein allerhöchste hört, 
mit weissen armen er sie umbfleng, 
bis jrer beyder wil ergieng , 

zu derselben frist, 35 

du mir schöns lieb die liebste bist. 

7. Er truckt sie freundlich an sein brüst, 
sie lebten jres hertzen lust, 

mit weissen armen umbfangen schon, 

schöns lieb wie soi es uns ergahn, 40 

das frag ich dich, 

der tag bringt uns schwere pein. 



CLVI. 



1. Mit freundlichen äugen wincken, 
bringt lust meins hertzen beger, 
wenn ich an die liebste gedencken 
wie gerne ich bey jr wer, 
sie ist von solchem wesen, 
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das anders nit sein und mag, 
die schönste hab ich auserlesen , 
Gott mncbl ich bej jr wesen, 
sie geliebel mir je lenger je mehr. 

2. Wie schwer Teil mir mein leiden, 
das ich von der liebsten inus sein, 
über all die da leben, 

soi sie mir die liebste sein, 
ambfatigen und auch verbundm, 
wol in dus hertze mein, 
in meines hertzen gründe, 
rut sie zu aller stunde, 
das larle jungfrewlnin. 

3. Sie hat zwey freundlich äugen, 
die leuchten recht wie die stern, 

die thel sie mir freundlich schiessen. 

denn ich sie sihe gern , 

sie hat zwen rote wiingen. 

die haben betrogen mich. 

nach JT trag ich verlangen , 

sie hat mein herts unibfaDgen , 

ich seh sie von hertzen gern. 

4. Kein mensch mag mich erfrewen, 
denn ich bin trawriglich , 

die ich eins pflag zu freyen , 
die hat begeben mich, 
noian ich mus es leiden, 
das anders nit sein und mag, 
ins best wil ich es kehren, 
vertragen mus ich lehren, 
und ßihren verloren spiel. 

5. Hertz lieb die falschen lungen , 
das anders nit kan sein , 

lassen uns keiner freundschaßt geniessen, 

schöns lieb ob es kan sein, 

und sollen wir zweir uns scheiden. 



--.À 



An 
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« 

stell dein gedancken yon mir, 
^80 trab ich über die heyden, 
stets wil auff dich beyten, 
desgleichen thu du auch su mir. 45 

6« Hertzlieb wollest bedencken, 
die grosse schwere pein, 
60 sich yon dir mus scheiden 
das junge herlse mein, 

ich wil es dir bedeuten 50 

das heimlich leiden mein, 
so ich bin bey den leuten, 
kan ich nit wol yerbergen, 
das heimlich freyen zu dir. 

7. Seuützen und fantasiren, 55 

darzu gants trawriglich, 
hab ich für ein manieren, 
glaub es mir sicherlich, 
das machen die falschen kleffer, 

mit jrem falschen rath , 60 

die scheiden mich von meim bulen, 
es soi sie noch wol rewen, 
des trag ich ein freyen mut. 



cLvn. 

1. Ein megdlein fein, ist bey mir gesein, 
heimlich an einem orte, 
es wer mir leid, das jemands wüst, 
und es jr kem zu worte, 

es brecht gros pein, ^ 

dem jungen hertzen mein, 
das solt jr mir glauben, 
jr brüstlein die sein weis, 
jr mündlein das ist rot, 
sie tregt zwei falcken äuglein klar. 10 



sie iTUCM miuii ireunuucn an jr uruHi, 
nacb meines bertzen tust, 
hör aulT du machst mich »chwitEen. 
3- paradeis. du mein einiger Iroat. 
wo find man deines gleichen , 
man stell sie für der gnaden Ihtlr, 
einer keyserîn Ihul man sie gleichen . 
ich seh sie allzeil gern, 
sie leuchtet wie der morgeostern , 
mil jren braunen aiigeu, 
das Ijedlein das isl aus , 
gemacht zu guter nacht , 
in jrem dJenst gesungen. 



cLvm. 

. UNd wöll jr boren singen, 
singen ein newes lied, 
von einem Schreiber kleine, 
er freyel ein megdleln reine, 
furwar, fürwar, fünvar, 
fiirwar, fürwar, er hat es lieb. 
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er klopiïel mil seinem fingerlein, ' 

wol aull des megdleins kemmerlein , 

die Itiur ward aulfgelhan, 
4. Da lagen die zwe^ bey einander, 

das megdlein zu jm sprach . 

und wenn man das verneme, 

das ein kindlein nach kerne. 

wpr 9ol der valer sein ? 
5- Ach mein beriz allerliebst« , 

und sorgt jhr für das klod . 

das kiiid wit ich versorgen. 

mil Silber und mit golde , 

ich wil der valer sein. 
6. Und da die sacb vollendet war , 

nun ralh wie fuhr es da . 

der Schreiber zog aus dem lande, 

war das uil grosse schände. 

fur war es ist mehr geschehen. 

CLDL 

„Der MuiclIblUDi" tri (Ihl:ind 1 , Nr »9, 

1. ES stehl ein bäum in Oeslerreich, 

der Iregt musealen blumen, 
die erste blumen und die er trug, 
die brach eins königs lochter, 

2. Darzu so kam ein renier gegangen, 

er freyet des königs lochter, 
er freuet sie lenger denn sieben jsr 
er kondl sie nicht erfreyen, 
3' Las ab, las ab du junger knab, 
du kannst mich nil erfreyen, 
ich hin viel besser geboren denn du , 
Ton vater und auch von niutter. 
4. Bislu viel besser geboren denn ich, 
von valer and auch von mutier. 



>"* 



eibl, 
•n, 
Lemmerlein gehn 



DBCbl , 
Dwren, 
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Bo Md icb deins Täters gedingter kDechI, 
und schwing dem rößlein das fater. 

5. Bistu tneins vater gedingter knecht, 

uud schwingst dem roßlein das fuler, 
80 gibt dir mein valer ein groBsen Inhn, 
darmit las dich genügen. 

6. Den grossen lohn den er m 

der wird mir viel 
wenn ander knecht kudi oi 
8o mus ich zu der sei 

7. Des nachts wol umb die h 

das megdlein beg 

sie nam Jhr kleider an jnre m, 

und gieng wol »a der iwren. 

8. Des morgens da der tag a h. 

die multcr begundt zu m en, 
sieh aulT, steh aulT du gedingter knecbl, 
und geb dem roR das fuler. 

9. Das fater das icb jbm geben m\. 

das ligt in meinen armen, 
nechten abend war ich ewer gedingter knecht 
ewer eyden bin ich worden. 

10. Das du mein ejden worden bist, 

des mus sich Golt erbarmen, 
ich hab sie ritter und graifen versagl, 
dem Schlemmer Ist sie worden. 

11. Dem Schlemmer dem sie worden ist, 

der kan sie wol ernehren, 
er triockt viel lieber den külen wein, 
denn wasser aus dem brunnen. 

12. Der ans das newe liedlein sang, 

er hals gar wol gesungen, 
er ist dreyinal io Frsnckreich gewesi, 
und alseit widerkommen. 
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CLX. 

Dasselbe Gedicht Ut Nr. GGXn 

1. Keîd Iu8t hab ich» des frew ich mich, 
zu keiner sunst aaf erden, 

denn dein allein, beger ich zu sein, 

wenn du mir möchtest werden. 

Dein zucht und ehr, bezwinget mich sehr, 5 

ffir alles gut und geldte, 

furwar du bist, schöns lieb ohn arge list, 

die schönste in der weite. 

2. Ach Gott hilff schier, das ich mög dir, 

mein gut und gemöt entdecken, 10 

so hoff ich doch, ich junger knab, 

wol dir dein hertz erwecken. 

Das du die nacht, dein willen hoch, 

allein zu mir thest wenden. 

das ist mein bitt, schöns lieb versag mirs nit, 15 

thu mir ein botschafit senden. 

3. Verzeuchs nit lang, schaff das es gang, 
nach meim und deim willen, 

verzuch bringt ehr, mich nicht vermehr, . 

halt mir die sach in stillen. 20 

Mich deucht das best, das niemands wüst, 

darbey so las ichs bleiben, 

fürwar ohn spot, schöns Ueb der wäre Gott, 

wöll uns zusammen schreiben. 

• 

4. Merck wie ichs mein, durchgehts allein, 25 
mein hertz in grossem trawren, 

beut mir dein band, ohn alle schand, 

es soi dich nicht gerewen. 

Aus keiner schmach, stell ich dir nach, 

dein ehr wil ich bewaren, 80 

das ist mein bit, schöns lieb versag mirs nit, 

las mich dein gemüt erfahren. 



Ambraser Liederbncb. \l^ 



CLXI. 

1. Wie silaeii wir hie so süIle schweigen, 
und wissen kpin ander freud lu treiben, 
begini uns der wein ins heupl zu steigen, 
wir sollea wol besser corazi kriegen. 
Frisch und fröüch in guter manieren, 
wer soi uns das mögen verkehren , 
wenn es geschieht aus hertzen grund. 
wie wirs bekennen mit unserm mund. 

2. Es steht eim jeden recht wol an, 
es sej gleich frawe oder man . 
der die zeit vertreiben kan. 
vermag man wol aufT dieser bahn. 
Mit den frölichen seid frötich, 
mil den traurigen ist es unmUglich. 
mit den narren habt gedull, 
sie wissen nit besser, sie haben kein schuld. 

3. Wir können wol sitzen bei Treunden und magen, 
wer leichtlich glaubt ist bald betrogen, 
darinnen wolt euch das bcrragen, 

ist es nit war, so seis gelogen. 

Frisch und frölich, from und ehrlich, 

ists auch anders so ist es beschwerlich, 

ach(t) nit was der klelTer spricht, 

wenn es mil Gott und mit ehren geschieht. 

4. Und haben wir nil ein willigen wirth, 
er ihut all was unser herlz begerl. 
darzu Ihut er die freud vermehren, 
und acht nit draulT was wir verzehren. 
Frisch und Triilich sonder trawren, 
wen es verdreust, der mags bedawren, 
last uns sein von hertzen Tro, 

und trincken einander freundlich zu. 

5. Wie gut und lieblich ist es wohnen , 

da Schwester und brader be^ einander kommen , 
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wir haben auch anders nicht vernommen, 35 

denn grosse lieb be^ diesen frommen, 

Frisch und frölich, from und ehrlich, 

ist es auch anders so ists beschwerlich, 

acht nit was ein jeder thu, 

wenn es mit Gott und ehren geht zu. 40 

3. Kein besser freund auff dieser weit, 

denn der sein hertz zu frieden stelt , i 

tracht nit zu sehr nach gut und gelt, 

lasts auch nit lauften zu weit ins feld, 

Frisch und frölich sonder trawren, 45 

wen es verdreust der mags besawren, 

last uns sein von hertzen froh, 

und sprechen einander freundlich zu. 

7, Damit wir nun dis liedlein beschliessen , 

ich hoff der freud noch besser zu gemessen, 50 

es kan bald komen in einer stunden, 

das frölich zu sein nit wird befunden. 

Allzeit frölich, ist unmöglich, 

allzeit trawren, kan nit tawren, 

last uns von hertzen frölich sein, 55 

und trincken mit freuden den külen wein. 

3. Diß sind drey ding die Gott gefallen, 
die last uns halten über allen, 
die sind uns auch fast nutz und gut, 

Saloman das beschreiben thut, 60 

Wenn sich brîîd' freundlich lieben, 
man und weih auch nit betrüben, 
die nachbaurn sein einander hold, 
welches ist viel besser denn silber und gold. 



CLXU. 

1. Auß argem wahn, so heb ich an, 
ein firewlein zu beklagen. 
Ich seufflz und klag, das ich mein tag 
nie liebers hab ich verlorn. 
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DsB klag ich sehr, je lenger je mehr, ' 

das ich dich mus meiden, i 

bringe! mir es schweres leiden , 
hertz lieb hab das klag ich dir, 
danimb so billT du mir. 

2. RillT mir hcrtzlieb aus aller solcher noth, 
gib mir herlzlieb dein trewen ralh. 

Es kompt mir viel, das ich nil wil, 
es hompl mir hart, des ich nil wart. 
Es kompl mir nil her, des ich beger, 
ich bin elend und gantz unwerl, 
Tielleicht das sich nil ganlz verkehrt, 
vor grossem leid so mus ich sterben. 

3. Griind meine wort, jungfrewlein zart, 
dieweil ich dich mus meiden, 

Kleg son und mon, klag laub und gras, 

klag alles das der himmel beschlos. 

Klag rößlein fein , klag kleine vraldvögeleio , 

klag blümlein auff der hejdeD, 

klag auch die braune wolgemul, 

ach Gott wie wehe mir scheiden Ibut 

4. Selbst wil ich sein, der irSsler dein, 
dieweil ich dich mus meiden, 

Rewt mich die müh, und auch der Steg, 
mein trewer dienst dieweil ich leb. 
Nun kan und mag nil anders aein, 
kanstu herlzlieb nit halten mich, 
so wollen wirs lassen rauschen, 
kanstu wechßlen, so kan ich tauschen. 

5. Schabab bin ich unwerder knab, 
hau in das blat geschossen, 

Leit mir nit dran, kom ich auff die bahn, 
das ich jetzt nach mus lassen. 
Wenn es ist jetzt der frewiein sitt, 
zween ander hat sie auch darmit, 
dem dritten schlegt sies auch nit ab, 
das schaßt das ich bin worden schabab. 



r 
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GLXIU. 

1« MEfn selbst bin ich nît gewaltig mehr, 
allein deiner ehr ich hoffnang hab, 
Verpfficht ist dir mein hertz ohn schwere, 
kein ungefel mag treiben ab. 

Mein gemûth yon dir, dieweil ich spör 5 

die trewe dein, 
geht wie es wöl, 
so wil ich stets dein eigen sein. 

Î. Dein trost mir freud und hoShang geit, 

und nimmt von mir all trawren hin, 10 

Acht nit ob man ans darumb neid, 

du hast mein gemüt hertz mut und sinn. 

Darumb mich regier, und nicht ffir, 

den diener dein, 

geh wie es wolle, 15 

so wil ich stets dein eigen sein. 

). Halt fest du mein holdseliges bild, 
las dich keins wegs verführen, 
Bleib gehn mir steht freundlich and mild, ^ 
▼on dir ich ger keiner ander bitt. 20 

Denn ich hoff gluck, sich in uns schickt, 
vergis nit mein, 
gehe wie es wöll, 
so wil ich stets dein eigen sein. 



cLxim. 

ante Strophe mit acht Zeilen ist mit 4er Ueberschrift „Solcher Narren finden 
ih yieie" bei Hoffmann Nr 108, der auf: Fröliche newe Tentsche and Frantiöslsohe 
Lieder durch Alexandrnm Utenthal (Nflmberg 1574) Nr. IX hinweitet. Tergl. 
Kretz8chmer*8 Sammlung 2, Nr. 290 in drei Strophen. 

1. Nur närrisch sein ist mein manier, 
nichts behalten ich begere. 
So trinck ich lieber wein denn hier, 
der narren find man mehr. 




Wein ist mein freud, zu aller loil, 

«um wein bin icb geschatTen, 

Wein gibt mir mut, und Trisches blul, 

wein macht mich luslig schlaßen. 

zum wein bib ich geschafTen. 

2. Es kompt norh wol wer viel zu friib , 
soi ich nach Weisheit stellen, 

Nil lenger dSrITt ich bleiben hie, 

bey andern guten gesellen , 

Viel besser ist, zu dieser ( 

ich sey ein voller brader. 

Denn das ich »tehts beym spielen seß. 

leg tag und »acht im luder, 

ich bin ein voller bruder. 

3. Stets ewig bleibst in deinem preis 
du edler saffl von rcben , 

Der ist ein tbur, und nil fast weis, 

der dirs lob nit wil geben , 

Wer bulen wil, mus leiden viel, 

und oin die nacht erfrieren. 

Wer nil für mich, viel lieber wil ich, 

dem guten wein bolleren, 

lian mir die gurgel schmieren. 

4. Ist das war wein, das wir wollen sein, 
die briider all gar hulde. 

Dem einen gibst lust zn schlaffen ein , 

ob dieser nit spielen wolle. 

Der drill nit viel hoBeren wil, 

bell keiner widerparlen, 

Raht wie soi ich , nu ballen mich . 

wil recht dein freundlich warten, 

ich thet wol in die liarten. 

5. Mir ligl nil dran , geh wie es wSlI , 
der wein thnl mir nur schmecken. 
Sonst weis ich von keim ungefel, 
das mich hart möcht erschret^ken , 



215 

Denn mir ist wol, so bin ich voll, 

der wein liebet mir im hertzen, 

Bulschafifl und spiel, ich meiden wil, 

die bringen offt gros schmertsen, 

voll sein liebt mir im hertzen. 45 

6. Wie kompts das jetzt jr brüder all, 
allein allzeit wolt trincken, 

So bin ich auch ein voller troll, 

thu oSl zun bencken sinken, 

Noch denn ich wolt das jeder solt, 50 

ein frewlein han an armen, 

Mit der er sich, gantz lieblich 

und freundlich möcht bewaren, 

doch wil ich mit euch fahren. 

7. Gescheh dein will du volle rott, 55 
gegen dir wil ich nicht kempffen. 

Denn grosses spiel brecht mich in not, 

das wil ich gar verkempffen, 

Doch frawen gunst, war nie ambsunst, 

in Sachsen und in Meissen, 60 

Die sackpfeiff schön, macht sus gethön, 

und thut gar hart da kreischen, 

ich wil mich dein auch fleissen. 

i. Also jhr gesellen halt gute ruh, 

fielst euch zu grossen trincken, 65 

Last euch des trancks gnug tragen zu, 

dem wein wollen wir erst wincken, 

Wir sehen wol, das sein viel vol, 

der Mercker und der Preussen, 

Beyer, Schwab, und Franck, lieben den tranck, 70 

keiner thut sich nicht säumen, 

zum wein thun sie all reumen. 

'• Glück zu jhr brüder umb und umb, 
mir gefallen wol ewer sitten, 

Darumb ich jetzund zu euch komm, 75 

wil euch all freundlich bitten. 
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Das Jtir mich behend, in ewer con«ea 

mil gnaden ein woll schreiben. 
Sag euch fürwar, das ich wil gar. 
ein freyer schlemmer bleiben, 
der wein lian scitmertz vertreiben. 
10. So] also sein nll mein dnschtag. 
wiewol es gereth gar selten , 
Ich trinck iloch gerne tag und nacht, 
acht mich nil sein zu schelten , 
Trinck ich schon wein . geschieht umb das i 
SD ist es nur ums geldte , 
Bin ich nit vol, ist mir nicht wol, 
wiewol ich leer bin seilen, 
acht keins weibs in der welle. 
11 Vielleicht geschichls das ich werd voll, 
mit andern guten gesellen. 
Und seit ich werden laub und toll , 
von euch ich wil nil stellen, 
Ein bechcr Uey, wie gros er sey, 
wil ich euch ihun auftwarlen, 
Und soll ich zwar, versaufTen gar, 
wol hin zu dieser fart, 
schlachlschwerl und helleparle. 
. 12. Hiebey wollen wirs jtzt bleiben Iud, 
ml weiter wölln wir singen, 
Der freud wölln wir noch manche han, 
nach lust ihun wir auch ringen , 
Ohn grosse müh, han gemacht dis Ued, 
zwülff schlemmer prassen gute, 
An einem tisch. sassens frisch, 
all mit freiem sloltzen mute, 
Goll behiil das trucken blute. 
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CLXV. 

Ein schöner Bergreyen. 

„Das Worsgftrtlein" bei Uklaad 1, Nr. 51. 

1. ICb zeuDt mir nechten einen saon» 
darumb bath mich mein gespiel» 

Wol nmb ein freundtlichs wûrtsgertlein , 4. 

darinnen was freuden viel, 

das wuniglicbe spiel. 5 

2. Er sprach Gott gros euch fraw gertnerin, 
wolt jr mirs nit fur übel haben» 

leb wil euch stecken swey kleine beamelein, 

die sollen musealen und negelein tragen, 

die seit jr von mir haben. 1 

3. Der dem seiter den säum anflfbind, 
das gefeilt jm von hertsen wol, 

Es klingen die äst vom roten gold, 

die vögelein singen wol, 

mein feins lieb hat mich hold. 15 

4. Das wörtzgertlein ist wol gezeunt, 
es ist noch nit offenbar, 

Guter geselle mach dich auff die fahrt, 

und mach dich zu jr dar, 

machs gertlein offenbar. 20 

5. Der dem zeiter den zäum auffbind, 
das gefeit jm je lenger je bas. 

Ich hab der liebsten also lang gedient, 

was gab sie mir su lohn, 

ein krants von haberstroh. 25 

6. Der mit katzen gen acker fert, 
der eget mit meusen zu. 

Also thut mancher guter gesell, 

der hat den tag kein ruh, 

die lange nacht darzu. 30 
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7. Wer eJD pferdt an dem baren büt, 
III füssen dariï er nicht gähn. 

Und welche magd allein nicht schlaffen mag. 
die Dem diese raßnacht einen man , 
and zeucht mit freuden drnn. 

8. Und wer des weins nicht trtncken mag, 
der ist nicht unsers fugs , 

Der iM wol in das herrisch Seh ibenlanit. 
da find er wassers genug, 
da trinckt ers aus dem krug. 

9. Der uns dieses liedlein sang , 
von newen gesungen hat. 

Das hat getban der zeller und sein kncchl . 
zu S. Anneberg in der stadi, 
so Trey gesungen bal. 



CLXVI. 



;. Ich mus Ton hin, danimm ich bin, 
hertzliebste mein, in schwerer pein, 
darzu in grossem schmertzen. 
So ich betracht, bey tag und nacht, 
die schöne zier, tust und begier, 
darzu dein freuDdlieben schertzen. 
So wil mir mein hertz, Tür leid und schmertc, 
in rechter lieb und tren zergan. 
Fürwar ich sag, das ich mein lag, 
auff erden kein liebere gewan, 
scheiden ist bitlerer denn der enizian. 

. Gut gesel dein fahrt, die krencki mich hart, 
das ich nit mag kein stund und tag, 
ja frölich sein für leide. 
Wie soi hinfür geschehen mir, 
elendes weihe, so ich dein leib, 
Ferlieren mus durch scheiden. 
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So bitt ich dich, gants fldssigUch, 

und las mich dir befohlen sein» 

Yergis nit mein, das bitt ich dich» 20 

halt mir ein stehte lieb, im hertzen dein» 

scheiden ist ober alle pein. 

). Jungfrewlein werth, mich rewt anff erdt, 
sunst nichts denn da» so ich mich na» 
so gar mus dein erwegen» 25 

Ich befehl mich dir» die seit hinfOr» 
dergleichen ich wil bitten für dich» 
Gott woll dein allzeit pflegen. 
Und ist die zeit» kommen mit leid» 
das ich dich feins lieb mas verlan» so 

Beut mir dein mund» zu dieser stand» 
sunst mag mir nimmer werden baft» 
scheiden macht ans ein äuglein naiL 

L Ach weiblichs bild» tugentreich and mild» 

wie hasta mich so elendiglich» 35 

geschlossen aus deim hertzen» 

So hoff ich doch» du werdest mich noch» 

du edle krön» nit gar lang Ion 

liegen in solchem schmertzen. 

Gefangen sein» ist schwere pein» 40 

drumb klag ich dir mein grosse not» 

Viel schwerer ist» zu dieser frist, 

so ich jetzt meid dein mündlein rot, 

weger wer mir der bitter todt. 



CLXVU. 

1. WAch auff meins gemûts ein trösterin, 
ich hab dich außerlesen» 
Sie ligt mir tag und nacht im sinn» 
sie führt ein lieblich wesen, 
Wenn sie ist jung und wolgestalt, 
nach edler art thut sie sich zieren, 



Sie hat mich ^nriti und gar in jhrem gewdt. 

und Ihot mich stetils in freuden umbfGbren. 
2. Brinnende lieb du heisse flitmm, 

wie bastn micli umbgeben. 

Gleich wie der wind das heisse fewr, 

obn dich kan ich nicht leben . 

Bleib stebis bey mir, als ich bej dir. 

dein diener nil ich bleiben. 

Ehe das ich dich schöns lieb wolt 'abren ian . 

ehe wolt ich die gantze well meideo. 
3- ^e das ich dich woll fahren lao . 

ehe das ich dich wolt meiden, 

^e müst all well zu scbeilcm gao, 

und soll ich danimb leiden , 

Den grimmen lod, wenn es I it not, 

Bcbenck mir dein Irew zu einem pfand , 

Vergis nil mein du trewe kejseriu, 

bilff das wir nicht kommen in schänden. 

4. Die weltlich schand ist also gros, 
Gott helff ans überwinden, 

Seft ich der lieben in jrem schoß. 

sie lacht gleich wie ein kinde, 

Sie hat xwey âiigletn und die sein braun, 

darunter ein roten munde. 

Aide schöns lieb fu gnter nacht, 

das wünsch ich dir zu aller stunde. 

5. Wer ist der uns das liedlein sang, 
von newem hat gesungen. 

Das hat getban ein junger knab, 

ein hübscher und ein junger. 

Er hats gemacht, gantx wol betracht, 

gante wol bat ers gesangen, 

Er singeis der liebsten xu der galen nacht, 

ja zu jr kan er nit kommen. 




t 
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GLXVm. 

i* Büren werd auff erd, 
von logent schon, ein krön, 
weiblicher art, von der ich ward, 
hertzlich erfrewt, zu welcher zeit, 
ich wider kam, 5 

das sie mich freundlich in jr arme nam. 

Î, Wil jr, mit gir, 

und rechter trew, ohn rew, 

mit steter üb, in rechter lieb. 

verbunden sein, im' hertzen mein, 10 

keiner andern ich gedenck, 

und mich jr gantz für eigen schenck. 

). Traut from darumb 
zu loben (ist) ohn list, 

wol beriig sit, das glaub ich bit, 15 

das glück wol wöl, vor ungefel, 
jr hüten wol, 
das jr kein unfal schaden soi. 

1. Halb theil, jhr heil, 

meins leben ist, kein frist, 20 

all stund im tag, allein sie hab, 

mein gemüt verwundt, kein mensch mich gesund 

sunst machen kan, 

sie leg denn selbst jr hülff daran. 

3. Die wort, mein hört, 25 

trewlich bedenck, mich krenck, 
das mein gemüt, durch dein gut, 
schick mir deinen trost,. so wird erlost 
mein hertz aus leid, 
das deine lieb nicht von mir scheid. 80 



CLXIX. 

1. ALde mua ich mich scheiden , 
aus irawriglichem mut. 

Bringet meim herizen gros leiden, 

ich hoff es werd bald gut . 

Hewr zu diesem jar, 

frew dich feins mcgdlein der stund , 

sie tregl eiu goldfarbes haare, 

ttiey braune üuglein klare , 

und lachet jr roler mund. 

2. Sie Iritt dort her gar scböne, 
gleich wie der pfawea art. 
Von goldt Iregt sie ein kröne, 
sie schreibt sich von hoher art, 
WoU Gott soll ich jr diener sein, 
bis autr das ende mein, 

wie köndl und mocht mir bas gesein, 
wenn sie mir tbet den willen mein, 
wol hewr zu diesem jare, 

3. Ir leib ist wol gezieret, 
nach adelichem geschlecht, 
Sie hat drey oder viere, 
ich hoir ich sey dir recht. 
Die liebe die ich zu jhr trag, 
wo ich bey den leulen bin, 

ich hab ein bulen auff gutem wahn , 
sie sprach sie wolt kein lieber han, 
aide wer ich bey jhr. 

4. Kein lieber aulf erd war nie geboren, 
und die mir bas gefeit, 

Gotl hat mir sie selber außerkoren, 

ich hab mir sie auserwell, 

Ob allen schönen jungfrawen , 

das solt jr glauben mir, 

mir liebt jhr weiblich nolgeetalt. 
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jbr trost der ist so manigfalt, 35 

wolt Gott wer ich bey jhr. 

). So wer mein leid verschwunden, 
vergangen wer mir mein klag, 
Ich hoff ich hab gefunden » 

die ich in meinem hertzen trag, 40 

Ich fand sie in den rosen, 
sie bracht der blömlein viel, 
solt ich mit jr liebkosen, 
soll sie meiner red aufiflosen, 
wer meines hertzen begier. 45 

3. Aide scböns lieb zu guter nacht, 
und spar dich Gott gesund, 
Da hett sie sich gar bald bedacht, 
und küst jn auff seinen mund, 

Mus ich mich von dir scheiden, 50 

geschieht meim hertzen wehe, 
kan ich dich nit erwerben, 
vor leid so mus ich sterben, 
und ist mir doch nit wehe, 

r. Und der uns dieses lidlein sang, 55 

von newem gesungen hat, 
Das hat gethan ein reutersknab, 
Gott geb jm ein gut jar, 
Er hals gar wol gesungen, 

aus frischem freyem mut, 60 

umb sein lieb ist er kommen, 
doch ist er unverdrungen , 
und hofft es werd noch gut 



CLXX. 

l. Ich hab verschiitt mein habermus, 
des mus ich offt entgelten, 
das ich alzeit fasten mus, 
das geschieht mir ofll und selten, 




Ich armer man, was hab ich ge^than 
mein glQck bab ich verspilel , 
berls mut nod sinn, und all 
ist alles durch ilf^inet willen. 

2. Wo sal ich aus, wem so) ich zu, 
wo so) ich mich hinkehren , 
und alles was ich jmmer thu, 
das Ihn ich dir lu ehren . 
Kein troptTen btul, 
wil ich in mir behauen , 

o rein«8 weih , nach deinem 1 ti , 
wil mir mein herlz zerspallen. 

3. Lachen mag ich nimmermehr, 
wenn sie mich nil ihut tröslen, 
Bo Btürb ich zehen jar dest ehe, 
mein leiden ist am gröslen , 

Wie ich jm thu, hab ich kein ruh. 
hast mir mein hertk gefangen, 
reines welb, nach deinem leib, 
steht mir mein gros verlangen. 

4. Gedecbt ich nit so dick daran, 
es kern mir zuverweisen, 

die untrew die du mir hast gelhan, 

ich BoH dich niderreissen , 

Ja werestu nicht scbellens wertb, 

als sich die briefT inbalten , 

BO hoff ich doch, es geschech mir noch, 

BO wolt ichs Gotl lau walten. 



CLXXl. 

. Ich wart der zeit, und glucks erbeil, 
gang wie es wöll, kein ungefel, 
beschaffens glück, durch seine tück, 
abwenden kan , dnimb wil ich lan , 
all sorgen bleiben, 
und mich gentxUch dem gliick rerschreiben. 



!. Ich wart der zeit, künftiger freud, 
in körtz werd sich, gnediglich, 
dag glück zu mir, auch Deigen schier, 
und mein begeren, volkömlich gewehren, 10 

darauff ich baw 
glück nun kom ich dir vertrawen. 

). Ich wart der zeit , hoff sey nit weit , 
fugt sich noch wol, was geschehen soi, 
kompt ofll und dick, beschaffens glück, 15 

von ferrem land, macht sich bekandt, 
zu seiner zeit 
darauff ich hoff, starck harr und beyte. 



CLXXU. 

• 

i. SAg an hertzlieb was scheiden thut, 
bringt gros unmuth, 
macht trawrens viel. 
Mein hinefahrt mich sehr bekrenckt, 

wers selb gedenckt, im hertzen sein. 5 

Halt dich gar schon, ich bin dir noch unterlhon, 
viel glucks und heils ich dir wol gan. 

2. In aller weit find man nicht bald 
hierumb im land jr schön gestalt, 

Ir mundlein rot, jr helslein weis, 10 

jr leib ist ziert mit gantzem fleis. 

Darauff ich bawt, mein hertz schreit laut, 

glück bringt die zeit, die rote rößlein geit. 

3. Recht wie ich jm thu, mein hertz es krenckt, 

mit leid versenckt 15 

in scheidens pein. 

Wenn lieb durch leid hat gantz und gar ein end, 

wer selbs erkendt im hertzen sein. 

Ein schwere bus, wers meiden mus, 

aide mit leid, ich von dir scheid. * . ^ 

j 
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CLXXIU. 




imUrliod-okM die «nLe Slropht in WniHerh« ra 3, S* 


1. bri T. Krlack 1, 


3, Mch clum OlctMidFii Bltlts »m 1300; .Hailcr" b«! Vhlin 


d a. 61«. Kr IM A. 


»hue di» neBBt« SIropbt 




1. Ich weis mir ein feine weberin. 




viel lieber wer sie ein mülleriD, 




so fem auiT jener awe, 


^J 


Blieb sie daheim bc;y jrem mao. 


^H 


bilfTjni das kürnlein bawen. 


^^^d^H 


ja bawen. 


^^^^H 


2. Der mQller oiiFT sein rößlein saß. 


^^^^f 


gar wol er in die mülen sah, 




er Ihet dem Annlein wincken, 




Annelein liebsles Annelein mein. 


10 


hilff mir den wein austrincken. 


^^^^^H 


außtrimken. 


-^^^1 



3. Und da der wein getruncken was, 
da kam ein bawr, nun mercke das, 
er bracht dem müller secken. 

Der müller dacht in seinem mul, 
hett ich jms körn drein gemessen , 
gemessen. 

4. Der müller in die mülen trat , 

er wfÏDschl den secken ein guten tag, 
er Ihet die lauten schlagen. 
Und welcher sack nit lantten wil , 
den nirapl er be^^ dem kragen, 
las traben. 

5. Der bawr wol in die mülen trat, 

er wünscht dem mQller einen guten tag , 
darzu ein guten morgen, 
Danck bab, danck hab, du grober bawr, 
was willu bey mir holen? 
ja holen. 

6. Der bawr schnell in die mlîlen schreit, 
maller hast mir das mehl bereit? 
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du hast mira halb gestolen, 
Du leugst, du leugst du grober bawr, 
es ist in der mülen verstoben» 35 

Terstoben. 

r. Der ba^vr wol aus der mûlen trat, 
das Annelein jm die vvarheit sagt, 
du hast der klien vergessen, 

Ach nein , ach nein liebes Ann^in , 40 

des müllers schwein habens gessen, 
ja gessen. 

i. Die mûller han die besten schwein, 
die in dem lande mögen sein, 

gemest aus der bawren secken, ~^ 45 

Da mus sich mancher armer bawr, 
sein magd und knecht früh auffwecken, 
ja wecken. 

9. Der müUer was so gar verwegen, 

er ist dem bawren beim weih gelegen, 50 

es hat jhn sehr verdrossen , 
Dasselbig thet dem müllerlein gnt, 
ist jm gar übel erschossen, 
ja schössen. 

0. Der müller geb ein batzen drumb, 55 
das man jhms liedlein nimmer sung, 

er thuts gar übel hassen. 

Singt man das in der Stuben nicht, 

so singts man auff der gassen, 

ja gassen. 60 

1. Der uns das liedlein new sang, 
ein grober bawr ist er genandt, 
er hats gar wol gesungen, 

Er hat drey seck in die mülen gethan, 
seind jm zwey widerkommen, 65 

ja kommen. 
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CLXXIUI. 

1 . HOsina va war dein gestall , 
bey könig Paris leben. 

Da er den apITel bell ia gewall. 

der BcbÖDstea soll er jn geben, 

Furnar gUub mir, 

hell Paris dich mit deiner schön gesehen . 

Venus wer ntt begabt darmjl, 

der preis wer dir gegeben. 

2. Hell Pontus auch zu seiner leil 
gesehen dich dergleichen , 
Sydonia hell müssen weit, 
von seiner lieb entweichen. 
Und andre viel , 

die ich in kurlz nit kan erzeblen, 
bleib allzeit mein, dein wil ich sein, 
djeweil ich leb in Irewen. 

3. Hett Virgilius dich erkant, 
da er gedacht zu schreiben. 
Von Helena aus Griechenland. 
die schönste ob allen weibern, 
So hett er dir 

viel mehr denn jr die schSne zugemessen, 
mit der du hast mich streng und fast, 
liebhabend mich besessen. 



^ 
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80 hoff ich doch, du werdest noch vergessen nit, 
erbarm dich mein das ist mein bit. 

2. Mein hertx das ist ohn arge list, lo 
mit schmertzen gar umbgeben, 

Denn ich dein bin, und setz mein sinn, 

stets nach deim willen zu leben. 

Ich weis ein zeit, mir ist zu weit, 

ein tritt Ton dir, hertzlieb glaub mir, 15 

kein solchen schmertz, yersucht mein hertz, 

lieb mich für all, und bleibe mein, 

ich wil dein eigen sein. 

3. Gantz krefftiglich befehl ich mich, 

hertzliebste mein, allein in dein gnad, 20 

Hoff auch gantz frey, das ich der sey, 

dem geholffen werd aus aller not. 

Denn du die bist, die meister ist, 

mich armen knaben, regierst zumal, 

erken mich recht, dein trewen knecbt, 25 

kein freud ohn dich auff erdt, 

ach Gott wurd ich von dir gewehrt. 



CLXXVl. 



Wander hörn 3, 44. ; bei v. Sri ach 3, 9. Nr. 2 (ygl. das. 1, 73.); bei Uhland 1, 

Kr. 70. 

1. Ich stund an einem morgen 
heimlich an einem ort; 

Da hett ich mich verborgen , 

ich hört klägliche wort, 

Von einem frewlein hübsch und fein, 5 

das stund be^ seinem bulen, 

es mus gescheiden sein. 

2. Hertzlieb ich hab vernommen, 
du wollest von hinnen schier, 

Wenn wiltu wider kommen, 10 

das soltu sagen mir, 



So merci feins lieb was ich dir sag, 
mein zukunfTl thustu fragen, 
ich weia weder stund noch lag. 

3< Das frewlein weinet sehre, 
jhr herlE war nomuts vo], 
Nu gib mir weis und lehre, 
wie ich mich ballen aol. 
Ich setz für dich was ich Vermag, 
and wiltu bejr mir bleiben, 
ich verze.hr dich jar und tag. 

4. Der knab sprach wolgemule, 
dein gedsncken ich wol spür. 
So verzehrten wir dein gute, 
ein jähr wer balde herfür. 
Dennoch inüst es gcscheiden seio, 
ich wil dich frenndJich bitten , 
setz deinen willen darein. 

5. Das frewiein das sehrej' morde, 
mord über alles leid. 

Hieb krencken deine worte, 
herizlieb nit von mir scheid , 
Für dich so setz ich gut und ehr, 
und soll ich mit dir ziehen, 
kein weg wer mir zu schwer 

6. Der knab der sprach mit züchten , 
mein schätz ob allem gut, 

Ich will dich freundlich bitten, 
schlag dire aus deinem mut, 
Gedenck wol an die freunde dein, 
die dir kein arges gönnen, 
und teglich bey dir sein. 
7- Da kehrt er sich hemmme, 
und sprach nit mehr zu jhr. 
Das frewiein das Gel umme , 
in einen winckel schier, 
Und weinet das es schier Tergieng, 



t 
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das hat ein schlemmer gesuDgen, 
wie es eim frewlein gieng. 



CLXXVB. 



1. ÄLde mit leid, ich von dir scheid, 
dadurch mein hertz in grossen schmertz, 
all stund empfind, und ist entzûnd, 

in Jammers wehe, aide, aide, 

ohn dich lust mich kein freud nicht mehr. 5 

2. Aide gedenck, dein trew nit krenck, 
und halt recht mas , veigis nit das , 
du weist wol was dein trew mir leist, 
als du vor ehe , aide , aide , 

ohn dich lust mich kein freud nit mehr. lo 

3. Aide mein freud, das ich kein zeit, 
so frölich ohn verdries mag han, 
dis ist mir frembd, und bin elnd, 
in leid ich steh, aide, aide, 

reis mir kein faulen bossen mehr. 15 



CLXXVUI. 

1. Sie acht mein nit aus ubermut, 
ein ander hat verdrungen mich, 
Genöte freud thut selten gut, 
sie meint sie hab versehen sich, 

Ihr lieb ich auch gar wol empir, 5 

ich merck sie hat kein lust zu mir, 

ich hab kein schwere taschen, 

sie sprach du leckest noch wol ein schnee, 

darbey ich jhr meinung versteh, 

ich solt nit wilpret naschen. 10 

2. Nun las ich stehn in seinem werth, 
ihr hoSart kümmert mich nicht sehr, 



232 

Der bin ich uocb der ich begerl. 
dasBelbig isl doch mir so snhwer. 
Aus Unglück so feit die kreid, 
ob es sich schoD jeUl nit begeit, 
das ich jr widcrgelle, 
so leit es mir so hart nicht an, 
ob ich mich schon nil rechen kan. 
daromb wil ich nit schelten. 
3. So rewen mich mein guter schlich, 
die ich nach jhr zertrellen hab. 
Und ein kappen von braunen thuch. 
dennoch bin ich gar schabab. 
Vor leiten gefiel jhr mein schertz . 
ich mein sie hab ein spilel herlz, 
gibt einen umb den andern, 
hompt ein gesel wol für jhr haus. 
isl einer drinnen der mus rau« , 
sie heist jhn fürbas wandern. 



CLXXIX. 

1. DEf tag wol durch die woicken drang, 
die oachl wil uns entweichen , 

Die sonn mit jhrem klaren schein , 

scheint über alle reichen. 

Vom Orient ist ausgesendl 

über alle land, dem armen als dem reichen. 

2. Ein trewer warner der das thul, 
leit jemand hie verborgen. 

Der beb sich aalT in aller frü, 
das er nicht kom in sorgen , 
Wenn kommen ist des tages schein, 
scheint her der helle morgen. 

3. Der knab wol zu dem frewiein sprach, 
der wechter ist entschlaffen , 

leb förebl herlzlieb der tag sey da. 
er lest uns nichts mehr schlaffen. 



l 
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Hab Urlaub hertzlieb aus gutem wahn , 
es acheint der Hechte morgen. 

4. Das frewlein schrey not wol über not, 

mus ich mich von dir scheiden, 20 

Yieî lieber wolt ich leiden den todt, 

das ich dich hertzlieb mus meiden, 

Gleich heut als ferd , aoff dieser erd , 

und der mir liebt, den las ich mir nicht leiden. 

5. Zu morgens da man das thor aoffschlos, 25 
der knab ward außgelassen. 

Wie hart das frewlein das verdros, 

das sie den knaben must lassen. 

Mit armlein blos , sie jn umbschlos , 

er fuhr dahin, sie gesegnet jm sein Strassen. 30 

6. Das frewlein unter dem fenster stund, 
sie stund in grossen sorgen, 

Sie schawet dem knaben binden nach, 

heimlich und unverborgen , 

Das dich Gott behüt, du schöns mein lieb, 35 

wo du gehst oder stehst, so scheint der helle morgen. 

7. Der uns diese tagweis hat gemacht, 
in schwartz wil er sich kleiden, 

Er sangs seiner liebsten zu guter nacht, 

das er sich muste scheiden. 40 

Da band sie jm ein krentzelein von perlen weis , 

mit wunderschönen seyden. 



CLXXX. 

Im Thon: Es wolt ein Megdlein Wasser holen. 

1. WAs wollen wir aber heben an 
ein newes lied zu singen, 

Von einem frewlein hübsch und fein, 
ja wer ich bey jhr drinnen. 

2. Das frewlein das ist hObsch und fein, 
gar adelich gezieret. 
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Sie liebt mir in dem berlien mein, 
jr lieb wil mich *erfiihreo. 

3. Das trevttein liat xv/ey brüstelein fein, 
gar adelich gezierel , 

Weo ichs ansich, vor frewd erschrick, 
das sie mir oit ïan werden. 

4. Das frewtein bat ein roten inund, 
dartu zwey wengleio Klare, 

Sie leuchten wie der liebt nibin, 
das glaub du mir fiirware. 

5. Das frewlein hat zwey Äuglein klar, 
freundlichen tesl sie es schiessen , 
is wem es doch vergünnen tbut , 
das wil den klefTer rerdriessen. 

G. Das frewiein hat ein goldfarbes haar, 
darsu ein käbicm weisse. 
Ja wird mir nit jhr stolier leib , 
vor leid so mus ich sterben. 

7. Das frewiein hat zwey srmlein weis, 
darin thut sie mich umschliessen, 
Hfl( mir das mein gemiil erfrewt , 
das thul die kleffer verdriesseD. 

8- Das frewiein das ist höbscb und fein , 
wie kündt ich sie nur loben, 
Sie liebt mir fQr den sonnenBC hein , 
ein schätz ob allen schätzen. 

9. Der uns das liedleiu hat gemacht, 
von newem hat gesungen , 
Zu ehr singt ers ein frewiein fein, 
ist jbm gar wol gelungen. 



CLXXXI. 

IchAn bin leb nicht,'' Tgl. den Anfuif mil dvn im Wusdark 
r Krlacb 1,301. Balnaha gaa wtrllicti flaick b«l Horfiaii 

1. SCbön bin ich nit mein höchster hört, 
las mich du nit entgelten. 



235 

lieb geht für schön an manchem ort, 

danimb darff ich nicht schelten. 

Lieb überwinde 5 

manch freundlich kind, 

thut nach der schön nit fragen. 

Lieb macht gros freud^ 

hör ich alzeit 

[sagen] darumb darff ichs mit dir wagen. lO 

2. Schön bin ich nicht, acht das gar klein, 
lieb thut all ding bezwingen , 

wo lieb nit ist mit trewen schein, 

da thut die lieb mislingen. 

Denn lieb begert, 15 

ein unverkehrt. 

Das magstu wol ermessen, 

lieb macht gros gunst, 

aus hertzen brunst, 

hast mir mein hertz besessen. 20 

3. Schön bin ich nit, das hörstu viel, 
darumb las nit unterwegen, 

lieb freundlich sein , das ist rechts spiel , 

wer heimlich lieb kan pflegen, 

In dieser weit, 25 

es selten fehlt. 

Nach lieb thut jhr viel ringen, 

macht manchen zag, 

bej nacht und tag, 

also thustu mich zwingen. 30 



cLXXxn. 



1. FReud und mut ist gar dahin, 
der Unfall hat mich troffen. 
Das ich so gar elende bin, 
und auch nicht mehr soi hoffen^ 
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Hertilieb zu dir, wenn du liebest mir, 9 

in solcher gier , der icb nJt web zu weaden , 

gib ratb darzu, wie ich jm tbu, 

mein berlz wil bey mir enden. 
2- Soll ich nun von dir scheiden, 

M wil icb einig bleiben, 10 

AU ander freud wil ich meiden, 

wil mich zu elend ecbreiben , 

1d leid und klag. wil icb mein lag, 

in unmos hag , mit seulTzen stets volbringea , 

vor solcher schwer, fraw icb beger, li 

dein gnad vor allen dingen. 
3. Seil ich doch niemand lieber, 

was wil dein gut seihen mich, 

Ich bleib dir sicis bis in mein grab, 

desgleich mich zu dir versieb, 10 

Durch alt dein ehr, dich zu mir kehr, 

wenn sich jmmer , gebn dir mein hertilieb Ihul wenden , 

und wo ich bin , da schreib icb hin , 

glück begnad mich elenden. 



CLXXXlil. 



1. NSchtlicher leit, sich etwan geil, 
im schlaff das ich , versöhne mich , 
mit der so icb gnis gan, 

als seh ichs frölich von mir stahn, 

wo ich denn mag, krenckt mich die sach, 

so schlag ichs ab, und hab 

zu jr nit denkens mehr , 

die holdselig wer , mir fest (so) angenemen 

wenns mir gezem. 

2. Es mag auch sein, das sie nit mein 
fast achten Ihut, sie nimpt es vor gal, 
und lest geschehen das, 

denn wie jta wV, tiiTd \niT nicht bas. 
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wenn ich nit üb, gen jhr kein lieb, 

wiewol ich jr, als mir 

thu wünschen glück und ehr, 

die holdselig wer mir fast angenem, 

wenns mir gezehme. 

). Bej mir ich acht, und offt betracht, 
wie nicht wer gut, das ich mein mut, 
setz zu derselben meid, 
wenn das geschech wer es mir leid, 
in solcher weis, ich sey auch preis, 
den sie ist from, darumb, 
kein arges ich von jr beger, 
die holdselig wer mir fast angenehm , 
wenns mir gezem. 



15 



20 



«5 



CLXXXim. 

Bei übland 1, Hr. 81. 

1. Ich bin durch frewleins willen, 
geritten manchen tag, 

So bit ich euch edles frewlein, 
was habt jhr euch bedacht. 
Habt jr mich willen zu nemen, 
so yerheischt mirs bey der zeit» 
ich soi von hinnen reiten, 
O schönes mein lieb, 
mir geliebt ein anders weib. 

2. Gelieben dir andre weiber, 
so kehr dich weit von mir. 
Nun sprechen sich die leute, 
das ich die schönste sey. 
Das lob wil ich behalten, 
meinem feinen bulen allein, 
aus frischem freym gewalte, 

Ey schönes mein lieb, 
dein eigen soi ich sein. 



10 



15 
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3. Zut fraw ich hab gescherizet, 
ist mir ron hertien leid. 

Ich bin durch ewrent willen , 
gerillen so manche heyd , 
Das soll j'hr mir aarl frawe, 
allzeit geniessen lan, 
tbut ewer berlz aufTschliessen , 

Scblens mich dareio 

bertzallerliebsle mein. 

4. Er nam sie bey der hende, 
be; jr schneweissen band , 
Er füret sie an ein ende , 
über eio schmalen gang , 

Wol in ein kämmerlein finster, 
da lag der bcld und scbliefT, 
der wecbter an der zinnen. 

schönes mcia lieb, 

den belleo tag anblies. 

5. Liegt jemand hie verborgen, 
der beb sieb be; der zeit. 
Das JD die leut nit spflren, 
wol bey dem schonen weib. 

Ich sich die morgenröt her dringei 

den tag spür ich im tbal, 

die kleinen waldtvögelein singen, 

schöoes mein lieb, 

darzu fraw nscbtigal. 




CLXXXV. 

1, MEin hofTnuDg bab ich gantz gesetzt, 
gegen einer die mich erfrewen tbet. 
Ich weis wol, wer mjrs hat verhetzt, 
gegen mir belt sie jr trew nicht, 
Als ich von jr golemel bab, 
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wehe der mir sie hat verhetst, 

die von mir stellt, und mir nicht hellt, 

dieselbig soi sein gewehrt , 

und das ich wil, ein anders lieb haben in der still. 

2. Gut gesell du hast unrecht gethan» 10 
das du mich übergeben hast, 

Und ich dich selbst vergriffen han, 

von dir hab ich jetzt keinen trost, 

Gegen deiner trew, leid ist mir new, 

wenn ich gedenck der vergangen freud, 15 

die ich mit dir, und du mit mir, 

jetzt hab ich hertzlieb dein bescheid, 

und das ich wil ein anders lieb haben in der still. 

3. Was freundschaCn ich dir hab gethan, 

die hastu mir so gar vergessen, 20 

Und hast mich keiner geniessen lan, 

das hett ich dir jetzt nit vermessen , 

Und das du mich so frevelich, 

übergeben bettest ohn ursach, 

dabey so kondt ich wol verstahn, 25 

das dein will ist worden schwach, 

und das du wilt, ein ander lieb haben in der still. 



CLXXXVI. 



1. KEin trost auff erd ich haben mag, 
als offt der tag, 

mir kompt ja zu betrachten , 

Daran dein schon mich hat behaSl, 

mit solcher kraffl, 5 

das ich allein thu achten, 

Nicht sey deins gleich, in diesem reich, 

mit solchem lob gezieret. 

2. Klein ist mein freud, 

verlangen wil der liebe spiel, 10 

erzeigen an mir armen, 
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WeDd das mein schätz durch freundlich worl , 
acht da mein hört, 
nun Ibb dicb mich Erbarmen, 
Im heilten dein, erbarm dich mein, 
in solchem meinen leiden, 
das teglich, wird schmerUlich, 
dieweil ich dicb mus meiden. 
3. Kom mir zu hullT d bertziges C. 
es soi sein jn 
mein reden und erbieten , 
Was du begerest wo) tausenl fa 
in der geslali, 
dein ehr steht zu behüten. 
BIstu gewert , wenn du aulT II , 
bist gantx mein trogt und hofTe 
nu bit ich dich, holdseligUcL. , 
dein lieb mir machen oiïen. 



CLXXXVII. 



1. Ich bin versagt gegn einer magd, 
das sie mich nimmer haben wil. 
Und das er mich , so listigtich , 
Terdrungen hat aus diesem spiel. 
Sieht noch daraaiT, mein widerkauff, 
den ich mit fug 

vergolten hab, druckt mich genug. 

2. leb armer knechl, hab selten recht, 
mein seckel hat kein fuler mehr , 
Wiewal sie nicht dergleichen spricht, 
und thut ob sie mein nicht beger. 

Hat wol sein sinn , mein bester gewin , 

ich fahr mein straft, 

wiewol miclis rewt, das ich sie verlas. 

3. Der mich verdringt ob jm gelingt, 
der thut mira ganU unbillich. 
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Wer seet der schneid, zu seiner seit, 

das ist eim jeden offenbar, 

Nun hab ich gdmwt, und viel yerbawt, 

a 

auff gutem wahn, 

ein ander fOhrt den nutz da?on. 



GLXXXVm. 



Üb Und 1, Nr. 69. A. in drei Strophen, die mit der 1. 2. nnd 4 diesei Gedicktes Ober- 
inftiomen, die dritte ist fast gans wie die rierte in Gedichte B. 1, 132. bei Uhland. 

1. ISbruck ich mus dich lassen, 
ich fahr dahin mein Strassen, 

in frembde land dahin, ^ ' 

Mein freud ist mir genommen, 

die ich nit kan bekommen, 5 

wo ich im elend bin. 

2. Gros leid mus ich jetzt tragen, 
das ich allein thu klagen, 
dem liebsten bulen mein. 

Ach lieb nun las mich armen, lo 

im hertzen dein erbarmen, 
das ich mus von dannen sein. 

3. Ach frewlein du solt nit weinen, 
du bist doch nit alleine, 

nim dir ein ringen mut, 15 

Ich wil dich nit auffgeben, 
dieweil ich hab das leben, 
hett ich des keysers gut. 

1. Mein trost ob allen weihen, 

dein thu ich eynß bleiben, 20 

steht trew der ehren ^omb. 
Nun mus dich Gott bewaren, 
in aller tugendt sparen, 
bis das ich wider kom. « 



Ambraser Liederbuch. \^ 



CLXXXIX 

1. Ich klag den lag und alle slitBfl 
dss mein auribund nil hab sein 
deshalb Terwundt 
mein berU und gemül aus gutem grand. 

2. Wie mag ohn klag mein herts nur sein 
dieweil gros [leln sich mehrt darein, 
mein sonn mir schein , 
das werd gelrösl die liebste mein. 

3. Unglück dein tück bald i 
tha das behend, mein gros 
SU galem end, 
mil freuden werd durch glück 



CXC. 

. MOechl ich gunst han be; dir, das kan 

ich nit verslan, 

derhalb bitt ich , du wÖlWl mich 

dasselb genlzlich berichten gar, 

denn ich dir zwar lieb hab fur war, 

bertzlich in trewen. 
:. Darumb so kehr dich za mir her, 

ich beger nicht mehr 

denn dein hertzallerliebste mein, 

dein wil ich sein, 

tut alles gut, hertz sinn nnd mnt 

sich gegen dir tbut rernewen. ' * 
. Wend mein elend, gros schmerti mir wend, 

dein trost mir''send, ^ 

und gib mir bescheid, das ich auch leid 

zu rechter weyd 

kom, ist mein bitt, lieb theik mir mit, 

es wird dich nit gerewen. 
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CXCl. 

Im Thon: loh rew and klug. 

1. Nie grösser lieb mir zu banden kam 
von wunderlicben scbertzen^ 

Dadurch mein gemütb in freuden scbwebt, 

and frewet sich im berizen, 

Tag und auch nacht, kurtz umb bedacht, 5 

bin ich gantz unverdrossen, 

zu aller zeit» ohn widerstreit, 

treib ich mein schwenck und bossen. 

2. Freundlicher weis, und kurtzweü viel, 

hab ich nit mehr gesehen, IG 

Singen, jagen, und ander spiel, 

ich wil jhr guts vergehen, 

Mit hertz und mund , aus rechtem grand , 

dieweil ich hab das leben, 

sie ist der art, gantz ungespart, 15 

jr trew wil sie mir geben. 

3. Ach trewes hertz und weiblich zucht, 
solt ich bey dir bleiben. 

So wird gewend verlanges sucht, 

und dörffl nit briefflein schreiben, 20 

Jetzt hin denn her, und weis nit wer 

uns beyden möcht versagen, 

hett ich die wal gantz über all, 

ich woU nicht weiters fragen. 



cxcn. 

Im Thon: Tröstlicher Lieb. 

1. SEhnlicher schmertz bekrenckt mein hertz, 
und ist kein schertz, 
darumb ich mich so hefiTlig klag» 
Das mir mein glück setzt ^gegen strick 

10* 




durch sein bös tück , 

in die leng iclis nil erdulden mag. 

Wie mir geschieht, durch viel bgfiwicht. 

wo ich hinkebr, schneid man mir ab mejn weiblich ehr. 

2. Ob mir milVliog , und es mir gieag , 
wie sich anfieng 

der tinfall mit Lucrelia , 

Wer wolt mir doch mit solrhem räch 

tu legen Schmach, 

wer ich die ander Porcia, 

Wer gleich aU gut, in sliüei it, 

der ehr zu sein , alä Julia un^ Dido die rein. 

3. Doch hoCr ich schiur, es gesc le auch mir. 
das frawen zier 

erlöst werd, vin Susanne geschac 

Durch jhr unschuM und gros gedult. 

durch Gottes huld 

geschach den alten weh und ach, 

Danimb hoff ich doch , die zeit kom noch , 

zu seiner slat, das Gott mein nit vei^essen bal. 



CXCUI. 

1. MAu sieht noch wol, wie sieth du bist, 
so gar und ganlz ohn allen list, 

recht helleslu dich , des frew ich mich , 
ich versteh es wol , ja hindersich, 

2. Ein spiel fur dich, wenns tauschen gilt, 
und untrew sein, so bistu mild, 

ich hofT der ranck were dich nit lang 
rausch weil du hast die wechselbaock. 

3. Treibt mich von dir dein falscher sinn, 
gewinst viel daran, du wirsts wol in, 
zu seiner zeit, ich harr, und heil, 
wer weis wer noch den esel reit 
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4. Untrew trifit seinen herren gern, 
ich bab mir ein fein lieb außerweblt, 

noch ehren nit als du denn bist, 15 

wer weis wer des andern Schwager ist. 

5. Fahr hin mein metz mit deinem tausch, 
ich hoff mir geling noch wol ein tausch, 
ist eine auff erd, die mein begert, 

zu seiner zeit wûrd ich gewert. 20 

6. Hab danck mein hensel mit deinem preis, 
du hast gethan das best mit fleis, 

als ich verstehe, thu mir nit wehe, 
bist mir ein gesell recht ohn das 6. 



CXCffll. 

1. MEin junge zeit, sieht stets nach frewd, 
nach lust und gier meines hertzen. 

Das macht gut blut, und mir wol thut, 

und bringt offt manchen schmertzen. 

Liegt nicht daran , ich kom auff ban , 5 

gut ritterspiel zu treiben, 

wens muth der rechs , und widersprechs , 

der Ihu sich an mich reiben« 

2. Untrewe art, hell widerpart, 

spür ich in meinen Sachen, 10 

Wer weis wie lang mich heckt die schlang, 

das ich sein auch wörd lachen, 

Hoff noch der zeit, gluck kompt mit freud, 

das ich schier werd gerochen , 

es darff nicht frag, und ligt am tag, 15 

wie man mit mir thut pochen. 

3. Frisch und kurtzumb, wens lust der kom, 
soi finden kein verzagen. 

Ich führ rot und weis, gelb braun mit fleis, 

und thu die färb jetzt tragen, 20 

zu gefallen der, ich weis wol wer, 

kom hilff und schick, das mir auch schein die sonne. 
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CXCV. 

1. ËRst hebl »ich nol und jammer an, 
so es nun mus gescheiden sein , 
Ja sich das ichs aichl wenden kan. 
las dichs erbarmen berlzallerliebsle mein 
Trost tnicb und sprich , herlzaKerliebstcr gegelt 
herwider stbll, 
80 frew ich mich, sey wo ich II. 

2. Ich scheiden jetzt so nahend hie, 
so eil herUlieb tu Iröslen micl 
Sets mich aus pein und grossd lol. 
ich wil auch nit verlassen dich, 
Ergetz EU Iclzl deo diener dein, 
neig dich zu mir, 
niemand weis wenn ich mehr kom ku dir. 

3. Kein ha^dte^ [)ul^ unrd mir nie kund, 
seit ich bey dir nit bleiben mag, 
Dantmb bin ich im hertz venwund, 
hilfT einigs lieb ehe ich verzage 
Nim war ich' fahr von dir dahin , 
mein keysenn , 
glaub mir das ich gantt elend bin. 



CXCVI. 

1. MEin feins lieb igt bin weggeflogen 
aulT einen grflnen zweige. 

Wer wil mir die winiep lange nacht, 
mein zeit und weil verlreiben. 

2. Mein feins lieb bies mich nider silien 
an jre- schmale seilen , 

Sie sacb mich über die achsel an, 
sie meint mein geldt im beulel. 

3. Dieneil ich geld im beutel het, 
da ward ich werd gehallen , 



A 
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Da ich kein heller noch pfenning mehr het, 
hat sich die lieb zerspalten. 

4. Mein feins lieb hat mir ein brieff geschickt, 
darin so steht geschrieben, 

Sie hab ein andern yiel lieber denn mich, 15 

sie hab sich mein verziegen. 

5. Das sie sich mein verziegen hat, 
dammb trawr ich nicht sehre. 

Las reiten las fahren was nicht bleiben wil, 

der schonen frewlein find man mehre. 20 

6. Und der uns dieses liedlein sang, 
von newem hat gesnngen, 

Das haben gethan sween schlemmer gut, 
ein alter und ein junger. 



cxcvn. 

„Bestimmung** bei r. Erlach 3. 32. mit gleichflillf drei achtieiligen Strophen, 

die ganz andern Wortlantei sind. 

1. BEschaffens gluck ist unversaumpt, 
soi anders mir gelingen. 

Mir wird der weg noch wol gerauihpt, 

kein mensch das glück mag zwingen, 

Das jhm beystandt, es hat sein rant, 5 

thut hin und wider schweben, 

wems glück wol wil, der hat gut spiel, 

mag allzeit frölich leben. 

2. Beschaffens glück kompt über nacht, 

der hoffnung thu ich leben, 10 

Sey wo ich wöll, dasselb betracht, 

glück wird von mir nil streben, 

Darumb mein hört , gedencfk der wort , 

las dich kefiT'àrges anfechten, 

es kompt der tag, dir warlich sag, 15 

du findst mich gantz gerechten. 



M 
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3. Beschaffens glûck kompt aile tag, 
darauff mein hertz thut bawen, 
Darumb ich noch nit gar versag, 

thu dem glück vwtrawen, 20 

Das all mein sach und angemach 
zu freuden sich wird kehren, 
wo das geschieht, bin ich verpflicht, 
mein lieb mit dir za mehren. 



cxcvm. 



1. Ein weiblich bild mein herts beiwingen hat, 
in rechter liebe bis- in den lodt, 

dardurch sich mein gemöte, und all mein geblöte, 
in rechter liebe sie sich zu mir'Venden thnt 

2. Das red ich sicherlich ohn allen wahn, 5 
das ich zur hertza&erliebsten nicht kommen kan, 

das mir mein kühnes hertz yor l^wren nicht zubricht, 
wenn sie mich also freundlich ansieht. 

3. Hertziges hertz gib hilff gS> raht darzu, 

rath mir das allerbeste j and wie ich jhm thu, lo 

bey dir zu sein, hertzallerliebste mein, 
schleus aufT dein rosenfarbes mfmdelein«. 



4. Hertziges hertz schleus auff das hertze dein, 
\ \ schleus mich in dein blancke ärmelein, 

in solcher lust , gar freundlichen an dein brüst , 1 5 

für frewden wird mein junges hertz getrost. 



5* In liebe ich gantz und gar entzündet bin, " 
mein hertz und gemuth und all mein sinn, 
ich sing oder dicht , oder was man spricht , 
vor grossen gedancken niemand recht bericht* 20 

f 6. In liebe ich gantz und gar verbunden bin, 

mein hertz und gemüth und alle mein sinn. 



h 
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eine zeit frôHch die ander ach und wehe^ 

ich bedenck alzeit wie ich dem feinen meidlein dienen wil. 

7. Mein feines lieb wil ein andern bulen haben, 25 
gantz inniglichen sah sie mich die allerliebste an» 

und solte meine lieb so gants verloren aein, 
so mûst ich so gantz und gar im elende sein. 

8. Erst so mus ich so gantz und gar • . * *) 

so ich mich yon der allerliebsten scheiden miiSy 30 

scheiden bringt meinem hertzen ein schwere pein, 
sie sprach za mir es mus gescheiden sein. 

9. Das diese rede also yon jr geschach, 

das mir mein junges herice vor Irawren nil zerbrach» 

auch kummer must ich in meinem hertzen tragen, 36 

das thu ich dem reichen Christ vom himmel klagen. 

10. Hilff reicher Christ dein lieber will geschehe, 
wenn mich die allerliebst so freundlich anesicht, 

als bald thu mir deiner hilff einen göttlichen schein , 

sie sprach zu mir es mus gescheiden setai. 40 

11. Das lied das sey gesungen, meine^ feinen bulen allein, 
zu Leipzig auff dem harten pflasterstein , 

da ist das lied gemacht, da ieh an das feine megdlein gedacht, 
mein hertz in meinem leibe vor grosses freuden lacht. 



CXCIX. 

Im Thon: Nach willen dein. 

TAg und nacht leid ich gros not, 
elend hat mich umgeben. 
Viel lieber wer mir schier der todt, 
denn stehts in Jammer zu leben. 



*) Ein Paar Worte konnten nicht gelesen werden, da da» finde der erstell 
Zeile von oben , in der sie stehen , we|;i;e8ohnitten ist. 



Das ich kein stund nicbt ruh mag hau . 

das seind crbermliche sachen. 

Das ich in pein mus slelig sein 

so gar olm als geniessen, 

vergebens kncnht, das ward nie recht 

und miiciht den tcuffel rerdriessen. 

3. Racfa begerc ich auf alte die, 
durch die ich freud mus meiden. 
Wenn ich auf erden hab noch nie 
erfahren solch leiden. 

Als jetzund dann, das ich als hau, 
von Cupido dem jungen, 
der scheust mit eil viel fewrer pfeil. 
hat mir mein hertz durchdrungen. 

4. ach und weh und grosser schmerls, 
glück ist mir gantz entrunnen. 

Ich trag in mir Priamus hcrtz. 

der tödt sich selbst beym brunnen. 

Da er Tand blut, und meint die gut 

wer von den IQwen gessen , 

ich armer gauch mag billich auch. 

mein leiden jm zumessen. 

5. Doch nil ich nicht verzagen gantz, 
and wil mich selber trösten , 
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S. Ein solch glöck mag mich noch wol 
yon aller not entbinden, 
Darumb ich nit verzagen soi, 
ich hoff ich soi noch finden 

Den falschen grad, den froh mid spat 45 

nach meim unfal thut dürsten, 
und wûrd er mir, alls ich hoff schier, 
ich mein ich woll jn bürsten. 

7. Als ich mir hab erwehlt ein schätz, 

und mir zu trost erkoren, 50 

Ich mein das sein dem alten geaatz 

jhrs gleich nie sey geboren. 

So wol geformirt, darzu geziert 

mit tugentreichen ehren, 

jetz schweig ich still, forthin idi wil 55 

der hoffnung mich ernehren. 



CC. 

1. GRos lieb hat mich umbfangen, 
zu dienen einem frewlein fein, 
Nach jr steht mein verlangen, 
jhr diener wil ich sein, 

Sie kan mit freuden schertzen, 5 

wol nach dem willen mein, 
ich bin jhr hold von hertzen, 
umb sie so leid ich schmertzen, 
es kan anders nicht gesein. 

2. Das red ich bey meinem eyde, 10 
sie soi mir die liebste sein. 

Ein blümlein auff der heyden, 

das heist vergis nit mein. 

Ein krantz soi sie mir machen, 

aus rechtem wolgemut, 15 

den soltu machen eben, 

der liebe Gott wol dein pflegen, 

so bistu fein wol behüt. 
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3. Hein höchster thron, mein höchstes heil, 
ich dein nit vergessen kan , 

Scheiden Hu biat ein schweres Beil , 
ich bin gestrickt daran , 
Niemand kan mich aufTbinden , 
denn schüns lieb dein werde gut, 
ich holt du lest dich binden , 
wenn ich dich nberwinde , 
so bislu fein wo! behül. 

4. Das wil ich dir zu gut gedencken, 
jr mündlein und dos ist rot , 
Von mir soitu nicht wencken, 
umb dich so leid ich nol. 

Die klefTer soltu meiden , 
frembdc Heb soiln verneinen , 
das ralh ich dir mit trewen , 
es wird dich nit gerewen, 
he rlzall erliebste mein. 

5. Damit wil ich beschliessen , 
gros lieb ohn alles gefehr, 

Frembde feines lieb las dich verdriessen , 

das du nit gelestert werst. 

Du bleibst wol unrerdrungen , 

hertz allerliebste mein , 

der reje sej dir gesungen , 

hflt dich vor falschen zungen, 

darbejr vergig nit mein. 



CCI. 

Di« nrci<nt«n Slropkan bei DhUnd 1, llr SS. A. 
1. Es fleugt ein kleines waldvögelein , 
der lieben zum fensler ein, 
Es klopfiet also leise, 
mil seinem schnebelein, 
Sieh auff hertdieb und las mich ein , 
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1 


ich bin so lang geflogen, 




wol durch den willen dein. 




2. Bistu so lang geflogen, 




wol durcti den willen mein. 




Kom heini utnb halber millernacfal. 


to 


60 wil ich dich lassen ein, 




Ich wil dich decken also warm. 




ich wil dich freundlich schliessen 




an meine schneeweisse arm. 




3. Und das erhört ein wechler. 


15 


der an der zinnen smnd. 




Ich meint du »erst ein jungfraw rein , 




so haslu gelassen ein , 




So hastu dir eingelassen 




den renier aulT freycr Blrassen , 


20 


den allerliebsten dein. 




4. So schweig gut wechter stille , 




es gilt dir ein newes gewandt. 




Von rotem gold ein fingerlein 




an dein schneeweise band. 


Î5 


Von Silber auch ein haUVband, 




hilfl' reicher Christ vom himmel , 




nie ist mir der lag so lang. 




5. So ist kein lag so lange nit. 




es wird wol wider nacht. 


SO 


Hat mir ein braunes megdelein 




ein schlaffen zugesagt, 




Das megdelein das ist hübsch und fein, 




soll ich heint be; jr schlaffen , 




das wer der wille mein. 


35 


). Soll ich heint bej jr schlaffen. 




hertzlieb möcht es gesein. 




Mein Irawren woU ich lassen. 




wolt frisch und frulich sein, 




Woll haben einen gulen mut, 


40 


durch meines bulen willen. 




verzehret ich all mein gut. 


i 

m 
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7. Und der uns dieses liedlein saag, 
Ton newen gesungen hat? 
Das hal gt-lhati ein renters knab , 
Gott geb Ihm ein selig jähr. 
Er hau sn fre^ gesungen, 
er hat gar gros verlangen 
nach der allerliebsten sein. 



ccu 

Vcrgkkhe N ID 

1. iVAch aulT mein hnrt, < nb mein w 
merck aulT was ich dir sage, 

Hein herlz das schwebt na deiner bltt. 

schöne Trnw las mich nit vera a. 

All mein bogier, trag ich bl dir, 

das glaub du mir, 

der Irew las mich gemessen. 

2. Dein stollzen leib du mir versclireib, 
nnd schleus mir aufi dein herize , 
Schleus mich darein, zart freWIein fein, 
nnd wend mir meinen schmertzen. 

Den ich jetzt han, und docb nit kan, 

he; dir stets sein, 

ist wider meinen willen. 

3. Ach junger knab , dein bilt las ab , 
du bist mir viel zu wilde * 

Und wenn ich ihet nach deiner bitt , 

ich (örcht du schweigest nit stille. 

Ich denck dir fast , mein werder ^itX , 

der trewe dein, 

die du mir ganst von hertsen. 

4. Ach fraw, mit nicht bin ichs beriebt, 
das ich euch wolt betriegen, 

Ob einer kem, der das fernem, 
dennoch so müst er liegen. 



I 
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Daraaff du baw, und mir vertraw, 

du reines weib» 

las dich den schimpff nit rewen. 

5. Ach jqnger knab, nun zeuch dich ab, 

schlaff heint bey mir ohn sorgen, 30 

Kein freundlich bitt soi sparen nit 

bis an den hellen morgen. 

Dein freundlich wort an diesem ort 

die gehn mir nach, 

und erweichen mir mein hertze. 35 

6. Da lagen die zwey ohn sorgen hey 
die lange nacht in freuden. 

Bis über sie schein der helle tag, 

der helle liechte morgen. 

Aus aller noth schrey ich zo dir, 40 

das glaub du mir, 

der trew las mich gemessen. 

7. Der wechter an der zinnen stund, 
liegt jemands hie verborgen. 

Der mach sich auff und zieh danron, 45 

das er nicht komb in sorgen, 

Nimb Urlaub von dem schönen weih, 

wenn es ist zeit, 

es scheint der helle morgen. 

B. Die fraw da an dem fenster stund, 50 

jhr lieb wolt sich scheiden^ 
Sie küst jhn an sein roten mund, 
freundlich thet ers umbffngen. 
Da gab sie jhm ein krentzelein 

von perlen weis, 55 

mit brauner seiden umbwunden. 



9. Von dannen sprang, hub an und sang, 
wie es jhm wer ergangen 
Mit einem weih, jhr stoltzer leib, 
hett jhn mit lieb umbfangen, 60 



Hett sich verpflicM, 

ein tageweis, 

Ton einer scliönen frnwep. 




1. JUng acb5ii von art, 

bislo hertilieb ob allen , 

Hsrrlidi dein berü it< "' 

wem flolslu nicht gefall"' 

In zQchl und ehr 

die dir gleichi im lan<"' 

gib dir den Dreis t 

Goll behiitljjch vor schanae. 
Z. Leid deinthalL pein. d 

mit liebes band gefangen . 

bald hlliT mir, mein höchste zier, 

nach dir steht mein verlangen , 

Mein berlz stets dich, dein freoDdlicb gesiebt, 

dein mündlein rot m sehen,« 

heimlich und still, vfei es dein will, 

wie möcht mir bas geschehen. 
3. Gesellet sich fort ewiglich 

XU dir mein bertz in trewen, 

Selbst so du vrilt, erzeigst dich mill, 

soi mich und dich nicht gerewen, 

Dammb gib dich drein , . zarts frewlein , 

ganlz anrerlelst deiner ehren, 

ich wart der zeit, starck hair and bett, 

wergt mich in geweren. 



ccnn. 

1. Es war einmal ein junger knab, 
der freyet eins königs toehter. 
Er frejrel sie lenger den sieben jar. 
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ey sieben jar und das ist war» 

er kund sie nit erfreuen. 5 

2. Las ab, las ab du junger knab, 
du kanst mich nit erfreyen, 

Du kompst denn wenn es finster ist, 

wenn niemand anff der gassen ist, 

so wirstu eingelassen. lo 

3. Da es nun auff den abend kam, 
der knab der kam gegangen , 
Er kam für liebes kämmeriein, 

steh auff feins lieb und las mich ein , 

wie du mir hast verbeissen. 15 

4. Was ich dir verbeissen hab, 
das wil ich dir nichl halten. 

Du schwürest mir wol denn sieben eydt , 

das dich kein man gesehen hat, 

so wil ich dich einlassen. 20 

5. Die sieben eydt schwer ich dir nit, 
ich schwer dir nicht so thewre. 

Es möcht einer in eim wlnckel stahn, 

möcht mich und dich gesehen han, 

möcht mich und dich verrhaten. 25 

6. Das megdlein das war wolgemut, 
die thür die war verschlossen. 
Ich kam für liebes kämmertein, 

ich schwang mich unter der tugent hinein, 

das megdlein hub an zu lachea 30 

7. Das lachen das du jetzund thost, 
das wird dich wol gerewen. 

Du gehst mit einem kindlein , 

wer wil es denn der vater sein, 

wer wil dirs helffen ziehen. 35 

8. Geh ich mit einem kindlein, 
darumb ist mir nicht leide. 

Ich hab daheim ein vater reich, 

Ambraser Liederbach. 'V^ 




der wird mir ziebeo mein kindeleio, 
damil et wird erzogen. 
9. Ey der uns dieses lied gesang , 
von newcm bat gesungen. 
Das bat gethan ein reuter gut, 
er sangfl aus friscbem freiem miil. 
in jm gsr wol gelungen. 



1. OEid lieb durchdringt mein jes berts, 
fQrwar obn scberlz, 

bin icb verwundl, mir isl grundt» 
mein geinüth versebrt, in wren kert, 
seind all mein freud, darumn icb leid, 
ich leid und klag, ea ist am tag, 
das ich dein nit vergessen mag. 

2. Noch ist ein schertz das icb jettt doidt. 
von i^embden schuldt, 

als dir in lieb, nicht teglich üb, 
ob mich dein trost, von peia erlöst, 
boff icb mit gier, o bScbste sier, 
und edle krön, sich selber an, 
das icb ait anders bitten kan. 

3. Bis nit ni hart, hertzliebsle fraw, 
als icb vertraw 

in trewen dir, 
sich an das ich 
dein lieb ersuch 
nnd doch jmmer; 



erhör mieh schier, 
so bertiglich 
nit weiter jnicb , 
von dir nit kehr. 



41 



I 



allein ith dein von berlscn beger. 
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CCVI. 

Im TboB: leh weis air eli ■•gllefai. 

1. Ich nam mfar ein megdlein fon achtiig jaren » 
mit rinnendeD aogeo und grawen haaren, 
mit grindigen henden, 
mit rendigen lenden, 

ist allseit kranck, 5 

ligt bey dem fewr stets anff der bancL 

î. An jrem leib ist nichts denn folten, 
sie wil mir bey dem (ewr erkalten, 
jr sin thats in dem bentel tragen, 

kann teglich nichts denn kneiffen und nagen, lO 

jhr maid stinckt jr, nach aUer begier, 
mfar schwindelt ?or jr, 
herr hilff mir von jr. 

)* Ir mnnd ist blaw ond alsS dOrr, 

weder lust noch lieb trag ich su jr, 15 

wenn ich gedenck an das alte weib, 

vor jhr erschrickt mir das herts im leib, 

jhr äugen selnd rot, 

vergeh jhrs gott, 

das sie mich also betrogen hat. 20 

I. Da ich nam das alte riffeleisen, 
thet sie mir viel roter gülden weisen, 
die machten mir zu derselbigen stund 
dem alten weib ein roten mund, 

der wein und auch die finster nacht 25 

hat mich darzu gebracht, 
ich hett mich sunst anders bedacht 

i. Sie hat ein peltz ist voller flecken, 
darin thut der alte unlust stecken, 

darin sie fischt mit gantzem fleis, 30 

wenn sie soi sehen nach der speis , 
hat sie den schnuppen, den hals voll schuppen, 
daran thuts kluppen, 
der teuffei fresse jre suppen. 

4« • 



I! 
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6. Den alten flochbeutel nam ich fOrwar 3 

nit lenger denn auf ein halbes jar , 
jetzt mus mein junger gerader leib 
erwermen das alte kalte weib, 
wird ich gewar, lebt sie yiel jähr, 
sie bringt mich in gefahr, 4( 

o leg sie séhon auff der bahr. 

l 7. Ich wolt mich hertzlich gern erwegen, 

und wenn ich nur ins grab sehe legen, 
wolt Urlaub haben von jbrem lefb^ 

ach herr las sterben das alte weib, 4 

darumb ich dir danck 
mein lebenlang 
mit lobgesang und lautenklang.' 

8. Ach Gott ein creutz und weib hast geben mir, 
herr nim die alte mutter zi| dir, 5 
und bescher mir doch ein junges weib, 
die mir erfrewt meinen leib, 

- nimb die alte zu dir, die junge gib mir, 

ist mein begier, 
nit besser kanstu helfien mir. S 

9. Kompt sie in himmel so wil ich nit nein , 
von jr mus ich gepeiniget sein, 
o herr nim das creutz von mir, 

f und nimb das alte weib zu dir, 

gib jr die hitze, das sie wol schwitze, 6 

denn wo sie hin koippt da ist sie nit nütze. 

10. Also hat dieses lied ein endt, 

das sey den jungen gesellen gescnenkt, 

das sie daran ein Spiegel haben, 6i 

nach gut und geldt nicht allzeit' firmen , 

gut und geldt bleibt in der? weit 

ein gute ehe Gott besser gefeit. • . 



<■ 
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CCVII. 

„Hildebrand<* bei Uhland 1, Nr. 132. 

1. Ich wil zu landt außreiten , 
sprach sich meister Hildebrand, 
der mir den weg thet weisen, 
gen Beeren wol in die landt» 

sie seind mir kundt gewesen 

so manchen lieben tag, 
in zwey und dreissig jaren 
fraw Ute ich nie ersach. 

2. Wiltu zu land aul^reiten, 

sprach hertzog Amelon, 10 

was begegnet dir aufT der heyden? 

ein stoltzer degen jung. 

Was begegnet dir auff der marcke? 

der junge Hildebrandt. 

ja rittestu selbst zwelffte , 1 5 

von jm würdestu angerant. 

3. Rennet er mich denn ane 
in solchem ubermut, 

ich zerhaw jhm seinen grönen schild, 

es thut jhm nimmer gut, 20 

ich zerhaw jm seine bende 

in einem schirmenschlag, ^^ 

das er ein gantzes jare *"% 

seiner mutter zu klagen hat. "* 

1. Und das solt du nit thune, 25 

sprach sich von Bern herr Dieterich, 
denn der junge Hildebrandt 
ist mir von hertzen lieb, 
du solt jhm freundlich zusprechen« 

wol durch den willen mein, 30 

das er dich lasse reiten, 
so lieb ich jhm mag sein. 
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5. Da er zum roseDgarten auftreit 
wol in die Berner marck, 

da kam er in große arbeit $5 

von einem beiden starck, 

von einem beiden junge 

iivard er da angerandt, 

nun sag du mir viel alter, 

was suebstu in meins vaters landt? 40 

6. Du fuhrst ein barniscb lauter und rein» 
reebt wie eins königs kind, 

du wilt mich jungen beiden 

sebender äugen machen blind, 

du seit daheime bleiben, 45 

und haben gut gemach 

auff einer beissen glute, 

der alte lacht und sprach: 

7. Solt ich daheime bleiben, 

und haben gut gemach, 50 

mir ist bej all meinen tagen 

zu reysen außgesatzt, 

zu reysen und zu fechten, 

bis an mein binnefart, 

das sag ich dir viel junger , 55 

drumb grawet mir mein bart. 

8. Dein bart wil ich dir außrauffen, 
sag ich dir alter man, 

das dir dein rosenbarbes (so) blut , 

über die wangen soi gan, 60 

dein barnisch und dein grünen schild, 

mustu mir hie auffgeben, 

darzu auch mein gefangner sein, 

willu behalten dein leben. 

9. Mein hämisch und mein grüner schild 65 
haben mich offl ernehrt, 

ich traw wol Christ von himmel, 
ich wöl mich dein erwehren , 
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sie liessen von den werten, 

ruckten zwey sebarpfle scbwerdt, 70 

was die zween beiden begerten, 

das wurden sie beyd gewert. 

0. leb weis nit wie der junge 
dem alten gab ein scblag, 

das sieb der alte Hildebrandt 75 

Ton bertzen sebr erscbrack, 

er spraeb binder sieb zu rocke , 

wol sieben klaffler weit, 

nun sag du mir viel junger, 

den scblag lebrt dicb ein weib. 80 

1. Solt icb von weibem lernen, 
das wer mir jmmer ein scband , 
icb bab viel ritter und knecbte 
in meines vaters land, 

icb bab viel ritter und graffen 85 

an meines vaters boff, 

und was icb nicbt gelemet bab, 

das lern icb aber nocb. 

2. Ef nam jbn bey der mitte, 

da er am scbwecbsfen was, 90 

und scbwang jbn binder rocke 

wol in das gröne graß, 

nun sag du mir viel junger, 

dein beicbtvater wil icb sein, 

bistu ein junger Wolffinger? 95 

von mir soltu genesen fein. 

). Wer sieb an alte kessel reibt, 
empfabet gern den ram, 
also gescbicht dir jungen 

wol von mir alten mann» loo 

dein geist mustu mir auffgeben 
auff dieser beyden grün, 
das sag icb dir gar eben, 
du junger beide kün. 
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14. Du sagst mir viel von wolfTen, 105 
die lauffen in dem holtz, 
ich bin ein edler degen 
aas Griechenlande stoltz, 
mein mutter heist fraw Utte , 

eine gewaltige hertzogin, 11 

und Hildebrand der alte 
der liebste yater mein. 

15. Heist dein matter fraw Utte, 
ein gewaltige hertzogin, 

so bin ich Hildebrand der alte, llä 

der liebste yater dein, 
er schlos jm auff sein gülden heim, 
küst jhn aaff seinen mand, 
nan sey es Gott gelobet, 
wir sein noch beyd gesund. W 

16. Ach vater liebster vater, 
die wunden die ich dir hab geschlagen, 
die wolt ich drey mal lieber 
in meinem haupte tragen, 

nun schweig mein lieber sone, iV 

der wunden ist wol rath, 
nun sey es Gott gelobet, 
der uns zusammen gefüget hat* 

17. Das weret von der none 

[ i)is zu der vesperzeit, 13< 

allda der junge Hildebrandt 
zu Bernen inne reit, 
was fürt er auff seim heime? 
von gold ein krentzelen, 

was fürt er an der seilen? 132 

den liebsten vater sein. 

18. Er führt jn in seiner matter haus, 
setzt jhn oben an den tisch, 
und bot jm essen und trincken , 
(laucht sein mutter unbillich sein, 14C 



\ 
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ach sone liebster sone, 

der ehren ist zu viel, 

das du mir ein gefangen mann 

setzt oben an den tisch. 

). Nun schweiget liebe matter, 145 

and hört was ich euch sagen, 
er hett mich aaff der beiden 
schier gar za todt geschlagen, 
nan höret liebe matter, 

kein gefangener soi er sein, 150 

es ist Hildebrandt der alte, 
der liebste yater mein. 

)• Ach matter liebe matter, 
nan biet jm zacht and ehr, 

da hab sie an za schencken, 155 

and trag jhm selber her, 
was het er in seinem mande? 
von gold ein ringelein, 
das lies er in den bêcher sincken? 
der liebsten frawen sein. 160 



ccvin. 

1. NUn grüß dich gott, mein mündlein rot, 
erst heb ich an za singen schon 
von dir mein schätz, 

laß dich die falschen kleCfer nit verfahren, 
scheid nit von mir, 5 

scheid nit von mir, 
hertz math and sinn steht gantz za dir. 

i. Zu dieser fread, za seiner zeit, 

dadarch mein hertz , mas leiden schmertz , 

za dieser fahrt, jangfrewlein zart, 10 

der feyelstam , lavendelzweig , 

lavendelzweig, 

las dein braan aaglein aaCf mich schiefVen. 
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3. du mein zier, scheid nit von mir, 
da edle krön, du geliebst mir sehoD, 
geziert mit fleiß, dein ärmiein weis, 
dein mündlein fein, die braun äuglein 
braun auglein dein, 
leuchten wie der helle carfonckelstdn. 

4 O du mein trost, und werder lost, 

du edles kraut, Gott hat dich selber gebawt» 

geziert mit fleis, 

Tergis nit mein, im jungen hertsen deio« 

durch all dein gut, 

durch all dein gut, 

darumb ich dich jungfrewlein bit. 

5. Ach du baisam und feyelstam, 
mejeran du schöner basiliam, 
gedenck du mein, in dem jungen hertzen dein, 
von edler art, 
von edler art, 
wend mir mein trawren jungfrewlein zart 



* CCIX. 

\ 1. Ich hab mein sach zu Gott gestellt, 

I er wirds wol machen wies jm gefeit, 

dem thu ich mich befehlen , 
Mein leib und seel, mein ehr und gut, 
das erhelt er stets in seiner but, 
hie und dort im ewigen leben. 

2. Was alle weit verlohren acht, 
das erhelt Gott stets in seiner macht, 
wenns jhm gefeit zu wenden. 
Ich geh mich in den willen sein, 
er wird mich als der vater mein, 
außfuhren zum seligen ende. 

3. Du mein Heber herr und Gott, 
erhalt mich stehts bei deinem gebot. 
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wider dein wort nit lu streben, 15 

Do kanst mir helffen aus aller not, 
was mir zu leib and seel ist gut, 
das kanstu mir wol geben. 

I. Was kan mich konmien an für not, 

wenn du mir beistehst du gewaltiger Gott, 20 

was kan mir doch gebrechen. 

Gib mir gedult in dem willen dein, 

zu vergeben auch den feinden mein, 

mein Unschuld wirstu rechen. 

). O Jhesu Christ mein höchste zier, 25 

las mich kein glück noch unglQck Ton dir, 
in dieser weit abwenden, 
Sterck meinen glauben durch dein gnad, 
behût uns herr vor sönd und schad, 
gib uns ein seliges ende. 30 

5. Der uns dis liedlein new gesang, 
ein armer sünder ist er genandt, 
Gott wird jhn nit verlassen. 
Wer sein vertrawen stellt auff Gott den herrn , 
dem wird sein Unglück nit zu schwer, 35 

er weis wol zeit und massen. 



ccx. 

1* Rölich wölln wir singen , 

kein trawrigkeit nit pflegen , 

die zeit thul rosen bringen, 

die sonn scheint nach dem regen, 

und nach der finster nacht 5 

scheint sich der helle liechte tag, nach dem winter kalt, 

kommt sich der sommer volgestalt. 

Also hoff ich , bis sich 

das glück auff mich, 

in kurtzer zeit umbwendet, 10 
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Darumb ich wil 

sein still, bis ich erfüll, 

darnach sich mein hertz thut lenden. 

2. Ja wer es denn ein wunder, 
das sie mir thet aoffsagen, 
das gleich mit einem donner, 
mein hertz würde mir erschlagen, 
sterben wolt ich ehe, 
ehe ich vergieng gleich wie der schnee. 
Ich steh darzu all tag mit klag 
an solchem ort, 
magst nehmen oder geben, 
Darumb dein zier, 
hüff rath (mir) , eh ich verlier , 
mein gemüt und fröliches wesen. 

3. Praw Venus durch dein gute, 
steig herab und hilff zun Sachen, 
gott grüs mir das edle blute, 
das mir thut frewden machen, 
ich deucht mich selig sein, 
ja solt ich werden jr bule fein , 
Ich wünsch mir auch nicht mehr, 
denn ich preis jr ehr fast sehr, 
jr gemüt und gestalt, 
mein frewd, mein auffenthalt, 
von Gott ist sie begäbet. 
Schön jung und fromb, 
kurtzumb in einer summ, 
sie ist von mir gelobet. 

4. Ich bin so gar jnbrünstig 
in kurtzer zeit entzündet^ 
ja würde sie mir nit günstig, 
mich hilfil nichts mehr geschwinders, 
find ich denn kein gnad, 
so fall ich gar zu boden, und bin todt, 

![{ Trost sie mich nit baldt, 

mein junges hertz mir damit entzwey spalt, 
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wenn ich gedenk, 

dein trew nicht von mir wenck, 

erquick mich als wie ein todten 

Und das ich mich 

tröstlich zu dir versieh, 50 

du werdest mirs lassen geraten. 

3. Ach Gott komb doch ein stöndlein, 
das ich beger auff erden , 
das mich kûst dein rotes mOndelein, 

bis es möcht besser werden, 55 

indem sie mich erwüscht, 
sie schmückt mich freundlich an jhr brüst. 
Mit lust, mit jrem ärmlein weis, 
empfieng sie mich fein leis, mit gantsem fleis, 
der wer mein freud, 60 

m 

sonst leider ist mir bescheid, 

sey Winter oder sommer, 

Hab ich kein ruh , 

hertziges megdlein gib rath darzu, 

wendt mir mein grossen kummer. 65 



CCXI. 

1. O Venus dein art, hat^nich umbfangSn hart, 
mein gemüth und^iertz, mit solchem schmertz, 
gegen eim bilj} sffiBcI^e, «t^ 

Die hat mich bracht," mit Jhrer macht, 

in j)irem gewalt, mit solcher gestalt, 5 

für alle weit ich sie kröne. 

Die reine aul^erwehlt, die mir gefeit, 

ein schätz ob allen sc|iätzen, 

ja wags mit mir , du bist mein einige zier , 

las alle falsche klefTer schwetzen. 10 

2. Rieht dich darnach, mach mir kein ungemach, 
mach mich nit los, an mein ehren blos. 
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kein mensch mir helffen mag aaf erden , 
Nar du allein, du bist mein einiges ein, 
du bist die recht ohn alles gesprecb, n 

die mir mein lieb thut mehren. 

Daran schöns lieb gedenck, dich fireondlich tm mir sfiicl 
die zeit mit mir zu vertreiben» 
U so wil auch ich, gantz stetiglich, 

dein eigen sein, und allzeit bleiben. ti 

3. Was wiltu mehr, ich freundlich zu dir kehr, 
gentzlich zu dir, das ich schier 
kein zeit nit mag emperen. 
Und stets betracht, bey tag und nacht, 
wie ich dir feins lieb möcht gefallen wol, t 

und ich dein möcht mehren. 
Kein andere zeit, die mich erfrewt, 
wenn das ich dich feins lieb soi sehSn. 
auff dieser erdt, kein mensch mir lieber werd, 
ich thu dirs fiir die warheit verjehen. ] 



I 
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] CCXII. 

Laatet wie CLX. 

!• KSin lust hab ich, des frew ich mich 
zu keiner sonst auff erden : 1 : 
Denn dein allein, beger^ch zu sein 
wenn du mir möchtest werden.^ ^ 

Dein zucht und ehr ^ezwing^ nüch sehr, 
fur alles gut und geldte, 
Furwar du bist schöns lieb, ohn aige Ust, 
die schönest in der weite. 

2. Ach Gott hilff schier, das ich mög dir 
mein gut und gemüth entdecken ^ | : 
So hoff ich doch, ich jung* knab, 
wöll dir dein hertz entwecken {$o). 
Das du die nacht dein willen hoch 
allein zu mir thets wenden. 



I 
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Das ist mein bitt, schöns lieb versag mirs nit, 15 

thu mir ein botschafit senden, 

3. Yerzeug nit lang, schaff das es gang, 
nach meinem und deinem willen : | : 
Verzug bringt ehr, mich nicht rermehr, 

halt mir die sach in stillen. 20 

Mich deucht das best, das niemands wfist, 

darbey las ichs bleiben, 

Pûrwar ohn spott, schöns lieb der wäre Gott 

wöl uns zusammen schreiben. 

4. Merk wie ich mein, durchgehst allein, 25 
mein hertz in grossen träwren : | : 

Beut mir dein band, ohn alte schand, 

es soi dich nit gerewen. 

Auß keiner schmach stell ich dir nach, 

dein ehr wil ich bewaren, 30 

Das ist mein bitt, schöns lieb versag mir nit, 

las mich dein gemûth erfahren. 



CCXID. 

1. Die weiber mit den flöhen, 
die haben ein siebten krieg : | : 
Sie geben gern aus leben, 

das man sie all erschlug. 

Und lies keiner entrinnen, 5 

das wer der weiber rath, 

So hettens ruh beim spinnen, 

und in der kirchen auch. 

2. Der krieg hebt an am morgen, 

und wehret bis in die nacht : | : 10 

Die weibjsr thun nicht borgen, 

und heben an ein schlacht. 

Und so sich die schlacht fâbt an, 

werffens von jn das gewandt. 

Im streit sie nackent stahn, 15 

weil sie zu fechten band. 



ein ganlze Irube voll. 
. Und köndt einer verbannen 
die flöhe so ungchewr. i | . 
Mit brieff möcbl etwas erlangen, 
»ider die flöhe fegtewr. 
Vertreib die flöhe so böse, 
das sie fried bietlen recht. 
Der würd gar viel geldt lösen 
von dem weiblichen geschlecht. 



ccxnn. 

1. Es ist mir ein kleines waldTÖgeleti 
geflogen aus meiner hand , 
es ist mir also fern entflogen , 
ach GdII wem soi ichs klagen . 
es fleugct dahin, 
es fleuget dahin, 
steht jm sein sinn , 
in grünen wald nach speise. 
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3. Und da es ein wenig fürbas kam, 
wol auff ein grünen wald, 

da bort er sein feins lieb lauten scblagen, 

die Seiten waren jr zersprungen, 20 

es trawret so sebr, 

es trawret so sebr, 

je lenger je mebr , 

von grand aus jrem herlzen. 

4. Und da es ein wenig fürbas kam, 25 
wol für jhr schlafiTkämmeriein , 

es klopffet also leise daran, 

mit seinem goldscbnebelein , 

es klopffet daran, 

es klopffet daran, 30 

jbm ward nit auffgethan, 

es ward nit eingelassen. 

5. Und wenn ich dich eingelassen hett, 
das wer mir jmmer ein scband, 

wenn ander jnngfrewlein kräntzlein tragen, 35 

ein schleyerlein müst ich haben, 

ich schemet mich sehr, 

ich schemet mich sehr, 

je lenger je mehr, 

von grand aus meinem hertzen. 40 

6. Was zeicht sich denn ein junger gesell 
mit seinem geraden leib, 

das er wil verzehren sein junge tag 

mit einem allen weib, 

das alte weib ist all, 45 

das alte weib ist alt, 

ist übel gestalt, 

tregt neid und haß im hertzen. 

r. Was zeicht sich denn ein junge magd 

mit einem alten man, 50 

das sie wil verzehren ihr junge tag 
mit einem alten greiß, 

Ambraser Liederbuch. "V^ 




der alt greiß ist all, 
der alt gfoiß ist sll. 
ist übel geslall, 

kann nimmer Treundlich scherUen, 
. Wer ist nun der uns das Hedlein 
80 frey gesungen hal. 
daa bat gethan ein junger gesell, 
SU Pamberg in der sladt, 
80 frey gesungen hal, 
er hats gemacbl, 
ganis wohl betracbt, 
80 frey hal ers gesungen, 
er bals gemacbl , etc. 



ccxv. 

^It S>*rtab«r*bWairr-i hlal. TolktlM«». S- WS. i t. Br 

1. STörtienbecker , und GSdeke Micbael, 
die raubten beyde ta gleichem theil, 
zu Wasser und nit zu lande, 

Bis das es Gott im hlmmel verdroA , 
des musten sie leiden grosse schände. 

2. Sie sogen für den heidnischen Soldan, 
die beiden wollen ein wjrlschaffl ban, 
sein tochter wolt er berabten, 

Sie rissen und krischen wie iwen wilde bem, 
Hambarger hier Iruncken sie gerne. 

3. Störlxenbecker sprach sich alliubandl, 
die wester see ist mir wohl bekandt, 
das wil ich uns wol holen, 

Die reichen kaaiflent Ton Hamburg 
aollen uns das gelocb Oo) bezahlen. 

4. Sie lieiTen oslwert neben das leick, 
Hamburg, Hamburg ouu tbne deinen fleis. 
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an uns kansta nichts gewinnen. 

Was wir bejridir auch wollen thnn, 

das wollen wir jetxt beginnen. 20 

3. Und das erhört ein schneller bott, 
der was von einem klugen raht, 
kam gen Hamburg eingelauffen. 
Er fragt nach des ehest burgermeisters hauß , 
den raht fand er zu hauffen. 25 

3. Mein lieben herren all durch Gott, 
nembt diese redt auCT ohne spott, 
die ich euch wil verkünden , 
Die feind liegen euch gar nahe hiebey, 
sie liegen an wildem hafen. SO 

r. Die feind liegen euch für der thOr, 
des habt jhr herren zweyer kör, 
sie liegen da an dem sande, 
Last jr sie wider von hinnen ziehen , 
des habt jr Hamburger grosse schände. 85 

3. Der eheste bürgermeister sprach zu band, 
gut gesell du bist uns unbekandt, 
wobey sollen wir dir glauben? 
Das solt jr edle herren thun 
bey meinem eyiX und trewen. 40 

9. Ihr solt mich setzen auffs casteel, 
so lang bis jhr ewer feinde sehet , 
wol zu diesen stunden , 
Spürt jr denn einig wancken an mir , 
so sencket mich gar zu dem gründe. 45 

0. Die edlen herren >on Hamburg 
giengen zu segel wol mit der flut 
hin nach dem newen wercke, 

Von nebel kundten sie nicht sehen, 

so dunckel waren die wolcken. 50 

1. Die sonn brach durch, die wolcken wurden klar» 
sie fuhren fort und kamen dar, 



grossen preis wollen sie erwerben , 
Störlienbcckcr und Gödeche Micliael 
die muslen dantinb sterben. 

12. Sic faelteD ein hiilrk mit Hein genommen, 
damit vraten sie au[ ilie wiesen kommen, 
dem kBufTinaii da zu leide, 

Sie wollen Aimix in Flandern reisen, 
aber sie musten davon scheiden. 

13. H6rl auff gesellen trinckel nun nicht ra^r. 
dort lauiTm drej sthilï in jener see . 

uns grausei Tür der Hamburger knechte , 
Kommen uns die von Hamburg ans bort, 
mit jnen müssen wir Terhlen. 

14. Sie brachten die biichsen wol an die bort, 
EU allen Gohüssen giengen sie fori , 

da hört man die biichsen klingen. 
Da sah man so manchen sloltseD beld 
sein leben zum ende bringen. 

15. Sic schlugen sich drey lag und auch drey nacht, 
Harnburg die war darauff bedacht 

wol lu denselben stunden. 
Das uns ist lang zuvor gesagt, 
das haben wir jetzt befunden. 

16. Die bündle kuh aus Flandern kam, 
wie bald sie das gerücbl vernahm , 
mit jhren slarcken hSrncn , 

Sie gieng herbrausen durch die wilde see, 
den bollick weite sie verstörcn. 

17. Der scbiffer sprach zu dem alärman, 
treib umb das rüder zum slurbort an, 
so bleibt der holck bey dem winden. 

Wir wollen jm lauSen sein kasteel entzwej, 
das soi er wol befinden. 

18. Sie lieffen jhm sein vorkasteel entzwey. 
Irawen, sprach sich Gödenke Michael, 
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die zeit isl nun gekoinen . 

Das wir müssen fechten umb unser beider leib, 

es mag uns schneien oder frommen. 

19. Slörlzenbecker sprach sich allzuhand, 

jhr herrn von Hamburg Ihut uns kein gewall, 
wir wollen euch das gut auITgeben, 
Wollet jhr uns slahn vor leib und gesundt, 
und fristen unser junges leben. 

20. Nein , sprach sich berr Simon von Utrecht , 
gebt euch gefangen all aulT ein recht, 

und lasls euch nit verdriessen , 

Hell jr dem haulTman kein leid gelhan, 

des werd jr wohl geniessen. 

21. Da sie aulT die richtslatt kamen, 
nit viel guts sie da vernnmen , 
sie sahen die köpIT stecken, 

Ir herrn das sind unser mit compan, 
so sprach sich SlÜrlienbecker. 
'12. Sie wurden gen Hamburg in die hachl gebracht, 
sie Sassen da nit lenger denn ein nacht 
wol zu denselben stunden. 
Ihr lodt ward also sehr beklagt 
von weibern und jungfrawen. 

23. Ir herrn von Hamburg wir bitten umb ein bitt, 
die mag eueh zwar auch schaden nil, 

und bringt euch auch kein quade. 

Das wir mögen den Trovenberg hin gähn 

in unserm besten gewande. 

24. Die herreii von Hamburg thelen jhn die ehr, 
sie liessen jn pfeifTen und trommen vorgahn. 
sie hellen es erkoren , 

Wercn sie wider in der he^denschaiTl gewest , 
sie hetten es lieber cntboren. 

25. Der schar ITrichler hies sich Hosenleldt, 
er hieb so manchen slollzen held. 



1 
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mit also fnscbem mule , 
Er Blund in seinen geschnltrlen schaben, 
bis an die enckcl im blule. 
26. Hamburg , Hamburg des geb ich dir den preis . 
die seereuber werden es nu weis, 
amb deinol willen müssen »ie sterben, 
Des maggtu von gold ein kröne tragen, 
den preia hastu erworben. 



Itwu «liwBickiiid DDd ohne Hie WlederhaluB|[CD i Ukl« 
Ttt ,Vt> B>Blen9tri)achUin" In Wunf rhorB 

1. GAp hoch auiï jenem berge, 
gar hoch aulT jenem berge , 
Da stehet ein raiilenslöchlein 
gewachsen aus der erden. 

2. Und da enischlieff ich unler, 
und da enlschtieiT, etc. 

Du träumet mir ein seltsamer Iraum 
KU derselbigen stunde. 

3. Mir träumet wie ich bette, 
mir träumet etc. 

So gar ein minderschönes kindt 
bei mir an meinem bette. 

4. Und da ich nun erwachet , 
und da ich nun etc. 

Do stund ein altes grawes weib 
vor meinem bett und lachet. 

5. So woll ich das es were, 
so woll ich etc. 

Das man sieben alte wefber 
umb eine junge gebe. 

6. So woll ich auch die meine, 
so wolt ich auch die meine 
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Geben umb ein bratwarst, 

und umb ein seydlin weine, 

Geben umb ein bratwarst, 25 

und umb ein seydlin weine. 



ccxvn. 

Im Thon: Herr mein Gott, loh raff sa dir. 

1. HOrt zu jr lieben Christen leut, 
was sich in kurtz verschiener zeit 
nemlich zutragen hat, 

Zu Viana in der reichen Stadt, 

darinn ein Schlosser gesessen hat. 5 

2. Der hat so gar ein stoltzes weih, 
die schmücket teglich jhren leib, 
der pracht war umb sie so gros, 
Sie gieng all tag gar herrlich daher, 

gleich als wenns eine vom adel wer. 10 

3. Und kifft teglich an jhrem man, 

das er sein handwerck solt fahren lan, 

ein kauffman solt er werden, 

Von feiln und kratzen las ab, 

der gut man sein willen drein gab. 15 

4. Verkaufe all seinen zeug behendt, 
der teufifei kam zu jhm behendt, 
redt jhn gar listig an, 

Sprach: wenn du forthin mein wilt sein, 

so wil ich dir behülfTlich sein. 20 

5. Und dich machen zum grossen herm, 
und alle deine guter mehm 

so gar in kurtzer frist, 

Das du der weib und Und allzeit, 

solst haben grosse freudigkeit. 25 

6. Der man sprach mit Worten blos, 
zehen jähr wil ich haben das loft, 
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das solslD mich gewehren . 
Und desselbig mir hallen fein, 
80 wil ich ewig bey dir sein. 

7. Und dirs verschreiben mit meinem blat , 
und Terleugneit das ewig gut. 

der bund was also gemacht. 

Der leuilel oam die bandschrifTt an, 

dem man forthin kein geld meb' -"iran. 

8. Die UufiTmanBchaiïl trieb er weit d breil, 
er war sehr reich in KurUer zeil. 

sein handel ward sehr gros , 

Des eich all menschen wundert sei ', 

wo jm das grosse [;ul kern her. 

9. Er lebet tag und nacht im saus , 
sein weib das hielt gar prechlig haas , 
grosse panket hielt er. 

Die musten jhm die zeil vertreiben, 
liein kurlzweil thet dahinden bleiben. 

10. AU sein gesind das hett genug, 
ein jedes ein volles kröpflein trag, 
seine kinder precblig kleid. 
Gleich wie eines fürsten saal , 
ward alte ding bereit zumal. 

11. Darzu ein eignen capelan 
sllEeit mit jm zu tische ban , 
der thet jn slraiïen nicht , 

All sein siind lies er jm bingan, 
dardurch füllet er sein seckel schon. 

12. Als her thel gan das zebend jar, 
der kauiTman sehr betrübet war, 
gantz trawriger geberd. 

Er seuillzet dacht an die grosse pein , 
wandt bin und her die bende sein. 

13. Sein freundscha&l sprach jm freundlich zu , 
weder lag und nacht bett er kein ruh,. 
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sein gewissen krenckt jn hart, 

Der kauffman legt sich kranck so beth, 

sein grosser pracht ein ende hett. 65 

14. Sein freundschaffl drang jhn an dem endt, 
das er solt machen ein testament, 

vor seinem tod geschwind. 

Seinem weib und kinder klein, 

darza der gantzen freundschaffl sein. * 70 

15. Ein Schreiber wurd gestellet dar, 

der kauffman sprach mit Worten klar, 

schreib in mein testament. 

Des teuffels wil ich ewig sein, 

mit jm leiden die ewige peln. 75 

16. Sein weib und freund die wehrten jm, 
der kaufiman sprach mit Worten grim, 
ein gut handwerck ich hett, 

Mein weib mich davon drangen hat 

durch jre hoffart früh und spat. 80 

17. Darumb schreibs eilends und behend 
auch zu mir in mein testament, 
damit sie gleicherweis 

Mit mir ewig gepeinigt werd, 

geld und gut bleiben in dieser erd. 85 

18. Der caplan redet jn auch an, 

er solt jhm was verschaffen thun, 

damit er sein gedecht. 

Der kauffman sprach mit worten behendl, 

jhr gehört auch in mein testament. 90 

19. Ir aßt und tranckt bey mir allzeit 
in Wollust und in Üppigkeit, 

solt jr mich haben gestrafft, 

Darumb so schreib ich euch allein 

zu mir ins testament hinein. ' 95 

20. Bey dieser erschrecklichen geschieht 
nemet jr menner den bericht. 
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bleibet be^ ewrem berufT, 

Bey e>\ren handwerck früe und spal, 

danu eucb Gott geordnet hat. 

21. Danu jhr weiber all gemein, 
laßt euch dieses ein apiegel sein, 
woit euch höher brechen nicht, 
Denn holTarl nie gut bat gclhan, 
scbawi all reich, auch babvion. 

22. Ihr Seelsorger und prediger, 

jhr habet auch ein urlheil schwer, 
secbt durch die ßnger nicht, 
Wie uns der prophet meldet eben, 
mOst sonst ein scbivere rechnung geben. 




1193. Vgl Adel 



3. Slllck 3. S. 111—120; ' 



■ Tonalt 4, 8J; Wii 



In Bruder Vellei Thon. 

1. ICb verkflnd euch newe märe, 
and woit jr die verstau , 

Zu Born da saß ein herre, * 

ein gralT gar vrol gethan , 

Der war gar reicher habe, 

was mild und tugentbaffl, 

er woll ziehen zum heiligen grabe , 

nach ehr und ritterscbaflt. 

2. Sein Traw erscbrack der mire, 
sie blicKt den graffen an, 
Genad mir edeler herr, 
darzu mein ehelich man, 



•) Doter der Anftclirift: nAlKuder vao MeU" stellt eine i 
minder gelnnpne BMrbeitnng dersetten EnftUnny us eiica » 
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Mich nimpt doch wander sehre, 

was euch die ritterschaffi soi, 

habt jr doch gut und ehre, 15 

alls was jr haben solt 

). Er sprach su seiner frawen^ 
nu spar dich Gott gesund, 
Als wil ich dir vertrawen 

allhie zu dieser stund. 20 

Also scheid er von dannen, 
der edle graff so zart, 
gros kuromer stund jm zu handen, 
eins königs gefangner er ward. 

4. Er möcht jhm nit entfliehen, 25 
das was sein gröste klag. 

Am pflüg da must er ziehen , 

viel lenger denn jar und tag. 

Er leid viel hunger schwere, 

war jhm ein grosse büß, 80 

der könig reit fur jm here, 

der gralT fiel jm zu fuß. 

5. Der könig sprach mit züchten, 
wol zu dem graflen schon. 

So hilfn dich doch kein bitten , 35 

schwer ich bey meiner krön, 

Und fielestu alle morgen 

teglich auff deine knie, 

du möchtest nit ledig werden, 

dein fraw wer denn selber hie. 40 

6. Der graff erschrack der märe, 
gros leid er jm gedacht. 
Brecht ich mein frawen here, 
so wird sie mir geschwecht, 

Soi ich denn hie bleiben, 45 

so gilt es meinen leib, 
darauff so wil ich schreiben, 
wil schicken nach meinem weih. 
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7. Einer was an dem hoffe, 
der bett die gefangenen in hat. 
Mit dem vertnigs der graffe, 
er verhies jm hab und got. 
Ein brieff schrieb er bebende 
an seine frawen klar, 
sein kummer möcht niemand wenden, 
denn sie kern selber dar. 

8. Der bott zog ohne trawren 
wol aber das wilde meer. 
Zu rom fand er die frawen, 
den brieff den gab er jr. 
Den thet sie selber lesen, 
gar heimlich und gar bald 
sie verstand jhrs herren wesen, 
ihr hertz war jr gar bald, {êo) 

9. Ein brieff schrieb sie wideramb 

so gar behendiglich , 

Und wie sie nicht möcht kommen, 

es wer jhr anmüglich. 

Das ein fraw möchte fahren 

wol über das wilde meer, 

kein gat woit sie nit sparen 

r 'il an jhrem graffen herr. 

I'i 
i' 10. Der bott der thet sich eilen 

[;j wol wider heim zu land, 

Die fraw die stund in leide, 

i| gar wol sie das empfand. 

So gar in stiller Sachen, 

thet sie das alles gern » 

sie lies jr ein kuUen machen^ 

und jr ein blatten scheren. 

j'l 11. Die fraw kundt lesen und schreiben, 

und andere kurlzweil viel, 
Darzu kundt sie harpffen und geigen 
und andere seytenspiel. 
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Da hieDg sie an jhr seiten 85 

harpffen and lauten gut, 

dem boten Ihet sie nach reiten 

über meer da man fahren thut. 

2. Sie zog drey tag oder viere, 

die fraw gar wunesam, 90 

Auff dem meer hob sie an zu hofieren, 

jederman das wunder nam , 

Der bott saß zu jhr here, 

so gar in guter pflicht , 

den der graff hetl gesandt here, 95 

sie kandt jn wol und er sie nicht. 

). Der bott sprach mit sinnen 
wol zu dem mönchen fein, 
Herr wollt jhr gut gewinnen , 

so ziehet mit mir heim, 100 

Zu einem könig reiche , 
da habt jr reichen sold , 
er helt euch erbarlichen, 
als lang jr bleiben wolt. 

I. Der bott lies nicht darvone, 105 

wie fast der mönch bath, 
Sie zogen mit einander 
woi an des meeres stath, 
Sie zogen alle beyde 

viel berg und tiefife thal, 110 

die fraw in mönches kleider, 
wol für des königs saal. 

)• Der könig kam gegangen, 
mit rittern und knechten viel. 

Die fraw ward schön empfangen 115 

mit jrem seytenspiel, 
Da schlug sie auff der lauten 
gar freudenreiche wort, 
die heyden sprachen alle überlaut, 
sie hettens nie besser gehört. 120 
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16. DeD mönch saisi man oben an den twch, 
sie hetien jn lieb and werd. 
Man gab jm wilbrei and fisch, 
und was sein heriz begeri. 
Da sie das ane sähe , 
dachi sie in jrem mut, 
ij| da jr so gütlich geschähe, 

mein sach wird werden gnt 



I 
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17. Da schlug sie aufl der harpffen, 
und macht ein frisch gesang. 
Gar höfriich und gar scharfié, 
das in dem pallasi erklang, 
Die heyden wurden springen, 
darmii so ward es nacht, 
wol unter denselben dingen 
ward dem graffen die boischafit bracht. 

18. Dem graffen kamen die märe 
U Ton seinem schönen weih, 
,11 Wie sie nii kern dahere, 

es wer jr unmöglich, 
Sie wurd geschendt von den beiden, 
und kern in grosse not 
\] der graff gedacht jm leide, 

} \\ erst mus ich leiden den todt. 

■ I ' 

1 f. 

\ i\\ 19. Die fraw was an dem hofe 

%\ bis an den andern tag, 

Sie sah umb nach dem graffen, 

j II es war jr gröste klag, 

Da gieng sie an die zinnen, 

j, gar heimlich unvermeldl, 

sie ward jrs graffen jnnen. 

dort ziehen In dem feld. 



.! 
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, jlt 20. Wol zu derselben stunde, 

hub sie zu weinen an. 
Da sie nit helffen kundte, 

ffy als sie gern hett gethan. 
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Sie was gar uoTerdrossen , 

sagt uns das buch gar schon, 

sie was yier wocben aaff dem schlösse, 

ehe sie da Urlaub nam. 160 

1. Dem roönch dem weit man Ichuen, 
und wolt jm lohnen wol. 

Man trug jm her ein golden krön , 

viel gelds ein schîîssel vol. 

Ziehet hin mein lieber herre, 165 

last euch yerschmehen nicht 

der mönch der wehrt sich sehre, 

es ist meins ordens sitt. 

2. Der mönch sprach mit sitten, 

ich beger kein solchen sold, 170 

Umb ein gab wil ich euch bitten, 

ist nicht umb rotes gold, 

Weder umb edelgesteine , 

noch sonst kein anderen rath, 

denn umb den menschen alleine, 175 

der am pflüg umbzieben gabt 

3. Der könig sprach mit fuge, 
herr habt euch den gewalt. 

Man bracht den graffen vom pflüge 

wol für den könig bald, 180 

Da sprach der könig mit trewen, 

und gab dem graffen rath, 

danck du dem abendthewer, 

der dich erlöset hat. 

I. Die fraw stund an dem meer, 185 

wol an den andern tag, 
Der graff lies nicht darvone , 
wolt ziehen zum heiligen grab, 
lYiewol er hett nit mehre 

in hab und auch in gut, 190 

noch halff jm gott der berre 
über meer da man fahren thut. 
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^^H 


25. 


Der graff kam heimgegaDgen , 
also armiglich, 

Er ward gar schön empfangen 
Ton Beiner frawen seuberlich. 
Ein brielT hab ich dir geschrieben . 
mein iiummer und grosse nol, 
da bistu daheim blieben. 


1 




du achtest nicbt wer ich todl. 


»1 


26. 


Die fraw sprach mil eiichten . 

herr Oas ist alles war. 

Ein bricir habt jr mir geschrieben . 

des ewers kiimmers gar, 

Da lasset euch nit re"""» 

drawt lieber herre m ^^ 

dem botten dortTt ich nict wen. ^H 

Ich I3rcht der ehre mein. ^^| 


1 



27. Der graff der was daheimen 
biß an den andern tag. 

Sein freund wollen jm schencken, 

führten über die frawen grosse klag. 

Wie sie umbsogen were, 

bejde frfih und auch spalt, 

eins hin daa ander here , 

nieraands weis was sie lu schaffen hat. 

28. Die fraw sprang auff gar schnelle, 
wol von dem tische tratt, 

Sie gieng in jr kammer bald, 
sie nam der kuKea war, 
Sie hieng an jr Seiten 
lauten und harpffen gut, 
rechtsam sie war gestanden 
wol vor dem könig hoch gemut. 

29. Sie trat hinein mit schalle 
wol dnrch die tbür geschwind, 
Sie thet aie grßssen alle, 

die hie gesessen sind 
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^er graff erfrewet sich gar bald, 

^a er sie ansach, 280 

taer ist der ebeutbe>ver, 

■der mich erlöset bat. 



Da ward die fraw bald jnnen , 
■■herr das ist alles war, 

■■ Ir habt mich wol gesehen, 285 

V Tor dem JLönig gar offenbar. 

Der könig der thet sprechen, 

wol zu derselben fahrt, 

m 

do gefangener und gebundener, 

geh aus von ungemach. 240 

i. Die freund erscbraclLen gar sebre, 
was jbn ein schwere büß, 
Sie stunden auff vom tische, 
und fielen der frawen zu fuß, 

Sie tlieten fast bitten, 245 

da sie jn das vergeh, 
also wird mancher frawen abgeschnitten 
jr trew und auch jr ehr. 

CCXIX. 

1. MEiu hertz thut sich erfrewen, 
zur hertzallerliebsten mein, : | : 
Ach Gott thu jrs verleihen, 
das sies auch trewiich mein: 

Gleich ichs jetzt gegen jhr , 5 

also sie es auch zu mir 
von hertzen grund thu meinen , 
mit fröHcher begier. 

l. Also ich unbesunnen 

gedenck bey mir allein : | : 10 

Das mir scheinet die sonnen, 
du edler Sonnenschein: 
Schein mir den weg zu jr, 
nach jr steht mein begier, 

Ambraser Liederbuch 19 a 
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der schein thot mich sunst krencken , 
das mag glauben mir. 

3. Halt da den schätz ?or ehren, 
der dich so hertsUch liebt : | : 
Das geid lest sich versehren, 
Gott verlest doch niemand nicht: 
Wiewol ich jung und thumb» 
jedoch ehrlich und from» 
es wird mirs wol vertreiben, 
wen ich in ehestand kom. 

4 Sollen wir ehelich werden, 
wer es doch Gottes gäbe : | : 
Und solt die lieb zunemen, 
gleich wie sie nimmet ab, . 
Betrachts bedencks gar fein, 
wie freundlich ich es mein, 
doch mus Gottes wil geschehen, 
bey dem es steht allein. 

5. Solt ich mich dein entschlagen, 
geschieht doch nimmermehr : | : 
Hertzlieb so thu es wagen, 
und nim mich zu der ehe: 
Heimlich, still, unvermeldt, 
vielleicht es dir gefeit, 
thu dein willen drein geben, 
du theurer schöner heldL 

y 6. Allein auff dieser erden 

ist sie mein gröste freud, : | : 
Kan sie mir denn nicht werden, 
durch falsche untrew leut: 
Hoff ich und denck mit fleis , 
das ich in solcher weis 
wil mit und bey dir bleiben 
im ewigen paradeis. 

7. Darin wir möchten leben 
in ewigen freuden gros, 



II 



291 

Du bist mein schätz aufT erden 

darzu mein einiger trost: 

Bitte dich zu mir gesell, 

es geh gleich wie es wöU , 

jetzund auff dieser erden, 55 

allein du mir gefellsl. 

3. Sois jhr mit sein verlohren, 
die mich nam zu der ehe, 
Und sein einem andern worden, 

gescbech meinem hertzen weh: 60 

Herlich ich jhr beger, 
ist mir auch lieb und werd, 
von jr soi mich niemand scheiden, 
denn nur der todt aufT erd. 

9. Und eh ich sie wolt hassen, 65 

sprich ich zu dieser stund, 
Eh wolt ich all freud verlassen , 
so spar dich Gott gesund, 
Wiewol ich bin jetzund 

gegen dir zu aller stund, 70 

wil ich dich nicht auflgeben, 
dieweil mir Gott das leben günt. 

0. Das iiedlein thu ich singen 
der hertzallerliebsten mein , 

Zu trutz den falschen zungen, 75 

soi mir stehts die liebste sein: 

Heimlich mit muth verpflicht, 

wil ich dich verlassen nicht 

bis an mein letztes ende, 

wenn mir mein hertz zerbricht 80 

CCXX. 

1. Ich weis mir ein stoltze müllerin, 
die daucht sich hübsch und klug. 
Vom Oberlandl bis aufif den Rhein, 
wo find man jres fugs, 

19* 
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in einem dorff sie saß, 
Gen marck da thet sie lauffen, 
thet hüner und genlV verkaaflen, 
als jr gewohnheit was. 

2. Sie hat Tiel hüner, genß und schwein, 
der enten also viel , 
Es trug jhr ne\ der pfenn|ng ein, 
sie nehrts alls aus der mühl 
mit weitzen und mit kom, 
Die mülierin wüst den reimen, 
die seck kund sie wol scheumen , 
als jr gewonheit was. 

3. Sie saß nit weit von einer Stadt, 
da sie dahejme was, 
Darinnen sie viel zu schaffen hett, 
es war ein reicher tbumm, 
von herrn und edelleut, 
Von mönchen und von pfaffen, 
sie hett viel zu schaffen, 
es war ein heilige zeit. 

4. Sie trat wol für das munster, 
jhr hûnlein hat sie feil. 
Ein thumherr war jhr günstig, 
er daucht sie frisch und geyl, 
und trat fürs mönster raus, 

[{ Schön red die lies er lauffen, 

fraw wolt jr die hüner verkauffen, 
tragt mir sie heim ins haus. 

• 

5. Das geld wil ich euch geben, 
was ewer hertz begert. 
Das frewlein besah jn eben, 
biß sie den herren gewehrt, 
sie trug jbm die hüner heim , 
Er redt mit jhr von Sachen, 
das frewlein begund zu lachen, 
sie war bey jhm allein. 
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6. Er gab Jhrs geld und griff sie an, 
und bult urob jren leib. 

Sie sprach, jhr seid ein geistlos man, 

bin ich ein welthch weib, 

die sach die hat kein sinn, 45 

Ich hab meim man verbeissen , 

ich wöll jm freundschafil leisten, 

geht heim und bittet jn.- 

7. Ja wil er mirs erlauben, 

so viW ichs gerne thun, 50 

Ich sag euch zu be^ glauben, 

ich mus itzt eilends gan, 

zu schaffen hab ich viel. 

Ich hab meim volck versprochen, 

ich wöll jho rüben kochen, 55 

daheim in meiner mühl. 

8. Er sprach ich werd bald gastung han, 
eitel köstlich leut. 

So wil ich euch beruffen lan, 

drömb kompt zu rechter zeit. 60 

sie sprach ich wils nicht thun. 

Ich kom nit in das münster, 

es sey denn nacht und finster, 

und sey bey euch allein. 

9. Und soi ich euch gehorsam sein, 65 
so bald jr mich beru&t. 

So schreibet meinen namen ein 
heimlich in einen brieff, 
er sprach so zeigt mirn an, 

Sie sprach mit stoltzem sinne 70 

. ich heis fraw eselinne, 
also heist mich mein man. 

). Das ist ein ungefugter nam 
von einem schönen weih. 

Da ich erst in die mûhle kam, 75 

hett ich ein geraden leib. 
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mein man hrlt noch kein knechl. 
Die Beck die must ith iragen, 
vom karren aulT den wagen , 
dsnimb heisi er mich recht. 

11. Es slund nil lange zeit darnach, 
dem heiren knmen gest. 
E« waren eiiel küsilich leut, 
er gab jhms allerbest, 
er sprach «um knechl gar geacb lud 
Thu in die mühlo treten, 
tha mir den mülier beten 
nmb sein Traw eselin. 

12. Der knecht der thets mit wil 
and gieng in die miihi hinau 
Er sucht denselben millier, 
und fand jn in dem haus , 
er end die botschaflt geschwind. 
Nach adelicben Sitten, 

mein herr der lest euch bitten, 
umb ewer fraw eselin. 

13. Es nam den mUller wunder , 
was meint er mit meim thier, 
In dem stall dort unten, 

da stehn der esel vier, 
gang nim welchen du wilL 
Der knecht nam den alten, 
der binden was zerspallen, 
darauiï er beime reit. 

14. Er reit wol durch das münsler, 
der esel trabt so hart. 

Denn es war nacht und finster, 

der herr hört das geferd , 

er war ein frölich man, 

Und dacht in seinem sinne, 

es wer fraw eeelinne, 

und sie hett twen holtxscbuh an. 
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5. Er schickt gar bald ein boten 
hinab %u seinem knecht, 
Das ers jhm versehen thete, 
das wolt er haben schlecht, 

mit guter speis und wein , 115 

Darnach solt ers jhm führen, 
wenn er wolt schlaffen schire, 
in sein schlaffkemmerlein. 

5. Der knecht der holet wein und brot, 

darzu viel guter speis, 120 

Es hungert jhn und thet jhm not, 

daran war er gar weis , 

man gab jhm die fleschen voll , 

Der knecht der aß das gute, 

und gab dem esels futter, 125 

er dacht es thut jms wol, 

7. Darnach führt er jn die trepp hinauff, 
ins herren kammerlein , 
Es hört jn niemandt in dem haus, 

sie waren all voll wein, - 130 

der knecht thet als er seht, 
Er nam dasselbig thiere, 
und band jhm alle viere, 
und legts ins herrn beth. 

3. Der knecht gedacht im sinne, 135 

was meint mein herr damit, 
Wil er mit dem esel sünden , 
die sach gefeit mir nicht, 
er find viel schöner weih, 

Ja wird maus von jm jnnen, 140 

so wird man jn verbrennen, 
rewt mich sein stoltzer leib. 

). Er lies den esel liegen, 

und schlug das kemmerlein ein, 

Der knecht der was verschwiegen, 145 

er gieng zum herren hinein, 
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der herr fragt jn geschwiod. 
Hast mir die sach versehen, 
ja herr es ist schon geschehea , 
wie jr rnichs gcheissen hand. 

20. Der herr frewt sich vod lierizen, 
das er soll schtafTen gan , 
Er wolt gar rreuodiich scherlien 
mil seiner wolgethan. 
da er kam für das belh. 
Er thet sie freundlich grossen, 
und dacbl sie schießt so süsse , 
das sie ntl mit mir redt. 

2t. Er sog sich mutler Dackel ati 
und stuni) mit blossem leib. 
Er dacht da sie bo freuDdlieh chnai 
es wer des milliers weih , 
und war ein frülich man , 
Er griff zu jhr hinunder. 
Ach fraw es nimpt mich wunder, 
habt jr den bellz noch an. 

22. Er griff hinunder bis an den bauch, 
der herr war wol gerüst. 

Ach frewlein wie seid jr bo rauch, 

ich weis nicht wie euch ist, 

als er sie zu jm zog, 

Fraw wolt jr nicbt erwachen , 

der hnechl stund draus und lachet, 

wie ist mein herr ein narr. 

23. Da griff er also leise , 

er bei im beth kein ruh , 

Er griif dem esel an die eisen , 

erst fiels dem herren zu, 

da rieff er seinen knecht, 

Thue mir den esel dennen , 

man mochl mich sonst Terbrannen, 

so gescheh mir eben recht. 
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i. Die fraw bat mich betrogen, 
und bracbt in grosse not, 

Sie hat schendlich gelogen. 185 

er stach den esel zu todt 
in einem grossen zom» 
Ich wil dich lieber lassen schwinden, 
denn soll ich mit dir sünden , 
hört zu wie gings bis morn. 190 jj 

5. Man sagts dem mûller als eben, 
er lud jhn fur das gericht, 
Dem muller must er geben, 
(Gott geb dem esel die gicht,) 

ja zwentzig gülden bar, 195 

Wol für des esels leben , 
hett lieber hundert geben ^ 
das niemands wer gewar. 

6. Also geschieht den narren, 

die buler wollen sein, 200 

Sie ziehen am eselskarren, 

und setzen sich selber drein, 

düncken sich frisch und geil; 

Ja mit den frommen weihen, 

wollen sie bulschaffl treiben, 205 

und ziehen am narrenseyl. 



CCXXI. 

„Rin neu Lied von einem Mfllner and einer MAlnerin, wie fie eioander 
beichten." S. t. Er lach 2, 34. in fiebsehn Strophen. 

Im Thon: Ich stondt an einem Morien. 

1. Ein müller ist gesessen 
zu Basel an dem Rhein, 
Was hett er sich vermessen, 
er und die haußfraw sein, 
Sie hatten beyde sinn und mut, 
sie wollen einander beichten, 
als man in der fasten thut. 



2. Er cpnch mein liebes weibe. 
gib uns den besten raht. 
Das wir die zeit lerlreiben 
bey eioander früh und spat. 

Er sprach zu jr aas sanCIlen mnl , 

willn mir beichlen eben. 

sie sprach es dünckl micb gat. 

3. Sie sprach mein sünd mich r reo, 
bekenn ich all gemein, 

leb wünsch dir oUt mit Irewen. 
belsl dus an einem bein. 
Du binckesi wol ein ganlzes jar, 
wer dir der wünsch geblieben, 
da werst gestorben gar. 

4. Noch mehr bab ich zu sagen , 
es ist mir warlicb leid, 

Ich hab dir abgetragen 

viel Pfenning und groscbcn breit. 

Das hab ich leider oSt geiban, 

und bab sie zugestossen 

wol unserm capelen. 

5. Der ist gewest mein bule 
lang zeit und wider recht, 
Der meisler in der schule, 
und auch dre; müller knecht. 

Noch mehr die ich nicht nennen kau, 

die fraw begert busse , 

sie sprach, mein lieber man. 

6. Die red Ihet jn rerdriessen, 
er kraut sich binder den ohrn. 
Er sprach fraw du solt büssen , 
ich hell für dich gescbworn. 
Du bettest solches nicht gethan, 
sie sprach : es ist geschehen , 
reds best meia lieber man. 
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7. Nu wil ich dir vergeben 
die schuld und auch die pein. 

Du soll mir auch vergeben, 4 5 

in der beicht gnedig sein, 
Er vergab jhr all missethat, 
die fraw ward absolviert, 
der man kniet an die statt. 

3. Und thet aus sorgen sprechen, 50 

du liebe hauftfraw mein. 
Du solts an mir nicht rechen , 
wiewoi ich schuldig sein, 
Ich beicht dir hie zu dieser stundt, , 

sie sprach verschweig mir nichts, 55 

sag mir den rechten grundt. 

9. Er sprach: ich hab gepflogen 
bulschafft so manigfalt. 
Ich bin auch offl gelegen 

bei weihen jung und alt, 60 

Ich lag auch ofTt be^ unser magd, 
dieweil du wärest zu kirchen, 
das ist mir warlich leid. 

). Mit unsers nachbaum dime 

hab ichs getrieben viel, 65 

Wenn sie kam zu mir jnnen, 

und bracht körn in die mühl, 

So halff ich jhr gar schnelle ab, 

thet sie freundlich umbfangen, 

und legt sie auff den sack. 70 

1. Das thet ich oflft und dicke, 
so gar mit grosser geferdl, 
Sie gab jm ein augenblicke , 
und schlug jn zu der erd, 

Sie sties jn hart mit einem fuft, 7 5 

hör aufî mein liebes weibe, 
gibst mir ein harte büß. 
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12. Sie nipin jm aus seineiD kopffe 

iwo grosser hünd roll haar. 
Gang hin du rpcliter tropfTe, 
nu niiab der bulsctiatll war. 
Er sprach, du hasl es aurh gethsn, 
drumb soltu mirs verzeihen, 
deio coren fahren Idn. 

13. Sie sprach, ich hsbs thun inüssen, 
mich ïwang die grosse noi, 

Du kunst mirs nll alles büssen, 
was mir darunih nbgahl. 
Ate oBl du es bellest begerl , 
hell ich dirs iiil versagel, 
and dleh aJkeil gewehrt. 

14. Sie sprach, du rcchler tröpfle, 
dein bud wil ich dir sagen. 
Du mnst aii/T deinem kopfîe 
ein narre nkappen tragen. 

Er sprach, wer sie mir nit zv schwer, 
er salzts wol aufT sein tiaapte, 
trug sie oiTt hin und her. 



ccxxu. 

VoQ dem orden der Landsknecht, wie sie den halten 

sollen. 

gLaidiInccblorden" bsi ühland 1, Nr. If«, «d di< KUIc Blmpha awtan luM. 
Im Thon : Es kompi ein Mieher Sommer dnher. 
1. GOtt gnad dem pdJen keyser also frommen, 
Maximiliano , bey jm ist auHkommen , 
ein Orden, zeucht durch alle landt, 
mit preifTen und mit trummeo, 

landßknecfat sind sie genandl. 5 

2. Fasten und beten lassen sie wol bleiben, 
sie meinen pfafTen und mftncb sollens treiben. 
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die haben davon jre stifTt, 

das mancher frommer landftknecht , 

im gartsegel umbschifit. 10 

3. In wammes und halben hosen mus er umspringen, 
schnee, regen, wind, acht er alles geringe, 
er mus hart liegen fur gute speis, 
mancher der wolt gern schwitzen, 
wenn jm möcht werden heis. 15 

4* Also mus er sich -in dem land umbkeren, 
bis er hört krieg und feindschafft der herren, 
darnach ist jm kein land zu weit, 
darein laufft er mit ehren, 
bis er hört guten bescheid. 20 

5. Erstlichen mus er ein hübsche frawen haben, 
darzu ein hund und ein jungen knaben, 
wenn die fraw erfrewet den man, 

der bub und hund soi spüren, 

was in dem haus thut stan. 25 

6. Also was brauch und gewonheit bey den alten, 
also soi sich ein jeder kriegßman halten, 

den Würflei und karten ist jhr geschrey, 

wo man hat guten weine, 

da sollen sie sitzen bey. SO 

7. Da sollen sie von stürmen und schlachten sagen, 
als sie müssen warten nacht und tage, 

darumb so thut jn lernens not, 

wie man mit langen spiessen 

processiones hat. 35 

8. Wenn sie denn jr capittel wollen halten, 

mit spiessen und helleparten sieht man walten, 

zum fähnlein in die Ordnung stan, 

denn thut der hauptman sagen, 

die feind wölln wir greifl'en an. 40 

9. Darnach hört man das geschütz gros und kleine, 
her her schreien die brüder allgemeine, 

so focht sich an das ritterspiel. 



nii Tpiessen und belleparten , 
•ivut nuQ der Tecbler viel. 
' •. Lennui lermao hört man die InimmeD sprechen . 
;ariiej' setien sie jre alle rechte, 
tMn grüner hejrd ist jhr richler buch, 
ilarinn üciireibt man die urthei), 
bis eim rindls blut in die scbucb. 
tt. In (lein orden find man gar sellzam knaben, 

sie laulfen die stedl aulT und springen ober die graben, 
da» inus man jeliund bagen acbl, 
vo der orden regieret, 
lia werden leer bofTstedl gemacht. 
y*. Wir kündtens denn ein bertem orden tragen, 
>te haben kein ruh bis sie ein berren haben . 
du leiden» elend umb und grosse not, 
bi» >ie den berren finden, 
Jaibe> bleib mancher todt. 
Vi. Daruacb bebt sich erst die klag der trewen frawen, 
i^iu jede thut sich nach jhrem man umbsehawen , 
^»eiuiier der jr ist blieben lodl, 
'Ol ?k;iiaud darfT sie nit lachen, 
» >ie c'iu ander hat. 
4. i'iUHiLü LitrlireQ sie einander das requiem singen, 
•utK.111 jme. junger man ich wils euch bringen, 
'.- .:ji ieiui alle lieb ein end, 

.i.r oulVssione , 
• »u viu tiewcs régiment. 
.. ..IUI .r jetzund von mir vernommen, 
« .exic ordeu von erst ist auffkommen, 
ik •>>. .-ttf twllen ein régiment, 
- Mih-Hi Àutt grüner heyde 
. .^ *4twiM' lehen endl. 



I 
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ccxxm. 

in schön lied, von einer edlen herzoginne, und einem 

jungen graffen. 

,Eine fchöne Taff weis** •. bei v. Erlach 2, 149; im Wnnderhorn 2, 243; 
Görres S. 191 in 14 Strophen; bei Uhland 1, Nr. 90 in 18 Strophen. 

1. ES wonet lieb bey liebe, 
darzu gros hertzeleid, 
Ein edle herzoginne, 

ein ritter hoch gemeid, 

Sie halten einander von hertzen lieb, 5 

das sie vor grosser hüte, 

zusammen kamen nie. 

2. Die jongfraw die was edel, 
sie thet ein abendtgang, 

Sie gieng gar trawriglicheu , 10 

da sie den wechter fand, 

wechter tritt du her zu mir, 

reich m\ ich dich machen , . 

dûrfll ich vertrawen dir. 

3. Ihr sollet mir vertrawen, 15 
zart edle jungfraw fein. 

So förcht ich nichts als sehre, 

als ewres vaters grim, 

Ich förcht ewers vaters zom , 

wo es mir mißlinge, 20 

mein leben hett ich verlorn. 

4. Es soi uns nit mißlingen, 
es soi uns wol ergan, 

Ob ich entschlaflen würde, 

so weck mich mit gethön, 25 

Ob ich entschlaffen wer zu lang, 

o wechter trauter geselle, 

so weck mich mit gesang* 

3. Sie gab jm das gold zu behalten, 

den mantel an seinen arm , 30 



Fahr hin mein scbune jungfrawi*, 
nnd das euch golt benabr, 
Und dea er euch auch wol behül, 
es krenckl demselben wechter. 
sein leben und sein gemiil. 

6. Die nacht die war so finster , 
der mon gar wenig schein. 
Die jnngfraw die was edel , 
sie kam lum holen stein. 
Daraus sprang ein brünlein kalt, 
darOber ein grüne linde, 

fraw nachtigal seß und sang. 

7. Was singstu fraw nachtigal, 
du kleines walduögeletn , 
W9II mir jhn Golt behüten , 
ja des ich warlrn bin. 

So spar jhn mir auch Gott gesundt, 
er hat iwey braune angen, 
danu ein roten mund. 

8. Das erhört ein zwergelein kleine, 
das in dem nalde safi. 

Es lieiT mit schneller eile, 

da es die jungfraw fand. 

Ich bin ein bot zu euch gesandt, 

mit mir sollet jhr gähne 

in meiner muller land. 

9. Er nam sie bey den benden , 
bey jhr schneeweissen band , 
Er nihrt sie an das ende , 

da er sein mutier fand. 
muller die isl mein allein, 
ich fand sie nechten spate 
bey einem holen stein. 

10. Und da des Zwergleins mutier, 
die jungfraw angesach, 
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1 


Gang führ sie wider geschwinde. 




da du sie genommen hasl, 


' 


Du schaffst gros jammer und gros noi. 




phe morgcQ der lag her ghal, 




so sind ärey menschen lodt. 


70 


1. Er nam sie be^ den henden, 




bejr jhr schneeweissen hand, 




Er führt sie an das ende , 




da er sie genommen hat, 




Da lag der ritter verwandt bis auff den (odi. 


75 


da stund die schöne jungfraw. 




jhr herlz leid grosse not. 




2. Sie zog das schwerdt aus jhme , 




sie siBchs auch selbs in sich, 




Und hasl du dich erstochen. 


80 


so stich ichs auch in mich. 




Es soi sich nimmer keins königs kind. 




umb meinen willen sterben, 




ermorden mehr umb mich. 




3. Und da ca morgens taget. 


85 


der wechler hub an und sang, 




So ward mir in keim jare 




kein nacht noch nie so lang. 




Denn diese nacht mir hat gelhan , 




reicher Christ von himmel , 


90 


wie wird es mir ergahn. 




4. Und das erhört die königin, 




die an dem belle lag. 




höret edeier herre, 




was ist des wechters klag. 


OS 


Wie jhm die nacht doch hett gelhon, 




ich forchl das unser tochler. 




die hab nicht wol gelhon. 




5. Der könig zu der königin sprach, 




zünd an ein kerixeo liecht, 


100 


Und lugt io aller bürge, 




*""""" I-l"l«rb«ch. 


W 
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ob jhr sie findet nicht, 

Findet jhrs an dem beth nicht daran, 

so wirds demselben rechter 

woi an sein leben gähn. lo 

16. Die königin was geschwinde, 
sie zündet an ein kertzenliecht, 
Sie lugt in aller bürge, 

sie fand jhr tochter nit, 

Sie sucbts mit fleis am beth daran, il 

o reicher Christ vom himmel, 

wie wird es heut ergahn. 

17. Sie Hessen den wechter fahen, 
sie legten jhn aufT einen tisch. 

Zu stücken thet man jhn hawen, il 

gleich wie ein saimen fisch. 
Und warumb theten sie jhm das, 
das sich ein ander wechter, 
soi hüten dester baß. 



CCXXIIU. 



„DerTannhftuser^bei t. Erlacb 1, 12B. und besondera 2, 284. Etwas abweicbea 
^„^, mit Einschaltung einer Strophe nach unserer yierteluiten and Weglassiig mmavw letzt 

Hfl bei Uh land 2, 761. JNr. 297 A. 

1. NUn wil ichs aber heben an, 
IJ von dem Danheuser wollen wir singen. 

Und was er Wunders hat gethan^ 
mit fraw Yenussinnen. 



2. Der Danheuser was ein ritter gut, 
er wolt wunder schawen, 

Da zog er in fraw Venus berg, 
zu andern schönen frawen. 

3. Herr Danheuser jhr seid mir lieb, 
daran solt jhr gedencken, 

Ihr habt mir ein e^d geschworen, 
jhr wolt nit von mir dencken. 
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4. Fraw Venus ich hab es nicht gethan, 
ich ^il dan widersprechen, 

Wanns niemauds spricht das mehr dann jr , 1 5 

Gott helff mir zu dem rechten. 

5. Herr Danheuser wie sagt jhr mir, 
jbr solt bey uns bleiben. 

Ich gib euch meiner gespielen ein , 

zu einem ehelichen weihe. 20 

6. Neme ich denn ein ander weih, 
denn ich han in meinem sinne, 
So mus ich in der hellen glut 
da ewiglich verbrinnen. 

7. Du sagst mir viel von der hellen glut, 25 
du hast es doch nit befunden, 

Gedenck an meinen roten mund , 
der lacht zu allen stunden. 

8. Was hilflt mir ewer roter mund, 

er ist mir gar unmere, 30 

Nu gib mir Urlaub fraw Venus zart, 
durch aller frawen ehre. 

« 

9. Herr Danheuser wolt jr Urlaub han, 
ich wil euch keinen geben. 

Nun bleibet edler Danheuser zart, 35 

und frischet ewer leben. 

10. Mein leben das ist worden kranck, 
ich kan nicht lenger bleiben. 
Gib mir Urlaub fraw Venus zart, 
von jrem stoltzen leibe. 40 

tl. Herr Danheuser nicht sprecht also, 
jhr seid nit wol bei sinnen, 
Nu last uns in ein kammer gähn , 
und spielen der heimlichen minnen. 

12. Ewre minne ist worden leid, 45 

ich hab in meinen sinnen , 
Venus edle jungfraw zart , 
jr seid ein teufelinne. 
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13. Danheuser wie sprecht jr no also, 
bestaht jhr mich zu schelten? 
Solt jhr noch lenger bey ans sein , 
des Worts müsl jr entgelten. 

14. Danheuser wolt jr Urlaub han» 
nempt Urlaub von dem greysen, 
Und wo jr in dem land umbfart, 
mein lob das solt jr preisen. 

15. Der Danheuser zog wider ans dem berg 
in Jammer und in rewen, 
Ich wil gen Rome in die Stadt, 
all auff den bapst vertrawen* i 

16. Nu fahr ich frölich auff die ban, 
Gott möst es jmmer wahen, 

, Zu einem bapst der heist Urfoan , 
ob er mich möcht behalten. 

17. Herr bapst geistlicher yater mein, ( 
ich klagen euch mein södden, 
Die ich mein tag begangen bao« 
als ich euch wil verkünden. 

18. Ich bin gewest ein gantzes jar 
bey Venus einer frawen , 
Nun wil ich beichten und büß empfahen, 

m ; ob ich möcht Gott anschawen. 

I j 19. Der babst hat einen stecken weis, 

:jj der war von dürren zweigen. 

Wenn der stecken bletter tregt, î 

so sein dir dein sûnden verziegen. 

20. Solt ich leben nit denn ein jar, 
ein jar auff dieser erden. 
So wolt ich rew und büß empfahn 
und Gottes gnad erwerben. S 

21. Da zog er wider aus der Stadt 
^ in Jammer und leiden, 

Maria mutter reine magd, 
mus ich mich von dir scheiden. 



1 
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22. So zieh ich wider in den berg, 85 
ewiglich und ohn ende, 

Zu Venus meiner frawen zart, 
wo mich Gott wil hin senden. 

23. Seit wilkomm Danheuser gut, 

ich han euch lang entboren, 90 

Seit wilkom mein liebster herr, 
und held mein außerkoren. 

24. Damach auff den dritten tag, 
der stecken hub an zu grünen, 

Da sand man boten in alle land, 95 

wo der Danheuser wer hinkommen. 

25. Da was er wider in den berg, 
darin soi er nun bleiben, 

So lang bis an den jüngsten tag, 

wo jhn Gott wil hin weisen. lOO 

26. Das soi nimmer kein priester thun, 
dem menschen mifttrost geben, 
Wil er büß und rew empfahn^ 
sein Sünden sind jm vergeben. 



CCXXV. 

Ein schönes lied , von einem ritter aus der Stewermarck, 
Trianus genandt, und von eines königs tochter aus 

Denmarck, Floredebel genandt. 

s Adelung Magazin 2. Stflek 2, S. 51 ; v. Erlach 2, 71. 
In Hertzos Emsts Thon. 

1. O reicher Gott im höchsten saal, 
hilff mir probieren maß und zahl, 
die Silben reimen zwingen. 
Ich bitt dich stehe mir hiiliTlich bejf, 

denn das ist jetzt kein fantasey, 5 

darvon ich euch wil singen , 
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Von einem ritler aus Steoermarck , 

von adel hoch geboren, 

der war schön , stoltz , jung und auch starck , 

er hell kürlzlich verloren 

sein yater durch des todes hand, 

sein land gab er eim rilter ein, 

reit selbs nach dienst in frembde land« 

2. Er kam gen Denmarck an den hoff, 
als er von erst empfieng die tauff, 
so thet jhm allzeit lieben 
Gerechtigkeit, zucht, schäm und ehr, 
göttliche furcht und weis und lehr, 
darin thet er sich üben, 
Sein vater an seim letzten end, 
hett jhm vier lehr gegeben» 
ll der son verhieß jhm bey der hand, 

dieweil er hett das leben, 
wolt er jhm des gehorsam sein, 
das hielt er stehts bis in sein grab , 
des war sein lob und ehr nit klein. 
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3. Der ersten lehr er trewiich pflag, 
er hört Gottes wort teglich alle tag, 
wo er das kond geschicken, 

Das jn nit hindert leibes noth, 

darnach gab er das täglich brodt 

den armen offt und dicke. 

Das dritt, das jhm sein vater rieth, 

er solt kein weibßbild schmehen, 

der jungfrawschatit jr ehr b'ehüt , 

so wird dir preis verjehen, 

das vierdte das ist die priesterschafft, 

die soltu allzeit ehren thun, 

dadurch so wirstu siegenhafft. 

4. Kein manlich that schlug er nit ab, 
als ich von jm gelesen hab, 

»Q was er noch viel kuhner, 
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Denn der Hector von Troia was. 

gar ofR so bewehrt er das, 

darzu was er viel schöner, 45 

Denn Salomon der könig werd, 

kein ritter lebt im lande, 

der jhn mocht letzen auff seinem pferd , 

wer gegen jhm heim aufTbande, 

dem macht er seinen sattel lehr, 50 

in aller ritterlicher that, 

behielt er allweg preis und ehr. 

5. Der könig hett ein tochter zart, 
kein schöner mensch gesehen ward, 

ein erb des königreiche, 35 

Floredebel ward sie genandt, 

die schön Helena ans Griechenland 

möcht jhr gar kaum gelelcben , 

Die hat den ritter heimlich lieb 

umb sein ritterlichs wesen, 60 

ein brieff sie jm gar heimlich schrieb, 

der stund also im lesen, 

Trianus edler jungling schon , 

in Denmarck mustu werden ein könig, 

gel ich und du das leben han. 65 

6. Mein hertz das hat dich außerwehlt, 
kein m.an auff erd mir bas gefeit, 
schweig still zu diesen dingen, 

Ich hab meins vaters lieb und gunst, 

so kan ich noch so viel der kunst, 70 

das ichs darzu wil bringen , 

Und das man uns zusammen geit, 

ist es deins hertzens wille, 

verschreib mir es bey guter zeit 

gantz heimlich in der stille, 75 

der Jüngling schreib jhr wider her, 

wo das mit willen möcht gesein , 

kein sach auff erden jm lieber wer. 



j^^^^^B^H 
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m 


Die jUDgfraw legi sich ao ein Leih. 




kein worl sie fiirbas nil mehr redt , 


^^^^^H 


denn nur schreien und geliïen. 


^^^^^H 


Der kSnig was betrfibel sehr, 


^^^^^H 


nach meistern schickt er nah und fern. 


a^^^^H 


wer seiner tochter möchl heüTen, 


J^^^^^M 


Dem wolt er geben grosses gut. 


8S 


da sie jren härm besahen. 




ihr bertz das brandi recht wie glul, 


-^^^^^H 


der pti)ß begund jr schlagen. 


^^^^^H 


die meJstcr sprachen zn dem künig. 


^^^^^E 


DSlOrllch ist sie je nicht kranck, 


^^^w^ 


beschawel selbs zu diesem ding. 





. Der kfinig gieng lu seiner todritr 
er'spracb, dein aogen ta mir WMid, 
and klBg mir deinen schmertzen , 
Von natur bistu je nicht kranck, 
ist es anfechlang oder gedanck, 
das dir liegt in deinem lierlBen , 
So klag mir bie dein ungefell, 
bejF meiner königlicben kröne, 
es sey auff erden was es w5ll, 
icb will dir heliTen schone, 
sie sprach , du hast an deinem bofT 
ein edlen ritler also klag, 
kein nacht ohn ihn ich nimmer schlaff. 

I. Wiewol er micb nie hat berttrt, 
wenn er mir oicbt lu Iheile wird, 
so wil ich mich verwegen. 
Ehr leib und gat in dieser not, 
ich wil mich geben in den todi , 
der soi fSrbas mein pflegen , 
Der köDig sprach, ist das dein beger, 
stehe auff, er mus dir werden , 
und wenn er nur ein teiriM wer, 
wiewol es lebt auff erdn^^-' 
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kein ritter der jm sey geleich, 115 

er ist von gutem stam geboren, ' 

von Stadelburg aiis Oesterr^eich. 

}. Der könig samlet seinen rath, 
er sagt den herren von der that, 

sie sprachen allesampte., . 120 

Weil Gott beschuff himinel und erd , 
so lebt kein thewrer ritter werd, 
in teutsch und welschen landen , 
Er ist wol werd das er die krön, 

nach euch im reich aufltrage, 125 

sie schickten nach dem jûngling schon, 
und nach der edlen maget, 
die zwey man da zusammen gab, 
es lebt kein mensch im gantzen land, 
es hett besonder frend darab. 130 

1. Dem könig sagt er gros lob und danck, 
er sprach, ich wil mein leben lang, 
in ewren gnaden streben. 
Der könig, sprach sie, hat dich hold, 
für könig, keyser, fürsten und gold, . 135 

dieweil du hast das leben, 
Soltu sie des gemessen lan, 
danimb soi ich dich bitten, 
so ubergeb ich dir die krön, 

wenn mich hat hie bestritten ' 140 

der bitter todt durch all sein krafFt, , 

die sach hastu zu wegen bracht, 
mit deiner frommen ritterschaßt. 

3. Die hochzeit wehret wol dreissig tag, 

das man nit solcher freuden pflag 145 

in keines fürsten lande, 

Wer die zwey menschen ane sach-, 

von grund seines hertzens er sprach, 

weil die weit wer gestanden, 

» 

Hat Gott aufT erd zwei measelieDbild 150 

so schön nie personieret. 
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aus Franckreich kam ein riller mild, 
der ward gen holT geriihrel , 
der schitwt die Traw ganlz jnniglich , 
er sprach , keio frow jr gleicben mag 
denn die königin aus Frankreich. 

13. Die ist die schöuest in der well, 
jr form und bild er wol erselt, 
dfls einer gern möcht schawen, 
Trianu6 num es in sein ohr, 
da etlich seit vergangen war, 
er sprach zu seiner trawen , 
Man sagt uns vod dem schSosien w«iti 
das lebt unter der sonnen, 
aus Franckreich der könlgln, 
wollet jr mir das rergOnnen, 
80 wil ich schawen jhr Agar 
und euch gemahlen bringen her 

die adeliche creatur. 

14. Die königin sprach, was wer die mQh, 
ich wolt jhr bliebet bey mir hie , 
darumb wil ich euch bitten. 

Die weite reis wer gar umbsunsl, 

was brecht es euch freud oder last, 

wenn jr schon all jr sitlen , 

Ihr form und bild und weis erfürl, 

was freud helt jhr darinnen ? 

mich wundert das jrs Ton mir begerl , 

was tust mag es euch bringen, 

das thu ich fraw durch ewer lieb, 

ich glaub nicht das auff erden leb 

denn jhr kein adelicher weih. 

15. Mein herti hat weder rast noch nih, 
bis ich die königin schawen thu, 

ich wil schnell wider kommen. 
Ich bitt euch gebt den willen drein, 
so gib ich euch die Irewe mein, 
das ich mich nicht wil säumen. 
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Ich wil bald nvider kommen her. 

die sach was jr gar leide, 190 

er nam ein knecht und auch nicht mehr, 

und thet von dannen scheiden, 

er kam gen Franckreich in das land, 

nun hört hübsch abenthewr, 

was lieb und leid jhm sties zu band. 195 

16. Er kam gen Franckreich an den hoff, 
er kund gar wol der weite lauff, 
kein man war jhm geleiche 

An form und gestalt, an weis und berd, 

er was ein edler ritter werth, 200 

die königin aus Franckreiche, 

Die hett die Teutschen sonder hold , 

da sie die sach ?emame, 

sie zieret sich in silber und gold, 

dem ritter sie bekäme , 205 

da sie den ritter schawet an, 

sie dacht, seid das mich Gott erschuff, 

sähe ich auff erdt kein schönern man. 

17. Eins tags der könig reit auffs feld, 

mit seinen winden in den wald, 210 

nach kurtzweil wolt er jagen. 

Die fraw mit liebe was umbstrickt , 

heimlich sie nach dem ritter schickt, 

sie sprach : ich mus euch fragen , 

Was sucht jhr hie in meinem land ? 2 15 

jr seid aus teutscher arte , 

der ritter antwort jhr zu band, 

gnedige fraw so zarte , 

das schafll ewer reiner stoltzer leib, 

ich hab von jugendt auff gehört, 220 

es leb kein adelicher weib.^ 

18« Darumb ich euch im besten schaw, 
ich bitt euch adeliche fraw, 
jr wollet mir vergönnen, 



i 



316 

Als ich daheim versprochen hab» ^ in 

ich wöll euch lassen mahlen ab , 

ehe ich scheid von hinnen. 

Die königin sprach, das thu ich gern» 

seid jr darumb ausgeritten, 

der sach der wil ich euch gewem, 2)0 

doch eins wil ich euch bitten, 

ihr miisset selbs der mahler sein, 

es wer mir auff mein trewe leid, 

wo das erfuhr der herre mein. ^^ 

19. Er sprach, jr seid des unerwerdt, tib 
bin ich des fraw von euch gewehrt 
sie sprach, ja herr zu bände. 
Sie betten einen kurtzen ratb, 
sie fuhrt jn in jhr kammer drat, 

da zog sie ab jhr g e wände , 240 

Sie lies jn schawen jren leib, 
nach alle seinem willen, 
er legt sich zu dem schönen weib, 
gantz heimlich in der stille, 

nach solcher freud kompt gern gros leid, 245 

da sie vollnbrachten jren lust, 
in dem entschheffen sie all beyd. 

20. Der könig hat ein alt kammerweib, 
die solt bewaren der königin leib , 
die thet dem könig das künde, 250 

i' I Wie sie bey einem ritter leg, 

und falscher lieb mit jm pfleg, 

der könig kam zur stunde. 

Und sties schnell auff die kammerthûr, 

die zwey waren entschlaflen. 255 

• er sprach, da hilffet gar nichts för, 
t am leib wil ich sie straffen, 

man führt den ritter in ein thurn. 

der könig hetl gar schnell ein rath, 

wie er wolt leben mit der hum. 260 
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!• Da das erfuhr des ritters knecht, 
er dacht, o wehe da hilfifl kein recht, 
mein herr mus leider sterben» 
Der knecht saß auff sein pferdt zu band, 
und reit gen Denmarck in das land, 265 

von stund an gond er werben, 
Merck nach der jungen königin klar, 
die sach thet jr künde, 
?or leid rauffl sie aus manch haar, 

jr hende thet sie winden, 270 

in dem saft sie schnell auS ein pferd, 
und reit gen Franckreich in das land, 
nun hört wie sie jhr trew bewerth. 

2. Ein schermesser sie mit jr nam , 

und da sie zu dem thurne kam, 275 

da er in lag gefangen , 

Seiner hüteten vier mit starckem leib. 

sie sprach, ich bin sein ehelich weib, 

ich bin weit her gegangen, 

Last mich zu jhm in thurn hinab, 280 

jr solt des wol gemessen. 

zwey hundert gülden sie jn gab, 

sie theten jr auffschliessen , 

und Hessen sie in thurn zu thal , 

ehe das sie mit dem ritter redt, 285 

sie küsset jn wol hundert mal. 

3. Sie sprach, ich habs euch vor gesagt, 
nu sey es Gott im himmel geklagt, 
es geht euch an das leben. 

Ach Gott wie soi ich euch bewaren, 290 

* 

nemet diese schüssel faht ewren harn, 

ewer angesicht wascht gar eben, 

Ein schermesser hab ich wol bewart, 

damit wil ich euch scheren, 

auiT ewrem angesicht haar und hart, 295 

so wil ich euch gewehren , 

das ich euch wil helffen darvon. 
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ewer kleider solt jhr ziehen aus, 
die meinen solt jhr legen an. , 

24. Und vor den hütern klagt eoch sehr, 30 
ewer hende wind fast hin und her, 
ewer angesicht thut bedecken, 
Wenn das geschieht so merckt mich recht, 
mil zweyen pferden find jr den knecht, 
draus in des waldes hecken, 30; 
Sitzt auff das ein und reit danron, 
nit acht wie es mir gange , 
des rechten wil ich warten thun , 
yielleicht lig ich nit lange, 

das ich erlöi^ ewer beider leib, 3ii 

der ritter folget jrem rath, 
nun höret zu eim trewen weib. 

25. In Franckreich lies er seinen knecht, 
das er jhm schnell die botschafil brecht , 

ob es jr misselinge Sl; 

Die zeit vergieng, das recht fing an, 

die fraw stund aida wie ein man, 

der könig sein klag anfienge. 

Nach klag und antwort aller sach , 

damit wil ich es kurtzen, 32( 

die fraw die stundt auff und sprach, 
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ich mags verbergen nimmermehr, 

die königin aus Franckreich, 

hat meinet halben noch jr weiblich ehr. 325 

26. So mercket recht das ich nicht leug, 
damit ich die Wahrheit bezeug» 
ich bin fürwar ein weibe, 
Ich bin ein fraw und nit ein man, 

jr brüst die lies schawen an, 33o 

darumb das ich mein leibe 
Mit ritters kleidern hab bedeckt, 
das thet ich darumb leider, 
das mir mein ehr blieb unbefleckt, ^ 
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thel ich au ritters kleider, ' 335 

das ich möcht kommen durch das land, 
und solt ich reiten wie ein weih, 
wie offt hett man mich angerandt. 

r. Nun höret was mich darzu zwang, 

ich hab gehört mein lebenlang, 340 

die königin aus Franckreiche, ^ ' * ^ 

Die sey das allerschönste weih, 

die nie gebar keiner frawen leib, «^ 

man hat mich jhr geleichet , 

Gar oflt und dick in schön gesetzt, 345 

darumb wolt ich sie schawen, 

jhr ehr die ist noch unverletzt, 

der adelichen frawen, 

ich sagt jhr gründlich wer ich wer, 

ich bin ein königin aus Denmarck, 350 

umb abenthewer so kam ich her. 

i. Da ich jhr alle sach erzahlt, 

da fuhrt sie mich gar schnell und bald, 

in jr kamn^er gehüre. 

Gantz unverholen öffentlich 355 

schencket mir in die königin reich 

welsch wein und malvasire. 

Darnach legt sie mich in jhr beth, 

soi man uns darumb straffen, 

da sie ein gut weil mit mir redt, 360 

in dem sind wir entschlaiïen , 

jhr richter sprecht das urlheil, 

umb abenthewer so kam ich her, 

daraus entspringt mir das unheil. 

5. Die richter sprachen da zu recht, 365 

wenn sie der Sachen kundschafft brecht , 
das sie ein königin were , 
Ir würd erboten ehr und zucht, 
jn antwort da die edle frucht , 

das wil ich wol entberen, 370 

Ich bin zu lang über die zeit 



in diesem land gewesen, 

herr könig lasl genesen , 

denn si«^ isl fromb und tugenlhaflt. 

des frevvet sich der edel könig, 

und auch sein werde ritlerschatTt. 

30. Der frauen sagt man gros lob und diincll , 
nun hörl was jr der König schanckl 
von gold ein reiche presenlze. 
Die k&rtigin schenckl Jhr auch lu hand 
jr alter köstüchest gewandt, 
mit ander reverenlze. 
Darnach beleit sie der konig 
mit hundert guten mannen, 
bis das sie zu dem schilT eingieng, 
also lead sie von dannen, 
gen Holsleiu sie gar kiirlzlich kam, 
da hielt jbrs valers brader hoff, 
der war ein herlzog lobesan. 

3t. Ihren knecht scliickl sie bald darvon, 
das er dem herrn soll bolschaOl (bun, 
wie sie zu Holslein were. 
Sein wolt sie warten bis er kern , 
und wenn jhr berr die sach vemem, 
so solt er reiten sehre. 
Per knecht der reit schnell tag und n*cbl , 
in Stewrmarck kam er dare , 
tis er seim herren die botscbafll bracht 
gebt mir das bolenbrote, 
er sprach, mein bAchgebome fraw, 
die hat mich ber nach euch gesand , 
meine weite reis micb niebt gerawt 

32. Der herr der antwort jhm za band, 

er sprach, sehe hin mein trew zu pfandl, 

das du des soll geniessen, 

AVo ist meins herizen leid vertreib, - 

aufT erden lebl kein Irewer weib. 

sein äugen wurden fliesseti , 
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Vor grosser freude die er hett, 410 

der knecht gab jm antworte , 

da sie am letzten mit mir redt, 

die hochgelobt von geburte , 

das was zu Holstein in dem schlos, 

da wolt sie ewer warten thun, 415 

der herr der saß schnell auff sein roß. , 

>3. Er reit dahin in schneller ejfl, 
des wegs auch gar manche meil, 
bis er gen Holstein käme. 

Da hub sich freuden manigfalt, 420 

es war kein mensch so jung noch alt, 
das solche freud ?ername, • 
Da schulten sie gen Denmarck ein, 
der alt könig wolt wehnen, 

sie weren in Stewrmarck gesein, 425 

den jungen thet man krönen, 
körtzlich darnach der alt könig starb, 
das reich nam er ein mit gewalt, 
nach preis und ehr er allzeit warb. 

1. Nun mercket jr frawen und jr man, 430 ^ 

das lied ich euch gesungen han, 
und wil euch damit lehren. 
Und wenn ein sach geschehen ist, 
darfür weis ich kein bessern list, 

denn das zum besten keren. 435 

Nembt ein beyspiel bey diesem weib , 
sie hat jr trew bewehret, 
Gott gnad ewig jr seel und leib, 
sie hat zum besten keret 

ein sach die unleidlich was, 440 

o wem eine solche wird zu theil, 
der danck Gott hie ohn unterlas. 

K Damit wil ich beschliessen hie, 
nun möcht mich einer fragen wie 

es diesem knecht ergienge, 445 

Der könig schlug jhn zu ritter fein , 

Ambraser Liederbuch. 21 



uad gab jhm da die Slewrmarck ein, 

GoU w5ll das uns gelinge . 

Und gebe uns sein göttlich reich, 

wer du begerl der sprech amen, 

das vQnücht euch jmmer ewiglich 

Hsrtia JVIe^er mil namen , 

der bat dis gedieht nach seiner sag, 

da man zalt tunfTzehn hundert jar, 

Dod sietien auiï S. Thomas tag. 



CCXXVI. 

Im Speleo Thone. 
1. Zu singen steht all mein beger, 
von einer Königin nunderliar. 
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Die sali fn einem lande so fern, 
sie pRag bulscbatTt, derselben mich nicht lustel : | : 
Gros mord geschach durcb ji^nleib, 
dunimb ich mich su singen schreib. 
Von art war sie ein böses weib, 
mit manchem werden man pQag sie jr foJache lusle. 
Wo sie ein sacb der jbr was gleich und eben, 
sie schickt nach jm , hol jm bey leib und leben , 
So redt sie denn mit jm ohn alle schämet 
sprach zu jm trawt freyer beld, 
SU freundschafft hab ich dich erwell 
dein leib und gestalt mir wol gefeit, 
also redt sie mit manches mannes namen, 
. Eins mais bliebt sie cum laden ans, 
ein jOngling stund wol vor dem haus, 
Sie gedacht er geliebet mir vor ans, 
sie wincket jm da, das er solt sn jbr kommen : | : 
Der Jüngling nam gar eben war, 
und kam gar heimelichen dar. 
Er sprach zart edle fraw klar, ^ 
kein man soi sich in ewnm dienst nit s 
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Zu jm redt die königin hochgeboren, 

in meinem dienst so hasto mir geschworen, 25 

Leibeigen bistu mein, 

das soltu erkennen, 

sprach sich die edle königin reich, 

dein willen mach dem meinen gleich, 

so wird mein hertz gantz freudenreich, 30 

lieblich begier, die las du zu mir rennen. 

« 

3. Die königin war aufif jn verbeint , 
er wüst nit wie sie es damit meint, 
Sie hett sich nah mit jm vereint, 

er mocht sich gegen jr nit anfifenthalten. : | : 35 

Sie blick jm in das hertz hinein, 
meins leibs mustu gewaltig sein. 
Das beut ich dir bey hoher pein, 
der ehren sein, hett er da kein gewalte. 
Also must er erleiden frembde Sachen, 40 

nun hört wie es sich gen dem tag thet machen, 
Deins leibs hab ich begert ist mir worden, 
heb dich darvon säum dich nit lang, 
das dich der tag nit Übergang, 

gar bald er in die kleider sprang, 45 

er wüst auch nicht , das jm nachfolgt ein morde. 

l. Sie nam jhn felscblich bey der band, 
hin aufT ein bret sie jn da sendt, 
Da nahet jm sein letztes end, 

sie zuckt ein schnür, das bret thet mit jm fallen : | : '50 
Wol in ein wasser ungehewr, 
darin verdarb der from und tbewr, 
Er schwam im graben riefT ungeheur, 
das was der falschen königin nur ein schalle. 
Darnach thet sie sich aber eins besinne, 55 

sie schickt hin nach eines reichen bürgers kinde, 
Irem gebot was er nicht widerspennig, • 
er kam zu jhr iu schneller fahrt, 
sie sprach in trewen ich dein wart, 

21 • 
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du bist mein Mûender mandelgarl, 60 

mein* edler leib soll dir sein unterthenig. 

3. Das beat icb dir bej meiner krön, 
das da ab bald nan wollest thon» 
kh las dir weder fried noch son, 

all Dein betier wil icb an dir ToUeialen : | : 65 

D^r jünclinc anlwoH jbr lor stand , 
tboadl e«er ehr nit so Tcrwondt, 
k üeten soff tm bosm fand« 
««Hvte» ÜK nhlct cflch der böse geisle* 
l'mt «'.vief^B meinem gebot ine wider st reben, 70 

^ mit das es dir kosten mos dein lehen, 
IVr jôngling der was mit sorgen mbfangeii, 
4b er rernam jhr slrengigkeit, 
er pflag mit jhr der unkeaschheit, 

darnach sie jn bald ledig sagt, 75 

es gienge jm. wie es dem ersten was ergangen. 

6. Also hett sie zween mord gestiiït, 
noch weiter sagt uns die geschriflt, 
Und wie sie bab mit niord vergifft 

noch sieben hübscher jöngling also freye : | : 80 

Wol mit den siebnen ward es neun , 

die bracht sie all in todtespein. 

Die zahl war jhr noch viel zu klein. 

auff den zehenden ward sie jr falsche trewe. 

Derselbig war ein Student hochgelerte, 85 

im gantzen land seins gleichen nie gehörte, 

Er warb umb sie, daran thu ich nicht liegen, 

er blickt sie ao durch kunstes glaß, 

er wisl wie sie genaturet was, 

jr edle complex sagt jm das, 90 

er wüste wol, das sie jhn nicht kundt betrüben. 

7. Sie gewan zu jm gros lieb und gunst, 
das bracht er zu wegen mit seiner kunst, 
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Ir hertz das lag in liebes brunst, 

ich bitt dich das do wollest be; mir wohnen : | : 95 

Die königin hett aufif jn gezielt, 

ich thu gleich alles was do wilt. 

Nach allem wollust bistu gebild , 

mein edler leib der soi bey dir grünen. 

Er warb umb sie und thet sich zo jr fügen, 100 

er wüst wol das sie jn nicht kundt betriegen , 

Da lagen sie in freuden alle beyde, 

darnach gab er sich auff ein ort, 

der Student redt mit jr ein wort, 

wie sie neun Jüngling bette ermordt, 105 

jr falsche lieb bracht jr gros hertzen leide. 

3. Die königin ward zornig behend, 
mit dem Studenten gab sie end, 
Sie lies jm binden füll und bend, 

und schufT aida das man jn solt ertrencken : | : 1 1 

Er blickt sie an aus keinem gemüt, 
er wüst wol das er war behüt, 
Darab erschrack jm nie sein geblüt, 
man hub jn aufT und wolt jn schon versencken. 
Hand und füß die wurden jm gebunden, 115 

die strick sprungen auff wol zu derselben stunden, 
Er sprang in einen tieffen see gar freye, 
darin trat er das wasser stoltz, 
er stund aufTrecht wie ein boltz, 

die königin gehles von jhm viel golds, 120 

wer jbn umbbrecht dem wolt sie wohnen be^e. 

). Die bösen knaben gewunnen lust, 
auff den Studenten man sich rust, 
Sie schössen jm nach seiner brüst, 

dennoch mocht jn kein schiessen nicht verseren. : | : 125 
Im graben schwam er auff und ab, 
kein schiessen jm nichts zu schaffen gab. 
Die königin redt zu jm herab, 
ja hett ich dich, dein kunst wolt ich zerstören. 
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Er blicLt êie an und tht^t mil Worten sprechen, 
tmi kÖnißin neun jOngUng wil ich rechen , 
Also \ä^ ich mein redt gegen euch bleiben, 
behfil encb Gott ieh tabi dafaiM, - 
in einen wald steht mit mein tim,: ■ 
darin ich ewer vogler bin, -* 

als fiel ich bb, die wil ich « 
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10- Der Btudent schwang aidi bald UodM. 
jm sahen nach Tiel* weit» and mUi 
Er salzt sJdi in des waldea plan, 
darin fleng er viel v&gel menket Atm : | : 
Er satit sich in def waldea band , . 
viel Töge) flogen jm an band, 
Sie blieben all ohn neti nnd Uni, 
als viel er fleng, die liea er all be; toben. 
Mit jn schwang er sich hoch in ffle IBflleD. 
mit seiner i^unst thet er gros wunder stiSten, 
Auff einen (hum hoch lies er.aich nider, 
mil jm die vogel manigfalt, 
die er helt gefangen in dem wald, 
sie blieben all In seinem gewalt, 
er band sie dar, und beschnit jhn jhr gefieder. 



11. Der Student war vor berlteu fro, 
jeglichem vogel schrieb er da 
Ein brielflein klein, 

das sagt also, item die LSnigin ist ein mörderinoe : | : 
Die Vögel blieben onierlrant, 
jeglichem in sein scbnabel bandt. 
Ein briefTlein Itlein, gar unverwandt, 
er schuptn sie hin, wol von des Ibumes ainne. 
Wol fOr die königin tbelen aie sich neigen, 
aufT die vfigel ward man mit flngem seigen. 
Man hub jr etwa manchen auff hey der erde, 
man laß die zedel all su band , 
fluRgieng ein öffentliche schsnd. 
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keiner dorffls thun zum ersten bekandt, 165 

man wolts nit lassen kommen für die werde 

2. Man scheuchet hin der vogel schar, 
das nam der Student eben wac, 
Erst lies er ander fliegen dar, 

der königin gut» gar eben für die äugen : | : 170 

Da war einer insonderheit, 

balierer für die andern gemein , 

Die königin hell an jhm ein freud, 

sie griff nach jm , er thet sich zu jr nahen. 

Er flog jr auff die hende mit klugem liste, 175 

den zedel falle er zwischen jre brüste, 

Sie griff nach jhm der vogel was geschwinde, 

er flog gar schnelliglichen hin, 

zu seim meister stund jhm sein sinn, 

wenn sie zerris mit jrem kin 180 

den zedel gut, als wir nun klerlicb finden. 

3. Die königin war betrübet sehr, 
erloschen was jr königliche ehr, 

Ir hend die wand sie hin und her, 

sie sprach ich bin mit sorgen gar umbfangen : | : .185 

ihr sach kam öffentlich an tag, 

der Student fürt die erste klag, 

Fraw königin merckt was ich euch sag, 

mein nara ist geheissen Albertus Magnus. 

Und Albertus heis ich ohn alles wencken, 190 

jr schuffend auch das man mich solt ertrencken, 

Da beschirmet mich mein kunst vor ewrem zorne, 

da ich im graben schwam und flos, 

dasselbig euch gar sehr verdros, 

jhr schuffend das man zu mir schos, 195 

sie sprach o wehe das ich je ward geboren. 

I. Albertus machet sie do zam, 

sie stund vor jhm in grosser schäm. 

Da ehret er weiblichen nam, 

er straffets gütlichen umb jr sünde. : | : 200 
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Der arge tenflél gib jr ein. 

und da sie wolt TenweiflelL seia . 

Albertus halff jr ans der pein, 

Gottes erbarmnng thet er jr verkünden. 

Fraw kdnigiD no habt ein festen mate, 

gedencket ancb das Gott sein werdes blute 

Vergossen bat Dinb aller menseben sünde, 

dasedb last en«b su herlzen gähn, 

ein wäre hoßnung soll jhr han, 

Golt'hat keJD sQnder nte rertao, 

habt rew und leid, gnad tbot jhr b^ Jm I 



15. Das sey eacb warticb mgeseit, 
in band gewBD sie rew und leid. 
Wenn sie terris jr königlich kMd, 
und sehnil jr an wol einen gnweâ oMok : \ : 
Darin bfiasets acblieben jähr, 
bis Gott ein gnOgen fend fOrwar, 
Gott thet jhr' beimljcb' offenbar, 
wie sie abgelilgel helt jr sündig morde. 
God berüfn sie gar bald aus dem elende, 
ein engel fron sand er tu jrem ende, 
Der fürt sie auff wol in ie» himmels throne, 
Gott hels gar wo) in seiner pflicbt, 
damit endl ich hie mein geschiebt, 
and beschleus damit das mein gedicbl, 
macht Martin Schleich, wol in des Speten tbone. 




ccxxvu. 

SIrsptn MUfelimd 1 , Ht. TZ 



h yVlewpl ich arm und elend bin, 

so faab ich doch ein steten sinn, 

hoffnung Ihut mich ernehren. 

Was mir von Gott bescheret ist, 

^ mag mir kein mensch nil wehren. 
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2. Viel falscher songen die hassen mich, 
ich hoff es soi sie helffen nit, 

Gott ist Toll grosser gute , 

Dem ich mich allezeit beflieh, 

der wird mich fein wol behüten. 10 

3. Und weren der neider noch so viel , ^^ ^ 
noch geschieht was der liebe Gott haben wil, 
Gott ist mein trost auff erden, 

So beschwer ich doch bey meinem eyd , 

kein lieber solt mir nit werden. 15 

4. Mein hertz das ist betrübet sehr, 
Gott alle ding zum besten kehr, 
ich fahr dahin mit schmertzen , 
Und sihe das ichs nit wenden kan , 

Gott tröst alle betrübten hertzen. 20 

5. Fehrstu dahin und lest mich allhie, 
was lessestu mir zu der letzten hie, 
das ich mich leids ergetze. 

Mein lieb und auch mein Stetigkeit, 

las ich dir feins megdlein zu der letzten. 25 

6. Nun wend nun wend Unglück von mir, ' 
las stets freude sein bey dir, 

wend mir mein heiralichs leiden, 

Hilff reicher Christ von himmels thron , 

hilff uns zusammen beyden. 30 

7. Dein slirnlein weis, dein auglein klar, 
ich preis auch dein schön gelbes haar, 
dein mündlein wolgezieret. 

Dein hendlein weis durch Gottes fleis, 

dein leib wol personiret. 15 

8. Dein lachen steht dir höfilich an, 
darumb dich loben fraw und man, 
darzu die jungen knaben. 

Auch ist mein hertz in lieb entbrent, 

kein ruh mag ich nit haben. 40 
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9. An dir Ich Dan nit mehr b hreib, 
denn arlljch iat gesiert ä&- <;ib, 
h$fflich bisln Ton silten. 
Züchtig dein rang , ft-iu» megdletn jung , 
die nie keins linebleins ehr verschnitten. 

10. Nun schaw non echaw ach megdl(>iD rein , 
tas mein lieb gegen dir nicht verloren sein . 
gib da darein dein villcn. 
Denn ich dich ganti rem famwm naii, 
dn wollest mein Jammer stillen. 

11. Ich bitl dich feins jangfrewiein, 
las mich dir stehts befohlen aete, 
mein hoffnang Ihn erbalten. 

Und >ol kein not, denn dMa der ladt, 
aaff dieser erden xerspalten. 

12. Nun gesegen dich Gott mein megffldn seboa, 
du bist meins herizen ein werde krön, 

ein trewer schätz auiT erden , 

ich hoir auch dich, glaub sicberlich, " 

du werdest mir noch werden. 

13. Und ob ich gleich jetzt fahr dabin, 
doch steht wider zu dir mein sinn , 
gibt Gott glück mit freuden , 

So kompt die zeit, die ist nit weil, 
die wider erfrewt uns beyde. 

14. Ach wehe mir armes knebelein, 
das ich mua von der liebsten mein, 
ach ich kans jr nicht wenden , 

Hilft mir aus not , o trewer Gott , 
and trösl mich armen elenden. 

15. Und ob ich dich ja meinen aolt, 
im elend ich ersterben wolt, 

wolt auch meiden wellliche freude, 

Auch mus mein herts mit grossen schmerlz, 

ein sege im leib zerschneiden. 
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16. Und als das megdlefn das erhört» 

sie sprach zo mir ein freandlichs wort» 

sie sprach fahr hin in freuden, 

Das dich der liebe Gott beleit, 

in liebe und auch in le;de. 80 

17. Sie hub heis an zu weinen sehr, 
sie sprach feins lieb herwider kehr, 
ich wil dich nicht ausgeben, 

Bitt du für mich, als ich fßr dich, 

Gott behüt unser beider leben. 85 

18. Sie macht mir auch ein krentzelein, 
von rosmarin vergis nit mein, 

das soltu von meinet wegen tragen, 

Den falschen kleffern zu neid und haß, 

das wil ich feins lieb von dir haben. 90 

19. Und der uns dieses liedlein sang, 
ein freyer Student ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen. 

Er hat ein feins Jungs megdlein im hertzen lieb, 

er bleibt wol unverdrungen. 95 

20. Er singt uns das und noch ?iel mehr, 

Gott behüt allen zarten jungfrewlein jhr ehr, 

darzu allen frommen knaben, 

Die aus jhrem frischen freiem mut, 

wol über die heyde traben. 100 



ccxxvm. 

„Drei liebe Frauen«" bei Uhland 2, Nr. 29^ 

1. lliS war einmal ein schnöder mann, 
der hat ein frewlein was lobesan» 
was thet er sich vermessen. 
Der thet jr grosses leid und ungemach, 
er gab jhr manchen harten schlag, 5 

des kund sie nit -vergessen. 
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2. Der man wol zu dem weine gieng, 
das frewiein zu jrcm nachbawr anSeng , 
jbr jainimer ihel sie jlim klagen, 
Derselben Trewlein waren drey, 

die ein die sprach , nun hörendt miefa , 
was ich euch wil sagen. 

3. Wenn er kompl autT den abendt spall, 
das der man vom weine, gahl, 

in weis wSllea wir niu kleidân. 
Wir wollen mit dir heime gähn, 
in einem winckel wollen wir stu, 
drey knfittel wollen wir berdten, 

4. Wir wollen Iretten anff ein ort, 
das wir hSren seine wort, 

das er uns nit finde. 
Wir wollen uns dreien Herien glelebea 
und jm die haut gar wol erstreichen, 
so er darnach wird ringen. 

5. Also beschlossen sie den ralh, 

der man kam ron dem weine spath, 

er fing an zu fluchen, 

Wo bistu schu6de haut? 

an dir da kQl ich meinen mut, 

ich dencke dich hie zu suchen. 

6. Das frewiein dem man entgegen gieng , 
mit guren Worten sie jn empfleng 
nach hSfflichen stiten. 

Er tbet jbr gros leid und angemacb, 
er gab jbr manchen harten schlag , 
unangesehen jr bitten. 

7. Das frewiein fiel nider aulT jhre knie, 
hilf! mir Maria Jacobe , 

bM du mir viel armen, 
HilfT mir Maria Salome , 
jr lieben Marien alle drey, 
last euch mein leiden erbarmen. 
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3. Wie bald die Marien das vernommen, 
aus dem winckel sie da kommen , 

sie schwiegen alle dre;y so stille, 45 

Aida hub sich gros wunderspiel, 
sie gaben jhm der streich so viel , 
es gieng nach jrem willen. 

9. Kom mir zu hûlEF o du mein Gott, 

was thund euch die schlege so not, 50 

kundt jhr nit im himmel bleiben , 
Hast du bey Gott so viel der macht, 
daran da hab ich nicht gedacht, 
von wunder wil ich da schreiben. 

0. Das frewlein fiel nider auff jbre knie, 55 
hör aufT Maria Jacobi, 

last meinen man sein leben, 

Hör aufif Maria Salome , 

jhr lieben Marien alle drey, 

gros opfler wil ich euch geben. 60 

1. Wie bald die Marien das erhörten, 
von den schlegen sie sich kehrten, 
und aus den hause verschwunden, 

Der man ward von den schlegen kranck, 

mein liebes weib hab jmmer danck, 05 

ich bin ein armer sonder. 

2. Ihr menner habt ewre weiber lieb, 
das jhr nicht habet einen steten krieg, 
das wil ich euch jetzt sagen , 

Der weiber list seind geschwind und schnell, 70 

hüt du dich mein gut gesell, 
ich warn dich vor den schaden. 



CCXXIX. 

1. DAs hum hum sein, 
und wöUens doch nit sein. 









- J 


Das will 


mich scheliig 


^^J 


sie gehn 


docli 80 mit 


krummen ^^^^^H 


das ich ) 


■,e\a oflt mus 


^^^^H 


Wie stlliam bund 


^^^^^H 


und wild 


e seind, 


."^^^^^^H 


sie in jr 


klfiduRg flachten, *. ^f^^^^^^H 


das men 


an tag lei 


cht -bringen mag , 


ntr ertsburcD seind sie 


: XU achten. Ml 



2. Wenn man sie aber buren nendt, 
so wollen sie fast mnrren; 
Das wer als ob man baren ntt k« 
so sie im straum doch hDren. 
Wer kaum darron , 
wers nur wil thun, 
80 biltel oder acbergen, 
ein solcba mag sich einer i 
in einem aack verbergen. 

3. Blieben sie huren, 

und liessen sonst Trom leut ohn ausgerichtet: 

So hell ich nicht jhr hilriacb bruosl 

in reim so viel gedichtet. 

Weil sie wSUen nun 

jr keglen Ihun, 

so müssen sie aufTselten, 

dis mein gesang schenck ich ohn danck 

den h Q Hein s buren zur lelilen. 
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. Ich scheid von dir, kompt nit Ton mir, 
mein trost auff dieser erdeu: 
Gericht macht das, weis wol umb was, 
wie möcbl mir teidera werden. 
Nun wils doch sein, bringt mir gros peln, 
geschieht ohn alles hassen, 
mein geschrey ist das, bricht ab mit maß, 
icb mus dich fahren lassen. 
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2. Gedenck an mich, das bitt ich dich, 

und laß mich nicht enlgelten: lo 

Weil ich mir pein, mas von dir sein, 

und sihe dich leider selten. 

Halt steht dein lieb, gegen mir in üb, 

als ich gegen dir dermassen, 

mein gescbrey ist das, bricli ab mit maft 13 

ich mus dich fahren lassen. 

3. Angst wehe und schmertz bringt das mein herts, 
und weis doch nil zu wenden: 

Denck hin und her stehet mein beger, 

nach dir an allen enden. 20 

Nun mags nicht sein, gib trost und schein, 

du liebst mir aus der massen, 

mein geschrey ist das, brich ab mit mal^, 

ich mus dich fahren lassen. 
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„Das Lied vom Buchsbaum and rom Felbinger** hn Wunder hörn 2, 34; ohne 
die ronfle Zeile bei v. Er lach 2, 54; üb 1 and I, Nr. 9. B 

1. NUn wöll jr hören newe mar, 
vom puxbaum und vom felbinger, 
Sie zogen mit einander über feld, 
und kriegten wider einander. 

2. Der puxbaum sprach ich bin so kûn, 5 
ich bleib sommer und winter grün, 

Das thust du leidiger felbinger nicht, 
du verleurst dein besten zweyge, 
felbinger wie gefeil dir das. 

3. Der felbinger sprach, ich bin so fein, 10 
aus mir macht man die langen zeun, 

Wol umb das körn und umb den wein, 
davon wir uns ernehren. 
puxbaum wie gefeit dir das. 
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4. Der poxbauni epracfa ich bin so fein, 
auB mir machl man àiv krenUelein. 
Mich tregl autT manctie scIiüDe jungfrêw 
mit freuden zu dem taotze. 

feibinger nie gefeilt dir das. 

5. Der feibinger sprach ich bin so fein, 
aas mir macht man die miillerleln, 
Mich tregl manche sciiüne jungfraw 
die *) metsger aoff die bSncke. 
buxbanm wie gefeilt dir das. 

6. Der paibaum sprach ich bin so fein, 
■US mir macht maa die löffeleln. 

Mit Silber and rotem gold beschlagen, 
thul mich fQr die besten **) tragen. 
feibinger wie gefeilt dir dû. 

7. Der feibinger sprach ich bin so Mn, 
aus mir macht man die ßsselein. 

In mich thut man den besten wern , 
rot welsch und melvasire. 
puihaum wie gefeilt dir das. 

8. Der puxbaum sprach ich bin se fein, 
ans mir macht man die becherlein, 

Aus mir trlnckt manche schöne jni^fraw 
mit jrem roten mflndlein. 
feibinger wie gefett dir das. 

9. Der feibinger sprach ich bin so fein, 
aus mir macht man die sätlelein, 
Anß' mir reut mancher guter gesell 
wol durch den grönen walde. 
buxbaum wie gefeilt dir das. 

10. Der puxbaum sprach ich bin so fein, 
aus mir macht man die pfeiETelein, 
Mich pfeipin mancher guter gesell 
im feld wol in den kriegen, 
feibinger wie gefeit dir das. 
•) lleai dem. ••) Uta ««al«. 
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1. Der felbinger sprach ich bin so dratt, 50 
ich steh dort mitten in der matt, 

Und halt ob einem brûnlein kalt, 
daraus zwey hertzlieb trlncken. 
puxbaum wie gefeit dir das. 

2. Der puxbaom sprach blsto so recht, 55 
so bistu mein herr, und ich dein knecht. 

Der sach gib ich dir aller recht, 
das spiel hastu gewunnen. 
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»BnUermilch« bei Uhland?, Mr. 251 

1. Eins bawren söhn hat sich ?ermessen, 
er wolt ein gute buttermilch essen. 
Ein außerweite milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefe^mbte milch, 5 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. 

2. Man trug jhm her ein saures kraut, 

die buttermilch troff jhn bas in der haut, 

Ein außerwehlte milch, 10 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeyrabte milch, 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. 

). Man trug jm her ein Schweinen braten , 1 5 

die buttermilch war jhm bas geraten , 
Ein außerwehlte milch, 
ein hochgelobte milch, 
ein abgefeymbte milch, 

des milry milch, des milry milch, 20 

ein gute buttermilch. 

Ambraser Liederbach. ^ 
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4. Man trog jhm her gat öpffel and bim, 
die battennilch lag jhm stehts im Uro, 
Ein au&erwehlte mflch, 

ein hochgelobte milch, t5 

ein abgefejmbte milch, 

des milry milch, des milry milch, 

ein gate battermilcb. 

5. Man trag jhm her got lisch and hiring, 

die buttermilch weit noch besser wem, 30 

Ein aa&erwehlte milch, 

ein hochgelobte nilch, 

ein abgefeymbte milch, 

des milry milch, des milry milch, 

ein gute buttermilch. S5 

6. Man trug jhm her die waldfögdein, 
die buttermilch daucht jhn besser sein , 
Ein außerweite milch, 

ein hochgelobte milch, 

ein abgefeymbte milch, 40 

des milry milch, des milry milch ^ 

ein gute buttermilch. 
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Also weckt der Mayer die Magd auf. 

GRed steh auff, und ^oß das fenster zum kopff hin- 
aus, und lag ob es luge, und geh den schusseln zu essen, 
und wasch die kQh, und milk die säw, und mach den ofen 
ins fewer, und Ihu den hafen in's kraut und thu das fewer 
zum hafen und blas das kraut an, und rur das fewer, und 5 
nim die stuben und fege den besem, und zeug den ofen aus 
dem holtz, und nim das wasser und hol den zuber, wenn du 
zur thör ausgehest, so duck dich, ich stieft mich gestern an 
kopfl das mir die fersen blutet, sage der axt, das sie den 
knecht neme und auff das holtz gang, und der berg hawe, 10 
weck die küh auff, das sie die magd melck, und las den stall 
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aus dem vieh, uod treib den hirten für die säw, und stand 
in die lucken und wehre dem ' samen , das er nicht auff die 
säw gang, der hirt ist gestern den ganfzen tag auf den säwen 
gelegen mit dem samen , meine narren sind grosse herren, das 1 3 
sie es jhm vertragen, wenn du heim gehest ^ so lug auff den 
platz, ob du Scheiter sehest, die klafRer bawren fuhren. 



CCXXXIIIL 

Also wecket der Mayer seinen Knecht. 

CUntz, steh auff, und gang hinder die nasen, und 
schneutz die thîîr, henck den hals an die kappen, und nim 
den wege über die achseln, und den spies unter die fuß, gehe 
in des meßners haus, und frage ob der man todt sey, den 
man gestern vergraben hat, gibt er dir böse wort, so schlag 5 
jn das antlitz in die faust, du bist all dein knecht ein frischer 
tag gewesen. Oder las kein henßle gan, wenn du gehörest 
an einem auge nichts, und gesichts nicht am andern ore, 
wenn du durch das dorff hinab gehest, so ruffe dem Und, das 
es auffstande und den pfaffen tauffe, meiner frawen nachbawr 10 
ist genesen. Gros hans stehe auff, nim das pferd hinder der 
thür am nagel, und lauff aus hin auff den almen, und such 
den zäum , und wenn du in das dorff kompst , so nim zween 
oder drey hund in den busem, das ich die stein nicht beisse, 
und leg den kam auff das holtz, und span den karn für die 15 
roß, und fahr heim, und wirff das haus zum holtz ein, und 
bind den sattel hinaus, das er esse, und sag den garben, das 
sie die Schnitter auffbinden , es dorffl auff den regen ein abend 
kommen. 

Gred, thu die zigeiner ein, die hîîner kommen dort auff 20 
her, das sie es nit hinweg tragen^ thu den Speicher ab den 
schlüsseln, es kommen drey kriegsgorgel durch den garten 
herauff, die haben beyde knie an den hosen abgehawen, nim 
den hirß da wir gestern den hafen inne kochten und fege den 
pantzerfleck, und steig auff den speck, und schneid ein stück 25 
ab der leiter und legs ins schmaltz , so darfstu kein hafen drein 
rösten, und trag die stuben in hafen. 
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^piii ftleb euch auIT, und gebe auiï àea kirchhoff, und 
gib jeglicäem heller ein betller, die fraw sprech, ich mag 
nicht io die kirrhen kommen, mir sind die schucb geschwoUeo, 3B_ 
daa ich die füK nicht anlegen kan, ey sa stand aull, und gang J 
aber das sthmer, und schneid ein slück ab den kislen, und ■ 
blas die sciiuch an und schmier das fewer, und weon der J 
segen den prafTen gibt , so mach dich bald htr beim , so hilfTestu 
mir den raacb ans fleisch heacken, nnd da« liewer VÊter den U 
kessel tbun, und die häl an den kessel benaen, ■« risdea 
wir die kumpell Stangen, und wenn da bfl&griwst, 50 gMg 
hiodea durch den esel, and lug ob da die almea vMà Mbeat. 
»0 Bihestu wie das fDlhen ein rot hat bracht, nimm das rofi 
am arm, und silx auffs fillhen, und reit aufT die mallen, nim U 
• den mader ober die achsel , and wend das grar> dem rechen 
nach, so dort die sonn an dem hew den tag anhm, das die 
Bchevrr ins hew komm , and das fulter vich hab den winter, 
BO wil ich dir aufT den rock ein grünf^n herbst kauffen, das 
der Winter ?or dir mag bleiben. 4& 
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In dM Schillera Thon. 
1. Ein dorfT in einem bawren sali, 
der gern löfTel mit milch aß, 
mit einem grossen wecke : j : 
Vier wägen spant er tat ein pferdl, 
sein küch stundt mitten in dem herdt, 
Tier heuser hett sein ecke. 
Umb seinen xaun da gieng ein hoff, 
aus käK macht er gut milch. 
In sein brot schoß er den backoff, 
sein gippen was von zwillich , 
mitten in seinem oFen stund die slaben , 
feld grob er aus den raben, 
Tol Stadel lag' sein hew, 
aß swe; bald nach dem tj. 
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2. Sechs stell hett er in einem rind, • 15 
swelff weib hett er mit einem kind, 

drasch auS waytz seinen tennen. : | : 

Vor seinem hund hieng sein bös haus, 

viel katzen fiengen ein starcke maus, 

?oll mist ließen sein hennen. 20 

Mit dem acker fuhr er gen pflüg, 

drasch mit koren sein flegel, 

den wald er aus dem brenhoUx zog, 

klobt mit scheider sein schlegel, 

viel schöne garten hett er in bäumen, 25 

mest mit sewen sein pflaumen, 

vol wjTsen stund sein graß, 

vol käst sein koren was. 

3. Ein dorff in einer kirchen ward, 

sein arß steckt auff die spitzbart, 30 

nam den ruck auGT die spiesse : | : 

Und trait gar freysam auff den tantz, 

sein hut war jm auff seinen krantz , 

der jäckel jn erstiesse. 

Da schlug er jhm das maul ins faust, 35 

der leder zog den jäckel, 

mit dem bawren dem messer laust, 

zween Schultheis nam ein hackel, 

neun bletz wurden auff diesem man erschlagen, 

den kirchhoff auff sie tragen, 40 

die klag die freud verzehrt, 

das hinder furher kehrt. 



CCXXXVI. 

1. Es helt ein Schwab ein töchterlein, 
krause mause; 
Es wolt nicht lenger ein megdlein sein, 
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bey dem hefligen dijftis, ,^ ^, -^, ^^ ^^^^ fù. r-x 

gib mir geld in esd^üiig» . ^ . ^ , «.v S 

He, ho, he, ^., .^ ? . ^ 

fits und fets guter nets, 

rumpelspiel , and des nit fkd.'» 

ein frischen fireyen mot ieh babm wUt 

Der Lorents der Vicenti, 10 

schüttel den liittel, 
das hembd geht für, 
stirbt die matter, die tochter fpir4 flrir, 
so tants ich mit jungfraw Regina. 

2. S|e wol| doch haben einen man, 15 
krause mause. 

Der jhr die weil fertreiben kan» 
bey dem heiUgen dryfnß, * ;: •:, * - 

gib mirs geld .in essigkrug, . 't . 

He, ho, «he, tO 

fits und fetz, guter nets, 
rumpelspiel, und des nit viel, 
ein frischen freyen mut ich haben wil. 
Der Lorentz der Vicentz etc. 

3. Ach mutter gib mir einen man, 25 
krause mause. 

Der mir die weil vertreiben kan, 
bey dem heiligen dryfuß, 
gib mirs geld in essigkrug, 

He, ho, be, 30 

fitz und fetz, guter netz, 
rumpelspiel, und des nit viel, 
ein frischen freyen mut ich haben viel (so). 
Der Lorentz, der Vicentz, etc. 

4. Ach tocbter du bist viel zu klein, 35 
krause mause , 

Du schiefist noch wol ein jar allein, 
bey dem heiligen dryfuß. 
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gib mirs geld in essigkrag, 

He , ho» he, 40 

fitz und fetsB , guter netz , 
Rumpelspiel , und des nit ?iel, 
ein frischen freyen mut ich haben \y\h 
Der Lorentz , der Vicentz etc. 

5* Hast dus versucht mit unserm knecht, 45 

krause mause, 

So bistu pfafTen und mönchen gerecht , 
bej dem heiligen dryfuß, 
gib mirs geld in cssigkrug. 

He, ho, he, 50 

fitz und fetz, guter netz, 
rumpelspiel, und des nit viel, 
ein frischen freyen mut ich haben wil. 
Der Lorentz, der Vicentz etc. 

6. Wer ist der uns dis liedlein sang, 55 

krause mause, 

Ein freyer schlemmer ist ers genandl» 
bey dem heiligen dryfuß, 
gib mirs geld in essigkrug. 

He, ho, he, 60 

fitz und fetz, guter netz, 
rumpelspiel , und des nit viel , 
ein frischen freyen mut ich haben wIL 

Der Lorentz, der Vicentz, 
schüttel den kittel, 65 

das hembd geht für, 
stirbt die mutter die tochter wird mjv, 
so tantz ich mit jungfraw Regii 



CCXXXVU. 

L Es hett ein Schwab ein töchterlein, 
halt die kanne feste, 
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es wolt nit lenger eio megdleb seio, 

bey oachte, fein sachte, 

Halt die kanna, schöne bas Aana, 5 

halt die kanna feste. 

2. Sie woll doch haben einen man, 
halt die kanna feste, 

der jhr die weil vertreiben kan, 

bej nachte, fein sachte, 10 

Halt die kanna, schöne ball Anna, 

halt die kanna feste. 

3. Ach matter gib mir einen man, 
halt die kanna feste, 

der mir die weil fertreiben kan, 15 

bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna , schöne baft Anna , 

halt die kanna feste. 

4. Ach tochter du bist viel xu klein , 

halt die kanna feste, 20 

du schleffst noch wol ein jar allein , 

bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 

halt die kanna feste. 

5. Ach mutter ich bin eben gerecht, 25 
halt die kanna feste, 

ich habs versucht mitunserm knecht, 

bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 

halt die kanna feste. so 

Q. Hast dus versucht mit unserm knecht, 
halt die kanna feste , 
so bistu pfaffen und mönchen gerecht, 
bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna, schöne baß Anna, 35 

halt die kanna feste. 

7. Das Annalein hat ein roten rock, 
halt die kanna feste. 
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darunter steht ein simmerstock , 

hey nachte, fein sachte, 40 

Halt die kanna, schone baft Anna, 

halt die kanna feste. 

8. Wer ist der uns dis liedlein sang, 
halt die kanna feste, 

ein freyer hoflman ist ers genant» 45 

bey nachte, fein sachte, 

Halt die kanna, schöne baft Anna, 

halt die kanna feste. 

9. Er singt uns das und noch nvol mehr, 

halt die kanna feste, 50 

Gott bebut allen zarten jnngfrawen jhr ehr, 

bey nachte, fein sachte. 

Halt die kanna, schöne baft Anna, 

halt die kanna feste. 
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„Der arme Scb wartenbalf *" aas: IHscbe Liedlein. Nflmberg 1505, im Wander- 
born 1,22. 

, 1. Ich gieng fur einer fraw wirtin haus, 
man fraget mich wer ich were , 
Ich bin ein armer schwartxer knab, 
ich e(^ und trincke gerne. 

2. Man führt mich in die stuben hinein, 5 
da bot man mir zu trincken. 

Mein äuglein lies ich umbher gan, 
den bêcher lies ich sincken. 

3. Man satzt mich oben an den tisch, 

als ob ich ein kaufiman were, 10 

Und da es an ein zahlen gieng, 
mein seckel der war leere. 

4. Und da man nu solt schlaffen gan, 
man wift mich wol in die schewre, 
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Da stund ich anner sdiwaHsw ta#> ' IS 

mein lachen ward mir thewre. 

5. Und da ich in die schewre kam, 
da fleng ich an zu nisten. 

Da stachen mich die hageldom, . 

darzu die rauhen distel. 20 

6. Da ich des morgens firû anfbtmd, 
der reiff lag anff dem dache. 

Da must ich armer schwartser faüb, 
meins unglQcks selber lachen. 

7* Ich nam mein schwer! wol in die hnd, 25 

ich görts wol an die selten, 
Da ich kein geld im seckel heU, 
SU fussen must ich reiten. 

8. Ich macht mich auff, ich madil mieh darfoo, 

ich macht mich wol auff die Strassen , 80 

Da begegnet mir ein kaufiman gut, 
seine tasch must er mir lassen. 
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YoUst&ndlger and mit andern Refrain bei Uhland 2, Nr. 284. 

1. Es wolt gut fuhrman in Elsas fahren, 
er wolt doch külen wein auffladen, 
darzu den allerbesten, 

aide, darzu den allerbesten. 

2. Er kam für einer fraw wirtin haus, 5 
die wirtin sähe zum laden heraus 

mit jren braunen äugen , 
aide mit jren braunen äugen. 

3. Frau wirtin habt jbr keinen gewalt , 

das jbr ein fuhrman über nacht halt, 10 

darzu sein roA und wagen, 
aide, darzu sein roft und wagen. 
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i. So fiel gewalt hab ich noch wol, 
das ich ein fuhrman behalten soi, 

darxu sein roß und wagen, 15 

aide, mein mau ist nicht daheime. 

5. Und das er nicht daheim ist, 
und er ins pfaffen schewer ist, 
trischt eitel klaren weitzen, 

aide, trischt eitel klaren weitzen. 20 

6. Und der uns dieses liedlein sang, 
ein freyer fuhrman ist ers genandt, 
er hats gar wol gesungen, 

aide, er hats gar wol gesungen. 

7. Er singt uns das und noch wol mehr, 25 
Gott bebüt allen zarten jungfrewlein ihr ehr 

vor allen falschen zungen, 
aide, vor allen falschen zungen. 



CCXL. 

Vom Körblinmacher. 

1. Ein körblinmacher in einem dorff im Schwabenland, 
macht ein sontag vor tag ein korb mit seiner band, 
sprach zu seinem weib, lob Gott In seinem reiche : | : 

Sprich Gott sey lob , das dieser korb ist gemacht , 
sie wollts nicht thun , war eigensinnig , sprach ungeschlacht , 5 
ist er gemacht, so sey er gemacht, gilt mir gleiche. 

Er sprach mein liebes weib mich gewer, ^ 

sprich Gott sey lob, das der korb ist gemacht worden, 
sie sprach ich thu es warlich nicht, ich Sprech es nicht, 
Da ergrimmet der man im zorn, 10 

und gab jhr auGT den kopff ein guts, 
und sie ein gute weil raufiet und schlüge, 
die fraw die^schrey zeter und mord, 
in dem sich ohn alles gefehr zutrüge, 
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das der pfleger ?on Urchen gieng» 19 

und kam xu diesem strausse, 

fragt er ursach^ xa hand anSeDg» 

erxelt die diog , der köri>linmaeher gar gering , 

?on anfang gar durchausse. 

2. Der pfleger lachet des, and gieng bin heim sein straft» 20 
und als er mit der pflegerin so tische saft» 

fieng er von körblinmacher an zu sagen : | : 

Wie er sein fraw mit bitt nicht darra hett bracht, 

zu sprechen Gott sey lob der korb ist gemacht, 

und wie er sie darnach dromb hett geschlagen. 25 

Die pflegerin sprach mein lieber man, 

wer ich gewest die körblinmacherinne , 

ich hett es warlich auch nit gethan, 

er sprach: woltestu denn auch haben dein sinne, 

nicht sprechen durch drew oder bitt, SO 

Gott sey lob der korb ist gemacht eben, 

sie sprach ich thu es warlich nicht, ich Sprech es nicht, 

und kost es mir das leben. 

Da schlug er sie in das angesicht, 

sprach wolstu das nicht sprechen, 35 

die fraw war von dem streich entricht, 

sprach du bößwicht, es müssen diese schmachgeschicbt 

meine brüder an dir rechen. 

3. Die köchin in der kochen fragt den reitknecht, 

wie das die fraw den Junckern also schmecht, 40 

da thet er jr vom körblinmacher sagen : | : 

Wie das die fraw den Junckern hett veracht, 
nit wollen sprechen, Gott sey lob der korb ist gemacht, 
^ darumb hett ers ins angesicht geschlagen. 

Wer ich gewest an jrer statt, 4 5 

sprach die köchin, ich hetts auch nicht gesprochen, 
der reuter sprach, o du unflat, 
ich hett dich auch mit feusten zum kopff gestochen. 
Sie sprach, seh pfafT nu sey dir trutx, 
das du mich anrürest, der knecht aufi" sie schlüge, 50 

und gab jr auff den kopSs eiq guts, 



349 

und mit den haaren in der kûchen ambxoge, 

Also die eigensinnig art 

an den trotzigen weiben, 

die allzeit halten widerpart, 55 

zu aller fort, jren mannen maulpendig hart, 

mit streichen mus vertreiben. 



ccxu. 

Vom Salvenstock. 

l. Johannes Pocatins schriebe, 
wie Basquinus der jung hett liebe 
ein jungfraw, hies Simonia, 
eins armen mannes tochter war, 
das sie umb lohn must wollen spinnen , 
die zwey waren in gleicher liebe brinnen : 

Er gab jhr ein loß in seinen garten, 
darinn er jbr wolt frölich warten, 
eins sontags ward sie fruh'auffstan, 

und thet als wolt sie wallen gan, 10 

heimlich sie zu jhm in garten gienge, 
mit freuden gros er sie umbfienge. 

Machten jrer liebe ein anefang, 
wiewol dasselb nit wehret lang, 

als sie spacieren hin und wider, 15 

sassens zu einem salvenstock nider, 
Basquinus brach ein salvenblat, 
und rieb damit wol an die statt, 
sein zanfleisch, zän, leflzen und munde, 
sprach salvej ist dem munde gesunde. 20 

Î. Darnach der Jüngling über alle 
erzittert und gros auffgeschwalle , 
verkehret da sein schöne färb, 
seim hertzlieb in den armen starb, 

die fieng heis an zu weinen und klagen, 25 

jr bände ob dem haupte zusammen schlag^en 
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Als des jöoglings todt ward offeidbare, 
viel Yolcks kam gelauffen dare» 
fanden sein leib gros wie ein sedL, 

geschwollen und roll schwartser fleek, SO 

das Yolck meinet sie hett jhn abergeben, 
mit giffl genommen jm sein leben. 

Gefencklich führt mans für gerieht, 
kein wort sie antworten kondt nicht, 

sonder blieb in jhrem hertseleid ferstarret, 35 

der richter ob der that emarret, 
endtlich erdacht er einen sinn, 
lies sie führen in garten hin, 
SU erforschen nmb alle umbstende, 
fon jr anfang, mittel und ende. 40 

3. Als sie kamen xu dem todten leibe, 
sprach er sbu dem betrübten weibe, 
sag wie und was hat er gethan, 
das er gestorben ist darvon, 

sie sprach als wir beyde sampter, 45 

Sassen im gras da bey einander : | : 

Vom salvenstock er ein blätlein rupffet, 
in dem sie auch ein blätlein zuptTet, 
rieb darmit xän, zanfleisch und mund, 
zeigt wie er hett gethan, zu stund, 30 

die fraw verkehrt jr schöne färbe, 
sanck nider vor jn alle starbe. 

In alles volck da kam ein graus, 
den salvenstock den grub man aus, 

eine kröte lag unter der salven wurtzel, 55 

die hat vergifft des krautes slurtzel, 
ward sampt dem salvenstock verbrent, 
so nam jr süsse lieb ein end, 
mit bitterkeit und todtes schmertzen, 
welchs noch macht viel betrübter hertzen. 60 
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ccxLn. 

1. Ich weis mir ein hübsche graserin, 
sie grast mir in der wiesen, 

Da kam derselbig ritter, 
und des die wiese war. 

2. Fraw gräserin gebt mir ein pfand, 5 
die wiese die ist mein, 

Und da mein lieber herre, 
und was soi es denn sein. 

3. Dasselbig pfand das sie jhm gab , 

das wolt er aber nicht, 10 

Er wolt das allerliebste han , 
und das die jungfraw hett. 

4 Dasselbig pfand das hat sie wol , 
sie gab jms aber nit, 

Sie brach von rosen ein zweiglein ab, 15 

und wehret sich damit 

5. Sie wehret sich mit dem rosenzweig, 
bis das der stil zerbrach. 

Da schwang sie derselbig ritter i 

wol in das grüne gras. 20 

6. Ach alter man ach greiser man, 
nun rür mich nur nicht an. 

Rührst du mich mit dem e^s grawen hart, 
so stirb aber ich. 

7. Der uns das liedlein new gesang, 25 
von newem gesungen hat. 

Das hat gelhan ein reuter gut, 
zu Brauschweig in der Stadt. 

8. Er singt uns das, und singt uns mehr, 

Gott behüt jm auch sein ehr, äo 

Gott behüt allen zarten jungfrewlein 
jr zucht und auch jr ehr. 



CCXLIU. 

1. Ich srmer Eûnder klag mich sehr, 
wie soi mir nur geschehen , 

wo ich mich hin aufT erden kehr, 

so kan ich keio IroM seben. 

Mein sünd mich trückeo tag and oachl. 

kein hitliï ist mir aulT erden , 

Auft mir das gesell ligt gar mil macht, 

nach meiner seel der teuSel Irachl, 

was wirds doch mit mir werden. 

2. Ach lieber Goll hilfT du allein, 

das mich mein feind nicht slürlxen, 
das leiden Christi mns mir nur sein, 
das ich sie mög versprützen. 
Das jhr anrechtung mir nit schad. 
stell nir mich Christi siege , 
Wie er mich überwunden hat , 
und ewig nu sein sieg beslaht. 
das ich auch siegen möge. 

3. Mein Goll und hcrr verlej' mir gnad, 
zu bessern hie mein leben , 

was der all Adam vor gelban hat , 
dasselb wollst mir vergeben. 
Was an mir fehlt das wird ersladt 
von Christi Überflüsse. 
Erhall mich berr aufT deinem pfad , 
wer wider mich auch was Ihan hat, 
vergib ichs unverdrossen. 



CCXLUU. 

. Es ist viel Wunders in der weit, 
gros ubermulh und falsches geld 
bal überhand genommen. 
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Christliche lieb ist fast dahin, 

ein jeder lebt nach seinem sinn, 5 

der glaub ist gar nah verschwanden. 

2. Es wechst nit so viel laub und gras, 
als jetzt regieret neid und haß 

bey reichen und hey armen» 

Kein schäm ist jetzt mehr ia der weit, lo 

man trachtet nur nach gut und geld , 

das möcht wol Gott erbarmen. 

3. Ach last euch doch zu hertzen gähn 
die wunderzeichen so Gott hat gethan , 

biß her ein lange zeite, 15 

Wol an des himmels firmament , 
last ab von ewrer sûnde behend , 
thut büß jr Christen leute. 

4. Ihr lieben Christen schawet an 

den himmel, stern, sonn und mond, 20 

wie sich diese verkehren, 
Ir wunderliche zeichen frej, 
solches zeiget das nicht weit sey 
der letzte tag des herren. 

5. Trewer heyland Jesu Christ, 25 
der du herr aller herren bist, 

die straff gnedig abwende , 

Verzeih uns unser missethat, 

die dich schwerlich erzürnet hat, 

dein göttlich gnad uns sende. 30 



CCXLV. 



ie Würde der Schreiber" in aclit Tienelligcn Stroplien im Wunderliorn 2, 7; 

bei T. Erlacli 1, 72. 

!• PApirs natur ist rauschen, 
und rauschet wann es wil. 
Man kans nicht wol vertauschen, 
dann es stets rauschen wil. 

Ambrater Liederbacli. 23 



3S4 

Es noscfat an aDeD orten, 5 

weil sein ein stncklein ist. 
Defigleicben die gelerten 
noscben ohn argen UsL 

2. Ans lompen thnt mans machen, 

den edlen Schreibern lart, 10 

Es möcbt wol jemands lachen, 

ßrwar ich dir nit leng. 

Alt Inmpen rein gewaschen, 

darzn mans brauchen thnt. 

Hebt manchen ans der aschen, 15 

der sonst leid grosse not 

3. Ein feder hindern obren, 
in schreiben mgespltst, 

Thnt manchem heimlich loren, 

da fom der Schreiber süxt 20 

Für andern knaben allen, 

ob man jn scbreiber heist. 

So tbnts den frewlein gefallen, 

und liebt jhn allermeist. 

4. Die dinten in der flaschen, 25 
den edlen Schreibern werd. 

Ofit füllt man jbn jbre laschen , 

kein edler kunst auff erd. 

Dann wann man so tbut schmieren 

papir mit dinten schon, 30 

Daran thuns nicht ferlieren, 

und gibt jn guten lohn. 

5. Die Schreiber mus man haben, 
sampt jbrem zeug und gunst: 

Nach jnen tbut man traben, 35 

der scbreiber ist die kunst. 

Vom scbreiber mus sich biegen 

ofit mancher stoltzer beldt. 

Und in ein winckel schmiegen, 

wie wol es jm nit gefeit. 40 
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6. Das schreiben ist alleioe 
der allerhöchste schätz. 

Ob mans gleich thut verkleinen, 

doch behelts allein den platz. 

Den glauben thuts erhalten, 45 

macht guten fried im land, 

Das sich thet sunst zwispalten , 

all ander kunst sind tand. 

7. Ein Schreiber wil ich bleiben, 

ein Schreiber wil ich sein , 50 

Und thus hiemit verschreiben 

der allerliebsten mein. 

Damit wil Ichs beschliessen , 

derselben lobesan, 

Obs jemands würd verdriessen, 55 

dem Schreiber leit nichts dran. 



CCXLVI. 

[. Ich weis mir ein megdlein von achtzehen jaren 
mit braunen äuglein, mit goldfarben haaren,' 
Mit schmalen lenden, mit schneeweissen henden, 
mit der wil ich mein leben enden. 

In lieb und leib, in trûbsal und freud, 5 

zu aller zeit, bis in ewigkeit. 

2. Ir mündlein ist röter weder rubin, 
zu jr steht all mein muth und sinn , 

Mein leib und leben, mein ehr und mein blut, 

sie ist mir heber denn des kajsers gut, 10 

Sie allein soi allweg sein , 

die liebste mein bis ans ende fein. 

3. Feind kan und mag ich jr nicht sein, 
sie liebt mir in dem hertzen mein, 

Sie ist allein mein trost und mein freud, 15 

bewar mir sie Gott vor allem leid. 



Ir mündlein roi 
fïir aller nolh. 



bewar jr Gotl 
vor schand und spotl. 



4. Dna sie uiso liebl dem hcrlzen mein, 
srhain ailes jr xucht und tugend allein . 
Darzu jr adeliches gemülb , 
so voller ehren und Trömbkeil blul , 
Damit die zart und rein begabt isl fein 
sampl einem jungfräw liehen krenlzelern. 

5- Wenn ich seh nit jr mündlein rot . 
leiden das wer mein biller lodt, 
Woll auch mit jr mein höchste lier, 
mein hülff und trost erscheinen schier . 
Und solchem kommen behendt (lo) 
zu hüllT das woll der liebe Gotl wenden. 

G. Mein hertz das hat sich jr ergeben . 
dieweil ich hab mein junges leben . 
Soi mich von jrem mündlein rot , 
nichts scheiden denn der biller todl, 
Welcher ohn scherlz scheidet mit schmerlz 
viel frommer herlzen, wie erleschen die kerizen. 

7. Von frommen ellern von guter art 
ist sie geboren das jnngtrewiein zart , 
Von ehrlichem geschlechl, ganit fromm und gerecl 
das erfrewet olTt mich armen knecht, 
AulT dieser weit für gold und geld 
hab ii-h mir sie erwell, die meinem hcrtzcn gefeilt 

8. Tanlzen bey tag und schreiben bej> nach! . 
hat mich umb mauches par schütein gebracht, , 
Aide snhöns lieb zu guter nacht , 
scji dir das liedlein zu ehren gemacht, i 
Schöns jungfrewelein . das liedlein klein 
se.v dir gesungen allein , der ich dich mit Irewen i 




357 



CCXLVII. 

1. AUe mein juog leben, 
das hat sich nun ergeben 

gegen einem frewieiu sehr seuberlich und schon, 

was mich darzu getrieben , 

das sie mir ward gegeben, 5 

dann wir beyde seind von einem edlen thron, 

wol in meim hertzen ist sie die krön, 

sie ist von gliedern also schon, 

sehr sauber von person. 

2. Ach möcht ich noch erwerben, lo 
jr trew zu einem erben, 

dann sie liebet mir, 

und all was ist an jhr, 

fur leid so mus ich sterben, 

so ich jr hertz nit erben, 15 

dann der ist viel, die mir widerstreben, 

das mache ich mit meiner weis, 

ich sing ein lied mit grossem flels , 

allen kläflern zu haß und neld. 

3. Sie sprach ich solt sie trawen, 20 
es so! mich nimmer rawen, 

damit sie liebet mich, 

auff eine morgen stund , 

zu jr solt ich mich halten , 

verlassen andere frawen, 25 

und küssen sie auff jren roten mund , 

jr kelgen weis, jhr bröstlein rund, 

jr gelb kraus haar zu aller stund, 

machet mir mein hertz gesund. 

1. Princesse hoch gepriessen 30 

möcht ich jr diener wesen 
und trincken mit meinem liebgen külen wein, 
soi mein trawren genesen , 
ich hab sie aufterlesen, 



358 

allzeit soll sie mir die liebste sein, 
für gold, sflber und perien Ibin, 
wem soi sie zu vergleiehen sein, 
sie erfrewet das hertse mein. 



ccxLvm. 

fileich Bit Hr. ILO. 

1. Ei Y wie SO gar freundlich , lieblich, 
erseigstu dich, hertzlieb gegen mir, 
das mich erfrewet gants jnniglieb» 
und wil mein hertz stets bey dir sein, 
allein bey dir ich frölich bin. 

2. Glaub es mein lieb und wiA fBrwar, 
das mir desgleichen ist auch also, 
wann ich bey dir nicht jmmerdar, 

80 wird mein hertz doch nimmer froh, 
yfid dünclLt mich auch langweilig sein, 
mein höchste pein, 
das du nicht bald solt sein der mein. 

3. Freundliches lieb was wiltu mehr, 
mein lieb und gut ist eigen dein, 
du bist die ich fQr all beger, 
darzu bist du die gewünschte mein, 
dann ich sonst iLein andere wil han, 
heimlich und still, 

das ist schöns lieb all mein will. 



CCXLIX. 

1. JUng schön von art, lieblich and zart, 
bistu hertzlieb ob allen. 
Hertzlich dein berd, ist goldes werd, 
wem soltu nicht gefallen, 
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In zucht and ehr, lebt jeUl nit mehr» 5 

die dir gleicht im lande, 

gib dir den preis, mit höchstem fleis, 

Gott behût dich vor schände. 

2. Leit deinthalb pein das bertze mein, 

mit liebes band gefangen, 10 

O bald hilff mir, mein höchste zier, 

nach dir steht mein verlangen. 

Mein hertz stets dicht, dein freundlich gesiebt, 

dein mûndiein rot zu sehen , 

heimlich und still, wer es dein will, 15 

wie möcht mir bas geschehen. 

3. Gesellet sich fort ewiglich, 
zu dir mein herlz in trewen. 

Selbst so du wilt, erzeicbst dich mild, 

soi mich und dich nicht gerewen, 20 

Darumb gib dich drein, zarts fräwlein, 

gantz unverletzt deiner ehren, 

ich ^ wart der zeit, starck harr und beit, 

werst mich in gewehren. 



CCL. 

1. Gut gesell und du must wandern, 
das megdlein liebt ein anderen, 
die ich geliebet hab, 

bey der ich bin schabab , 

kan dirs nicht gnugsam klagen, 5 

Mein schmertz, elend und pein, 

jedoch ich hoff, es wird sich noch, 

an jr selbst rechen fein. 

2. Rewt mich allein mein junges blut, 

welches nach jr verlangen thut, 10 

das ich von jhr solt sein, 
Unglück kompt gar darein, 
so mus ichs doch bekennen , 
und solt ich sterben heint, 
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ist gewttlicb war, reds gute md gar, l» 

80 bin ich jr noch nit feind. 

3. Und das ich nimmer bin bey jr, 

was hflflt sie dann die trewe tod mir, 

die ich stets %a jr trag, 

wie klerlich ist am tag, to 

das ich bin gar Terdningen, 

geschieht alls mir ni trots, 

so ho0 ich doch, ich werde noch 

haben den besten nuti. 

4. Laft fahren was nicht bleiben wil, 25 
es sind der matter kinder fiel, 

ist mir eines beschert, 

wenn das geschehen wird, 

in rechten guten trewen, 

nit wie ein falsches Und, SO 

sondern gerecht, ganti un?ersehniecht, 

ich mich zu jr verbind. 

5. Bin gar schabab, das geschrey ich hab, 
ein ander bat den nutz , 

wie bin ich dann so bedrängt, 35 

durch die untrew feischlich ferlogen, 

die nimmermehr solt sein, setz ich in leben mein 

mein stetiglich vertrawen, setz ich nit inne sie, 

sondern in Gott, der geehret hat, 

ofll unser beider lieb. 40 

6. Auch wie holdselig war die stund, 
darin es gieng aus hertzen grund, 
wie bald hat es sich verkehrt, 
mich gar gröblich bethort, 

ir unstetiges gemût, 45 

hinderlistige töck 

sind offenbar, aber förwar, 

es ist mein grosses gluck. 

7. So hett ich all mein tag nicht glaubt, 

wer gnug wenns jbrer vernunlR wer beraubt. 50 
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das sie solt brüchig werden, 

doch ich zuYor hett gern, 

an manchem ort verborgen , 

gegen unser freundschaSl an, 

nun aber das, das sie haben solt 55 

nur einen alten man. 

3. So rewt mich doch das megdlein, 
dieweil es ist so zart and fein, 
das sie jr junge tag 
verzehren soi mit klag, 

mit einem alten mann, 60 

da iLcin freud an ist, 
nur sawr sieht, und stetigs kriegt, 
das jar nur einmal lacht. 

9. Also mus ich mich scheiden hin, 

wann ich gleich jetzund trawrig bin, 65 

nach trübseliger zeit 

kompt gern wider freud, 

wenn Gott der herr lest scheinen 

sein lieben Sonnenschein, 

in grünen wald, als dann komm bald 70 

widenimb freud und wonne. 

Nichts liebers auff dieser weit, 

als schöne frawen und bars geld, 
eine für eigen, 

stetz ohn scheiden. 75 

Ein für all, 

die mir mein hertz erfrewen soll. 



CCLl. 

I. WArumb solt ich nicht frölich sein, 
und haben ein guten muth, 
das alles soltu bleiben lan 
was dir nit wol ansteht , 
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• 

Brauch deinen sinn sn deiner Uaglbelt, 5 

dein gemûth sa deinem Terstandt» 
und thu dasselb auch keinem niehl» 
das du nicht haben wilL 

2. Spott niemands nicht» ich rath dirs nidit, 

es gefeit dir auch seihs nicht» if 

du weist nicht fon wann das an|^flek kompt» 

das dir auch ofil antrifft 

Man kent den fogel bej den federn wol» 

den wolff bey seinen haaren» 

wann du seinen sinn» alles wol weist» ' 15 

was darfstu weiter fragen. 

3. Was kan dir auch denn schaden thon 
SU selten ein kleines wort» 

mit still schweigen verantwort man fiel» 

hab ich mein tag gehört» SO 

Redt man dir was in dein ehr» 

schweig nit das rat ich dir, 

und thu dich des verantworten, 

wo dirs gebären wiL 

4« Wirstu das alles thun^ 25 

es wird dir wol anstan» 
wirstu die alten in ehren han, 
es wird dir wol ergan , 
Du kluger rath bist wolgemuth, 

verachl die alten nit, 50 

auff das sie dich nit fahen thun 
SU selten in deiner rede. 

5. Dis lied sey dir gesungen, 
hertslieb su guter nacht, 

und thu dich bas bedencken, 55 

hab acht auff deine rede. 
Rede nicht su viel ohn alle not, 
das bit ich fleissig dich» 
heut befehle ich dich dem lieben Gott, 
gedencke auch offl an mich. 40 
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CCLU. 

1. WEr bulen wil, hait masse and ziel, 
das er nicht werde yerdningen, 
In solchem spiel, schafll untrew viel, 
durch falscher kleffer zungen. 

Leit nicht daran, ist glück dein gan, 5 

meisten gunst vor allen, 
Die liebe wend sich, vaken schrecklich, 
lest viel durch den korb fallen. 

Î. Wer seine wolfahrt auff bulen spart , 

hat allzeit frembde gedancken, 10 

Der bulschafit art nicht bestendig ward , 

thet hin und wider wancken. 

Heut lieb und werth, wird bald umbkert, 

dem glück ist nicht zu trawen. 

Vol weiser lehr, poch nit zu sehr, 13 

der schimpfT möchte dich sonst rawen. 

). Glück mag und kan kein rew nit han, 
mus seinen laufT vollenden , 
Sicht niemand an, günt jederman, 
wo sich das blat thet wenden. 20 

Darumb gesell, dein spiel abstell, 
das du nit werst verfuhrt , 
Ein besser blat, ein ander hat, 
die schantz möchtestu verliesçn. 



CCUII. 

!• KUnd ich von hertzen singen 
ein hübsche tageweis 
von liebe und biltern schmertzen, 
nun mercket auff mit fleis , 
wie es eins königs tochter ergieng 
mit einem jungen graffen, 
nun hört hübsch wunder ding. 





^^^^^ ^^^^^^H 


^^^^H Ad jres vaters hofe ^^^^H 


^^^^H edter ^^^^H 


^^^^^H der graffe ^^^^^H 


^^^^H ailes ^^^^H 


^^^^B was Gotl durch sein weiAbeit beschufT. ^^^H 


^^^^H heimlich ans belmbtera berUeo H 


^^^^H ibel sie gar inaachen ruIT. ^M 


^^^H Herr GoU das ^^^^M 


^^^^H das er herlE ^^^^^M 


^^^^H ^^^^^1 


^^^^H traw Venus edle ^^^^^Ê 


^^^^Hi der herUen war -^^^^^M 


^^^^^^B also war dem grafTen ^^^^^^| 


^^^^^^H ohn ^^^^^^1 


^^^^H 4. Keins dorm dem andern ôiïnen. ^^^^^| 




was jhn im herlzen lag. ^^^^^H 




jeglicbs Ihelc hofTen ^^^^^| 




eins seligen reichen lag, ^^^^^^| 




der doch zu letzl mil Jammer kam , ^^^^^^| 




eins thel dem andern schreiben, ^^^^H 




und legten hin jr scbam. ^^^^H 




5. Ein lag der war gemeldet. ^^^^H 




iD einem brunnen ^^^^H 




der tag fern in dem Felde, I^^^^H 




Tor einem grünen wald, ^^^^^H 




der eb kern xu des brunnens fluft, ^^^^^^Ê 




der soll des andern warten. ^^^^^^| 




also war ^^^^^| 




6. Die jungfraw tbet sich zieren «^^^^H 




manlel ^^^^^| 




jhr brüst thel sie einschnieren , -^^^IH 




vermachls mit gantzem fleis, ^M 




auch sprach die edle jungfraw schon . :^M 




À krtn man soi mich auflpreisen, ^^^^^Ê 




■ 4tM eines graiTen ^^^H 




^^. .^^^^^1 
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7. Da sie kam zu dem brunnen, 
sie fandt gros freud und lust, 

sie dacht ich hab gewonnen, 45 

mein trawren ist yerdust, 
aus aller noth bin ich erlöst, 
Gott das ich her sehe reiten 
mein hoffnung und mein trost. 

8. Zu band lieff aus dem walde bo 
ein grimme lewin her, 

die jungfraw lieff gar balde, 

und floch yon dannen fern, 

und kam so weit denselben tag, 

jren mantel lies sie liegen, 55 

daraus kam not und klag. 

9. Die lewin gebar jr jungen, 
wol auff dem mantel gut, 
der mantel war besprenget 

mit schweis und rotem blut, 6ü 

darnach die lewin wider gieng, 
zum wald mit jren jungen, 
da kam der jiingling. 

0. Da er den mantel fände, 

besprenget mit blut so rot, 65 

da schrey er laut zu bände, 

o weh mein lieb ist todi , 

da sie mich nit gefunden bat, 

sie hat sich selbs ertödtet, 

weh der grossen not. 70 

1. Nu mus es Gott erbarmen, 
thet er so manchen ruff^ 

weh weh mir armen, 

seid das mich Gott beschuff, 

sein schwerdt das zog er aus der seheid, 75 

kom mir zu meinem ^nde , 

Maria du reine magd. 
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12. Wie hastu mein vergessen, 
wo ist das edle weib, 

band sie die thier gefressen, 80 

so kost es meinen leib, 

ist sie durch mich gestorben hie, 

jren leib wil ich beialen, 

er fiel nider auff beide knie. 

13. Gott gesogen dich mon und sonne» 85 
desgleichen lauh und graß, 

Gott gesegen dich freud und wonne» 

und was der himel beschloß, 

sein schwerd das stach er durch sein berts, 

es soi kein weibesbilde 90 

nimmer durch mich leiden schmerti. 

14. Da es was umb den abendt, 
die jungfraw wider kam, 

zu dem brunnen sich nahet, 

ein tödtlich hertz vernam, 95 

so bitterliche klag furwar, 

sie wand jr schneeweisse hende, 

raulT aus jr gelbes haar. 

15. Die jungfraw fiel darnider, 

gar offt jhr da geschwand, lOO 

wenn sie auffblicket wider, 

jhr onmacht sie empfand, 

das trieb sie also dick und viel, 

bis an den liechten morgen , 

jr klag ich kürtzen wil. 105 

16. Die jungfraw thet sich neigen 
wol auiT den graffen schon, 

Gott gesegen dich erb und eigen, 

und königliche krön, 

dergleichen fewr, wasser, lufit und erd, 110 

in dem thet sie auffspringen , ^ 

und zog aus jm sein schwerdt. 
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17. Das Schwert begunt sie stechen 
durch jhr betrübtes herts, 

Gott wölst nit an mir rechen 1 1 5 

die ding zu bitterm schmertz, . 

so es warlich am tage leit, 

die liebe überwindet 

all ding in dieser zeit. ' 

18. Hastu durch mich auffgeben 120 
land, leut, ehr und auch gut, 

verzehret hie dein leben , 

und auch verzehrt dein blut, 

du hast gemeint ich sey ermordt, 

da wil ich bei dir bleiben, 125 

ewiglich hie und dort. 

19. Damit wil Ichs beschliessen , 
die schöne tageweis, 

herr durch dein blutvergiessen ! 

gib uns das paradeis, 130 

das lied schenck ich einer jungfraw rein, 

durch sie wolt ich auch sterben , 

auff erd möcht er gesein. 



CCLUU. 

Ein köstlich recept , so sich einer des nachts ubertruncken, 
das einem zu morgens der kopff weh thut, soi er ge- 
brauchen, wie folget. 

R/Ecipe, das blaw vom himmel. Das rumpel von einer 
alten brücken. Das fett von einer mucken« Ein mäßlein schaU 
aus einer trummeten. Ein mäßlin kreßblut. Fünff rostige huiT- 
eisen. Neun sensenspitzen gerieben in einer liedern pfelTer- 
mülen. Der saflt von einem knebelspies. Das eingeweid von 5 
einer alten mistgabel. Ein lot vogelgesang. Ein lot glocken- 
thon. Ein lot von einer mönchskappen , da zehen meß darüber 
gehalten sein worden. Solches thu alles zusammen in ein 
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gletem möreel, und serstos es alles mû etnam fnehsecliwaiiti, 
und tbu es in ein tiegel , der ?on wachs ist gemacht « aod las 1 
es ein stund oder drey wo! sieden ni dner salbea, darnach 
nim darunter wie folget. 

Reeipe iiy lot steckenpfeffer, j stfick migebrante aschcn 
einer eleu lang, und eines daumen dick die lenden damit ge- 
rieben. Das ist bewehrt. 1 



Ein anders, wider die tranckenheit. 

ÜEcipe, j mäßlein endtenmilch, j maft gens acliweis 
j kandten voll winds , j lot von einer efaigemachten fultcrtaschen, 
die iij jar im mist ist gelegen. Solches alles thu dorch ein- 
ander, und temperiers susammen, und seiche es durch ein 
eyehen bredt, das drey oder ?ier elen dick ist, und wemi du t 
es wilt gebrauchen, so geh in ein alte badstub, die in sechs 
jaren nicht geheitzt worden ist, und schwits fein, darnach geh 
an die sonnen umb weihenachten, wenn sie gar heis scheinet, 
und schmir den nabel aufT dem rucken, darnach leg dich ein 
stund oder zwo niderv und schlaff so lang bis ich dich auff- 2 
wecke, und las dich fein warm zudecken mit einem alten 
hasengarn , damit der nabel nicht erkalt , und las dir den kopff 
mit kreutern reiben , da die bawren das kom mit außdreschen, 
ein mal oder drey. Wo dir aber von obgeschriebnen recepten 
das kopffweh nicht vergehen solte , so las dir bey zeit den hals S 
zuknöpffen, mit einem geweichten monchsgurtel, oder wo du 
den als bald nicht haben möchtest, nur mit einem pfenning- 
strick , das dir der schmertz nicht hinab komme in magen und 
bauch. Es kans aber nicht jederman das suknûpffen erleiden 
sterben viel darvon. 3 



CCLV. 

1. Ich weis ein graffen töchterlein, 

sie wohnet zu Straßburg auff dem Rhein , 
sie hat ein bulen verborgen , 
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daDD durch der kleffer zuDgeii frey , 

kamen sie beyde in sorgen. 5 

2. Das megdlein war dre^ sieben jar alt, 
sie hat einen freyer von hertsen stoltz, 
sie wolt nicht lenger beiten, 

^e nam den reuter bey der band, 

und giengen sich zu lustieren. 10 

3. Er legt sie in den rosengarten, 

dar so manch vögelein war ?ergadert, 

sie sungen von hertzen beyde, 

wie das des graflen töchterlein 

soi kommen in grosses leiden* 15 

4. Der reuter breit den mantel ins graß, 
das megdlein sprach auff selbig bas, 
mein schöns lieb außerkoren, 

wann du deinen willen hast voUenbracht , 

so las mich nicht verloren. 20 

5. Der reuter sprach sonder verdries, 
schöns lieb so furcht euch nicht, 

das ich euch solt lassen in schänden, 

ich wolt lieber mein lebenlang, 

gehn dollen achter landen. 25 

6. Sie sprachen so manches freundlichs wort, 
das haben die falschen zungen gehört, 
zum graffen seind sie gegangen, 

wie das sein jüngstes töchterlein 

gieng spacieren mit einem manne. 30 

7. Der grafl war ein zornig man, 
er hat dis so bald verstahn, 

er gieng mit seinen knechten gar kühnen, 

da fand er sein jüngstes töchterlein 

bey dem reuter in dem grünen. 85 

8. Der graff mit zornigem mut, 

er warfî den reuter unter die fuß, 
seine knecht namen jn gefangen, 

Ambraser Liederbach. 'Z4 







^^^^^^^^^^^^ 






er s)>rach tum reuler, hab guten mut. ^Ê 






morgen zu millag suitu hangen. -^Ê 




a 

1 


Das worl thel der router so bald versiahn , ^M 
er lies so manchen heissen Ihran. ^^^^^H 
des mus sich Golt erbarmen , -^^^^^H 
und das ich armer junger held, ^^^^^| 
mus sterben umb ein jungfrawen. ^ï^^^f 






Es geschach aufT einen montag, 

das der renter ward vor den graß'en gebracht , 

man soll jhm sein haupt abbawen, 

da enlferbel sieb der junge held , 

vor megden und jungfrawen. 




II 

k 


Der reuler gieng knien Tiir das scbwerdt. 

sein schönes lieb kam dar ungefehrl, 

man hört das voU-k schreien und weinen. , 

sieh auff, sprach sie, mein schönes lieb. 

ich wil auch fur dich sterben. 




! " 


Die jungfraw die gieng knien auff ein seidt . 
sie kniet rois scbwerdt mil herizenleid . 
ach Tater last mir mein haupt abhawen, 
und sparl den allerliebsten mein. 




1 .3 


so sprach die schön jungfrawen, 




Der reuler sprach zu der liebsten sein, ^^^ 






steh aulT herliallerliebsle mein. ^^^^| 






ich wil so frömlich vor dich sterben, ^^^H 






all Iregstu ein kleines kindlein von mir, "^^^^H 






ich bin las es verderben. "^^^H 


14 


Der graS sprach mit worlen gut. ^^^^^^^1 






steh auff reuter, bis wolgemul, ^^^^^H 






ich geb dir mein jüngstes löchlerlein , ^^^^^Ê 


■ 




einer ehelichen frawen. ^^^^^^H 




15. 

L 


Urlaub jr knechten und megd all sampt . '^M 
die bey der nacht nus freycn gand, ^H 
all baslu eins reichen mans lochlcr lieb, ^^^^H 
so hül dich ror den kleffern quat. ^^^^M 
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CCLVI. 

Bin schön new lied, von der hochlöblichen kunst der 
buchdruckerey , allen frommen druckergesellen zu gut 

gemacht, durch G. B. 

Die ersten acht Strophen (mit Umstellung der 9. vnd 6. Strophe) and die sehnte ud drei- 
cehnte bei Vhland 2, Nr. 265. „Drnc kerorden;* die erste Strophe bei t. Brlach 1, 

37. Nr. 13. 

1. Woiaaf mit reichem schalle, 
ich weis mir ein geselschaSl gut, 
geliebt mir vor andern allen, 

sie tregt ein frejren mut, 

sie hat ein kleine sorge, 5 

wol umb das römische reich, 

es sterb gleich heut oder morgen, 

so gilt es jn alles gleich. 

2. Der papirer sprach behende 

so frischlich zu der fahrt, 10 

mir kleben so hart die hende, 

wol von dem leyme zart, 

den ich jetzt hab getrieben 

wol auff das papir so gut, . 

wolauff jr drucker alle , 1 5 

wir haben ein freyen mut. 

3. Der drucker sprach behende, 
ich wil mit auff die fahrt , 

mir schwitzen sehr die lenden , 

ich hab gezogen so hart, 20 

ich mus jetzt warlich trincken, 

sonst kann ich drucken nit, 

der Setzer thet jhm wincken , 

ich gehe gewisslich mit. 

4. Meine form die klebt so harte, 25 
macht sie ist nicht genetzt, 

drumb ich der gesellschaSl warte, 
die es tapffer hinein setzte 
so wil ich, sprach der giesser, 

allein nicht bleiben hie, 30 

24* 



mein leug der wtl nicht fliessen , 
fch bab getnincken nie. 

5. Ich vrll so sehre spchen , 
flis ewer keiner nicht. 

ihel der correclor sprechen, 
dann jr habt so naft gesichl , 
wann ich ewer ein ibu anblicken , 
BD dürstet mich so sehr , 
das ich wol möcht ersticken . 
wan nichls tu IriDcken wer. 

6. Soll ich solch gcsellschafH meiden, 
sprach der form sehn eider draulT, 
so hör ich jelzt auIT zu schneiden , 
daß ich auch gerne saulT, 

und spar nil dran mein raclicn, 
Iragt jr mir aulT mit schall, 
ich tvil Irincken das mus brachen , 
Goll geh wers glach bezahlt. 

7. Da sprachen die buchbinder kecke, 
aus frischem freien mut. 
buchbtnden wil uns nicht schmecken 
wir wissen eine wirlin gut: 

Iregl uns auFI hüner und fische, 
darzu den besten wein, 
selzl sich zu uns an tische, 
und schenckl uns tapffer ein. 

8. Wir wollen Irawren lasseu, 
wer lust zu trawreu hat. 

uns kleiner triinckjein masscn , 

es sev früh oder spat . 

haben wir nicht allzeit pfenning, 

so achten wirs gering, 

wir liaben jr viel oder wenig. 

so sind wir guter ding. 

9. Dann guter mut aulT erden, 
cpricht man, sey halber leib. 
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UD8 kan doch nicht mehr werden, 

denn das man kurtzweil treib, 

mit fechten, ringen, springen, 

und ander ehrlich spiel, 70 

welchs uns zu band thut bringen 

gros glück und frewden viel. 

10. Wir müssen allzeit netzen, 
welchs unser orden helt, 

im drucken und im setzen 75 

netzt man das nichts umbfelt, 

drumb darff sich niemand wundern, 

das wir uns halten naß, 

der orden helts besonder, 

zechen ohn unterlas. 80 

11. Der drucker kunst ich preise, 
für ander allzumal, 

es bedarff nil viel beweisens, 

man sieht es teglich wol, 

das Gottes wort so reine, 85 

durch jr künstliche band, 

und andere kunst gemeine , 

auffkommen in alle land« 

2. Uns sind viel gelert leul holde, 

von wegen drucker kunst, 90 

wann man als schreiben solte, 

würd mancher lernen sunst 

darfür ein flegel fuhren, 

und dreschen das es kracht, 

dann das er solt studieren, 95 

welchs man jetzt nit betracht. 

3. Der uns dis liedlein new gesang, 
der günnet den druckern guts, 
er wünscht allen ein gute nacht, 

er ist gern gutes muths, 100 

ist jhm etwan mißlungen, 
so kom jhm glück zu rath, 



I 
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das hat Jörg Bosch gesangen , 
zu Nürnberg in der stadL 

Frisch, frey, frolich frenndlioh ond fromb, 105 

Ist aller buchdrucker reichtbamb. 



CCLVII. 

1. Wsnn mein stündlein vorhanden Ist, 
und soi hinfahren mein Strassen, 

so geleit du mich herr Jesu Christ, 

du wöUst mich nit verlassen. 

Mein seel an meinem leisten end 5 

befehl ich dir in deine hend, 

du wirst sie wol bewaren. 

2. Mein sünd mich werden krencken sehr, 
mein gewissen wird mich nagen , 

denn jr seind viel wie sand am meer, lo 

noch wil ich nicht verzagen, 
Gedencken wil ich an deinen todt, 
herr Christè deine wunden rot, 
die werden mich erhalten. 

3. Ich bin ein glied an deinem leib , 1 5 
des tröst ich mich von hertzen, 

von dir ich ungescheiden bleib, 

in todtes not und schmertzen, 

Wenn ich gleich sterb , so sterb ich dir , 

ein ewiges leben hastu mir 20 

mit deinem todt erworben. 

4. Weil du vom todt erstanden bist, 
werd ich im grab nicht bleiben, 
mein höchster trost dein auffahrt ist, 

den todt kanst du vertreiben, '2is 

Denn wo du bist, da kom ich hin, 
das ich stets bey dir leb und bin, 
drumb fahr ich hin mit freuden. 
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5. Da nun Elias seineD lauff, 

und gros wunder hett vollendet, SO 

da geleil jbn Gott in himmel naoff, 

ein wagen er jhm sendet, 

Roß und wagen war wie ein fewr, 

darauff fuhr der prophet so tbewr , 

im weiter hinauflT gen himmel. 35 

6. Mit leib und seel er dahin fuhr, 
mit fewersflammen umbgeben, 

uns zum beyspiel, Irost und figur, 

das wir nach diesem leben, 

Zu Coli auffahren all zugleich: 40 

mit leib und seel ins himmelreicb, 

wenn Christ der herr wird kommen. 

7. Elias auff* dem berge war, 
die jünger Christi jn sahen, 

der viel jar hett gelebt, zuvor , ' 43 

drumb soi kein christ verzagen, 
Ein ewiges leben ist gewis, 
da jetzt Elias lebt und ist , 
dahin sollen wir auch kommen. 

8. Elias vor dem jüngsten tag 50 
soi wider kommen auff erden, 

das er der bösen weit absag, 

das der herr kommen werde. 

Aber der Ihewre Gottes man 

hat sich schon hören und sehen lan, 55 

drumb ist das end nicht ferne. 

9. Ist nun die stund meins todts nicht weit, 
so thu dich zu mir kehren, 

gib mir deins geistes freudigkeit ,' 

den glauben in uns mehre, 60 

Behöt mich herr vor sünd und spott , 

errette mich von dem ewigen todt , 

ich befehl mich in deine hende. 

10. Wer ist der uns dis liedlein sang, 

ist ^alt und wol betaget, 65 
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dismal kompt er Dicht ?on der •ladt, 

das Podagra jn plaget, 

Offl seuflzet er, bat Gott im sinn, f< 

her hol den krancken Herman hiD, 

da jetzt Elias wohnet. 70 



CCLVIII. 

1. Ich bin 80 lang geweaen, 
ich bin so lang gewesen , 

Mein feins lieb hat ein andern aofterlesen, 

und nicht gedacht der trew in roeim abwesen, 

Sie sagt, sie wolt f&r rotes gold, 3 

mein nicht vergessen, 

Als ich kom hin, spricht sie, ich bin 

so lang gewesen. 

2. Ich bin so lang gewesen : | : 

Das klag ich Gott und dir mein schätz aufT erden, 10 

du sagst du wolst gewis mein eigen werden. 

So ists umb sonst, dein lieb und gunst 

ist gantz verloren. 

Die du noch mir stets mit begier 

hast hoch geschworen. 15 

3. Ich bin so lang gewesen : | : 

Das lestu mich feins lieb ja nicht entgelten, 

da weist dein wort das wil ich jetzt nicht melten. 

Ach lieb gedenck, mein hertz nicht krenck, 

was du versprochen, 20 

Dein falsche duck durch unglück 

sonst wird gerochen. 

4. Ich bin so lang gewesen : | : 

Wolan ich befehl Gott dein untrew und spott, 

der wird an dir wol rechen mein grosse not, 25 

Weil du nicht wilt, mir es gleich gilt, 

ich acht es auch klein, 

das glück wird mein, der schad wird dein, 

glaub mir, gewis sein. 



y 

m 

377 

5. Ich bin so lang gewesen : | : 30 

Ich hoff ich wil zu rechter seit noch kommen, 
das kan nicht sein mein schad, sondern mein frommen, 
Ich hoff der seit, die mich erfrewt, 
du magst wol lesen, 
Fahr jmmer hin, ob ich schon bin 35 \. 

zu lang gewesen. 



CCLIX. 

VkI. Wnnderhorn2» '204; bei v. Brlach 4, 122. .Nachtfahrt*' bei Vhland'2» 
Nr. 260. G. , doch mit Weglassnng der Wiederholungen. 

1. Ich gieng bey eitler nacht, 
ich gieng bey eitler nacht, 
Die nacht die war so finster, 
das ich sie kein stich, 

Die nacht die war so finster, 5 

das ich sie kein stich. 

Die nacht die war so finster, 

das ich sie kein stich mehr sach. 

2. Ich kam vor iiebges thur, 

ich kam vor Iiebges thür, 10 

Die thör war verschlossen, 

der riegel und der was. 

Die thür war verschlossen, 

der riegel und der was. 

Die thür die was verschlossen, 15 

der riegel und der was für. 

3. Schöns lieb nun las mich ein, 
schöns lieb nun las mich ein, 
Ich bin so lang gestanden, 

erfroren da möcht ich, 20 

Ich bin so lang gestanden, 

erfroren möcht ich, 

Ich bin so lang gestanden, 

erfroren möcht ich sein. 

4. Es waren der Schwestern wol drey, 25 
es waren der Schwestern wol drey, 
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Die aller jüngst, die unler jhn war. 
die lies den kniibeD, 
Die aller jüngst, die unter jhn uar. 
die lies den knabcn. 
Die aller jungst , die unter jhn war , 
die lies den knaben ein. 
ä. Sie ffthrt jn oben ins hnul^. 
sie führt jn oben ins hauß. 
Sie band jm hend und fusse. 



Sie band jm hend und füssi-. 



Sie band jm hend und fusse, 
und waHT jn lum laden hinaus. 

6. Er fiel wol über ein ploch , 
er fiel wol über ein ploch, 

Er fiel ein rib im leib enliwe; , 

dann ein loch in. 

Er fiel ein rib im leib entiey, 

dann ein loch in. 

Er fiel ein rib im leib enitwey, 

darxu ein loeh in kopfT. 

7. Er fiel wol über ein sIein, 
er fiel wol über ein stein. 

Er fiel den rcehlen fuß enlzwey , 
aulT den lineken da hopfft er, 
Er fiel den rechten fuß enl«wey. 
aulT den linrlten da hoppfl er. 
Er fiel den rechten fuß entiwey, 
auiï den lincken da hopßt er heim. 
, Der fall der thel jhm weh, 
der fall der thet jhm weh, 
tiesegen dich Gott du mein schönes lieb . 
ich sihe dich nimmer, 
Gesegen dich Gott du mein schönes lieb, 
ich sihe dich nimmer, 
Gesegen dich Gott du mein schönes lieb, 
ich sihe dich nimmermehr. 
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CCLX. 

Ein schön new lied. 

Im Thon: Ich weis mir ein Me^dlein hflbneh and f^in. 

1. NUd ist es noch ein wahres wort, 
das ich mein tag an keinem ort 
So schöne jungfrawen hab erkent, 
als in dem Wirtenberger iand, 

Sie han mein hertz, glaub mir ohn scherti , 5 

gebracht ofltmals in grossen schmertz. 

2. Insonderheit ist eine Stadt, 

da es den rechten außbund hat, 
Von schönen jungfrawen wol geziert, 

*in aller maß wie sichs gebfirt, 10 

Mit togent trey, so mancherley, 
freundlich und holdselig darbey. 

3. Kleglich berew ichs in meinem sinn, 
das ich aus der Stadt kommen bin. 

Darin die zarten jungfrawen sein, 15 

ach Gott die allerliebste mein 

Auch in der Stadt jhr wohnung hat, 

an sie gedenck ich frö und spat. 

4. Leyde schuff es des kleffers mund, 

das ich bey dir nicht bleiben kundt, 20 

Ach du mein trost und einige freud, 
wie bringt mir das so grosses leid. 
Doch stell ich mich allzeit fröllch, 
schöns lieb las das erbarmen dich. 

5. Ach jungfraw las mein lieb und gunst 25 
nicht sein vergeblich und umbsunst. 

Denn Cupido hat mir in ey\ 

ins hertz geschossen Venus pfeil. 

Zur ersten stund, als ich dein kundt 

genommen hab dein roten mund. 30 

6. Solches dein freundlich angesicht, 
und stoltzer leib allein zuricht, 



380 

Dus mein herU war Id lieb verstrickt. 

wie ich dich erstlich bah prblickt. 

Das ist kein kiinst, wenn leb dein giinsl. 

nicht haben h»n , so Ists umb sunst 

7. Rosenfarbes bild mein schunsler hört, 
Ifls dich bewegen diese worl , 

Und trijsl mein viel belrüble* herta, 
es leil verwundl in liebes schmerix, 
Darzu In peiD, ohn difh allein, 

kan und mag ich nicht frölicb sein. 

8. schöne roß gedenck der zeit, 
da du mir schwurst einen ejdt, 
Wie das dein herlz gesinnet wer, 
mich zu verlassen nimmermehr. 
Das traw ich dir, o schüne lier, 
das glück wird uns begnaden echier. 

9. Traw schaw wem das bin ich dich, 
es sind klälTer glaub sicherlich , 
Die stellen sich freundlich alle zeit, 
gieng es uns wo! es wer jhn leid, 

Darnmb schweig slill, sag jbm nicht riei, 
so geschieht recht unser beider will. 
10. Hiemit hab dir viel guter nachl , 
dis lied hab Ich In q,v1 gemacht. 
Zum newen jar ich dir das scbenck , 
in lieb und Irew, stets an dich denck. 
Hoir auch mein gunst sey nicht umb sunät, 
ich preis allzeit der Irucker kunsl. 



* 

I 



Anmerkung zu Nr. CVII. 



Der so frühe geborne (ante DIeM naiVs) König Ludwig 11, der 
letzte der über Ungarn ond Böhmen herrschenden Jagelionen , verlor seinen 
Vater K. Wladislaus II. am 13 März 1516. Als aaoh dessen Vormünder, 
der Palatin Perén (1519) and der Primas - Erzbisehof Thomas Bakaes 
(1521) gestorben waren, bemächtigte sich des körperschwachen aber fähigen 
kleinen Königs sein Vetter Georg, Markgraf von Brandenburg - Ansbach, 
der nach dem Tode seiner Matter Sophia (f am 1512) von Polen, einer 
Schwester Wladislaas, an den angarischen Hof gekommen war, and hielt 
das junge ond sehr empf^gliche Gemfith von allem verständigen Lernen ab, 
statt die so wichtige Erziehung gewissenhaft zu leiten. Daher mochte diese 
deotsche Umgebung im Lande nicht wohl geachtet und geliebt seyn, wie aas 
der dritten Strophe des Gedichtes erhellet. Dass aber die Ungarn ihren König 
desshalb vertrieben wissen wollten, ist mir ganz unbekannt. In Folge der am 
22 Juli 1515 im Dome zu St. Stephan in Wien feierlich beschlossenen Wech- 
selheirat zwischen den Enkeln des K. Maximilian I. und den beiden Kindern 
des erwähnten K. Wladislaas, hielt K. Ludwig nach vorausgegangener Pro- 
curation zu Linz am 3. Jänner 1522 in Ofen sein festliches Beilager mit der 
Erzherzogin Maria (1505 zu Brüssel geboren), deren Bruder Ferdinand I. 
zur selben Zelt mit der ungarischen Prinzessin Anna, K. Ludwigs Schwester, 
sich vermählte. Später war die Königin Maria vom Ootober 1531 bis 1556 
ihres Bruders Karl's V. Statthalterin in den Niederlanden, schififle mit ihm 
nach Spanien und starb am 18. Ootober 1558 zu Cigales in Spanien. 

Jonas Waida d. i. Janos (Johan) Zapolyn, Erbgraf von der 
Ztps, Woywode von Siebenbürgen, rückte aus diesem Lande mit 
seinen Hilfstruppen der Donau zu, und stand am Tage der unglücklichen 
Schlacht zu Szegedin. Seine und Frangepan's Boten baten vor ihrer Ankunft 
gegen den Sultan Suleiman, der über Griechisch Weissenburg (Belgrad) und 
Peterwardein herangezogen kam , ja keine Schlacht zu wagen ; aber der wilden 
unbesonnenen Krieger schlachtfordernder Lärm erzwang vom zwanzigjährigen 



Küaise anil dem Kriegsrkthe den AncriO' uiiter der Androboag. xi 
mit dem feinde sich lu vereisea. Die Schlaclit mtr am 29. An 
verloren, der O'wiiende Künig Ludwig erstickte in einem KampBgi 
nnd Cnearns SchickaKl war cnlaoliiedeo. lo derselben blieh u 
Tomori (hier Thamer Paul genunnl). Er nar Truher ein aD.>g( 
KHager, and durch den Tod tRe<er Bränte er^cliälteri. Praaci^LaDer 
Oagen seinen Willeo haUe ihn der König ans f^einem Klai^ier b«n 
nod iniu Eribisohore von Koloeia erhoben. Im J. ISN 
la.OÜO Türken in Sirmien geachlagen und wurde nao laa Oberbe 
Vergebens eletite T vor, dw er ivobi in kleineren GeAel 
aber der Eriegsfühmng im Grossen gänilieh onkandig ^ey i vergcbei 
er Andere vor, er mnsHte gehorchen. 

Graf Georg Znpolyn wurde ihm bei^gebeo , nahm aber 
r Bedingung an, sie niederlegen in dÛrflMi. sobald ki 
Johann, der Woywode. kommen uärde, nod Qel. 

Nun bemäehligte eich der chrgeixige Johann Zäpolj-n dnreh R 
Bestechungen der Krane des h. Stephans, ward nro 12. November 
Keinem Anhange in Stahl neisseaburg gekronl. nnd erhielt «ich mit 
uns Hillï als Ferdinands GegenkA^ aaf dem Throne im gelhcillei 
Kr vermählte sich nach dem am 2i. Februar 1538 mit K. Ferdinand ■ 
•rardeia gesehiossenea Vertrage , krain dessen er für seine Leben 
Titel eines aBgarÏHchen Königs ele, behielt, nm IG. Febraar I&39 
neantchnjâhrigen Isabelle, Prinzessin von Polen, die ihm am 7. Juli 
Sohn Johan II. Sigismand gebar. Knra darauf am 21. Juli starb K 
am Schi agil u eue (a Miihleabach in Siebenbùrgeo. 

Das ganKe Gedicht ist leidenschaftlich and gebäaeig. Der V 
vielleicht flgra dem Schauplätze nnd unkundig der strengern Gesebtchl 
nieobC Früheres und Späteres, 




Folget das register, nach der zahl, damit ein jedes 
lied bezeichnet, und leichtlich mag geftinden werden. 



A. 



Aeh in lieber stallbroder mein 

Aeh Gott ieh tho dieh bitten 

Aeh Gott wem soi iehs kltfen 

Aeh Gott wem soi ieh klsfen mein leide 

Aeh Jongfiraw soi ieh mit eneh gan 

Aeh lieb ond ieid, wie hiistn dein 

Aeh megdlein rein, ieh hab allein 

Aeh mntter liebste mntler mein 

Aeh Winter kalt, wie manigftüt 

Aide ieh mns seheiden 

Aide mit leid ieh von dir seheid . 

All ding ein weil auff dieser erd . 

Alle mein jong leben, das hat sieh 

Allhie aoff dieser Strassen, da wohnt . 

Anß argem wahn, so heb ieh an 



Hr. 

85 

102 

109 

79 

76 

6 

175 

65 

25 

169 

177 

126 

247 

1061» 

162 



Besehaffens glfiek ist an versa umpt 
Bomey, bomey Jr Polen, Gott 
Brinnende lieb da heisse flamm 



197 
152 
HO 



€. 



Canti stand aalT, gang hiader 



224 



384 



'• « 



Da0 allô mein jung leben, das hat 

Das harn hurn sein, und wöllens doch nit sein 

Das ich so arm nnd elend bin 

Deine gesund, meine freude, du mein . 

Dein gesund mein freud 

Dein lieb durchdringt mein junges hertz 

Der guoknck hat sich eu todt gefVUlen 

Der mond der scheint so helle 

Der müller auff der nider möhl 

Der reifr und auch der kalte schnee 

Der tag wol duroh die woleken drang 

Der verlornen dienst und der sein vil . 

Der wechter blies an den tag 

Der wechter verkündet uns den tag 

Dich als mich selbst, hertzlieb allein 

Die grosse liebe zwinget mich 

Die sonne ist verblichen 

Die weiber mit den flöhen 

Doli und töricht und nimmermehr klug 



Ehe ich au AT erd geboren was 

Ehren werth au AT erd • 

Ein A freundlich, schön und lieblich 

Ein dorf in einem bawren saß 

Ein fauler bäum, der verholen steht 

Ein freundliches auge zu mir wencken 

Ein kürblinmachcr in einem dorf im Schwabenland 

Ein köstlich recept so sich einer ubertruncken 

Ein megdlein fein, ist bei mir gesein . 

Ein megdlein sagt mir freundlich zu 

Ein müller ist gesessen zu Basel 

Ein wechter gut in seiner hut 

Ein weiblich bild mein hertz bezwungen hat 

Eins bawren söhn hett sich vermessen 

Entlaubet ist uns der walde 

Erst hebt sich not und Jammer an 

Es fleugt ein kleines waldvögelcin 

Es fuhr, es fuhr ein bawer ins holtz . 

Es gicngen sich aus zwo gespielc 

Es hett ein Schwab ein töchterlein 

Es hett ein Schwab ein töchterlein 

Es hieng ein Stallknecht seinen zäum . 



141 

168 

73 

235 

93 

94 

240 

264 

157 

46 

220 
47 

196 

232 
16 

195 

201 
84 
53 

236 

237 

121 



385 



Es ist ftoff erden kein schwerer leiden 

Es ist mir ein kleines waldvöcelein 

Es jagt ein Jäger wolgemut 

Es reit ein reoter jagen 

Es stellt ein banm in Oesterrelch 

Es taget vor dem osten , der mond 

Es war ein mal ein sohnöder man 

Es war ein mal ein junger knab . 

Es was ein mal ein nngeratens kind 

Es war ein waoker megdlein 

Es wohnet lieb bey liebe 

Es wolt ein jonger geselle , des morgens 

Es wolt ein megdlein wasser holen 

Es wolt gut ftihrman in Elsas fahren . 

Es wolt gat Jäger jagen 

By wie gar (Veondlioh, lieblich 

Ey wie so gar freondlich, lieblich (Dms. Lied) 

Fread und mot Ist gar dahin 

n^nndllcher held, dich hat erwolt 

Frisch frôlioh und frey, nicht frech darbey 

Frölich bin ich ans hertien grand 

Frdlich 80 wil ich singen 

Frölich wdlln wir singen 

Ftehrlevt die han ein guten mut . 

Gar hoch anff jenem berge . 

Ghur lustig ist spaeioren gehn 

Gesang das wil ich heben an 

G«tt gnad dem edlen keyser 

Gffd steh auff, und stoss das fenster com kopff 

Chrw lieb hat mich umbfiingen 

Gtt gesell und du must wandern 

H. 

Herta einiger trost 

Herta efaiiges lieb, dich nicht betrüb 
Hertalich thut mich erfrewen 
Herts liebstes bild, beweis dich mild . 
Hort zu jr lieben leut .... 



Ich armer boss bin gana verirrt . 
Ich armer man, was hab ich gethan 
Ich armer sûnder klag mir sehr 
Ich armes megdlein klag mir sehr 
leh bin durch frewleins willen 
Ambrater Liederbach. 
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hinaus 



Nr. 
118 
214 
113 
123 
169 

41 
228 
204 
128 

89 
123 
150 
HO 
239 
112 

49 
248 

182 
61 
124 
81 
107 
210 
134 

216 
108 
133 
227 
233 
200 
250 

86 
36 
20 
71 
217 

18 
83 

243 
7 

184 



25 



Ich hin •chitliiib. mir iM nil gse\\ 

Iah bin «o liing gcncFen 

loh bin vcr»ingt gtfen einer mucd 

Ish Çicnç hcy eiller nftcht 

Ich eieoE für einer fniiv Wirtin 

Ich gienE mir nichlen nbend liertos 

leh hub mein s a oh sa Ootl ^»lell 

Ich h»bt> ceeleli so ivtK ins hld 

leh hftb HO lang gestanden, ich sland 

Ich hnbi gewagt, du schone mngd 

leh hnb venichOt mein huhennns 

loh hnn die leiE wol gelebt . 

leh hell mir dirgenoiDRien ta dienen 

Ich liörl ein frewiein klagen 

loh klag den lag and alle Hlund 

leh moi von hin, darumb ich bin 

Ich nam mir ein mcgdlein von aebltig jsren 

Ich reit einmal zu Braunsehwelg an 

Ich renl mir ans korlzwellrn Tür einen 

Icli rew und kln^, das ich meine lug 

)o1i rill einmal zu Braansehweig . 

loh saeh mir für einem walde 

leh »oheid von dir, kompt nil von mir 

Ich seheil nein harn ins janunerUial 

loh sing iah spring und was ich Iha 

Ich stand an einem morgen heimlieh ni 

Ich verkond enoh newc märe 

Ich wart der leit, und glüeks erbeil 

Ich weis ein Treulein hübsch und (tin 

Ich weis ein grnlDin töchlerlcin 

leh neis mir ein edle kevserin 

Ich weis mir ein fiins hraons megdloln 

leh weis mir ein Teio Weberin 

leh weis mir ein hübsche gräserin 

Ich weis mir ein megdlein hübsch und Teil 

Ich weis mir ein megdlein von aohtsehen Jaren 

Ich weis mir ein sIdIIeo müllorin 

loh wil KB landt nuCreilen 

leh Munt mir neehlen eisen inun 



Jclil scheiden dns bringl mii 
Johnnnes PocntluK schriebe, 
Isbruek ich mas dich lassen 
JougfTewlein hdI ieh mil euch gas 
Jnng achfin von »rl , liablleh and t 



schwer 

rie Biuii|llil 
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M. 

Mr. 

Kehr wider gluek mit trenàen 35 

Kein grösser fVend anff erden ist 42 

Kein lieb ohn leid, mag mir nit widerflihren 39 

Kein lost hab ich, des frew ich mich 160 0.212 

Kein trost aaff erd ich haben mag 186 

Knnd ich von hertsen singen 253 

Kondschftflt mit dir, ich begeren bin 17 

Lieblieh hat sich gesellet mein hertx in kortier frist . .19 



meinen sinn 



Man picht noeh wol wie stet du bist 

Man singt von schonen jnngfVaHren 

Mein alter man, der nimpt sich an 

Mein tétas lieb ist hinweg geflogen 

Mein feins lieb ist von Flandern 

Mein fleis und muhe hab ich nit gespart 

Mein gemät und blût ist gar entsandt 

Mein herts hat sich mit lieb verpflioht 

Mein herts thnt sieh erfrewen 

Mein hoflViang hab ich gantz gesetzt 

Mein jange seeit, sieht stets naoh frewd 

Mein man der ist in lirieg gezogen 

Mein selbst bin ich nit gewaltig mehr . 

Mein tag kein zag bein gesellen was . 

Mich wundert zwar vom frawen haar . 

Mir ist ein feins brauns megdlein gefkllen in 

Mit freundliohen angen wincken 

Mit kammer schwer, hat mich so sehr 

Mit lieb bin ich nmbfiingen . 

Mit lost thet ich aoßreiten . 

Möoht ich tdina megdlein stete bei dir sein 

Möoht ich gonst han bei dir 

M. 

Nach grüner ffirb mein hertz verlangt . 

Nach lost hab ich mir aoserwehlt 

Nach willen dein, ich dir allein . 

Neohtlioher zeit sich etwan geit 

Nie grösser lieb mir zu handen kam 

No fftll do reifT, do kalter sehnee 

Nun grosse dich Gott mein feines lieb 

Non grfiss dich Gott mein mfindlein rot 

Non hab ich all mein tag gehört 

Non heb ich an zo singen ans frischem fVeyem mot 



193 

76 

52 

196 

77 

5 

63 

149 

219 

185 

194 

132 

163 

145 

143 

24 

156 

87 

88 

50 

154 

190 

57 
4 

83 
183 
191 

62 

72 
208 

45 
127 
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i 



Kdb lood DUS frisch aa4 f^Kch «ein 

Nun merckcpd lUund Jone and &ll . . . 

NSB DBToket Hoff HV> îch eocli «inf 

Non wil ioha ftbcr heben an, von dem Dkohnaser 

NaB wolt jr hören ncwe mûr, e« ist ein dewsitek 

N«a *rüU jr hôreo nene mÂr. loni paibnam 

Nor oârrisoh sein ist mein niKaier 

O. 

O bKwren kneehl I*s die rôMlein 5l«hn 

OhB dieb kuin Ich nicht Trevron mich . 

reicher Qoti im höchsten eul 

O sKwrer viuler du bist ta kall 

Veno« dein tri, hu mich umblkogtn hart 

O nah der icit die ich veneK , . . . 



Keeipe d>s bUw vom himmel 

RcDipe j. niUlleiD endtcnmiloh 

Rcseh and behend der pOirherr spnuh 

BMin* wo HM" dein gesUII .... 

m. 

Skg in hertdieb nis ecbeiden Ihal 

Schein uns du liebe sonne ..... 

Sohüa bin ich nil mein häehsler hört . 

Schöne tuoM and geberd 

Schöns lieb möehl ich bei dir gesein 

Schwer Ungneilig i»t mir mein leil 

Sehnlicher Bchmerli, bekrenott mein herli 

Selig ist der Mg, der mir dein liebe vrrkündigel hat . 

Sieh klagt der voUeo brader ordeo 

Sie acht mein eil au.« übermal .... 

So wil ich doch einen guten mal haben 

So wöasch ich jr eine gute nnoht, bei der ich ki 

So Künseh ich Jr ein gute nsehl, cn hnndert taiuead stunden 

Sieh ich «Ihie verborgen 

Slörtienbeoker und Oüdeke ..... 



Tng nnd nacht leid ich gros m 
Traut henalein über die heydea 
Trastliflher lieb ich ipich stets 




K. V. 

Vinam qoae parai veralthttn dns ..... 

Umb deinet wegon bin ich hie 

€nd wôll jr hören t<ingeo , singen ein nenea lied 

üngnud heger ich nicht von ihr 

VuB edler n«, ein frewlein ztirl 

Von einem münoh hüb ich oin K^hört 

Von rechter iichäner and lieblicher irt . - . . , . 

Von Dppietielien dingen, so vril ich heben nn 

Vor lieb brent mir mein lierix im leib 

Vor leiten wiir ich lieb nnd wehrt 

W. 

Wneh nuir mein hon, vernim mein »ort 

V^Kch BDfT mein hart, vemimb mein nort 

Witch auff mein lieb nnd hör mein stimm 

Wach nnir mein» ^müls ein Irösterin 

Waromb die mönoh in holtuehach gehn 

Wnrumb soll ich nicht rrälish sein 

WsH wird es doch , des nunders noch 

Wns wollen vrir nber heben nn, von einem reichen kargen mui 

WhB wflllen wir aber heben an ein neues lied in singen 

Whb H-âlten wir fingen nnd heben nn , nnd siogcn von einem ft-enokischen 

Was wällen wir singen nnd heben nn, das beste das wir gelernet hnn. 

Wenn mein elündlein vorhanden ist 

Wer bDlen wil, hall mnsse and liel ■,.,.... 

Wie möcht Ich IVSlich werden 

Wie schan blüt nns der mej'e 

Wie fiUen »ir hie so »lille . 

Wie wol ich nrm and elend bin 

Wilhelmns von Naasawe, bin ich von teuisehem blnt . , , . 
Willig nnd Irew, ahn Mlle re» .... ... 

Winter da munt nrlaub han . . 

Wclauff gut gesell von hinnen 

WolnulT mit reichem sehalle 

Wo soi ioh hin, wo soi Ich her ........ 

Wo sdI ich mich hinkohren, lob tamnieB brflderiein .... 

Zart NchSne frew, gedenck und achaw .,..,■ 

Zu Aagspurg es geschehen ist 

Zu singen sieht nll mein beger 



VERZEICHNIS« 
iniger, bpsonders selteoer 



Aobler, Ï5â, Z. auuerhalb. 

«ffan, ceri. , tum Narrtn katlrn, äfftn 16, 17. 

Ageleeter, EiUtr, ran einer Mannifängerin , 03, 23. 

olde, liât ital. kI iljo. ai{<r a dio, iiddio, adieu, 177. uiirf kdufig. 

all, noi^f irrj; M. lUde = od«-, 255, 72. 

als, sfrictHon all'» K. kIIes , t, fi. 34, 11. 127, 43. 131, 13. hnJ 

anknllcn, aiitprtehen, in 163. 11, i. kalleo. 

arilich, arlis . 227, 4Ï. 

aurrpreisea, ou/tcindrcn . 253, 11 
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ihen, der, ilie gtriiucktrlt oder lur AiiwArrunj AMlinuttf Speci 
•infi ScAieaiHs, thc baeod im ICngl,, i. ScAMeIJ«r*i isficr. IfuricrA- 
1. 143, /n 142, 33. paohen and liaumen d. i. llitHenchaiktl tina 
ichlachteten Sckicfintt. 

1, adv, tcknell; «chnell und kald, 225, 354. 228, ü7. IJ •""<>' '^'»' 
froM, 2) dreiti, eifrig, ktUm, auf tlitat fest beharrend, 217. 64. 
Erlach Ï, 85. Z. 34. kalt, iroU fieAüjir ««»ère Lecori. 
leren, purlnur. 226, 102. 
eit, ««( begit «(. begibl run begeben , 178, Ifi- 

;en, tparlen, oirnrlen , Aarrnt , 255, 8. 138, b, togar mil m 
uriuMi/en. 74, 7. auf einen beyten 156, 4t. harre nnd beylc 171. 
dann IS3. II. 203. 33. 249. 23. erbeiten, der seit 17, f 
171, 1, deiner 04, 34. rj/. Sckm4lltr t, 218, 



hBleilen, bisMltn 13, 10. 225, 3S3. 

berd, Tt , 11. 23G, 200. 249. 3. Urile. dttere Sprache si. gebärde, 33, 6 
Sebcrd, 91, 3. gebcrde 55, 25. noi benig sit, 168. 13 vgl. ScHmtlhr 
1, 1S5. 

bereirrm in 104, 11. 

bcBtinrea, )6t, 40. Schmtiltr 3, 27». 

beseharren, rerb., trKheffen , 353,74. vu eigen gtbe», rorai» bttlmman 
(eotn ScKKktaU), besohkDeaB gläek, 171, 3 und 17. 107, I. SclmtU. 3, 
332. So auch noch in der Sleycrmark , ito dai Volk an eine Vorauitt- 
iliatmung glaubend lagl.- Wn"« mir b'scha'W'D is', bleibt Dil Mi»! 

besohlHsea, betrogen, 132, 69. 

bidärboD in 1Ü5, 4. ron biderben , r. acl. gebravckin, btniUttn. SeftuttU. 
1, 392. 

bi^, imperal. avi wcKCD. iris, 1. tri. 14, 6. 124. 20S, 17. SBS, 67. 

binb. blau, 120, 121. 

bleichen, plur. Schlage, onomatepoùch in 129, 80. tgl. dm Satmrlatil 
gfeschen ; er blescht, JnG es eleHcht: er ichldgt , itan et hallt. 

bniigen, äae, Benügen , Genügen, 131, 11. 

Bomey in S. 152 scheint ein« Veriliimtiilvng Jei palnitehen pamrti;^ {hilf) 
ÏU (ein ; Joch iil leohl och! aeh! ; hoßko iif mil dem poln. hotg (/HicA, 
munter) tu vergleichen; bnwRdey iil ntUtichl durch Vtmttvng der Syl- 
ben aut chodiiwn (eomvi) entslanden , Kelche Dnalfom àich im allem 
Poini*chtn , und noch hivle in der tchUsitch-polniichen Mundart findet. 

boBBea (ftalen) reinen, 177, 15. 

baß, Mira Knecht, ich nrmer boß, 18, 1 und 82 in lier Auftchrift, vgl 
t. 39 mioh ormen kneoht, dgentiich der Mühlknecht, der geringere 
Arbeiten cerrichiet , um Nürnberg, Schmeller 1, 298. 

breohcD, eich hSher, 217, 103. lich hoher dünken, höher tireben, vgl. 
brnehl, Ldm, Sehall, tgl. Schm. I, 246, 250. 

brimmen, in 45, 13. brammen, fremere, rvgire; tollte tt datelbtt im Reimt 
lu „besinnen" nicht briDoen heiuen? das (niïiii/icA Femler) Uicl einher 
brinnen, cinAer glänttn, betondert vom Feuer, dann auch fori Waiser, 
prael. bran, braunen, daher firand, Brandung, Brunnen; dattelbe 
brinnen icird u>ohl auch ton der tilimiDe gesagt, i. B. itie ein brinnender 
Llhce , lit leo rugiens. Il'iiirde aber dieses Wort auf glim im rarAi»-- 
jeAendeit Ferie belogen, so mäule es heissen: die fest Ihet einher brim- 
men aller brinnen. 

brach, die, Hose, lachten nmb eine brach 123, 66, ältere Sprache bruooh, 
brnech ; hosen in 13S, 11. 

bnle, lier Oeliebie; die baiin lOSb, 0. 



dtntien, si riimnen , 230, 190. 

diek, oft, ftdu^s. 170, 2i. 171, 15. 225, 346. 

iaitret, »in lUitnur Plavdertr. 129, 31- dadcrcr, 

lektBdt. W/Hlerbtiche. 
dollen (1), 2&6. U. /Ur daln. duldtitf 
droC, Khnill, II». 97. 13B, G. 225. 240. dr»U. Z3l , 50. mu 2t6. 

•r» ErJoeft 2. S. 90. Z. 10. drnt icArn&i. 
drol), oder (ruil, der, grober, iiarkrr Kerl, 129, 38. Sekm. 1. 4â3. S 

bei Sc*nMiJ. 
driisHcrlcin, du edles , lubkotender AntdrtKk der ZfàrtUckàâl , 

elica anitricarU Tralacherliin oder Truischeri d. t. Mm« Trm 
114, 18. 
dryfuD. bei dem heilieen 236, 4. dryTtasa 141. 
darmeio, in Krei&e hemniMrie/n 127, 6S. von tarmel , H'irtei. St> 

Jtl. jfl Vorarlberg körte ick trâm«! it. Srhirmdei m. t» irmmrit 
rgl ScAm. 1. 456. ^M 



Knkel, der. KHuchä, 2iä, 125. 

cnlboren, pari. pro«!, ron enlberen . 2lG, 126, 224, 90. 

enlriehlen, am dtr Ricklung, Fattuttg htingtn 240, 45, >n älterer Sfi 

für eaträstel, »ornig, „deehalben 9ye gur öbel enlricht Hordco" iti B 

Sackt. 
FDtrnchen, gtring acklr» elc. 139, 39. con raocheD , beiorgl, bed 

lein; geruoehen, «nier geruken, der rneoh, prarint. der ituckloie, S- 

htt HM Üolt und Mtrttektn, tgl. Schal. 3, 19 uiuer Raho ist m < 

I'«' Sfitichc rnowe. 
entwiBhl, ^lir enwicJK, ein AirAli, tu ntcAlr. 51. 20. 
erbsUea, ». keilen. J 

eraehren, irkaUtn tä, 13. 109, 52. dann AnJrn. tpn'ien, (rnnAr«tfl 



ffiol, /-fM, itorAj lüAr, ü. B. KircDg und ritsi (hM) 174, 23. hart an 
2, 28. vgl. 22ö, 302. In»! »ohreyen, 149, 16. er dobl kIs riisl ( 
|2S, 80. ich danok dir nisl, 202, ttl. faet nasenelim 183, 
Sckm. 1, 573. 

rerd, im Tonge» Jährt, 179, 23. ftrr 226, 3. 

rill und red, S36, 7. 

rml, halbfaHl. frai-idus, rancidut 129, 11} ScHhuII. l, HS" 
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freyharty ein übermäuig Freyer, €xUx, diuoUUuê^ 139, 2. 6«t S ekmtih r 

1, 608. ein herrenlo$ Herumwiehêmder , Vagabund. 
fratiS) munter, kuriig^ wohlgemuih, 129, 88. nnfrntis, da$, s. 103. vgi. 

Sekm. iy 621. 

G an, proei. d/lare Sprache, ieh güB, ^ime 172, 7. und 183, 3. da giMSi 

202, 21. — 3. ferK san, 36, 10. von gönnen, ^dmieii. 
gähn, gehen 223, 105. 226, 230. «fi^ gähne ff. gahn> ah infin. 223, 66. 

gand, 3. flur, praes. 255, 71. gang, tMper* gehy 223, 66. so Tergang 

33, 12. 
gassatum gähn, von Siudenien 84, 33. 'auf den Ooiêeny »anderlich Nachte, 

heruMichu*drmen , Nachtmueih machen ^ Schm, 2, 73.' Pfeiffer, 
gedens 133, 59. eine Art Bachwerh, der d&ntseh, Bachwerh am MeUf 

Eyem, Schmal* und Milch ^ Lecherbiêêen nach Sehm. 1, 386. 
gedingter, jeiU gedungener Knechi 159, 15. 17 und 31. 
gehfire, Neigung, Liehe, Verirauen einßöuend, ianft, mUd, 225, 356. 

mhd, gehiure, vgl, angehewre t» 225, 58. 
geit $i, gibt, 10, 15. 17, 13. 35, 15 elc, ergeit, ergibt ^ 149, 18. Z) §taU 

geht 56a, 21. 
gelfon, êchreien, heulen, 225, 81. 'mhd, gelpfen, jactare ,^übermiUhig eiek 

geberden , laut jubeln , schreien,* Pf, 
genatnret, von Natur beechaffen, 226, 100. 
genöte fVeud, genöthigte, getwungency von nöten, 178, 3. 
geschieht, das, 128, 93. 

gesohieken, einrichten, anordnen, thunlich machen, thun, 225, 29. 
geschleeht, von soloher schuhen gesehleehte tu 137, 21. », v. a. deê§en 

Stammwort Schlacht (slahta, vgl. J^mniMehlag, AfciMcAciischlag) Qatiumg, 

Art, vgl. Schm. 3, 428. 
gesein, infin, ftaee. edn 61, 52. 94, 19. und dm, ». 8. wesen. 96, 51. 

169, 16. 225, 77. 2) al» part, pf in 131, 10., 157, 1. 226, 425. vgl, 

wesen. 
gesund, die, dm Gesund»ein, die Oetundheii, 68, 1. 189, 2. mhd, ge- 

snnt, ^«1». gesundes, m. u, n. , t. Eneit 10718. und im armen Beim^ 

rieh s. 1497. icte die schdn 186, 4. 214, 94. die gflten d. i. dm Out--- 

sein, Güte 79, 143. 
gewehrt, gewahrt, wurde ich nur von dir gewehrt 175, 27. 
gippen,. ein gipped hett er über sich gespannet 139, 11. 235, 10. von 

Zwillich, also Kleidungsstück? 'gippe, paemulay tunica UtMa, Joppen, 

frant. iuppe, ital, ginbba, Schm. 2, 270.' Pf 
glaoh = gleich? 256, 48. 

gleub, dialectisch (». B. im obern Allgau) st. glonbe 258, 29. 
gumpest, auch kompst, kompost (am compoeüum) Kohlhdupter , dann be^ 

sonders eingemachtes Sauerkraut; gumpestfliss , Krautfmi 141, 20. koin- 

pessstangen , Kohlstdngel 234, 37. 



Harrenrcrr, du, HvftngafU 141, 10. 

b>Bi in nnmofl htf , 18!, 14.: Mtl Arbeit im^e&eit, 

h(l odtr hâhl, dit ûUr dam Btrdt Ufèttigle VorriehtMng (Kttlt «^l^l 

m» tetlcker dtr Ktael oder Toff iim Kockctt aufsdiamgt aMrrf, «*■ M. 

hthtlK, biM, daim imlitmtt»ä hiM, mu bibea, Adngem 234, 31 
k*l(, adti. dot «wUaifKt« hait, «t 14, 1, ieh bîn hait Uat, hU lll,tL 
hkanen, itr, dtr HM»tehe»ktI timi ^(«cUHrJUefeit Sduenutt, k jMk 

142, 33. 
hKlffeii, mn haaff, beitammem , MrtaauMif, 215, 25. 
HkWKdij, t. Bomejr, 

hofiBrea, de» Hef macktn, prangend avftUken; tfiattm, 21S, 91. 
hort, die, ron der GdieUen 155, 32. 
kafiko, t. Bomay. 
htlok, Miden hôlok, der, Fracluicltiff' , 214, 58. holUek, rfm. 80. kWt, 



lekiaEcn od«r I^ngn, cA«MaIi DgciDcen, Pfarriorf ici Jn- SmAOm 

m Ifdrtcmifrj, wa TImmu SlMwntitin- Ffarrer war , 136. 
iBvakorb MO, 55. Bienntkorb. 
l'I I JmaEen, MrjtiH^nt, j^mg lleiUn, der Jaagvt ud wird al^t dt, «*• < 

grieck. reaüir. in 58, 28. 

K. 

KShleia, if>M«, 163, 22. dettgleicken auch kelces mis Sfi, 25. 247, ! 

dùIccftsrA. 
kkllen, Mten, teraehtUek tpreclten, ttMn^M'f tout, Sekm. 2, 288. 12) 

76. »kiJlCD, Isa, 11. 
karik, der, tteeirädr^er Hagen, Karren, 140, 24. kwrehertäaeh dat. S'. 

KarrerUatche. 
kksBreas (Î) 140, 7. «euUriclt d« ntttarHg» Tuch, in wtlcktm dU lün- 

matie aus dem Kernel tn dit Form gekvben imrd?' ff. 
keil, der itlle (}), m 128, 30. 

kiffeo, Am/'m, ioiOm, W^ckI milAijM, 217, 11. 
kl&rrer, ScAmUicr, Fn-temubr, k<iw^9 die hiMhcn ki&Abr, 56, II. 156,59 

aiicA die hlBohen innKen 24, 2fi. 27, G. und 6. der klcBer ■■■km 

94,29. durch (M^eher kleffisr inn^o , 232,4. kJalfea im 22,21 

>ci»ât(CH, verltymden, klaüKktn. 
klkTfeaalumer, Oavier, 133, 54. ctacicMiiii/a. 
klieben, tfaUen . prael. Uob. UabC, 235, 24. port, gcklobca. 
kliea, Khie , 173, 39. 
kB«t, prall, m» kneten, 129, 13. 
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kB oll en, roher Klumpen, Ißofs, Bengel, 129, 29. 

koppisoh (?) 129, ef. boekisoh bei Sckm, 3, 116. 

^kranken 140, 9. ickwach werden; aber wohl besfer krachen wu leien»* Pf, 

kraus, die, Art Krug, 140, 116. auch bei Hebel ^ 8chm, 2, 394. 

kraaserlein maaserlein, Auêdruck der Zidrtliehkeii , 33, 3. vgl, 8ehmid 

8, 325 und kreos bei 8chm. 2, 394. 
kreid, aas unglfick so feit die kreid, 178, 15. 
kämpf, der y Kumpf, tiefes hôl%erne$ Oêfdtê^ dae der Mäder anhängt, um 

darin den Wet%$tein %u netten und wu verwahren ^ 140, 20. auch tm 

Magr Uelmprecht s. 1661. ». Wiener Jahrbücher der Literatur Bd. 85. 

S* 56. Im Innern der Stadt Wien iit heute noch eine Kampf^ofse neben 

der Grûnangerjfoste. 
kuntschaft, Bekanntschaß , 17, 1. 158, 9. 

Lan, lassen, 133, 3. lond, oberdeutsch, lasset, 127, 61. 131, 1. 
lanstern, breite schwäbische Form st, lästern, lauschen, lauem f 119, 10. 

auflösen, aufhorchen, 169, 44. losen, anf den jafcr^ 113, 11. vgl. 

Schmeller 2, 509. 
lanter, mhd, lâtef, lauter, rein, völlig, 128, 69. 
leiden, verleiden, 179, 24. ' 

leit, liegt, 79, 2. 149, 17. und öfter, wie ^It. leit ff. leidet y 249, 9. 
lenden, auf etwas ùelen, lenken, ans Land hinrichten 225, 387. 
lotsen, verletsen, 139, 151. 225, 48. letz st, Lette, mit keiner letie, 

Verleitung, verlettenden RedOf 36, 25. sur letzte wohl statt rar letie 

{tum Tröste etc.) in 16, 9. vgl. 27, 25. u. 26. letze die Ergetwung, 

besonders »um Abschiede, AbschiedsnuM etc., so in 118, 60. et» Lied, 

so 229, 27. ein Gesang. 
lieben, gelieben, gefallen; keine auf erden mir so liebt 18, 34. der mir 

liebt 179, 24. sie liebt mir im hertzen 180, 7. vergl. das. 31. 182, 5. 

jhr zQcht und wandel liebt mir, 55, 24. vgl. 184, 9 u, 10. 
lindisoh (roth), lündiseh, d. i. von Lunden oder London 115, 30. 
Ion, St. lan , d. t. lassen im Reime auf krön, 166« 37. 
lasten, Lust, Gefallen haben, 177, 10. der last 225, 247. 

Märe, das, Rede, Gerücht, Sage, Ertählung, Mähre etc. anm&re, nicht 
der Rede werth, unwichtig, gUichgiltig , unlieb, 224, 30. vermar, ÎMfe- 
rat. von vermaren, in die mähre, ins Gerede, übeln Ruf bringen , 47, 
18. vermehren 160, 19. 212, 19. 

malten (bei), der mao mhd. Verwandter, 161, 17. vgl. s. 34. 

roaltz, ium Verfaulen hinneigend, marcidus , fleseh ? 141. 

maalpendi|^ hart, 240, 66. 

mehe: ehe, 11, 7. B (ehe): mehe, 11, 23. me =3= mehr, 138. 
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H nur, die. $1. morhe, Wu/br« , .«orcAcJ. 141, 43. -ehar .cahl mof (■>«»■ 


H jilit in der Sc;k<H»), Mullenchvein . vgl. Frisch I , 669 b. (eii tn 
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1 N>u*, AiMM US. 41. nela, hintin , 117, 34. Ai«» nein. «<n 

1 115, 15. 

L niesen, lirgtitd, 131. 10. ii. 12. 


■ J 


H Pursl. Far^U 12B. ™ 


H FcrsoDicrel, »ur Perion gttckafftn , 225, loi., 227, ^5. 




H flieh pflÂnEeln; dniieim pHnoUen, » Motue nfun. 112, 39. noch 
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^1 Cod. FeutT tchtageit. 


H viftieis, der (?) 142, 7. 'pnHer, yi»™ iol-i, planut: ireiter FW*, frû. 


^^ 1, H9< mt»e»(>f. piMesa, piUeiiia C^. iiJ.<ka{)-' ^'^cik 2, 62b.- Pf. 


H,|. pioUen da du bley 129. 104. rcrjl. t-yiielt 2, 63«. 


BH preiaen, pari. geprei»i|, im Aeime «u/* beweist, 72, lO. 12. gepre:»»: we« 
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H,, Raiib, die, lerof«. ithUi:IUe, IfeiA.ïiM. 129, 112. 




K Sckmtller 3, 113. 


^B rawen, revim, 247, 21. 252, 16. 


^Ki reiten, miah reitet der CofkU, 92, 9. a»f mir lütt glâcloam dtr Vnfai 


Hn wie die JVoJh, die Armuth , dtr Tevfel reilel mich, tgl. Bolht mom * 


^ra Ka9,««àii^, in de, Aackyl^, Eu„,enideH V. 143. | 


■ M raoD, 133, 69. dit Bäiicki, pJor. von mns. m. Hüu<J, MnnL fl 


H H reaoh, noch . Ubkafl . ktftig, 120 fl 


H ■ ritt. dcliOrt sie der riU, 92, 18. mhd. der Hie. da, kalte Fitbtr. ^Ê 


Hl rD»<l, prnif ron rù»<teD 226, 136. H 
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S. 

Sâgesworb, der, Handhabe am Stiele der Sense, 141, 7. worb van 
werben , pari» geworben , $ieh drehen , wenden , indem die Senee durch 
die Handhabe geichwvngen wird. 

süweaek, der Sehweintmagen mtl Blui und Speck gefäUi, 142, 2, 

Halben, tn 89, 7. 6et ühland Nro, 88 wie eelwet oeh die sonne» vom 
mhd. selwen, entfärben, beichmui%9n ^ bei Erlach 2, 575 fklbet. 

sohabab seyn , ab%iehen, eich trotten^ 63, 13. 02, 1. 93, 18. 147, 47. 
162, 34. nnd 40. 250, 3. sohababseyn nnd werden, 178, 24. das 
sehmerzliohe kraat Sohabab, trop, 101, 10. einem den bentol sehabea, 
etnen aufttaAen, 29, 18. mtl seliaben gewinnen d, i. zueammemehtiAênf 
Muammenecharren , 97, 49. 

soliantzen, drei 6. anf einer karten, 157, 13. «chants Verliesen, verKeranf 
252, 24. in der Steyermark heissi noch eine sohans, etne Spielpartie, 
vgl, da$ froMös. chanoe. MommonsehanE = MaAerade. 

sohauben, damaseen, tu 93, 15. weibliehe Oberkleidung, ital. ginbba, 
frant, juppe. 

se h off, praet, von sehaflbn, befehlen, 226, 122. ihr sohnflbnd, da$. %, 217. 

sehedel, Kopf, 1h, 70. 129, 97. 

scheitern, zu s. ^n, %ertrümmert werden, 167, 19. 

schellen, erechallen, ertönen lassen; vgl. Schtneller 3, 344. sertc&mslferfi, 
8, 1. vergl, sersohellen, Mau/schelle. 

8 ehe II ig, wild herumlaufend^ s. B. ein echelliges, d, i. ein auereissendêêf 
wildes Pferd im Bregenurwalde , €Mch von Menschen, s. B. der (oder 
übler: die) ist schellig; hemmschellen , herumlaufen, eine alte dorfeehell, 
etne Dorf lauf erin und Plauderin, 2) aufgebracht^ zornig, toU, in 229, 3. 
vgl. Schnull, 3, 344. 

scheren, trnoken s., vom schlechten Wirthe, einen schlecht und UM halten, 
geschoren 130, 2. u, 68. schier mir s. 5, 10, 15, 47 etc, und einmal 
im Refrain schier mich, das, ». 55. 

scheren, ver6. ich hoff and schier, ob etc, in 145, 17. ich %dhle, vom 
mhd, schem, deputare (in der Grundbedeutung putare, putten, reinigen^ 
' schneiden y amputare , imputare — Impten mundarilich und impflni — ) 
dann rechnen, %àhlen, in: computare , ital. comtare , contare, fran%, 
compter. Comptoir, conter etc,, »utheilen, et» Partie, beschert, Besche- 
rung; davon die schar, Abtheilung, 

schetzen, sein diener thet hin schetzen, 135, 16. 

schier, schnell, bald, sogleich, 12, 24. 19, 28. 145, 15. 

s Chi t, mit dem s. jagen (?), 123, 30. 

schimpf, 140, 34. Sehen, schimpfbn, 140, 35. scherten. 

schirlitz, zwei s. machen, 131, 26. schnrlitz, der, Hemde, Camisol, subu- 
cula? Schm. 3, 396. 

Schleyer, eins an den s. geben, Handschlag, Ohrfeige geben, 132, 61. 

schmücken, schmucken, in 58, 45. in Sehwaben und Baiein (vgl. Schm. 



». B. sehfnaek nad ioA Hu 

verHehnincken , i. Wienrr J 

tekon reimiriäiig iichaH 



1 tZO, 76. rfoAcr 'nirnschasllen , 
I fj innen Kopf and «pi« .Vdiil «i 



3, 464), ait inltiuiv. von sohniieKen 
Hayr HïlMprecU («n 1210) i. 13( 
Bé. 85. .S. 13. bti ErUu:k 1 , S. 3: 
drBokcD. 
■ ehnftll«, die, Muné, MräehllicK 

im BregitmrrieatAt von dem Arn 

Mtnichrn unit Hem Rindtiikr. trt 

Ug mrüekmirp ; rgl- Sckm. 3, ii 
sQhan, TOB tugend selion , IRR, 2. schön , Kkimmernd , rein ; rgL tH ed 

tiibel. 151,2. in Lachnann'i laeiler Auflage ; hall dielt cur »cNoi, 17 

vgl. 237, 5fl. 2*5, 30. Hcnberlloh uod ichon, 247, 3. und toi i 

dem Mhon. dai. i. B. 
»ohren, proel, ton schreien, 135, 40. »ie eohrey (icArir) 139, 82 

12. lïO. 29. 
AchQH aie der Hli , 02, 18. sebûilea, irAuiff^n , pgl. unter riti, 
BoliHanteii, nmher s., in 129, 7. jr^mcin« Sprache, mûttig htrumlm 

ttaliieren, Jivagari. vgl. Scltm. 3. 542. mJ 

neore«, 105, tG. (t) ■ 

«eccn. Sägt od*T Stuft. ^M 

■vcind, 229, 7. da^vr >il Kokt tUai lu ^«n; nilde füfee . fiasmKJîci 

auffallender neun- Kteidirlrachl gebrauclU ; tonderhare Erfindungen, <■ 

Ktmttgriffe 'sus Tremde sint din fSnda' J/iinirfiH mm /ittlcr unii rmii J"; 

ftn 349.' Pf. 
scydlin »ein, lin 5ni/>{ (ö>(r.), Sehoppen, 216, 24. 
siti, es ist n[Iweg ^wesen siU, 132, 16, 110, 135. 
ROB, ntkd. snoD, der suon . rfte 5iiAne, Auuùhnting , rride and sx 

IViifl. 60G6, und lo : weder fricd nooh son, 226, 72. 
spnr (?) 129, 130. Spurren.' 
8p ilElhert», oin »f. hnben, ndmlich dat ttie «n Spitat AU* amfmim 

137, 2e, 
Sprengel, der , Biiirhel min Sprengen Aei gerrihlen fVatieri, Weikicatt 

«tdd , jr hârlcin kraus ivîc ein t^prengcJ , 19. 17. rgl. SeltMeUer 

590, ao er anfuhrt: ^krewscr denn ein fpreogel w«r ir hur." dak. tr 

Pfarr- ^ Bitchofttprtngel , geiillirhet GeLiel d4s Pfarrrrt , Bttckt 

(Diüctet). 
filkllbruder, der, cnntori, Kamerad, ton stal, ilsliu, ttalio , Sit 

SlatI, Stalle, vie Kamerad vom ital. caméra; tgl. aolgesUlIc, Kii 

Klag» lOGS.; Mayr Htlmpreckt *. 61. und 53. in 85, 1. 127, 9. i 

Sckm. 3, 627. II. 617. 
slenern, Hütten, 140, 9. SchmtlUr 3, 653. 
stören, lierum sl., herumiiehen, 136, 2. Sekm. ', 
^Itttam, 229, 14. = ström? 
slortsel, krsates st., Krutilitingel 241. 66. 
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T. 

Thrnn, der. Tropfe, Thrdne in 250, 42. im Reime auf: veretahD, tüie 

Form von trahen. 
t h u m b e n , tommen , tummeln , d, t. Qttümmel , Ldrm machen , taumeln, 

tdumiich (pUr. ddmisch) machen, i2S, 60. 
trntt , s, drat. 

tränt, da tanzt ein tränt die mor. 141 , 43. vgl, unter mor. 
tretzen, tralicn, trätzen, einen nechen, reiten, lacencre , in 129. 8chm, 

1 , 504. 
tryspitz, dreispittige Gabel (T) 140. 

V. 

UmRchnnren, sich ein hemd, 58, 40. 

nnerfehrt, in 146, 5., adj. mhd, nnervaeret, adj, oder eigentlich part, wm 
ervaren, varen, vaeren, auflauem, nachstellen, gefährden, onenraeivt 
iomit unerschrochen, nicht aut der Fastung gebracht, geprüft^ wahrhaft, 
treu, iwein 8, 174. vgl. Schm. \, 549. Somit ist die Lesart ^^nnveraehrt^ 
bei Kretschmer 2. Nro. 143. aus ünverständniss unrichtig; vgl. mit gefer, 
d. i. mit Absicht, in 129, 28. 

ungefel, das, der Unfall, das UngUich, 168, 16. 163, 4. nn^fbll 154, 15. 
171, 2. citic^ nnfkll, 168, 18. 

nngezam, ungesiemend^ 44, 16. 

nnmere, s. märe. 

V. 

'verbntst, 140, 63. verlarvt^ vermummt, SchmeUer 1, 229.' Pf. 

▼ erdrnngen, verdrängt, 178, 2. 252, 2. onverdnini^D , 42, 42. 169, 62, 

227,^95. 
verdnst, adj, (partie,^ verjagt, entfernt, in 253, 46. s.' Häüerin JVr. 18. 
Verladern, versmnmeln, engl, to gather^ 255, 2. vgl» Schmeller 2, 80. 
verholen, verborgen, heimlich, 93, 1. 
verjehen, part, von verjehen, versprechen, verheissen, 225,36. 

▼ ermehren, st, vermähren, s. maere. 
verrasohen, wohl was überraschen? 146, 53. 

versohienen, part, von versoheinen {mhd. verschinen), aufhären wu $ehei~ 
nen, dispardilre , untergehen, von der zeit vergehen, 217, 7. 

verzehren, in Kosten set%en, verhôstigen, 176, 21 u, 24. vgl, Schmeller 
4, 282. 

verziegen, part, von verzihen, gehen, fahren lassen, absagen, abschlagen^ 
lossagen, 196, 16 n. 17. ziehen, östr. ziegen, davon zog, wie traho, 
tractnm, vcho, veotnm, und im perf, traxi , vexi, in denen gs oder es 
stecht. 



Tiicliltn . 225. 107. e^ Srii 



w. 

nrren. i>chr«;en v. liber w,, d. t. ad »rma rufen, 129, 92, IJO 
itium/' J.n draltntJer OeifaJKKaI . dann Ausdruck des IVehi mad Seh 
uiu: ictK.' 18, a 

lia. d'B. jonminv S|iriwfc( il, IViiiU , 138.3. 23. 

ir. 104, 2. T. wakm. 

ICH er, do? wnsser henchBii, dm Cri» iini«->McA«n, um dit KrankktH dt 



, trkcn 



. 140, 109. 



w«ilel, •<• 129. flS. im bôBcn wedel = Ztiilaafe? vgl. Sckmetl. i, 22. 
WBKor, (mU. nrrc«r) itûttlichtr, baur, 166, 44. _ 

w«Bd, bel dar w, . dol «0« mai, 140. 34 145, g. «e bei d«rM 

150, 6. ^ 

Wesen, »jin. 94, S. 133,25. 166,6 247,31. eewest, 159.47.' 

llauptieort 29. Tan «laUhsm wesen, 156. 5. ein lieblicli ne^n. 15. 
weyd, 190, IG. weide, die, Slätle, w>u man rasfei und u-tidtl , Weidt 

Füller: Heitt , Gang, Fahri. 
Wide rx pennig, aas wider — »pnonen. Kideripdniiii/ , 226, 64. 
widerapul, der, oui wider und fipuot, der giûcklirhe Firtgang . Erf 

roM allfu spaoB, jirati. epnole (vgl, ntukd, spalen) . «m SlaUem gd 

fTofieerê, 146, 74 a, 100. vgl. Schnulter 3, 353. 
wurtiglirllein, dw>, KnaUgdrlMn, 105, 3 



i 



Sannen, lennen, auttinanderilelieH , gtntöhnlicli tom Munde, hiare; ai 

ein« Wunde nnnl. klaffï , 129. 13. Sekwt. i, 263. 
:eok, der, in Oealtrraich, nach Adelung dit leeke oder läcke , ein Inu 

das lick in tien Getlrdarkem aufhält und gern mil dan Kopfe in . 

Haut tindringet Hnd lieh voll Blut taug«. 'In der Selurài lieissl es ebt 

fallt der Eägg (riciniu , rgl. Friieh 2, 467*] und fiJl namentlieli ( 

Sckaflau,: Pf. 
eieheti, f(. leihea in 214, 4t und 49. mahl kitr im Sinne, wie: W 

(free) linl er steh geiigen, cur ihWimhI koe faotrt, bm Sckmell. t,b 
et«en. foyptn , Srhrnetltr 4, 297. 

wegen, c. ael. itaiehen, 135, 19. auch iwahen, Sekm. 4, : 
war, in Wahrkeil, «e würe, 5, 12. 58, 35. 
ivi spalten, mri, , in hmi TktiU spalle» 




